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Beiträge zur Kenntniß der füdlicheren Theile des 
miftelamerifanifchen Iſthmus. 


— — — 


Da lange und ſchmale Iſthmus, welcher die beiden großen Koͤrper 
des amerikaniſchen Continents im Norden und Süden verbindet, und 
einer von deſſen intereffanteften Theilen, ja felbft einer ber interefs 
fanteften Theile der Erde überhaupt iſt, gehörte bis zum Schluffe 
des vorigen Jahrhunderts auch zu den unbefannteften Regionen der 
Erde, indem die fpanifche Regierung den Zutritt zu ihm, wie zu allen 
ihren amerifanifchen Befigungen, auf das argmwöhnifchfte verfchloß, fo 
daß fogar jedem Fremden mit Tobesftrafe gebroht war, ber ohne aus⸗ 
drücklichſte Erlaubniß in fie einzubringen verfuchen wollte. Dabei fehlte 
es zugleich völlig an einheimifchen Korfchern, die fich der Unterſuchung 
ihrer an Hilfsmitteln aller Art fo reichen Heimath unterzogen hätten, 
weil die Eingeborenen durch die firengften Verbote feitend der Regies 
rung des Mutterlanded an der Gründung aller höheren Lehranftalten 
ober öffentlichen Schulen, wodurch ein wiflenfchaftlicher Geift hätte ger 
wert werben Fönnen, gehindert waren (EI Tiempo, officielles Jour⸗ 
nal von Guatemala, in Souvenirs de l’Amerique centrale von 9. 
de T. d'Arlach. Paris 1850. S. 102), und da auch die von der fpa- 
nifchen Regierung errichteten Lehranftalten in einer fo Flüglichen, bie 
in die legten Jahre unverändert fortbeftandenen Befchaffenheit fich be⸗ 
fanden, daß die neueren europäifchen Berichterftatter über die Iſth⸗ 
musländer nur bie traurigften Erfahrungen darüber zu machen hatten‘). 


2) Sogar die vollftänbigfte und am beften fundirte Univerfität in ben Iſthmus⸗ 
ländern, bie zu Mexico, fand Mühlenpforbt im Jahre 1833 fortwährend nach alt: 
Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Bo. VL 1 
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So fagt der englifche Reifende R. ©. Dunlop noch im Jahre 1847 
von den zwei fogenannten Gollegien in Guatemala, daß fie, ob- 
gleich die bei Weiten hervorragendſten Inftitute ihrer Art in Central 
Amerifa, weit unter dem Niveau felbft der gewöhnlichften öffentli- 
hen Schulen Englands ftänden, und daß man zu bem Eintritte in 
diefelben Feiner anderen Kenntniffe, als des fpanifchen Lefens und 
Schreibens bebürfe. Bon Chemie, Aftronomie, Mathematik, oder Geo⸗ 
metrie fei bei dem Unterricht dafelbft nicht die Rede ( Travels in Cen- 
tral America being a Journal of nearly three years residence 
in the country by Rob. Glasgow Dunlop. London 1847. ©. 340 
— 341). Völlig übereinftimmend hiermit fprach fich ein anderer, gleich: 
falls höchſt zuverläffiger Berichterftatter, der Nord- Amerikaner E. ©. 
Squier, in Bezug auf die jetzigen Zuftände der fogenannten Univers 
fitäten zu Granada und Leon im Staate Nicaragua aus (Nicaragua, 
its people, scenery, monuments and the proposed interoceanic 
canal by E.G. Squier. London 1852. 2 Vol. I, 395), wozu ders 
felbe noch das allgemeine Urtheil über das Gefammtunterrichtöwefen in 
Nicaragua Hinzufügt, daß bier bei dem Mangel von Lehrern, Des 
thoden, Büchern, Inftrumenten und faft aller Hilfsmittel nichts der 
Art vorhanden wäre, was man eigentlich Unterricht nennen fönne. 
In Folge eines folchen Jahrhunderte hindurch unveraͤndert gebliebe- 
nen Berhältniffes war man früher felbft in Spanien mit den Zuftän- 
den und Hilfsquellen der Iſthmuslaͤnder Außerft wenig befannt. Den 
deutlichften Beweis Hiervon liefert das ausführlichfte fpanifche Werk, 
das wir während der fpanifchen Herrfchaft in Amerifa über das Ge⸗ 


fpanifchen Grunbfägen geleitet und einer burchgreifenden Verbeſſerung bebürftig (II, 
320). Sie wurde im Jahre 1833 aufgehoben (Mühlenpforbt II, 357) und ift in 
ihrer früheren Verfaffung nicht wieder errichtet worden. Für den höheren Unterricht 
beftanden in der Stadt Merico im I. 1850 nur fünf Specialfchulen, aber mit fehr 
mangelhafter Drganifation und Ausführung, und der niedere Unterricht war in der Re⸗ 
publif fogar ſo verwahrloft, daß der fpätere Unterfiaatsfecretair in Miniſterium ber 
allgemeinen Wohlfahrt (del fomento), des Handels und der Induftrie, Lerdo de Te⸗ 
jaba, in feinen Cuadro sinoptico de la republica Mexicana en 1850, formado en 
vista de los ultimos datos oficiales y utras noticias fidedignas, deſſen Mittheilung 
ih der Güte bes Herrn Al. von Humboldt verbanfe, noch im Jahre 1850 ansbrücklich 
fagte: „Man könne mit Beftimmtheit verfihern, daß drei Viertheile 
der gefanmmten Bevölkerung nicht einmal wiffen, daß es ein Ding in 
ber Welt gebe, welches man das ABE nennt.” 
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fammtgebiet berfelben erhielten, nämlich das im Jahre 1788 — 1790 zu 
Madrid in 5 Heinen Quartbünden erfchienene Diccionario geogräfico- 
bistorico de las Indias occidentales 6 America von Ant. de Alcebo, 
indem daſſelbe, ungeachtet der‘ günſtigen Stellung feines Verfaſſers nur 
eine ungemein dürftige Kunde ber Iſthmuslaͤnder lieferte; andere ſpecielle 
geographifche Werke. fcheint die fpanifche Literatur, mit Ausnahme etwa 
des von Juarros über Guatemala (Compendio de la historia de la 
ciudad de Guatemala. 2 Vol. 4. En Guatemala 1809), gar nicht 
befeffen zu haben. So begann alfo die wiſſenſchaftliche Kenutniß 
des amerifanifchen Iſthmus erſt zu Anfang diefes Tahrhunderts, und 
zwar waren ed faſt ausſchließlich fremde Yorfcher, durch welche bie 
Bahm gebrochen, und auch fpäter vorzugsweife die Unterfuchung der 
Iſthmuslaͤnder forigeführt wurde. Herr von Humboldt leitete diefe Ar- 
beiten mit feinem befannten Meifterwerk über Neu⸗Spanien ein!), 
und doch fehlt es bis jeßt noch immer an einem Reifenden, der mit 
dieſes unvergleichlichen Korfcher Ausdauer, feinem tief eindringen- 
den Scharfinn und feinen gleich gründlichen und umfaflenden Kennt- 
niffen die füblichen Theile des Iſthmus zum Gegenftande von Unter⸗ 
ſuchungen gemacht hätte, obgleich wir einer ganzen Reihe von Rei⸗ 
fenden, wie Thompfon, Baily und Dunlop, befonderd aber Stephens 
und Squier, zahlreiche ſchaͤtzbare Beiträge zur Kenntmiß jener Theile 
des Iſthmus verbanfen, und obwohl auch Alexander von Humboldt 
ſelbſt fih bemüht Hat, die nach feiner Anwefenheit in Amerika bis zum 
Fahre 1827 ihm zugegangenen oder anderweitig zerftreuten Notizen 
über Central» Amerifa in einem Auffage (Herta von Hoffmann und 
Berghaus VI, 131 — 161) zu fammeln. Noch immer find große, 
Gebiete in den mittleren und füblicheren Theilen des Iſthmus in 
Honduras, St. Salvador, Mosquitia, Chiriqui, Veraguas und Par 
nama faft fo unbefannt, wie die cultur- und menfchenlofeften- des 
Innern von Süb-NAfrifa, und erfi in den lebten Jahren begannen 
auch diefe Länder die Aufmerffamfeit gebildeter und ſelbſt wiffenfchaftli- 
her Beobachter auf fich zu ziehen, wozu befonders der feit Jahrhun- 


2) So fagte der verftorbene Sohn L. Stepbens in f. Incidents of travel in 
Central America, Chiapas and Yucatan. New York 1841. I, 98 in ber Hinfidt: 
The great Humboldt visited ıhat country (Mexico) at a time, when by the jealous 
policy of ihe government it was as much closed against strangers, as China is now. 


1* 


4 Beiträge 


berten nie ganz aus den Augen verlorene Plan, eine nähere Verbin 
dung Europas mit Aften quer durch den Iſthmus zu erlangen, fo 
wie der Wunſch, europälfche Eolonieen in den gefünderen Gegenden 
zu gründen, endlich die Abficht, die reihen Producte der Iſthmuslaͤn⸗ 
für Europa nugbarer zu machen, wefentlich beitrugen. Denn ſchon im 
Jahre 1836 fagte einer der gelehrteften und verbienftvollften geogra- 
phifchen Forſcher unferer Zeit, Jomard, in Bezug hierauf (Bulletin de 
la Soc. de G&ogr. 2. Ser., V, 257): Bon welchem Bortheil wäre 
ed aber für Europa, alle Hilföquellen eines fo ergiebi- 
gen und fo wohl gelegenen Bodens, alle feine minerali- 
fhen Reihthümer, den Lauf feiner Blüffe, die Erhebung 
über den Meeresfpiegel und alle die Broducte, womit 
die Ratur in fo reiher Weife die fünlihen Theile des 
Iſthmus ausgeftattet Hat, zu kennen! Glüdlicher Weife fteht 
die Erfüllung diefer MWünfche gegenwärtig mehr als je in naher Aus» 
ficht, indem zu feiner Zeit die Pläne zur Eröffnung des Iſthmus eifri- 
ger betrieben worven find. So wurde bereits der füblichfte Theil des 
Iſthmus Durch Die vollendete Ausführung der Panama» Eifenbahn den 
Reiſenden aufgefchlofien (Zeitfchrift V, ©. 325), und bald werden 
wir daſſelbe von deſſen mittlerem Theile fagen koͤnnen, wo die Aus⸗ 
führung des von Squier unermüdlich betriebenen Plans zu einer zwi- 
fchenocennifchen Eifendbahn durch Honduras faft gefldhert if. Schon 
jet haben wir einige interefiante geographifche Beiträge zur Kenntniß 
der Landfchaften Panama und Honduras als Frucht diefer Projecte 
erhalten, von denen namentlich das erft im Laufe des vorigen Jahres 
erfchienene, aus Squierd und feines Gefährten Lieut. Jeffers Beob- 
achtungen hervorgegangene Schriftchen: Preliminary notes to a re- 
port on the proposed Honduras interoceanic railway. New York 
1854 ganz neue Auffchlüffe über das völlig unbefannt gewefene In⸗ 
nere von Honduras gewährt; aber noch bedeutender dürften die Ver⸗ 
dienfte des eifrigen Korfcherd um die Kenntniß der Iſthmuslaͤnder Her- 
vorteeten, wenn erft deſſen ausführliches Werk über Honduras und Gt. 
Salvador nebft der begleitenden großen Karte beider Staaten (Zeit: 
ſchrift IH, 408) zur Oeffentlichfeit gelangt ift. Zu den bereits befannt 
gewordenen merhwürbigften Refultaten von Squiers Unterfuchungen ges 
hört unter andern die Kenntniß zweier Durchbrüche der Eorbilleren an 
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ganz nahen Stellen mittelft gewaltiger Transverfalthäler, von deren 
Erxiftenz man bisher nicht die entferntefte Kenntniß hatte. Auf gleiche 
Weife haben die von einer englifchen Gefellfchaft behufs eines Straßen 
baues von der Ehiriquilagune am Antillenmeere nach der Chiriquibay 
am flillen Ocean an den Grenzen Coſta Ricas und Veraguas verans 
laßten Unterfuchungen, ähnliche ferner von einer franzöfifchen Gefellfchaft 
zur Anlage einer europäifchen Golonie am Golfo Dulce in Suͤd⸗Coſta 
Rica hervorgerufene Forſchungen, endlich die durch den bald wieder aufs 
gegebenen Plan der Gründung einer berliner Eolonifationsgefellfchaft für 
Coſta Rica hier bewirkten Terrainaufnahme vielfach ſchaͤtzbares Material 
zur Kennmiß Central⸗Amerikas geliefert, zu dem noch eine Reihe anders 
weitiger, für die Kenntniß der fünlichen Iſthmuslaͤnder intereffanter 
und wichtiger Berichte treten. Aber eine fehr ausführliche und fchäß- 
bare neuere Arbeit über die in Rede ſtehenden Gegenden ift ohne Zwei⸗ 
fel das eben erft erfchienene Werf von Wagner und Scherzer über 
Eofta Rica, das Ergebnig 2jähriger Unterſuchungen nad allen Rich⸗ 
tungen hin in dieſem interefianten Lande, das dadurch zum erfien 
Male den Europäern befannt wird. Indem manche der in den lebten 
Fahren gewonnenen Refultate in Fleineren Auffäpen vielfach zerftreut 
und zum Theil ſchwer zugänglich find, wollen wir, bem Zweck ber 
Zeitfchrift gemäß, einige folder Aufſaͤze Hier zufammenftelen. ©. . 


1) Die Baffage von der Chiriquilagune oder der Admi— 
ralitätsbay im atlantifhen Ocean nad der Chiriquibay 
im ftillen Ocean auf der Landenge von Panama. 


Bor einigen Jahren bildete ſich zu London eine englifche Gefell- 
schaft zur Ausführung eines Straßenbaues quer durch den Iſthmus; 
derfelbe follte zwifchen den eben genannten beiden Baten geführt wer- 
den, iſt aber nicht zu Stande gefommen. An den zur Unterfuchung 
des Terrains nöthigen Arbeiten nahm der Verfaſſer des folgenden Bes 
richte, Mr. James B. Cook, Antheilz einige feiner Beobachtungen 
theilte derfelbe während feiner fpäteren längeren Anweſenheit zu Berlin 
in einem Bortrage der geographifchen Gefelfchaft mit. Da die unter- 
fuchte Gegend faft nie von einem europäifchen Reifenden, mit Ausnahme 
früher von Spaniern, betreten worben ift, alſo bisher gänzlich unbe⸗ 
fannt geblieben war, fo mußte es wünfchenswerth fein, die von Mr. 
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Eoof gefammelten Beobachtungen in einem weiteren Kreife zur Kenni⸗ 
niß zu bringen. Died gefchieht Hiermit in dem folgenden, von dem 
Verfaſſer für die Zeitfchrift beftimmten Auffake. ©. 

Die Paſſage durchichneidet die in einem gefunden Klima gelegene 
Provinz Ehiriqui!) oder Fabriga In Neu⸗Granada und Itegt zwifchen 
dem 7 — 8 nördl. Br. *?) und unter dem 81° 5’ well. 2. von Gr. 
in ungefähr 180 engl. M. Entfernung von Banama. Länge ber Küfte 
würde die Entfernung jedoch 540 englifche Meilen betragen. “Die Ent- 
fernung der beiden durch den Iſthmus in der Gegend der Paſſage ges 
trennten Dieere beträgt 82 engl. Meilen. Ueber die Größe der letz⸗ 
ten Zahl darf man fich nicht wundern, wenn man fteht, wie zahlreich 
die Unebenheiten des Terrains hier find; ohne dergleichen würde der 
Weg nur AO Meilen Länge haben. 

Bon allen den Iſthmus von Panama bildenden Landftrichen bie- 
tet feiner dem Auge fo viele Annehmlichkeiten dar, ift Feiner hinfichtlich 
feiner geographifchen Lage, fowie auch wegen feines guten Bodens und 
feiner topographifchen Vorzüge werthvoller, als gerade der Iſthmus von 
Chiriqui, der zugleich der erfte Bunft des amerifanifchen Continents 
war, wo Colon den legten berüfrte?). Derfelbe hat einen der fchön- 
ften Häfen der ganzen Welt, befonderd auf der atlantifchen Seite, 
nämlih die Admiraldbay, ſowie auch die fchönften Rheden in dem 
ſtillen Ocean“). Der Iſthmus felbft wird im Norden von dem atlans 
tifchen, im Süden von dem ftillen Ocean befpült, und im Often durch 
die Provinz von Veraguas, im Welten von Eofta Rica begrenzt. Die 
Cordilleren theilen denfelben in zwei ungleiche Theile, von benen ber 
nördliche an den atlantifchen Ocean grängende der größere ift, indem 
er zwei Drittel des Ganzen einnimmt, der andere fich zwifchen ven 
Gordilleren und dem ſtillen Ocean in weiten Ebenen allmählig zum 
ſtillen Ocean hin abdadht®), während das Ufer felbft ohne alle Ab⸗ 
ftufung if. Die Provinz Fabriga, deren Bevölferung aus ungefähr 
20,000 Menjchen befteht®), Hat zur Hauptflabt St. David”), fowie Die 
Städte: Dolega, Manga Gualafa, 208 Remidios, Tole und noch eis 
nige Heine Dörfer. 

Dolega liegt am Fuß der Cordilleren in nur 8 englifchen Meis 
len Entfernung von St. David. Die Stadt ift dadurch bemerfens- 
werth, daß ihre Einwohner ein hohes Alter erreichen, welches oft ein 
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Jahrhundert überfchreite. Aber das Leben und die Sitten der dem 
Hirtenleben geneigten Ureinwohner find auch fo einfach, daß man fich 
über die Erreichung eines fo hohen Alters nicht eben wundern darf. 
Ihr einförmiged Dafein wird nämlich nur durch religiöfe Züge und 
Faſttage unterbrochen, da ihr Glaubensbekenntniß das römiſch⸗katholi⸗ 
fche iR. Die in fünf Stämme getheilten Indianer bewohnen Die ges 
birgige Gegend am atfantifchen Ocean, welche fich von der Bora del 
Zoro®) bie zum Eap Gracias a Dios?) erfiredt, und unterfcheiden fich 
dem Kamen nah, als: Caribes, Mosquitos, Blancos, Valientes und 
Guaimies. Letzte find dadurch am meiften befannt, daß fie vie ums 
liegenden Städte der Provinz befuchen, um ihre Fiſchnetze, Säde, Harze, 
Saffaparilla gegen Kattun und Leinewand auszutaufchen und fo ihren 
Familien Kleidung zu liefern. Sie bewohnen mit wenigen Ausnahs 
men die fogenannten Tierrias Baldias, oder Regierungsländer. Sel⸗ 
ten oder nie legen Familien derfelben ihre Wohnpläge auf den Ebes 
nen an. 

Nach diefen Vorbemerkungen wid ich über das Terrain der Paſſage 
nach den Refultaten einer Meffung vom atlantifchen bis zum ftillen 
Drean berichten. In einer Entfernung von 27 engliſchen Meilen bis 
zum Paß von Caldera fleigt die Ebene allmählig in dem Verhäaͤltniß 
von 1 zu 60 an, und obgleich Die Erhebung des Bodens endlich faft 
3000 Fuß erreicht, fo it dieß Auffteigen doch fo allmählich, daß es 
far nicht mit den Augen wahrzunehmen ifl. ‘Der Gebirgspaß fängt 
bei Galdera an. Der Weg ftreift an einer Reihe von Hügeln vorbei 
und geht über die wellenförmigen Einbiegungen des Gebirged, wodurch 
die Erhebung und Eenfung verhältnißmäßig verändert wird. Die Neis 
gung dieſes Weged nach dem atlantifchen Ocean zu geſchieht in ger 
wiffen Brogreffionen, meiftentheild im Verhältnig von 1 zu 60; fie ift 
fehr fanft, und laͤngs dem Ufer der Ehiriquilagune finden fich alle 
mögliche Materialien zur Erbauung einer großen Stadt. Deshalb und 
weil fein anderer Punkt der Küfte fo vor den verheerenden Nordwin⸗ 
den und Orkanen gefchüpt ift, wäre diefe Gegend auch ganz zur Anlage 
einer Stadt geeignet. Nirgends findet fich nämlich wohl ein Hafen, wel- 
cher den in der Lagune an Ausdehnung, Schoͤnheit und tiefem Wafler 
überträfe, fowie er auch durch die offene Einfahrt und andere phyſiſche 
Vortheile fich auszeichnet. Ein nicht unbedeutendes Beförderungsmittel 
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des Verkehrs find noch die Flüſſe, die das reinfte und klarſte Wafler 
in angemeflener Menge von den Bergen berabfenven. 

Derfelbe Vortheil findet ſich auch längs dem ftilen Ocean, in- 
dem fih an der ganzen Küftenlinie eine Reihe Gebirgsſtroͤme vorfindet, 
die einen foldhen Betrag von Wafler gewähren, wie er nur felten 
in bochliegenden Gegenden gefunden wird. Sie fließen nie ganz 
ab, und felbft in der trodenen Jahreszeit ift ihre Waflermenge uner- 
ſchöpflich. Die Urfache hiervon liegt einfach darin, daß die Spitzen 
der Berge fich bis einige taufend Fuß hoch über der Paſſage erheben, 
und daß fich in Folge der fchnellen, der heißen Zone fo ganz eigen- 
thümlichen Ausbünftungen Luftmaſſen um fie herum bilden. Die ho⸗ 
hen Bergfpigen find alfo eine Art Anziehungspunft für die Feuchtig⸗ 
feiten der tiefer Tiegenden Ebenen und condenfiren biefelben. 

Diefen beftändigen Waflerlaufen fann man theilmeife auch den 
außerordentlich guten Geſundheitszuſtand auf der Chiriquipaflage zu⸗ 
ſchreiben; derfelbe ift fogar ganz unvergleichlih, indem die andern 
Iſthmuspaſſagen von Tehuantepec, Guatemala, Panama, Nicaragua 
und Darien durch das Fieber, fo wie überhaupt durch Krankhei⸗ 
ten vom tödtlichften Charakter heimgefucht werden, weil die verfaus 
Ienden Stoffe ihrer Sümpfe und Moräfte die Luft mit zerftörenden 
Miasmen erfüllen. Der abenteuerfuchende Yremdling, welcher die 
lockenden Goldgefilde von Californien und Auftralien auf dieſen Wes 
gen zu erreichen fucht, findet deshalb nur zu oft fein Grab auf der 
engen Strede Landes, wogegen nicht ein einziger Moraftfumpf oder 
eine verfaufte Stelle in Chiriqui eriftirt! 19) 

An vulkanifchen Erfcheinungen fehlt e8 in Chiriqui gleichfalls 
nicht, und der alte gleichnamige Vulcan bat durch feine früheren Aus⸗ 
bruchsftellen die Spalten und Klüfte mit gefchmolgener Lava angefüllt, 
welche durch den Prozeß des Abkühlens und Anſetzens die Natur einer 
fgiefen, von Norden nach Süden geneigten Ebene angenommen hat. 
Diefe Lava Ablagerung bildet eine Unterlage, worauf fodann die von 
der Höhe der naheliegenden Berge herabgefommenen Abfpülungen fich 
als eine fruchtbare Erdſchicht niedergelegt Haben. Hierin liegt auch 
der Grund der fo überaus Fräftigen Vegetation diefer Gegenden. 

Der mineralifche Reichtum des Landes ift gleichfalls außeror⸗ 
dentlich beveutend. Außer dem Golde, das theils in großer Menge in 
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Quarz eingewachien ift, theild aber auch lofe in den Flußbetten als 
feiner Staub oder in Form von Schuppen mit Sand gemifcht vor« 
fommt, der durch leichtes MWafchen entfernt werben fann!!), giebt 
ed noch eine Menge anderer nüplicher Mineralien, wie Platin, Silber, 
Duedfilber, Antimon, Ridel, Molybban, Banadium (? ©.) und 
andere feltene Metalle. Ein Metall aber, welches in feinen Eigen» 
fchaften bis jegt ganz unbekannt zu fein ſcheint und von allen übrigen 
verfchieden ift, war übrigens fchon den alten Indianern wohl befamnt. 
Man findet nämlich in deren Gräbern eine Legirung diefed Metalle 
mit Kupfer, welche die Geftalt von Fröfchen, Fledermaͤuſen, Schlangen, 
Affen, Maulwürfen u. f. w. barftellt; jedoch find dieſe Gegenſtaͤnde 
nicht im Geringften orydirt ?). Das Metall widerfteht den, fchärfs 
ſten Säuren und ſteht in Bezug auf Farbe und fpechfifches Gewicht 
dem Golde glei. Zur Anwendung zu wirthfchaftlihen und anderen 
Geräthfchaften wäre es allen bis jet erfundenen Mifchungen vorzus 
ziehen; mit Blei verfegt giebt ed einen vorzüglichen Zeichenbleiftift '°). 

Eifenerze liefert ein ganzer Berg, und zwar find dieſe von 
derfelben eigenthümlichen Befchaffenheit, wodurch ſich der ſchwediſche 
Stahl fo beſonders auszeichnet '*). 

Auch Kohle von nicht geringerer Qualität, als die befte liverpoo- 
ler, wurde in großer Menge und zwar an mehreren Stellen auf der 
Antillenfeite gefunden, am haͤufigſten war dies aber auf der Inſel 
Muerto !°) der Kal. Ich habe die Kohlenablagerungen dieſer Infel ges 
nau unterfucht und auch gemeffen und dabei gefunden, daß fie felten 
unter einem Winfel von 20° nad Weften fallen, ferner daß ein Berg» 
bau darauf fich mit der größten Leichtigfeit veranftalten läßt, endlich 
Daß dem Fortgange des Baues dadurch eine große Unterflüßung zu 
Theil werden dürfte, daß an der benachbarten Küfte eine genuͤgende 
Meerestiefe vorhanden if, um den Schiffen die Möglichkeit zu gewäh. 
ren, die Kohlen in der Nähe der Gruben felbft zu laden. “Daffelbe 
Kohlenterrain breitet fich unter dem ganzen Iſthmus aus und Fönnte 
noch bei St. David durch einen Schacht von ungefähr A00 Fuß Tiefe 
aufgefchlofien werden: In dem Thale von Changenola befinden fich 
gleichfalls Ablagerungen in einer Ausdehnung von 20 engl, Meilen, 
und endlich kennt man in dem Thale von XZiriola dergleichen in einer 
Ausdehnung von 16 engl. Meilen. 
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Nach einer forgfältigen Analyfe fand ich dieſe Kohlen aus fol 
genden Beftandtheilen zufammengejeßt: 
die Muerto:KRohle aus 


flüchtigen Theilen und Eüpeh . . . . . 341235 

feftem SEohlenflof - . > > 2 2 2200. 988 

Aſchee.. 630 
100. 

die Changenola⸗Kohle aus 

flüchtigen Theilen und Erdpechh.... 37,20 8 

feftem Kohlenftoff - - > 2 2200000. 56,53 8 

Aſchee.. 64188 
100. 


Jene erſte Kohle gab bei Verſuchen 69,73 8 Coak, vie zweite 
dagegen nur 67,173 8 Coak !®). 

Ziegelerde von außerordentlicher Feinheit kommt ſowohl auf ber 
haitifchen (sic! ©.), wie auch auf der atlantifchen Seite von Muerto vor. 
Zwifchen der Ziegelerde und den Kohlengebilven findet fich noch ein feuer: 
fefter Thon in reichhaltiger Menge; auch giebt es hier eine tiefere 
Ablagerung einer eigenthümlichen weißen Erde, die aller Wahrſchein⸗ 
lichfeit nach eine Abart von Pfeifenthon ift und von den Inländern 
zum Anftreichen ihrer Häufer verwendet wird. “Der Anftrich fol eben 
fo dauerhaft fein, wie der von Kalf. Auf den Anhoͤhen der Cordille⸗ 
ren bat man ferner Bafalt, asbeft- und Falfführende Schiefer, Trapp, 
Gneis, Porphyr und Granit gefunden. Auf der Sübfeite der Gors 
dilleren ſcheinen endlich Alluvialgebilde nebft Streifen von Tertiärs und 
Secundärablagerungen vorhanden zu fein. 

Die Art und Weile, das Land zur Bebauung vorzubereiten, gleicht 
der, welche man auf der Küfte von Afrifa anwendet; doch ift diefelbe 
nicht allein für fich felbft fehlerhaft, fondern fie zerftört auch das befte 
Holz der Wälder. In den Thälern und Ebenen ift der Boden außer; 
orbentlich fett und beſteht aus einer dunklen Erbe, die fich in Folge 
von Auffchwennmungen gebildet Hat und in andern Gegenden ald Dün- 
ger fehr wirkfam fein dürfte. Die Bruchtbarfeit des Bodens wird Durch 
die Temperatur noch befördert. Aus beiden Momenten geht fowohl 
die Verfchiedenheit, ald die Menge der Erzeugnifle hervor, indem unier 
den legten ſich nicht allein die dem Lande eigenthümlichen, fonbern 
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auch alle Producte Weſtindiens verfländen. Die nüblichften davon 
find? Indigo, Cochenille, Tabak, Thee, Bignonien, Berubalfam, 
Bernfteinbäume ?”), Senna, Pfeffer und Ingwer. Alle Produkte find 
Handeldartifel geworden. Die aus einer Art von amerifanifcher Agave 
bereitete fogenannte Pita iſt dem Hanf in jeder Hinficht vorzuziehen. 
Eines aus derſelben Pflanze gezogenen Oels bebienen ſich die Einwohs 
ner zu ihren Yarbenmifchungen; es ift eine ausgezeichnete Subftanz. 
Bemerfenswerth ift endlich das Cedron ald Heilmittel gegen den Biß 
gefährlicher Infeeten und Reptilien, welche in großer Menge ges 
funden werden. Das Zuderrohr erfcheint befonders Hier in großer 
Heppigfeit, fowie e8 auch Kaffee und eine Art Baumwolle giebt; bie 
legte wird von den Indianern gefammelt und zu den fchönften Stof- 
fen verarbeitet. Außer vielen wohlriechenden Pflanzen giebt es folche 
Gewaͤchſe zahlreich Hier, die zu Medicinalzwecken taugliche Harze, Gewürze 
und Balfame liefern. So hat man hier Eopal, Queutina, Quapis 
mal, Ehiracce, das Harz des Baftanienbaums, Saflaparilla, fowie auch 
Eopaibo- Balfam, Croton und Caftordl. Das Harz des Eaftanien- 
baums liefert den Indianern Lichte, welche unfern beften Wachslichten 
an Güte nicht nachftehen. Die hiefigen eßbaren Früchte find unvers 
gleichlich gut, und es finden fich darunter auch alle in Weſtindien vors 
fommende Arten vor. Sehr erwähnungswerth find endlich die in dieſer 
Gegend häufigen Wälder des edelſten Holzes, 3. B. von Eichen, Efchen; 
Cedern, Tannen, Laͤrchen, Santa Maria- und dem weftinvifchen Tik⸗ 
(Tea) baum. Außerdem giebt e8 neben vielen andern Holzarten Feo⸗ 
rels, Sandels, Eben», Sabicue⸗, Lignum vitae, Wachholder- und 
Mahagoniholz. Andere Hölzer, die fich zum Theil durch feltene Dauer- 
baftigfeit auszeichnen, liefert der Nisperos und der Zapidille, neben 
welchen noch viele, den Botanifern bis jetzt ganz unbefannte Holz 
arten hier wachen. Die Indianer benutzen biefelben zu ihren %as 
brifationen, zum Bauen ihrer Hütten und zur Anfertigung ihrer Wafs 
fen, welche Zwecke diefelben wegen ihrer Härte, Zähigfeit und Bieg⸗ 
famfeit vollftändig erfüllen. 

Bon den Farbehölzern find befonvderd das Campeche⸗, Gelb» und 
Braſilienholz, fowie das Nicaraguas, Deo San Juan» und Poroholz, 
welches lebte eine fehr fchöne gelbe Farbe liefert, bemerkenswert. 
Merchvürbigerweife liefert die Anona reticulata, bie in ihrem na⸗ 
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türlihen Zuſtande vollfommen weiß ift, durch das Einfchneiden in 
ihren Stamm die herrlichfte rothe Farbe. Auch fah ich Hier die fchön- 
fien Exemplare aus der Familie der Orchideen, (Oncidium, Octo- 
meria, welche legte von den Inlaͤndern Nina del Rode genannt 
wird und von höchft angenehmen Geruche ift). In den höhern Re 
gionen der Cordilleren, wo die Luft Fühler und milder ift, trifft man 
gleichfalls Pflanzen von feltener Schönheit und Hohen Werthe an. 
Ebenfo liefert der Strand der Laguna und ded Admiralbufens die 
feltenften und verfchievenartigften Erzeugniſſe. So die fogenannte 
Muſchel⸗Schildkroͤte, Perlen, Perlmutter, ſowie auch die Schnede, von 
welcher der fo berühmte phoͤniciſche Purpur kommt !°). 

In diefer Provinz und befonders in den Ebenen bei Boca Ehica 
zeigen die alten Gräber der Indianer die beften Beweife früherer Kunft. 
Mit Gewißheit deuten die darin gefundenen maffiven Schmudfachen 
darauf Bin, daß die Indianer Gold in großer Menge aufzufuchen und 
zu bearbeiten wußten. Auch Thonſachen, die denen der Aegyptier fehr 
gleichen, find viel vorhanden. 

Nah den Ausfagen der jebigen Stämme mußten die alten Ins 
dianer eigenthümliche Geremonien in ihrer Religion befolgt haben. 
Sp wenn ein Knabe oder Mädchen das Alter von 13 — 14 Jahren 
erreicht Hatte, wurde von den Eltern des Kindes für nothwendig er= 
achtet, ihm einen Gott zu geben, den es anbeten follte. Zu dieſem 
Zwede durfte ed in einem Zeitraum von drei Tagen feine Nahrung 
zu fih nehmen, weder fchlafen noch trinken, fondern es mußte zu feis 
nem größern Gott beten, daß er ihm zu feiner Leitung einen Neben⸗ 
gott verfchaffen möchte. Am dritten Tage durfte es fchlafen, und das 
Gefchöpf, mochte e8 ein Menfch, Thier, oder Reptilie fein, welches es 
in feinem Traume fah, wurde aus reinem Golde verfertigt, und Das 
Kind mußte es immer bei fih tragen, um es als feinen Nebengott 
anbeten zu Fünnen. 

Die religiöfen Ceremonien nach dem Tode waren eben fo eigen- 
thuͤmlich. Man legte den Leichnam auf eine getrodnete Thierhaut, 
welche von vier Pfeilern unterflügt war. Die Verwandten trauerten 
drei Tage hindurch, während welcher Zeit fie fih ihr Haar zerrauften, 
fich mit ſchneidenden Inftrumenten in die Haut flachen und feine Nah: 
rung zu fi nahmen. Am dritten Tage aber gaben fie fich der Truns 
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tenheit und Böllerei hin, indem fie fih überzeugten, daß der Verſtor⸗ 
bene von feinem Nebengott in einen beſſern Zuftand verfegt werben 
wäre. Kam der Körper fo fehr in Faͤulniß, daß der Geruch davon 
unausftehlid wurde, fo legte man ihn fammt den Kochgeräthen und 
Kriegswaffen des Berftorbenen und mit dem Nebengott auf der Bruft 
in ein Grab. Starb ein großer Mann, ein Häuptling, fo wurde feine 
Aſche in eine Urne gethan; jeder Verwandte der vorbeiging, mußte 
alsdann einen Stein auf das Grab werfen. Noch heutigen Tages 
fieht man dergleichen große Haufen Steine im Lande. 
J. Cook. 


2) Der Name Chiriqui findet ſich, wie es ſcheint, zuerſt in bes Spanier Pe: 
dro be Andagoya officiellen, um das Jahr 1540 gefchriebenen, aber zuerſt im Jahre 
1829 dur F. de Navarrete herausgegebenen Bericht an den Kaifer Earl V. (Col- 
leccion de los viages y descubrimientos, que hizieron por mar los Espalioles desde 
fines del siglo XV. Madrid 1828. 8. 4 Vol. 111, 417.) Die Provinz, welche fo 
genannt wurde, gehörte zur Zeit der fpanifchen Herrfchaft zu dem Königreih Neu⸗ 
Granada und ift jeßt die Außerfle weitliche von den 35, woraus die Mepublif Neus 
&ranada feit dem Jahre 1831 beftcht. Mit noch drei Provinzen ber lebten, die fich 
auch auf dem Iſthmus befinden, nämlich denen von Azuero, Panama und Veraguas, 
bildet Ehiriqui einen durch die maunigfachften Verhältniffe verbundenen Körper, wie 
ſchon der ehemalige Präfldent des Staats von Neu- Granada, T. G. Mofquera, in 
feiner fchägbaren Schrift: Memoria sobre de Geogralia, Fisica y Politica de la 
Nueva Granada. Nueva York. ©. 51 und 95 wiederholt andeutet. ©. 

2) Mosquera ©. 94 verfeht die Provinz Chiriqui zwifchen den 8° 0” und 9° 
45’ nördl, Br., dann zroifchen den 81° 5' und 83° 5’ wefll. &. von Gr.; doch if 
die weflliche Grenze Ehiriqui’s nicht genau genug beſtimmt, indem zwifchen ven beis 
den Staaten Coſta Rica und Neu⸗Granada bisher Streitigfeiten in Bezug anf die gegens 
feitigen Grenzen obwalteten. Nach der alten fpanifchen Territorialeintheilung bilde: 
ten das am ftillen Ocean, im 8° 01’ 20” nördl. Br. und 85° 15’ 50" weil. 2. 
nad Malefpina (Annalen von Berghaus 3. Reihe V, 493) gelegene Gap Burica (Bunta 
Barrica auf Mosquera's Karte von Neu: Granada) im Weften, dann Nifca im Often 
die Sudpunfte des damaligen Diftrictd Chiriqui (la Provincia de Cheriqui, que es entre 
Burica y Nisca fagte ſchon P. de Andagoya; Navarrete III, 417) ber feinerfeits wieder 
zur großen Provinz Veraguas gehörte (Alcedo, Diccionario I, 541). Seht weichen 
die Territorialanfprüche der beiden Republifen Gofta Rica und Neu:Granada fo ſehr 
von einander ab, daß menn die einen oder die anderen zur Beltung kaͤmen, entwe⸗ 
ver faft ganz Chiriqui zu Coſta Rica, ober ein großer Theil Coſta Rica’s an Neu- 
Granada fallen müßte. Nach dem coftarica'fhen Diplomaten Molina macht naͤm⸗ 
lich fein Staat Anfprüde an ben ganzen an ber Chiriquilagune gelegenen Landftrich 
(F. M. Coup d’oeil sur la Republique de Costa Rica. Paris 1839. ©. 13), fo daß 
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eine gerade, von einem dem Gilande Escudo de Beraguas (83° 49’ 15’ well. 2. 
nad) Eapt. Braham; Berghaus Annalen V, 497) gegenüber liegenden Punkte bis zur Cin⸗ 
mündung des Chiriquiflüßchens in den ftillen Dcean gezogene Linie die öftliche Grenze 
Coſta Rica's gegen die Provinz Chiriqui bilden würde, und faſt damit übereinftim: 
mend nahm auch der Oberſt Galindo das in das Antillenmeer mündende Gfeudo be 
Beraguasflüßchen nebft dem in die Südſee mündenden Buricaflüßchen ale Oſtgrenzen 
Coſta Rica's an (Journal of ihe Geogr. Soc. of London VI, 127), wogegen die 
Mepublil Neu: Oranada auf Grund einer fpanifchen Ordonanz d. d. San Lorenzo 
23. Rovbr. 1803 ihre Anſprüche längs der Oftküfte des Iſthmus bie zum Gap Gra- 
cas A Dios (15° 0’ 0” nörbl, Br. 85° 30’ 45” weſtl. 2. Gr.) oder wenigftene 
bis zum San Juanfluffe ausdehnt. Neu: Granada hat fidh indeffen ſchon bereit er- 
Flärt, einen Theil diefer zu großen Aufprüche, die bis jept Feine erheblichen Folgen 
hatten, fallen zu laffen, und, wie Mosquera im Jahre 1852 meinte (©. 5), dürfte 
fünftig der Fluß GEulebra oder Dorces (81° 30’ weftl. 2. von Gr.) die weitliche 
Grenze Neu-Granada’s bilden. Dann Füme freilich immer noch faſt die Hälfte von 
Chiriqui an Coſta Rica. ©. 

3) Columbus gelangte erſt auf feiner vierten Entdeckungsreiſe in diefe Gegen: 
den und landete am 4. October 1802 in der Abmiralitätsbai, der er nach einem 
wahrfcheinlich indiſchen Worte den Namen Aburema gab. Er ſchildert das Terrain 
dabei als fehr hoch und eingefchnitten (Navarrete I, 285). G. 

) Mosquera S. 21 ſtimmt mit dieſem Urtheil überein: Hacıa la parte occı- 
dental de las costas granadinas no queda otro puerto de alguna imporian- 
cia que el de las Bocas de Toro en la Bahia del Almirante, llamada volgar- 
marte Laguna de Chiriqui. Indeſſen iſt unfere Kenntniß der Chiriqui= Lagune 
bis in die neuefte Zeit fehr unvollfländig geblieben, fo daß namentlih aud Berg: 
haus in feinem vorirefflihen, im 3. 1838 erfchienenen Aufſatze ( Beographilhe Un- 
terfuchungen über GentralsAmerifa: Annalen der Erd⸗, Länder: und Staatenkunde, 
3. Reihe, V, 497) die große Berwirrung in den Angaben über diefe Gegenden be⸗ 
klagte. G. 

) Las Sabanas de Chiriqui en las provincias occidentales del Isthmo. 
Mosquera 15. G. 

65) Nach Mosquera hatte die ganze Provinz Chiriqui im J. 1843 auch nicht 
mehr als 17,279 Einwohner, doch find unter den legten die wilden Indianer nicht 
mit begriffen, deren Zahl freilich nicht groß fein fol. Es hatte alfo die Bevölferung 
feitdem nur um 1573 Seelen oder um 102 zugenommen, während in der anſtoßen⸗ 
den Provinz Beraguas die Steigerung in derfelben Cpoche 11,82, in Panama aber 
gar 38,155, anderſeits in Azuero jedoch nur 3,37% betrug; in ganz Neu: Gira: 
nada wird fie von Mosquera zu 16,628 im Durchfchnitt veranfchlagt. ®. 

2) Molina (S. 24) nennt diefen unfern der Südſee und der untern Küfle des 
EHiriquifluffes gelegenen Ort nur ein Dorf. Seine aftronomifche Lage ſcheint noch 
nie beflimmt worden zu fein, indem Mosquera fie nicht aufführt. G. 

°) Die Boca del Toro if ber gewoͤhnlichſte Cingang im die große Chiriqui⸗ 
Lagune. G. 

2) Das Cap Gracias a Dios, den aäußerſten öftlichen Punft von Honduras, 
erreichte er anf feiner vierten Reife am 14. September 1802 und gab ihm ben Na⸗ 
nen, als ihn die ſchwierige Umfchiffung gelungen war (Navarrete 1, 284). ©. 
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10) Diefer Angabe ganz entgegen nannte Mosquera die Umgebungen der La- 
gune fehr ungefund und verglich fie in Hinficht auf ihre böfen climatifchen Berhält: 
niffe mit dem aus gleichen Gründen hoͤchſt berüchtig’en Chagres, fo wie mit ber wegen 
ihrer Ungefundheit nicht minder übel bekannten neugranadiſchen Provinz Autioquia 
(©. 51) G. 


19) Schon Columbus Hatte anf feiner vierten Reife Gelegenheit, ſich von dem 
großen Goldreichthum dieſer Gegenden zu überzeugen. Denn nicht allein, daß er die 
Bingeborenen von Golbablagerungen reden hörte, die fih an den vielen Punkten 
der Küfle von Beraguas finden jollten (Navarrete I, 298, 299), erhielt er audh 
die beſtimmteſten Beweife von bem Vorkommen des Boldes buch die Menge gols 
dener Shmudjaden und goldener Spiegel, bie er bei den Bingeborenen antraf. 
Bu dem Ende fucdhte er felbf bie jebt ihrer Lage nach unbefannte Provinz Gianıbia 
zu erreidhen, fo wie er feinem Bruder Bariholomäus den Auftrag gab, die an ber 
Mündung des Beraguasfluffes befindlichen Goldablagerungen zu unterſuchen. Bars 
tholomäus Columbus kehrte von feiner Erpedition fehr befriedigt zuruͤck, indem er 
in Eurzer Zeit mit wenig Muͤhe ‚viel Gold zufammengebraht hatte (Mavarrete I, 
302, 306). Chriſtoph Columbus ſelbſt fprach ſich deshalb ſehr günflig über den 
Goldreichthum der Hiefigen Gegenden aus (1, 306), ja er glaubte deshalb fogar 
hier Die Gegend gefunden zu haben, woher Salomon fein Bold holte. Seit der Zeit 
behielt die Provinz Beraguas den Ruf des Reichthums, wie Gomara ausbrüclich 
fagt (HEstava Veragua en fama de rica tierra, desde que la descabrio Christoval 
Colon en aüo de dos. Historia. Caragoga 1553. fol. XXVIII). Der Admiral Hatte 
fogar Die Abficht, bei feiner Rückkehr nah Spanien Mannfchaft Hierher zu fenden, 
um das Land zu colonifiren (Herrera, Historia. Decas 1, lib. 5 c. 9); nur fein 
Tod Häünderte ihn daran. Uebereinftimmend Hiermit erwähnte Alcedo Veraguas 
Reichth um an Goldablagerungen (V, 292), fo wie daß nod zu feiner Zeit Gold 
von hier ausgeführt worven fei (V, 293). Indeſſen haben die Grauſamkeiten, denen 
die Indianer früher von Seiten der Weißen ihres Goldes wegen ausgefeht waren, 
bei demfelben einen fo tiefen Eindruck zurüdgelafien, daß fie fein Gold mehr ans 
rühren oder einem Weißen eine ihrer alten Goldminen zeigen (Mittheilung von 
Herrn 5. Cook.) ®. 


12) Daß die Bingeborenen diefer Gegenden die Gewohnheit haben, ihren Tob- 
ten Idole in das Grab mitzugeben, erfuhr ſchon Columbus (Los Seuores, de aquellas 
terras de la comarca de Veragua, cuando mueren, entierran el oro, que tienen con 
el cuerpo; asi lo dicen. Navarrete 1,309). Aud) in Nicaragua hatten die alten Landes: 
einwohner diefe Sitte (Squier Nicaragua II, 87); nicht minder fand fie bei den Anz 
wohnern des Zenu (Sinu)fluffes in der jebigen neugranadifchen Provinz Garthagena 
ftatt, indem diefelben nach Pedro de Andagoya’s Bericht (Navarrete III, 453) mit 
allem Golde, das fie befaßen, begraben wurden. Bine ähnliche Sitte berichtete ſchon 
Herodot IV, c. 71 von den europäifchen Schthen, welche in die Graͤber ihrer Könige 
goldene Schalen legten. " G. 


33) Leider läßt fi über die Natur dieſes Metalle gar nichts Beſtimmtes muth⸗ 
maßen. Bielleiht ift es nur eine Legirung von Gold mit einem anderen Metall, 
wie etwa das Guani⸗ oder Goaninmetall, das Columbus Hier überall an den Kü⸗ 
ften vorfand, che er die Boca del Toro erreichte (Navarrete I, 134, 284). ©. 
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24) Mach den durch den Berfafler hierher gebrachten Proben biefes Erzes iR das⸗ 
felbe nur ein gewöhnlicher poröfer Raſenſtein von fhwärzlich brauner Farbe, völlig 
von der Natur der in den Torfmooren der norbbeutfchen Ebenen vorkommenden Gi- 
fenerze und alfo nicht im entfernteften ven Magneteiſenſteinen glei, woraus das 
ſchwediſche Stahl erzeugt wird. & 


253 Die Infel Muerto Liegt in der zum flillen Dcean gehörenden Enſenadabai, 
ungefähr 6 Stunden zue See von Puerta Pedrigal entfernt, und zugleich gegenüber 
St. David. Nur etwa fechs englifche Meilen lang und eine Meile breit erhebt 
ſich diefelbe zu einer bebeutenden Höhe; dies iſt ſchon längs ben Küſtenraͤndern 
der Fall, die fühn und an manchen Stellen ganz fteil abfallen. Shren Namen 
bat die Inſel aber davon erhalten, daß fle von einem gewiſſen Punkt der Küfte 
aus gefehen, einen ganz eigenthünilichen Anbli gewährt. In ihrer Mitte erhebt fi 
nämlich ein hoher Hügel, an der füböftlihen Seite ein zweiter Heinerer und endlich 
in nordöſtlicher Richtung ein dritter, etwas höher als die beiden andern; biefe brei 
kleinen Berge gleichen, von einer gewiffen Stelle aus betrachtet, brei ausgeſtreckten 
Leichen. Außerdem if die Infel mit vorzüglichen und befonders für Bauten unver: 
gleichlich geeignetem Holz bedeckt, worunter fi das Mangroveholz am meiften aus: 
zeichnet. Bon den Monumenten und Säulen, die fi auf der Infel befinden, kann 
man wohl annehmen, daß fie früher als Begräbnißplatz eines Indianerſtammes, wel⸗ 
her die Ebenen bes feſten Landes bewohnt Hatte, gebient Haben mögen. Die Hiero⸗ 
glyphen, welche ich dort auffand, Hatten ungemeine Achnlichkeit mit denen durch Ste: 
phens auf feinen Reifen und Forfchungen in Eentral-Amerifa und in Yucatan ent: 
deckten. Der Landungsplatz der Inſel befindet ſich auf der nörblicdhen Seite derſelben. 
Ein fhöner Strom, deſſen Waſſer das klarſte war, welches ich je gefehen, fließt von 
einen der Hügel Herunter, dieſem Pla$ ganz nahe. Mit einen Schiffe iſt es Fehr 
leicht, durch den fehr tiefen und ficheren GBanal von San Pedro in die Nähe ber 
Inſel zu fommen. Kleinere Schiffe Eönnen noch näher heranfahren, jeboch nur bei 
Eintritt der Fluth, die je nach 6 Stunden flattfindet. J. Cook. 


260) Die Kohle von Muerto iſt nach Herrn Cook's Grewplaren eine dichte, 
ſchwere Steinkohle von dunkelſchwarzer Farbe, lebhaftem Glanze und im äußeren 
Anſehen nicht im entfernteſten von der beſten engliſchen Kohle abweichend. Das 
Vorkommen der Steinkohle in der Provinz Chiriqui kennt man übrigens bereits 
feit mehreren Sahren, fowohl an der Seite des flillen Oceans, wie an ber dem 
Antillenmeer zugewandten. So erhielt fhon Mr. Salomon, der Nbgeorbnete ei: 
ner zum Bau einer Verbinbungsftraße durch den Iſthmus von Panama zufammen: 
getretenen franzöfifchen Geſellſchaft, der fi im Jahre 1838 in diefen Gegenden be: 
fand, von dem Borhandenfein von Steinkohlenablagerungen an der Chiriquibai 
Kenntnis (M. Chevalier in den Annales des ponts et chaussees. Paris 1844. II, 
311), nnd fo berichtete auch Mr. Wheeliwright, der Agent einer in dieſen Ge⸗ 
genden Geſchäfte treibenden Handelsgefellfchaft, daß hier überall länge den Kuͤ— 
fien an der Boca del Toro Kohlen zu erhalten feien (Murchison Address im 
Journal of the Geogr. Society of London. 1844. Vol. XIV. ©. XCII). Nah 
den damals angeftellten Berfuchen ift die Ießte für Dampfer tauglich, doch follen 
die Berfuche gelehrt Haben, daß die Kohle etwa um ein Drittel fchlechter, als bie 
New⸗Caſtler ift, da ihr Werth ſich zu dem der letzten angeblich, wie 13:18 verhält 
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(Aleranber im ben American House Reports 30 Congress. 2 Sess. Rep. 154 ©. 43). 
Erwägt man jedoch, daß die unterfuchte Kohle nur von dem Ausgehenden des La⸗ 
gerd genommen fein mag, wo jebe Kohle fhlechter ausfällt, fo dürfte man in ber 
Annahme ſchwerlich irren, daß die Hiefige auch in der Qualität ber beſten englifchen 
im Ganzen nicht nachſteht. Ueberhaupt iſt die Entdeckung ber Ghiriquier Kohlen: 
lager zu beiden Seiten des Iſthmus eine höchſt intereffante Thatfache, ba man das 
duch zu der Vermuthung berechtigt fcheint, wie auch bereits M. Chevalier und Alex⸗ 
ander mit beftimmten Worten ausgefprochen haben, daß die öſtlichen und weſtlichen 
Kohlenlager in Berbindung fehen und fich durch die ganze Breite des Iſthmus ers 
fireden müflen (S. 312); Squier's Entdeckung prächtiger Kohlenlager im Staat San 
Salvador, nur 60 engl. M. von der Fonſecabay, fcheint dies zu beflätigen (Lite- 
rary Gazeite v. 14. Septbr. 1850), fa vielleicht geht die Erſtreckung noch weiter, und 
die Iſthmuskohle iſt nur ein äußerſtes Glied einer einzigen großen Ablagerımg der 
Kohlenformationsgruppe, für deren Griftenz bereits Al. von Humboldi's Entdeckung 
von Steinfohlenlagern in dem continentalen Theile der heutigen Republif Neu⸗Granada 
zu fpredhen ſcheint (Essai sur le gissement des roches. Paris 1823. ©. 222), wenn 
die Iepten nicht etwa, wie 2. von Buch's Unterfuchungen lehren, viel jüngeren Alters 
find (Pätrifications reeuenillies en Amerique par M. Al. de Humboldt et M. Ch, 
Degenhardt. Berlin 1839. S. 18). Auch Mosquera (©. 54) erwähnte das Bor- 
fommen der Kohlen in den zu Neu: Oranada gehörenden Theilen des Iſthmus und 
verfprach fi) von deren Verbreitung bei zunehmendem Wohlftande diefer Gegenden 
intereffante Refultate. ®. 


IT) Meber die Natur und ſyſtematiſche Benennung bes Bernfleinbaums finde 
ich nirgends eine Aufklärung, wie es überhaupt fchwer fein dürfte, mehrere der hier 
aur mit ben bei ben Wingeborenen üblichen Namen angeführten nüglichen Gemwächfe 
Chiriqui's zu deuten; die meiften diefer Namen fehlen 3.3. fowohl in Mosquera’s 
Verzeichniffe Der ähnlichen Pflanzen von Neu: Granada, wie in B. Seemanns Schrift: 
Die Volkenanen der amerifanifchen Pflanzen. Haunover 1851. Dies iſt namentlich 
mit den Quentina, Duapinal, Feorel, Sabicue, Poro, Deo San Inan u. f. w. 
genannten der Fall. Bekannt ift dagegen ber Nifpero, die durch das ganze tropifche 
Mittel: und Süd-Amerifa verbreitete Achras sapota, deren Kerne die Indianer ber 
Provinz Vera Paz zu einer fo beliebten Chocolade verarbeiten, daß diefelben zu einem 
bedeutenden Hanbelsartifel geworben find, und ber jährliche Umfab davon auf dem 
einzigen Markte von Duefaltenango in Vera Paz einen Werth von mehr ale 30,000 
France beträgt (Col. Puydt in der Exploration de l’Amerique centrale et parti- 
culierement de la Province de Vera Paz. Bruxelles 1842. ©. 65), ferner ift das 
Santa Mariaholz Amelus sametata, der Zapibillo Melicoca olivsformis. Santa Ma⸗ 
rien Balſambaͤume nennt ein alter deutſcher Neifender, der Sefuit Beyer, auch unter 
ven foftbarften Bäumen der Provinz Panama (PB. Wolfgang Beyer Reife nah Peru 
von ihm felbft befchrieben. Nürnberg 1776. ©. 72). Der Three bürfte der Mate 
der Paragnayer fein (Zeitfchrift II, 18). G. 


18) Die Purpurſchnecke iſt unzweifelhaft Janthina fragilis, eine Bewohnerin als 
ler wärmeren Meere, deren in einen Rückengefäß befindlicher Purpurfaft zum Färben 
dient. Schon Alcedo berichtete (I, 293), daß die Bewohner Beraguas durch den Saft 
einer an der Süpfeefüfte lebenden Schnede der Baumwolle eine dauerhafte Purpur: 

Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 2 
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farbe geben, und daß fie mit diefem gefärbten Stoff Handel nach Panama und Gua⸗ 
temala treiben. Da daffelde Mollust felbf in dem Mittelmeer vorkommt, fo war 
auch Lefion, wie unfer Berfafler der Anſicht, daß dafielbe die Purpurſchnecke der 
alten Phoͤnicier fei. ®. 


2) Segovia, Ehontales und die Mosfitofüfte. 


E G. Squier's Werf: Notes on Central America, das im 
Laufe des vorigen Sommers in Neu⸗York erfcheinen follte, ift, fo viel 
wir wiſſen, noch nicht erfchienen; vielleicht hat der Verfaffer Hinreichen- 
den Grund zu feiner Zögerung. Er flieht nämlich an der Spige einer 
Compagnie, welche eine interoreanifche Eifenbahn durch Honduras bauen 
will, und wartet wohl die ihm gelegene Zeit ab, um durch fein Buch 
die Aufmerkfamfeit auf fein Unternehmen zu lenken. 

Ein Freund in Neu⸗NYork hat uns inzwifchen einige Mittheilun- 
gen überfandt, welche den Aushängebogen entlehnt find. Sie behan- 
dein Segovia und Chontales im Staate Nicaragua, in welchem 
eben jegt ein norbamerifanifcher Abenteurer, General Walder, den Herrn 
und Meifter fpielt, und wo Oberft Kinney Anftalten trifft, um Kolo⸗ 
nien zu gründen. Squier hat feiner Darftellung eine Charte beige- 
geben, auf welcher Neu-Segovia und Chontaled ganz anders erfcheis 
nen, als auf jener, bie in feinem Werke über Nicaragua (1852) 
enthalten if. 

Er bezeichnet die genannten Regionen im Norden des Manas 
guas und Nicaragua» See’8 als einen der intereffanteften und werth⸗ 
volften Theile von Mittel-Amerifa. Diefes Gebiet gehört ihn zufolge 
zu dem großen Gentralplateau von Honduras und ift gleich allen höher 
gelegenen Streden dieſes Staates vergleichsweife fühl und gefund, fehr 
gut bewäffert, reich an edelen Metallen und für den Anbau von Ers 
zeugniflen des gemäßigten Himmelsftriched vollfommen geeignet. Se⸗ 
govia ift nur fehr dünn bevölfert und faft ohne Aderbau, indem vie 
Bewohner fi) vorzugsweije mit Bergbau abgeben, den fie in fehr un- 
vollfommener Weife betreiben. Silbergaͤnge find Häufig, Gold ift in 
Menge vorhanden; das lebte wäfcht man auch aus dem Schlanıme 
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ber Flüffe heraus; ſodann fehlt es an Kupfer nicht. Ueber Ehon- 
tale8 beruft Squier fi unter Anderm auf die Befchreibung Fried⸗ 
richsthal's, der daſſelbe als ein wellenförmiges Gebäude ohne fcharf 
ausgeprägten Charakter ſchildert. Es Hat viele Thalgründe und eine 
Menge Heiner Waflerläufe, wovon die meiften in ſuͤdweſtlicher Mich 
tung zum RicaraguasSee fließen. Chontales ift vorzugsweife zur Vieh⸗ 
zucht geeignet, hat aber auch Gold, und angeblich find 1854 Kohlen 
gefunden worden. Durch das Departement Segovia fließt der Rio 
Escondido, der auf englifchen Charten als Bluefields verzeichnet ift; 
die Kreolen nennen ihn Rama, die Indianer Siquia. 

Wenn einmal der Zug der Auswanderung aus Europa und aus 
den Vereinigten Staaten fih nad Mittels Amerika lenkt, dann leidet 
es, meint Squier, feinen Zweifel, daß gerade die höher gelegenen Theile 
von Segovia und Honduras einen Hauptpunft für die Nieberlaffer 
bilden werden. Seither find befanntlich alle Verfuche, europäifche Ans 
fiedelungen in @entral-Amerifa zu gründen, hoͤchſt unglüdlich ausges 
fallen, weil man (die ſchwachen Anfänge in Eofta Rica ausgenommen) 
durchweg ungeeignete Dertlichfeiten an der überall ungefunden Küfte 
mählte. Auf jenen Hochebenen würde fi) ohne Zweifel ein günftiges 
red Ergebnig herausgeflellt Haben. 

Die beveutendften Wohnorte in Segovia find Ocotal, Matagalpa, 
Jalapa, Acoyapa und Depilto; diefer letzte iſt ein Bergfleden in eis 
ner an edelen Metallen fehr reichen Gegend. Sechs Leguas von Des 
pilto liegen die Minen von Marquilifo, die von den Rorbamerifanern 
in Angriff genommen worden find; ein Fluß mit dreißig Fuß Gefaͤll 
gewährt Hinlängliche Waſſerkraft. Squier führt noch andere Minen 
an: Mina grande, San Albino, Santa Marla, Santa Roſa, Esqui⸗ 
pulas, Limon und Agua podrida. Genauere Berichte über diefelben 
erhielt er von F. D. Zapata, dem PBräferten ded Departements Nueva 
Segovia, der ausbrüdlich hervorhebt, daß die Golpwäfchereien in 
fruchtbaren, gut bewäfferten Gegenden liegen, wo Die Berge mit Walb 
beftanden find, insbeſondere öftlich von Ocotal. Auf der Straße von 
diefem Platze nach Jalapa fliegen: 1) die Schluchten von Chachaguas, 
24 Leguas entfernt; dort findet man Gold im Sande. — 2) Bier 
Leguad von Ocotal entfernt die Schluchten (Quebradas) von Salas 
maji mit fehr ausgiebigen Goldwäfchereien. — 3) Sechs Legnas entfernt 
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liegt die Schlucht von Alali mit Golpmwäfchereien, die von den Guiriſes 
bearbeitet werden. — A) Fünfzehn Leguas entfernt findet fih die Schlucht 
von Leones mit Goldminen und Wäfchereien. — 5) Sechszehn Leguas 
entfernt ift die reiche Silbergrube von Limon, aus welcher früher viel 
geviegenes Silber zu Tage gefördert wurde. Sie ift jegt erfäuft. — 
6) Rüdwärts von Limon und links von der Straße, die nach Jicaro 
führt, fiebenzehn Leguas von Dcotal, unweit von Muyuca, liegt eine 
unter dem Namen Higuera befannte, an edelen Metallen reiche Ge⸗ 
gend, die aber noch nicht näher unterfucht worden ifl. — 7) An der 
Straße nach Jicaro, unweit von Sabana grande, zwölf Leguas von 
Ocotal, die reiche Silbergrube Maquelifito. — 8) Vierzehn Leguas 
entfernt: die Goldgruben von San Albino und Tirado. — 9) Auf 
der Straße nad) Ciudad viefa (Alt-Segovia), fiebenundzwanzig Mei⸗ 
len von Dcotal, in der Schlucht von Quilali, wird Goldſtaub -in gros 
fer Menge gefunden. 


Ein Bewohner des Arrayanthaled, Don Gregorio Herrera, hat 


diefe Lifte vervollſtaͤndigt. Er zählt folgende Echluchten und Bäche 
auf: 1) Chaguite, mit großen Golvförnern. 2) Perillos; ebenfo. 
3) Quebrachos; guted Gold, aber nicht viel, und nur Heine Körner. 
A) Savonera; viel Gold und fehr gut. 5) Rio de Alali; führt Gold, 
und an feinen Ufern find fünf Mantod (Placeres). 6) Quebrada 
San Lorente; viel Gold in großen Körnern. 7) Zapote, mit zwei 
Dlacered. 8) Rio Apali; führt Bold, ein Placer. 9) S. Albino, 
führt Gold; viele nun verlafiene Placeres. 10) Almorzadero, reich 
an gutem Golde. 11) Ala de Quilali; drei kleine Schluchten, viel 
Gold und zwei Placeres. 12) Rio Jicaro; drei Heine Schluchten mit 
Gold. 13) Rio San Pablo; viel Gold, fruchtbare Gegend. 14) San 
Francisco; drei Schluchten, viel Gold. Bon Ocotal beträgt die Ent- 
fernung zu den am weiteften abgelegenen Minen nicht über 25 Leguas. 

Man erficht aus obigen Angaben, daß die Region 21 golpfüh- 
rende Zlüffe und 10 Placeres befipt. 

Squier theilt ein Itinerarium mit, das er von einem Herrn Brabs 
bury erhielt. Diefer Mann hatte fich drei Jahre lang im Departes 


ment NReusSegovia aufgehalten. Bon der Hauptftabt Granada aus 


führt der Weg durch eine niedrige Ebene, die mit Mahagoni und an⸗ 
deren nutzbaren Hölgern beftanden iſt; nach 12 Leguas erreicht man 


| 
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Zipitapa, am gleichnamigen Yluffe, welcher dem Managua⸗See zum 
Abzuge dient. Der Ort iſt Elein und zumeiſt von farbigen Leuten bes 
wohnt. In der Nähe der Wafferfälle liegt eine heiße Quelle. Nach⸗ 
dem man den Fluß überfchritten hat, Läuft Die Straße demfelben entlang 
durch einen dichten Wald, in welchem man viel Nicaraguaholz (Log⸗ 
wood) findet. Zwei Leguas von Tipitapa liegt die Hacienda San 
Ildefonſo; fie hat einen beträchtlichen Viehſtand. Bon da ab fleigt 
der Boden an, und nachdem man an drei anderen Haciendas vorüber 
gefommen ift, gelangt man an einen fehr fteilen Hügel, deſſen Ober- 
fläche mit Heinen Steinen bevedt, und der felbft für Maulihiere fchwer 
zu erflettern iſt. Oben dehnt fich eine weite, mit Guacalbäumen bes 
ftandene Ebene aus. Der Boden befteht aus ſchwarzem Thon, ift in 
der Regenzeit fchwer zu paffiren, im Sommer duͤrr und ohne Vege⸗ 
tation, . Die zweite Tagereife befchließt man, nachdem die Hacienda 
La Eonceprion erreicht worden ift; fie liegt 14 Leguas von Tipitapa 
entfernt. Bon 2a Concepcion hat man 8 Leguas bis Chocoyad; der 
Meg führt über die eben erwähnte Ebene, ‚die bier mit zertrümmerter 
Lava bevedt if. Etwa eine Legua von Ehocoyas fegt man über den 
breiten Matagolpafluß; die Stadt trägt das befannte ſpaniſche Ges 
präge; auf der Plaza flieht man die Trümmer einer Kirche, bie nie⸗ 
‚mals fertig gebauet worden ifl. In den Hügeln der Umgegend find 
viele Gold⸗ und Silberavern und in den Quebradas fehr fchöne weiße 
Karneole gefunden worden. Auch Magneteifen fommt vor. 

Bon Chocoyas ab führt die Straße am Fluß yon Matagalpa 
hin, und das Land bildet noch auf einer Strede von ſechs Leguas eine 
flache Ebene; dann aber fteigt es plößlich an bie zur Stadt La Tri- 
nidad, die in einem herrlichen Thale in einer außerordentlich fruchtbas 
ren Gegend liegt. Zur Rechten bat man die Goldgruben von Sicora. 

Bon La Trinidad muß man fortwährend vier Leguas weit bergan 
fteigen; dann erreicht man abermals Tafelland. Die Entfernung bie 
Efteli beträgt fleben Leguas. Diefer Heine Ort liegt in einer keines⸗ 
wegs ausgebehnten Ebene, durch welche ſich der gleichnamige Fluß 
fchlängelt, der in den ManaguasSee fällt. Die Umgegend liefert Weis 
zen, deswegen hat man eine Mahlmühle angelegt; aus den Wälbern 
wird viel wilde Seide zu Marfte gebracht, und in den Hügeln find 
Sildergänge. Bon Efteli bis zur Hacienda Ablandon fteigt das Land 


22 Beiträge 


abermals an, und Berge wechfeln mit Hochebenen ab, auf welchen vor⸗ 
treffliches Gras flieht. Bon Ablandon aus muß man immer noch) 
bergan fteigen, bis man auf eine drei Leguas breite Ebene gelangt, die 
nachher ungemein fleil abfällt. Bon dort oben kann man den Bullan 
von Mumotombo ganz deutlich erfennen. Nun läuft der Weg auf eis 
ner Strede von etwa ſechs Meilen am Fluſſe Condega bin, den man 
nicht weniger ald dreizehn Mal zu paſſiren bat, bevor man an bie 
gleichnamige Stadt gelangt; fie ift eine der huͤbſcheſten Ortfchaften in 
Nicaragua, bat eine Kirche und manche recht faubere Häufer. Die 
inbianifche Stadt Balacaguina liegt zwei Leguas weiter in einer frucht- 
baren Gegend. Nach Totogalpa Bat man dann vier Leguas und von 
bier nach Marquilifa fieben. Diefer lebte Ort bildet den Mittelpunft 
des Minenbezirks in Nicaragua, und alle Hügel der Umgegend find 
reich an Gold und Silber; im Umfreife von etwa drei Leguas find 
mehr als funfzig Silbergänge bekannt, die aber nicht bearbeitet werben, 
weil ed an Kapital fehlt. Auch Kupfer iſt vorhanden, nicht minder 
Eifen und Zinn. So weit Brabbury. 

In Segovia entfpringen mehrere Ströme, die in das atlantifche 
Meer münden. Der größte unter ihnen iſt der Rio Escondido; er 
läuft der Gebirgsfette entlang, welche im Norden das Beden des Ri- 
caragua⸗Sees einfchließt; ſodann der Rio Eofo, Wanks oder Segovia, 
der auf der größern Strede feines Taufe die Grenze zwifchen Nicas 
ragua und Honduras bildet und beim Gap Graciad à Dios unter 
15° nörbl. Breite in den atlantifchen Drean mündet. Beide Ströme 
find noch fehr mangelhaft befannt; wir wifien aber daß fie, abgefehen 
von ihrem untern Laufe durch die Küftenebene, ſehr raſch fließen, ein 
ſtarkes Gefällt haben und durch Felfen und Steomfchnellen die Schiff⸗ 
fahrt behindern. Nur fehr Kleine Yahrzeuge, Piroguen, können bis in 
die Quellgegenden hinauf gelangen, wiewohl mit großen Schwierig- 
feiten. 

Der Rio Wanfs mündet an der fogenannten Moslitofüfte Die 
Küfte EentralsAmerifas am Taraibifchen Meer von der Bluefields⸗La⸗ 
gune (70 Miles nörblich von San Juan bis zum Gap Cameron, oder 
vielmehr bis zur Mündung des Rio Roman) wird befanntlich als 
Coſta del Mos quito bezeichnet; e8 handelt ſich aber dabei Lediglich 
um einen geographifchen Begriff, nicht etwa um eine politifche Abthei⸗ 
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lung. Aud darf man nicht an jene läfligen Infelten denken, welche 
in tropifhen Niederungen insbefondere den weißen Menfchen fo oft 
zur Berzweiflung bringen; der Name rührt vielmehr von einer Horde 
Sambos her, Mifchungen von Indianern und Negern, welche in jener 
Gegend Haufen. Sie werden von den Spaniern Moscos, von dem 
Engländern Mosquitos genannt, und bei den weiland Bulfanieren hie⸗ 
gen fie Moufticd. Aber diefe Barbaren haben niemals die ganze Küfte 
inne gehabt, fondern find bis auf den heutigen Tag vorzugsweife auf 
die Gegend an der Sandybay und einige andere Bunfte am Meeres 
geftade befchränft geblieben. 

Das Klima der ganzen durchaus alluvialen Kuͤſtenſtrecke ift feucht, 
viel Heißer, al8 im Innern, und ungefund; Squier meint, daß es in 
der letztern Beziehung etwa mit den weftindifchen Infeln auf gleiche 
Stufe zu ftellen fe. Den längften Stromlauf haben der Wante und 
der Escondido; doch giebt ed noch einige andere nicht unbeträchtliche 
Flüſſe, die aus Ricaragua und Honduras vom Tafellande herabfoms 
men. Sn ihrem Duellgebiete haben fie alle ein fteiles Gefaͤll und fel⸗ 
figes Bett, allmählich aber wird nach der Küfte Hin der Lauf ruhiger. 
Einige von ihnen haben an der Mündung große ſalzige Lagunen, 
Strandfeen, welche für Schiffe von geringer Tragfähigkeit gute Hafen» 
pläge darbieten. Der bei weitem größte Theil des Landes iſt frucht⸗ 
bar und für den Anbau tropifcher Erzeugniſſe geeignet; insbeſondere 
gedeihen Baumwolle, Zuder, Kaffee, Indigo, Reis und Tabaf. Die 
weiten Savamen bieten üppige Weide für das Hornvieh, und bie 
Wälder können reichen Ertrag an Mahagony, Roſenholz, Eebern und 
anderen nupbaren Hölzern liefern. Auch follen weiter im Inlande aus⸗ 
gedehnte Fichtenwaldungen vorhanden fein, welche Roberts mit jenen 
in Nord⸗Karolina vergleiht. Die Küften liefern viel Schildpat. 

Im Ganzen iſt diefes fogenannte Mosfitoland nur wenig befannt; 
ſehr ausgebehnte Streden im Innern hat noch nie eined Weißen Fuß 
beitreten. Biluefield6s Lagune heißt fie nach einem holländischen 
Bulfanier, der an derfelben feinen Schlupfiwinfel hatte. Diefer Strand» 
fee Bat eine Länge von etwa 30 bis AO Miles, und iſt zumeiſt von 
Land umfchloffen. Die Barre vor der Einfahrt hat 14 Buß, im Im 
nern findet man aber A bis 6 Faden Wafler. Außer dem Escondido 
münden noch einige Heine Fluͤſſe in viefe Lagune. Dreißig Miles 
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nörblich liegt die Laguna de Perlas (Pearl Eay Lagoon), gleichfalls 
mit einem Hafen für Kleinere Fahrzeuge; größere können bie feichte 
Barre nicht paffiren. In diefen Waflerfpiegel mündet der Wewaſhaan, 
und 30 Miles nördlich von dort der Rio Grande (de Perlas); er hat 
eine gefährliche Barre, ift aber für Kleinere Boote etwa 20 beutfche 
Meilen ftromaufwärts ſchiffbar. Weiter noͤrdlich münden dann der 
Prinzapulka, Tonglas, Bradma, Wava, Dudwara und andere Ströme; 
der Wancks fällt bei Gap Gracias A Dios ind Meer. Jenſeit des⸗ 
felben liegen die Lagunen Caratasfa und Brewers oder Bruers, umd 
die Flüffe Patuca und Tinto. In der Regenzeit fteht ein großer Theil 
diefer ganzen Küfte unter Waſſer. 

Die fogenannten Mosfito-Indianer, Samboß, find, wie ſchon 
bemerkt, ein Mifchlingsftamm von Indianern, Schwarzen und einiger 
weißer Zuthat, nämlich den Kindern, welche von Kaufleuten, Schiffe- 
kapitaͤnen und Matrofen aus Jamaica mit eingeborenen Weibern ges 
zeugt wurden. Das Regerelement fam ins Land, als vor etwa zwei⸗ 
Hundert Jahren ein Sklavenfchiff am Cap Gracias A Dies feheiterte; 
jodann fuchten manche Sklaven, welche aus ven fpanifchen Niederlaf- 
fungen entflohen, bei den Moscos eine Zuflucht, und ald um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts England mit dem Blan umging, die ganze 
Küfte in Befig zu nehmen und einige Nieverlaffungen gründete, brach 
ten Pflanzer aus Weltindien ihre Negerfflaven mit. Aus ſolchem Ge 
mifh entflanden Die Sambos, die anfangs auf die Gegend an ber 
Sandybay ımb am Cap Grariad à Dies befchränft waren; fpäter 
drangen fie mit Unterflägung von Piraten und Kaufleuten aus Ja- 
malca weiter nach Süden hin, und man findet fie nun auch auf Bearl 
Gay und an der Bluefields- Lagune. Aber ſuͤdlich von dieſer legten 
haben fie nie einen Punkt inne gehabt, wohl aber find Kin und wieder 
englifche Buffaniere zeitweilig dort gewefen, um Raubzüge gegen bie 
fpanifchen Eoloniften auszuführen. Die Gefammtzahl diefer Sambos, 
noch dazu mit Einfchluß der Woolwas, Tonglas, Cookras und anderer 
Indianer, überfleigt ganz gewiß 3000 nicht. Diefe Indianer erfennen 
jedoch nicht etwa eine Oberhoheit der Moskitos an, fondern befinden 
fi mit denfelben in erblicher Feindſchaft. Wohnplaͤtze haben die ei⸗ 
gentlihen „Mosquitos“ zu Bluefields, Pearl Cay, PBrinzapulfa, Rio 
®rande, Sandy Bay und Cap Graciad, Sie leben roh, wild, bar 
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barifch, Tennen feine Ehe, umd viele leiden an einem ähnlichen Aus: 
fage, wie mandhe Sandwich» Infulaner. Die Indianer Im Innern vers 
meiden allen Verkehr mit ihnen und haben auf jede fleifchliche Ver⸗ 
mifchung mit ihnen Todesſtrafe gefebt. Roberts, der 1827 eine Schils 
derung von Ihnen entwarf, bemerkte, daß alljährlich ein Geiftlicher von 
Jamaica nach der Mosfitofüfte gefchicdt wurde, um die Kinder zu tau⸗ 
fen; von den meiften wußten freilich die Mütter nicht zu fagen, wer ihr 
Bater war. Daran hat fich bis heute nichts geändert, denn in einem 
Berichte, den Mac Gregor 1849 dem Parlament abftattete, fchilvert er 
die Verwilderung in ähnlicher Weife, „Plurality of mistresses is con- 
sidered no disgrace“, und e8 ift feineswegs ungewöhnlich, daß ein 
britifcher Unterthan eine Frau oder mehrere an jevem verfchiedenen Orte 
hat, welchen er zu befuchen pflegt. 

Der vielbefprochene Mosquitofönig iſt ein Mondfcheinpotentat; 
denn er bat feine Untertfanen. Die fogenannten Mosfito- Indianer 
haben überhaupt Feine eigentliche Regierungsform; fie übertragen eins 
zelnen Individuen eine Art von Autorität; diefe Häuptlinge legen ſich 
dann europäifche Titel bei, als General, Admiral, Gouverneur und 
dergleichen. Robert kannte einen Häuptling, den Gouverneur” Ele 
mente, welcher von den Moskitos zwifchen der Pearl Cay Lagune 
bis Sandy Bay als „Haupt- Mann’ anerkannt wurde; ein anderer, 
„General” Robinfon, war Häuptling am Cap Grariad. Als die Eng- 
länder für zwedmäßig hielten, einen König der Moskitofüfte zu fabri⸗ 
eiren, berief der Statthalter von Balize einige diefer Häuptlinge zu⸗ 
fammen, ließ tapfer Rum einfchenfen und dann von biefen Notabeln 
des Volks Kreuze unter eine Urkunde ſetzen, vermittelt welcher fie ei- 
nem von den Engländern zum König auderforenen Sambo die „Hul⸗ 
digung” leiſteten. Natürlich Fümmerten fie fich weiter gar nicht um 
diefe Pofle, und das war auch den Engländern vollkommen gleichgül- 
tig; fie bedurften lediglich einer Fiktion, um als Proteftoren eines von 
ihnen ins Dafein gerufenen „Königs” politifche Anfprüche in Central⸗ 
Amerika geltend zu machen. 

Seitdem hat England politifche Agenten in Bluefields, der „Haupt: 
ſtadt von Mosauitia”. Sie liegt am Fluß und See Bluefields, und 
die Hütte des „Königs“ wird von Palmen befchattet. Auf dem Haufe 
des britifchen Reſidenten weht die englifche Reichsflagge; die „Reichs⸗ 
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flagge von Mosquitia”, welche fir und fertig von London kam, flat 
tert auf dem Rathhauſe. Im Jahre 1847 Hatte Bluefields, die Um⸗ 
gegend mit eingerechnet, 599 Einwohner, wovon 111 Weiße und A88 
Farbige. Diefe „Stadt“ zerfällt in zwei Drifchaften; die größere, 
Bluefields im engern Sinne, zählte 78 Häufer oder Hütten; die klei⸗ 
nere, eine projektirte preußifche Colonie, Hatte in 16 Häufern 92 Ser 
Ien. Eine Kirche war nicht vorhanden. 

Die Anftevelungen der Moskitos find auf das Küfltenland be 
fhränft; die Indianer im Innern erfennen theilweife die Hoheit ber 
Staaten Nicaragua oder Honduras an, und einige Stämme reden 
ſpaniſch. Zwifchen Bluefields und San Juan finden wir den Stamm 
der Rama, die als ein frievliches Volk gefchildert werben, das mit 
feinem andern in Verkehr tritt. Am Süduſer des Escondido oder 
Bluefields wohnen die Woolwa (Wulwa), im Norden defjelben die 
Boofra (Kukra), von denen man weiter nichtd weiß, als daß ſte mit 
den Mosquitos in fleter Fehde leben; dieſe legten hatten im vorigen 
Zahrhundert mit Weißen aus Jamaica gemeinfchaftliche Sache gemacht 
und jene Stämme überfallen, um die Gefangenen al8 Sklaven nad 
MWeftindien zu führen. Zwifchen dem Gebiete der Rama, der Wulwa 
und der Bucht von San Juan wohnen (nad) Squierd früherer Karte, 
im Gebirge, an den Quellen des Indian River) die Melchoras, ein 
feiner Stamm, nad Byam's Mittheilung Faraibifchen Urfprunge. Die 
fem Reifenden zufolge ift er von englifchen Seeräubern aus feinen als 
ten Wohnfigen auf den Inſeln an der Küfte vertrieben worden und 
hat fih auf das Feftland hinübergeflüchtet. Seitdem tritt er mit kei⸗ 
nem Weißen in Verkehr, ohne fich vorher vergewifiert zu haben, daß 
diefer nicht zu den Engländern gehört. Am Rio Grande und Prin, 
zapulfa, nördlich von ven Kufra, ziehen die Toacas umher. Noch weiter 
nörblih, an den Lagunen Karatasca und Brewerd und am PBatuca 
wohnen Karaiben, die von den Leeward⸗Inſeln ſtammen, bis Trurillo 
und zum Theil auch in diefer Hafenftabt. Sie leben mit den Mos⸗ 
quitos in Feindſchaft. Die übrigen Inpianerflämme, welche im Innern 
bis zum Gebirge zerftreut wohnen, die Zicague’s, Poyas, Pantadma, 
Tahuas, Gaulas, Iziles, Motucas und andere Fümmern fich gleichfalls 
nicht im Mindeften über dad von England aufs Tapet gebrachte Kos 
nigreih Mosquitia. K. Andree. 





II. 


Charthum und feine Bewohner. 
Ein Beitrag zur Statiflil und BVölkerfunde Oſt⸗Sudahns. 





Zur Bevorwortung des Nachſtehenden muß ich vorausfchiden, daß 
ich mich wächrend meines fünfjährigen Aufenthalts in Nord⸗Oſt⸗Afrika 
einzig und allein mit Sammeln und Beobachten von Säugethieren und 
Bögeln befdhäftigte. ES Tann deshalb das, was ich hier über Geo, 
graphie, Geſchichte und Eihnographie der Provinz und Stadt 
Charthum mittheilen wi, nichts Volftändiges fein. Ich erzähle 
das, was dem Naturforfcher auffiel, wenn er auf feinen Jagden durch 
Wälder und Fluren die Tankha des Städtebewohners oder den Tokhul 
und das Zelt des Sudahnefen betrat, fo wie das, was er aus dem 
Munde des ihm vertrauten Volfes jenes Landes erfuhr, und muß des⸗ 
halb im Voraus wegen mancher Lüden und Unvollfommenheiten die 
Nachſicht in Anfpruch nehmen. 

Meine Reifen in N.⸗O.⸗Afrika begannen zu Ende des Jahres 
1847 in Gefellfchaft des Baron I. W. von Müller. Wir fchlofs 
fen ung ver „Eatholifhen Miffion zur Belehrung der Heis 
den am obern weißen Fluſſe“ unter dem Directorium des es 
fulten Ryllo in Kairo an, und reiften in Gefellfchaft der Geiftlichen 
bis Dongola el Urdi in Nubien. Bon dort aus gingen wir allein 
weiter und durch die Wüftenfleppe Bahiuda nah Charthum, be 
fihtigten das Steppenland Kordafahn und kehrten im folgenden 
Jahre nad Kairo zurüd. Nachdem der Baron von Müller Afrika 
verlafien Hatte, bereifte ich Unteregypten, und trat nach Jahresfriſt im 
Bereine mit meinem Bruder Oskar und einem jungen Arzte Dr. R. 
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Bierthbaler aus Köthen eine zweite Reife nach dem Innern an. 
Wir wählten denfelden Weg, wie das erfte Mal. Gluͤcklich gelangten 
wir nah NeusDongola: da erreichte meinen trefflichen Bruder fein 
früher Tod; er ertrant beim Baden im Nil. Von nun an brach Roth 
und Krankheit über und herein. Ich unterlafle hier die Schilverung 
unferes Elends, fühle mich jedoch gedrungen zu erwähnen, daß wir in 
Sudahn von den Ehriften verlaffen, von den Türken aber großmüthig 
gerettet worden find. Durch ihre Hülfe wurde mir e8 möglich, ven 
blauen Fluß bis zum 12. Grade der nördl. Br. zu bereifen und dann 
zu höchfter Zeit nach Egypten zurüdfehren zu können. Bon dort aus 
befuchte ich dann noch den Sinai, durchwanderte zum britten Mal 
Oberegupten und kehrte zulegt nach Europa zurüd. Das ift die von 
mir zurüdgelegte Reiferoute, mit welcher ich meine Lefer zuerft befannt 
machen zu müfjen glaubte. 

Erſt feit der Unterjochung der „Mamalick el fubahn „end u 
— wie der Oftfubahn von den arabiſchen Gelehrten noch heute ge 
nannt wird, wurde das Gebiet des weißen und blauen Fluffes, 
des Atbara und obern Nils für die Europäer zugänglich. Früher 
war das Reiſen in jenen Gegenden mit den größten Gefahren ver 
bunden. Der Friegerifche Geift der im füdlichen Nubien wohnenden 
Araberflämme, vorzüglich der Scheifiö, bedrohete Die unter dem 
Schuhe des Islam wandernden Karawanen ebenfo fehr, als Die vielen 
der Regierung noch nicht unterworfenen Beduinenſtaͤmme. Ein Chriſt 
war gewöhnlich verloren, wenn er in die Hände diefer höchft fanatis 
ſchen Horden fiel, und als „kafir“ d. h. Keger erkannt wurde. Des- 
wegen ift die Zahl der Europaͤer, welche vor dem Jahre 1820 ven 
Sudahn bereiften, gering. Seht Hat man. faft keinen Angriff von Gei- 
ten der Eingeborenen mehr zu fürdhten. Die beifpiellofen Graufam 
keiten, durch welche ein Mahammed-Bel el Defterdapr, im 
Sudahn nur el Djelahd — der Henfer — genannt, einen furcht: 
baren Namen erwarb, leben noch gar zu lebhaft in der Erinnerung 
der durch die Türfen moralifch und phyſiſch zu Grunde gerichteten Rus 
bier und Subahnefen, als daß es ihnen einfallen follte, ſich gegen das 
laftende Joch der Unterbrüder aufzulehnen. Ya es will mir fcheinen, 
als ob das Blut der bei jenem Feldzug Geopferten die frühere Ge 
fchichte des ganzen obern Nillandes verwifcht hätte. Nur traditionell 





| 
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sieht fich ein goldener Faden durch dieſes trübe Blutmeer hindurch: 
die Erinnerung an die frühern glüdlichen Zeiten unter der Herrichaft 
der eingeborenen Könige aus dem Stamme der Fungi, an die Zeit, 
wo auf der Inſel Argo in Nubien noch taufend Schöpfräder freifchten 
und ein eigener König Gericht hielt, die Zeit, in welcher die Scheifie, 
die Bewohner von Halfai, von Sennahr, Roſeeres und Faſſokl 
noch eigene Herrfcher Hatten. Aber diefe Erinnerung lebt nur noch 
in dem Gedächtniß Weniger; die eigentliche Gefchichte des Oſt⸗Sudahn 
beginnt mit dem Jahre 1822. Wir wifien in Europa mehr von dem 
frühern Zuftand jener Länder, als ihre Bewohner ſelbſt. Eigentliche 
. Gelehrte lebten früher unter ihnen nicht, und wenn man noch heut zu 
Tage einem im Munde des Volkes fehr berühmten Fakhi begegnet, fo 
findet man, daß fich deſſen ganzes Wiffen nur auf eine ziemlich uns 
volftändige Auslegung des Khoran beichränft. 

Bom Jahre 1820 und 1821 an aber lebt die Geſchichte in Aller 
Mund. Mit Schaudern gebenft man noch heute der Schlacht bei 
Korti. Dort war ed, wo die Scheifie mit ihren Lanzen und Schil⸗ 
dern zum erften Male den Bajonetten und Geſchuͤtzen der Feinde ents 
gegentraten !). Die Frauen waren hinausgezogen mit ihren Kindern, 
um die Männer durch gellenden Schlachtruf zum verzweifelten Kampfe 
anzufeuern. Auf den Armen hielten fie ihre Kinder empor; liebfofend 
beſchworen fie die Väter, ihr Theuerſtes vor fchmachvoller Knechtfchaft 
zu bewahren. Tod und Verderben fchleuderten die feuerfprühenden 
Geſchütze in die Haufen der Angreifer, und obgleich das tapfere Volk 
die Kanonen erreichte, obgleich man noch heute an den blanfen Ges 
fchügröhren die Lücken fehen kann, welche ihre Schwertftreiche in fie 
gezeichnet, war es nicht die Tapferkeit, fondern die Weberlegenheit ber 
Waffen, welche den Sieg entfchied. Die braunen Männer wandten ſich 
zur Flucht. Ein Wehegefchrei der Weiber übertönte das Kampfgebrüll, 
Verzweiflung erfaßte fie, und Hunderte flürzten fich mit ihren Kin- 
dern in die braunen Fluthen des N. 

Nur noch einmal erhob ſich das edle Volk zur legten Gegenwehr. 
Der kühne Melik el Nimmer, zu deutfch der Tigerfönig zu Schendi, 


») Ballme verbanten wir eine fehr lebendige Schilderung biefes verzweifelten 
Kampfes ber Korbofäner gegen bie Türken (Befchreibung von Korbofän. Stuttgart 
1843. S. 8-10). ®. 
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verfammelte fein Bol. Man verbrannte den getäufchten Sohn Des 
alten Mahammed-Aali Ismaël⸗Paſcha im October 1822 in 
Schendi mit funfzig feiner DOfficiere‘). Die Tarabufa (Trommel, 
hier Kriegstrommel) ertönte von Dorf zu Dorf. Jeder waffenfühige 
Mann ergriff feine Waffen, die Weiber fahe man Afche und Sand 
in die fettgetränften Haare geftreut, mit entblößten Bufen, nur um 
die Lenden gefchürzt, die Feinde verfolgend. Schendi und Metämme, 
jene zwei Nachbarftäbte Nubiens, waren bald von den Keinden befreit. 
Nur wenige entkamen auf ihren Schiffen, um dem in Korbofahn weis 
Inden MahammedsBei el Defterdahr die grauenvolle Nachricht 
zu bringen. 

Die Nubier rüfteten fich mit aller Macht, und zerflörten die feften 
Sclöfier der Türken zu Schendi und Metämme, bis auf wenige 
Mauern, an denen heute noch, wie auf dem Felfenfchloffe Sais in 
Unternubien, dunfele Blutfleden die Begebenheiten jener Tage bezeugen. 
Mahammeds Bei erfchien und fiegte. Das früher freie und ftolge Volt 
der Scheifiö hörte auf ein Volk zu fein. Taufende fielen den Manen 
Jomasl⸗Paſcha's zum Opfer. Die Häufer der Gemordeten verfielen; 
Schendi und Metämme veröbeten, die Felder blieben unbebaut, ver 
Sand der Wüfte bededite das frühere Eulturland ?). | 

Der Steger wandte ſich unaufhaltfam dem Süden zu. Vom obern 
Laufe des blauen Fluſſes brachten die Sflavenhändfer Goldringe, vom 
Bahhr el Abiad Elfenbein in großer Menge und von vorzüglicher 
Güte mit fih. Sie erzählten, daß die Subdahnefinnen ?) ſchwere Gold» | 
ringe in der Nafe trügen, daß der König der Fungi eine Seriuba 
(Umzäunung)*) von Elephantenzaͤhnen um feinen Palaſt angelegt habe, 


2) Rüppell, Reifen in Rubien, Korbofan und dem peträifchen Arabien. Frank 
furt 1829. S. 110—111. Cailliaud, Voyage & Meroa II, 336. ®. 
2) Ruſſegger II, 1. ©. 498. ®. 
3) Die Gentrals Afrikaner befchränfen den Namen Sudan auf Hadfla (Elapper: 
ton bei Denham Il, 63); in Egypten und Nubien nennt man dagegen, wie ſchon 
Browne berichtete, alle Länder mit Bewohnern von ſchwarzer Hautfarbe Sudan (Sou- 
dän ın Arabic corresponds to our Nigritia merely general words for ıhe conntry 
of blacks. Travels 186). So braucht auch Abulfeva das Wort zur Bezeichnung 
aller Länder im Süben ber großen Wüſte (Ueberf. von Reinaud II. 1. S. 205); 
anbrerfeits Heißt ſchon Mubien in der egyptifchen Staatoſprache Sudan (Muffegger 
1, 2. ©. 9). G. 
*) 5 Wurzel; Dy bedeutet ebenſo wohl das Umzäunte, als auch das Um: 
zäunende, DB. 
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wie man fich heut zu Tage daſſelbe vom Könige Dahr⸗Fuhrs er- 
zählt. Die Zahl der Kameele und Rinder, welche die tropifchen Waͤl⸗ 
der der beiden großen Flüffe des Sudahn erzeugten, hielten fie für 
unſchaͤtzbar. Das lodte den Sieger, deſſen Habfucht mit feiner Grau- 
jamfeit Hand in Hand ging. Er entthronte den König von Halfai 
und befiegte den der Kungi. Die Provinz Kordofahn war bereits 
dem milden Scepter Dahr⸗-Fuhrs entriffen worden ’). Aber noch 
weiter im Süden winfte die Goldernte“). Rofeeres wurde erreicht. 
Das Gold wurde noch füblicher gegraben. Weiter vorzugehen war 
nicht rathſam. Man war ſchon zu weit von Egypten entfernt und 
mußte fich erft einen feften Punkt ſichern. Die Wahl dieſes Ortes 
war aͤußerſt glüdlich. 

Da, wo fi der blaue Fluß mit dem weißen Fluſſe vereinigt ®), 
um mit ihm den mächtigen Nil zu bilden, lag ein Feines Dorf: Char⸗ 
thum. Hier follte die Hauptfladt des eroberten Landes gegründet 
werden. Im Jahre 1823 erbauete man bie erften Togguls oder 
Tokhuls für die Soldaten ein wenig oberhalb diefes Ortes dicht am 
blauen Fluſſe. Eine Hütte reihete fih an die andere, dad Belled 
oder Kafjr erwuchs zum Bander. Häufige Feuersbruͤnſte zerftörten 
die Stroßhütten, fie wurden deshalb durch Tanakha erfeht. Man 
legte eine Wohnung für den Gouverneur und Gefängniffe an; dann 


3) Die Herrfchaft über Kordofan fheint von jeher bis in bie neuere Zeit Bes 
genfland tes Streites zwifchen den Megeuten von Sennar und Dar⸗Fur geweſen 
zu fein. Durch Bruce wiffen wir, daß noch zu feiner Zeit, im zweiten Drittel bes 
vorigen Jahrhunderts, Korbofan eine Provinz des alten nubifchen Reichs Sennar bil: 
dete (Travels to discover the source of the Nile Sec. Ed. by Murray. Edinburgh. 
41805. VI, 390), wogegen im Beginn biefes Jahrhunderts das Land unter Dar: Fur 
kam, als ber Häuptling (Melek) Mufalem feine aus dem Bolfe ber Gondjaren genonis 
mienen Truppen nach Rorbofan führte. Unter Dar: Furs Herrfhaft blieb dieſes Land 
Bis zur türkifchen Decnpation (Muffegger II, 1. ©. 139, 351). 

2) Between the Nile and the Bahar el Aice (dem Fluß von Gleis ober bem 
Bahr⸗el Abiad, weißen Nil) is the country of gold. It is south from Sennaar and 
west from Habesh. This is properly the country of the Funge. Bruce. Sec. Ed. 
VII, 87. G. 

3) Zu 15° 41 25” noͤrdl. Br. nad der Beſtimmung des Herzogs Wilhelm 
von Hürtemberg (Werne Take, Baja und Beni Amer. Stuttgart 1851. S. 13) ober 
in 15° 37’ 10” nach 2etorzee (Cailliaud Voyage à Meros II, 203) ober endlich im 
15° 34’ nörbl. Br. 31° 30’ 58” O. Er. nach Linant (Journal of the Geogr. Soc. of 
London. 11, 171). G. 
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errichtete man einen Bafar und gründete die Mofchee. Spätere Um⸗ 
‚anderungen und Neubauten gaben dem Bander Charthum feine 
heutige Seftalt und erhoben ihn zur Medihne. Das ift der Gang der 
Entftehung der heutigen Haupiſtadt Oſtſudahns '). 

Bon hier aus wurden nun weitere Streifs und Eroberungszüge 
unternommen. Das zwifchen dem rothen Meere und dem blauen Fluſſe, 
zwifchen der Nordgrenze Abyifiniens und dem Atbara gelegene Belle 
Takha wurde unterjocht, ebenfo die hoch oben am blauen Fluffe, zwi: 
fchen dem 13. und 10. Grade nördl. Br. liegenden Länder Faſſokl 
und Khaffahn; aber weder hier, noch da ift die Unterwerfung eine 
volftändige geworden. Häufige Empörungen, fortwährende Unruhen 
beläftigen die Herrfcher Sudahns noch heut zu Tage. Bor Allem ift 
Khaſſahn mit feinen Goldbergwerken?) das Botany⸗Bai Egyptens 
(wenigftend war es dies unter der Regierung bed zum Wohle Des 
Landes geftorbenen Aabahs⸗-Paſcha) durch das den Weg dahin bes 
berrichende Gebirge Tabi °) ein ſtets geführbeter Befig der egyp⸗ 
tifchen Regierung. Die freien Neger des Gebirges, über zweitau- 
ſend flreitbare Männer ftarf, find durch die Bollmerfe der Natur und 
bie Unmöglichfeit einer größern Machtentfaltung unbefiegbare Feinde 
der Türken und zugleich die graufamften, gefürchtetften Wegelagerer, 
ſurchtbar tapfer, kuͤhn, beuteluftig und rachfüchtig. Ihr Gebirge iſt ihre 
Stärke und mehr, als die vergifteten Pfeile, das Verderben ihrer Beine. 
Sie fallen die oft von zweihundert Negerfoldaten begleiteten Karavanen 
an, flürzen fich offenen Auges in die Bajonette derfelben und beftreuen 
die durch Die Kugel geriffene Wunde mit glühender Erde. Gegen 
folhe Keinde vermag die Regierung Nichts auszurichten. Sie werben 
fich eben fo gut, wie die Schilluf und Dinfa am weißen Fluffe, ihre 
Treiheit zu bewahren wiffen, und find und bleiben die gefährlichften 
Grenznachbaren der Provinz, die wir Oft-Subahn nennen, ohne ihre 
eigentliche Grenze angeben zu können. 


1) Es if vieleicht nicht aligemein bekannt, daß der berühmte Reiſende Profeſſor 
Ghrenberg, als er fi in diefer Gegend befand, den des Feſtungsbaues vollfommen 
unfunbigen Türken den Blan zu ihrem erflen Feftungswerke entwarf und benfelben 
unter feiner Leitung zur Ausführung brachte. ®. 

2) Ruſſegger 11, 596 — 598, 745 — 746. G. 

2) Ruſſegger ſchätzt die höchſten Kuppen bes Tabigebirges zu 2500 F. Sir 
a. a. O. II, 692. 
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Führen wir Die einzelnen Länder — nad) dem Begriffe Belled — 
welche von Charthum aus beherrfcht werben, einzeln namentlich auf, 
fo find e8 folgende: Battn el hadjar bis zum Anfange des großen 
Katarakts von Wadi⸗Halfa; Dahr el Sukoht, Dahr el Maps 
haß, Dahr Dongola, Dahr el Scheikis, Dahr Robathat, 
Dahr Berber, Dahr Schendi, Dahr Halfal, Kordofahn, 
el. Djeſihre, d. i. das zwiſchen den beiden Ylüffen liegende Inſel⸗ 
Land —, Dahr Sennahr, Bellen Tahka, Roffeeres, Dahr 
Baffokl und Khaſſahn. Wan fieht ein, daß die Lage der Haupt 
ftabt diefer bedeutenden Provinz fo günftig iſt, als fie nur fein kann. 

Die Stadt EI Charthum, wie ich der arabifchen Ausſprache 
gemäß (nb,2i) ſtatt Chardum, Ehartum, Kardum und Khartoum 
fchreibe, liegt nach Ruſſegger 1431 parifer Buß über dem Spiegel des 
mittelländifchen Meeres '). Sie ift dicht an das linfe Ufer des blauen 
Fluſſes gebaut und nur dur) Gärten — aber nicht überall — von 
diefem getrennt. Bon ihrem Mittelpunkt braucht man, um bis zu dem 
rechten Ufer des weißen Fluſſes zu gelangen, eine halbe Stunde. Bet 
hohem Waflerftande befpfilen jedoch auch die Fluthen des weißen Fluſ⸗ 
ſes den um die legten Häufer der Stadt gezogenen Erdwall. 

Wenn man filh der Stadt vom weißen Fluß aus nähert, bietet 
fie nicht gerade einen erfreulichen Anblid. Man hat vor fich eine fies 
rile Sandebene, ohne Gebirge oder Höhenzüge, fpärlich bebauet, ohne 
Bäume und Geftrüppz; inmitten Charthum, eine einförmige, ſchmutzig 
graue, nur von einem Minaret ein wenig überragte Häufermafle, ohne 
alle und jede Abwechfelung. Links im blauen Fluſſe liegt die Inſel 
Buri mit wenigen Bäumen und dem hinter den Dünen faſt verfted- 
ten Tokhuldorfe gleichen Namend; weiter oͤſtlich fieht man bie öde 
Ehala?), wie der Araber feine Steppe ober Savanne nennt, hier 
nur mit wenigem Baumfchlage; füböftlich zwei freundliche, unter dufe 
tigen Mimofen verftedte Dörfer; ſuͤdlich Nichts als Sand und einzelne 
Büfche; weftlich den breiten Spiegel des weißen Fluffes und feine tros 
pifchen Wälder. Nach Norden zu fchließen die Gebirge von Kerreri 
den Profpect. Diefer Gebirgezug bildet die Grenze (der Geographen) 


1) Reifen 11, 2, 891, 773. 11, 3, 142. ®. 
2) Ruſſegger II, 2, ©. 93. ® 
Seitfehr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 3 
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mit Rublen. Nach arabifchen Begriffen fcheiden erft die Gebirge von 
Rherri!) beide Länder; nach denen ber Regierung aber wird, tie 
wie gefehen Haben, noch mehr als die Hälfte Nubiens zu dem Pa⸗ 
ſchalik el ſudahn gerechnet. 

Da die Straßen der Stadt noch Feine beftimmten Namen führen, 
fann ich nur fagen, daß man zu der von Weften dem Marft zufüh: 
renden Gaſſe die Stadt betritt. Während der Regenzeit ift auch fie, 
teob des hier ftattfindenden fehr lebhaften Verkehrs, eige ununterbros 
hene Reihe von Pfügen und Kotbhaufen. Die Hitze und der Geftanf 
zwifchen den engen Lehmmauern find zu jeber Jahreszeit über alle Be: 
griffe civilifirter Menfchen erhaben. Bon den Häufern fieht man von 
hier aus nur die Thüren. Alles Uebrige ift hinter den Mauern ver: 
ſteckt. Hiervon machen nur wenige Häufer in fofern eine Ausnahme, 
daß einige Schibabihk oder Yenfteröffnungen nach der Straße her⸗ 
ausgehen, felbftverftännlich nur die des Hausherren, 

Man gelangt durch dieſe Straße, wie durch faſt alle übrigen, 
nah dem Markte. Er enthält die aus Ziegelfleinen erbaute Mofchee, 
die Bafars und den Galgen. Mehrere Kaffeehäufer, Garfüchen und 
eine Branntweinboutique befinden fich ebenfalls hier. Doch davon fpä- 
ter, da wir den Markt als Mittelpunkt des gefelligen und merfantilis 
fchen Lebens ausführlicher betrachten müffen. 

Gharthum zeigt in feiner heutigen Anlage recht deutlich ven Gang 
feiner Entſtehung. Anfangs ftand es Jedem, der fich anbauen wollte, 
vollfommen frei, fich einen Bauplatz auszufuchen, fo groß er ihn Haben 
wollte, um ihn ganz nad) feinem Gutbünfen zu benugen. Man findet 
deshalb in Charthum mitten in der Stadt noch große Gurten, in be 
nen fogar noch in großer Ausdehnung Beldfrüchte, 3. B. Weizen, gebauet 
werden. Diefe Gärten geben mit ihren Palmengruppen und Citro⸗ 
nenhainen der Stadt etwas wohltfuend Friſches. Um fo unangench- 
mer iſt eine andere Eigenthümlichkeit der Hauptftabt, nämlich die der 
großen Teiche, welche fih während der Regenzeit in mehreren Vertie⸗ 
fungen bilden. Sie find nach dem erften Regen wie durch Zauber 
fchlag mit Taufenden Fleiner, aber fehr lautflimmiger Froͤſche bevölkert, 


2) Das Gebirge von Mherri, gewöhnlich Gerry von den Europäern genannt, 
lehrte zuerfi Bruce Sec. Ed. VI, 426 kennen, aber ausführlicher befchrieb es Ruſſeg⸗ 
ger 11, 1. ©. 508— 510 und ebendort ©. 615 — 616. 








Charihum und feine Vewohner. 35 


deren Gequafe die ganze Nacht hindurch ununterbrochen fortvauert. 
Die Ausdünftungen diefer Teiche find eine Quelle der gefährlichften 
Krankheiten, und obgleih Latief⸗Paſcha Biel gethan Bat, dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, find fle doch noch in allen Theilen ber Stadt 
vorhanden. 

Eigentlich fennt man in Charthum nur eine Hauptftraße. Es IR 
die, weldhe von der Hofmoderiö oder der Amtöwohnung des Ges 
neralgouverneurs nach dem Markte und von da dem weißen Fluſſe 
zuführt. Die übrigen Gaffen find mit wenigen Ausnahmen fchmal, 
laufen frumm und wire durcheinander, verbinden fich durch Heine Quer 
gäßchen und führen entweder nach den Märkten oder gegen einen der 
beiden Fluͤſſe Hin. 

Jede größere Wohnung, und zwar vorzugsweife die von einem 
Türken, Kopten oder reichen Araber angelegte, bildet ein abgefchloffenes 
Ganze Sie enthält gewöhnlich zwei von einander getrennte Theile: 
die Wohnungen des männlichen und die des weiblichen Perfonals eis 
nes Haufes oder wie man in Egypten fagt, den Diwahn und ben 
Harahm. Ich bewohnte eines diefer Häufer, das etwa 60 Schritte 
breit und AO Schritte tief war; der dazu gehörende hinter dem Haufe 
gelegene Garten hatte bei 100 Schritt Tiefe, wie das Haus, 40 Schritt 
Breite. Es beſtand aus vielen Piöcen, da es zugleich die Wohnun- 
gen der Sklaven und Diener, Magazine, Remifen, Stallungen, Reis 
nigungstabinette einfchloß. Zwei Höfe, ein Innerer und Außerer, bes 
fanden fich in dem Gebäude. Weit einfacher find die Wohnungen ber 
Eingeborenen. Sie gleichen denen der egyptifchen Soldatenfrauen, find 
aber höher und befier, als diefe. Die ganze Wohnung if ein vieredi- 
ger, von Mauern umfchlofjener, überbachter Raum mit einer einzigen 
Deffnung der Thür. Das Material zu diefen Häaufern (von den 


Suhdanefen Tanfha, plur Tanakha [555] genannt), ift daffelbe, wie 
bei denen der Reichen und Vornehmen, ein zu vieredigen Stüden geform⸗ 
ter, an der Sonne getrodneter Lehm, fogenannte Luftfteine, durch flüfs 
figen Lehmbrei verbunden und überfchmiert. Zur Abwehr gegen den 
Regen wird das ganze Haus von Außen noch mit einer didbreiigen 
Mifhung von Lehm, Spreu und Rindermift überzogen. 

Der Bau der Mauern eines Gebäudes geht fehnell von Statten. 
Das nothwendige Material wird gewöhnlich, fo nahe als möglich, neben 

3* 
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den Häufern gegraben und geformt. Im der Hige der Tropen trods 
nen die feinen Luftfteine fehr fchnel. Man kann fchon wenige Tage 
nah Formung des Schlammd oder Lehms zum Bauen fchreiten. Die 
Bornehmen dingen ſich Werkleute, die Armen bitten fich ihre Nachbarn 
zu Hülfe und bauen fi ihre Tankha. Sie ift im BVerhältniß bes 
Wohlſtandes Hoch oder nichrig, jedoch immer nach denfelben Regeln 
angelegt. 

Mit Ausnahme von wenigen, durch die Europäer neuerdings er- 
richteten Gebäude, find alle Häufer Charthums einftöcdig und mit plat⸗ 
tem Dache bedeckt. Diefes iſt derjenige Theil des Haufes, auf welchen 
die meifte Sorgfalt verwendet werben muß. Er ruht zuerft auf einer 
Unterlage von ziemlih ftarfen Balfen aus Mimofenholz, welche man, 
etwa 14— 2’ von einander entfernt, in die Wände einmauert. Auf 
diefe Balfen werben dünne, dicht an einander gereihete Stäbe gelegt, 
welche von den Eingeborenen Raßaß genannt und weit herbeigefchafft 
werden. Es find junge Sprößlinge verfchievener Holzarten der Ur- 
wälder. Sie tragen doppelt über einander gelegte, forgfältig geflochtene 
Matten aus PBalmenblattfafern. Jetzt erft folgt die eigentliche, waffers 
dichte Bedachung, die aus einer mehrere Zoll diden, feftgeftampften Lehm⸗ 
Schicht befteht. Leute wird al8 ein dickflüſſiger Brei aufgetragen, geglättet 
und ebenfalls ſtark mit NRindermift beftrihen. Das Dach ift von den 
erhöheten Mauern des Haufes eingefaßt, wenig geneigt und beſitzt auf 
der tiefften Seite mehrere Abzugsfanäle, die in hoͤlzernen Trauftin- 
nen endigen. 

Leider ift die Conftruction eines foldhen Daches noch fehr man- 
gelhaft, und man fteht deshalb nach jedem Gewitterregen die Einwoh—⸗ 
ner befchäftigt, ihre Dächer wieder auszubeſſern; oft fommt es fogar 
vor, daß fich die Abzugsfandle Durch den aufgewelchten Schlamm bed 
Daches verftopfen. Dann bildet fich eine Lache auf dem Dache, welche 
daffelbe fo erweicht, Daß das Waffer in das Innere eindringt und zu- 
weilen den Einfturz ded ganzen Gebaudes herbeiführt. Auf diefe Weife 
find in Chartfum fchon viele Menfchen erfchlagen worden, unter an 
dern ein italienifcher Arzt. Deshalb ift man auch genöthigt, wäh 
rend eines Gewitterd feine Sachen in Kiften zu verpaden und wird 
durch das durchbrechende Wafler des Dachs oft genug aus dem Zims 
mer vertrieben. 
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Das Innere der Häufer gleicht dem Aeußern. Der Fußboden 
befteht aus geftampfter Erbe, ebenfo der um anderthalb Fuß über den- 
felben erhöhete Diwahn!), auf welchen man fpäter Matten ober 
Sitzpolſter legt. Die vier nadten, etwas geglätteten Lchmwände haben 
felten eine befondere Verfchönerung aufzuwelfen; nur in wenigen Häu- 
fern find fie außer der Rindermiſtkruſte auch noch mit Weißkalk ges 
tüncht worden. Mauerlöcher bilden die Fenſter, vor denen man weite 
oder enge Gitter befeftigt hat; die Thüren ähneln ihnen und Fönnen 
nur in manchen Gebäuden gefchlofien werden. Man findet im ganzen 
Haufe weder Schloß und Riegel, noch Bänder und anderes Eifen- 
werk. Selbſt die in Egypten gebrauchten Holzfchlöffer find felten. Alle 
Zimmer gleichen mehr Vichftällen, ald menfchlihen Wohnungen. 

In der Nähe des Marktes ficht man beſſere Hüufer, als in ben 
andern Stabitheilen. Die Zimmer find höher und Fühler, reinlicher 
und verfchließbar. Huch haben mehrere Europäer und Türken ihre 
Wohnungen nach egyptifchen Vorbildern verbeflert, obgleich fie den in 
Sudahn gebräudlichen Grundfägen treu geblieben find. Im Haufe 
eines Franzoſen fand man jogar Glasfenſter und Eftrichfußboben; an 
den geweißten Wänden hingen Bilder und als große Seltenheit Spies 
gel. Ein ähnlicher Luxus war fonft nur noch im Haufe des Generals 
gouverneurd bemerflich. 

Sn die fchlimmfte Verlegenheit fommen in Charthum bie Neuans 
gelommenen in Bezug auf Wohnungen, indem, wenn ein Fremder feine 
erfte Wohnung miethet, er regelmäßig das fchlechtefle Haus befommt, 
weil die beſſern Gebäude ſchon an länger Anfäßige verdingt find. Hier 
muß er fih nun fo gut, wie möglich, felbft einrichten, denn der Haus 
herr bietet feinem Miethsmann außer den vier nadten Wänden gar 
Nichts. Zuerft gilt es, das Haus von dem Innewohnenden Ungeziefer 
zu faubern. Alle dunklen Orte beherbergen zumal während der Res 
genzeit Scorpionen, Taranteln, Bipern, haͤßliche Eidech— 
fen, Horniffen und andere fchlimme Gaͤſte. Dan darf Abends nie 
ohne Licht ein Zimmer betreten, weil fonft die gu dieſer Zeit lebendige 
Schaar leicht gefährlich werben fünnte. Ich trat einmal in einem dun⸗ 
feln Gange auf eine fehr giftige Viper, welche aber zum Glück gerade 


») Hier befindet fich die ich an der Wand hinziehende breite Ottomane. B. 
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befchäftigt war, ein von ihr getöbtetes, harmloſes Schwalbenpaar zu 
verichlingen und nicht beißen fonnte. An große Spinnen und Scor- 
pionen gewöhnt man fi fo, daß man die nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln nie verfäumt. Nächtlich lebende Eidechſen, welche mit ihren 
Klebefingern an der Dede bin und ber fpazieren und Zliegen fangen, 
werben wegen ihres Rubens und ihrer unfchuldigen Lebenbigfeit Einem 
zuletzt lieb und werth; man freut fich, wenn man ihr gef, gef — den 
Auf, wegen deſſen fie Gekonen genannt werden — hört. Um fo uns 
angenehmer find die Iuftigen Inſekten. Die offenen Yenfterlöcher 
gewähren bei Tage einer hungrigen Schaar von Fliegen und We: 
fpen, Nachts unzählbaren Haufen fummender, blutbürfligr Muss 
quitos freien Eingang. Diefe Quaͤlgeiſter peinigen den Schläfer bei 
Nacht eben fo fehr, als die Fliegen, Weſpen und Hornifien den Wa- 
enden bei Tage. Man weiß ſich vor ihnen gar nicht zu fchügen. 
Dabei pfeift der Wind ganz nach Belieben durch dieſe Räume, die wir 
„Zimmer" nennen müflen, hindurch und wirft von Außen Sand und 
Staub durch fie Herein. Die in den meift niebrigen Räumen gewoͤhn⸗ 
lich herrfchende große Hige muß erſt durch öfteres Sprengen mit Waf- 
fer etwas befeitigt werden. Falls man nicht alles zum Wohlbefinden 
“ Unentbehrliche von Egypten mitgebracht hat, ift man genöthigt, daſſelbe 
zu fehr hohen Preifen auf dem Bafar zu faufen. Aber auch bei der 
beftmöglichften Einrichtung eines charthumer Haufes entbehrt man noch 
immer ſehr viel und thut wohl, wenn man das halbwilde Leben ber 
Subdahnefen anzunehmen verfucht. 

Charthum I arm an oͤffentichen Gebäuden. Eigentlich kann 
man nur die Amtswohnung des Generalgouverneurs der vereinigten 
Königreiche, die des Modirs oder Gouverneurs der Provinz Char 
thum, ein Lazareth und eine Kaferne, ein Bulvermagazin, bie 
Moſchee und den Bafar öffentliche Gebäude nennen. Sie wurden 
von der Regierung nad) und nach erbaut und erfüllen zum Theil ihren 
Zweck vollkommen. WIN man auch noch einige Privatanftalten unter 
die öffentlichen Gebäude rechnen, jo muß ich noch der koptiſchen und 
katholifchen Kapelle und einer hriftliden Schule Erwähnung 
thun. Die erfte Kapelle ift Beſitzthum der Kopten, die lebte If, wie 
auch die Schule, von der und befannten Miffion errichtet worden. 

Die Wohnung des Generalgouverneurs (Holmobahr) von Su 
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dahn nennt man die Hofmoderie. Sie liegt im öftlichen Thelle ber 
Stadt dit am blauen Fluſſe und Bat einen großen freien Plab vor 
fi, weldyer Teinen befondern Namen führt. Unter der Regierung La; 
tief-Paſcha's (1850— 1852) wurde das Gebäude fehr verfchönert 
und vergrößert. Yrüher war es, wie die übrigen Häufer Charthums 
aus Lehm gebauet; jeht find die Erdwaͤnde durch folide Ziegelmauern 
erfeßt worden. Die Hofmoberie enthält den Empfangsfaal oder Dis 
wahn des Pafcha, die Arbeitszimmer feiner Beamten und Wohnzimmer 
feiner Bedienten, das Archiv, mehrere Staatögefängnifle, eine flarfe 
Mache und den befonders abgefchloffenen, fehr zwedmäßig und bauer 
haft erbauten, für den Subahn koſtbar ausgeftatteten Harahm. Re 
ben an liegt ein fruchtbarer, gut gehaltener Garten. 

Die Amtswohnung des Statthalters der Provinz Charthum oder 
die Moderie liegt im Mittelpunfte der Stadt nahe am Markte, if 
hoöchſt baufällig und mangelhaft und enthält den Dimahn des Modirs, 
die Bureaur der Berwaltung, die Schakfammer des Sudahn (el 
Hesne), viele Gefängnifie für Verbrecher und ebenfalls eine ſtarke Mi⸗ 
litaͤrwache. Der Harahm des Bers befindet fich in befien Privat 
Haufe. 

Durch die Bemühungen rechtlicher europälfcher Aerzte if das 
Lazareth jetzt fo eingerichtet worden, daß der Kranke nicht mehr 
zu Magen nöthig Bat. Die Kranfenfäle find reinlih, Hoch und luftig, 
die Pflege ift erträglich und Die ärztliche Behandlung ziemlich gut, wer 
nigftend werden jet feine Quackſalber und Pfufcher mehr geduldet. 
Leider kann man die Kaferne dem Lazareth nicht zur Seite ftellen; 
fie iſt jedenfalls unter allen öffentlichen Gebäuden das erbärmlichite 
und befteht aus mehreren, von einer hohen Mauer umfchlofienen, aber 
von einander getrennten Höfen, an deren Wänden fich Heine Höhlen 
befinden. Diefe ähneln unferen Schweinftällen in ihrem Aeußern und 
Innern und find für die armen Soldaten und deren Familien beftimmt. 
Auch in Egypten find die Kafernen fchlecht, aber immer noch Palaͤſte 
gegen die in Sudahn. 

Wie in allen mahommedaniſchen Städten ift auch in Charthum 
der Markt der Eentralpunft des gefelligen Lebens und deshalb mit 
Sorgfalt angelegt. Er enthält hier Die Mofchee und mehrere Bafare. 
Erfte ift aus Ziegelfteinen erbauet worden und Hat ein vecht freunds 
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liches Anſehen, obgleich ihre Bauart ſehr einfach iſt. Das Minaret er⸗ 
ſcheint aus Lehm zuſammengeklebt und ganz geſchmacklos. In ihrer Nähe 
liegen zwei ziemlich bebeutende Kaufhallen, von denen die eine eben- 
falls aus Badfteinen erbauet und zweckmaͤßig eingerichtet if. Das Ge 
bäude ift über hundert Ellen lang und mit zwei gewölbten wohlver- 
fchließbaren Eingängen verfehen. Bon dem einen Eingange zum andern 
führt ein breiter Weg, an deſſen beiden Seiten ſich vierundzwanzig 
Kaufläden befinden, von einander abgefonderte, freie und etwas er- 
hobene Pläbe, auf denen die Kaufgegenflände ausgelegt werden. Nachts 
hebt man die Waaren in Heinen Magazinen auf, welche fich Hinter den 
Läden befinden. Die Halle wird durch Oberlicht erleuchtet, Nachts 
verfchloffen und von einem vereideten Wächter gehütet, der fein Lager 
in ihre auffchläg. Im diefem Bafar findet man bie theuerſten und 
mehrere für die Türken und Europäer son Egypten eingeführte Waaren. 
Die zweite Halle fteht ihm an ſolider Ausführung und -bequemer Ans 
lage der Kaufläden bedeutend nach, denn diefe haben dort nur acht 
Fuß Breite, Höhe und Tiefe, weshalb jedes Plägchen mit Waaren 
überhäuft if. Aber der arabifche Kaufmann braucht, um in feiner 
Bude mit untergefchlagenen Beinen figen zu koͤnnen, nur wenig Platz 
und weiß aus den unordentlich im Laden durcheinander liegenden Ge⸗ 
genftänden gefchidt das Gewünfchte herauszufinden. Ueber den ein, 
zelnen Buden fieht man oft den Namen des Befigerd oder Sprüche 
aus dem Khorahn in mächtiger Frakturſchriſt (arabiſch Sullus genannt) 
mit bunt ausgemalten Lettern prangen. Andere verzieren ihre Buben 
mit Gemälden, welche von der Hand arabifcher Künftler herrühren, 
gemöhnlih Löwen, Pferde und andere, zuweilen einer hoͤchſt übers 
fpannten Bhantafie angehörige Thiere darſtellen, kaum zu erfennen und 
unter aller Kritit ausgeführt find. 

Zwifchen beiden Kaufhallen liegt der Brodmarkt der Stadt. Hier 
fiten die aus Egypten eingewanberten Bäder unter großen Sonnen: 
firmen und bieten ganz vortreffliches Weizenbrod feil, während bie 
Sudahnefinnen Heine Durraffuchen und größere. Durrabfladen zum 
Bedarf ihrer Landsleute dort verfaufen. An den Bropmarft reiht ſich 
dee Milch⸗, Frucht» und Gemüfemartt, in defien Mitte fich ein 
fatale8 Gerüft, der Galgen, erhebt. Es Hat etwas Schauerliches, 
wenn fich bier die Denfchen kaufend herumtreiben, zumal wenn der 
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Salgen behangen if, was die Gärtner und Butterweiber keineswegs 
in ihren Gefchäften flört. 

Bon hier aus fann man über den Getreidemarkt nach dem 
Tabaksmarkte gehen, welcher wiederum mit dem Fett⸗ oder Fut⸗ 
termarkte in Verbindung fteht. Auf dem erften ficht man Weizens 
und Durrahhaufen auf der bloßen Erde liegen; den Tabak Fauft 
man in einer engen Straße, in welcher der Staub des trodenen Tas 
baks die ganze Luft erfüllt, und wo in engen fchuppenartigen Buben die 
Berfäufer figen. Auf dem Fettmarkt findet man Rinder» und Schöpfen- 
talg zur Anfertigung der Telfa, von deren Gebrauch Ich weiter hin- 
ten fprechen werde, und auf dem Futtermarkt Heu, Stroh, Durrah⸗ 
ffängel und anderes Viehfutter. 

Eine ganz befondere Annehmlichkeit Charthums find die Gärten 
am Ufer des blauen Fluſſes. Ihr lebhafted Grün erfreut das durch 
die öde Umgebung der Stadt niedergebrüdte Gemüth, und ihre Fruͤchte 
find bei der Fruchtloſigkeit der innerafrifanifchen Holgarten oft ein ers 
wünfchtes Labfal. In diefen Gärten gedeihen noch Weintrauben, 
Limonen oder Eitronen von der Größe der Wallnüfle, Granat⸗ 
äpfel, Zeigen, Kaktus oder Stachelfeigen, Bananen und 
die ananadartigen Früchte eined Baumes, Khifchta genannt, von köſt⸗ 
lich aromatifchem Geſchmack. Außerdem zieht man hier Gemüfe, ale: 
Mulucdhie, ein nieveres, unferer Pfeffermünge an Geftalt ähnliches, 
wie Spinat fehmedendes Kraut‘); Bamie, die fehleimige Frucht eines 
auch in ber Steppe wildwachienden, und dort unter dem Namen Uska 
befannten Strauchs); Bitingahn iswid und Bitingabn achmar, 
ſchwarze und rothe Liebesäpfel; Kholatſch, ein breitblättriges Zwie⸗ 
belgewaͤchs, deſſen Zwiebeln geröftet ven Kartoffeln ähnlich fchmeden; 
Ridgle, Salat; Lubie, Bohnen‘) und Baffal, Zwiebeln. Die 
Dattelpalme Hat Hier ihre füblichfte Grenze erreicht, und liefert, wenn 
fie auch zu fchönen Stämmen erwaͤchſt, Feine guten Brüchte mehr. Eis 
nige Gärten find fo geräumig, daß man in ihnen Weizen baut. Bei 


1) Corchorius olitorius. ®. 

2) Hibiscus esculentus. Im füblichen Nublen ober im Senngar if, wie 
Bruce fagt (2. Ed. VI, 413), die Bamie ein Hauptuahrungsmittel ber Landesbe⸗ 
wohner. G. 

2) Dolichos lubia Forfkäl. G. 
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gut unterhaltener Bewaͤſſerung hat man auf einem und demſelben Stüde 
fhon viermal im Jahre Weizen geerntet; fo groß iſt die Fruchtbarkeit 
und lebenbefchleunigende Wärme diefer Gegend. 

Der Aderbau fpielt, eben fo wie die Thierzucdht, in der Nähe 
Ehartfums eine ſehr untergeorpnete Rolle. Man fehafft die nothwen⸗ 
digen Lebensmittel in fo großer Menge herbei, daß die Preiſe derfelben 
ſehr niebrig find, und man in der That nicht nöthig Hat, in dieſer 
Gegend felbft große Sorgfalt auf ihre Erzeugung zu verwenden. Nur 
die Melonen werden mit großer Sorgfalt gezogen, geben aber auch 
einen fehr reichen Ertrag. Während der trodenen Jahreszeit baut 
man fie auf den im blauen Fluß entſtehenden Sanbinfeln, bei der 
Regenzeit einzeln in den Gärten. Sie werden fo billig, daß man 
für zwanzig Para oder einen Silbergrofchen fehr fehöne Wafjermelonen 
Carabifh Badiech) und für die Hälfte diefer Summe eben fo große 
Zudermelonen (Khauuhn) Faufen kann. Obgleich fie den egyptifchen 
Melonen an Güte nachftehen, find fie doch immer noch recht genießbar. 
Mit den Melonen yflanzt man noch Gurken von geringer Bitte und 
unbebeutender Größe. Sonft fieht man in der Nähe Charthums auch 
Gerfte und Bohnen, Durrah und Dochen auf den Feldern, je⸗ 
Doch werben bie legten Getreidearten in weit größerer Ausdehnung in 
der Steppe gebauet, worauf ich zurüdfommen \werbe. 

Die Bevölferung der Stadt Charihum ift aus fehr verfchie- 
denen Elementen zufammengefeßt, wenn gleich nicht fo bunt gemifcht, 
als in Kairo. Dan kann die Gefammtzahl der Bewohner auf 20,000 
bis 25,000 Seelen anfchlagen, wovon vielleicht 3000 auf das Regers 
milttaie fommen. Wir finden in Chartfum Türfen, Europäer, 
Griehen!), Juden, Egypter, Nubier, Sudahnefen, Abef- 
finier, Gallas, und vier oder fünf verfchledene Negervölker, 
als 3. B. Dahr⸗Fuhr⸗Neger, Schilluf, Dinfha, Neger aus 
Tafhele?) und vom obern Laufe des blauen Fluffes u. f. w. 


) Die Griechen werben in ber Levante nicht zu den Guropäern gezählt; es 
würbe fi} fogar jeder länger in Egypten anfäßige Guropäer beleivigt fühlen, wollte 
man einen Griechen ihm gleichſtellen. Es wird fogar ausdrücklich bemerkt, daß ir- 
gend Jemand ein Grieche und Fein Europäer fel. In ganz Norb: Oft: Afrifa 
Rechen die Griechen in fo fchlechtem Mufe, daß fich diefe ſonderbare Thatfache erflä- 
ren läßt. B. 

2) Tafhele, bei Auffegger (11, 2, 127, 182 u. ſ. w.) Teggele genannt, ift das 
Gebirgsland der Nuberneger im Suͤden von Korbofahn. G. 








Charthum und feine Bewohner. 43 


Die Türken des OR-Sudahn find von ihren Landsleuten wegen 
ihrer fchlechten Sitten verachtet, ſtehen aber in moralifcher Hinficht noch 
hoch erhaben über den Europäern Charthums, denn dieſe find mit wes 
nigen Ausnahmen der Abfchaum ihrer Rationen. Griechen und Juden 
erjcheinen im Subahn nicht beffer ober fchlechter, al8 wo anderd; bie 
Egypter find ihren hHeimifchen Sitten und Gebräuchen treu geblieben. 
Ueber die zuletzt genannten Bölferfchaften werde ich mehr zu fagen 
haben. 

Unter den Sudahnefen haben wir alle, jetzt in den Ländern 
des weißen und blauen Fluſſes einheimifchen braunen Völferfchaften 
des Innern Afrikas zu verfiehen. Schon feit mehreren Jahrhunderten 
haben fich die Ureinwohner des Subahn, die Fungi, mit den um⸗ 
wohnenden Völkern vermifcht, weshalb man von einer reinen Kaffe 
nicht mehr fprechen fann. Gegenwärtig zahlt man auch die im Sus 
dahn wohnenden Abeffinier und eingewanderten Rubler zu den Sus 
dahneſen, kann aber das Volk in zwei Haupiklaſſen eintheilen: Städte- 
oder Dörferbewohner und Romaden. Bon den lebten unterfchels 
det man die Aulahd oder Beni (zu deutfh: Söhne) el Haffanie, 
Beni-Djerähr, Käbabiefh, Bifhahrıi, Bafharä und andere, 
welche in Geftalt, Sitten und Gebräuchen mehr ober weniger von eins 
ander abweichen, und mit den Bewohnern feſter Wohnfige nicht vers 
wechfelt werden können. Alle Sudahnefen find freigeborene 
Leute, welche nicht al8.Sflaven verfauft werden fönnen. 

Die Sudahnefen find durchgehende wohlgebauete Menfchen von 
mittlerer oder hoher Statur, Fräftig und im Stande, bedeutende Kür: 
peranftrengungen zu ertragen; bie Männer find mit Ausnahme ber 
Haflanie gewöhnlich ſchoͤner, als die Frauen, welche in manchen Stüden 
3. 2. in Charthum geradezu für häßlich gelten. Hierzu trägt haupt⸗ 
fachlich wohl ihre Sitte bei, fich die Lippen blau zu färben, was bie 
Srauen der Romaden nicht thun. Ihre Kleidung ift mit geringen Ver⸗ 
änderungen faft überall diefelbe und fehr einfach. Bel den Männern 
befteht fie gewöhnlich nur aus kurzen, ziemlich weiten Unterbeinkleidern, 
Libbahs genannt, welche von der Hüfte an bis zum Knie herabreis 
hen, den Ferdah, einem oft fechszchn Fuß langen und vier Fuß 
breiten baummollenen Umfchlagetuche von grauer Farbe, mit hochrothen 
und lebhaft blauen Endftreifen, in welches fie den Körper einhüllen, 
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einfachen Sandalen und der Tafhie, einem dicht auf dem Koyfe 
liegenden weißen Müschen aus doppeltem, durch viele parallel laufende 
Nähte vereinigte Baummollenzeuge. An dem linfen Oberarm tragen 
fie in der Nähe des Ellenbogen ein kurzes Mefler, Sekihn, welde 
in einer feften Lederſcheide ſteckt und durch eine aus Leder geflochtene 
Schnur befeftigt wird, oft auch mehrere Leberrollen mit Amuletten, 
Hedjahb. Beides wird von ihmen nie abgelegt, dad Meſſer zum ge 
wöhnlichen Gebrauche oder ald Waffe benugt und das Amulet in hohen 
Ehren gehalten, obgleich es nur ein mit Khoraknfprüchen befchriebened 
Papier ift, welches aber die Macht haben fol, verfchievenen Kranfhei- 
ten vorzubeugen. Einige tragen an lang herabhängenven Riemen leverne 
Brieftafchen, welche recht zierlich gearbeitet find, fünf Abtheilungen ent 
halten und in den Beinkleivern verborgen werben. Hierin bewahren 
fie fih ihr weniges Geld und wichtige Schriften auf. Das Haar wird 
von Zeit zu Zeit gefchoren, wozu man fich ganz fchlechter Barbiermefle 
bevient, die vorher auf der Sandale geweßt werden. Nur auf dem 
Scheitel läßt man die Eraufen, wolligen Loden mehrere Zoll lang mad 
fen. Dann und wann fieht man aber auch, wie eine Erfcheinung aus 
alten vergangenen Zeiten, einen Nomaden aus der Gegend des At 
bara over dem Innern der Diefihre, welcher fih in feinem Haut 
putz wefentlih von den übrigen Subahnefen unterfcheidet. Er trägt 
das Haar ſechs Zoll lang und Frempt ed über der Stirn in die Hoͤhe, 
falbt e8 reichlich mit Butter, und fledt in dieſes Fraufige Gelod zwei 
neun Zoll lange, forgfältig geglättete und fchön verzierte Holgnadeln, 
um damit unter den zahlreichen Infaffen feines Hauptes Ruhe herzu⸗ 
fielen). Bis zum Jahre 1850 fahe man die Männer ſtets mit einer 
oder zwei acht Fuß langen Lanzen erfcheinen. Diefe Waffe verließ fe 
nie und war eben fo ſchnell zum Angriff, als zur Vertheidigung gut 
Hand. Latief⸗Paſcha verbot dad Tragen derfelben allen Männern 
des Sudahn, mit Ausnahme der Nomaden, und hat burdh dieſe ar 
erfennenswerthe Vorfichtsmaßregel häufigen Morden gefteuert. Doch 


1) Die Araber und Sudahneſen find ſehr mit Läufen geplagt und können ft 
nie los werben. Bei den Sudahnefen find bie. Läufe ſchwarz, wie die Kopfhaut, auf 
welcher fie ſich aufhalten. Die Wohnungen beherbergen dazu noch viele Wanjzen, 
merfwürbiger Weiſe aber keine Flöhe. Sobald man die Tropen betritt, verſchwinden 
diefe unangenehmen, in Egypten Außerft häufigen Geſchoͤpfe. B. 
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hat durch den Wegfall der Lanze das Bild des Sudahneien viel von 
feinem eigentbümlichen frembartigen Charakter verloren. 

Eben fo einfach, als die Kleidung der Männer, iſt im Subahn 
die Tracht der Frauen. Die Mäpdchen tragen bis zu ihrer Verheira⸗ 
thung den Rahhad, jene, aus mehreren hundert feinen Leberflreifen 
beftehende Schürze, welche mit Quaften und zur Bezeichnung der Jungs 
fräulichfeit mit Mufcheln verziert wird. Am Tage ihrer Verheira⸗ 
thung vertaufchen fie den zierlichen, fehr wohl Heidenden Rahhad mit 
einer Baumwollenſchuͤrze. Auch fie befigen Amulette, befeftigen biefe 
aber nicht, wie Die Männer am Öberarme, fondern tragen fie an lan⸗ 
gen Schnüren unter ihrer Schürze auf dem bloßen Körper. Der Abers 
glaube lehrt fle diefelben als untrügliche Mittel gegen viele Krankheiten, 
vor Allem gegen Unfruchtbarkeit betrachten. Die Ferdah bekleidet auch 
bei ihnen als letzter Ueberwurſ den Körper, wird aber auf andere Art 
getragen, al8 bei den Männern. Auch der Stoff ift zu der von ben 
Frauen benutzten Ferdah ein anderer, als zu jener. Er ähnelt mehr 
unferer Gaze und läßt die braune Hautfarbe der Schönen durchſchim⸗ 
mern. Man umhillt mit der Ferdah den Körper bis zu den mit Sans 
dalen beffeideten Füßen herab und widelt mit ihre auch den Kopf fo 
ein, daß nur das nie verfchleierte Geſicht von ihr frei bleibt. Die 
Rafe wird mit großen und ftarfen meffingenen oder filbernen (früher 
goldenen) Ringen verziert, und diefe geben nebft den blau gefärbten 
Lippen dem Geficht etwas fo Widerliches, daß man es aus Afthetifchen 
Ruͤckſtchten lieber verhüllt fehen möchte. Wie überall ſuchen auch bie 
Frauen im Subdahn einen gewiffen Lurus zu entfalten. ‘Dem zu Folge 
find ihre Sandalen weit foftbarer gearbeitet, ald die ber Männer. 
Während fich diefe mit einfachen, nur anderthalb Grofchen unferes 
Geldes Foftenden Lederfohlen begnügen, benugen jene aus mehreren 
Stüden zufammengeheftete und mit allerhand Schnörfeln verzierte San⸗ 
dalen, welche bis zu dem “Preife von dreißig Piaſtern oder zwei Thas 
lern preußifch verfauft werden. Das Fraufe Haar wird auf ganz ei- 
genthümliche Art und von befondern Künftlerinnen aufgepugt?). Zuerft 


2) Gruffegger Reifen II, 1. ©. 435. Cailliand Arlas Tab. 57 fig. 14, 15. G. 

2) Bu Schendy braucht eine Schöne täglich fogar neun Stunden zu Ihrer Haar⸗ 
toilette, wie der engliſche Reiſende Hoffins berichtet (Trarels in Eıhiopia above the 
second cataract of ıhe Nile. 4. London 1835. S. 124). Auch der franzöfifche Reis 
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werben über hundert dünne Zöpfchen geflochten, und dieſe dann mit 
arabifchem Gummi fo geftärft und vereinigt, daß fie in einzelnen Par: 
tien und in drei oder mehr Terraffen vom Haupte abflehen. Nachdem 
die ſchwierige Arbeit vollendet ift, beginnt die Salbung des Fünftlichen 
Haarbaues. Man nimmt Hierzu eine Mifhung von Rinderfett und 
wohlriechenden Subftanzen, 3. B. Simbil (Valeriana celtica), Odo⸗ 
gatfch (wohlriechende, Harzreiche Braunfohlen) und anderen derarti⸗ 
gen Stoffen. Diefe Pomabe wird fo di aufgetragen, daß fie erft 
nach und nach durch die Sonnenwärme flüffig gemacht und gehörig 
verbreitet wird. Dabei tropft das Yett auf Schultern und Raden 
herab und wird hier forgfam in die Haut eingerieben. Anfangs ift 
der Geruch der Pomade erträglid), wird aber, wenn das Fett nach 
Verlauf einiger Tage ranzig wird, ganz unleivlih"). Ein folder Kopf: 
pub gilt im Subahn für fehr fchön und koſtet viel Geld; er wird aber 
alle Monate auch nur einmal hergerichtet. Die Eitelkeit der Frauen 
hat auf wahrhaft heroiſche Mittel gefonnen, ihn möglichft lange im 
Stande zu halten und gegen Zerftörung zu ſchützen. Wie in früherer 
Zeit die Europäerinnen eine Nacht im Lehnftuhl zuzubringen pflegten, 
um ſich das für den folgenden Tag vorbereitete, frifirte Haargelod 
nicht zu verderben, fo berauben ſich auch die Subahnefinnen des füs 
fen Schlafes, um einen ähnlichen Zweck zu erreichen. Sie legen nam- 
lich den Naden beim Schlafen auf Heine, vier Zoll hohe, der Wölbung 
des Kopfes entiprechend ausgehöhlte Stühlchen von nur anderthalb bis 
zwei Zoll Breite, und quälen ſich auf dieſen entſetzlichen Pfählen vie 
Nacht zu verbringen ?). 

Beide Gefchlechter pflegen fi, wie die Rubier und Neger, auch 
ihren Körper von Zeit zu Zeit mit Bett einzureiben, wozu ſie die Telfa, 
eine der befchriebenen Haarpomade ganz ähnliche Salbe, gebrauchen. 
Sie fügen dadurch ihre Haut vor dem Brüchig- und Trockenwerden 
und erhalten fie gelind und geſchmeidig. Ich bin von europäifchen 


fende Combes (Voyage en Egypte, en Nubie, dans le desert de Beyouda, des Bi- 
chary. 8. 2 Vol, Paris 1846. II, 16) giebt an, daß die Nubierinnen nicht felbit 
ihre Haare flechten, fondern deren Anorbnung geſchickten Friſeurinnen überlafien. ©. 
1) Ruſſegger II, 1. ©. 308, 404. ®. 
2) Nah Hofkins (124) bebienten ſich ſchon die Egypterinnen bes Alterthums 
biefer hölzernen Stühlchen, die man oft genug in den Gräbern finden fol. G. 
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Aerzten, welche fich längere Zeit im Subahn. aufgehalten haben, vers 
fichert worden, daß fich fehr bald Hautkrankheiten bei ihnen zeigen, 
wenn fie das Einreiben mit der Telka unterlaffen müflen. Die Neger 
erhalten durch die Telka eine glänzend ſchwarze Haut, wie wir fie bei 
ihnen in Europa nie finden; die Frauen der dunfeln Voͤlkerſchaften 
erweichen durch fie ihre Oberhaut in fo hohem Grade, daß dieſe fehr 
zart und fammtartig erfcheint und der Haut europälfcher Schönen nicht 
nachfteht. Zrüher war es im vornehmen Käufern des Sudahns all 
gemeiner Gebrauch, einem geehrten Gafte durch eine ſchoͤne Sklavin 
vor dem Schlafengehen den Körper mit Telka einreiben zu laſſen. Leis 
der gebt es auch mit der Telka gerade, fo wie mit der Haarpomade; 
fie wird ranzig und flinft dann entfehlidh. Bekanntlich Haben die dun⸗ 
fein Bölker ſchon an und für fich einen widerlichen, unangenehmen 
Hautgerudd. Diefer erhält durch den Geftanf des vanzigen Fettes eis 
nen den Geruchsnerven civilifirter Völker wirklich peinigenden Begleiter 
und wird fo flarl, daß er in den von den Sudahnefen getragenen 
Kleidern Jahre lang haftet. So wird der Rahhad, um ihn ge 
fchmeidig zu machen, ebenfalls mit Bett eingerieben; ich brachte meh⸗ 
tere Eremplare davon mit nach Deutfchland, und diefe flinfen hier noch. 

Dbgleich die Sudahnefen durch den nach Unterjochung ihres Hei- 
mathlandes geftiegenen Verkehr mit Egypten und anderen ihrer Nady 
barftaaten, durch das ihnen frembartige Regierungs- und Geſetzweſen 
der türfifchen Beherrfcher und die ſich damit verbindende Einführung 
fremder Gewohnheiten, viel von ihrem urfprünglichen Charakter ver- 
(oren Haben, fo findet der aufmerffame Beobachter in ihren Sitten und 
Gebräuchen dennoch manches ihnen ganz Eigenthümliche als Ueber⸗ 
bleibfel aus der Regierungszeit der Yungifönige. Leider führt ung, 
wie fchon bemerkt, Feine Gefchichte in jene für Oſt⸗Sudahn glückliche 
Zeit zurüd, und wir müfjen das, was wir noch durch Hörenfagen cr- 
fahren Tonnen, auf Treu und Glauben hinnehmen. Nur einige No» 
mabdenftämme haben ſich die patriarchalifchen Sitten ihrer Vorfahren 
bewahrt, aber der Reifende kommt fo felten in eines ihrer Lager oder 
fieht nur fo Wenige von ifnen, daß er über fie nichts Genaueres bes 
richten kann. 

Der Charakter der Sudahneſen unferer Tage ift der aller noch 
halbwilden, aber durch eine für ihre Umftände ganz vortreffliche Religion 
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fchon mehr oder weniger verebelten Voͤlkerſchaften. Man kann, wenn 
man bie Licht» und Schattenfeiten ihres Weſens mit einander vergleicht, 
nicht lange über fie im Zweifel bleiben. Sie find im Grunde genom: | 
men kerngute Menfchen, gaſtlich und zuvorkommend gegen die Frem⸗ 
den, und bei al ihrer Armuth — oder befier gejagt bei ihrem Reid; 
thume, denn fie wiſſen nicht, daß fie arm find — gern bereit, einen 
Dürftigen zu befchenfen oder einen Hungrigen zu erquiden; fie Halten 
ein gegebenes Wort und beiwachen ein ihnen amvertrauetes Pfand 
(Amähne) beſſer, als ihr Eigenthum; fie lieben ihre Kinder, achten 
ihre Eltern, halten die Baftfreundfchaft für eine heilige Pflicht und 
üben fie mit der firengften Gewiffenhaftigfeit aus. Aber zugleich Ir 
gen, betrügen und ftehlen fie, wo ſie nur können; fie find ſinnlichen 
Genüfien ſehr ergeben, faul, leichtfinnig, arbeitsfcheu, liederlich, und, 
wie alle Süpdländer, heftige, leicht reizbare Menfchen, überhaupt 
durh Kultur und Sitte nur wenig bearbeitete Kinder der Natur; ihr 
Zorn flammt, wie Stroßfeuer auf, und läßt fie ohne Bedenken Er 
ceffe begehen, welche fte wenige Augenblide nachher bereuen. früher 
war der Mord unter ihnen etwas ganz Gemwöhnliches, jeht Kat die Re 
gierung ihnen durch ihre furchtbare Strenge Zaum und Gebiß ange 
legt. Wollte man fie nun nach unfern Anfichten beurtheilen, fo müßte 
man fie für moralifch tief gefunfen erflären. Aber darin Hätten wir 
Unrecht, denn fie thun das Qute, weil fle von ihren Vorfahren her 
gewohnt find, e8 zu thun, und üben dad Böfe, weil ihre Vorfahren 
es ebenfalls übten. Ihre Begriffe von Gut und Böfe find ganz an 
dere, als die unfrigen. | 
A. ©. Brehm. 
(Bortfegung folgt.) 
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Travels and Adventures in the Province of Assam, during a Resi- 
dence of fourteen years by Major John Buttler. London 
1855. 8. With Nlustrations. 268 8. 


Der Berfafler, ver ſchon früher eine „Sketch of Assam. With some ac- 
count of the Hill tribes by an officer, mit 16 farbigen Kupfern, London 
1847. 8.“ beraudgegeben bat, will befonverd vie Gewohnheiten, Sitten und 
Gebräuche ver Reſte ver wilden Stämme in den Hügeln der Angahmi Nagah, 
Kukie, Mifir und Rengmah Nagah, mit welchen ein längerer Aufenthalt wäh- 
end Der 3. 1845 und 1846 ihn vertraut gemacht hat, befchreiben. Seine Aben⸗ 
teuer und Reifen follen auch das Leben eines DOffizierd im Givilvienfte in Hoch» 
Affam erläutern. Die ftatiftifchen Nachrichten über die Art und den Betrag ber 
Einfünfte und die phuftfche und moralische Lage des Diftrictd von Now⸗Gong 
aus officielen Quellen befchliegen das Ganze. So bezeichnet der Verfaſſer felbft 
dad Wefentliche des Inhalts in ver Vorrede. Aus dem 1. Kapitel heben wir das 
beſchwerliche Leben eined englifchen Militair- Beamten an und auf dem Brah⸗ 
maputra bervor, dad in jährlih 6 Monate langer beftändiger Bewegung auf 
Reiſen, um Wege zu infpiciren, anlegen und ausbeſſern zu laffen, in einem gefähr- 
lichen Klima unter wilden Thieren und den halbwilden Hügelbemohnern beftcht. 
Der Brahmaputra reißt oft plöglich de Nachts große Streden des Landes weg, 
und wenn der Beamte meint, eine feſte Wohnftätte gefunden zu Haben, muß er 
wiederholt noch tiefer Iandein flüchten. Im 2. Kapitel, wo Das Gebiet eines 
fleinen halb abhängigen Fürften des Tuliram Senaputti von 2116 engl. OM., 
aber nur mit 44 Fleinen Dörfern von 1043 Grashütten und etwa 5215 
Einwohnern mit 994 Rupien 12 Annas ') Cinkünften beichrieben wird 
(der Vater des Fürften war Kellner des Radſcha von Katjchar, empörte fich 
und ſetzte fih in den Hügeln feft), intereffiren befonderd die Ruinen ver 
alten Stadt Dhimahpur an den Ufern des Dhunſirifluſſes (ver Verfaſſer gicht 
drei Abbildungen des Forts und einiger Säulenrefte); fie fol vom Radſcha 
von Allem Tſchukurdoz, der 1663 nad) 7jähriger Regierung flarb, gegrün- 
det worden fein. Der zmeite Abfchnitt des Buche, Kapitel 6 bis 12, ſtellt vie 
Sitten der erwähnten Bergflämme und die Gefchichte ver zehn militairifchen 
Erpebitionen, die bis 1851 gegen fie unternommen morben waren, dar. Nadh« 
dem man mehrere leere Häufer und Dörfer verbrannt Hatte, zogen fid die 
Truppen nach Dhimahpur zurüd., 

Der Diftrit Now-Gong, deſſen weitläuftige Befchreibung das 13.— 15. 
Kapitel des Werkes einnimmt, wurde 1833 von den von Durrung getrennt, 
und ift im Often vom Dhunftri, Diyong und dem umerforfchten Lande ver 


1) Die Silberrupie bat 16 Annas zu 12 Bice. 
Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Bo. VI. A 
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Angahmi Nagah, im Norden vom Brahmaputra, im Süben von Iyntia be⸗ 
grenzt. Er enthält 8712 engl. Meilen. Der gleichnamige Hauptort mit 
einer Wohnung des Affiftenten und feiner Unter Affiftenten, 2 Ghats am 
Fluſſe Kullung und einer auf Säulenpfoften rubenden, 202 Yards Iangen, 
30 Fuß Hohen und 16 Fuß weiten, 1847 errichteten Brüde über viefen Fluß, 
gilt für eine ver Heigeften und ungefundeflen Stationen. Im Juli bi8 Sep⸗ 
tember ift die Temperatur 86 bis 92° F., 60 bis 80” Regen fällt im Jahre 
(1851 83”,45). Der Berfafler giebt die mittleren Temperaturen der einzel- 
nen Monate. Angebaut waren 135,673 Purah. Die Brutto-Land»Mevenue 
betrug 1844 154,800 R. 12 A. 3 P., die Netto-Einfünfte 128,985 R. 4 U. 
9 P. 12). Ein Purah (foviel ala 14 engl. Acre) erfter Klaſſe giebt in ver 
Ebene 1 R. A A. Abgabe, der Purah von geringerer Güte 14 A. *). Bon 
den übrigen Hügelflänmen wird per Hacke 8 LU und 1 R. bei den Mifire 
ver Haus 2 R. 4 A. gezahlt. Die Zifchereien trugen 2781 R. 21,065 
Purs Land waren für religiöfe und milde Stiftungen ausgeſetzt, davon aber 
nur 6073 P. bebaut. Die Zahl der Einwohner belief fi damals auf 
248,965, ohne 104,140 Angahmi und Rengmah Nagah. 14 Volfsfchulen 
mit 836 Schülern, von denen 608 täglich die Schule befuchen, erforberten 
jährlich 1600 RM. Die Schüler Iernen aber wenig mehr, als etwas Kefen, 
Schreiben und ein wenig Arithmetif. Bon zahlreichen Flüſſen durchſchnitten, 
die alle mehr over minder fchiffbar find, und mit einem reichen Boden, ift 
der Diftriet für den Handel beſonders geeignet. 1847 Tieferten 2426 Purah 
Land 48,520 Pi. Opium, ver erft im Jahre 1794 durch feine Einführung 
aus Bengalen hier befannt wurde, im Werthe von 121,300 R.; zwei Dritts 
teile der Einwohner find dem Gebraucdhe des Opiums ergeben. Das Bolt 
ift eine ausſchweifende, entartete, ſchnell verkommende Mare, befinvet fich 
aber in glücklichen Umfländen, da der Reis wohlfeil und reichlich ift, die 
Flüffe und Seen eine Menge Fiſche, die Gärten Gemüfe und Früchte Tiefern, 
das Leben mithin ſich billig ftelt. Die ungeheuren Wälder erfcheinen noch un⸗ 
berührt. Die amerikanifchen Baptiften- Mifflonaire haben das Chriſtenthum 
einzuführen gejucht; fle gründeten ein Waifenhaus von 20 Kindern in Now⸗ 
Gong und verbreiten durch eine monatliche Zeitung, die zu Sibfaghur in affa- 
meftfcher Sprache herausfommt, Kenntni und Moralität. Die englifchen Re 
fiventen haben Subferiptionen gefammelt und eine nette Kirche zu Gomahatti 
und eine Feine Kapelle zu Tezpur erbaut, auch eine Kirche zu Dibrughur in 
Ober⸗Afſam. Am erften Orte befindet fich ein Geiftlicher der englifchen Hoch⸗ 
firche, der von da aus alle Unterftationen von Aſſam jährlich befucht. — 
Wir geben zum Schluß noch die Statiſtik von Affam vom Juli 1853: 


2) Der Anhang giebt in ven einzelnen Mehals ben Betrag der Abgaben uud 
Ausgaben und bie Zahl der Dörfer, Hänfer und Einwohner. 

2) In feinem Theile Indiens, fagt der Berfafler, iſt troß des fruchtbaren Bo⸗ 
bene die Landrente fo niedrig, wie in Aflam. 








John Buttler: Travels etc. in the Province of Assam. 51 











FF 
88 
DR 
25 
R. A.P. 
Kamrup.... —t112| 8 
2) Row=-Gong. . . | 88 
Durung. . . - —ı13| 8 
3 Sibſaghur —121— 
5) Lndimpur . . . — 8 _ 
Das eigentlihe Alam . 1,059,513] 672 1741,972| Ss —I—|11l— 
6) Sualparalı . . 141,638l 209 | 12,836| 3} 8j—| si 6 
Die ganze Provinz unter d. 
Commissioner of Assam | 34,345 12252 |1,201,151 754,808] 8| 8 


Thornton's frühere Reports und Angaben (Gazetteer of India) Bi 
außerorventlich ab. Diefelben rechnen I. in Unter-Affam: 1) Kamrup zu 2788 
engl. Meilen mit 300,000 Einw., Hauptort ift Gowahatty, nach Pavie 
Kuhmarkt, in 26° 9' Br., 91° 45’ 2. von Gr.; 2) Now⸗Gong zu 4160 
engl. UM. mit 70,000 Einw., ber gleichnamige Hauptort in 26° 21’ Br, 
92° 49’ 2.; 3) Durrung (sic?) zu 2000 engl. UM. mit 80,000 Einw., ver 
gleichnamige Hauptort in 26° 25’ Br., 92° 2’2. I. in Ober-Affam: 
1) Jurhat zu 2965 engl, AM. mit 200,000 Einw.; 2) Luckimpur zu 2950 
engl. OM. mit 80,000 Einw., der gleichnamige Hauptort in 27° 19’ Br., 
94° 3’2,; 3) Sudija mit Mutruck zu 6942 engl. OM. mit 30,000 Einw., 
die Stadt Sudija in 27° 50’ Br., 95° 42’ 8; den Diſtrikt Gualparah zu 
3506 engl. AM. mit 400,000 Einw. Man flieht, wie wenig Verlag zum 
Theil auf dieſes neuefte Hauptwerk über Indien iſt. Die Eintheilung ift eine 
ambere geworben; vie flatiftifchen Angaben find genauer, obwohl immer noch 
nicht ganz zuverlaͤſſig. Ihornton rechnete ganz Aſſam zu 21,805 engl. AMei⸗ 
Ien mit 710,000 Einm., Bautsier in feinem früheren Werfe 800,000 Einw., 
meift Hindu, dann mit 4 Muhamebanern nnd verfchiedenen Urftämmen in 
den Bergen und beren Viſchungen, die Einkünfte zu 611,268 Co. Rupien, 
die Ausgaben zu etwa 700,000. 

Die das Werk begleitende Karte ſtellt den Diftriet von Now⸗Gong nebft 
den angrenzenven Lanbftrichen von Aſſam bar, reicht vom 91° 30’ bis faſt 
zum 95° weſtl. 2. von Gr. und etwa vom 24° 85' bis 27° 5’ nörhl. Br. 
und ift 15 Zoll lang, 124 Zoll hoch. Sie liefert einen ſchaͤtzbaren Beitrag 
zur Kenntniß dieſer fat noch völlig unbefannt geweſenen Gegenden. Die 
9 Tafeln geben Anſichten von Bergen, Dentmälern, Beftungen, Tempeln, Dör- 
fern und Lanpfchaften. J. J. Plath. 
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Scheda's Karte des öfterreichifchen Kaiferitaats. 


In der Sigung ber 8. 8. geologifchen Meichsanftalt vom 6, November 
1855 gab deren Vorfteher, Herr Sectionsrath Haidinger, einige Mittheilungen 
über das eben erft angefündigte Unternehmen des Sauptmanns im K. K. In- 
genieurgeographen «Corps Joſeph Scheva, eine große von ihm bearbeitete Karte 
des geſammten öfterreichifchen Kaiferftantd in 20 Blättern innerhalb der näch- 
fin 40 Monate erjcheinen zu laſſen. Schon vor 6 Jahren war in einem 
durch die Herren Haibinger und Partjch in der Sigung der K. K. Akademie 
der Wiflenfchaften vom 26. April 1849 erflatteten Berichte auf die höchſt 
wünfchenswerthe baldige Vollendung dieſer durch die Herren General v. Haus⸗ 
laub und Hauptmann Scheda Schon vorbereiteten Karte hingewieſen worden, 
indem ver Bericht beſtimmt ausſprach, daß die von ver K. K. Reichsanſtalt 
herauszugebende geognoftifche Karte des Reichs erſt dann eine zuverläffige 
Grundlage erhalten würde. Denn leider, wie Herr Haidinger noch jet in fei- 
nem Vortrage verfichert, giebt e8 noch immer feine gute Karte des geſamm⸗ 
ten Kaiferflaats, indem, wenn auch etwa von einem Drittel deſſelben Karten 
vorhanden feien, viefelben doc den Nachtheil Hätten, daß ihre Mapftäbe 
nicht übereinflimmten, und außerdem wären bie einzelnen SKronländer wie 
völlig von einander unabhängige Staaten behandelt, fo daß die Darftellung 
jedes Kronlanvdes ohne Rückſicht auf pas benachbarte Kronland unmittelbar 
mit den Grenzen des dargeftellten völlig abſchneidet. So fei die Karte des 
lombarbifchsvenetianifchen Königreich im Maßſtabe von 1200 Klaftern auf 
den Zoll, Tyrol, Salzburg, Oefterreich, Inner» Defterreich nebft Illyrien, 
Mähren, Schlefien und ein Theil von Böhmen dagegen im Maße von 2000 
Kaftern auf ven Zoll bearbeitet worben, und envlih gäbe es Karten 
zu A000 Klaftern auf ven Zoll, die aber fämmtlich unter fi von ſehr 
verfchienenem Wertbe fein. Bei dieſen unbefrienigenden Derbältniffen, 
fhließt der Vortragende, erjcheine die Schena’fche Karte im Maßſtabe von 
1:576,000 oder von 8000 Klafter auf den Zoll völlig geeignet, ein lebhaft 
gefühlte8 Bedürfniß zu befriedigen. Jedes Blatt wird 11,9 W. Zoll lang 
und 10,8 3. hoch fein, die ganze Karte alfo einen Raum von 92 %. Länge 
und 73 3. Höhe umfaflen. Das von Herrn Haibinger in der Sitzung noch 
vorgelegte erfte fertige Blatt (Nr. 11. Matland) war, wie der unterzeichnete 
Referent verfichern kann, mit einem Aufwande Fünftlerifchen Fleißes ausgeführt 
worben, wie ſich deren nur wenige Arbeiten ähnlicher Art zu rühmen haben. 

| Gumprecht. 











Srieflihe MittHeilungen. 


Aus einem Schreiben des Herrn I. G. Kohl an Herrn 
C. Ritter. 


Chicago, den 15. October 1855. 


... Ich möchte nämlich von ver bei Shicago flattfindenden Annäherung 
und periopifchen Vermifchung ber Gewaͤſſer ver beiden großen Syſteme des 
Deiffiifippi und des St. Lorenz reden, und von bem großartigen Plane, ven 
man bat, beide Syſteme durch einen conflanten Strom mit einander zu ver⸗ 
binden. Schon bei meinem erflen Aufenthalte in Chicago vernahm ich etwas 
von dem Plane, ven See Michigan in den Fluß Illinois umd durch biefen 
in ben Miſſifſippi auöftrömen zu laſſen, betrachtete aber damals die Sache ald 
chimaͤriſch. Jetzt aber bei meiner Müdkunft hierher vom Lake Superior finde 
ich viefen Plan mit der Schnelligkeit, mit welcher bier Alles fortfchreitet, 
fhon fehr gereift, und da ich in Gefellichaft einiger angefehenen Ingenieure 
und Gapitaliften, welche viefe Sache förbern, geflern einen Ausflug an Ort 
und Stelle machte, und nun anders darüber denke, fo erlaube ich mir, Ihnen 
in der Kürze etwas darüber zu berichten. Sie werben zwar wohl bie Sache 
ſelbft auch jchon längft ind Auge gefaßt Haben, vennoch aber mag ich als 
Augenzeuge vielleicht Manches aufgefaßt haben, was nicht allgemein bei uns 
befannt iſt. 

Die Sache ift folgende: Bei Chicago mündet in den See Michigan ver 
kleine Chicago⸗Fluß und giebt Veranlafiung zu dem einzigen natürlichen und 
brauchbaren Hafen, der ſich an dem fanvigen Sübufer des See's befindet. 
Er ift aus zwei Aeſten, ver „Southbranch“ und der Northbranch“, zus 
fammengefeßt, vie ſich in der Stadt Chicago felbft vereinigen und ben tiefer 
audgegrabenen Hafen dieſes Platzes bilden. Beide Flußarme find übrigens 
unbebeutend und nur wenige Deilen lang, Dagegen kommen ihnen von 
Weſten ber vie großen Mifltffippi- Arme mit ihren Quellen ganz nahe. Es 
ift namentlich der große Illinois⸗Fluß, der mit feinen oberen Zweigen das 
ganze Südende des See's Michigan fo zu fagen umfpinnt, und ver überall 
ganz aus der Nähe des See's feine Zuflucht empfängt. Diele feiner noͤrdli⸗ 
chen und Öfllichen Quellen find nur 1 oder 2 deutſche Meilen entfernt vom 
Ufer des See's. Der in geographifcher und national dfonomifcher Hinſicht 
merfwürbigfte Zweig ift ver Klug Des Plained. Er entipringt an der Grenze 
des Stanted Wisconfin ganz nahe am See Michigan und fließt dann in fehr 
geringer Entfernung vom fer und fletd im Parallelismus mit ihm füh- 
wärtd bis ungefähr auf den Breitengrad von Chicago hinab, wo er ſich 
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ſüdweſtwaͤrts wendet und dem Illinois⸗Strome zueilt. Die ganze Gegend 
um Chicago herum ift zwar eine Außerft ebene Prairie und nur wenig über 
dem See erhaben; va, wo der Des Plaines fich ſüdweſtwarts wendet, if 
aber die Gegend befonverd flach, eben und nievrig, und der Des Plaines 
bildet pafelbft eine Art See, Mud⸗ oder PortagesLafe genannt, ber von 
Sümpfen umgeben if. Eine Art Thal over Austiefung geht von Bier oſt⸗ 
wärtd zur Sübbranche des Chicago⸗Fluſſes. Weil vie höchften Stellen dies 
fe8 Thales nur fehr wenig über dem gemöhnlichen Waflerftande des Des 
Plaines erhaben find, fo braucht dieſer Fluß nur um wenige Buß zu ſtei⸗ 
gen, um auch dieſes Thal mit Wafler zu erfüllen. Steigt er nach beftigem 
Megen beveutend, ſo ſtroͤmt die ganze Hälfte des Des Plaines in diefem Thale 
pitwärte und ergießt ſich durch die Süd» Brandye des Chicago⸗Fluſſes in den 
See Michigan, während die andere Hälfte weflwärts in den Illinois und 
Miſſiſſippi geht. Es ereignet fich jedes Jahr, zuweilen zwei Mal ober brei 
Mal, ja auch wohl 6 Mal, daß auf dieſe Weife beide großen Stromſyſteme 
durch einen ununterbrochenen natürlichen Waſſer⸗Canal mit einander verbun 
den find, Die beifolgende Heine Karte wirb biefe Berbältniffe näher es 
läutern: ' 
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Zuweilen find vie Wafferergüfle des Des Plaines in äfllicher Richtung 
außergewöhnlich flarl geweſen. So 3. B. im Jahre 1848, Monat März. 
Eine plögliche Schneefchmelge ließ den Des Plaines (ver ungefähr 150 Meilen 
lang ift) fo anfchwellen, daß fein Illinois⸗Bett nicht Alles verfchluden konnte, 
und daß fih eine ſtarke Waflerfluth in dem bezeichneten Bette (Mudlake, 
Southbranch x.) oflwärts ergoß. Diefe mit Eisfchollen und Losgerifienen 
Baumflämmen vermifchte Fluth braufte durch die Southhrandh in die Stadt 
Chicago Hinein, zerflörte Dort alle Brücken, mehrere Häufer und Schiffe. Die 
Schiffe, die auf fo etwas nicht vorbereitet und mehr oper weniger fchlecht 
befefligt waren, wurden Ioßgerifien, vie oberen Schiffe mit Gewalt auf bie 
weiter unten liegenden geworfen. An einer Stelle entſtand ein ſolches Ge⸗ 
dränge von verkeilten Schiffen, Baumflämmen und Eisichollen, daß einige 
Bahrzeuge zerquetfcht, andere verfenft und unter bie ganze verwortene Mafle 
Dinuntergevrüdt wurben, bis endlich das Wafler Alles in den See hinaus» 
führte. Vermuthlich war es dies Ereigniß, welches die Bewohner von Chi⸗ 
cago zuerft auf ven Gedanken brachte, daß fie den Des Plained auch für ihre 
Stadt benugen könnten, wenn fein Bett nur gehörig regulirt würde. Der 
Chicago - Flug Hat faſt gar keinen Fall und ift für gewöhnlich nichts als ein 
Arm ded Sees Michigan, ver daſſelbe Waflerniveau bat, wie der See. Er 
ift daher zum Ausfpülen und Reinigen der Stabt nicht zu gebrauchen. Der 
Des Plained dagegen beſitzt einen bedeutenderen Kal und meiſtens ein klares 
Waller. Man Hat die Abſicht, einen Eünftlihen Arm von ihm zur Stabı 
binüberzuleiten, dieſen Arm in die Cloaken der Stadt ſich ergiegen zu lafien 
und diefelbe auf dieſe Weile beftändig zu reinigen. Da Chicago eben jo 
flach Tiegt, wie Berlin, und da man gehört Hatte, daß jetzt ähnliche Arbeiten 
dort unternommen würden, fo fragte man mich viel über ven Fortſchritt der⸗ 
felben. Leider aber Eonnte ich nicht die nöthige Auskunft geben. Die Idee, 
eine dem St. Lorenz⸗Syſtem angehörende Stadt durch ein Miſſiſſippi⸗Ge⸗ 
wäfler zu reinigen, ift inveß von minberer Großartigkeit, ald jener Plan, 
beide Syſteme durch einen Tünftlichen Strom zu vereinigen. In gewiſſem 
Grade beſteht dieſe Vereinigung ſchon jetzt, und zwar durch den fogenannten 
Illinois⸗ und Michigan⸗Canal. Diefer Canal, ver längs des Illinoisfluſſes 
zum Miſſiſſippi Hinabführt, beginnt bei dem Südzweige des Chicagofluſſes 
und wird aus biefem Fluſſe mit Wafler verfehen. Auf der Wafferfcheive zwi⸗ 
fchen beiden Bewäflern, dem fogenannten Summit, der nur 8 Fuß hoch ift, 
find mächtige hydrauliſche Pumpen errichtet, die im Stande find, jede Minute 
1600 Kubikfuß Wafler aus dem St. Lorenz⸗ in das Miſſtſſippi⸗Syſtem hin⸗ 
über zu heben. Diefer Summit iſt eine recht merkwürdige Stelle. Ein etwas 
langer Menſch kann fich daſelbſt jo ſtellen, daß er feinen Fuß unten am Ufer 
eined nach Newfoundland eilenden Gewaͤſſers bat, während er oben mit ber 
Fingerfpige in ein Wafler taucht, das nach Mexico geht. Etwas weiter füb- 
lih bei dem Galumetfluffe findet eine zweite Vermiſchung der Gewaͤſſer ftatt. 
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Diefer Calumetfluß ift dem Chicagofluſſe ähnlich und geht, wie viefer, in ven 
See. Man hat einen Damm quer durch fein Bett gezogen und feinen oberen 
Theil dadurch 8 Fuß höher aufgeflaut. Man ift fo im Stande, das obere 
Waſſer theilmeife in den Illinois⸗Canal zu deſſen Fütterung ausfließen zu 
laffen. Diefe Sütterung der Miſſiſſtppi⸗Gewaͤſſer durch hydrauliſche Pumpen 
und durch den Eleinen Galumetfluß kann inveß begreiflich Feinen großen Ef⸗ 
fett äußern. Auch ift ver jebige Illinois⸗Canal nur für kleinere Barken 
fahrbar. DBermöchte man den Durchflich zwiſchen dem See und Illinois 
volfländig zu machen, gehörig breit und gehörig tief, und das Seewaſſer in 
mächtigem Strom — natürlich unter geböriger Controlle ver Kunft — in 
den Miffiffippt hinausfließen Lafien, fo könnten die großen Mifftffippi- Dampfer 
von Nem» Orleans bis zu diefen nörblichen Seen binaufrudern und bie New⸗ 
Dorker und canadifchen Dampfer vom See Erie bis nach Merico binabfchiffen! 
Thut man dies, fo ſtellt man nur auf fünftliche Weife ein Verhältnig wieder 
ber, welches vie Natur ehemals fehon felbft begründet Hatte Wenigftens 
glaubt man Hier ziemlich allgemein, daß ber See Michigan in früheren und 
früheren Zeiten einen mächtigen Ausfluß durch das Illinois⸗Thal in ven Mif- 
ſiſſippi beſaß. Man will wirflih an den Uferfelfen viefes Thales überall vie 
Spuren eined höheren Waſſerftandes entdecken. Man findet nämlich überall in 
diefem Thale Schnerfengehäufe und andere Ueberreſte von Thieren, die am See 
Michigan Ieben und von da durch dad Waſſer hierher übergeführt fein follen. 
Man glaubt, daß dieſe Waflerverbindung durch eine Hebung des Bodens 
zwifchen See und Fluß unterbrochen worden fei. Diefe Hebung ift indeß fo 
unbedeutend (mie gefagt 8 bi8 10 Fuß), vie Entfernung zwifchen dem See 
und dem Illinois⸗ over Des Plained- Fluß fo gering (9 bie 10 engl. Mei: 
Ien), das Terrain auch fo leicht zu durchfchneiden (es befteht aus weichen 
vegetabilifchen Erd⸗ und Lehmſchichten), daß der Ausführung des Werks 
ſelbſt nur fehr geringe oder Keine technifche Schmierigkeiten entgegenzuftehen 
foheinen. Dan will Hierzu entweber das obere Stüd des alten Illinois⸗Ca⸗ 
nald erweitern und audtiefen, dieſen aber dann rafch in ven Illinois⸗Fluß 
übergeben laſſen. Die Naturverhältniffe find dieſem Unternehmen fo äußerft 
günflig, daß man dadurch zwei Zwecke zugleich zu erreichen hofft: 1) Wenn 
der Illinois und der Des Plaines fehr Hoch find (in den drei Frühlings⸗ 
Monaten), fo fol durch jenes verfnüpfende Glied ihr überflüffiged Waller 
oftwärt3 in den See Michigan abfliegen und dürften dadurch auch die oft zerfid- 
renden Fluthen des Ilinoid gemindert werden. 2) Wenn ver Illinois dagegen, 
wie in ven Sommermonaten, fo flach ift, daß er Faum Schiffe tragen kann, fo 
fol er dann aus einer unerfchöpflichen und ftet3 gleichbleibenden Quelle (dem 
See⸗Baſſin) auf eine fo großartige Weile gefüttert werben, daß er das ganze 
Jahr hindurch die größten Mifftffippi= Schiffe tragen und nach Chicago führen 
kann. Ia man Hofft foger, durch ihn und durch den See auf den Miffif- 
fippi bis zur Obio- Mündung einwirken und beflen oft ſehr nievrigen Waſſer⸗ 
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fland erhöhen und reguliren zu können. Don Manchen wird zwar dieſes 
großartige Project noch als fehr viflonär betrachtet. Allein erftlich ift in die 
fem merfwürdigen und unternefmungsluftigen Lande fchon Vieles realiftrt und 
durchgefeßt, wa8 Anfangs unausführbar fchien! Dann geht das ganze Pro» 
ject von einem Auferft intelligenten Manne, Herrn Ogden, aus, ver faft als 
der Sauptgründer Chicago's betrachtet werben kann und der fchon viel Außer- 
orbentlicheß Hier zu Stande gebracht hat. Derfelbe ift jet für dieſe Ange⸗ 
legenheit begeiftert und beſitzt dabei ein fo coloffales Vermögen, daß er feiner 
Begeiflerung einen gehörigen Nachdruck geben Tann. Und enplich mar ich, 
wie gefagt, geitern mit mehreren audgezeichneten Ingenieuren felbft in der be» 
treffenden Gegend, denen Herr Ogden die ganze Situation zeigte, und die ſich 
ſehr beiftimmend für das Project ausfprachen. Ich Eönnte Ihnen noch Vieles 
darüber fagen, wenn ich Hier gehörigen Raum dazu hätte. Doch dachte ich 
mir, daß Ihnen ſelbſt dies Wenige vielleicht intereffant fein pürfte.e — Es 
find Hier in viefem Augenblidle überhaupt mehrere großartige Pläne in der 
Ausführung begriffen. Ich ermähne unter Andern nur noch den merfmürbigen 
Plan, alle Brüden in diefer Stadt wegzunehmen und an deren Stelle unter 
dem Fluffe durchgehende Tunnels zu ſetzen. Ich wohnte ehegeftern einer Ver⸗ 
fammlung hieſiger Capitaliften bei, in welcher dieſer Plan, ver auch von je- 
nem Herrn Ogden ausgeht, ernfllich befprochen wurde. Das verfammelte 
Publifum erwies fich demſelben günſtig. Man befchloß, 7 Tunnels zu bauen, 
zeichnete dafür innerhalb einer halben Stunde 55,000 Dollars und äußerte 
die Ueberzeugung, daß in wenigen Tagen dad ganze dazu nöthige Capital von 
A Millionen gezeichnet werben könnte. Man will die Tunneld auf der Ober- 
fläche aus Eiſen conftruiren und dann im Fluß verfenfen. Wenigftens find 
dafür Einige. Andere wollen fie lieber aus Steinen gebaut wiffen. Affe 
aber wollen Tunnel haben, und die Stadt Chicago, die nächfted Jahr 
100,000 Einwohner haben wird, fol in diefer neuen Gattung von „City- 
improvements“ allen anderen Städten voranleuchten. Chicago ift überhaupt 
Dad Wunder des amerikanifchen Weften. Keine Stabt hat mich fo überrafcht. 
Das alte Spricäwort, daß Rom nicht in einem Tage erbaut wurde, muß nur 
auf Rom und einige andere alte Stänte allein befchräntt bleiben. Hier in 
Weſt⸗Amerika bat e8 Keine Geltung. Wie gern fihriebe ich Ihnen noch ein 
wenig mehr darüber, aber ich muß wohl ſchließen und füge nur noch Hinzu, 
daß ich diefen Sommer eine für mich Außerft Iehrreiche und intereflante Meife 
laͤngs des Obiofluffes und des Miffouri bis zu den St. Anthony» Fällen 
und von da längs des St. Peteröfluffes ind Land der Siour, fowie zum 
Lafe Superior ins Rand der Ofibbewa- Indianer gemacht habe. Am legten 
See reifte ih 2 Monate Yang, theild per Dampf, theild in Canoes, theils zu 
Fuß herum, und fah Außerft merfmürbige Dinge, von denen ich Ihnen gern 
einmal erzählen möchte. J. G. Kohl, 
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Allgemeine Ueberficht der Veröffentlichungen aus der admi. 
niftrativen Statiftit der verfehiedenen Staaten. 
(Schluß.) 

X Die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Die Cenſus in den Vereinigten Staaten ſind ſeit 1790 alle zehn Jahre 
und zwar in fämmtlichen 13, bez. 16, 17, 23, 24, 26 und 31 Staaten, 
fowie in ven organifirten Territorien ausgeführt worden; ſie bezogen ſich auf 
die Volkszahl an Freien und Sclaven. Die Nefultate ver erften fünf Gen 
fuß wurden in der von dem Departement des Innern der Union 1835 her⸗ 
auögegebenen Statistical View of the Population mit ver Mepräfentationd 
und Miliz» Statifiif zufammengeftelt. Bei dem fechöten Cenſus wurde neben 
den Bevolkerungsaufnahmen (auch Statiftif des Unterrichts ꝛc. Sixth Census, 
Enumeration of the Inhabitauts) auch die Statiftif aller gewerblichen Thaͤ⸗ 
tigkeit aufgenommen; biefe umfaßte Berg⸗ und Hüttenwerfe, Land» und Gars 
tenbau, Wälder, Handel, Fiſcherei, Manufacturen und Handwerke, und giebt 
ſowohl die Factoren der Thätigkeit, als die Erzeugnifle an (Statistics of the 
United States collected and returned by the Marshals of the sev. jud. 
Districts under the Act for taking the sixth Census 1841). Behufs ver 
Aufnahme des fiebenten Cenſus wurbe 1849 zu Wafhington ein ſtatiſtiſches 
Bureau (Census Office) unter Kennedy's Leitung errichtet; über die Reſul⸗ 
tate der Aufnahmen geben Kennedy's Berichte vom Jahresſchluſſe 1851 und 
1852 (Abstract of the seventh Census) Ausfunft; ald Probe der Behand: 
lung der einzelnen Staaten legte er die Statistics of Maryland vor. Gen 
Nachfolger de Bow (Verfaſſer ver Industrial Ressources of the Southern 
and Western States) bat im Jahre 1853 vie Zählungsrefultate heraudge 
geben: The seventh Census of the U. St., embracing a statistical View 
of each of the States and Territories; ed enthält dies Werk ven Flaͤchen⸗ 
inhalt, die Volkszahl nach Alter, Civilſtand, Freiheitsſtand, Farbe, Geburtd 
Iand, Gewerbe, Bildungsgrad, die Kamilien, die Häufer, die Blinden, Taub⸗ 
ſtummen, Irren, die Geburten, Sterbefälle, Ehen des Zählungsjahres, bie 
Agriculturftatiftit (nämlich das Land nach Eulturarten, dad Inventar, die Er⸗ 
zeugniffe) und bie Statiftit des Unterrichts, der Kirchen, Bibliotheken und 
Zeitfchriften. Die übrigen Genfusaufnahmen, namentlich das Realvermoͤgen, 
die Derhältniffe ver Arbeit, des Verbrauchs und der Erzeugniffe in den Wi 
ſchiedenen Inbuftriegweigen, die Abgaben, das Armenweſen, die Verbrechen 
betreffend, find nicht in dieſem Werke, zum größeren Theil aber nad den 
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Hauptrefultaten in ven oben genannten Vorlagen yon Kenneby beiprochen; 
die Indianer blieben von der Zählung ausgefchlofien. Die außer den Zaͤh⸗ 
lungen vorkommenden allgemeinen flatiftifchen Aufnahmen beziehen fich auf vie 
Einwanderung (befannt feit 1820, feit 1845 in den ausführlichen Annual 
Reports on Immigration publicirt), auf die Zahl ber Indianer (fo die Ber- 
anfchlagung berfelben durch die Commissioners of the Indian Office von 
1853), auf die Uniondfinanzen überhaupt (Reports from the Secretary 
of the Treasury on the Finances) und den Verkauf ver Staatsländereien 
indbefondere (Reports of the Commissioners of the General Land Office), 
die Schägung des Mealvermdgend, die Staatöfchuld, die Banken, die Münze 
(feit 1817), die Nachrichten über die Ganbelömarine (feit 1790), den Poſt⸗ 
verkehr und die Eifenbahnen (Berichte des Beneralpoftmeifter8); es gehören 
ferner hierher die Tabellen des auswärtigen Handels und der Schiffahrt, 
die feit 1821 für die Union vorhanden find und jährlich veröffentlicht wer- 
den, dann bie. Arbeiten des Gewerbeamts zu Wafhington (Reports of the 
Commissioners of Patents), welche mit dem Jahre 1837 begonnen Haben, 
und kurz darauf in ftatiflifchem Intereffe georpnet worden find; ſie enthalten 
eine Vieberficht der Lanpbauerzeugnifle jeder Battung (auch Baummollenernte 
20.). Die auf Erfordern der Gefammtregierung vom Jahre 1832 aus ver- 
fchienenen einzelnen Staaten gegebenen Nachrichten über Befteuerung, Armen 
pflege, Unterricht, Bibliotheken, Zeitungen, Gottesbienft ıc. find ald zweiter 
Theil der oben genannten Statistical View veröffentlicht worden. 

Bei der im Jahre 1846 zu Wafhington geftifteten Smithsonian Institu- 
tion macht die Statiftif und Nationaldfonomie einen der drei Zweige der Thaͤ⸗ 
tigfeit aus; fle fleht unter ver Verwaltung eines Eollegiums von Regierungs⸗ 
mitgliebern und giebt die Smithsonian Contributions to Knowledge her⸗ 
aus; im Auftrage des flatiflifchen Bureau's Hat fle für das Jahr 1851 bie 
meteorologifchen Tabellen der Vereinigten Staaten zufammengeftelt. — Das 
flatiftifche Jahrbuch der Vereinigten Staaten von 1854 bezeichnet fich als 
compiled from authentic sources. 

Im Staate. Maffachufets ift die Hauptbewegung zur Entwidelung ber 
Statiftit von ver 1840 geflifteten American statistical Association zu Bo- 
fon ausgegangen; diefe wied in einem an den Congreß gerichteten Memorial 
son 1844 die Fehlerhaftigkeit des ſechſten Genus für Maflachufets nach. 
Staatöcenfus haben in Maſſachuſets neben ven Unionscenfus in den Jahren 
1837, 40 und 50 flattgefunden; in Boſton wurde in ven Jahren 1825, 85 
umd 1345 gezählt. Der Bericht über ven Iekten Cenſus von 2, Shattud, 
Serretair der A. St. A., ift fehr vielfeitig und mit ven übrigen flatiftifchen 
Aufnahmen zu Bofton in Verbindung gefegt. In Boſton wurden ſchon ſeit 
1813 Abstracts of the Bills of Mortality durch den Superintendent of 
Burisl grounds veröffentlicht; 1842 iſt im Staate Maffachufets ein Regi⸗ 
ſterſyſtem ver Geburten, Ehen und Sterbefälle (auch der Tovedurfachen) ein⸗ 
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geführt und find feitvem Annual Registration Reports herausgegeben; ver⸗ 
beflert wurben viefelben namentlih durch das Geſez von 1849, welches 
den Megifterbeamten eine felbfländige Thätigfeit gab. Statistics of the Con- 
dition and Products of certain Branches of Industry find in Maſſa⸗ 
chufets in den Sahren 1837 und 45 aufgenommen und von der Regierung 
veröffentlicht worven; fle umfaflen Arbeit, Verbrauch und Production der 
verfchiedenen Induſtriezweige, auch Agricultur und Viehzucht. Spezielle Ta⸗ 
bellen über die Manufacturinduftrie zu Lowell aus verfchienenen Jahren finden 
fich in ven Tabellen des englifchen Handelsamts abgedrudt. Die Statiſtik ver 
Unterrichtöanftalten enthalten vie Reports of the School Commissioners. 
Griminalftatiftifche Tabellen erjchienen 3.8. für 1845 (aud den Berichten der 
County Attorneys) zufammengeftellt, Poor Returns find feit 1837 erftattet 
worben, außerdem amtliche Zufammenftelungen ver Berficherungsanftalten, 
Sparkaflen ꝛc. — Im Staate New⸗Nork wird feit dem Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts alle fünf Jahre ein Eenfus erhoben, vie Refultate des Census of 
the State of New York von 1845 find veröffentlicht worden; bei demſelben 
fand auch die Aufnahme der Agriculturflatiftit ftatt. In der Stadt New- Dort 
find feit Tanger Zeit Annual Reports of the Interments publicirt (fle gehen 
bis auf den Anfang dieſes Jahrhunderts zurück); ein Regiſterſyſtem ift 1847 
eingeführt und 1858 verbefiert worden. Zugleich wurde 1853 ein flatiftifches 
Bureau gegründet (Bureau of Statistics). Bezüglich der Bewegung des Civil» 
ſtandes erfchien 1854 ver erſte Annual Report of the City Inspectors of 
New York verbunden mit dem Jahresberichte de8 Board of Health und 
ver feit 1847 beſtehenden Immigration Commission, Außervem find feit laͤn⸗ 
gerer Zeit vie Reports of the School Commissioners of New York ver: 
öffentlicht, ferner vie Tabellen der incorporirten Verficherungsgefellichaften ıc. 
Im Jahre 1839 fol bereitö eine flatiftifche Geſellſchaft in New⸗Nork errichtet 
worden fein; im Jahre 1851 wurde vafelbft die American geographical 
and statistical Society geftiftet, welche im folgenden Jahre ihr erſtes Bulletin 
herausgab; ihre Thätigkeit ift vorzugsweiſe geographifh. — Auch in Con⸗ 
necticut und New⸗Jerſey find feit 1848, in News Hampfhire und Rhodes 
Island feit 1849 Megifterfyfteme eingeführt worden. Die erften Jahresberichte 
der Megifterbeamten erfchienen in Connecticut für das 3. 1849, in New⸗Jerſeh 
für 1851; die Statistics of certain branches of Industry find in Connecti- 
cut 1847 aufgenommen und amtlich Herausgegeben worden. Aus ven ftatifli« 
fihen Aufnahmen in Bennfolvanien find pie amtlichen Jahresberichte über 
die Begräbniffe zu Philadelphia (die Todesurfachen), in Maryland vie entfpres 
chenden Jahresberichte für Baltimore Hervorzuheben. Der Staatöcenfus von 
Ealifornien vom I. 1852 (einfchließlich der Agriculturftatiftit) ift als Anhang 
des Seventh Census herausgegeben worden. Schlieplich ift hinſichtlich ver 
Sandwich Infeln zu erwähnen, daß die Ausfuhr» und Schiffahristabellen 
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von benfelben feit 1835 nach den Confularberichten in ven Tabellen bes 
englifchen Handelsamtes abgedruckt werben. 


XL Frankreich. 


Die ftatiflifche Eentralbehörne in Frankreich iſt pas 1833 im Handels⸗ 
minifterium errichtete Bureau der allgemeinen Statiftif; es erhielt die Be⸗ 
flimmung, eine permanente Uinterfuchung über die Reichthümer des Landes 
auszuführen. Bis 1852 war Moreau de Jonnès Director deſſelben, jetzt ift 
es Legoht (Berfafier ver 1843 erfchienenen France statistique); dad Bureau’ 
ift gegenwärtig dem Minifterium des Aderbaues, Handels und der öffentlichen 
Arbeiten untergeoronet, nachdem es abmechfelnd unter dem Handelsminifterium, 
dem Miniſterium ver Öffentlichen Arbeiten, des Aderbaues und des Handels, 
dem Minifterium des Innern, bed Aderbaued und Handels geftanden bat. 
Dad Bureau hat von der Statistique de la France zuerft 1835 ein Speci- 
men general veröffentlicht, welches von dem bis dahin in den verfchiedenen 
Minifterien gefammelten Material acht Abtheilungen, nämlich Territoire, 
Population, Commerce exterieur, Navigation (feit 1820), Colonies, Ad- 
ministration interieure (Wohlthätigkeitäanftalten und Departementsfinangzen), 
Finances (hauptfädhlich für die Periode 1822 bis 1832), Force militaire 
enthält; dann im Jahre 1837 die Statiftil des Landes und ver Bevölkerung, 
bier in&befonbere bie Ranbeseintheilung, die Eultur» und Beflgverhältnife, 
den Stand der Bevölkerung nad) den verfchienenen Zahlungen und die Bewe⸗ 
gung des Ciüvilſtandes feit dem Anfange des Jahrhunderts (auf dem dem 
jetzigen Umfange des Landes ungefähr entfprechenden Territorium). Volks⸗ 
zählungen wurden in Frankreich feit 1801 alle fünf Jahre vorgenommen und 
die Zählungsrefultate im Bulletin des Lois veröffentlicht. Die Tabellen der 
Bewegung des Civilſtandes werben jährlich von den Präfekten zufammenges 
ſtellt; Ueberfichten daraus giebt dad Annuaire du Bureau des Longitudes; 
durch eine Verorbnung von 1853 ift auch die Ermittelung der Todeöurfachen 
und die Aufnahme von Tabellen über Aus⸗ und Einwanderung vorgefchrie= 
ben worben. Der fo eben erfchienene neuefte Band der allgemeinen Statiftif 
(Territoire et Population) enthält die Tabellen der Lande» und Wafler-Eom- 
municationen für 1854 und der Bodentheilung nach dem SKatafter, ferner die 
Bewegung des Civilſtandes in den Jahren 1836 bis 50 und den Stand ber 
Bevölkerung nach den drei legten Zählungen; bei ver neueften Zählung (April 
1851) wurden auch vie Staatdangehörigkeit, vie Beichäftigung, die Confeſſion 
der Einwohner und die körperlichen Gebrechen unterfchieden (vie Ermittelungen 
binfichtli der Confeſſion find von zweifelhafter Glaubwürdigkeit und nur 
theilweiſe veröffentlicht). — Demnächft Hat das flatiflifche Bureau die Agri⸗ 
culturflatiftit bearbeitet; das Material wurde 1834 durch die Maires gefam- 
melt und bezog fich auf Erzeugung und Eonfumtion der Producte der Land⸗ 


62 Miscellen: 


wirthſchaft und Viehzucht; es ift in den Jahren 1840 bis 41 in vier Baͤn⸗ 
den herausgegeben worden. Im I. 1848 veröffentlichte Moreau de Ionnes 
unter eigenem Namen eine Statistique d’Agricalture. Unter Legoyts Di- 
rection ift eine permanente Aufnahme der Agrieulturftatiftif veranlaßt und zu 
diefem Zwecke in jedem Canton (Frankreich bat 2847 Gantons) eine Gom- 
miffton gebildet worben, welche alle Jahre Tabellen über vie Production und 
Gonfumtion Ianpwirthfchaftlicher Erzeugnifie, Eulturen und Wege (mit Be- 
antwortung von 200 Fragen), alle fünf Jahre aber und zuerſt für 1852 
eine vollftändige Agriculturftatifif mit Beantwortung von 400 Bragen auf» 
ftelt, welche fi auf das landwirthſchaftliche Gewerbe und die Vorftcultur, 
ſowie die laͤndlichen Beſitz⸗, Bewirtbichaftungs«- und Arbeitöverbältniffe be⸗ 
ziehen; dieſe Commiſſionen haben halbofficiellen Charakter, fie zerfallen im 
Untereommifjlonen und dieſe wieder in Sectionen, vie Aufnahmen geſchehen 
unter Mitwirkung der neuerrichteten Ianbwirtbfchaftlichen Rathöfammern. — 
Die Statiftit der Inpuftrie bat bad Bureau in ven Jahren 1847 bis 52 in 
vier Bänven herausgegeben, vie Aufnahmen maren 1839 angeordnet, ſie um⸗ 
faffen die Etabliffements von mindeſtens 12 Arbeitern und werben mit Zus 
grundelegung ber Bewerbefteuerliften, nach Auskunft der Gewerbetreibenden 
und unter Mitwirkung der Handelskammern und Bergwerksingenieurs aufge- 
ftelit; fie geben ven Berbrauh an Mohmaterial, die Production (Produits 
exploites und fabriques et manufactares), die Arbeiter und Mafchinen an, 
Jetzt ift bei ver fünfjährigen Aufnahme der Agriculturftatiftil auch vie ber 
induftriellen Etabliffements angeoronet; biefelbe fol Fünftig noch fpecialifirt 
werden. — Die Statiftil des auswärtigen Handels, 1838 erfchienen, enthält 
die Tabellen der Ein» und Ausfuhr, hauptfächlich feit 1821. Im zwei wei- 
teren Bänden (1843 und 44 erfchienen) ift Die Statiflit der unter dem Mi⸗ 
nifterium des Innern ſtehenden öffentlichen Anftalten publicirt, der Etablinse- 
ments de Bienfaisance (#indelhäufer, Kranken⸗ und Berforgungähäufer, 
Irrenhauſer, Wohlthatigkeitsbureau's, Teihhäufer) und ber Etablissements 
de Repression (Prisons departementales, Maisons de Correction, De- 
pöts de Mendicit6, Maisons centrales de Dötention, Bagnes). Tabellen 
über dieſe Anftalten werben jährlich von den Bräferten aufgeftellt. Seit 1858 
find noch Tabellen über weitere Zweige ver Wohlthätigkfeitsanftalten und bie 
Societes de Secours mutuel angeoronet worden. Im vorigen Jahre hat bie 
Generalbirection der inneren Berwaltung die Statistique des Etablissements 
penitentiaires (für 1852) herausgegeben, — Im Uebrigen find als flatifli- 
ſche Berdffentlihungen aus ben vorbezeichneten Reſſorts zu nennen: bie 1837 
erfchienenen Archives statistiques bed Minifteriumd ver öffentlichen Arbeiten, 
des Aderbaues und Handels und das Bulletin des Minifteriums bed Adler 
baued und des Handels, die jährlichen Compte rendus des Travaux des 
Ingenieurs des Mines (Statiſtik ver Ertractivinduftrie und der Dampfma⸗ 
ſchinen), die auf Anorbnung des Handels- und bez. Ackerbau⸗ und Arbeits⸗ 
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Minifteriums veröffentlichten Enquètes (3. ®. sur les Fers, les Sucres, 
les Fils et Tissus x., bie neuefle von 1853 sur la Production et la Con- 
sommation de la Viande de Boucherie), die Jahresberichte über die Spar⸗ 
kaſſen (feit 1836 erftattet), verfchiedene Berichte von Watteville über einzelne 
Zeige der Wohlthätigkeitsanflalten (Statistigue des Etablissements de 
Bienfaisance, Rapports sur l’Administration des Bureaux de Bienfai- 
sance, des Monts de Piete, Statistique des Hospices et Höpitaux, Ser- 
vice des Enfants trouves), der von der Geſtuͤtverwaltung herausgegebene 
ſtatiſtiſche Atlas der Pferdezucht sc. Die jährlich von ven Praͤfecten aufge- 
ſtellten Tabellen beziehen fih außer ven oben genannten Begenflänven auch 
auf landwirthſchaftliche Schäben, Braͤnde, Jagd, Aceiſe und Gonfumtion, Ars 
beitölohn und Departementöfinanzen. 

Außer dem Bureau der allgemeinen Statiſtik beftehen noch zwei ſpecial⸗ 
flatiftifche Bureau's, im Juſtizminiſterium (unter Arrondeau's Leitung) und 
bei der Zolldirection des Binanzminifteriums. Das Suftigminifterium gab 
zuerfi für 1825 ben Compte general de l’Administration de la Justice 
criminelle heraus, e8 war dies die erfte Griminalflatiftif; die Berichte wurben 
fortgefeßt und erfchienen alljährlich und zwar in der Megel im zweitfolgenden 
Jahre; fie find ſehr reichhaltig und enthalten auch die gerichtliche Polizei; 
feit 1851 begreift die Statiſtik der Rückfalle noch die Maisons d’Education 
penitentiaire und bie Colonies agricoles. Der erfle Compte rendu de 
P’Administration de la Justice civile et commerciale erfchien 1831 (für 
die Jahre 1820 bis 80); feitvem wurben fle theils je für mehrere, theils für 
einzelne Jahre veröffentlicht. — Die Douanenbirection gab zuerft für 1827 das 
Tableau general du Commerce de la France avec ses Colonies et les 
Puissances &trangeres heraus; fie find ſeitdem jährlich und außerdem in 
Zufammenftellungen (Tableau decennal 3e.) für die Perioden 1827 bis 36 
und 1837 bis 46 erfchienen und betreffen Einfuhr, Ausfuhr, Durchfuhr, 
Schiffahrt und Fiſcherei; entſprechende Tabl. gen. du Cabotage erfihienen 
zuerft für 1837. An ftatiftifchen Publicationen aus dem Reſſort des Fi⸗ 
nanzminifteriums find ferner die Comptes gener. de l’Administration des 
Finances zu erwähnen (darin 3. ®. die Meberficht der Einnahmen und Aus» 
gaben feit 1830) und vie Rapports annuels des Operations des Banques 
publiques. — Das Kriegsminifterium Bat feit 1818 flatiftifche Berichte über 
die Nefrutirung herausgegeben (Statistique de l’Armee francaise), die letz⸗ 
ten für 1845 bis 47 und 1848 bis 50. — Am menigften reich find vie 
flatiftifchen Verdffentlichungen über den öffentlichen Unterricht; die für den« 
felben in ber Statistique de la France beftimmten Tabellen erfchienen nicht; 
ftatiftifches Material geben die minifterielen Rapports trienn. sur !’Instruction 
primaire, von benen der erfte 1838 erfchienen ifl. Bei ver 1832 geftifteten 
Academie des Sciences morales et politiques befteht eine Sestion für 
Staatswirthſchaft und Statiflif. 
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Die franzöfliche Departementöftatiftif wurde fchon im Anfange des Jahr⸗ 
hunderts bearbeitet; im Jahre 1796 war beim Minifterium des Innern ein 
ftatiftifche® Bureau errichtet roorden, welches in ben folgenven Jahren ermei- 
tert wurde: Peuchet entwarf die Formulare für die Departements; vie Stu 
tiftif von acht Departementd gab der Director des Bureau's Deferriere in 
den Archives statistiques de la France Heraus, die Statiflif von 43 der 
franzöfifchen Departements erfchien in Peuchets und Chanlaires Descrip- 
tion topographigue et statistique de la France; von 14 Departements 
wurden bie Statiflifen unter dem Namen ver Präfekten herausgegeben, und 
auch die im I. 1806 ypublizirte Statistique generale fünbigte ſich als offizielle 
Ausgabe an. Seitdem find die Departeınentöftatiftifen mehr vereinzelt; über- 
haupt nicht flatiftifch bearbeitet wurven nur wenige Departements, Als Ar⸗ 
beiten von Präfecten ober anderen Departements» Behörben find die Stati⸗ 
ftifen der Departements Seine (Recherches statistiques sur le Departe- 
ment de la Seine, erſchienen 1821, 23, 26, 29 und 44), Aisne, Gironbe, 
Jura, NRhonemündung, Mofel, Nord, Dife, Seine und Marne, Bar 
und Donne bezeichnet; einige Departementd= Gtatiftifen haben Gefellichaften 
herausgegeben, 3. B. für Finisterre die Societs d’Emulation, für Oberrhein 
bie Societe industrielle zu Mühlhaufen, für Maine und Roire vie Societe 
d’Agriculture, des Sciences et Arts zu Angers, für Saone und Loire die 
Societe d’Agriculture, des Sciences et belles Leitres zu Mason. Hierzu 
fommt die Thätigkeit der ſtatiſtiſchen Gefelfchaften. Die erſte derfelben, 1803 
von Bottin (welcher 1799 das erfte Annuaire für Niederrhein herausgegeben 
Hatte) zu Paris geftiftet, war von kurzer Dauer; im Jahre 1829 wurde bie 
Societe frangaise de la Statistique universelle zu Paris geftiftet; viefe gab 
für die Jahre 1830 bis 32 zwei Bulletins heraus, dann ein Sournal, und 
ift 1848 eingegangen. Die flatiftifche Geſellſchaft zu Marſeille wurde 1827 
geftiftet; fie befchäftigt fich mit ver Bearbeitung der inbuitriellen und Handels⸗ 
Statiftit und bat Comptes rendus des Travaux de la Soc. stat. für vie 
Sabre 1829 bis 51 und ein Repertoire des Travaux etc. (1837 bis 52) 
veröffentlicht. Don der Societe stat. de deux Sevres, 1836 zu Niort ge- 
ftiftet, find 1839 das Journal des Travaux de la Soc. stat. und 1839 
bis 1843 Memoiren erfchienen; vie Societe de Statistique, des Arts utiles 
et des Sciences naturelles de la Dröme (1837 zu Balence geitiftet) und 
die Societ6 de Statistique et du Progres industriel de l’Isere (1836 zu 
Grenoble geftiftet) Haben Bulletins Herausgegeben. Von ven antlichen Wer⸗ 
fen zur Specialftatiftif einzelner Lanvestheile find die Berichte der Handels⸗ 
fammern hervorzuheben; die meiften verartigen Werke finden ſich für Die Sta⸗ 
tiftit von Paris, fo vie Resultate de l'Enquète sur Industrie de Paris 
et du Dep. de la Seine 1847, 48 p. p. la Ch. du Commerce, hier auch 
ber Rapport sur la Marche et les Effets du Cholera & Paris etc. 1834 
(von einer Commiſſion erftattet, an deren Spige Villerme fand), die jähr- 
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lichen Comptes gen. des Recettes et Depenses de la V. de Paris etc. 
und verſchiedene Rapports de l’Administration generale de l’Assistance 
publique. Ueber die Thätigfeit der agrieulturftatiftifchen Commifflonen ift 
bis jegt nur für dad Viennevepartement ein Bericht erfchienen (Organisation 
et Travaux des Commiss. cantonales de Stat.). Aborüde und Auszüge 
officieller Documente fowohl für ganz Frankreich, ale für Paris insbeſondere 
giebt dad Annuaire de l’Economie politigue et de Statistigue von Gar- 
nier und Guillaumin. 

Statiftifche Tabellen über Algier werben in ben vom Kriegsminifterium 
berauögegebenen Tableaux de la Situation des Etablissements Francais 
en Algerie mitgetheilt, welche mindeſtens feit 1838 erfchienen find; die Zaͤh⸗ 
lungen in Algier begreifen vie europäifche Bevölkerung und die Bevölkerung 
der größeren Stäbte; ungefähr eben fo befchränft find die Aufnahmen über 
die Bewegung bed Civilſtandes (feit 1833); außerbem beziehen fich die Ta- 
bellen auf den Beſtand und vie Kranfenhäufer ver Armee (feit 1831), die 
von den Goloniften angelegten Gulturen, Handel, Schiffahrt und Fiſcherei 
(jeit 1835), die Staats⸗ und Eolonialfinanzen (feit 1831) u. a. 

In der 1835 erfchienenen Statistique de la France wurden bie Be⸗ 
völferungszahlen der weſtindiſchen und afrifanifchen Colonien für 1831, ver 
oftindifchen für 1828, und die Handelstabellen der erften feit 1822 mitges 
theilt. In den Sahren 1837 bis 40 gab das Marineminifterium bie Notices 
statistiques sur les Colonies Frangaises heraus, die Angaben bezogen ſich 
auf das Jahr 1835; an dieſe fchloffen ſich als Ergänzung vie Etats de Po- 
pulation, de Culture et de Commerce relatifs aux Colonies Frangaises 
in den Annales maritimes et coloniales. Danach find zuerft für 1839 und 
feitvem jährlich und zwar je im zweitfolgenden Jahre erfchienen vie Tableaux 
et Releves de Population, de Culture, de Commerce, de Navigation etc. 
des Col. Fr. Am vollſtaͤndigſten find die Tabellen für Martinique und Gua⸗ 
Deloupe, Bourbon und Guiana; fie enthalten vie Volkszahl (nach Alter und 
Freiheit) und die Bewegung des Civilſtandes (Mortalität), bie Freilaffungen, 
Die Wahlen zum Provinzialrath, das cultivirte Land und die Production (feit 
1834), fowie Handel und Schiffahrt; weniger vollftändig find die Nachrichten 
isber die oftindifchen Befigungen, ven Senegal und die Bifcherinfeln, am ger 
ringften die über Ste. Marie und Mayotte bei Mabagadlar. In Ponpichery 
erfcheint feit 1850 ein officielles Annuaire des Etablissements Frang. de 
VInde. Die oceanifchen Beflgungen Frankreichs find noch nicht ſtatiſtiſch be- 
Handelt, doch finden fich in den Tabellen des englifchen Handelsamts Schiffahrts- 
tabellen von ven Gejellfchaftsinfeln für vie Jahre 1848 bis 51 abgebrudt. 


xN. Die italienifhen Staaten. 
Für die farbinifchen Ränder auf dem Teſtlande wurbe im Jahre 1836 
unter den Minifterium der Agricultur und des Handels eine ftatiflifche Ober⸗ 
Zeitſchr. f. allg. Erbfunde. Br. VI. 5 
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Commiſſton organiftrt, beftehend aus Hohen Staatöbeamten und Statiſtikern 
von Fach; unter derſelben wurben in ben einzelnen Departements Provin- 
zial⸗Commiſſionen, im Ganzen 37, gebilvet, welche unter dem Vorſitz der 
Intendanten aud Beamten, Geiftlichen und Notablen zufammengefeßt find 
(Giunte provinciali di Statistica), und bie für die Obercommifflon die 
Materialien zu liefern haben. Die Obercommiffton ließ im Jahre 1839 vie 
erfte namentliche Zählung in den farbinifchen Rändern vornehmen (frühere 
Zählungen hatten auf dem Feſtlande 1819, 24 und 34 flattgefunden) und 
1848 eine zweite, welche zugleich vie Verhältniffe nach Alter, Civilſtand, Con⸗ 
feſſion, Befchäftigung, Bildung und Heimath ermittelte; fe orbnete ferner die 
Aufnahmen über die Bewegung ver Bevölferung und aus der Mebicinalfta- 
tiftiß; in den bisher erfihienenen fünf Theilen ver Informazioni statistiche 
raccolte dalla Commiss. superiore per gli Stati Sardi in Terraferma ſind 
die beiden Censimenti della Popolazione, Movimento della Popolazione 
(1828 bis 37) und vie Statistica medica (Sterblichkeit in den öffentlichen 
Anftalten des Feſtlandes, Selbftmorbe, Impfungen, Aushebungen ıc.) behan⸗ 
delt. — Im Minifterium der Juſtiz und des Eultus ift 1850 eine Commif- 
flon zur Abfaffung der Juftizftatiftif aus Beamten und Rechtsgelehrten er- 
richtet worden; fte hat Informazioni statistiche herausgegeben, von denen der 
erfte Theil (von Mancini gearbeitet) 1852 erfchienen ift und vie Statistica 
giudicaria eivile, commerciale e del contenzioso amministrativo ber Jahre 
1849 und 50 (namentlich auch die freiwillige Gerichtsbarkeit) enthielt; ver 
zweite Theil fol die Griminaljuftiz behanbeln. Vorher waren vom Juſtiz⸗ 
Minifteriun Rend. di Conto dell’ Amministr. della Giust. civile e com- 
merciale negli St. di Terraf. für 1842 und fpätere Jahre herausgegeben 
worden. Die Statiftit des höheren, mittleren und niederen Schulweſens wirt 
im Minifterium des öffentlichen Unterrichts bearbeitet; beſonders erfchienen 
find im Jahre 1852 die Statistica dell’ Istruzione primaria n. St. S. für 
1850 und im Jahre 1853 die der Istruzione secondaria für 1851 und 52. 
Dom Minifterium des Innern ift eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der Wohl⸗ 
thätigkeitöanftalten für bad Jahr 1839 erfchienen, ferner für daſſelbe Jahr ein 
Prospetto generale della Situazione finanziera dei Communi. Die Sciff- 
fahrtötabellen (auch Bifcherei und Handelsmarine enthaltend) find z. B. für 
das Jahr 1850 vom Minifterium der Agriculture und des Handels verdffent- 
liyt (Movimento della Navigazione nationale ed estera nei porti dello 
Stato e della Navig. naz. al estero); auch bie Sandelstabellen werben 
mitgetbeilt, beide begreifen forwohl das Feſtland, als die Infel. Statiftifche 
Nachrichten über die Mineralprobuction finden ſich in den Berichten ver Tu⸗ 
riner Agricultur» und Handelskammer über vie Ausftelungen von 1844 und 
1850. Außerdem fol Material aus der Provinzialftatiftit in den Verwal⸗ 
tungsberichten ber Generalintendanten an die Divifionsräthe, ferner aus dem 
Neffort des Minifteriums des Innern in dem von biefem herausgegebenen 
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Staatöfalender (Calendario generale dei St. S.), aus den Nefforts der 
Minifterien der dffentliyen Arbeiten und der Binanzen in den von benfelben 
berausgegebenen offlciellen Zeitungen enthalten fein; Zufammenflelungen ver 
Staatöfinanzen und der Staatöfchuld, ſowie über Die Staatsbank werben regel 
mäßig den Kammern vorgelegt; ein Bericht über die Finanzlage des Staats 
in den Jahren 1830 bis 46 ift 1846 von Yinanzminifterium herausgegeben 
worden (Relazione sulle Condizioni delle Finanze). — Auf ver Infel 
Sarbinien wurden die Zählungen bis 1848 nicht gleichzeitig mit denen auf 
dem Feſtlande audgeführt; vie Mefultate ver Zählung von 1842 find von 
der flatiftifchen Obercommiffton ver Infel, welche der des Feſtlandes entfpre= 
chend organifirt worden war, im Jahre 1846 herausgegeben worden; bie 
Refultate der früheren Zählungen theilte ver Staatskalender mit. Auch 
nachdem 1847 die Vermaltung der Infel mit ver des Feſtlandes vereinigt 
worden, bat die Obereommiffton der Infel die Zählung des folgenden Jahres 
daſelbſt noch ausgeführt, vie Mefultate find jedoch in den von ver Commiffton 
bes Feſtlandes herausgegebenen Inform. statist. mitgetheilt. Unter den Bei⸗ 
Tagen daſelbſt befinbet fich eine Tabelle des Areals der Infel nach Eultur- 
arten (Quadro desunto della Statistica agraria compilata dall’ Uffizio del 
Censorato gen. sopra i M. di Soccorso). Ueberhaupt haben auf der Infel 
Sardinien flatiftifche Zufammenftelungen über Ausfaat und Ernte, ſowie über 
die induftriellen Etabliffements minveftens feit 1841 flattgefunden. 

Die Organifation der tosfanifchen Statiſtik kann von 1818 als dem 
Jahre der Einrichtung des Civilftandsregiſteramts datirt werben; ſeitdem wurbe 
Bewegung und Stand der Bevölkerung alljährlich feftgeftellt; eine Statistica 
decennale erfchien zuerft für vie Jahre 1818 bis 27, dann entfprechend für 
1828 bis 37; fie flellte Die Bewegung und den Stand der Bevölkerung bar; 
daneben wurde ein Stato comparativo dei due Cleri für 1827 und 1837 
herausgegeben; vie Bevölferungsftatiftit des folgennen Jahrzehnts erfchien 
nur für Florenz in den Ricerche statistiche. Andere officielle Zufammen- 
ftellungen aus der Zeit vor 1848 find vie Tavole della Statistica medica 
delle Maremme, die Statiftit der Taubſtummen, ver Kranfenhäufer, der 
Istruzione secondaria, der Handelsmarine und bie nach dem Katafter auf- 
geftellten Tabellen der Bodentheilung und Production. Im Jahre 1824 war 
zu Florenz eine Gefellfchaft für Geographie und Statiftif errichtet worben, 
fie loͤſte fich jedoch in Folge eined Regierungsmonitums balo auf. Im Sabre 
1848 wurde das ftatiflifche Bureau (Uffizio di Statistica) bei dem Finanz- 
minifterium errichtet und im folgenden Jahre mit ver Minifterialabtheilung 
des Eivilftandes im Minifterium des Innern verbunden, Zuccagnis Orlanbini, 
Berfaffer des Atlante fisico, geografico e storico, Kat als Director dieſes 
Bureau's feit 1848 Ricerche statistiche del Gr. di T., bis jegt 4 heile, 
herausgegeben; fte enthalten den Bevöfferungsftand in den Jahren 1848 bis 
1852 mit einem Orifchaftöverzeichniß nach den Landeseintheilungen, die Bes 

5 * 


68 Miscellen: 


völferung von Florenz feit dem Mittelalter, die Statiftif des Primärunter- 
richts, der Gefängniffe (nach Art der Verbrechen und Bildungsgrad ver Ge⸗ 
fangenen), ver Yinvelhäufer (feit 1843), der Handeldmarine, ver Armee, der 
Märkte und der Mineralquellen. Beſonders find außerdem die Zählungs- 
refultate vom April 1851 und 54 herausgegeben worden (Popolazione della 
T. disunta dal Censimento). Tabellen des auswärtigen Handels werben 
nicht aufgeftelt, außer für Livorno; für dieſes und für Florenz finden ſich 
überhaupt ſpeziellere flatiftifche Aufnahmen. Mechenfchaftsberichte der Finanz⸗ 
verwaltung werben feit 1848 veröffentlicht. Die Aufnahmen im vormaligen Her» 
zogthum Lucca waren den toßfanifchen ähnlich; aufgeftellt wurben z. B. Be 
wegung der Bevölferung feit 1827, Stand berfelben nach ver Zählung von 
1832, Tabellen ver Gefängniffe, des Unterrichts ꝛc. 

Ueber das Herzogthum Parma find amtliche ftatiftifche Werke nicht vor⸗ 
handen; vie Bewegung des Givilftandes jeit 1821 und vie Zählungsrefultate 
von 1833 find bei Serridtorri mitgetheilt; die neuefte Zahlung fol 1852 
flattgefunvden Haben. Kür die Statiftif von Parma find die miffenfchaftlichen 
Congreſſe thätig gewefen, viefelben wirken für vie italienifche Statiftif im All⸗ 
gemeinen und haben Commiſſionen für Statiftit des Unterrichtsweſens, ver 
Mohlihätigfeit, ver Sparkaffen nievergefeßt; auf ven ftatiftifchen Congrefien 
ift z. B. Mancini's Zufammenftelung ver Elementar- und technifchen Schu⸗ 
Im des Herzogthums Parma und mehrere Statiftifen über einzelne Theile 
defielben vorgelegt worden. — Dem Mangel ftatiftifcher Zufammenftelungen 
für dad Herzogthum Modena hat Moncaglia’d Statistica generale degli 
Stati Estensi abgeholfen, fie wurde im Auftrage der Regierung gearbeitet, 
ift in den Jahren 1849 und 50 erfchienen, bezieht fich auf den jetzigen Länver- 
beſtand und behandelt da8 Territorium, die Bevölkerung (auch nach Stand 
und Gewerbe nad) dem Genfus 1847), ferner Production, Confumtion und 
Handel. — Der 1853 ftattgefundene Eintritt von Barma und Movena in bie 
öfterreichifchen Zollgrenzen wird auch für die Entwidelung der abminiftrativen 
Statiſtik in beiden Staaten von wichligen Folgen fein. 

Ueber die Bevölkerungszahl des römifchen Staated im Ganzen finden ſich 
nur wenige offizielle Mittheilungen, 3. ®. für 1829 und 33, vie Ießte in 
der Raccolta delle Leggi, dagegen wirb der Stand und die Bewegung ver 
Bevölkerung von Rom feit längerer Zeit in ver Regel alljährlich durch das 
GBeneralvicariat veröffentlicht (Stato delle Anime della Citta di Roma), 
auch für Bologna ift von der dortigen ftatiftifchen Adminiſtration das Cen- 
simento annuale della Pop. d. C. di Bol. veröffentlicht worven. Die Pre- 
sidenza generale del Censimento hat 1847 Documenii statistici onde il- 
lustrare le Quest. relat. alle Strade ferrate, herausgegeben; fie enthalten 
bie Bolfözahlen des römischen Staatd für 1844, die Tavole censuarie (Areal, 
Producte, Viehſtand, Steuerfchägung) und die Schiffahrt aller Häfen feit 
1840. Zufammenftelungen des äußeren Handels finden jährlich ftatt; für 
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die Jahre 1835 und 36 find ſie in Galli's Cenni economici statistici aus 
den Zollregiftern mitgetheilt, in den Tabellen des englifchen Handelsamts für 
frühere Jahre. Eine Statiftit der Strafgefangenen für 1832 gab Bowring; 
feit 1847 find regelmäßige Aufftelungen von Griminaltabellen durch die Ges 
richtshoͤſe angeornnet worden; fchon vorher erfchienen Tabellen ver Civil⸗ 
und @riminalrechtöpflege für die Legation Ferrara (Riassunto delle Risul- 
tanze dell’ Amministrazione della Giustizia nel 1845). Finanzberichte 
find wenigftend in ver Ießten Zeit in römifchen Blättern offiziell mitgetheilt 
worben. Nach einem Gircular des Departements des Handels und ver dffent- 
lichen Arbeiten von 1851 Bat bie ftatiflifche Commiſſion veffelben (Giunta 
centrale di Statistica) bie Bearbeitung der allgemeinen Statiftit in Angriff 
genommen, und find ProvinzialsCommiffionen thätig, die Materialien ihr 
zuzuführen; neuerdings bat biefes Megierungspepartement die Tabellen ver 
Schiffahrt und Handeldmarine für das Jahr 1853 verdffentlicht. 

Im Königreiche beider Sicilien ift die Bevölkerungszahl der feftlänbifchen 
Provinzen feit 1815 jährlich von ver Direzione del Censimento feftgeftellt 
worden; ber Bevölferungsftand und die Bewegung des Civilſtandes wurden 
jährlich in der offiziellen Zeitung mitgetheilt; vie Zahlungen (nach Alter und 
Volksklafſen) find in den verfchiedenen Provinzen nicht gleichzeitig ausgeführt 
worben; bie letzte Zählung datirt von 1851, ihr Hauptreſultat giebt Marzolla 
in dem Atlante geografico statistico. Seit dem Jahre 1833 ift. das offl« 
ziele Journal des Minifteriums des Innern (Annali civili del Regno delle 
d. 8.) das flatiflifche Organ veflelben gewefen, im Sabre darauf wurde in 
diefem Minifterium eine Commissione di Statistica errichtet. Die Annalen 
erfchienen bis 1847 und brachten allgemeine Tabellen über Stand und Bewe⸗ 
gung der Berdlferung auf dem Feſtlande (ſpezielle für 1834), wobei auch 
die Auswanderung berückſichtigt wurbe, ferner jährliche Bevolkerungstabellen 
für Stadt und Provinz Neapel, Tabellen der Irrenhäufer, Krankenhäufer, 
der Handelsmarine für verfchiedere Jahre und ver in beiden Sieilien vorger 
nommenen Impfungen. Im Sabre 1851 wurde die flatiftifche Commiſſton 
organifirt und im Jahre darauf die Herausgabe der Annalen wieder aufge 
nommen; in diefen follen feitvem auch vie früher als Manufeript gedruckten 
Censi resi della civile Amministrazione des Minifleriumd des Innern mit« 
getheilt fein. Statiftifche Zufammenftelungen aus der Civil⸗ und Eriminals 
Juſtiz find ſchon zeitig herausgegeben worden (Quadri statistici gener. sull’ 
Amministr. della Giustizia penale fir 1832, 33 und Statistica generale 
delle Giustizia civile e commerciale per 1833 pubbl. dal M. di Grazia 
e Giustizia). Die Hanvelötabellen für das Feſtland find in Burſotti's Bibl. 
di Commercio und ſchon vor dem Erfcheinen verfelben Schiffahrtötahellen in 
pen Tabellen des englifchen Handelsamts abgebrudt worben; auch dad An- 
nuario del Osservatorio di N. foll ftatiftifche Mittheilungen enthalten. Als 
Duellen der Provinzialftatiftit werden die Verwaltungsberichte der Intendanten 
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an die Provinzialräthe bezeichnet; fle finden fich in den Annalen. Serriftorri 
bat angeblich feine Tabellen über Production, Confumtion sc. aus venjelben 
zufammengeftellt; außerdem ift die Provinzialftatiftil in einzelnen halboffiziellen 
Schriften (wie die 1845 erfchienenen Riassunti statistici del Princ. ulter.) 
und durch die landwirthſchaftlichen Vereine (Studj statist. sull' Industria 
agricola e manufatturiera della Calabria ult. 8.) behanvelt worden. — 
Auf der Infel Sieilien wurden 1829 ein Direttore statistico für Palermo 
und Redattori statistici für die Provinzen ernannt; ihre Arbeiten bezogen 
ſich auf die Bereegung der Bevölkerung (über melche einzelnes veröffentlicht 
wurde) und auf Ausfaat und Ernte. Der flatiflifche Director Caccioppo 
führte die Tabellen der Bewegung des Civilftandes zu Palermo fort, welche 
Galcagni zunächft aus den Parochialregiftern (feir 1805), dann aus ben 
Civilſtandobũchern (feit 1820) zufammengeftellt Hatte; er gab Cenni statistici 
sulla Popolazione Palermitana und Notizie statistiche sulla C. di Pal. 
negl’ anni 1832, 33 heraus. Im Jahre 1832 wurbe die Direzione cen- 
trale della Statistics für Sicilien errichtet; fie kam bald unter Palmeri's 
Direstion und bat Tabellen der Bewegung ver Bevölkerung im Jahre 1831, 
des regulirten Clerus (1832) und des Schwefelhanbels (1832 6i8 34) veröffent- 
licht; feit 1836 gab fle das Giornale di Statistica heraus, welche! anfangs 
vierteljährlich, ſpaͤter felten erfchien, fo daß das Heft 21 erſt im Jahre 1851 
Stand und Bewegung der Bevölkerung Siciliens in den Jahren 1845 und 
46 mittheilte; das Journal enthielt fomohl Abhandlungen und Kritifen, als 
die offiziellen Tabellen, die letzten theild auf vie Bevölferungsverhältniffe, theils 
auf Production, Handel, Schiffahrt und Marine bezüglich. Daneben ift die 
Herausgabe ver fehr reichhaltigen, jedoch in ver Megel erft nach einer Reihe 
von Jahren erfchienenen Tabellen ver Bewegung des Civilſtandes zu Palermo 
fortgefeßt worben. 


ZUL Spanien und die Staaten des vormals fyanifchen 
Amerifa. 


Sehr umfaffende Aufnahmen über Bevölkerung, öffentliche Inftitute, Pro⸗ 
duction, Gewerbe und Handel haben in Spanien zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts flattgefunden; von ähnlicher Art waren die Aufnahmen, welche im 
Jahre 1816 im Zufammenhange mit ver Mevillon der Steuerverfaifung ver 
amlaßt wurden (ver Umfang ift zu erfehen aus den Modelos para la Contri- 
bucion general del Reino 1816), und es wurden damals behufs ver 
Schaͤtzung des Eigenthums, der Production und ver Gewerbthätigfeit in ben 
einzelnen Provinzen Juntas de Repartimiento y Estadistica errichtet (Real 
Decreto y Instruceion de Rentas reales). Bon ven in biefem Jahrhun⸗ 
dert vorgenommenen Bolfszählungen iſt die von 1833 am forgfältigften aus» 
arfährt worden; die Mefultate find u. a. in der Subdivision en Partidos judi- 
ciales de la nueva Division territorial mitgetheilt; die Zahlungen von 1842 
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und 49 beruhten großentheild nur auf Schägung (ihre Nefultate geben ver- 
muthli die Estadistica o Censo gen. de la Poblacion und vie 1852 er- 
ſchienene Estadistica de Espana, fowie T. de Ia Plaza’8 Diccion. estad. 
de todos 08 Pueblos), Es befleht gegenwärtig in Spanien Fein ſtatiſtiſches 
Inſtitut, doch fol die Statiftif vemnächft organifirt werben; auch follen Fünf- 
tig Tabellen über die Bewegung ver Bevölkerung im Zufammenhange mit ber 
Einführung der Givilftandäregifter aufgeftellt werben. Die vorhandenen ftatifli« 
fen Aufnahmen beziehen fi auf die Schulftatifiif, mitgetheilt in dem vom 
Min. del Goberno herausgegebenen Boletin official de Instruccion publica, 
auf die Gefängniffe und Strafanftalten (auch der Preſidios), auf die Berg⸗ 
werföproduction (in den Anales de Minas), fowie auf Handel und Induſtrie. 
Tabellen des ausmärtigen Handels, der Schiffahrt und Marine find erſt feit 
zwei Jahrzehnten für das ganze Land zufammengeftellt und auch feitvem nicht 
regelmäßig veröffentlicht worden (erfchienen ift z. B. das Cuadro gen. del 
Comercio esterior de E. con sus Posesiones ultramarinas y las Poten- 
cias estrangeras 1849, welches vie Direceion gen. de Aduanas y Aran- 
celes 1852 herausgegeben bat). Material aus der inpuftriellen Statiftif ent- 
hält ver Bericht des Induſtriedirectors Cavedo über die Auäftellung von 1850, 
genauer find provinziele Zufammenftelungen, fo die ver catalonifchen Indu⸗ 
firie durch die Junta de Fabricas, und die in ven Tabellen des englifchen 
Handelsamts abgevrudte für die Provinz Cadiz; ftatiftifche Mittheilungen über 
einzelne Induſtriezweige gab dad Bulletin des vormaligen Handeldminifteriums, 
die Getreivepreife werben feit Tängerer Zeit veröffentlicht, ebenfo Nachrichten 
über den Poſtverkehr; beſonders ift eine Memoria razonada y estadistica 
de la Administr. gen. de Correos für 1843 bis 47 erfchienen. Ueberſich⸗ 
ten der Finanzlage und Staatöfchuld werden vom Sinanzminifterium jährlich 
erflattet. Die fpanifche Eriminalftatiftif ift für 1843 in Privatwerken für pas 
ganze Land, in Halboffizielen für einzelne Theile (Eetadistica judicial de 
las Islas Baleares und Est. criminal de Cataluna von M. de Guillamas) 
zufammengeftellt worden. Aus ber Provinzialftatiftil find Die in den Tabellen 
des englifchen Handelsamts mitgetheilten flatiflifchen Tabellen von den cana⸗ 
rischen Infeln, ferner R. ve la Sagra's Estudios estadisticos sobre Madrid 
von 1844 und dad Annuario estadistico de la Administracion y del Co- 
mercio de la Prov. de Santander hervorzuheben. 

Daß flatiflifche Bureau zu Havana giebt alljährlich die Handels⸗ und 
Schiffahrtötabellen der Injel Cuba, fowie insbefonvere die von Havana her⸗ 
auß (Balanza general del Comercio de la Isla de Cuba für 1842 und 
andere Jahre); fle werben ſchon feit 1817 aufgeftelt und enthalten auch ven 
Stand ver Handelsmarine. Das Bureau fleht gegenwärtig im Begriff, feine 
Aufnahmen über alle Theile ver Landesſtatiſtik auszudehnen. In anderen 
Werken finden fich mitgetheilt ver Bevoölkerungsſtand nach nen Zählungen 
(ale Zählungsjahre werden 1827, 41 und 51 bezeichnet), die Bewegung ber 


72 Miscellen: 


Bevolkerung (fo für frühere Jahre in R. de la Sagra's Istoria fisica, po- 
litical y natural de la Isla de Caba, von welcher der Abfchnitt, ver fich 
auf die Bewegung der Bevölkerung von Havana bezieht, auch befonverd er» 
fchienen ift), ferner auf ven Umfang des cultivirten Landes und die Producs 
tion der wichtigften Artikel. Auch vie Binanztabellen ber Infel werben jähr- 
lich publicirt. — In Puertorico befteht eine permanente Sperialcommiffton 
für die Statiftit der Infel; die Tabellen des auswärtigen Handels, der Schiffe 
fahrt und Marine find fehr vollſtaͤndig und werden ſchnell veröffentlicht, ebenfo 
die Binangberichte; weiter haben vie Tabellen des englifchen Handelsamts den 
Stand ver Bevölkerung von Puertorico in verfchievenen Jahren (zulegt für 
1846 nach Alter, Eivilftand, Herkunft, Farbe, Breiheit), ven Tarwerth bed 
Eigentums und Ertrag der Landwirthſchaft angeblich amtlichen Quellen ent» 
nommen. — Was endlich die Statiſtik der Philippinen betrifft, fo find in 
den Tabellen des englifchen Handelsamts die Handels⸗ und Schiffahrtstabellen 
von Manila für die Jahre 1839, 40 und 1845, 46 abgebrudt. 

Bür die Staaten, welche ſich aus ven vormaligen Beflgungen Spaniens 
in Amerika, den Bicekönigreihen Neu=Spanien, Neu⸗Granada und Peru 
entwidelt haben, Tann man im Allgemeinen als Quellen ver Statiftif bie 
Vermaltungsberichte der Departementöchefd an bie gefeßgebenven Berfamm- 
lungen bezeichnen (folche find 3.8. in Venezuela die Memorias de lo In- 
terior, Mem. de Hacienda etc.). Ueber den Seehandel und Schifföverfehr 
mit dem Audlande werden in einzelnen Staaten ausführliche ftatiftifche Ta⸗ 
bellen aufgeftellt, fo vie Estadistica comercial de la Rep. de Chil& (welche 
vierteljährlich erfcheint und auch ven Küftenhanvel enthält), die Cuadros 
estadisticos del Comercio esterior von Venezuela, die Handelstabellen für 
Guatemala ⁊c.; dagegen werben 3. B. in Merico allgemeine Hanveldtabellen nicht 
aufgeftelt. Die Tabellen des englifchen Handelsamts haben Hanbelötabellen 
aus einzelnen mericanifchen Häfen und aus einzelnen Häfen von Neu» Gra- 
nada mitgetheilt, ebenfo Schiffahrtd- und Ausfuhrtabellen von Montevideo 
(Uruguay), Buenos Ayres (Argentina), Nicaragua (Centroamerika), Guaya⸗ 
quil (Ecuador), Cobija (Bolivia); volftändiger find daſelbſt die Handels» 
und Schiffahrtstabellen für die Häfen von Peru und San Domingo, In 
andern Werken ift vie Handelsmarine von Peru und Chile (Iehte in Ame- 
rican statistical annual aus amtlicher Quelle) mitgetheilt. Pinanzberichte 
finden ſich 3. 8. für Venezuela (Cuentos generales de la Tesoria), Merico, 
Chile, Peru, Neus Granada. Die ftatiftifchen Aufftelungen über Ausmünzung 
und die Production an edlen Metallen geben namentlich in Mexico, Peru, Boli⸗ 
via und Chile bis in die Zeit vor der Unabhängigkeit zurück. Was die Aufnah- 
men über die Bevölkerungszahl betrifft, fo ift fomohl der Zeitpunkt und vie Pe= 
riobicität derfelben, ald der Grad der Genauigkeit, und wieweit ſich biefelben 
einer wirflihen Zählung nähern, in ven einzelnen Staaten fehr verfchieen. 
Die Verdffentlichungen über viefelben find felten und geben über vie Art ver 
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Ermittelung wenig over gar Feine Ausfunft; in Uruguay ift im Jahre 1852 
ein Cenſus aufgenommen worven, welcher vie Einwohnerzahl (auch nach Alter 
und Farbe), Gebäude, Viehftand und Gewerbe umfaßt (Censo estadistico 
de la Rep. oriental del Uruguay); in Neu- Granada wird feit 1835 alle 
8 Jahre gezählt, die Zählungsrefultate von 1835 Tiefern vie Tabellen des 
englifchen Handelsamts nebft einer Statiftit ver Schulen, des Elerus, ver 
Eriminalverbrechen und ver Bewegung der Bevölkerung; der vormalige Prä- 
fivent Mosquera giebt in feinem Memoire über Neu- Granada die Einwoh- 
nerzahlen nach dem Genfuß von 1851 (auch nach der Racenverſchiedenheit); 
für Venezuela finden fich flatiftifche Zufammenftellungen aud amtlichen Quellen, 
betreffend ven Stand ver Bevölkerung (3. B. nach dem Cenſus von 1844), 
die Bewegung der Bevölferung (namentlich auch die Einwanderung feit laͤn⸗ 
gerer Zeit), den Viehſtand, vie Statiftil ded Unterricht und ber Criminal» 
verbrechen. In Merico wurde 1833 ein geographifch -flatiflifcher Verein ger 
ftiftet; derſelbe gab feit 1839 einige Hefte des Boletin del Instituto nacio- 
nal de Geografia y Estadistica de la Rep. Mejicana heraus, und neuer: 
dings ift unter feiner Mitwirkung (aprobado por la Sociedad Mejicana 
de G. y Est.) ein Cuadro sinoptico de la Rep. M. en 1850 von 2. ve 
Tejada erfchienen, welches u. A. ven Flächeninhalt, Bevölkerungszahl (jeden⸗ 
falls überwiegend Schätung), Eleruß, Beamte, Militair, die Eriminalftatiftit 
der Haupiſtadt und einiges aus der Unterrichtsftatiftif enthält; vie Bewegung 
der Bevölkerung wird in Merico nicht ermittelt. Eine umfaſſende Schägung 
der gefammten Production Hatte in Neufpanien nicht lange vor deſſen Los⸗ 
fagung vom Mutterlande flatigefunven. 


XIV. Bortugal und Brafilien. 


Sn Portugal find feit 1834 die VBermaltungsberichte der Minifter an die 
Kammern von flatiftifchen Documenten aus den verfchienenen Reſſorts begleitet. 
Hierher gehören aus dem Neflort des Minifteriumsd des Innern die Volks⸗ 
zählungen, welche erft feit 1835, anfangs nach Familien, dann nad) der Kopf- 
zahl ausgeführt find; feit 1849 wird, wie es feheint, die Volkszahl jährlich 
feftgeftellt; die Controlle ver Bewegung der Bevölkerung Hat fich jenoch bis 
jet auf die Zuſammenſtellung der katholiſchen Taufen, Begräbniffe (mit An- 
gabe der Todesurſachen) und der Trauungen befchränkt; frühere Mittheiluns 
gen Über ven Benölferungsftand gaben (3.3. für 1820) vie von der Com- 
missäo de Estadistica im Staatöfalenver veröffentlichten Tabellen. Auch jebt 
ſteht die Errichtung einer ftatiftifchen Commifflon in Portugal bevor, In 
dem Meffort deſſelben Meinifteriums finden ftatiftifche Aufnahmen über den 
Unterricht aller Grabe, den Provinzial» und Gemeindehaushalt, die Findel⸗ 
hauſer, Kranfenhäufer und Wohlthätigfeitsanftalten ftatt, fie find in den für 
1850 und folgende Jahre erfchienenen Relatorios do Ministerio do Reino 
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behandelt. Bei dem feit einigen Jahren errichteten Winifterium ver öffentlichen 
Arbeiten, des Handels und der Induſtrie wird die Statiftif des Ackerbaues, 
der Inpuftrie und des inneren Verkehrs bearbeitet, wovon die Statiflif der 
großen Induftrie als bereitö vollendet bezeichnet wird; für frühere Jahre und 
noch für 1850 und 51 finden fich die flatiftifchen Aufnahmen über Probuc« 
tion und Confumtion aus der Landwirthfchaft, Wiehzucht ꝛc. im Diario do 
Governo. Im Binanzminifterium werben die Tabellen des auswärtigen Han- 
dels und der Schiffahrt (auch Schiffbau, Zifcherei 2c.) aufgeftelt; im Jahre 
1851 find von der Direcgäo geral das Alfandegas e Contribugöes die 
Mappas geraes do Commercio do P. com suas Possessdes e Nagöes 
estrangeiras dur. 1848 herausgegeben worben; bie entſprechenden Tabellen 
für 1851 erfchienen im 3. 1853; außerdem werben vom Binanzminifler den 
Kammern Berichte über den Staatöhaushalt und die Staatsſchuld vorgelegt 
(fo ſchon 1836 in der Colleccäo das Contas, Orgamentos e Documentos 
etc.). Das Minifterium des Eultus und ber Juſtiz bearbeitet die Statiſtik 
ber Pfarrabgaben (ſie ift für 1839 Herausgegeben worden) und die Crimi⸗ 
nalftatiftif (Meittheilungen daraus für 1838 und 39 in ven Tabellen des 
englifchen Handelsamts). Seit 1850 find für vie gerichtliche Statiſtik neue 
Formulare eingeführt worden. Der Umfang ver fatiflifchen Aufnahmen ift 
auf dem Feſtlande und auf ven portugieflfchen Infeln (Azoren, Mabeira und 
Porto Santo) ungefähr verfelbe. 

Die Verhältniffe der portugieflfchen Beſitzungen in Afrifa (ven capverbi- 
ſchen Infeln, ven Infeln ©. Thome und Principe, Angola, Benguela, Mo- 
zambique), Indien (Goa), Oceanien (Timor) und China (Macao) werben in 
den Berichten des Colonienminifteriums beſprochen (Rel. do Ministerio da 
Marinha e das Colonias). Im Allgemeinen (und namentlich auf den weit» 
afrifanifchen Infeln) beziehen ſich die Aufnahmen auf Die Zahl ver Feuer⸗ 
fielen und der Einwohner nach Farbe und Freiheit, nie Taufen, Begräbniffe 
und Trauungen, die Schiffahrt, ven Handelswerth und die Colonialfinanzen. 
Am umfaffendften find fle im portugiefifchen Indien; fie betreffen dort auch 
den Wlächeninhalt, bei ven Zahlungen auch den Givilitand, die Beichäftigung 
und den Bildungsgrad der Einwohner, die Unterrichtäanftalten, ven Clerus, die 
Minenprobuction 2c. (ſpecielle Benölferungszahlen für das portugieflfche Indien 
und Macao mit Unterfcheivung von Race und Freiheitsſtand find in ven Ta⸗ 
beffen des englifchen Handelsamts ſchon aus den Aufnahmen von 1832 und 
früheren Jahren mitgetheilt worben); am bürftigften ergeben fich vie flatifti- 
fhen Nachrichten aus Mozambique und Timor. 

Auch in Braftlien find die Vermaltungdberichte der Minifter die Quelle 
der Statiftif; von dieſen enthält der Dermaltungsbericht des Miniſters des 
Innern (Relatorio & Assemblea geral ‚pelo Ministro dos Negozios do 
Imperio) ftatiftifche Tabellen über ven öffentlichen Unterricht aller Grave, 
Impfungen, gewerbliche Conceſſtonen, Briefpoft, Colonifation, Indianeranſied⸗ 
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lung und für Rio Janeiro insbefonvere Tabellen ver Zaufen, Trauungen, 
Begräbniffe und von gewiflen Wohlthätigkeitsanftalten; vie Berichte des Fi⸗ 
nanzminifterö beziehen fich fowohl auf den Staatshaushalt, ald auf die Sta⸗ 
tiſtik des auswärtigen Handels und der Schiffahrt. Die Einführung von 
Eivilftanderegiftern ift 1851 vorgefchrieben worben; eine Volkszählung hat 
noch nicht ausgeführt werben tönnen. 


XV. Das ruffifge Reih mit Bolen und Finnland. 


Im ruffifchen Reiche ift im Jahre 1802 die Sammlung flatiflifcher Nach- 
weijungen von ben einzelnen Berwaltungszweigen alles Miniſterien vorgeſchrie⸗ 
ben worden; fie wurben in vie Verwaltungsberichte der Miniſter aufgenommen, 
von denen fchon anfangs einzelne gedruckt erfchienen. 1833 wurde ange 
oronet, daß die Üechenfchaftsberichte der Minifter im Auszuge publizirt 
werben follten, und dies ift durch vie offiziellen Journale ber verfchienenen 
Minifterien gejchehen. Die Nachrichten über vie ruſſiſche Bevölkerung grie⸗ 
chiſcher Confeſſion macht die Synode befannt; dieſe früher fogenannten Ta- 
bleaux metriques enthalten die Ehen, Taufen und Sterbefälle, bei ven lebten 
wird ſchon feit dem I. 1798 das Alter der geftorbenen Männer unterfchies 
den; bie übrigen Gulten reflortiren vom Miniſterium der Volksaufklaͤrung. 
Als Zählungen gelten die fogenannten Reviſtonen; vie erfte allgemeine Nevis 
ſton war bie fünfte von 1781 ı., dann folgten die von 1794 2c. von 1811 
ıc., von 1815 (deren Mefultate nicht befannt gemacht worden find), von 
1834 und von 1851. Der erſte Nechenfchaftöbericht des Miniſters des In⸗ 
nern ift im Jahre 1804 erfchienen. 1834 wurde im Minifterium des Innern 
eine ſtatiſtiſche Abtheilung gebilbet, die in ven Jahren 1839 und 1842 zwei 
Bände Materialien zur Statiftit des rufflfchen Reichs Herausgegeben bat, in 
welchen u. U. die Bewegung ber Bevölkerung, Getreidehandel, Marktpreife, Sei⸗ 
denfabrikation, ferner die Bermweifungen nach Sibirien (in den 3. 1823 bis 32) 
und Statiftifen einzelner Gouvernements behandelt find; außerdem veröffentlichte 
fie (1842) eine flatiflifche Ueberſicht über ven Zufland ver Staͤdte des ruſſt⸗ 
fchen Reichs im Jahre 1840; der Dirertor der flatiftifchen Abtheilung, Arſe⸗ 
nieff, Verfaſſer des 1818 erfchienenen Entwurfs der Statiftif des rufflfchen 
Reichs, Hat im Jahre 1848 flatiflifche Skizzen von Rußland (Statistitsches- 
kije Otscherki Rossii) herausgegeben, in welchen vie Berhältniffe der Boden⸗ 
theilung nad Gulturarten, ver Benölferung, des Viehſtandes und ber fand» 
wirtbfchaftlichen Gewerbe mit Zahlen für 1846 vargeftellt find. Im Jahre 
1852 wurbe die ftatiftifche Abtheilung aufgehoben und an ihrer Stelle unter 
dem Vorſthe des Miniſters des Innern eine ſtatiſtiſche Commiſſion errichtet. 
In dem Journal des Miniſteriums des Innern finden ſich auch die ſta⸗ 
tiftifchen Berichte über die unter den Collegien ver allgemeinen Fürſorge 
ſtehenden Wohlthaͤtigkeits⸗ und Strafanftalten. Die flatiftifchen Nachrichten 
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über die Ianpwirthfchaftliche Production (Ausfant und Ernte) find von fehr 
besweifeltem Werth; landwirthſchaftliche Gefellfchaften, auch in ftatiftifchem 
Interefie thätig, beftehen in den verfchienenften Theilen des Reichs (ſelbſt in 
Trandfaufaften und in Kamtjchatla). Im Jahre 1834 war zugleich mit ber 
Einricytung der flatiftifchen Minifterial⸗Abtheilung bie Organifation ftatiflifcher 
Gouvernements⸗Commiſſionen veranlaßt und dieſen der Auftrag ertheilt wor» 
den, möglichft genaue Befchreibungen über den Stand aller dem Minifterium 
des Innern untergebenen Verwaltungszweige anzufertigen; für Neurußland 
und Beflarabien ift 1843 zu Odeſſa eine ftatiftifche Haupt⸗Commiſſion er- 
richtet worven. Mittheilungen aus der Statiftif der einzelnen Gouvernements 
geben neben dem Journal des Minifteriums des Innern (Jurnal Minister- 
stwa Wnutrennich Djel) die Gouvernementäzeitungen; vie fehr vielfeitigen 
Aufnahmen aus der Statiftit von Peteröburg und Moskau ſinden ſich in ven 
Jahresberichten der dortigen Oberpolizeimeifter behanvelt. — Im Finanzmi- 
nifterium werben durch das Departement für den auswärtigen Handel fchon 
feit dem Anfange des Jahrhunderts Tabellen über den auswärtigen Handel 
Rußlands aufgeftellt, fie find in Nebolßin's flatiflifcher Lieberficht des aus⸗ 
wärtigen Handels Rußlands benugt und enthalten auch ven Handel mit Polen 
(bis 1850) und Finnland, fomwie ven Handel von Transklaufaflen und von 
ſibiriſchen Plaͤtzen. Aus den Berichten bed Finanzminiſters ift ferner im 
offiziellen Journal für Manufacturen und Handel die Statiflif der induſtriellen 
Production und die des innern Handels (Meſſen und Binnenfchiffahrt) nad) 
den regelmäßigen Aufnahmen mitgetheilt worben; die Statiftif der Probuction 
der Staats⸗ und Privatbergwerke erfcheint feit Tängerer Zeit im Journal bes 
Bergeorps (Gorny Jurnal), Nachweifungen über die eigentlichen Finanz⸗ 
verhältniffe, die Staatsſchuld, Münze, Bank und vie Staatsereditinſtitute Tie 
fern die entfprechenden Mechenfchaftöberichte. Die Oberbirection ber Wege: 
Gommunicationen und öffentlichen Bauten giebt ein eigenes Journal heraus; 
bei derselben ift 1853 eine befonvere ftatiftifche Commiſſton errichtet worden. 
— Die Berichte des Domainenminifteriums behandeln die Statiftif der Kron- 
laͤndereien (dad Areal nach Gulturarten, die Production, den Viehſtand, vie 
Bevölkerung, au Rekrutirung, Unterricht, Gefunpheit und Vermoͤgensver⸗ 
hältniffe derſelben), fle werben in dem feit 1843 erfchienenen Iournal viefes 
Minifteriumd (Jurnal Ministerstwa Gosudarstewennich imuschestwa) abge: 
druckt, auch hat das dfonomifche Departement einen flatiftifch -agronomifchen 
Atlas der Kronlänbereien beraudgegeben. Als von Enquöte⸗Commiſſtonen 
dieſes Minifteriums ausgeführte Arbeiten find die Berichte über ven Stand 
der Reineninpuftrie (von 1847) und über den Stand ver Nunfelräbencultur 
und die einheimifche Zuderprobuction (1851 veröffentlicht) hervorzuheben. — 
Im Journal des Öffentlichen Unterrichts erfcheinen die Rechenſchaftsberichte des 
betreffenden Minifteriums (der Volksaufklaͤrung); verfchiedene verfelben find 
auch in deutſcher Meberfehung (jeboch nicht als amtliche Ausgabe) erfchienen. — 
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Die Berichte des Iuftizminifters enthalten die Criminalflatiftif nach fehr aus⸗ 
führlichen Tabellenaufnahmen. 

Bei der rufflfchen Akademie der Wiflenfchaften gehört fchon feit 1803 
die Statiftif zu den Gegenfländen der Thätigfeit; in den Memoiren ver Aka⸗ 
demie find zahlreiche ſtatiſtiſche Abhandlungen (von Storch, Herrmann, Koͤp⸗ 
pen u. 9.) mitgetheilt; unter Redaction verfelben erfcheint ver Petersburger 
Kalender und die Peteröburger Zeitung, beide mit flatiftiichen Tabellen, befon- 
ders die Bevdlferungsverhältniffe betreffend, im neueften Kalender vie Bevoͤl⸗ 
terung Rußlands nach der Zählung von 1851. Im Jahre 1851 wurde vie 
f. geographifche Gefellichaft zu St. Beteröburg gegründet und erhielt einen 
balboffiziellen Charakter; ihre vierte Section bearbeitet Die rufflfche Statiftik. 
Die Geſellſchaft Hat feit 1849 Jährlich zwei Bände Memoiren (Zapiski Russ- 
kago geografitscheskago Obschtschestwa) berauögegeben, in denen auch 
ſtatiſtiſche Auffähe abgenrudt ſind, ferner feit 1848 geographifche Nachrichten, 
an deren Stelle 1852 das Bulletin der Geſellſchaft getreten iftz feit 1850 
giebt fie ihre Jahresberichte auch in franzoͤſiſcher Sprache heraus (Comptes 
rendus de la S. G. imp. de la Russie). Die flatiflifche Section hat in 
ven Jahren 1851 und 53 Recueils des Renseignements statistiques sur 
la Russie (in ruſſiſcher Sprache) herausgegeben, welche Auffäße über Areal 
und Benölkerungsftann (von Weſſelowski), über die Bewegung ver Bevölke⸗ 
rung (von Zablotsky), die Lebensdauer, die Kataftrirung, die Bergwerkspro⸗ 
duction, Die Operationen der Erebitinftitute, den Poftverfehr, ven Handel von 
Kiachta, und verfchienene Artikel über die Statiftif einzelner Landestheile (Neu⸗ 
Rußland, Livland sc.) enthalten; vie Herausgabe eines Compendiums der ruffifchen 
Statiftif (Sbornik Statistitscheskich Svedenii Rossii) hat dieſelbe feit 1852 
in Angriff genommen, auch vollftändige Aufnahmen über ven inneren Handel 
durch Requiſition der Provinzial» und Gemeindebehoͤrden eingeleitet. — Für 
Transkaukaſien ift im Jahre 1850 eine Section ber geographifchen Gefellfchaft 
zu Tiflis geftiftet worden, unter deren Arbeiten dad Memoire über den Handel 
der trandfaufaflfchen Länder genannt wird. Megelmäßige Mittheilungen aus 
der Statiftit Transkaukaſtens giebt der Faufaflfche Kalender (Kawkasskji Ka- 
lendar), 3. B. betreffend Stand und Bewegung der Bevölkerung, Ein⸗ und 
Ausfuhr, Schulen. Die Bevölkerung von Trandfaufaften ift erft in ver letz⸗ 
ten Neviflon mitbegriffen worben, die Bewegung ver Bevölkerung wird da⸗ 
ſelbſt nur für die Ehriften controlirt. — Yür Sibirien wurde 1851 in Ir⸗ 
kutsk eine Section der geographifchen Geſellſchaft errichtet, die ein Recueil 
des Renseignements statistiques sur la Siberie orientale entworfen hat. 
In Weftfibirien ftehen vie Aufnahmen in den meiften Beziehungen denen bes 
europäifchen Rußlands gleich (die Bevölkerungsverhältnifie Sibiriend find von 
Köppen in ven Memoiren ver Akademie behandelt). Statiftifche Nachrichten 
über die ruffifchen Beſitzungen in Nordamerika enthalten vie Jahresberichte 
der Direction der amerikanifchen Compagnie. 
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Die Organifation der adminiftrativen Statiſtik im Königreich Polen ba- 
tirt von 1843, feitvem haben allgemeine ftatiftifche Aufnahmen (namentlich 
die Bevölferungd= und gewerblichen Verhälmifie umfaſſend) alle drei Jahre 
flattgefunden. Die Mechenfchaftöberichte über die Verwaltung des Königreiche 
Polen enthalten flatiftiiche Nachrichten über das Land nach Culturarten, die 
Bevölkerung in ihren verſchiedenen Beziehungen, die Ernte, ven Vichftand, die 
Ianbwirtbfchaftlichen Nebengewerbe, die Fabrikation, ven Bergbau, den Hantel 
und Verkehr, die Bank, den öffentlichen Unterricht u. f. w.. Auszüge aus 
denfelben werden publicirt. In ver letzten Zeit (wohl namentlich feit ber 
Unteroronung der polnischen Regierungsdepartements unter bie rufflfchen Mi: 
nifterien) finden fich in den Quellen ver ruffifchen Statiftil zugleich Mitthei⸗ 
Iungen über vie Verhältnifie des Königreichd Polen. Ein polnifches Ortfchafts- 
verzeichnig mit Einwohnerzahlen erfchien fehon 1827 (Tabella miast, wsi, 
osad Kr. Polsk.); Privatarbeiten find fomohl für Die Statiftif des König- 


reichs (wie Rodecki's Obraz geogr. statystyczny Kröl. Polsk.), als für meh: 


rere einzelne Wojwodſchaften erfchienen. 

Im Großfürftenthum Finnland finden die Aufnahmen über die Bere 
gung der Bevölkerung und die fünfjährigen Zählungen in verfelben Weiſe, 
wie früher unter der ſchwediſchen Megierung, ftatt (vie Reſultate find Bis ein- 
fchließlich der Zahlung von 1805 in den von der fchwebifchen Commifften 
beraudgegebenen Tabellen mitgeteilt). Neuerdings find die Einwohner auch 
nach der Nationalität unterfchieven worben; bie Zählungsrefultate von 1850 
find bereits im Allgemeinen verdffentlicht. Für die Hauptquelle der Statiflif 
gelten gegenwärtig die Berichte des General» Gouverneurs für Finnland, aus 
welhen u. A. die Tabellen ver Schiffahrt angeführt werden; Nachrichten 
über die finnifche Inbuftrie Hat Das ruffifche Journal für Manufacturen ı. 
publizirt, außerdem find Tabellen des Landes nach Eulturarten und Schägun- 
gen der Production amtlich aufgeftellt worden. (Eine Privatarbeit ift die auf 
deutfch erfchienene Storfyrstend. Finland Statistik von Reim, 1842). 


XVI Griechenland und die türkifchen Länder. 


Im Königreih Griechenland wird der Stand und die Bewegung ver 
Bevölkerung jährlich feftgeftellt, vie Zahlungen (3. B. von 1837) beziehen ſich 
auf Civilſtand, Ortdangehörigfeit, Befchäftigung, forwie auf Bildung und Unter 
richt. Spezielle Nachweifungen über die Geburten, Trauungen und Sterbe 
fälle zu Athen werben durch bie dortige Zeitung befannt gemacht. Der Be- 
ftand der griechifchen Handelsflotte ift für verfchievene Jahre veröffentlicht 
worden; Tabellen der Einfuhr und Ausfuhr Hat das griechifche Finanzmini⸗ 
fterium für die Jahre 1851 bis 53 Herausgegeben. Dielleicht find auch vie 
Finanzvorlagen, vie Hechenfchaftsberichte der Bank und die flattgefunnenen 
Schäßungen ver Production zu den flatiftifchen Documenten zu zählen. 
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Statiftifche Tabellen aus den Donaufürftenthünern theilen die Tabellen 
des englifhen Handelsamts mit, namentlich Haͤuſer⸗ und Familienzahl, auch 
die Geburten, Trauungen und Sterbefälle in ven verfchiedenen Kirchen be= 
treffend, ferner Handel und Schiffahrt ver als Seehäfen geltenden Pläge (Ga⸗ 
Tag, Ibraila). — Im Fürſtenthum Serbien find die Volkszahlen von 1834, 
41, 46 und 50, ſowie die Zahl der Häufer, ver Ehen, ver Steuerpflichtigen, 
und Betrag der Budgets anitlich zufammengeftellt worden. — In der Türfei 
befchränfen fich die über die auswärtige Schiffahrt und die Ein- und Aus⸗ 
fuhr aufgeftellten Tabellen auf die einzelnen Seepläge und Infeln, von benen 
fie in ten betreffenden Gonfularberichten mitgetheilt werben; für die Häfen 
des adriatifchen Meeres find dieſe Nachweifungen in den öfterreichifchen Con⸗ 
fularberihten, für die des ägeifchen Meeres, Conftantinopel, Trebizonde und 
die ſyriſchen Häfen in ben Tabellen des englifchen Handelsamts zu finden 
(ebendafelbft Nachrichten” über den Seidenhandel von Bruffa); für Candia 
giebt Bowring Tabellen ver Zahl der Rajahs, der Production, der Steuer- 
tare, des Handels, der Schiffahrt und der Finanzverwaltung; Garnier's Jahr⸗ 
buch Führt Die Bevölkerungszahl der europäifchen Türkei nach einem angebli« 
hen Cenſus (d. 5. mohl einer Schägung) von 1844 an; auf die Einwohner: 
zahl ver aflatifchen Türkei kann nur aus entfernten Berechnungen gefchloffen 
werden. — Neben den in den Tabellen des englifchen Handelsamts abgedruck⸗ 
ten Handels⸗- und Schiffahrtötabellen von Alerandria giebt Bowring in feis 
nen Bericht über Egypten verfchiedene andere ftatiflifche Nachrichten, nament- 
lich Schäßungen der dortigen Production und die infänvifche Schiffahrt. Auch 
von Tripolis und Tunis find Schiffahrtötabellen nach den Mittheilungen ver 
dortigen Confuln in den Tabellen des englifchen Handelsamts abgenrudt. 


Wie ſchon die flatiftifchen Nachrichten aus ven türfiichen Ländern nur 
auß zweiter Hand entnommen werben Fönnen, fo ift died auch mit den übri⸗ 
gen Staaten der Bull, welche außerhalb des europäifch-amerifanifchen Staaten- 
fuftems flehen; in ähnlicher Weife, wie für vie Türkei, Liegen fich daher vie 
Schiffahrtstabellen und Sandelsfchäßungen anführen, welche für Maroffo vie 
englifchen und öfterreichifchen Gonfularberichte enthalten, die Nachrichten über 
den Handel perfifcher Pläße, welche die Tabellen des englifchen Handelsamts 
mittheilen und die auch durch die ruffifihen Documente berührt werben; die 
Schiffahrts» und KHanbeldtabellen von Haiti, welche früher in den Tabellen 
des englifchen Handelsamts, neuerdings in dem franzöftfchen ftatiflifchen Jahrbuch 
abgedruckt worden find, und die Gommifftondberichte, die über Liberia nach Nord» 
Amerika erflattet wurden. In gleicher Weife blieben vie ftatiftifchen Nachrichten 
über die Staaten der alten Eultur Oftaflens zu erwähnen, über China, mit wel⸗ 
chem man die Befchichte der Statiftif zu beginnen pflegt, und über Japan; Japan, 
bei welchem fie fich bis jebt auf die Angaben über ven niederländifchen Handel 
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in ben obenermähnten Berichten des niederländifchen Colonienminifteriums bes 
fchränft haben, China, für welches neben ven Tabellen des Seehandels ter 
fünf dem ausmärtigen Handel eröffneten Häfen in den Tabellen des englifchen 
Handelsamts und etwa den ruffifchen Tabellen über ven Landhandel noch vie 
Tabellen ver Bevölkerung, des cultivirten Landes, der Staats⸗ und Provin⸗ 
zialfinanzen zu nennen find, die M. Martind Bericht über China den bor- 
tigen amtlichen Documenten entnommen bat. Vielleicht, daß dad Aufhören 
der Abfchliegung diefer Staaten vie Kenntniß der apminiftativen Statiſtik nad 
diefer Seite Hin bereichern wird. Ueberhaupt aber bleibt wohl das Interefie 
‚für eine weitere Ausbehnung des räumlichen Gebiete der abminiftrativen 
Statiftif im Hintergrunde, fo lange noch in manchen Staaten im Herzen 
Europa’3 felbft viefelbe faft unbeachtet daſteht. Der abminiftrativen Statiftif, 
wenngleich fie im Laufe dieſes Jahrhunderts in ſtets wachſender Progreſſion 
ihren Wirkungsfreis innerlich und äußerlich erweitert hat, jet fchon in ven 
erleuchtetften Staaten eine überaus reiche Thätigfeit entfaltet und von Jahr 
zu Jahr in anderen Staaten neue Wurzeln fchlägt, bleibt doch ein ungleich 
größeres Feld noch zu gewinnen übrig, wenn anders fie ald eine ächte Mes 
gierungdfunft erſt in den Grenzen der Civilifation ihre Grenzen findet. 


Berlin, im Juni 1855. N. Bord. 











ul. 


Die Vulkane von Merico'). 
Bierter Artikel. 


Der Revado de Tolüca, 
ein mächtiger ausgebrannter Vulkan, liegt etwa 15 Leguas von dem 
Eerro de Ajusco in 19° 11’ 33" n. Br. und 101° 45’ 38” w. L. Seine 
höchfte Spitze, der Pico del fraile, erhebt fi nach AL. von Humbolbt 
bis A620 M. (2372 Toifen ?) oder bis etwa 15155 engl. Fuß), nach 


2) Bei dem wohlwollenden Intereſſe, das Here AL von Humbolbt foribauernh 
biefer Zeitſchrift ſchenkt, verbanken wir bemfelben auch eine gefällige Berichtigung 
der von unferem Herrn Berfaffer B. V. ©. 194 gegebenen Erflärung des Namens Cha⸗ 
pultepec oder Ehapolteper. Diefer bedeute nicht Berg der Gräber, fonbern wie 
Herr von Humboldt fon vor langen Jahren bei Erklärung eines altmericanifchen 
Bemälbdes (Vues de Cordilleres ©. 228 Ed. fol. P. XXXII) ausfpradh, Aerg ber Heu: 
fhreden, indem Chapulin im Aztekiſchen Heuſchrecke, Tepec aber Berg heißt. Die 
Erklärung lieft man ſchon, wie ber berühmte Forfcher angab, aus dem abgebilbeten alten 
Gemälde in der Sammlung eines vornehmen Gingeborenen von Tezeuco Heraus, in⸗ 
dem Hier eine Heuſchrecke auf einem Hügel abgebildet if, um den in Rede ſtehenden 
Ort zu bezeichnen. Prof. Buſchmann, ber gelehrte Kenner bes Aztekiſchen, bemerki 
hiezu, daß fein Wort diefer Sprache eine entfernte Klangähnlichkeit mit der von uns 
ferem Berfaffer gegebenen Deutung habe, Inden das aztefifche Wort für Gräber 
Tecochtli (zufammengefeht aus Te⸗il Stein und codt Schlafen) fel. ©. 

2) Essai I, 85. Here von Humboldt bemerkt an einer anderen Stelle feines 
Werks (11, 149) zur Erklärung des Wortes Nevado oder Sierra Nevada, daß das: 
ſelbe im Spanifchen bei allen bis in die Megion des ewigen Schnees reichenden 
Bergen gebraucht werde, nicht aber bei foldden, die nur einen Theil des Jahres mil 
Schnee bedeckt find. So Habe man bei Bergen, welche biefe Bezeichnung führen, 
fofort andy eine beftimmte Vorſtellung von der Höhe, welche dieſelben erreichen. Die 
nntere Grenze der Schneelinie findet fih nun in Merico zwifchen dem 19 — 194° 
nörbl. Br., alfo in ber Gegend bes Gebirgszugs, dem ber Mevado be Tolica an⸗ 

Zeiiſchr. f. allg. Erdkunde. Bp. VI. 6 
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Burkart jedoch bis 14818 rheiniſche oder 15262 engliſche Fuß über 
den Meereöfpiegel"). 

Burkart beflieg denſelben am 24. Min 1826 von der noͤrdlich 
vom Bulfan und in 8993 rheinifche Fuß Höhe über dem Meere ges 
(egenen Hacienda la Huerta, die er Tags zuvor von Toltra erreicht 
hatte, aus. Er ging über den Rancho la DOrbena, die Hütte eines 
Viehhirten, in 15878 englifch oder 15322 Buß rheinifch über dem 
Meere, durch einen Fräftig gewachfenen Kiefernwalb, in einer der vies 
len rabienförmig vom Gipfel gegen Often und Norden berablaufenden 
Schlucht ſtets gegen Süden aufwärte. Weber Trachyt » Borpäyr- 
Gerölle?) zwifchen einzelnen Büfcheln Gras in einer Höhe von 13014 
Fuß überfchritt er die Schneelinie, und erreichte nach zweiſtuͤndigem, 
anhaltenden Steigen auf tiefem Schnee, unter einem Winkel von 30 
bis 32 Grad, wobei er oft wegen der Dünne der Luft und ber Be 
ſchwerlichkeit des Weges kaum 140 bis 150 Schritte, ohne auszuruhen, 
machen konnte, den Kräterrand. 

Ich hatte das Gluͤck, am 8. Februar 1853 den Nevado del Tor 
lüca und zwar allein, nur’ begleitet von einem Führer und Diener, zu 
befteigen. Ich war Tags zuvor von Tollca nach der 3 Leguad von 
dieſer Stadt entfernten, am Buße des Vulkans belegenen Harienba be 
Eono oder Guadalupe de Cocußteper, aufgebrochen, wo ich eine freund: 
liche Aufnahme fand, und der Abend mir ein herrliches Bild der von 


gehört, in 4621,4 M. — 14232 p. %. Erhebung über dem Meeresfpiegel (Recueil des 
observations astronomigues I, 329). In demfelben liegen noch drei Nevados, ber 
Bopocatepetl, Iztaccihuatl und der Pic von Drizaba; zwei andere hohe Berge, ber 
Cofre de Perote und ber Vulkan von Colima, wären aber Feine Nevabos, ba fie nur 
einen Theil des Jahres mit Schnee bedeckt feien. G. 


2) Burkart, der eine umſtaͤndliche Beſchreibung feiner Erſteigung dieſes Nevado 
lieferte (Karſten Archiv für Berg⸗ und Hüttenkunde 1827. XIV, 93 — 112; Reifen 
1I, 176— 196) gab befien Höhe anfänglich zu 15271 %. engl. an, fpäter änderte 
ex das Refultat in das obige um. G. 


2) Burkart bemerkt hierbei ausbrädtich (Archiv XIV, 103; Reiſen I, 186), daß 
Trachyworphyr auf allen von ihm befuchten Theilen des Nevado das anflchenbe 
Geſtein ſei, deſſen Grundmaſſe er aus dichten Felbdſpath mit eingewachfenen Kry⸗ 
ſtallen von glaſtgem Felbſpaih und Hornblende zufammengefeht fand. Nah den 
neueren Unterfuchungen von Herrn G. Rofe ift dies unrichtig, indem nicht Trachyt⸗, 
fondern Dioritporphyr derfelben Art, wie zu Riobamba in Duito auflcht, die 
Mafie des Berges bildet. Der glafige Feldſpath iſt danach alfo Dligeglas. ©. 
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ber finfenden Sonne farbig erhellten Schneefelder des Vullanes ge 
mwährte. Die Luft war fchon merflih dünner und am anderen Mor⸗ 
gen empfindlich kalt. Erſt um 6 Uhr früh konnte ich weiter reiten, 
ba die Leute wegen der ihnen hoͤchſt unbequemen Kälte zu feinem früs 
Hexen Aufbruch zu bewegen waren. Die Kälte war allervings noch 
fehr empfindlich und ber Boden gefroren; die eben fich erhebende Sonne 
vermochte noch wenig zu wirken. Nach einem viertelftündigen Ritte 
buch Mais und Getreivefelder erreichte ich einen üppigen Wald, durch 
weichen der Weg fortwährend in einer Heinen Gebirgsfchlucht neben 
einem kleinen Bache aufflieg. Der Wald beftand ſeinerſeits aus kraͤf⸗ 
tigen Eichen⸗ und Kiefernflimmen, und zeigte nur an offenen Stellen 
einiges Laubgebüfch nebft wenigen Blumen, unter denen bie wilde, blau 
blühende Lupine die vorherrſchendſte war. Nach 8 ihr verließ ich den 
- Wald, der in Trüpplichen Eremplaren von Kiefern endete, und über 
vullanifches Geroͤll, meiſt aus Trachyt⸗Porphyr befishend, zwiſchen 
welchem hohes Binſengras in großen Pulten wuchs, ſtieg der Weg 
ſteiler an. Die Feuchtigkeit des nahen Schnees hatte einzelne Fels⸗ 
blöde mit friſchem, ſchoͤn grünem Moos überzogen. Ich verfolgte fett 
den Weg, den die eißholenden Ejel von Toluca einfchlagen, und er⸗ 
reichte nach 9 Uhr, fortwährend auf dem Pferde bleibend, da der Weg 
nur allmählig anſtieg, den niedrigſten Punkt des SKraterranbes in 
Korboft, wo ich durch Herrliche Ausfichten zu allen Seiten überrajcht 
wurde. Bor mir zwifchen den hohen, fteilen Kraterrändern, deren wil⸗ 
des, ſchwarzes Felſengeroͤll einen fchauerlich eigenthümlichen Contraſt 
mit den weißen, fich auf der nördlichen Seite herabziehenden Schnee 
feldern bilvete, dehnten fich in tiefer, geifterhafter Ruhe im Iunern des 
Krater zwei glatte, Klare Wafferfpiegel aus, deren Anblick auf einer 
folchen Höhe, in einer fo wilden Natur etwas Weberrafchendes. hatte. 
Rüdwärtd gegen Norden ſchaute ich über den ebendurchrittenen grü- 
nen Waldabhang, über die unzähligen, zerfireut liegenden Ortfchaften, 
zwifchen den fruchtbaren Feldern nach der freundlich gelegenen Stadt 
Tolüca mit ihren vielen Kirchen und Thürmen. Hinter derfelben er⸗ 
bebt fich der dunkele Porphyrrüden von San Miguel de Tutuenitlal- 
pillo und fchließt den Horizont, während zur Seite der Blick im bie 
weite Ebene von Lerma, mit zahlreichen Ortfchaften geſchmuͤckt, hin⸗ 
fchweift. Ich ritt über dem mit Gras verwachienen Steingerölle 
. 6 ® 
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hinab an das Ufer des großen See's:?), wo Ich gegen 10 Uhr Raſt 
machte. 

Das Waſſer der Lagune war Har und mwohlfchmedend, aber feht 
fol. Der Nferrand, 2 bis 3 Fuß breit vom Waflerfpiegel, erfchien 
hell und glatt, und die Steine auf diefem Rande wohl in einander 
gefügt, fo daß man deutlich wahrnehmen konnte, daß der See von 
Zeit zu Zeit feinen Wafferfpiegel verändert und vielleicht in den Fruͤh⸗ 
jahrömonaten, vor dem Beginn der Regenzeit burch das Schmelzen 
des Schnees die größte Höhe hat. Wenigſtens verficherten mich fpäter 
mehrere Berfonen, daß fie beim Befteigen dieſes Vulfanes Feinen Schnee 
im Krater bemerkt hätten, während ich doch die ganzen Abhänge ges 
gen Norden mit langen Schneewänden bevedt fand. Auch mag das 
häufige Herabfallen ber Felsmaſſen in Folge der Verwitterung des Ges 
feines, die an den Kratermänden bei dem ftarfen Wechſel der Tem- 
peratur und der abweichenden Einwirkung des Schnees und der heißen 
Sonnenftradlen nicht unbebeutend iſt, oft die Höhe des Waſſerbeckens 
verändert haben. Burkart fand die Höhe des Waflerfpiegels A999 Fuß 
über Tolüca oder 13877 engl. (13444 rhein.) Buß über dem Meere 
und 1374 Buß unter dem höchften Bunfte feines Kraterrandes ). Das 
Waſſer zeigte 5° R. Wärme, während die äußere Luft 8° N. Hatte. 
Die große Lagune mißt circa eine halbe Stunde Im Umfange*) und 
ſcheint nach der flarfen Neigung der Uferränder nach der Mitte zu 
eine bedeutende Tiefe zu Haben. Gemeſſen fol biefelbe noch nicht fein, 
obgleich Seitens mehrerer Dericaner durch Herauffchaffen eines Fleinen 
flachen Kahnes, deſſen Trümmer ich noch auf dem Ufer liegen fah, 
verfucht worden war, eine Meflung anzuftelen %. Das Senkblei ſoll 


2) Burkart gab von den beiden Seen eine fehr inftructive Abbildung, fo wie 
zugleich Profile des Krater, G. 

2) Al. von Bumboldt, über deſſen Forſchungen am Nevado be Toluca wir lei⸗ 
der leinen ausfährlicheren Bericht erhalten haben, beſtimmte die Höhe der Seen zu 
1905,43. (3713,7 M.). Recueil I, 329. G. 

3) Nach Berichten des gleich weiter zu erwähnenden Herebia foll die Länge 
1500, die Breite 800 F. betragen. 

*) Es ift Hier wahrſcheinlich von D. Joſe Maria Heredia die Mede, der den 
See im October 1836 mit einen früher dahin gebrachten Kahn befuhr (Ausland. 
Gtuitgart 1839, in welcher Zeitſchrift Nr. 170 und 171 ſich eine Beſchreibung von 
Heredia's Erpebition befinden fol, die mir zur Vergleihung mit unferes Herm Ver⸗ 
faflere Bericht aber nicht zu Gebot flieht). G. 
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angeblich den Grund nicht erreicht haben, fo daß bie Tiefe bisher noch 
ganz unbekannt iſt ). 

Ein Mericaner, der bei diefer Gefellfchaft gewefen fein will, er⸗ 
zählte mir, daß diefelbe in der Mitte der Lagune dad Waffer in firus 
belartiger Bewegung gefunden, und daß letztes jeden leichten, hinein- 
geworfenen Gegenftand im Strudel hinabdrehend zu Boden gezogen 
habe. Ich bemerkte aber bei dem vollfommen ruhigen, glatten Waſſer⸗ 
fplegel nichtö der Art und bin überzeugt, daß die Angabe nur ein 
Product der mericanifchen Einbildungskraft gewefen, die fich gern mit 
folgen Curioſen befchäftigt. Woher follte diefer Strudel auch kom⸗ 
men? Es müßte nach Innen einen Abflug geben. Eriflitte ein fol- 
her, fo würde die Waflermenge, da der Zufluß nur hoͤchſt unbedeu⸗ 
tend ift, ſich merklich verringern müffen, wovon man bei dem ruhigen 
Spiegel jedoch nicht das Geringfte bemerfte. 

Burkart ift der Meinung, daß Dies fo Hoch gelegene Waflerbeden 
theild von den fchmelzenden Schneemaffen auf dem Kraterrande, theils 
dur Rahrungswafler von unten aus der Tiefe herruͤhre. Er wurde 
zu der letzten Annahme dadurch bewogen, daß das zurüdtretende Waſ⸗ 
fer auf dem Porphyr⸗Geroͤlle fchönen gelben, erdigen Schwefel zurück⸗ 
läßt, und dies koͤnne, meint er, nicht vom gefehmolzenen Schnee her⸗ 
rühren, weil in dem Trachyt des Kraterrandes fein Schwefel wahr- 
zunehmen fei, und weil überhaupt in größerer Entfernung vom Beden, 
wie er beobachtete, fein Schwefel abgeſetzt erſcheine. Ich vermag aber 
hierin feinen genuͤgenden Beweis für diefe Armahme zu finden, und bin 
vielmehr nach der Gefchmadlofigkeit und Reinheit des Waſſers der 
Meinung, daß daſſelbe vom: geſchmolzenen Schnee und Regen herrühtt. 
Daß man an einzelnen Stellen abgefeßten Schwefel antrifft, läßt nur 
fchließen, daß Hier und da ſich Spalten in ber Oberfläche finden, worin 
noch eine vulfanifche Thätigkeit rege ift, oder Daß das herunterfidernde 
Waſſer folche ehemaligen, mit Schwefel gefüllten Spalten auswäfcht 
und fo den Schwefel hier und da auf dem Geftein ablagert, 

Die Kraterwände erheben ſich unter einem Winfel von 35 bis 
40 Grad und find namentlich im Weſten und Norden am hoͤchſten 


1) Heredia glaubt jedoch, dag die Tiefe in der Mitte des See's nur elwa BO F. 
beträgt; Belasquez, ein anderer Beobachter, giebt fle gar nur zu 30%. an ©. 
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und ſteilſten, während fie im Oſten und Süͤdweſten ſich flacher und 
niedriger darbieten. Die größere Lagune ift von der Meineren durch 
einen niedrigen Kegel von vulfanifchem Gefchiebe, kaum eine Biertel- 
ftunde im Umfang, getrennt’). 

Ich ging an dem Uferrande der größern Lagune entlang und er 
klimmte von Innen den felfigen Kraterrand im Weiten, um mich auf 
dem Rande fpäter nach Norden, der höchften Spike zugumenden. Auf 
diefer Stelle, vielleicht 50 Schritte über dem Spiegel des Sees am 
Kraterrande hinauf, wurde ich durch drei hölzerne Kreuze überrafcht, 
die fich auf einem mit Felöftüden umfchloffenen Heinen Plate befanden. 
Ich fand in der Mitte defielden zwoifchen einigen Steinen einen Haus 
fen Kohlen und Afche und vermuthete daraus, daß bier vielleicht der 
Körper eines von den eidholenden Arbeitern aus Mangel an Erbe, 
um benfelben zu begraben, verbrannt worden if. Der Unglüdliche 
dürfte erfroren oder durch das fchlechte Wetter umgelommen fein. 

Die Neigung des Randes wurde fo fleil, und derſelbe war fo 
reich mit loſem Gerölle und ſpitzigen Felsmaſſen bedeckt, daß mein Fuͤh⸗ 
rer bald vom Weiterfleigen abftand und meine Rückkehr auf halber 
Höhe abwartete. Ich Mimmte mit der größten Anftrengung über wild 
zerrifiene Lavafelsmaſſen nach zweiftündigem, fehr anhaltenden Steigen 
den Rand hinauf und gelangte auf die zweithoͤchſte Spibe des Randes. 
Nach der allerhöchften, die zwar dicht vor mir lag, zu gelangen, mußte 
ich aufgeben, da der an fich ſchon ſpitz zulaufende Ranbrüden durch 
zerrifienes und verwittertes Geftein fo fcharffantig wurde, daß jedes 
weitere Bordringen auf ihm unmöglich war. Auf der inneren Seite fiel 
der Kraterrand zu fteil ab, als daß es möglich geweſen wäre, von biefer 
Seite zu jener Spitze zu gelangen. Auf dem äußeren Rande herum- 
ugehen, von wo vermuthlich der Pico del fraile erftiegen wird — wenn 
überhaupt diejenigen, die Ihn erfliegen haben wollen, die Wahrheit 
darin fagen, oder überhaupt fchon ein Sterblicher dieſe angreifende, 
ermübende Partie fe unternommen bat — hinverte mich eine fteile, 
glatt abfallende Schnee» und Eisfläche, auf der mein Fuß einen feften 


2) Burkart nennt die Mafle bes trennenden Müdens Porphyr und fagt, daß erfl 
in der Mitte bes Rückens fi der Kegel, welcher faum die Höhe des niedrigſten 
Punktes des Reatercandeg erreidhe, erhebt (Archliv XIV, 106; Meifen I, 189). ©. 
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Halt finden fonnte, zumal bereits meine einzige Stüge, mein Stod, 
durch Hinabgleiten auf der fchrägen Eisfläche verloren war. Ich mußte 
fomit jedes höhere weitere Borbringen aufgeben und mich mit der fchös 
nen Ausficht, durch die ich auch hier bei dem fchönflen Haren Weiter 
belodnt wurde, begnügen. Unter mir gegen Ofen lag der Krater, im 
Wehen halbkreisförmig von Süd nach Norden von einem fteilen, hos 
ben, ſpitz zulaufenden Kraterrande umgogen, auf dem ich mich befand; 
gegen Norden, Oſten und Süden fällt derſelbe ftarf ab, und es fcheis 
nen alte Eruptiondss und Lavaftröme diefe Deffnungen gebildet zu ha⸗ 
ben. Zwifchen denfelben zeigen fi vom Kraterrande abwärtd gegen 
Nordoſt, fo wie in Südoſten lange, ſchmale, fteile Felsrücken, gleichſam 
wie Gräten des Bulfaned. Den Krater felbit theilen drei vulkaniſche 
Dergfegel in einer Linie von Südweft nach Rorvoft in zwei ungleiche 
Hälften, von denen die größere in Rorbweiten die große Lagune, waͤh⸗ 
rend bie fleinere in Süboften die Feine, faft Freisförmige Lagune ein» 
ſchließt. Die dem Norden zugewandten inneren, wie die äußeren Krater⸗ 
sänder waren mit Schneeflächen bevedt, die einen eigenthümlich wilden 
Gontraft durch ihre blendende Weiße gegen das ſchwarze, daraus her 
varragende vulkaniſche Beftein bildeten. Weber die Ränder hinaus ges 
gen Oſten fah ich über den Bergrüden des Gerro de Ajusco und Las 
Cruzes in das Thal von Merico, wo der Waflerfpiegel des See's von 
Toscoco, fo wie bie beiden Schneehäupter des Popocatepetl und Ir- 
taccihuntl Gerüberglängten. Letzte gewährten, von biefer Seite gefchen, 
wieder einen befondern Anblid. Erfter hatte auf feiner Nordſeite eine 
lange weiße Schneefappe und bildete auf der Sübfeite eine fchön ge 
formte dunfele Spige mit einer fchön herablaufenden Aſchenlinie. Dex 
letzte erfchien bei dem ſtarken Dunfte über dem Thale von Merico mit 
feinen langen Schneefeldern in einem rofenfarbigen Lichte. In weiter 
Ferne glaubte mein Auge auch ven rofigen Schimmer der Schneeſpitze 
des Drizäba in dem dunftigen Metherblau zu erfennen. Gegen Süden 
fchaute ich über die mannigfach geformten Bergrüden von Euernavara, 
Tofeo und Tepecuaquilco in bie buftigen Thäler der Tierra calientes 
gegen Weſten begrenzten meinen Horizont Die Bergrüden der Minen 
difrifte von Temascaltepec, Zitacuro und Angangeo, fo wie im Rors 
den die 25 Leguas Iange Hochebene von Toluͤca, Lemma und Iſtla⸗ 
huaca mit ihren zahlreichen Ortfchaften fich vor mir ausbehnte. 
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Selten dürfte ein Welttheil mannigfaltigere und erhabenere Aus⸗ 
ſichten gewaͤhren, als man hier auf der Hochebene Mexico's von die⸗ 
ſen Vulkanen hat! Sehr befriedigt verließ ich nach einſtuͤndiger Raſt 
meinen erhabenen Standpunkt und hielt mit Zuhuͤlfenahme meiner 
Hände meinen Rüdzug über die innere felfige Wand des nörblichen 
Kraterranded. Gefährlich war oft das Klettern durch dieſes zadige, 
wild zerklüftete Lavageftein, das ich fpäter mit einer fchrägen Wand 
von Kleinen verwitterten Bimftein- und Lavaftüden vertaufchte, auf 
welchem der Gang zwar weniger gefährlich, aber Außerft ermüdend 
war, indem bei jedem Sprunge der Fuß mehrere Schritt in bem lodes 
sen Beftein Hinabglitt, und ich oft bis zur Wade in dieſes Geroͤll ein⸗ 
fan. So kam ich auf der inneren Seite dieſes Kraterrandes ziemlich 
nad) derfelben Stelle zurüd, von wo ich nad) der Laguna hinabgeritten 
war. Meine Pferde und Diener kamen gleichfalls aus dem Krater 
herauf; gegen 3 Uhr trat ich meinen Rüdweg an, um 5 Uhr war id) 
in der Harienda de Cano, und nach 7 Uhr Abends, allervings fehr 
ermüdet, erreichte ich glüdlich Toltca, um anderen Tags mit der Dis 
ligence nach Merico zurüdzufehren. 

Das Refultat meiner Beobachtung dieſes Vulkanes war, daß bers 
felbe einft von bedeutendem Umfange und Höhe geweſen, ſeit langer 
Zeit aber ſchon erlofchen if. Das Geftein ift bereits einem flarfen 
Berwitterungsprocefie unterworfen und größtentheils, wo ber Schnee 
und das. Eis nicht Hindert, mit Moos und Gras überwachen. Der 
Bulfan hat zwei Deffmangen ober Lavaergüffe gehabt, was bie niebris 
gen Kraterränder in Rorboften und Süboften zeigen. Auf den erften 
seitet man ganz bequem hinauf bis zur Lagune und findet eine feine, 
graubraune LavasAfche, die von duͤrrem Graſe überwachien if. Bon 
Lavaftrömen bemerkt man nichts, da bereits die Vegetation alles Ges 
flein zu ſehr bedeckt. Gigenthümlich find die verfchievenen Abzweigun⸗ 
gen der Feldrüden vom Hauptkrater, die darauf fchließen lafien, daß 
der Bultan früher einen bebeutenderen Umfang gehabt haben muß, ins 
dem fle offenbar Felfenrippen eines ehemaligen Kraterranves find. Ich 
ſah nicht das geringfte Zeichen einer vullaniſchen Thaͤtigkeit, ja nicht 
einmal Geſtein, das auf ein vulkaniſches Arbeiten dieſes Berges fchlies 
Ben ließ‘). Die Kraterränder beſtehen aus Trachyt⸗Porphyr, deſſen 


t) Genau bafielbe äußert Burkart (Reifen I, 187, 191). .@. 
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Grundmaſſe aus dichtem Feldſpath, in welchem Kryſtalle von glafigem 
Feldſpath und Hornblende 9) eingefchtofien ift, befteht. Die Farbe des 
Porphyrs If grau und roͤthlich. Schwarze bafaltifche, Dichte fo wie 
poröje Laven findet man in der unmittelbaren Raͤhe dieſes Vulkanes 
nicht. 

Auf der vullanifchen Linie nach Welten vorfchreitend, verdient noch 
die heiße, norbweftlih vom Nevado de Tolürca gelegene Schwefel⸗La⸗ 
guna von San Andres, gleichfalls als eine Stelle genannt zu wers 
den, wo bie vulfanifche Thätigkeit der großen Spalte zu Tage tritt. 
Diefe Lagune befindet fih auf dem Gerro de San Andres, A bie 6 
Leguas von dem Heinen Orte Tafimaroa und 10 Leguad von dem 
Flecken TZuspan, feitwärts auf dem Wege von Morelia nad dem Bergs 
werfsorte Arigangeo; doch iſt e8 auffallend, daß fein Berichterftatter 
Mexico's fie erwähnt hat, wenigftens Hatte ich In Feinem mir befanns 
ten Werfe davon gelefen. Ich war von Morelia nad) Angangeo ganz 
in der Nähe dabei vorübergefommen, ohne danach zu fragen, fo baß 
ich fpäter in Trojed ganz erftaunt war, ald mir deutfche Landsleute 
von diefem offenbar ausgebrannten Vulkane erzählten. Der Tag, an 
welchem ich die Gegend burchreifte, war übrigens trübe gewefen, und 
die Wolten Hatten jehr tief an den Bergen gehangen, fo daß ich nicht 
einmal den Tegelförmigen Eerro de San Andres zu Geficht befommen 
Hatte. 

Da ich meine an ſich ſchon ausgedehnte Reife durch neue Exeur⸗ 
fionen nicht verlängern‘ fonnte, fo mußte ich mich mit den Notizen bes 
gnügen, welche mie zwei Landsleute über die von ihnen befuchte Laguna 
gaben. Diefelbe fol den Krater eined ausgebrannten Vulkanes ein- 
nehmen und mehrere Leguas im Umfang meffen. An den Rändern befins 
den ſich Deffnungen, worin der Schwefel ſich abfegt und zu Tage liegt. 
Das Waſſer ift, wie verfichert wird, trübe, fchwefelig und warm, fo daß 
e3 von Vielen, die an Rheumatismus leiden, zum Baden benutzt wird. 
Einige Stellen, namentlich einige Fuß unter der Oberfläche, find ans 
geblich fo heiß, daß fie den darüber Hinfchrwimmenden zur fchnellen 
Umkehr nöthigen. Außerdem wird durch das Verbunften des Waſſers 
in einzelnen abgefchloffenen Räumen reiner Schwefel daraus gewonnen, 
was ein einträgliches Gefchäft für die Leute der umliegenden Ortſchaf⸗ 


1) S. bier S. 82 Anmerfung 2. , G. 
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ten iſt. Einer naͤheren Unterſuchung hat man die Laguna noch nicht un⸗ 
terworfen. Sie ſoll hauptſaͤchlich durch Regenwaſſer geſpeiſt werden, 
indem die Waſſermaſſe mit dem Aufhoͤren der Regenzeit abnehme und 
vor dem Beginn dieſer Zeit nur gering ſei. Das ſie umgebende Ge⸗ 
ſtein wuͤrde nur als Porphyr, der aber mehr oder weniger ſtark durch 
den abgeſetzten Schwefel gelb und rothlich gefärbt iſt, bezeichnet. 

Der ganze Staat Michoacan, den bie vulfanifdhe Spalte von 
Dften nach Werften durchzieht, ift überhaupt reich an vulfanifcgen und 
durch unterirvifches Feuer emporgehobenen Gefteinbilvungen. Erzfuͤh⸗ 
rende und teachptifche Porphyre, Bafaltbildungen, Diorite und Man- 
velfteine bilden die größere Maſſe der Gebirge. Häufig ſieht man die 
ältere Sanpfteins und Kalkfteinformation von emporgehobenen Porphyr⸗ 
maflen durchbrochen. Laven und zufammengefinterte vulfanifche Afche 
beveden oft weite Streden des Erdbodens, namentlihd um Morelia‘), 
Capuͤla und Tarieuaro, um Päzeuaro, defien Seeufer und Infeln aus 
ſchwarzer und grauer Lava beftehen, fowie um Ario und Huaniqueo. 
In der Nähe des Dorfes Taricuaro und der Hacienda Cipimeo, 
weftlih von Moroͤlia, flieht man verſchiedene Fegelförmige Berge, ers 
Iofchene Keine Vulkane, und namentlich der Letztgenannte, deſſen Kra⸗ 
ter vol Waſſer ift, foll 200 bis 300 Fuß im Durchmeſſer meflen ?). 
— Warme Quellen fprudeln im Often, Norden und Welten von Mo 
relia in großer Menge aus dem Boden. Befonders Häufig findet man 
man diefelben auf einem Umfange von AO Quadratmeilen bei Iſtlan, 
norbweftlich von Morelia, öftlih vom See Ehapala und in der Ge 
gend zwifchen diefem See und Morelia, fowie namentlich zwifchen dem 
See von Cuisco, deffen Waffer viel fafaure Soda enthält und Schwes 
felwafferftoffgas auspünftet. Die Quellen find von verfchiedener Stärke, 
bei einigen iſt das Waſſer Har, bei anderen fchlammig, und in ber 
Ebene von Iſtlan findet fi) eine Duelle mit Harem, aber dunkelgrün 


12) Einft Valladolid de Michoacan oder auch ſchlechtweg Valladolid genannt 
(Sumboldt II, 177). Die Stabt, fortwährend der Hauptort von Michoacan, erhielt 
biefen Namen zu Chren des Pfarrers Morelos, der zuerfi die Fahne des Aufftan⸗ 
bes gegen die Spanier im Jahre 1811 erhob (Mühlenpforbt IL, 368). ®. 

2) Mühlenpfordt (I, 26; II, 359) fagt von dem Pic von Tancitaro, dem hoͤch⸗ 
Ren Berge Michoacan's, daß derſelbe wahrſcheinlich ein ausgebrannter Balkan if. 
Al. v. Humboldt ſchaͤtzte feine Höhe auf 10500 P. F.; er Legt in etwa 18° 53' 30” 
nörbl, Br., 1049 48’ weil. 2. von Gr. G. 
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gefärbtem Waſſer und deshalb el poso verde genannt. Bei einigen 
fteht das Waſſer ruhig bei einer Temperatur von 100 — 120° F., 
bei anderen fiebet e8 mit großem Geraͤuſch, und bei noch anderen 
wird ein regelmäßiges Steigen und Fallen bemerkt. Diefe [echten fprus 
deln einige Minuten lang mit großer Heftigfelt mehrere Fuß hoch über 
den Boden empor, ziehen fih dann plöglich mit einem fchlürfennen Ges 
räufche zurüd, felbft der Dampf verfchwindet, und die Steine des Quel⸗ 
Ienrandes trodenen augenblidlich, bis nach kurzer Zeit das Wafler mit 
pfeifendem Ton von Neuem auffprudelt. Die meiften dieſer Quellen 
feheinen nur Salgfäure zu enthalten; Doch ſchmeckt und riecht das Waſ⸗ 
fer von einigen auch ſtark nach Schwefel. Zu den erftern gehören 
Hauptfächlich die Mineralquellen von Chucandiro, Cuinche, San Seba- 
flian und San Juan Tararameo !). 


2) Auch Burkart berichtete über Thermalquellen biefer Gegend, bie ex nahe dem 
Dorfe Hocstitlan (Deotitlan) bei Sfla-huaca mit 42° E. Temperatur aus einem 
trachytifchen Trünmerporphyr hervorbredhend uud von den Landesbewohnern bei rheu⸗ 
matifchen Leiden benupt fand (Karſten Archiv XIV, 108-1115 Reifen I, 192 — 
196). Diefelben feinen verſchieden von den buch unfern Heren Berfafier bei Iſt⸗ 
Ian erwähnten zu fein, da nad Burkart’ Karte Iſtlahuaca nicht, wie der legee⸗ 
nannte Ort nordweſtlich, ſondern oͤſtlich von Morelia liegt. 


(Fortſetzung folgt.) 


IV. 


Sharthum und feine Bewohner. 
Gin Beitrag zur Statiſtik und BVölkerkunde Oſt⸗Sudahno. 


(Fortſetzung.) 





Die Sudahneſen entſchuldigen einen Betrug, Diebſtahl oder Mord 
nicht nur, ſondern halten ihn ſogar für eine, dem Manne ganz würs 
dige That. Ich fahe Mörder aufhängen, welche über ihr Verbre⸗ 
hen nie Reue empfunden hatten und mit wahrer Todesverachtung zum 
Galgen gingen. Bor der türfifchen Herrfchaft war die Blutrache uns 
ter ihnen üblich, und Mord und Todtſchlag Fam alle Tage vor. Die 
Betheiligten fochten ihre Streitigkeiten unter fich felbft aus; fie thun 
ed noch heut zu Tage, wenn fie glauben, Daß ed der Regierung nicht 
zur Kenntniß fommt. Ihre Meluhk befümmerten fi} wenig ober gar 
nicht um die PBrivatfehden ihrer Unterthanen, deshalb wundern fich 
diefe, daß Die jeßige Regierung bei ihnen einfchreitet und ſich mit der⸗ 
artigen, fie nach ihrer Meinung gar nichts angehenden Kleinigkeiten 
befhäftigt. Erſt unter der türkifchen Herrfchaft haben fie den Mord 
von dem nach ihrer Meinung gerechifertigten Todtfchlag unterfcheiden 
gelernt. So wenig ein Soldat, welcher feinen Feind erfchlug, Gewif- 
fensbiffe fühlt, eben fo wenig glaubte der ungebilvete Naturfohn ein 
Verbrechen begangen zu haben, wenn er einen andern, welcher ihn bes 
leidigte oder große Reichthuͤmer befaß, umbrachte. Im erften Falle 
hielt er den Tod feines Feindes für eine gerechte, wohlverbiente Strafe, 
im legten, wie der Beduine für eine mit dem Raube bedingte Noth⸗ 
wenbigfeit, welche er auch entſchuldigen zu können glaubte. Jemanden 
zu belügen over zu betrügen, erachtet er für Feine Sünde, vielmehr für 
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einen Sieg feiner geifligen Weberlegenheit über die Befchränftheit bes 
Andern. Eine That iſt gewiß dann erft Berbrechen, wenn ber, wel: 
cher fie begeht, weiß, daß fie Verbrechen if. Wir dürfen aber keines⸗ 
wegs überzeugt fein, daß der Sudahnefe jeßt ſchon zu diefer Kennt 
niß gelangt ifl. Deshalb glaubt der Mörder, wenn er zum Galgen 
geführt wird, nicht etwa eine verbiente Strafe zu erleiden, ſondern 
beugt fich, wie er meint, mit einer feiner würdigen Refignation unter 
das Zoch der Unterdruͤcker. Man halte das nicht für Störrigfeit, denn 
man wird gewiß nie von einem Subahnefen den Berbrecher verdam⸗ 
men hören. Einen Mord würden fie ungefähr fo definiren: „Mord 
ift, daß, wenn Einer einen Andern tobt fchlägt, er aufger 
hängt wird.” Die Subahnefen beftätigen und fortwährend die Wahr- 
heit, daß Moral nur mit der Bildung entftehen und fortfchreiten Tann; 
diefelbe Wahrheit, welche uns die Gefchichte mit Hundert Belegen be 
weil. Die Türken find bemühet, diefe verwerflichen Grundſaͤtze auszu⸗ 
rotten, aber das geht fehr langſam. Ein eigentliches Geſetzbuch bes 
figen die Mahammebaner zur Zeit noch nicht: der Khorahn if Ihr 
Ein und Alles. Leider ift diefes ganz vortrefflicde Neligionsbuch bis 
jet nur wenig bei den Sudahnefen verbreitet, die fogar in ihrem gan⸗ 
zen großen Baterlande nur eine Mofchee (in Charthum) befinden. Die 
Hauptformeln ihrer Religion find ifnen nur traditionell befannt. Mas 
hammedaner find fie nur deu Namen nad, ohne bie Geſetze des Js⸗ 
fahm zu kennen over zu verfiehn. Wenn fie einigen Formeln genügen, 
glauben fie genug zu thun. 

So einfach der Sudahnefe in feiner Kleidung ift und fo wenig 
er für Effen ausgiebt, fo viel verwendet er an öffentliche Mädchen 
(e8 find dies freigelafiene Sklavinnen oder Töchter derfelben) und fo 
viel vertrinft er in der Meriefa. Zu diefen und den anderen Feh⸗ 
fen des Sudahnefen trägt unzweifelhaft der Einfluß des Klimas das 
Meiſte bei. Selb der aus einem andern Himmelsſtrich Eingewan⸗ 
derte vermag es nicht, fich den Einwirkungen des ihm neuen Klimas 
zu entziehen. Wer jemals in heißen Ländern gelebt hat, weiß, wie 
leicht Hier der fleifige Europäer träge wird. Die Hite der Tropen 
— die ih in Charthum bei eleftrifhem Winde oder Samuhm im 
Schatten bis auf + 40? R. anfteigend beobachtet Habe — wirkt lüß- 
mend auf den Körper ein, ſchwaͤcht ihn durch eine fortdauernde, ftarfe 


94 A. E. Brehm: 


Hautausbünftung und macht ihn zu ausbauernder Arbeit unfählg. IR 
nun ber Geiſt des Eingewanberten nicht energifch und fähig genug, 
durch feine Herrfchaft Über den Körper jenen Einwirkungen das Gleich⸗ 
gewicht zu halten, fo artet dieſe Trägheit in Faulheit aus. Als eine 
ganz unvermeibliche Folge gefellt ſich der Faulheit die Ausichweifung 
in jeder Hinficht bei; der Körper verweichlicht und wird leicht ein Opfer 
des Fieberd und anderer Krankheiten. Diefe Wahrheit beflätigt uns 
das Leben und Ende vieler, in Heißen Ländern lebenden Europäer. 
Nirgends iſt eine rege Geiftesihätigfeit mehr anzurathen, ald in den 
Tropen. Durch fie wird das Leben erhalten. Ohne fie wird der Menſch 
fo träge und faul, daß er fich zuleht, jeder Bewegung abholb, nur auf 
feine bequeme, fühle Wohnung befhränft, und dann um fo fichrer ſei⸗ 
nem Untergange entgegen geht. Der Europäer kennt die Macht des 
heißen Klimas und kennt die Folgen der Verweichlichung feines Koͤr⸗ 
pers, und dennoch beugt er beiden felten vor; um wie viel weniger 
thut dies der Subahnefel Er urtheilt über feine Ausfchweifungen ganz 
andere, als der Europäer, und ahnt nicht, daß biefelben ihm fein Le⸗ 
ben verkürzen können. Daß er faul if, liegt in feinen Berbältniffen; 
wenn er wirflich arbeitet, gefchieht ed nur, um fich ‚und den Seinigen 
den Lebensunterhalt zu fihern. Aber er braucht fo wenig und fein 
Baterland ift jo gefegnet mit Yruchtbarkeit und Erzeugungsfraft, Daß 
er das Wenige ohne Mühe erringt. Warum follte er fich alfo mit 
Arbeit quälen und Etwas thun, was ihm nicht einmal durch feine 
Religion geboten wird? Diefe erlaubt ihm, fein Leben nach feiner Art 
und Weife zu genießen, denn fie fagt ihm: „Allah kerihm“ Gott 
ift barmherzig und „will es Euch leicht machen”). Sie tröftet ihn, 
wenn Jemand an den Bolgen feiner Ausfchweifungen fticht, mit den 
Worten: „Mäktübh ääleihü min äänd räbbinä sübchähne 
wü taal&“, es if ihm fo vom Hörhften und allmäcdhtigften Gott be 
ſtimmt (gefchrieben) gewefen. Und darum lebt er ſorglos in den Tag 
bineln. 

Bei Tage arbeitet der Eingeborene des Sudahn nur höchſt we- 
nig; er liegt in feiner Behaufung auf weichen Ankharehb?) und 

1) Khorahn, Sure 2 (die Kuh), Ders 181. B. 


2) Das Ankhareb iſt ein kuͤnſtliches, über einen viereckigen, auf Fuͤße geſtellten 
Rahmen geſpanntes Strick⸗ ober Ledergeſlecht. Die einzelnen Lederſtreiſen werben 
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pflegt der Ruhe. Mit Sonnenuntergang geht das wahre Leben erft 
bei ihm an, aber nicht Das der Arbeit, fondern des Genuſſes. Der 
behaglich hingeſtreckte Mann fchöpft fich mit einer Kürbisfchale feinen 
Labetrunf aus einer großen, mit Meriefa gefüllten Burma. Sein Keif!) 
erreicht den hochſten Grad, wenn ibm ein ſchoͤnes Weib die Schale 
Fredenzt; beraufcht von Liebe und Meriefa verbringt er die halbe Nacht 
bei feiner Burma und feiner Schonen. Was fümmert er ſich dann 
um das Leuchten der Sterne in der Karen Tropennact, was um Als 
lah und feinen Propheten, was um Arbeit oder feinen Arbeitäheren. 
Er lebt nur fih, dem Weibe und der Meriefa. „Allah kerihm!“ 
Er vergiebt dem Sünder. Und Hopft der Tod an feine Thüre, dann 
braucht der Reuige nur fein Glaubenöbefenntnip: la il läha il äl- 
läh, mähämmöd räsühl älläh, herzufagen, um fich die Pforten 
des Paradiefed und die Arme ihn dort empfangender brauner Huhri's 
zu öffnen. So viel Zeit, denft ex, wirb wohl noch werben. 

Wir finden diefe Genußfucht und Leichtfertigfeit nicht allein bei 
den Männern, fondern auch bei den rauen der Subahnefen ganz 
allgemein verbreitet. Ihre eheliche Treue laßt fehr viel zu wuͤnſchen 
übrig. Die Haffanie flehen in dem Rufe, die fchönften, aber auch 
genußfüchtigften Frauen zu haben, und pflegen vor ihrer Heirat einen 
ganz befondern, merfwürbigen Heirathskontrakt abzufchließen, welchen 
fie mit „diltein wü dilt“ (zwei Drittel und ein Drittel) bezeich- 
nen. Ihre Frauen verpflichten fich, je zwei Tage lang ihren Eheherrn 
in Allem gehorfam zu fein und fie mit ihrer ehelichen Liebe zu bes 
glüden, bedingen ſich aber aus den dritten Tag, ungefränkt der Rechte 
des Ehemanns, nach eigenem Willen und Gutduͤnken über ihre Reize 
verfügen zu bürfen. Sogar die andere Auslegung des diltein wu 
darauf feuät aufgezogen und verkürzen fi beim Trocknen; das Strickgeflecht Tann 
durch eine befondere Vorrichtung nach Belieben angefpannt werben. Das Ankhareb 
it fo elaſtiſch und fühl, weil die Nachtluft auch von Unten her zu dem Körper bes 
Schlafenden Zutritt Hat, B. 

2) Keif iſt ein nicht zu überſezendes Wort und bezeichnet jenes Wohlbehagen, 
welches ber Mahammedaner durch den Genuß alles ihm nur erbenklichen Gomforts 
zu erreichen beſtrebt iſt; es iſt das dolee far niente ber Italiener in feiner höchften 
Vollendung. Cine Pfeife ehr guten Tabals, ein fhönes Weib, Gelb oder Beſitz⸗ 
thun ohne Arbeit, reihe Diwahnkifien, gute Speifen und Getraͤnke gehören dazu, 


um den Keif vollkonmen zu machen. Auch bie Sieſta wirb Keif genannt, und 
ebenfo Heißt der freie Wille eines Menfchen. 2. 
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dit, wo die Frau zwei Tage für ihren „Keif“ beanfprucht, kommt 
häufig vor!), und es findet hier ein recht gemüthliches Zufammenleben 
beider Gefchlechter ftatt, obgleich vafjelbe von den andern Arabern und 
Nubiern genugfam befpöttelt wird. Dennoch fucht und findet mancher 
der Spötter, welchem die Natur außer feinen bunfeln, verfengenden 
Augen auch noch anderweitige Förperliche Vorzüge ertheilt Bat, in den 
Armen der hellbronzefarbenen Schönen der Liebe Glück; er befucht die 
ZeltHäufer der Haffanie, und erringt mit einigen ‘Biaftern leicht „ber 
Minne So”. Man fagt den Männern diefer mit ihren Reizen fo 
freigeblgen Frauen (deren idealifch fchöner Körperbau wohl auch die 
Blicke eines Weißen auf fich ziehen fann) mit vollem Rechte nach, daß 
fie ihr Haus ohne Umftände verlaffen, wenn ſich ein Anderer demſel⸗ 
ben in der Abficht nähert, bei feiner Ehehälfte Zutritt zu erlangen. 
Ein Türfe würde folch frevelnded Beginnen mit dem Tode des Ber: 
wegenen beftrafen; der Haflanie ebnet den Weg dazu. 

Man kann noch bei andern Gelegenheiten einen ähnlichen Com- 
munismus beobachten. Die Mahammebaner üben eine religiöfe Cere⸗ 
monie aus, welche fie „Sife” nennen. Der Sifr?) wird auch in 
Egypten abgehalten und gilt für ein höchft gottfeliges Werl. Hohe 
und Niedere nehmen daran Theil; vornehme Mahammedaner veran- 
ftalten die Feierlichkeit auf ihre eignen Koften. Bei feinem Religions: 
gebrauche zeigt fich der Fanatismus in einer fo abfchredenden Geſtalt, 
al8 bei dem Sikr. Um einen Geiflichen (Fakhi) oder Mönch (Ders 
winfch), der mit lauter Stimme Gebete und Khorahnftellen recis 
tirt, fammelt ſich ein Kreis von Männern jeden Standes, welche unter 
fortwährendem Kopf» und Kniebeugen den Namen Gotted oder bie 
Formel „Alläh hü äkbär“ Gott ift der Größte, ohne Aufhören aus⸗ 
rufen. Ihre Bewegungen und Worte werben fo leidenfchaftlih, daß 
ihnen zulegt der Schaum vor dem Munde fteht und fie wie „beraufcht” 
oder felbft ohnmächtig zufammenbrechen. Der Anblid einer folchen 
Schaar wahnfinnig fchreiender Maͤnner hat etwas Abfchredendes und 
Schauderhaftes. Im Sudahn wird der Sift ebenfalls begangen, nur 
mit dem Unterfchiede, daß Hier auch Frauen daran Theil nehmen dürfen 


ı) Ruffegger (TI, 2. S. 393) Hörte genau baffelbe von ven Haffanieweibern. ©. 
2) Bon der Wurzel Ps abgeleitet. 2. 
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und mit dem jehr weltlichen Rachipiele, daß nach beenbigter Feierlichkeit 
jeder der Betenden fi eine von den frommen Frauen auswählt, um 
ſich in ihren Armen von den Befchwerben des heiligen Werkes zu erholen. 

Aus diefer leichtfinnigen Behandlung einer religiöfen Geremonie 
fann man beurtheilen, wie die Sudahnefen die Religion überhaupt bes 
teachten. Sie zeigen ſehr wenig Eifer bei Ausübung derſelben, aber 
auch feinen Fanatismus. Wenn fie den ihrer Anficht nach ketzeriſchen 
Europäer kennen gelernt haben, bewundern fie ihn wegen feiner Kennt» 
niffe, ohne daran zu denken, ihn feined Glaubens wegen zu verfolgen. 
Sie find fehr abergläubifch, bauen auf die Orafelfprüche von Wahr⸗ 
fagerinnen, wie auf die geachteter, im Rufe großer Froͤmmigkeit ftehen- 
der Fukhera!), fürchten fi) vor Zauberern und deren gefährlichen 
Wirken, glauben an Gefpenfter, gute und böfe Genien, den Teufel 
und feine höllifchen Gefellen, an umbherirrende, die Lebenden quälende 
Geiſter von Berftorbenen, halten die Verwandlungen der Menfchen in 
verfchiedene Thiere für möglich, und dergleichen mehr. 

Bei Gelegenheit einer Hyänenjagd in Wadi- Halfa gab mir mein 
Bedienter Aali mit dem Zunamen Mufle mehrere Belege für derar⸗ 
tigen Aberglauben. Ich laſſe ihn felbit reden, weil ich feine Erzaͤh⸗ 
fung für zu charakteriftifch Hielt, ald daß ich fie in unferer Sprache 
wiebergeben follte. 

„Hier, fagte er, „it Feine weitere Gefahr damit verbunden, wenn 
man Thabaae (Hyaena striata) ſchießt; etwas Anderes aber ift es 
im Subahn, und zwar hauptjächlich in Sennahr und Faſſokl mit den 
großen Marafihl (Hyaena maculata), welche als verwandelte Men- 
fchen herumgehn, große Zauberer find und dem fie Angreifenden oft 
fehr gefährlich werden können. Solche Herenmeifter können Durch den 
bloßen Blick ihres Auges (Aein el hassid) das Blut in den Adern 
ihres Feindes zum Stoden, dad Herz zum Stiliftehen bringen, die Ein- 
geweibe austrodnen und den Verftand verwirren. Obgleih Churſchid⸗ 
Bafcha (Bott fegne ihn dafür) viele der Dörfer verbrennen ließ, in 
denen fich folche Zauberer befanden ?), ift doch ihre Anzahl noch immer 


2) Plural von er wenigftens im vulgären Arabiſch. B. 
2) Auch ein ſolches Hyaͤnenweib ließ Churſchid⸗Paſcha verbrennen, als es ein 
Kind und einen Soldaten gefreſſen hatte (Ruſſegger II, 2. ©. 609). G. 


Zeitſchr. f. allg. Crokunde. Bd. VI. 7 
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groß genug, und aus billahi min el scheitahn el rad- 
jihm (Gott fei über dem aus feinen Himmeln herabgeftürzten Teufen 
mic fhauert die Haut, wenn ich an fie denfe, die Allah einft in den 
tiefften Pfuhl der Diehennem (Hölle) fihleudern wird. Churſchid— 
Paſcha farb eines frühen Todes, denn er verfuhr hart gegen alle 
Zauberer, und wahrlich nur das Aein el hassid hat ihn unter die 
Erde gebracht. So machte er einftmald mit zwei⸗ bis dreihundert Sol- 
daten Jagd auf Nilpferde, und obgleich ihn ein weifer Schach wohl: 
meinend warnte, es nicht zu thun, fchoß er doch auf die Djamibs 
el bahhr (Wafferbüffel), wenn auch der Schach wiederholt fügte, es 
feien feine wirflihe Ae-esint (Nilpferde) '), fondern lauter vers 
wandelte Menfchen, welche des Nachts in ihren Wohnungen fchliefen 
und bei Tage die Geftalt eined Ae-esint annehmen. Der Paſcha 
achtete feiner nicht, und wie bald hat ihn der giftige Blid eines Sa⸗ 
hahrs (Zauberers) getödtet! Friede fei über ihn und Gott fei feiner 
Seele gnädig; er iſt dahin geftorben an einer Krankheit, nur frünft: 
ſchen Aerzten Hat er ſich anvertrauet, und dieſe konnten ihm Feine heil 
fame Arzenei geben. Er war verzaubert; nur ein anderer Zauberer 
oder ein weifer, frommer Schach Hätte ihm Helfen können. O Herr, 
auch Ich war einft in großer Gefahr! Allein Allah subhahne wu 
taale hat mein Herz gutem Rathe geöffnet; meine Ohren waren be 
reit, die Stimme des Warners zu meinem Herzen zu führen. Mein 
Bruder und ich wollten auf Hyänen Jagd machen, welche fich gar 
heftig auf einem todten Kamele ftritten, wurden jedoch zur rechten Zeit 
— el hamdi lillahi — davon abgehalten. Der Sohn des Schach 
machte und auf ihre Stimme aufmerkjam. „Hört ihr”, fagte er, „ift 
das die Stimme der Marafihls? Bei Allah und feinen großen Pro- 
pheten (Allah msellem wu sellem aaleihu), das find Sahahihe?)!“ 
Meine Glieder zitterten vor Schreden, meine Zunge warb Dürr, meine 
Augen dunkel, ich ſchlich mich unter Zagen hinweg und fuchte mein 
Lager. Die ganze Nacht hindurch hörte ich das Heulen der Mara- 
!) Djamuhs el bahhr iſt der eine, Ae-esint der andere arabifche Name 
des Nilpferbe. 3. 
2) Plural von je Wurzel im, DB. (Bon dem Nberglauben der Go: 


dahneſen, daß Menfhen in Hyaͤnen ſich verwandeln können, fpricht auch Muffegger 
ausführlih (II, 2. S. 460— 462). ©.) 
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fihls; es war, wie wenn fich die Diener bes Teufel (aus billahi 
aalethu!) geflritten hätten. Ja, Herr, das waren keine Hyänen, das 
waren wirkliche Zauberer, da8 waren die Söhne der Berfluchten! Was 
meine Augen fahen, was meine Ohren hörten, das leugnet mein Herz 
nicht.” 

„Aber ihr Franken ſeid Ungläubige; ihr zweifelt an dem, was Euch 
vor Augen fteht, und ich felbft Habe doch gefehen, wie ein Sahahe 
eured Volkes in Alerandrien vor dem Effendina Mahammed⸗Aali (Bot- 
tes Gnade fei über ihm!) feine Teufelöwerke, gegen welche die unferer 
Schlangenbefchwörer nur Schund find, ausführte Sch fah in ber 
Maſſr el Khahira einen Zauberer, welcher ven Bauch eines mit Waf- 
fer gefüllten Thonfruges austrodnete, ohne ihn anzurühren. Warum 
fol ed in meiner Heimat nicht auch dem Iblies Berfallene geben, 
welche ven Leib eined Menfchen ebenfo austrodnen koͤnnen? Ich will 
Dir davon wahre Gefchichten erzählen.” 

„Im Suvahn und zwar in der Nähe der Stadt Sennahr Ichen 
Weiber, die fo die Zauberei verftehen, daß fie einen Mann, weldyer 
fie nur einmal liebfofete, durch Zauberei verhindern, andere Weiber zu 
befuchen. Sie dürfen ohne Ihren Willen nicht einmal ihren ehelichen 
Pflichten genügen. Sch kenne einen jungen Mann, einen Ibn el Ha» 
rahmi!), welcher durch ihre Zaubereien lange Zeit wie ein Verſchnitt⸗ 
ner befchaffen war, ohne daß ein Meſſer ihn berührt hätte. Nur durch 
viele Bitten fchenfte ihm die Sahahre feine Mannbarkeit wieder; alr 
fein nie hat er, fo lange fie lebte, eine andere Frau berühren bürfen. 
Er war Sklave ihres Willens, und Niemand hat den Zauber löfen 
fönnen.” 

„Richt immer jedoch find dieſe Zaubermittel fo unheilbringend; 
denn es giebt andere in Geftalt Feiner Wurzeln welche ein Ehemann 
vor feiner Abreife in den Sand von feiner Thürfchiwelle geübt, um 
ficher feine Frau ebenfo keuſch, rein und treu zu finden, als er fie ver» 
laffen hat, weil das Jaubermittel jedem Unberufenen den Eingang wehrt. 
Es giebt auch wiederum andere, weiche man anwendet, um die Liebe 
einer Frau zu gewinnen. Man ftedt die unfcheinbare Wurzel unter 


1) et „der Sohn der Verfluchten oder Gottloſen“, bedentet auch einen 
ausfchweifenden Menſchen; das Mort wird mandmal auch gebraucht, um einen 
Inftigen Bruber zu bezeichnen. B. 
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die Takhie oder den Tarbuhfch und befucht das Mädchen, von welcher 
man geliebt zu werden wuͤnſcht. Das wirkt befier, als jeder Liebes⸗ 
trank !); die Wurzel entzündet die heftigſte, brennendſte Liebe in dem 
Bufen des .geliebten Weibes oder befräftigt und ſtaͤrkt fie.” 

„Solche Zaubermittel muß man fi von nadenden Sahahihr 
(öfen, entweber für Geld oder Geldeswerth. Dan findet fie an wü⸗ 
fen Orten, allein es ift den Frommen nicht zuträglich, fie aufzufuchen, 
denn fie find verflucht und find die Söhne der Berfluchten. Ihnen 
wird nie das Gluͤck zu Theil, Vaterfreuden zu genießen, und befjäßen 
fie auch einen Harehm gleich dem des Sultan; fie werden dad Para⸗ 
dies nie zu fehen befommen, fondern in ber tiefſten Nacht der Hölle 
wimmern.‘ 

Der Glaube an derartigen Unftnn iſt ſehr weit verbreitet und 
feft eingewurzelt. Es verſteht fich von felbft, daß nun Dinge auf die 
Schultern von Zauberern gewälzt werden, welche wir in der Befan⸗ 
genheit unferes Geifted und in unferer Herzenseinfalt für Zufälligfeis 
ten anfehen. Allein der Sudahnefe fchreibt alle übeln Borfälle der 
Wirkſamkeit der Zauberer zu, und diefe fteigen fo immer mehr durch 
Furcht im Anfehen. Doc ift der Schimpfname Sahahr dem frommen 
Mufelmann ein Gräuel und eine Beleidigung, wegen der er den Bes 
leidiger beim Khadi verklagt. 

Trotz ihrer Unfitten und moralifchen Schwächen fann ich bei Be 
teachtung ihrer vielen guten Eigenfchaften mehreren Reiſenden, welche 
fie gar zu tief ftellen, nicht beipflichten, und glaube, meine Meinung 
rechtfertigen zu können. Ich habe zwei Jahre unter ihnen gelebt, aber 
nie Helmtüde von ihnen erfahren oder an ihnen bemerkt, während biefe 
bei vielen andern Völkern, wie 3.3. bei den Negern, mit Recht fehr 
gefürchtet werden muß. Ihre Lafter laſſen fich faft alle mit ihrem 
grenzenlofen Leichtfinn oder Fähzorn und ihrem Mangel an Bildung 
entſchuldigen. Leider aber habe ich bemerkt, daß biejenige Bildung, 
welche fie fi auf Reifen erwerben und mit nach Haufe bringen, ihre 
Sitten nicht verbeflert. Je weitere Reifen fie machen, je mehr Kennt 
niffe fie erwerben, um fo mehr Lafter nehmen fle zu gleicher. Zeit mit 
an. Es geht ihnen, wie den jungen Egyptern und Türken, welche ber 


’) Die Sudahnefen glauben feft an die Wirkfamteit folcher Hausmütelchen. 2. 
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Birefönig zu ihrer Ausbiſldung nach Europa ſendet. Auch dieſe brin, 
gen gewöhnlich die Untugenden ber Europäer mit in ihre Heimath, 
ohne fich ihre Vorzüge zu eigen gemacht zu haben. 

Obgleich die Sudahnefen Mahammedaner find, weichen boch viele 
ihrer Gebräuche fehr von denen anderer Völferfchaften ab, welche 
diefelbe Religion befennen. Dies muß uns deshalb wunderbar erfcheis 
nen, weil gerade bei den Mahammebanern die Religion überall ins 
Leben eingreift und die meiften Gebräuche urfprünglich durch fie ent 
ftanden find. Die Subahnefen üben nun zwar auch die mahamme⸗ 
daniſchen Religionsgebräudhe aus, haben aber dabei noch viele andere 
mit aufgenommen, welche ihnen jebt eben fo Heilig erfcheinen, wie bie 
durch die Religion gebotenen. So if die Befchnelbung der Mädchen 
in der bei ihnen gebräuchlichen Weife ihnen ganz eigenthümlidh, und 
nicht Durch die Gefeße des mahammedaniſchen Glaubens vorgefchrieben"'). 
Gewöhnlich erfolgt diefe fürchterliche Operation, wenn das Mädchen 
fünf bis fieben Jahre alt geworben iſt; fie wird von alten Weibern 
vorgenommen, welche mit flumpfen Raſirmeſſern die nöthigen Schnitte 
machen, dabei aber das Kind auf entfepliche Weife quälen. Oft muß 
es vier Wochen lang mit zufammengebundenen Füßen auf dem Anlha⸗ 
rehb liegen bleiben, ehe die Wunde vernarbt. 

Wie bei der Befchneidung der Knaben üblich, gehen auch der Cir⸗ 
eumcifion der Mädchen große Feftlichfeiten voraus. Schon mehrere 
Tage vor dem vorzunehmenden Alte fingt, lärmt, tanzt und trinkt man 
bis tief in die Nacht Hinein. Das Mädchen des Feſtes wird fo viel, 
als möglich, mit zur Theilnabme gezogen. Während der Operation ver 
doppelt fi das Lärmen, das wüfte Gelag wird ausſchweifend, bie 


!) Mahammedanorum leges puellarum clitoris modo circumcisionem imperant; 
at Sadahni incolae non solum ca, sed etiam labiis minoribus (Nymphis) abscissis 
pudendi majora inde a Veneris monte usque ad vaginam sanando ita capulant, ut 
Gstula sola ad urinam fundendam pateat. Ante nupties sponsus penis sul mode- 
lum ligno sculptum mittit, secundum quem in sponsae pudendis foramen fiat. Ante 
gravidarum partum pudendorum foramen dilatatur ad infantem pariendam. Sunt 
mariti, qui post uxoris parlum operationem novam instituunt, ut illa quasi in vir- 
ginitatis statam redest. In Dahr-Fuhri regno in puellis circameidendis „ Satura 
eruenta“ quoque adhibetur, hoc est, labiis pudendi minorihus incissionibns factis, 
vulneratis labia majora acu et filo conjunguntur. (Browne Tr. 397. G.) Hujus 
cireamcisionis finis esse videtur, ut sponsus virginem puram in matrimonium ducera 
persuasissumum habeat, BR. 
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Tarabuka ertönt unter mächtigen Schlägen, ein bie Ohren der Zuhö- 
rer — wenigftend der Türken und Europäer — zerreißendes Geheul 
durchzittert die Luft). Wahrfcheinlich will man den Schmerz des be- 
fehnitten werdenden Kindes mit dem Laͤrm betäuben, denn nach voll 
enbeter Operation ſchweigt der tumultivende Haufe der Gaͤſte und bie 
Zanthajie (die Feftlichkeit) Hat ein Ende’). Wie hoch diefe Bejchnei- 
dung in der Achtung der Subahnefen dafteht, mag Daraus hervorge⸗ 
ben, daß mir einer meiner Berienten, welcher ein Mäpchen erzogen 
hatte, mit ſtolzem Selbftbewußtfein fagte: „Ich habe dieſes Mädchen 
nicht nur groß gezogen, fondern auch befchnitten und verheirathet”. 
Das gute Werk der Befchneidung bob er wohl auch um deshalb noch 
befonder® hervor, weil das damit verbundene Feſt nie ohne ziemlich be- 
deutende Geldkoſten abgeht. 

Bei der Verheirathung eined Sudahnefen werben nur felten be 
fondere Feftlichfeien veranftaltet. Wenn der Knabe fein funfzehntes 
Jahr erreicht Hat, iſt er gewöhnlich erwachlen,; das Mädchen wird 
fhon mit dem breizehnten Jahre mannbar. Glüdlicherweife befolgt 
man im Sudahn nicht die Unfitte der Egypter, die Mädchen fchon im 
zarten Kindesalter zu verehelichen, fondern läßt die Natur erft ihr 
Werk vollenden, ehe man an deſſen Zerflörung denft. Auch der Sus 
dahnefe ift gehalten, feinem Schwiegervater eine gewiſſe Summe (Mahhr) 
zu zahlen; doch ift der Mahhr ?) viel geringer, ald in Egypten, und 
wird gewöhnlid, in einzelnen Raten abgetragen, wozu der Maarihs 


1) Diefes Geheul ift weder zu befchreiben, noch nachzuahmen. Einige Reiſende 
verſuchten es durch „ulalulal“‘ wiederzugeben; ich bezweifele, daß es überhaupt durch 
Buchſtaben verfinnlicht werben kann. Die Frauen bringen es durch ein bei zittern- 
ber Zunge oder fih im Munde fchnell bewegendem Seigefinger ausgefloßenes Krei- 
ſchen hervor und druͤcken bamit jede Heftige Gemüthsbewegung, Freude und Schmerz, 
Trauer, Furcht und Schreden, Wonne und Enifegen aus; auch if es das Krieges 
geſchrei. Goltz fagt davon in feinen „Kleinftädter in Egypten“: „bie Weiber brach⸗ 
ten mit Zungenfhlag und Kehlfünften ein frappant abfonderliches „blubberndn“ üwe= 
mulirenbes, burchoringend und unartifulistes Ton⸗Unweſen, eiwa wie wilder Wald⸗ 
vögelgefang in Urwäldern (vor ber Günbfluth und Ginführung eines geläuterten 
Naturgeſchmacks) hervor.“ Der Kürze wegen will auch ich es, wie Müppell und 
Andere, durch ulululal ausbrüden. 2. 

2) Auch in Kordefan herrſcht ganz biefelbe Sitte (Duffegger 1, 2.6. 149 
— 150). ®. 

2) Man Könnte dieſes Wort mit Brautfchak überfegen, nur im umgekehrten 
Sinne, weil der Bräutigam anflatt zu empfangen zu geben hat. B. 
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oder Bräutigam oft mehrere Jahre brauht Die Vereinigung der 
Brautleute beforgt ein Fakhi in aller Schnelligfeit und aus dem Stegs 
reife unter Herfagung mehrerer auf die Ehe bezüglichen Khorahnftels 
len. Nach der Verheirathung erbaut ſich das Pärchen, wenn es in 
der Stadt zu wohnen gevenft, eine TZanfha, und wenn ed auf dem 
Dorfe leben will, einen Tokhul. Die eine ober der andere koften 
bei den geringen Bebürfnifien diefer anſpruchsloſen Menichen kaum 
mehr, als zehn bis funfzehn Thaler unferes Geldes. Nun ergreifen 
die jungen Leute irgend ein Gewerbe, und arbeiten, wie ihre Eltern, 
nur gerade fo viel, als zur Erlangung ihrer Nahrungsmittel und ber 
von der Regierung verlangten Steuer unumgänglich nothwendig if. 
So gering auch der Mahhr im Sudahn ift, fo fommt es doch 
oft genug vor, daß ein Vater feine Einwilligung zur Verheirathung 
feiner Tochter in der Abficht verweigert, um eine größere Summe für 
fie zu erhalten. Man betrachtet in allen mahammebanifchen Ländern 
die Berheiratfung wie einen Handel; es darf uns deshalb auch nicht 
befremden, wenn man daraus einen möglichft bedeutenden Gewinn zu 
siehen fucht. Aber weil durch die Verhinderung mancher Ehen leicht 
eine Berminderung der Bevölkerung herbeigeführt werden Fönnte, hat 
die Regierung im Sudahn ein eigened Inſtitut ins Leben gerufen. 
Dort find der Liebe überhaupt nicht gar fo fehr Thüren und Thore 
verfperrt, wie in der Türkei und andern dem Islahm ergebenen, aber 
mehr civilifirten Ländern; die Mädchen gehen unverfchleiert und Fon; 
nen mit ihrem oft fehr angenehmen Geſicht wohl die Herzen der Juͤng⸗ 
linge entzünden. Um nun den legten in ihren Wünfchen behilflich zu 
fein und ihre Verbindung mit hübfchen, jungen Mädchen zu ermöglis 
chen, ehe dieſe, während der langfamen Abzahlung der hohen Mahhrs, 
alt, Häßlich und zur Erzeugung tüchtiger Kinder unfähig werden, bes 
flelite die Regierung den Nahſir el Enke!) mit dem Amte eines 
Gheftifters. Der Nahfir el Ente ift eine hochwichtige Perfon im Su⸗ 
Dahn geworden, fteht aber, wie ſchon fein Name anzubeuten fcheint, 
nicht gerade in hoher Achtung bei den Türken, obgleich dieſe feinen 
Namen und fein Amt erbacdhten. Er ift ein Geiſtlicher und reift im 


1) bu, observator, inspecior; Sl coitus (von der Wurzel SG) ®. 
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ganzen Subahn herum von Dorf zu Dorf und Stadt zu Stadt, er 
fundigt fich nach heirathsfaähigen und heirathöluftigen Mädchen, fragt 
fie, ob fie ſchon einen Geliebten haben oder nicht, fhafft, wenn feine 
Frage mit Ja beantwortet wurde, den bezeichneten jungen Mann mit 
Güte oder Gewalt herbei und trauet ihm das Mädchen an. Den 
Mahhr beſtimmt er felbft nach feinem Gutbünfen. Damit er in der 
Ausübung feines Amtes nicht geftört wird, hat ihm die Regierung ei 
nen Khawahs oder Frohn beigegeben. Diefer bringt widerfpenftige 
Bäter zur Vernunft zurüd, treibt die mäßigen Stolgebühren des Nah—⸗ 
firö ein und bient überhaupt als deſſen weltlicher Gehülfe. 

Der Sudahnefe ehelicht felten mehr als eine Frau zu gleicher Zeit, 
liebt aber Veränderung feiner häuslichen Verhältniffe und ſcheidet ſich 
deshalb oft ohne Grund von feiner Ehehälfte, was ihm nach maham- 
medanifchen Gefeßen vollfommen frei fteht. Wenn er Sklavinnen bes 
fit, erhebt er dieſe gewöhnlich zu feinen Konfubinen, und achtet die 
mit ihnen erzeugten Kinder denen feiner gefeßmäßigen Frauen gleich. 
Zuweilen entfliehen von ihm gemißhandelte Frauen zu ihren Angehoͤ⸗ 
tigen. Dann fattelt der Eheherr fofort feinen Efel und reitet den 
Entflohenen nad. Wenn er fie findet, bringt er fie gewaltfam in feine 
Hütte zurüd und züchtigt fie, verwidelt ſich dadurch aber oft in jehr 
ernfthafte Streitigkeiten mit ihren Verwandten. Hat fich die Frau aber 
ohne gegründete Urfache entfernt, dann erhält fie von ihrer Freund» 
fchaft ernftliche Verweife oder fogar Schläge, und wird von ihnen ohne 
Zuthun des Mannes zurüdgebracht. | 

Wenn ein Subahnefe fo krank wird, daß man fein Ende befürdh- 
tet, verfammeln fich feine Nachbarn und Freunde um fein Lager, um 
ihm die Freuden des Paradiefes auszumalen und ihm fein Glaubens 
befenntniß abzunehmen. Die Gefunden rufen mehrere Male: „la il 
laha il allah“, worauf der Kranke oder Sterbende antworten muß: 
„wu mahammed rassuhl allah“. Thut er bie, dann find 
Alle, welche feinen legten Seufzer hören, überzeugt, daß er als guter 
Mufelmann ftirbt. Sobald man dem Berfchiedenen bie Augen zuges 
drüdt hat, theilen feine weiblichen Verwandten ihrer ganzen Nachbar⸗ 
fchaft den betrübenden Todesfall durch gellendes ulululul-@eheul mit. 
Die Gattin des Tobten gebehrbet ſich wie wahnfinnig. Sie läuft durch 
alle Straßen in der Nähe ihres Haufes, nimmt die zufammengerollte 
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Ferdah, macht mit ihr die fonderbarften Bewegungen über ihrem 
Haupte, und beftreut diefes, unter den Gebehrden der tiefften Trauer, 
mit Afche und Staub. Beim Tode einer Frau macht man weniger 
Umftände; die Freundinnen oder weiblichen Verwandten berfelben heus 
len zwar ebenfalls, drüden aber doch nicht eine fo große Trauer aus, 
wie beim Tode eines Mannes. Wahrfcheinlich fommt dies mit daher, 
weil die Mahammedaner eigentlich noch gar nicht recht im Klaren dars 
über find, was aus den Frauen nach dem Tode werben fol. 

Auf den Klageruf erfcheinen die Nachbarn des Berftorbenen am 
Zrauerhaufe und beginnen die Todtenklage, heulen und fchreien klaͤg⸗ 
fich, trinken aber dabei Meriefa, fo viel fie vertragen können. Mitt- 
lerweile wird der Todte gewafchen und in den „Keffen” gehült. 
Diefer ift ein langes Stüd reines Baummollenzeug, welches felbft der 
Aermſte für feinen todten Verwandten erfauft oder erbettelt, wobei er 
der Mildthätigkeit aller feiner Glaubenshenofien verfichert il. Wenn 
der Kranke am Morgen flarb, wird er noch denfelben Tag beerdigt; 
farb er gegen Abend oder in der Nacht, am nächflen Morgen. Die 
Todtenklage dauert bis zu dem Augenblide, wo die Leiche ins Grab 
gefenft wird; man hört fie daher oft die ganze Nacht hindurch. Zus 
weilen begleiten einzelne Trommelfchläge die Klage und geben dem für 
uns höchft widerwärtigen Ganzen etwas Feierliches. Jeder neu Hins 
zukommende fucht die Leidtragenden noch befonders zu tröften, er ums 
halft diefen und Heult mit ihm. Dabei Hopft einer den Andern beru⸗ 
bigend auf die Schultern, und Jeder weint an des Anbern Halfe. Auch 
wenn der Todte ſchon längft beerbigt iſt, ift Feder, welcher noch nicht 
mit dem Verwandten geklagt dat, durch bie Sitte verbunden, von 
Neuem einen Klagegefang zu erheben. Dann wird diefer freilich oft 
genug durch ganz heterogene Redensarten unterbrochen. „Troͤſte dich 
Gott, mein Bruder“, „häsä mäktühb min äänd räbbinä“ 
(das ift Gottes Schickung), „feine Tage find beendigt, Gott hat Ihn 
begnabdigt (Allah archamtü), weine nicht!” „Aber fage mir, mein 
Bruder, willſt du mir wirklich das junge Kameel nicht verkaufen? Sch 
bot dir fchon dreihundert Piafter dafür!” ,,,‚ Nein, mein Bruder, 
das iſt zu wenig. Ach, mein Bruder, mein begnabigter und erlöfter 
Vater!““ And nun beginnen Beide wieder zu heulen, und der Erfte 
fpricht wieder: „Troͤſte dich Gott, mein Bruder, weine nicht mehr! 
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Mäfiösch faidä min schähn &l müht äbadänn! (für ven 
Tod giebt e8 feinen Ausweg) hälı rähsäk taib!“ (erhebe dein 
Haupt) u.f.w. Das find vergleichen Revensarten, welche man bei 
jevem Todesfall hören kann. Dabei ahmen fie alle Gebehrven des 
tiefften Schmerzes nach, ſchluchzen und heulen, Hagen und wifchen fich 
mit der Hand die Augen, obgleich nicht eine Thräne fließt. Es Hat 
für und Europäer etwas wahrhaft Empörendes, die Todtenklage mit 
anzuhören; wir können und des unangenehmen Eindruds nicht ents 
wehren, welchen die durch die Sitte gebotene Heuchelei auf uns macht. 

Das Begräbniß einer Leiche erfolgt ganz nach mahammebanifchen 
Regeln und Gefegen. Man macht eine nur drei- bie vier Fuß tiefe 
Grube im Sande der Steppe und in einiger Entfernung -von dem 
Wohnplatze, gewöhnlid an hochgelegenen Stellen. Die in-den Keffen 
eingewidelte Leiche wird auf einen Ankharehb in zahlreicher Begleitung 
von fingenden Männern und brüllenden, heulenden Weibern nach dem 
Friedhofe gebracht, und dort fo in das Grab gelegt, daß ihre Füße 
in die Richtung nad) Mekka zu liegen kommen, wohin das Geficht des 
Tobten fchauen fol. Einen Sarg fennt man nicht. Der Leichnam 
ruht auf dem Boden des Grabes, wird aber mit trodenen Luftfteinen, 
welche von der Begleitung mitgebracht werden, dachartig überbedt. 
Dann wird das Grab zugeworfen, die Erde Darauf geebnet und mit 
einer Reihe weißer Kiefelfteine belegt. 

Nach dem Tode giebt es bei den Subahnefen feinen Stanbeg- 
unterfchied mehr. Der am Galgen Geflorbene wird ebenfo beervigt, 
als der wohlhabende Kaufmann over Schach. Die Regierung befolgt 
nicht die in Europa gebräuchlich gewefene Unfitte, den Leichnam eines 
Hingerichteten unbeerdigt verfaulen zu laſſen. Sie tödtet den Verbre⸗ 
cher, gönnt ihn aber ein ehrlich Begräbnig. Ein Gehaͤngter wird fchon 
nach wenig Stunden von feinen Verwandten vom Galgen genommen, 
wie jeder andere Todte gewajchen, in das Lailach gehüllt, und unter 
den Gebeten eines Fakhi der Erde übergeben. Mit, dem Tode eines 
Hingerichteten endigt feine Entehrung. 

Gehen wir mehr in das tägliche Leben der Subahnefen ein, fo 
finden wir auch hier manche merkwürdige Gebraͤuche. Ich gedenke 
zuerft ihrer Art und Weife, Bekannte zu begrüßen. Sie ˖machen beim 
Gruß noch weit mehr Umftände und Gomplimente, als die Egypter. 
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Zuerſt geben fie fich die Hände und drüden fie an ben Mund, d. h. 
Jeder Füßt Die innere Bläche feiner eigenen Hand und giebt fie dann 
dem Andern wieder. Die Nevensarten: „Sälamäht, taibihn, 
sälamäht, seiäk, keif hahlak“ (Sei gegrüßt, bift du wohl? 
Sei gegrüßt, wie ift dein Befinden, wie geht es dir) und ähnliche 
Worte werden unzählige Male wiederholt, ebenfo das Küffen und 
Drüden der Hände. Dann erft beginnen die Fragen nach dem Hauss 
halte. „Was macht deine fchöne Kamelftute (Nähke) Bächiede!), 
hat fie ein Junges geworfen ober nicht? Haben fich deine Heerden 
vermehrt? Haft du deine Steuern und Abgaben entrichtet? Der Herr 
fei uns gnädig, wir muͤſſen doch gar zu Biel zahlen. Sind deine Kin- 
der wohl? Wie geht es deiner Frau? Salamaht, taibihn, salamaht, 
seiak, keif hahlak?“ Hierauf geleitet der Gaftfreund feinen Gaft in 
die Hütte; man beingt eine Burma Meriefa herbei und führt die weis 
tere Unterhaltung bei der kreiſenden, ſchoͤn verzierten, mit glühenven 
Eifen gebrannten und noch befonders deforirten Kürbißfchale. Die Nor 
maden feßen fich nicht auf Ankharehbs, jondern kauern fich auf ihre 
eigenen Ferfen. Sie find von Kinpheit an an dieſes fonderbare Sigen 
gewöhnt und ruhen fo wirklich aus. Freilich muß ich bemerfen, daß 
ihre Beine eine ganz andere Beichaffenheit dadurch erhalten haben, als 
die eines anderen Menfchenfinded. Die Wade fehlt beinahe, -und ber 
Oberfchenfel liegt jo genau auf ihr auf, daß nicht der geringfte Raum 
zwiſchen Beiden bemerkt werden kann. 

Will ein Subahnefe feinen Gaft befonders ehren, dann fchlachtet 
er ein Schaf oder, wenn er arm ift, wenigftend eine Ziege, und be- 
reitet deren Fleiſch als befondern Lederbiffen zu. Gewöhnlich ißt er 
nur feine ftehenden Gerichte: Affieda und Lukhme. Aber er ift fo gaflts 
frei, daß er den Tag, an welchem ein Fremder oder Bekannter in ſei⸗ 
ner Hütte einfehrt, ald einen Befttag betrachtet und dann Alles, was 
in feiner Macht fteht, gern thut, um feinen Gaft zu erfreuen. Wenn 
es ihm möglich ift, veranftaltet er auch wohl einen Tanz vor feiner 
Hütte und verfammelt dazu feine Nachbarſchaft. Der Tanz iſt ein 
Lieblingsvergnügen aller Sudahneſen, und wenn auch nicht in bem 


1) Ein Name, welcher oft Thieren und — Sklaviunen gegeben wird und die 
Gluͤckliche bebentet. B. 
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Grade ausgebildet, ald in Egypten und Korbofahn, dennoch nicht ohne 
Fünftlerifchen Werth, leider freilich nur in den Augen der Sudahnefen. 

Selbft Fremde werden von den Sudahnefen freundli und gaſt⸗ 
lich aufgenommen. Er theilt fogar dem bettelnd und flehlend von Ort 
zu Ort nah Mekka wandernden Tafruhris Pilger gern eine Gabe 
mit und iſt zuvorfommend gegen Weiße und Braune. Seiner Mei 
nung nach reicht die Gaftfreundfchaft auch noch über das Grab Hin- 
aus. Man erzählte mir, daß derjenige, welcher auf einem Friedhofe 
eine Nacht zubringen wolle, nur ruhen koͤnne, wenn er fich entfchieden 
auf ein Grab, und nicht zwifchen zwei Gräber lege. “Denn 
thäte er das Lebte, dann zögen ihn die Todten, zwifchen deren Bes 
hauſung er fein Lager aufgefchlagen habe, wechfelfeitig zu fich heran, 
in der Abficht, fich die Rechte des Gaftfreundes zu fihern. Der Schlas 
fende würde dann hin und her gefloßen, und dabei von unruhigen 
Träumen gequält‘). 

Die Nahrung der Subahnefen iſt an und für fich fehr einfady; 
ihre Bereitung erfordert aber fo viele Arbeit, daß fie den ganzen Tag 
über die angeftrengtefte Thätigfeit der Frauen, denen fie ausſchließlich 
überlaflen bleibt, in Anfpruch nimmt. Der Grund liegt in der ſchwie⸗ 
rigen Zubereitung ded Broded: Kisra?). Diefes war zwei Stunden 
vor der Mahlzeit noch Getreide. Dan kennt im Sudahn die einfachen 
Handmühlen der Egypter nicht, fondern bedient fih zum Zerkleinern 
der Hülfenfrüchte und des Getreides der Murhaka und „ihres 
Sohnes”, um mit den Subahnefen zu reven. Die Murhaka?) ifl 
eine etwas fchief geneigte Granitplatte, auf welcher die vorher anges 
feuchteten Durrah⸗ oder Dochenkörner mit der Hand und durch 
den „Sohn der Mahurka” (Ibn el murhafa) einen ovalen Reibftein 


1) Derfelbe Aberglaube iſt auch in der Türkei und in Egypten verbreitet. B. 

2) Adgeleitet von ers “, gerbrehen. Kisra Heißt wörtlih ein Bruchſtück 
bedeutet im Subahn aber Brod. In Egypten heißt das Brod Lufhme, d. i. Mund⸗ 
biffen oder Azifh, was man mit „Speife“ überfeten Tann; unter Azifch 
verftehen die Sudahneſen Getreide, die Egypter nennen letztes NHalle; die Lükhme 
der Subahnefen if ein fleifer Mehlbrei. So wechſeln in verfchiebenen Ländern die 
Begriffe der arabifchen Sprache. 2. 


3) Abgeleitet von — Etwas zwiſchen zwei Steinen zerbrechen. B. 
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jerrieben werden. Bei dieſem ungemein anſtrengenden Gefchäft fniet 
die Frau vor der etwas erhöheten Granitplatte niever, faßt mit beiven 
Händen den Reibflein, und zerffeinert durch räftiged Auf⸗ und Nie- 
derfchieben defielben die aufgefchüttete Frucht. Zur Ermeichung der 
Körner gießt fie von Zeit zu Zeit etwas Waſſer hinzu und fammelt 
den groben Brei in einer am untern Ende der Platte angebrachten, 
mit Lehm ausgeglätteten Vertiefung. Der Brei, in welchem fich na» 
türlich auch die Kleie mit befindet, ift exrft nach zweis ober breimaliger 
Bearbeitung zum Baden der Kisra tauglid. Unter dem Klima der 
Tropen ift dieſes Zerreiben fo angreifend, daß ber Arbeiterin, welche 
ſich bis auf einen Schurz um die Lenden entfleivet hat, der Schweiß 
in großen Tropfen auf der Haut Herunterperl. Dennoch fingt fie 
dabei ein oft impropifirted einfaches Liedchen mit nicht mißtönenver 
Weiſe. 

Bei jungen Maͤdchen zeigt ſich beim Zerkleinern des Getreides 
ihr vollendet ſchoͤner Körperbau in feiner ganzen Zierlichkeit. Durch 
feine Schnürbruft eingeengt und verunſtaltet, entſaltet bei dieſen Kin⸗ 
dern eines erzeugungskräftigen Klimas der Bufen ſchon im breizehnten 
Lebensjahre des Mädchens feine üppigfte Blüthe; leider welft dieſe bet 
fo befchwerlicher Arbeit fehnell dahin. Der Subahnefe weiß recht wohl, 
daß gerade die heftige Bewegung des Oberförpers die Reize feiner 
Tochter oder Gattin bald zerflört und miethet fich deswegen eine Dies 
nerin oder Fauft fich eine Sflavin. Beide nennt man Chahdime). 
Gewöhnlih iſt die Sklavin oder Dienerin alt und haßlich, und kon⸗ 
traftirt um fo greller und unangenehmer mit den jugendlichen Schoͤn⸗ 
heiten. Bei ihnen gab uns vie fehlende Kleidung Gelegenheit, die 
idealifche Körperfchönheit der Jugend zu bewundern, bei jenen verhüllt 
fie un leider die Gebrechen des Alters nicht. Ein altes Weib an der 
Murhaka iſt eben fo grauenerregend, ald ein junges Mädchen in 
derfelben Stellung fehön. Jene Organe, welche nur das Klima des 
Südens tadellos hervorruft, find bei der Chahdime verwelft und fo 
ſchlaff geworden, daß fie während der firengen Arbeit und lebhaften 


») Chahdime if abgeleitet von „AD: dienen. Man verſteht unter Chah⸗ 


dime auch eine Sklavin, weil man das Femininum von Sklave (2) in der ara⸗ 
bifchen Sprache nicht kennt ober wenigſtens nicht anwendet. B. 
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Bewegung des Oberförperd mit einer Schnur angebunden werten 
mußten. 

Richt Immer wird der auf der Murhafa Hinlänglich zerriebene 
Teig fogleich gebaden. Man läßt ihn im Gegentheil erft einige Tage 
ftefen und in faure Gährung übergehen. Badöfen kennt man nicht. 
Der Mehlteig wird auf einer Thonplatte, Tohka genannt, Höchft ober: 
flächlich geröftet. Auch die Anfertigung diefer Platte iſt Sache der 
Frauen. Die Tohka Kat ungefähr zwei Fuß im Durchmefier, ift in 
der Mitte flach eingebogen und bier einen Zoll ſtark. Bor dem Brod⸗ 
baden wirb fie auf einem in einer Ede der Tankha oder Refuhba') 
angebrachten Herde über einem gelinden Feuer genugfam erwärmt, mit 
Fett eingerieben und dann geglättet. Hierauf wird der Teig auf eis 
ner Kürbisfchale aufgetragen und gleichmäßig verbreitet, auf der einen 
Seite ſchwach geröftet und dann umgewendet, um auch hier ein wenig 
gebaden zu werden. Der dünne Fladen bleibt in der Mitte immer 
fchliffig, Hebrig und beim Kauen zwifchen den Zähnen hängen, hat einen 
unangenehmen Geſchmack und Geruch und verleidet oft fchon durch 
feinen Anblid Appetit und Eßluſt. Eine Art von Durrah hat roths 
braune Körner und giebt durch deren Schalen dem laden dieſelbe 
Farbe, was nicht dazu beiträgt, ihn angenehm zn machen. Dem Eu- 
ropaͤer wird es erft nach langer Selbftüberwindung möglich, dieſes zus 
weilen edfelerregende Gebäd zu genießen. 

Der Eingeborene legt feine Durrahfladen gern auf buntfarbige, 
aus PBalnenblatiftreifen und Palmenfafern, Weizenfteob und grünem 
Leder mit vieler Kunft geflochtene, muldenförmige Teller, Khaddah 
genannt, und überbedt diefe mit einem niedern Fonifchen Aufjage, Tas 
bahf, von derfelben Befchaffenheit und Schönheit. Beide befigen wirfs 
lichen Kunftwerth und koͤnnen als Lurusartifel betrachtet werben, weil 
fie bis zu den Preiſen von vier preußifchen Thalern oder ſechzig Pia⸗ 
ftern angefertigt werben. Hauptfächlich find die Brauen in Kordo⸗ 
fahn und Waled-Medine fehr gefchidt in Flechtarbeiten; fie ar 
beiten oft Monate lang an einer einzigen derartigen Arbeit. Damit 
erklärt fich auch der für Sudahn enorm hohe Preis derfelben; denn 
wenn man die unfägliche Mühe der Arbeit bedenkt, erfcheint Die Summe 
von ſechzig Piaftern verhältnißmäßig fehr gering. 

ı) Die Rekuhba ift eine Strohhütte von Eubifcher Geſtalt. B. 
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Zur Bereitung der Affieda wird die Kisra in eine Mulde 
aus Mimofen= oder anderem Holze gebrodt und mit einer Brühe übers 
goffen. Diefe befteht aus einem Abfud didfchleimiger Uska!), in dem 
man getrodnetes und zerriebenes Fleiſch und fehr viel fpanifchen ober 
rothen Pfeffer (Filfil achmar) gekocht Hat. Ein anderes Gericht 
heist Lukhme und iſt der fteif gefochte Brei der auf der Murhaka 
zerriebenen Durrah» oder Dochenförner Er wird mit derfelben 
Brühe, wie die Kisra zur Bereitung der Aſſieda, oder mit Zwiebel: 
fauce und faurer Milch übergoffen. Um den Rand des Khaddah, 
aus dem man ißt, liegen ſtark geröftete Durcahfladen herum, welche 
die Stelle der Löffel vertreten. 

Nur felten bereitet man Kleifchfpeifen. Tauben und Hühner wers 
den in einer mit entfeßlichen Quantitäten fpanifchen Pfeffers verſetzten 
Butterbrühe gekocht oder gebraten. Die Europäer glauben erfliden, 
oder inwendig verbrennen zu müflen, wenn fie von dem auf ſudah⸗ 
nefifche Weife zubereiteten Geflügel eſſen; ich felbft Habe es nie dahin 
bringen können, auch nur einen Biffen davon zu genießen. Quanti⸗ 
tativ dürfte wenigftend ein Drittheil der Brühe aus fpanifchen Pfeffer 
beftehen. Bei gewiffen Beierlichfeiten effen die Sudahnefen auch ein- 
fach in Waſſer gekochtes Schaaffleifh, ohne irgend eine pifante Würze. 
Der Schach eined großen Dorfes fpeifte mich einmal mit Schaaffleifch, 
welches in Honig gefotten war und troß dieſer frappanten Bereitungs- 
weife nicht übel ſchmeckte. 

Das Rindfleifh wird im Subahn von den Eingeborenen nur zur 
Kräftigung von Brühen benugt. Man fchneidet es in der Richtung 
der Muskelfaſern in lange, dünne Streifen, trodnet dieſe in der Sonne 
und bewahrt fie auf. Bor dem Gebrauche werden einige diefer Strei- 
fen zerfloßen ober zerrieben und der fchleinigen Brühe beigemifcht. Auf 
dieſe Weiſe führt man auch Fleifh auf Reifen mit ſich. Man zieht 
das Rindfleifh dem Kamelfleifche vor, ſtellt es aber dem Schaaffleifche 
nach, und wohl nicht mit Unrecht. Erſtes ift auffallend ſchlecht und 
troden, wenig faftig und fräftig, aber’ immer noch Föftlih im Vergleich 
zu dem Kamelfleifche. Wenn diefes von alten Thleren genommen wurde, 
ift es fo zähe und hart, daß es felbft durch langes Kochen nicht ers 
weicht werden fann. 


16. hier ©. 41. ®. 
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Alles Fleifch, welches der Sudahnefe (ald Mahammedaner) ge- 
nießt, muß tähir: rein!) fein, d. 5. ed muß fo gefchlachtet werden, 
daß beim Tode das Blut aus den Halsfhlagadern fließt. Ein mit 
der Kugel durchs Herz gefchoffenes Thier ift nicht „tahir‘“, wenn 
derjenige, welcher es erlegte, vor feinem Schuffe nicht die gewöhnliche 
Gebetsformel beim Schlachten eines Thieres ausgerufen, ober dem 
Thiere fofort nach demjelben die erwähnten Pulsadern durchſchnitten 
hat. Beim Schlachten eines Thiered faßt der Mebger fein Opfer am 
Kopfe und ruft drei Male: „BE ism lillähi &l rächmähn &l 
rächihm, Allähü akbar“ (im Namen Gottes des barmherzigen 
und gnädigen, Gott iſt größer) worauf er die Schlagabern mit einem 
raschen Schnitte durchſchneidet und das Thier vollſtaͤndig verbluten läßt. 
Das dem Gebet hinzugefügte „Allahu akbar“ fol nach der mir geges 
benen Erklärung fo viel heißen, als: Seht bin Ich größer oder mäch- 
tiger, als du, Gott ift aber noch größer, als ich. Nach erfolgtem Tode 
wird das Fell des Thieres abgeftreift und fogleich als Fleiſchmulde 
benust; dann öffnet man den Leib, nimmt die Eingeweide heraus und 
zerlegt endlich das Thier in mehrere große Stüde. Trog aller Rein- 
lichkeit nach den Gefegen des Korahn geht es nach unfern unverftän- 
digen Anfichten beim Schlachten eines Thieres Höchft unreinlich zu. 
Jedes aus den Händen ſudahneſiſcher Fleifcher empfangene Kleifchftüd 
bedarf vor dem Kochen einer fehr forgfältigen Reinigung. 

Man fchlachtet in Charthum alle Tage, weil fi) das Kleifch in 
den Tropen nicht länger genießbar erhalten läßt. Die gewöhnlichften 
Ihiere, deren Fleiſch als Nahrung dient, find: Kamel, Rind und 
Schaaf. Man fragt nicht darnach, ob das Thier, welches man ſchlach⸗ 
ten will, fett oder mager ift; fogar trächtige Kühe und Kamelftuten 
werben getödtet und gegefien. Es Hat wirklich etwas Ergreifenves, 
wenn man fieht, wie ein Kamel auf Geheiß feines Herrn niederfniet, 
um die töbtlihe Wunde zu empfangen. 

I) tãhir Heißt nur rein vor dem Geſetz; es ift das „kauſcher“ der Juden. 
Der Mann, welcher fi) zum Gebet gewaſchen Kat, iſt tahır, felbft wenn er in Lum⸗ 
pen ginge. Wir Europäer find zwar närlef (rein in gewöhnlicher Bebentung), aber 
als Chriſten von Haufe aus needjis, d. 5. untein, und wären wir eben aus bem 
Bade geftlegen. B. 
A. E. Brehm. 
(Fortſetzung folgt.) 
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The Jordan and the Rhine or the East and the West. Being the 
result of five years residence in Syria, and five years residence 
in Germany. By the Rev. William Graham. London 1854. 
572 S. 8. 


Das Motto des dicken Buches laͤßt ſchon erwarten, daß Hier Vieles vom 
theologiſchen Standpunkte aus behandelt wird. Die Einleitung deſſelben ver- 
gleicht den Oſten und Welten und fucht den Uinterfchieb beider in dem Ein⸗ 
fluffe von Kanzel, Preffe, Gerichtöfaalbarre, Landſtraßen und Communicationd» 
mitteln mittelft Dampf, der Vereine und Gefellfchaften, der religiöfen und 
politifchen Freiheit. Das zweite Kapitel handelt fpeziel vom Libanon, aber 
bie Darftelung des Verfaſſers kann fich nicht im Entfernteften in Bezug auf 
Gründlichkeit und Ausführlichfeit mit der von Ruſſegger meffen. Die ganze 
Maronitens Beudlferung wird auf 200,000 Seelen mit 1000 Prieftern, 66 
Manngklöftern mit 1410 Mönchen und 15 Nonnenflöftern mit 330 Nonnen 
angefchlagen. Ihrem im Klofter von Kanobin mohnenden Patriarchen, ver 
2000 Dollars jährlicher Einkünfte hat, find 9 Metropolitan» Bifchöfe, 1200 
Priefter und 356 Kirchen, 4 Seminare, worin Arabifch und Syrifch, einige 
Zweige der Philojophie und Theologie gelehrt werven, untergeben. Die Zahl 
der griechifchen Chriften ift in Syrien unbebeutend. Die amerikanifchen Mif- 
fionäre Haben eine Hochfchule in Abeih unter Dr. Vandyke errichtet. Die 
Drufen rechnet der Verfaſſer zu 150,000 Seelen. Der über 2—3 Acres 
zerfireuten Cedern des Libanon find jetzt nur noch 12°). Mr. Graham 
maß fie, wie viele feiner Vorgänger, und fand die größte von 47 Fuß Um⸗ 
fang an der Baſis und von etwa 16 Fuß im Durchmefler; die andern Hatten 
tefp. 40, 38, 334, 30, 29%, 294, 28, 254, 224, 22, 185 Buß im Umfange. 
Das dritte Kapitel befchreibt die Nuinen von Valbeck und enthält noch we⸗ 
niger Neues. Das vierte Kapitel vergleicht bei Gelegenheit von Damascus 
da8 Audfehen einer Stadt im Often und Welten. Das fünfte Kapitel ſchil⸗ 
dert Damascus und giebt der Stadt 75,000 Muhamebaner und 20,000 Chris 
fin, worunter die Hälfte nicht unirte, die andern Fatholifche Griechen find; 
außerdem finden fich wenige armenijche und Maroniten » amilien nebit 5000 
Juden. Lamartined romanhafte Heifebefchreibung Hatte Damascus 200,000 
Einwohner, darunter allein 30,000 Armehier geliehen. Das fechöte Kapitel 


1) Damit können nur die ganz alten Bäume gemeint fein, deren Ruſſegger nur 
10 angiebt (Reifen I, 2, S. 715), indem nach diefem Reiſenden fich Hier nod 300 
— 400 andere Cedern in dem immer refpectablen Alter von einigen hundert gren 
befinden. . 
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behandelt die Juden⸗Miſſion in Damascus, giebt aber nicht einmal neue fla- 
tiftifche Data, ſondern dafür allerlei hierher am wmenigften gehörende Auszüge 
aus dem Calcutta Review über die Zahl der Milflonäre und Chriſten in 
Indien und die Wirffamfeit des American Board of Foreign Missions. 
Das fiebente Kapitel fpricht über die auf den menfchlichen Leib und vie Klei- 
dung bezüglichen Gewohnheiten und Sitten ver Orientalen, und endlich ent⸗ 
hält der größte Theil des Buches von Seite 197 an alte und neue Lieder, 
Bihelfprüche, einzelne Einfälle und Beobachtungen, fromme Herzensergüſſe, 
die der Verfaſſer auf feiner Mheinreife Hatte, fo daß ver Laͤnder⸗ und Voͤlker⸗ 
kunde wenig Gewinnft aus dem Machwerke erwaͤchſt. 
J. J. Plath. 


Diccionario estadistico de todos los pueblos de Espana y sus islas 
adyacentes con espression de su numero de vecinos y de almas, 
cabezas del partido judicial, distrito electoral y capital de la pro- 
vincis, & que respectivamente estan sujetos, estafeta 6 carteria, 
de donde reciben sa correspondencia y administracion principal, 
de la que dependen, con las distancia; de cada uno à la cabeza 
del partido, & la capital de la provincia y & Madrid, redactado 
por D. Rafael Tamarit de Plaza, Segundo Gefe del Cuerpo 
de Administracion civil y Auxiliar del Consejo Real. Madrid 
1852. 230 ©. 4. 


Bei einem DBergleiche der erbfundlichen Literatur nach den drei Haupts 
epochen unferer Geſchichte ergiebt fich, Daß deren Charakter mannigfache Unter⸗ 
ſchiede barbietet, und daß namentlich in der neueren Zeit bie geographiiche 
Literatur der pyrendiſchen Halbinfel ſich nicht unmefentlich von der des übri- 
gen Europa unterfcheivet, indem dieſelbe gewiffermaßen einen orientalifchen 
Gharafter an fich trägt. Ein Bli auf vie erdkundlichen Schriften des Alters 
thums, fie mögen erhalten oder einzig ihrem Titel und Weſen nach und be= 
fannt fein, lehrt nämlich, daß es unter venfelben vorzugsweiſe fuftematifche 
Werke über die ganze Erde oder deren Theile, dagegen auffallend menige 
Meifebefchreibungen gab, ja daß eine wirkliche Zanpreifebefchreibung, wie ter» 
gleichen bald darauf das Mittelalter zahlreich hatte, namentlich aber vie Vol⸗ 
fer der Jehtzeit in Fülle beſitzen, gänzlich fehlte, fowie daß nıan auch wäh- 
rend der Blüthe der Literatur des Alterthums feine Tericographifch georhnete 
Arbeit mit Ausnahme einiger wenigen Städteverzeichniffe, wie die des Philo⸗ 
Repybanus (Athenseus Deipnosoph. lib. VII. Ed. Schweighaeuser III, 
87), Diogenianus (Suidas sub voce Aroyareiavog) und Philo von By⸗ 
bleus (Suidas sub voce Dior), beſaß. Laffen wir naͤmlich Darftellungen 
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mythiſcher Seereifen, wie die Odyſſee und die ver Argonautenfahrt, als dem 
Charakter wahrer Meifebefchreibungen fremd, und felbft Paufaniad treffliches 
Werk über Griechenland, weil e8 auch nicht das Weſen einer Achten Reiſebe⸗ 
fhreibung befigt, hier unberückſichtigt, fo ergiebt fich, Daß in dem ganzen gro» 
Ben Borrathe erdkundlicher Schriften des Alterthums nicht mehr ala 4 Bes 
fhreibungen wirflich gemachter Reiſen vorfommen. Dies find vie von Py⸗ 
theas, Hannon, Nearchos und die des Gallierd Claudius Rutilius Numantia- 
nus. Ganz verfchienen hiervon ergiebt ſich nun bie erdkundliche Kiteratur des 
Mittelalter, wo die Zahl der foftematifchen Schriften gegen bie der Reiſe⸗ 
befchreibungen, Stäbtefchilverungen und Wörterbücher auffallend zurüdtritt; 
vorzugsweiſe ſtellt fich dies bei ver arabifchen Heraus, welche allein durch 
ihren Reichtum einen ausgeprägten Character an ſich trägt. So befa vie 
mittelalterliche Literatur des Abendlandes eigentlich nur ein originale fnfte- 
matifches Werk in dem bekannten des Anonymus von Mavenna, worin bie 
damaligen geographifchen Zuſtaͤnde gefchilvert wurden, die byzantinifche fogar 
gar keines, dagegen hatte man fihon damals, wie erwähnt, eine ziem⸗ 
liche Zahl von Heifebefchreidungen, vie ſich jedoch meift auf die Pilgerfahrt 
nach Jerufalem und dem heiligen Lande bezogen. Der arabifchen Literatur 
fehlten freilich nicht völlig fnftematifche Werfe, wovon die befannten Ihn 
al Wardi's, Ihn Haucal's, Iflachri's, Maſudi's, Macrizis, EI Eazwints, 
Mokkadeſi's, Jorifl’s, Ibn Fadlalla's, Ibn Said's, Abulfeda's) Zeugniß ge⸗ 
ben, doch überwiegt hier die Menge der Wörterbücher und namentlich die ber 
Heifebeichreibungen bei Weitem, und felbft der Charakter ver fuftematifchen 
Werke bei ven Arabern ift ein eigentbümlicher, indem biefelben ihrem Haupt⸗ 
inbalte nach topographifcher Natur find umd fich jelten auf Schilderungen ver 
Gefammtverhältnifie eines Landes und feiner Bevölterung einlaffen, obwohl 
die foftematifche geographifche Literatur des Alterthums fchon in Strabo's Wert 
ein fo vortreffliches Mufter in der Hinficht geliefert hatte. Unzweifelhaft rührt 
biefer bemerkenswerthe Unterfchied zwifchen den geugraphifchen Producten des 
Alterthums und Mittelalter von ver höheren Intelligenz und dem viel mes 
thobifcheren Geiſte Ger, wodurch fich die Völker des Altertfums überhaupt 
vor denen des Mittelalters audzeichneten. Aber felbft in ver Literatur ver 
neueren geit fcheinen vergleichen Gegenfäge nicht ganz verwifcht zu fein, weil 
gerade bei denjenigen enropäifchen Völkern, die am weiteften in ber feientififchen 
Cultur vorgefchritten find und biefelbe vorzugäweife auf die Schrififteller des 
Altertfums baflrt Haben, vie geographifche Literatur einen großen Reichthum 
von fyftematifchen Werfen im Berbältnig zu Wörterbüchern beflgt, wogegen 
die beiden pyrendiſchen Völfer daran arm, umzgefehrt aber verbältnigmäßig 


1) 3, 9. Sammer in Hoffmanı und Berghaus Hertha 1825. III, 46—93 und 
5. Wüftenfeld in Lüdde's Zeitichrift für vergleichende Erdkunde I, 24— 27. Bine nee 
ähnliche, aber vielfach vollfländigere Arbeit über die arabifchen Becgraphen werben 
wir hoffentlich naͤchſtens durch Herrn Dr. Gofche erhalten. 
g® 
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fehr reich an Wörterbüchern, Stäbtebefchreibungen und Topographien ober 
Chorographien find. Auch an Meifebefchreibungen, namentli in der älteren 
Zeit, fehlte e8 den Spaniern und Portugiefen nicht; Teiver blieben die meiften 

davon ungedruckt, und befonbers zeigt Navarete's Werk über die erfte Ent⸗ 
deckungsepoche von Amerifa, welche Maſſe von Schriften folcher Art noch 
Heute in den Bibliotheken und Archiven Spaniens ruhen müflen. So erhiel- 
ten die Bewohner dieſes Landes allein feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
6 ausführliche geographifche Wörterbücher und Chorographien in ver De- 
scripcion geografico de Espana por la Real Academia de la Historia. 
Madrid 1752. 4. 2 Vol., ver Descripeion geografica e economica de to- 
dos los pueblos de Espata por Franc. Mar. Nifo. Madrid 1769 — 75. 
4. 4 Vol. '), dem Diccionario geografico-historico de Espana por Joa- 
quim Traggia. Madrid 1802. ?), dem Diccionario geografico-estadistico 
de Espana y Portugal por de Minano. Madrid 1826—29. 8. 11 Vol, 
dem Diccionario geografico-historico de Espana por la Real Academia 
de la Historia. Madrid 1846. fl. 4. ?), ferner noch in zwei verfchiebenen 
in ven Jahren 1821 und 1831 zu Barcelona veröffentlichten Wörterbüchern, 
wovon das erfle Durch eine Geſellſchaft wiffenfchaftlicher Männer verfaßt 
war (American House of Representants. 31. Congr. 1. Sess. 75 Doc. 
©. 241 und 242), und endlich in dem neueften und beflen Werke ver 
Art, dem Diccionario geografico-estadistico-historico de Eſspaũa y sus 
possessiones de Ultramar por D. Pascal Madoz. Madrid 1845 —50. 
gr. 8. in 16 ſehr flarfen Bänven, dagegen bis in die neuefte Zeit faft 
nur eine einzige ſyſtematiſche Schrift über ihr Vaterland in ver auch im 
Auslande wohl belannt geworbenen und fehr guten von Antillon. Nicht 
anders ift bie erdkundliche Xiteratur der Portugiejen, welche feit dem Bes 
ginn des vorigen Jahrhunderts fogar noch mehr Wörterbücher und Choro- 
graphien, aber eben fo wenig fuftematifche Werke empfing. So gehört zu 
jenen zuvörberfi die zu ihrer Zeit in großem Anfehen geftandene Chorogra- 
phia Portugueza e Descripcäo topographica do famoso Reino do Por- 
tugal von P. Antonio Carvalho da Costa. Fol. Lisboa 1706 — 1712. 
8 Bye.; bie Descripgao chorographica do Reino de Portugal von Ant. 
de Oliveira Freire. Lisboa 1739. 2. Ausg. 4. Ebend. 1755; das Dic- 
cionario geopraphico ou Noticia historica de todas as cidades, villas, 
logares e aldeas, rios, ribeiras e serras dos Reinos de Portugal e Al- 
garve von P. Luiz Cardoso. Lisboa 1747 — 51. Fol. 2 Boe.; der Auszug 
aus dieſem Werke, welchen Ant. Patricio Pinto Rodrigues unter dem Titel: 
Diceionario geographico dos Reinos de Portugal e Algarve ohne Jahres- 


’) Eitirt in Depping’s Histoire generale de I’Espagne. Paris. 2 Vol. I. p. VI. 

2) Depping I, ©. IX. 
‚  ») SR mir nur durch den 2. Band befannt, der die Rioja und Theile der Pro: 
vinzen Logroho und Burgos betrifft. 


| 
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zahl in 10 Octavbanden zu Liſſabon herausgab, der aber unvollendet blieb; 
das Diceionario estadistico-geographieco do Reino de Portugal e Algar- 
ves des Jose Joaguim Leal, wovon nur der erfle Band im Jahre 1822 
zu Liffabon in 8. erfdjien; vie Tabos geographico-estadistica Lasitana ou 
Diceionario abbreviado de todas as Cidades, Villas e Freguesias de Por- 
tugal u. |. w. Porto 1839. 4.; das Diccionario geogräßieo abbreviado das 
oito provincias dos reinos de Portugal e Algarves von Pedro Jose Mar- 
ques. Porto 1853. 8. ') und enblich das Diccionario geographico historieo 
politico e literario do Reino de Portugal e seus dominios von Paullo 
Perestrello de Camara, 2 Bde., 8., 1850, welches zwar zu Rio Janeiro er⸗ 
fhien, Hier aber wohl genannt werben darf, da der Verfaſſer, wie es fcheint, 
ein Portugiefe war. Eben fo wenig fehlte es den Spaniern und Portugiefen 
an Werken ähnlicher Art über ihre gegenwärtigen und ehemaligen überfeeifchen 
Beflgungen, wie denn bie erſten in dem früher bier ſchon genannten Werke 
yon Ant. de Alcedo (Bd. VI, 3), die zweiten in bem Diccionario geogra- 
phico das Colonias Portuguezes, no qual se descrevan todas as Ilhas e 
porgoes de Continente, que Portugal possue no Ultramar, suas produc- 
qões naturaes, rios, Povoagdes, commercio etc. Porto 1842. 4. vergleichen 
befaßen. Selbſt über ven atlantifchen Ocean hinaus wurde die Vorliebe der 
PBortugiefen für geograpbifche Wörterbücher und Chorographien verpflanzt, 
wie vie im Jahre 1817 in zwei Eleinen Quartbaͤnden zu Rio Janeiro erſchie⸗ 
nene Corografia brasilica des P. Manuel Ayres und das Einsaio corogra- 
phico sobre a provincia do Parä& por Ant. Ladisl. Monteiro Baena. 
Parä 1839. 8. erweifen. Solchem Reichtum gegenüber erfcheint vie Zahl 
der portugieflfchen foftematifchen Werke fehr gering, indem nach ber Anz 
aabe des neueften Literarhiſtorikers dieſes Landes Iorge Sefar de Figa⸗ 
niere in feiner Bibliographia Historica Portuguez. Lisboa 1850 feit dem 
Beginn des 17. Jahrhunderts, alfo in 24 Jahrhunderten wirklich nicht mehr 
als 7 folcher Schriften erfchienen find. Dies waren zuerft vie Descripgäo 
do Reino de Portugal von Duarte Nunes de Leäo. Lisboa 1610. 4., 
die fogar im Jahre 1785 noch einmal ebenbort aufgelegt wurde, dann mehr 
als 100 Jahre fpäter die Geographia historica de todos os Estados, So- 
beranos da Europa von Don Luiz Caetano de Lima. Lisboa 1731 und 
1736. 2 Vol. 4. (nur Portugal varftellend), bald darauf vie fogenannte 
Mappa de Portugal von Joao Baptista de Castro. Lisboa 1745 — 63. 
8., die ein weitläuftiges, nur zum Theil geographifches Werk if, wovon eine 
zweite Ausgabe in 3 Quartbaͤnden während der Jahre 1762— 1763 zu Lif- 
fabon erfihien, vie Descripcao de Portugal, apontamentos e notas de sua 
Historia antiga e moderna ecclesiastica, civil e militar von F. M. D. 
F. O. DO. DP. EA. (Fr. M. de Figueiredo). 8. Lisboa 1817, mit einem 


2) Zeitſchrift IV, ©. 312. 
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in dem nämlichen Jahre erfchienenen Supplement (2. Ausgabe, aber nicht 
Auflage 1817) '), vie Geographia moderna de Portugal e Hispanha von 
J. A. de SilvaBego. Lisboa 1816. 8., und endlich die Estadistica histo- 
rico-geographica do Reino de Portugal von Joaquim Pedro Cardoso 
Casado Giraldes, bie aber nur ein zu Parid erfchienenes Folioblatt iſt. 
Erficeht man Hieraus, daß während der langen Periove von 1817 bis 1844 
fein einziges ſyſtematiſches geographifches Werk über Portugal in viefem Lande 
an daB Licht trat, was vielleicht felbft noch für die Ießtverflofienen 12 Jahre 
gilt, worüber alle Nachrichten fehlen 2), fo ergiebt fich dadurch ſchon mit 
ziemlicher Sicherheit ver fehr nienrige Stand ver gengraphifchen Ausbildung 
der Portugiefen. 

Zu der eben angeführten purenäifchen Literatur tritt nun das in der 
Neberfchrift viefer Anzeige mit feinem vollſtaͤndigen Titel erwähnte ſpaniſche 
Werl von D. Rafael Tamarit de Plaza. Der Verfaſſer deſſelben ging bei 
feiner Arbeit von dem Wunfche aus, einem wefentlichen Bedurfniſſe feiner 
Landoleute abzubelfen, und er bat fein Werk in der That fo praftifch einge 
richtet und darin fo viel nügliches Material vereinigt, daß er den Zwei voll 
ftändig erreichen wird. Zugleich erhält das Ausland durch daſſelbe einen 
hochſt willlommenen Beitrag zur Bevölkerungsftatiftit und zur Kenntniß der 
in neuerer Zeit in Spanien fo vielfach veränverten adminiſtrativen Verhält- 
niffe. Vermoge des engen Druds war D. Tamarit de la Plaza im Stande, 
fein reiches Material auf 230 Duartfeiten zufammen zu drängen. Begünftigt 
durch feine Hohe amtliche Stellung ald zweiter Ehef der Civiladminiſtration 
und Hilfsarbeiter im Löniglichen Confeil und zugleich durch feinen Wohnſth 
in der Hauptſtadt vermochte derſelbe allerdings mehr, als jeder andere feiner 
Landsleute, feiner Aufgabe genügend nachzufommen, doch verkannte er gar 
nicht deren Schwierigkeiten, und obwohl er im Allgemeinen vie Bereitwillig- 
feit zu Ioben Hatte, womit bie Behörden feinen Bitten um Belchrung eni- 
gegenlamen, fo entging er doch auch nicht ver Erfahrung, daß manche derſel⸗ 
ben fe mit Gleichgültigkeit aufnahmen. Daburch Fam es, daß fich in dem 
Werke manche Lüden finden, indem der Verfaffer, wie er ausprüdlich erklärt, 
zu gewifienhaft war, um unflchere Data aufzunehmen. 

Die Anorbuung der Schrift ift eine tabellarifche; jene Seite enthält 7 
Spalten, nur daß die 2. und 7. Spalte refp. noch in 2 und 3 engere Spals 
ten getheilt if. Da die erfle Spalte die Namen aller Orte des ſpaniſchen 


") @s iſt dies diefelbe Arbeit, deren erſte Auflage Ebeling in feinem ausgezeich⸗ 
neten Werke Portugal und Spanien, welches zu Hamburg im I. 1808 erfhien 
und den erfien Theil ber neuen Auflage von Buüſchings Erdbeſchreibung bildet, als 
eine mit Fleiß und Kenntniffen verfertigte rühmt ©. [12]. Den Namen bes Berfals 
fers kannte Ebeling nicht. 

3) in neueres Elementarwerk über bie gefammte Geographie von D. Joſe de 
Urcullo, das 'Tractado celementar de Geographia, Porto 1849, wird jedoch in Portus 
gal felbft wegen der genauen Darfiellung vieles Landes gerühmt. 





R. T. de Plaza: Dioeionario estadistico de Espana et. 119 


Feſtlandes, der Balearen, Pithyufen, Canaren und der zur fpanifchen Mon⸗ 
archie gehörenden Orte am Nordrande Afrika's bis zu dem Fleinflen hinab in 
alphabetifcher Ordnung aufführt, fo bat dad Werf gewiffermaßen wieberum 
ven Charakter eined Lexicons. Nach einer ziemlich genauen Berechnung wer⸗ 
den bier 11,245 Orte aufgeführt, fo daß Spanien, das ſchon im Altertum 
und Mittelalter ald ſehr volfreich galt und deshalb das taufenpfläbtige 
genannt worben war, noch heute verhältnigmäßig mehr Ortfchaften, als irgend 
ein andereß europäifches Land beftgt *). Die erfte Unterabtheilung ver zwei⸗ 
ten Spalte giebt die Zahl der Samilienhäupter (Vecinos) 2), vie zweite 
bie der Bewohner jedes Orts nach dem neueften Genfus, nur erfahren wir 
leider nicht, in welchem Jahre viefer Cenſus gemacht wurde. Die dritte 
Spalte nennt für jeben Ort die Hauptflabt feiner Provinz, bie vierte den 
Hauptort des Gerichtsbezirks (Cabeza del partido judicial), vie fünfte den 
betreffenden Wahlbiftrict, die fechöte Die Poftftation, woher die Ortsbemohner 
ihre Briefe erhalten, vie erfle Iinterabtheilung ver flebenten Spalte vie Ent- 
fernung des Ortes von Madrid, vie zweite deſſen Entfernung von der Pros 
vinzialhauptilabt, die dritte enplich die Entfernung von dem Hauptorte des 
Gerichtsbezirks. Bei Anficht folcher Vorzüge fehlt es dem Werke aber auch 
nicht an Behlern, vie feinen Gebrauch erfchweren, ja nicht felten unflcher 
machen. Diefelben find durch Nadjläffigkeiten in der Redaetion, ober auch 
durch ähnliche in der Correctur entflanden und Hätten zum Theil durch eine 
etwas größere Aufmerkſamkeit leicht vermieden werben Eönnen, wenn es auch 
freilich fchwer ober felbft unmöglich war, ein fo ungemein namen- und 
zahlenreiches Wert völlig fehlerfrei zu liefern. Nur wenige Fehler finden 
fich im Anhange verbefiert. So ſteht S. 81 Fleguerosa flatt Figuerosa, 
©. 112 Lorea ftatt Lorca, ©. 149 Perciro de Aguiar flatt Pereiro de 
A., ©. 177 San Pedro Manrresa flatt San Pedro Manresa, ©. 181 
eauta Marta ftatt Santa Marta. Ferner fommt verfelbe Ort zumellen zweis 
mal vor, wie die Namen Riva de sellas (©. 165) und Riba de Sella (©. 163), 
die nur für einen einzigen Ort der Provinz Oviedo zu gelten haben, dann 
die Namen Valdds (S. 208) und Luarea y Valdes (©. 112), vie nicht 


ı) So fagte ſchon ber fogenannte Geograph von Ravenna (lib. IV, c. 42) in 
der Hinfiht: Iterum juxta ipsam Spano-Gasconiam est Spania, unus ex 
philosophis chiliopolin esse asseruit. Sind auch Angaben, wie bie von Plutarch 
Vita Catonis. c. 9. Ed. Sintenis II, 135), Bolybins (bei Strabo Ed. II. Cas. $. 162), 
rus (II, c.17), Livins (AXXV, c.49) über die außerordentlich große Zahl der im 
Altertum auf der pyrenäifchen Halbinfel vorhanden geweſenen Orxtichaften fehr unbes 
fiimmt, fo erhalten fie doch ihre Betätigung durch Plinius (Hist. nat. III, c. 3), der 
wohl im Stande war, aus zuverläffigen amtlichen Quellen zu fchöpfen. 

2) Herr Kiepert hatte früher (Zeitfchrift I, 53) vecino durch Feuerſtellen 
überfept. Nach den Erklärungen des Wortes in ver 4. Ausgabe von D. Ramon Joa⸗ 
quim Dominguez großem Wörterbuch, Madrid 1850, 2 Bol. 4., und nach Gbelings 
Deutung des portugiefifchen Wortes Vecinho (Portugal I, 57) dürfte jedoch der Hier 
gewählte Ausdruck der richtigere fein. 
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minder nur einen Ort derſelben Provinz betreffen, erweiſen. Endlich finben 
fich öfters Verſtoͤße gegen die alphabetifche Orbnung, wie benn Carbonera 
fälfehlih vor Caravaca (©, 51), Castellbell de Bellera Hinter Caster- 
net (©. 58), Dalias nebſt Daroca und Das u. f.w. hinter Daymiel, 
Daymuz, Daya nueva (©. 73), la Gaba zwifcgen Guzman und Haro 
(©. 95), 1a Lajüs mitten im Buchſtaben M zwifchen Majones und Ma- 
jujes (©. 116), San Bandilio hinter San Bartolome, Torrejoncillo hin- 
ter Torremontalbo (S. 199), Torremochuelo und Torrenueva, ferner Val- 
junquera zwijchen Val de laguna und Val de cabo (©. 205), Valga 
Dinter Valor und Valganon (©. 207), envlid Villa Nueva de Gallego 
hinter Villa Nueva de Grao (©. 220) fteben. Auch läßt ver Druck, wer 
nigftend des vorliegenden Exemplars, manches zu wünfchen übrig, da mitunter 
ganze Reihen von Zahlen völlig unleferlich finv. Aber ungeachtet aller ſol⸗ 
cher Mängel bleibt die Schrift doch, wie erwähnt, ein böchft fchäßbarer Bei⸗ 
trag zur Kenntniß Spaniend. Aus ihr laſſen fich namentlich die durch Herrn 
Kiepert in feinem früher in dieſer Zeitfchrift (I, 33— 58) erftatteten Berichte 
über eine im Jahre 1852 zu Madrid erfchienene, vie Beuölferungsftatiftif von 
Spanien betreffende Brochure gerügten Unrichtigkeiten befriedigend verbefiern, 
indem ſich daraus ergiebt, daß: 
EI Burgo de Osma nicht 396 Feuerſtellen und 11,790 Seelen, ſondern 
396 Familienhäupter und 1790 Seelen, 
Gärered nicht 2200 %. und 62,052 ©., ſondern 2200 %. und 12,052 ©,, 
Cadiz nicht 11,132 F. und 11,344 ©., fonvern 11,132 F. und 61,344 ©,, 
Gaftellon de In Plana nicht 3600 %. und 4968 S., fondern 3600 %. und 
14,368 S., | 
Ciudad Neal nicht 11,992 F. und 38,168 S., fondern 1992 %. und 
8168 S., 
Cordoba nicht 2764 %. und 17,138 ©., fonvern 12,164 %. u. 37,138 S., 
2a Eoruna nicht 4087 F. und 9415 ©., fondern 4087 F. und 19,415 ©. 
Baben. ' 
Gumprecht. 


CHONMEHIA POCCIH CB XHBOIO H RYVXAPOIO IPH 
NETPT BEJIHKOMD. COTHHEHIE A. HONOBA. C. 
NETEPBYPTD 1853, d. h. Verfehröverhältniffe oder come 
mercielle Beziehungen Rußland zu Chiwa und Buchara unter 
Peter dem Großen. Eine Abhandlung von A. Popow. Gt. 
Petersburg 1853. 188 S. gr.d. 


Es ift fehr wohl befannt, daß bie ruſſiſche Megierung nach dem Beifpiele 
jenes großen Negenerators, Peter des Erften, 14 Jahrhunderte hindurch es ſich 
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angelegen fein Tieß, ihre Macht fiber die den großen aflatifchen Binnenfeen 
benachbarten Lanpftriche, namentlich das Gebiet der Kirgifen und die Chanate 
Chiwa und Buchara auszudehnen, und daß fie mit einer eifernen, durch kei⸗ 
nen Zwiſchenfall erfchütterten Gonfequenz es ſtets verftanden bat, jeden zu 
irgend einer Zeit errungenen Bortheil bis auf die Gegenwart herab für vie 
Börverung ihrer weitgreifenden Pläne zu benußen. Zur Kenntniß der Ans 
fange biefer beſonders in -den letzten 20 Jahren fo erfolgreich gewordenen 
Beftrebungen, welche in füngfter Zeit enplich zu der wichtigen, bier noch 
ausführlicher zu ermähnenden Occupation der Mündung des Syr Darfa, ver 
Eroberung der Hauptinfel im Aralfee Barfa Kaitama (jeht Nikolai), ver 
Anlegung ver Feſtung Raimsk (jetzt Aralok) u. f. w. und dadurch zu der 
Herrfchaft über ven ganzen Aralfee geführt Bat !), erhielten wir vor zwei Jahren 
einen neuen nicht unmichtigen Beitrag in der am Eingange dieſes Berichts ihrem 
vollſtaͤndigen Titel nach aufgeführten Schrift eines rufftfchen Belehrten, Namens 
A. Popow. Diefelde ift zwar zum Theil nur eine dürre, flüchtige und in 
einem jeder Eleganz entbehrenden Style abgefaßte Compilation, die unter der 
Feder eines Peter von Köppen ein glaͤnzenderes Colorit angenommen haben 
würbe, aber einen wehren Werth befitt fie in den Hiftorifchen Beilagen, worin 
und eine Menge völlig unbelannter, vom Staube der Archive bisher verdeckt 
gewefener Thatfachen für die Kenntniß der älteren Beziehungen Rußlands zu den 
aralo = faßpifchen Ländern vorgeführt wernen. Da ver Verfafler mit den Urs 
Tundenfchägen feines Landes, namentlich mit denen bes moskauer Hauptarchivs 
des Minifteriums für auswärtige Angelegenheiten jeher wohl befannt ift, fo 
war er im Stande, feine Schrift mit einer Meihe von Documenten auszus 
flatten, wie fle uns in einer ſolchen Vollftänvigkeit noch nie geboten gewefen 
waren, und verfelben gewiſſermaßen einen offiziellen Charakter zu verleihen. 
Hiernach zerfällt auch feine Schrift in zmei Theile von ungleichem Umfange, 
indem der erfle von 82 ©. in 9 Kapiteln vie Hiftorifche Darflelung ver ver 
fchiedenen zu Peter des Großen Zeit unternommenen Verſuche, Verbindungen 
in ven aralo=Faspifchen Rändern und in Perfien anzufnüpfen oder daſelbſt 
feften Buß zu faflen, ver zweite umfangreichere pagegen in 106 ©. 12 Hiftorifche, 
theils ruffifch, theils italiänisch abgefaßte Beilagen enthält. Durch ven erften 
Theil erhalten wir nun zum erften Dale Kenntniß von ausgedehnten Expeditio⸗ 
nen, von denen wir bisher nicht einmal eine Ahnung Hatten, und von dabei 
betheiligten Perfonen, vie noch nirgends genannt worven find, denn wer hat 
je von den Namen Florio Beneveni und Nicole Minier, die in den Documen- 


1) Unmittelbar nach der in den Jahren 1847 — 1849 ausgeführten militairifchen 
Grpebition des ruffifchen Generalftabsfapitains Leo v. Schulg nad) dem Aralfee, durch 
deren Gelingen glänzenvere Erfolge, als je zuvor, erlangt worden waren, und noch 
vor der völlig zu Ende geführten Occupation ver oben berührten in firategifcher Hins 
ficht wichtigen Punkte Habe ich auf Grund authentiſcher ruffiicher Quellen eine Hiftorifche 
Darftellung der neneften Fortfchritte der Ruſſen am Oftufer des faspifchen Meeres, im 
der Kirgifenfteppe und am Aralfee in der hier in Berlin erfcheinenden, von Dr. 3. E. 
Klein vedigirten Zeitfchrift „Phönir«, 2. Jahrg. Nr. 34 und 35 befannt gemacht. 
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ten eine fo beveutfame Holle fpielen, gehört? Waren doch felbR die Einzel- 
beiten der durch ihr tragifches Ende fo befannt gewordenen Erpebition des 
Fürften Tſcherkaskij nach Ehiwa, fowie die des Zuges des deutſchen Gelehrten 
Buchholz nach Erfeti bis heute in Dunkel gehüllt geweſen, und blieben doch ſelbſt 
in dem von der K. rufl. Akademie der Wiſſenſchaften in ihrem Kalender vom 
%. 1842 begonnenen und im Jahrg. 1843 fortgefegten chronologifchen Ueber- 
blidd der mertwürbigften, im 18. und 19. Jahrhundert in Rußland oder von 
Rußland aud unternommenen Reifen, welcher das flolze Motto: Nil inten- 
tatum liquere nostri führt, unter den zuerft währen der Megierung Peters 
des Großen (Jahrgang 1842 ©. 178— 181) ausgeführten Erpebitionen die 
Namen Ticherfasfij und Buchholz unerwähnt. Bon ten durch fremde Ge- 
Ichrten aus eigenem Antriebe oder auf Peter des Erſten Anordnung unters 
nommtenen wiſſenſchaftlichen und militärifchen Exrpebitionen nad) den Gegenden 
des Taspifchen Meered und dem Aralfee werben nämlich in dem Kalenver 
nur folgende aud Peter des Großen Regierungszeit genannt: 

4) Die befannte Expedition des berühmten Botaniker Jean Pitton ve 
Tournefort, die derfelbe in Begleitung bed deutſchen Gelehrten Gundelsheimer 
in den Jahren 1700— 1702 nach ver Levante unternahm, wobei er auch den 
Kaufafus, Tiflis und die Anlande des kaspiſchen Meeres befuchte; 

2) die auf Faiferlichen Befehl unternommene Meife des geſchickten und 
gelehrten Arztes Bottlieb Schober (den Peter der Große auf feiner Meife im 
Jahre 1711 in Karlsbad kennen gelernt und in feine Dienfte genonmen hatte) 
nach den liferlanden ver Wolga, dem Kaufafus und in die Gegenden am 
faßpifchen Meere im Jahre 1717 '); 

3) Die Erpebitionen der erfahrenen Seeoffiziere, ded Capitain⸗Lieutenants 
Karl v. Werden und des Lieutenant Soimonow nach den Küſten und ‚Häfen 
des Faspifchen Meeres, im Jahre 1719, wobei fle auf Befehl des Kaiſers das 
ganze Fahrwaſſer von Aſtrachan nach Derbent, fowie auch die Provinzen 
Ghilan und Mazanderan bis nach Aftrabat aufnahmen und eine Karte dieſer 
Gegenden entwarfen. Hierbei wird gelegentlich erwähnt, daß, „oa dieſe Karte 
fih nur auf die weftliche und fübliche Küfte des kaspiſchen Meeres befchräntie, 
der Kaifer den Befehl gegeben Habe, auch vie nörbliche und öftliche Küfte des⸗ 
felben nach der von dem Fürften Alexander Bekowitfch im 3. 1715 entwor- 
fenen und 1716 von dem Lieutenant Kofhin berichtigten Befchreibung auf die⸗ 
fer Karte zu verzeichnen und daß fo jene große Karte entftanden fei, bie 
Peter I. im Jahre 1721 an bie Afavemie der Willenfchaften zu Paris gefandt 
babe, und durch welche die wahre Lage und Geftalt des Faßpifchen Meeres 


) ©. hierüber G. Schober: Memorabilia rossico-asiatica seu observationes 
physicae, botanicae, geographicae etc. in itinere e Russia ad mare Caspium, jussu 
Monarchae sui facto, collectae. M.S. Ginen von Schlöger gemachten Ausıng aus 
diefenn Werke findet man in Müllers Sammlung ruififcher Gefchichten (VII. 1 f.), 
woſelbſt auch (IX. 177) Schober's Verdienſte um Rußland näher entwidelt find. 
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ver Welt zuerft bekannt wurde“. (Die von Peter L der Pariſer Akademie 
zugefanbte Karte findet ſich rebucirt in deren Schriften vom Jahre 1721; ver 
befannte Geograph Guill. Delisle hielt darüber einen Vortrag (Histoire de 
!’Acad. pour Pan 1721, p. 245— 271). Ihr Verfaſſer wird auf verfelben 
aber nicht Earl v. Werben, fondern Earl Banverven, ver das faspifche Meer in 
den 3. 1710 (sic! G.), 1720, 1721 aufgenommen babe, gefchrieben. ©.) 

4) Die Reifen Johann Chriſtian Burbaum's, Begrimders des medizi⸗ 
niſch⸗botaniſchen Gartens zu St. Peteräburg und Mitglieds der kaiſ. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften ſeit ihrer Stiftung, in den Jahren 1724 — 27 nach 
Sibirien, Aſtrachan, Perſten, Derbent und dem Kaukaſus, wobei er Tourne⸗ 
fort's Spuren folgte und eine der herrlichſten Sammlungen von Pflanzen 
mitbrachte, die noch jetzt zum Theil in den Herbarien ber Akademie befind⸗ 
lich iſt *). 

5) Die Erpedition Johann Guſtav Gaͤrber's in den Jahren 1720—27 
im Auftrage des Monarchen nach ven den Faßpifchen Meere angrenzenden 
Laͤndern, mobei er eine Karte derfelben entwarf und zu deren Erklärung aus- 
führliche Bemerkungen über die dortigen Völferfchaften nieberfchrieb ?); und 
endlich 

6) die Expeditionen des Schotten John Bell (der im J. 1714 in bie 
Dienfte des Zaren trat, zu dem er jederzeit die Gefühle der aufrichtigften Ans 
hänglichkeit hegte, weshalb er auch von bemfelben mit den verfchienenften Ge⸗ 
fandtfchaften betraut ward) nach Ispahan, Pekin, Dagheftan und ver Türkei 
innerhalb der Jahre 1715—22 ®). 


1) Bon biefen Pflanzen befchrieb Burbaum die feltueren 1728 in einem eigenen 
Werke. Außerdem fammelte er für die Kunfllammer griechifche Medaillen nnd andere 
Seltenheiten des Morgenlandes. Wie fleißig er für die Wiflenfchaft arbeitete, davon 
zeugen feine Abhandlungen in den Commentationen der Akademie der Wifienfchaften 
zu Gt. Petersburg, abgebrudt in ven vier erfien Bänden derfelben, und befonders fein 
Haupiwerf: Plantarum minus cognitarum circa Byzantium et in Oriente observa- 
tarum. Centur. V. Petropoli 1728 — 40. 4. Zuletzt von Gmelin herausgegeben. 

2) Gaͤrber's Landkarte wurde 1736 von ber ruffifchen Akademie der Wiflenfchaf- 
tem edirt und feine Reifebemerkungen erft im Auszuge in Müllers Sammlung ruffi: 
ſcher Gefchichten und darauf vollftändig in Muller's Zeitſchrift: Ememrbkcasusa 
cossneuia (Monatliche Auffäpe) 1770 abgevrudt. 


3) John Bell, ver auch nach dem Tode des Kaifers Peter des Großen unter 
den Regierungen der Katferinnen Katharina I. und Anna Iwanowna in Rußland noch 
eine wichtige Rolle fpielte und 3. B. im Jahre 1737 auf Vorfchlag des Reichskanz⸗ 
lers Grafen Oſtermann als confidentioneller Agent nach Conſtantinopel gefchict ward 
(von wo er ben 17. Mai 1738 wieder in St. Petersburg eintraf), gab nach feiner 
Näckkehr nah Schottland eine Befchreibung feiner Reifen, unter dem Titel: John 
Bell’s travels from St. Petersbourg in Russia to diverse parts of Asia (1714—38). 
Glasgow 1763. 4. 2 vols. heraus. Bell theilt in dieſem Werke viele interefiante 
Nachrichten über Rußland, über das nenentftehende St. Petersburg und über ben Bas 
ren Beier den Großen mit, befien öffentliches und Privatleben er, befonders während 
des Zuges nach Derbent im Mai des Jahres 1722, anf welchem er ihn begleitete, 
ganz in der Nähe zu beobachten Gelegenheit Hatte, ferner auch über feine Reifen und 
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Den zweiten Theil des Popow’fchen Werks bilden dagegen die 12 Ca⸗ 
pitel mit den offiziellen rufftfchen Aktenſftücken. Ihr Inhalt ift folgender: 

1) Berichte über die Expeditionen des Fürſten Tſcherkaßkij, des Chadſchi 
Nephes, Altyn Ußeinow, Bevor Iemeljanow und Michael Bielotelfin 
(S. 83 — 101). 

2) Snftruftionen Florio Beneveni's (S. 102— 104). 

3) Memorial Beneveni's aus Schemaha vom 1. October 1719 (S. 105 
— 108). 

4) Memorial Benevem's aus Schemacha vom 5. Januar 1720 (S. 108 
— 110). 

5) Schreiben Beneven!’3 an ven Baron Schaflrom (S. 111—116). 

6) Memorial Beneveni’8 aus Schemacha vom 1. Juli 1720 (S. 116 — 
120). 

7) Memorial und Relation Beneveni's aus Teheran vom 25. Mai 1721 
(S. 120— 133). 

8) Zwei Relationen Beneveni’3 aus Buchara vom 10. März 1722 (S. 134 
— 144). 

9) Relation Benevent’3 aus Buchara vom 4. März 1723 und Anhang 
zum Duplifat verfelben Relation vom 10. April (S. 144— 151). 

10) Angaben Nicolo Minier's (S. 151 — 156). 

11) Relation Beneveni's aus Buchara vom 16. März 1725 (S. 156 — 
159) und 

12) Sournal über ven Aufenthalt Beneveni's in Chiwa (S. 160 — 188) 
in italiänifcher Sprache. 

Bon allen in dem Popow'ſchen Werke genannten Expeditionen finvet ſich 
in der Biftorifchen Ueberſicht des peteröburger Kalenders einzig vie von Kofhin 
ausgeführte, die, wie gefagt, ven Zwed einer chartographifchen Befchreibung 
der Anlande des Faspifchen Meeres verfolgte, ermähnt. 

Auch als zum Behuf jener großen, auf Befehl des letztverſtorbenen Selbſt⸗ 
berrfchers aller Reuſſen im Jahre 1839 nach China gerichteten Expedition 
unter dein Commando des Generald Perowskij in allen bisherigen Karten« 
werfen nachgeforfcht und vom Faiferl. ruf. Generalftabe eine neue Wegekarte 
zufammengeftellt ward, auf ber alle früheren Exrpebitionen genau eingetragen 
wurben, feheint man ruffljcherfeitd noch Feine Kunde von dem durch Popow 
aus dem moskauer Haupt= Archive gefchöpften Material gehabt zu haben, ins 
dem auf der für Perowskij entworfenen Handzeichnung, die der Meferent bei 
feinem bamaligen Aufenthalte in Moskau durch die Güte des verftorbenen 
Eommandanten von Moskau, General v. Staal, zur Einficht und zum Abriß 
befam, nur 6 Exrpebitiond= Routen, nämlich: 1) die des Kapitain Murawiew 


feinen Aufenthalt in Perfien, China, in Dagbeflan und in ver Türfei mit, und ber 
währt ſich überall ale einen aufmerffamen und gewiſſenhaften Beobachter. 
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aus der Zeit vom 20. Sept. bis 5. Oct. 1819, 2) vie des Kapitain von 
Meyendorff aus der Zeit vom 10. Oct. bis’ 17. Der. 1820, 3) die des Ka» 
pitain Shemtſchuſhnikow vom 2. Nov. 1824 bis 15. Ian. 1825, 4) die des 
Oberſten v. Berg vom 16. Dec. 1825 bis 29. Ian. 1826, 5) ver Weg Ka⸗ 
rapet Turpajew's von Nomwonlerandrowsf nad) Chiwa und zurüd, aus der 
Zeit vom 26. Juli bis 29. Aug. 1834 und 6) der Weg des Oberfien Dan» 
ſurow vom 21. Dec. 1836 bis zum 14. Jan. 1837 eingetragen waren. Auch 
die fpäter veröffentlichte im großen alerandrinifchen Bogen» Format erfchienene 
Spezialfarte über das Gebiet der Kirgis- Kaifaken, Truchmanien, Chiwa und 
die bucharifchen Steppen, die vom topographifchen Karten» Depöt fchön und 
correet geftochen herausgegeben warb, und bie genau den Weg der Perowskij⸗ 
ſchen Erpebition und feiner Vorgänger verzeichnete, hat die Mouten der unter 
dem Kaifer Peter ven Großen ausgerüffeten Expeditionen völlig außer Acht 
gelafjen ). 

Wir werden nun in dem folgenden Berichte die wichtigeren Thatſachen 
der Popow’fchen Arbeit mittheilen, und dabei zur bequemeren Bergleichung 
mit dem rufflichen Texte jederzeit die Seitenzahl deſſelben voranftellen, fo daß 
der Werth des Popow'ſchen Werkes ziemlich vollftänvig dadurch zu überblicken 
fein dürfte. 

Cap. I ©. 1 berichtet, daß nach rufftfchen Iahrbüchern bereits feit dem 
Jahre 1588 ein Gefandtfchaftsmechfel zwifchen Rußland und Perſien beftand, 
und daß im Jahre 1589 die erfle bucharifche Geſandtſchaft in Moskau ans 
gelangt fei, ferner daß die Verbindung Rußlands mit dem Oſten in ver fols 
genden Zeit durch Aufruhr, Prätendenten u. |. w. eine Unterbrechung erlitten 
habe, aber unter den Romanow's wieder aufgenommen worden fei, und daß 
feit 1670 eine Verbindung mit China beftehe. Im Sabre 1700 fchrieb ver 
Chan von Ehima Schaniad (ruſſ. Mlaniasn) an Peter I. ein Bittgefuch um 


1) Bon andern Karten und Aufjäpen, die das im Popow'ſchen Werke befprochene 
Terrain behandeln, bemerfen wir noh: Maltebrun’s nad) dem neuen Atlas von Ruß⸗ 
land des Kriegsdepots zu St. Petersburg gezeichnete Karte und defien neue Beſchrei⸗ 
bung von Kharism oder St. Khowarism in |. Annales des Voy. 1809, IV, 373 — 
385, dann die Karte vom Aralfee und dem Chanat Chiwa, nad Chanyfow gezeichnet 
von Lange, in den Monatsber. der Berl. geogr. Gefellih. N. F. Bd. IX, Baſiner's 
Reiſe nad) Chiwa 1842 —43 in den Beiträgen zur Kenntniß des ruffiichen Reiche 
von v. Baer und v. Helmerfen, Bd. XV. St. Petersb. 1848. 8., N. Lehmann’s Reife 
uach Buchara und Samarfand 1841 — 42, ebendafelbft By. XVII. 1852. 8., bie Bes 
ſchreibung des Aralfee’s von Makfchejew mit Karte (vergl. &. Ritter in den Monats 
berichten der Gefellfchaft für Erdkunde IX, 1852, S. 169 und A. Erman's Archiv für 
wifienfhaftlihe Kunde Rußlandse XII, 1853, ©. 586 ff.). Ueber andere Arbeiten der 
Art giebt Stufenberg’s Verfuch eines Duellenanzeigers, St. Petersburg 1849, In. II, 1 
Kunde. Dafelbft findet man auch die meiften der hierher gehörigen Schriftwerfe ver- 
zeichnet, unter denen wir mit Hebergehung, mehrerer befannten hervorheben wollen: 
Zimmermann, Geographifche Analyfe eines Verſuchs zur Darftellung der Kriegsthaten 
der Ruſſen gegen Chiwa, Berlin 1840, mit Nachtrag von 1845. In allen fo eben 
angezeigten Karten und Schriften find jeboch die unter Peter dent Großen ausgeführ- 
ten Grpebitionen nach Chiwa durchgehends vernachläffigt worben. 
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Aufnahme im ruffifche Unterthanenfchaft, welches Peter bewilligte; 1703 er: 
theilte der Bar dem neuen Chan Arans Machmet viefelbe Sanction. Inzwi⸗ 
fehen nahmen auch die Handelsbeziehungen Rußlands mit Buckara, deſſen 
Chan früher Wladika von Chiwa war, ihren Fortſchritt. (S. 2.) Im Jahre 
41713 kam ein gewiffer Nepbes, ein Turfmane, nach Aftrachan und machte 
Peter I. ven Vorfchlag, mit Turfmanens Hülfe die Lande des Amu-Darja zu 
erobern, wo Goldlager feiern. „Die Usbeken verfchütten die Mündung dieſes 
Stromes ins Tadpifche Meer Chberichtet ver Abgeorbnete der Turkmanen dem 
Zaren Peter), aber man Tann leicht den Damm zerflören und den alten Lauf 
wieder berftellen.” Gleichzeitig melvete der fibirifche Gouverneur Fürſt Ga⸗ 
garin: „In der Eleinen Bucharei, bei ver Ealmpfifchen Stadt Erfeti (Ip- 
emp !) am Darja befinde ſich ein Goldlager; man müſſe Erfeti erobern.* 
(S. 3.) Peter I. willigt in diefe Vorfchläge und Hört beſonders aufmerkjam 
auf ven Rath des chimanifchen Gefandten Atfcherbi, welcher dahin ging, ein 
Fort da zu errichten, wo früher ver abgeleitete Amu Darja in ven Kaspifee 
mündete. 

Im II. Gapitel werden die Erpebitionen befprochen, welche Peter I. in 
Folge eines Akad vom 29. Mai 1714 auszurüften befahl, deren eine, unter 
des Rapitain Buchholz Führung geftelt, vie Kleine Bucharei zum Ziele Hatte, 
während die andere unter dem Commando des Fürſten Alexander Tſcherkaßkij 
nach Chiwa dirigirt ward. Eine Folge der letzten mar vie Geſandtſchaftsreiſe 
des Florio Beneveni. — (S. 6.) Unter Führung des bereitd erwähnten Ne⸗ 
phes erreichte man auf der Karamanenflrafe nach Chima auf Kameelen den 
Fluß Karagatfch und die Straße, welche von Aftrachan nad Chiwa führt. 
Wo beide zufammentreffen, beginnt der den Amu in den Aral leitende Erd⸗ 
wall (14 Arfchine Hoch und 3 Sfafhenen breit, bei einer Ränge von 5 Werft), 
gegenwärtig etwa 2 Werft vom Amu Darja entfernt. Damals reichten bie 
Fluthen bis an ven Wal. Von hier quer durch die Steppe, 20 Werft wei⸗ 
ter, fand man ein niebriges Thal, welches fich (nach Außfage ver Eingebores 
nen) bis an den Kaspiſee erftreckte und das ehemalige Bett des Amu bildete. 
Drei Tage reifte man in dieſem engen Thale, deſſen Raͤnder, uferartig erhößt, 
Trümmer von Städten und Dörfern trugen. Auch Spuren von Canälen 
zeigten fih. Nephes redet in feinem Bericht von Ruinen zweier Städte: Alan 
und Koi, neben denen ein See von füßem Wafler ftch befinde 2). (S. 7.) 


') An einer andern Stelle Heißt es Hipremr. 


2) Auf der oben erwähnten zum Behuf der Perowskij'ſchen Grpebition nad 
Chiwa angefertigten Wegefarte, die dem Kührer jenes Zuges nur im bandfchriftlichen 
Abriß zuging, findet ſich auch der frühere Lauf des Amu Darja (auf dem ruſſiſchen 
Plane: Amin Darja) und zwar mit einem doppelten troden gelegten Strombett ein: 
geiragen. Die unfern von Chiwa, im MD. belegene Feſtung Urgeitfch befindet ſich 
nad) diefer Karte unmittelbar an der Stelle, wo ein wenig norbivärts und fübwärts 
davon die ehemalige Wendung des Amu nach dem Weiten zu ſtattfand. Urgeitſch 
muß früher den Ueberſchwemmungen der beiden Arnıe des Stromes, zwiſchen denen 
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Während der Expedition verfertigten bie Seeoffiziere eine Karte von dem Oſi⸗ 
rande des Kaspi; Ticherfaßlij aber fam am 9. Det. 1715 mit feiner Flotille 
wieder in Aſtrachan an. Am 27. Jan. 1716 fandte Peter den Schiffälieute- 
nant Kofhin aus mit der Inflruftion: 1) eine genaue Rarte ver Oftufer des 
Faspifchen Meered aufzunehmen, 2) ven Küftenbemohnern Handelsabſichten 
vorzufpiegeln und 3) den ganzen Binnenfee auch hinſichtlich der übrigen Con⸗ 
finien zu vermeflen. 

(S. 9 — 10.) Alles dies geſchah mährend des Schwedenkrieges. In⸗ 
zwiſchen heißt es in den Berichte des Fürſten Tſcherkaßkij, welchen derſelbe 
in das Lager des Zaren ſandte: „Der Sultan hat durch den krymſchen Chan 
Boten zu ven unabhängigen Bergvolker⸗Fürſten zwiſchen dem ſchwarzen Meer 
und dem Kadpi gejandt, fie mögen fich der Pforte unterwerfen“. Und Ticher- 
kaßkij's Rath war, dem zuvorzufommen. Peter, ihm beiſtimmend, oronete 
eine neue Exrpevition nach Chiwa unter Leitung des Bekowitſch an, und dem 
Fürſten Tſcherkaßkij wurde gleichzeitig aufgegeben: 1) ein Fort von 1000 Mann 
an der alten Mündung des Amu zu erbauen, d. h. bei dem kraßnowodski⸗ 
ſchen Buſen des Taspifchen Meeres; 2) als Gefandter zum Chan von Chiwa 
zu geben, und ſich auf ver Meile nahe am Amu zu Halten und deſſen Lauf, 
Ufer und Damm zu beobachten; 3) wenn möglich, ven alten Lauf herzu⸗ 
ſtellen, oder weniaftend vorläufig abzufchäßen, wie viel Leute nöthig feien, um 
den alten Wal zu durchbrechen und einen neuen gegen den Ural aufzurich« 
ten; 4) in der Nähe des Walles einen Plag für ein Fort auszuwählen und, 
wenn es angehe, felbigeö zu bauen; 5) den Chan von Chiwa zur Unterwer⸗ 
fung unter Rußland zu bewegen mit ihm verbleibenver erblicher Herrichaft; 
6) ihm eine ruſſiſche Schutzwache (auf feine oder Rußlands Koften, fei 
gleich) vorzufchlagen; 7) wenn ver Chan Hierzu Bereitwilligfeit zeige, fo jolle 


es Tag, im vollfien Maße ansgefeht geweſen fein, und vielleicht Hat diefer Umſtaud 
dazu beigetragen, die Ableitung bes Fluſſes nach, dem Araljee zu bewirfen, die als 
ein merkwürdiges Beifpiel einer auf Fünfllihem Wege erzielten Veränderung eines 
Stromlaufes dafteht. Die oben erwähnten Orte Alan und Kot fehlen auf dem rufs 
fiichen Plane, dagegen fehlt die Angabe von Trümmern von Städten und Dörfern 
nicht, auf welche oben hingewieſen wird. Unmittelbar am nördlichen jeßt troden ges 
legten Flußbett des Amu führt uns die Perowefij'ihe Karte die Orte Ket, Klitſch⸗ 
Bai, die Trümmer von Buldumfas, die Ruinen von Topraf Kala, den früheren Dit 
Karadihilgem, die Trümmer der großen Stadt Urgendſch (nicht zu verwechfeln mit 
Urgeitſch ' am nörblichen Saume eines großen Waldes, und weiter im Weiten den Ort 
Groß Darin auf, welche Orte —S von Meyendorff, Murawiew und Turpajew 
auf ihren Expeditionen nach Chiwa geſehen wurden. — Im ſüdlichen Strombecken 
lagen oder liegen die Orte Karaman, Kaſch-Küpũü und Kaſawat. Zwiſchen den 
Mändern der troden gelegten Doppelftrömung auf dürrem, meift walblofen Plateau 
befinden fich außer der Feſte Urgeitfch die Orte Schawat, Tichagatai, Ambas, Taſch⸗ 
haus und weiter gegen Weften zu Trujer. Die Ruinen von Alan und Koi fehlen auf 
der Karte, wie fchon bemerft, fowie aud) der von Nephes erwähnte Süßwaſſerſee. 
Dagegen findet fi) auf derfelben im Wehen von Chiwa, unmittelbar unter dem 
troden gelegten Sübarmı des Amu und in der Michtung befielben, eine ganze Kelte 
von See'n verzeichnet, Hinter der ausgedehnte Waldſtrecken beginnen. 
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man ihn bitten, eine Expedition unter Begleitung zweier Auffen auf dem Syr 
Daria bi Erketi behufs Auffuchung des Goldſandes abzuordnen, veögleichen 
Fahrzeuge herzugeben, mit welchen Kaufleute auf dem Amu nach Indien fahren 
koönnten. Dieſen aber ſei vorzuſchreiben, daß ſie moͤglichſt lange den Waſſerweg 
verfolgen und tiber ihre ganze Reiſe ein genaues Tagebuch führen ſollten. 
(S.11.) Es folle ferner von Chiwa aus der Verſuch gemacht werden, ob ver 
Chan von Buchara zu bewegen fei, fich zu unterwerfen, over wenigftend ein 
Freundſchaftsbündniß einzugehen. Man möge ihm eine ruſſiſche Leibwache anbie⸗ 
ten, „da auch die Ehane ver Bucharei vor ihren Unterthanen nicht ficher feien“. 
Kofhin warb mit der Exrpebition nad) Indien betraut und reifte unter dem 
oftenfiblen Vorwande von „Handelsabſichten“, in ver That aber „um eine 
Waſſerſtraße nach Indien zu entdecken“. 

Buchholz erhielt folgende geheime Inflruftion: Er folle in Tobolsk 
1500 Mann nehmen und von ihnen am Jamyſch⸗See ein ort errichten 
Iaffen, im Zrühling Erketi erobern und auf dem Wege dorthin Redouten ers 
richten, dann, wenn Erfeti genommen jei, es befeitigen und erforfchen, wie 
das Gold gewonnen werde, und wohin ver Fluß ſtroͤme. Schwerifche Offi⸗ 
ziere möchten aus ver Gefangenfchaft in Tobolsk mitgenommen werben, wenn 
fle Artilleriften und Metallurgen feien. 

(S. 13.) Buchholz erſte That ift, ein Fort zwifchen vem Janıyfch= See 
und Irtyſch zu erbauen. Die Sibirier befuchten jährlich ven falzhaltigen Ja⸗ 
myſch⸗See und führten aus demſelben Salz zu ven YBucharen und Kals 
myken. 

(S. 14.) Bald beunruhigen die Kalmyken die neue Feſtung, und Buch⸗ 
Holz muß einen Theil ſeines Detachements zur Vertheidigung zurüdlafien. Er 
verlangt deshalb Verftärkung für ven Zug gegen Erketi. Unter dem 7. Aus 
guft ertheilt Peter der Große aus Kopenhagen die nöthigen Befehle an Ga- 
garin zu Tobolsk. Aber Chan Kontaifche fammelte gegen 10,000 Mann vor 
der neuen Feſtung; ein Angriff wirn zwar von den Belagerten zurückgeſchla⸗ 
gen, der Chan blofirt jedoch die Feſtung fo lange, bis (S. 15) im nächften 
Srühjahre Hunger und Krankheiten einreißen, und ver Kriegsrath beichließt, vie 
Beftung zu fchleifen und heimzukehren. Dies gefchah am 28. April. 

Im II. Cap. wird (S. 16) gemelvet, daß Tfcherfaßfii am 23. März 
in Mosfau war und fi fofort nach Aftrachan begeben Hatte, wo er einen 
hucharifchen Geſandten vorfand. Er berichtete darüber an Peter, und dieſer 
befahl (d. d. Schwerin 13. März 1716) den Senat, ven Gefandten mit 
Auszeichnung aufzunehmen und bis zu Tſcherkaßkij's Rückkehr aufzuhalten. 
Der Chan von Buchara ließ durch feinen Geſandten brieflich vermelden, daß 
er die Errichtung einer Stadt am Kadpifee im Intereffe des Handels billige. 

(S. 17.) Erft am 26. Juni 1717 langte vie bucharifche Geſandiſchaft 
in St. Peteröburg an. 

(S. 19.) Um die Mitte des September brach Tſcherkaßkij mit der Er- 
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pebitiond »Golonne von Aſtrachan auf, fam aber in Folge widriger Winde 
erft am 9. Octbr. in der Bucht von Tjuk⸗Karagan an, wo er die rufflfche 
Flotille unter Nephes traf. 

(S.21— 22). Tſcherkaßkij Hatte den Bau eined Forts am Frafnowonsfi« 
fhen Bufen begommen und war nach Aftrachan zurückgekehrt, um eine neue 
Erpebition vorzubereiten. Da fandte der Turkmanen⸗Chan Ajuk Boten mit 
der Meldung: „die Chiwaner ehren bie ruſſiſchen Geſandten nicht und rüften 
ſich gegen die Exrpebitionstruppen und bie im Baue begriffene Feſtung“. Glei⸗ 
ches fchrieben auch Tſcherkaßkij's Abgeſandte Woronin und Sfwjatoi an den⸗ 
felben nad Aftrahan. Sie hatten im Befängniffe ven abweſenden Chan er» 
warten müflen, und als derſelbe envlich ankam, nahm er ihnen, ohne Ant⸗ 
wort zu geben und fie zu entlaſſen, Briefe und Gefchenfe ab. 

(S. 23). Bon Aftrachan aus führte Tfcherfaßfij eine neue Erpevitions- 
truppe und verftärfte die Beſatzungen von Kraßnyja Wody und Tjuk⸗Kara⸗ 
gan, wo die Brunnen in 2— 3 Tagen ſchon verborben waren und baburch 
Kranfheiten und eine große Sterblichkeit entſtand. 

(S. 24.) Bürft Tſcherkaßkij fordert vergeblich Hülfe von dem Turkma⸗ 
nen= Chan, welcher offenbar ven Ausgang abwarten will, um einen Entfchluß 
zu faffen. Gleichzeitig yplünverten vie Karafalpafen Koſaken⸗Tabunen bei 
Gurjem und führten 60 Koſaken gefangen fort. Tſcherkaßkij jagte ihnen bie 
Beute und Gefangenen ab und nahm feinerfeitd 14 Karafalpafen gefangen. 

(S. 26.) Auf dem Zuge nach Chiwa begegnen ihm Gefandte des Chans 
mit Befchenfen, venen er frievliche Zuficherungen macht. Man gelangt endlich 
nach Karagatſch, wo ein ort errichtet werben follte. Nephes nennt in fei« 
nem Bericht diefen Pla „einen Fluß (pbra), aus dem Amu⸗Darja her 
vorgehend, A Tagereifen von Chiwa“ !). Der Tatar Achmetienn erzählt nur: 
„Der Zug ging 7 Wochen lang durch's Gebirge, etwa 800 Werft; 2 Tage 


») Auch Karagatſch befindet fich nicht auf der Wegekarte Perowskij'e. Sollte 
unter der aus dem Amu Darfa hervorgehenden Rjeka etiva eines der beiden troden 
gelegten Flußthäler jenes Stromes verfanden werben follen, fo dürfte uns nur bie 
Beſtimmung der vier Tagereifen Wunder nehmen, dba felbft der nächfte Punkt des 
nördlichen alten Bettes von Chiwa kaum 6 geogr. Meilen entfernt if. Es 
wären in diefem Kalle noch nicht 2 geogr. Meilen für die Tagereife berechnet, welche 
Angabe doch wohl zu gering erfcheint. — Da die Bezeichnung: „aus dem Anm her: 
vorgehend“ auf die Nähe dieſes Fluſſes felbit zu deuten ſcheint, fo möchte man fidh 
zu der Meinung veranlaßt fehen, daß ein nördlich von den trockenliegenden Fluß⸗ 
beiten anslaufender Bach unter jener Miefa zu verfiehen fei. Nun wird auf ber 
Perowokijſſchen Karte auch wirklich ein folder Bach oder vielmehr Seitenarm bes 
heutigen Amu verzeichnet, weil ex in den Hauptſtrom wieber zurüdläuft. Diefe Theis 
lung des Amu findet nach der Karte nördlich von den Orten Gurlen und Kitai flatt, 
welche beide ofmwärts von dem oben angeführten Klitſch-Bai liegen; die Verbindung 
des Seitenarmes mit dem Hauptſtrom erfolgt bei dem Stäbtchen Porfü, unterhalb 
deſſen ein bogenförmiger Wall, „ber Chans⸗Danm“, auf der Karte vermerkt ifl. 
An diefem im Tert vielleicht verftandenen Nebenfluß des Amu liegt die heutige große 
Handelsſtadt Mangit, und norböftlih von ihr dicht am linken Ufer des Amu das 
Staͤdtchen Kipiſchat. 

Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Br. VI. 9 
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fpäter, am 15. Auguft, fam er an die Seen des Darja, und ließ die chiwa⸗ 
nifchen Ortfchaften auf feinem weiteren Marfche recht liegen“ '). 

(S. 27.) Der ebengenannte See ift der Laudan oder Arbugir, der indeß 
mit dem Amu⸗Darja nichts gemein hat; er ift vom Aral durch einen flachen 
Zwifchenraum getrennt und fließt mit dem Aral bei der geringften Hebung 
des Waffers (im Frühjahr over bei Winpftögen) zufammen. Er ift 125 
Werft Iang und galt bis in vie lebten Zeiten für eine Verlängerung des 
Aral 2). Wenn Achmetjew — meint Popow — mie e8 wahrfcheinlich iſt, 


2) Diefe kurze Angabe ſtimmt dem Wortlaut nach feltfamer Weife genau mit ben 
Refultaten überein, welche die Erfahrungen anderer Erpebitionss Chefs ergaben, und 
es Tönnte auf den erften Blick fcheinen, als wenn die in Rede flehende Expedition 
hiernach einen ähnlichen Weg genommen hätte, wie die Hundert Jahre fpätere des 
Baron Meyendorff, welcher auch das „Gebirge“, d. h. das UfsJurt- Plateam quer 
durchſchnitt, indem er in der Nähe des ehemaligen Ortes Jaman Dongus sTau bei 
den Seen Küſük Kum daſſelbe betrat, auf feiner langen Wanderung über das Pla: 
teau feinen einzigen benierfenswerthen Ort, nur die kleinen See'n Koſch Ata umd 
Tſchuruk entdeckte und füdoftwärts von Adſhibai in der Nähe des See's Atſchi⸗Baſch 
in der Gegend, die von den Gingeborenen Karagumbet genannt wird, bas Hochpla⸗ 
teau verließ. Auch er ftieß, etwa 2 Tagereifen hiervon, auf die Mündungsfee'n des 
Amu, 3. 3. den Kolta, den Sark:Bafad, den Urfugun, Kasfail und Kafaf- Snat, 
und auch er hatte, indem er von der Handelsſtadt Kungrad am linken Stromufer 
des Amu aus fih unmittelbar im Thale des Amu hielt, einen großen Theil ber zu 
Chiwa gehörigen Orte zur Rechten, 3.8. Klitſch-Bai, Taſchhaus, Schawat, Kaſa⸗ 
wat u. ſ. w 

Man muß fich indeß vergegenwärtigen, daß ber Fürſt Tſcherkaßkij von der heu⸗ 
tigen Feſtung Kraßnowodok an der Balkan⸗Bai bes Kaspiſee's aus feinen Zug ge: 
gen Ehiwa unternahm. Gr fcheint, da vom Gebirge (und zwar von einem 800 Werft 

ngen Zuge beffelven) gefprochen wird, feltfamer Weife, ftatt unmittelbar bem alten 
Flußbett des Amu zu folgen, die Expedition anfangs norbwärts birigirt zu haben, 
wobei er dann natürlich, nachdem er bie heute ben Namen Jomuden tragende Berg: 
reihe paſſirt war, auch feinerfeits auf das Uftjurt- Plateau fließ, welches er wahr: 
fcheinlih Bis in die Gegenden von Dihantakli, Wibugir oder fogar Karagumbet hin 
durchſchnitten Haben mag, fo daß er die Drte gefehen haben muß, an denen ber Bes 
gräbnigplag Ibrahim⸗Ata, die Trümmer von Mjat-Ata und die Ruinen von NAibu: 
gür und von Kafilgumbet fi befinden, die ihm nur der Erwähnung nicht werth ge⸗ 
wefen fein mögen, da zu feiner Expedition Fein wifienfchaftlicher, fondern nur ein 
militairifcher Zwed vorlag. Bei feinem Herabſteigen vom Plateau mußte er dann 
nach kurzem Marſch ebenfalls auf die Seen des Amu floßen und hatte die Oriſchaf⸗ 
ten, die zu Chiwa gehören, alfo in gleicher Weile zur Rechten. 

2) Diefer See ficht auch auf der Peromwelif’fchen Wegekarte verzeichnet. Gr 
heißt nach berfelben ArbugirsKul und if einer ber ſüdlichſten Mündungs-Arme bes 
Ams, der unmittelbar unterhalb (d. 5. füdlich) des von Meyendorff berührten Ser'e 
Kaſak⸗Suat befindlih if. Nah dem Maßſtab der Perowetijfchen Karte hat er 
kaum die Länge von 4 geogr. Meilen, alfo 28 Werft; die 125 Werft, welche im 
Terte genannt werben, beruhen bemmacd auf einer fehr erheblichen Webertreibung, 
die wir indeß Feineswege dem Autor, der nur Ueberliefertes berichtet, zur LaR legen 
wollen. Möglich wäre es auch in dec That, daß zu damaliger Zeit noch die ganze 
Kette von Seen — nämlich der Arbugür-Kul, der Kaſak⸗Suat, der Kaskail, der 
SarüsBafad, der Kolta und ber Gafla — in directem Zufammenhang geſtanden 
Haben, welcher auch heutiges Tages noch durch Heine Bäche, Rinnfel und Thalfens 
kungen bemerkbar ift, fo daß ſich jene Angabe von 125 Werften, die dann faun aus: 
reichen würden, auf den ganzen Zängenlauf jener Seenkette beziehen mag. Bei der 
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biefen See als Verlängerung ded Aral betrachtet, fo muß Tſcherkaßkij's Ex» 
pebition bei einem anderen See Halt gemacht haben, und es würden dann 
auch feme Angaben mit denen des Rephes fich vereinigen laſſen. 

(S. 28.) Bei diefem See faum angelangt, wurbe man bon ber chiwa⸗ 
nifchen Reiterei angefallen; ver Kampf währte vom Morgen bis zum Abend. 
Anı folgenden Tage wiederholte ſich der Angriff, wobei die Chimaner zerfireut 
wurben. Der Ehan Schirgafy verfuchte nun Unterhandlungen, die aber ver- 
rätherifch waren. 

(S. 29.) Bürft Tfcherkaßkif lehnte viefelben Anfangs ab, ging aber auf 
das Drängen des Fürften Sſamanow enplich darauf ein. Ein neuer Ueber- 
fall der Chiwaner fand inzroifchen flatt; der Chan entfchulpigte ſich und ver⸗ 
ſprach, die Angreifenden (Turfmanen und Araber) zu ftrafen. Verſprechungen 
fanden flatt, zuerft im Lager der Ruſſen, danach im Lager des Chan’s, wo⸗ 
bin Tſcherkaßkij ſelbſt fich begab. 

(©. 30.) Endlich ziehen Alle mit einander gegen Chiwa. Auf dem 
Wege fanden neue Unterhanblungen mit dem Chan flatt, beſonders am Fluffe 
Porgungun (xt pBxB Hopcyuryue), wo derfelbe von Tſcherkaßkij ver» 
langte, daß gr fein Heer theile und in verfchienene Ortfchaften bei Chima 
unterbringen lafle, weil feine Stabt nicht Quartiere genug hätte. Tihörichter 
Weife ging Tfcherfaßfij darauf ein, und gab den wiberftrebennen Offizieren 
Frankenberg und Paltſchikow dahin zielende Befehle. Die Eolonne wurde in 
5 Theile getheilt, deren erften, aus 600 Mann beftehenven, nach Chadſhi Ne⸗ 
vhes Bericht der Uobek Aſarys anführte; vie zweite Colonne von 600 Mann 
führte der Usbek Aral, die pritte von 400 Mann der Usbek Urgentfcht, bie 
vierte von 400 Mann ber Usbek Chiwa, endlich die fünfte Colonne, welche 
ebenfalls 400 Mann zählte, der chimanifche Turkmane Jufchut. 

(S. 31.) Kaum batten diefe fünf Abtheilungen fich entfernt, als vie treu⸗ 
Iofen Chiwaner ſich auf das Gefolge des Fürſten Tſcherkaßkij flürzten und 
daſſelbe theil® toͤdteten, theils in Gefangenfchaft nahmen. Die Fürften Tſcher⸗ 
kaßkij und Sſamanow wurden vor den Augen des Chan's niedergehauen '). 
Tſcherkaßkij's Haupt wurde zum Chan von Bochara gefchickt, welcher es ab» 
lehnend zurädichidte, ohne die Befandten zu empfangen. Die getheilten Schan« 


überaus großen Dürftigkeit der obigen Angaben Fönnen wir uns bier natürlich nur 
auf Hypoiheſen befchränfen, die wir indeß nad dem uns von anderer Geite vorlie⸗ 
genden Material aufzuftellen uns verpflichtet halten. 

1) Sn einer Note bemeift Popow hierzu, daß nad) ber Meinung des Oberften 
Danilewskij diefe Gräuelfcene in der Stadt Porn (Mlopcy) gefvielt Hätte, weiches 
glaubhaft fei, da der Fluß Porßungun mahrfcheinlich einen Kanal des Anm Darja 
begeichne. (Bergl. hiermit die Banmern Pycczk. Teorp. O6m. d. i. „Den: 
würbigleiten der Kaif. rufl. geogr. Geſellſchaft“ V, 110.) 

Auch haben wir oben bereits des Stäbtchens Porfü an einem Nebenarme bes 
Ann: Darja mit dem davor Tiegenden Chans- Damm Erwähnung getban, weldhe Nas 
men wir der Perowelif’fchen Wegelarte zu entuehmen Gelegenheit Hatten. 


9% 
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ren der Ruſſen hatten gleiches Schidjal: ſie wurben überfallen, nievergemegelt, 

in Sclaverei geführt. Nur wenige entlamen, wodurch die Kunde von dem 

unglüdlichen Ausgange ver Expebition nach Rußland gelangte. Zu den Tepe 

ten gehörten Nephes, Achmetiem und Kofhin, vie fih 1717 nach Rußland 

reiteten. J. Altmann. 
(Bortfegung folgt.) 


Meifeo Tagebuch des Mifflonars Joh. Aug. Miertfching, melcher ale 
Dolmetfcher die Nordpol= Erpevition zur Auffuhung Sir John Frank⸗ 
lins auf dem Schiff Inveftigator begleitete. In ven Jahren 1850 bis 
1854. Mit einer Karte. Gnadau, Verlag der Unitätd- Buchhandlung 
(Leipzig, bei Kummer) 1855. 8. XI u. 196 ©, 


Es ift ein fehr weſentlicher Vorzug der geographifchen Wiflenfchaft, daß 
fie — wiewohl ihr der Anfpruch auf Selbftändigfeit nicht mehr flreitig ge⸗ 
macht werden kann — durch ihren organifchen Zufammenhang mit den ver⸗ 
fchievenften Zweigen des menfchlichen Wiſſens und Forfchens von allen Seiten 
ber Licht und Leben empfängt, während fie in gleichem Maße nad) allen Sei» 
ten bin ihre erhellenden und belebenden Strahlen ergießt. Diefer Eigenfchaft 
verbanft ſie e8, daß fich vie Gelehrten der verfchienenften Faͤcher — Hiſtori⸗ 
Ser, Naturforscher, Aftronomen und Mathematiker, Publiciften und National» 
dfonomen, Theologen, Bhilofophen im engern Sinne des Wortd — nicht blos 
ben zu ihrer Foͤrderung beftehenden Vereinen und Gefellichaften, fondern auch 
ſelbſt einer thätigen Mitwirkung auf ihrem Gebiete mit Vorliebe zumenven. 
Sie alle fchöpfen für den Kreis ihrer beſonderen Stubim aus dem Inhalt 
und den Portfähritten der Erkunde taufenpfache Anregung und Belehrung. 
Ihre Anſchauungen gewinnen eine eigenthümliche Frifche, ven Reiz einer glück⸗ 
lichen Lebendigkeit. Indem die geographifche Wiflenfchaft recht eigentlich vie 
freie Natur und Schöpfung in ihrer Einfachheit und in ihrer gefammten Fülle 
zur Grundlage Hat, wird ihr Studium unaufhörlich durch den Meiz der licht⸗ 
vollen Klarheit und einer lebensvollen Unmittelbarfeit begünftigt und gehoben. 

Died hängt mit einem zweiten Vorzuge der Geographie zufammen, der 
für ihre Bedeutung von ber größten Wichtigkeit if. Die Geographie ift in 
ganz Ahnlicher Weiſe, wie die Gefchichte, ein Gemeingut der allgemeinen Bil« 
dung. Die neu errungenen Ergebnifje in ver Aufhellung ver Berhältniffe 
und Eigenthümlichkeiten unſeres Erdkreiſes werden von ven größeren Kreiſen 
aller Gebildeten mit Theilnahme und Intereffe verfolgt; wir fehen, wie reißen 
ſchnell vie Volksbücher mit bilettantifcher Vorliebe für das Pikante und an⸗ 
ſcheinend Wunderbare fich ihrer bemächtigen, wie nicht blos neue Forſchungs⸗ 
refultate, fondern auch unerwiefene VBermuthungen oft rafcher, als wünfchens» 
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werth wäre, in ben Unterricht der Volkoſchule einpringen. Man denke nur, 
mit welcher Lebhaftigkeit die neuen Erkundungen in Afrika, in Auftralien, in 
den arktifchen Regionen, ja felbft einzelne Ergebnifle ver Beobachtungen über 
Erdmagnetismus, über die Meteorologie, über vie Verbreitung der Wärme 
und Kälte auf ven verfchienenen Theilen der Erpoberfläche aufgenommen und 
allen Klafien ver Gefellichaft bekannt werben. 

Allein in ähnlicher Weife, wie die errungenen Kortfchritte der Geographie 
ein allgemein zugängliche und offenes Gebiet find, ift auch ver Kreis derje⸗ 
nigen, welche zum Erringen viefer Fortſchritte beizutragen berechtigt find, 
keineswegs in enge Grenzen gebamt. Es verfteht fich von felbft, daß nur 
Gelehrte von geeigneter Kenntniß und von gereifter Erfahrung und Mebung 
berufen find, über vie meteorologifchen, phyſikaliſchen und aftronomifchen Er⸗ 
fHeinungen in fernen Gegenven ein allfeitig wiffenfchaftliches Urtheil zu bil⸗ 
den, die Breiten und zumal die Längen, dad Niveau zu ermeflen, bie geo⸗ 
gnoſtiſche Eigenthümlichkeit zu beſtimmen, Nationalität und Sprache unbekann⸗ 
ter Bolföftämme zu charakterifiren und zu unterfcheiden. Und wir wiſſen Alle, 
wie oft und wie lange auf dieſem Gebiete gefehlt ifl. 

Allein alle viefe Höheren wiflenfchaftlichen Beobachtungen werben nicht 
felten durch die breite Grundlage einer populären Auffaffung, wie fte fich dem 
fchlichten, Flaren und natürlichen Verſtande giebt, unterflügt und gefördert. Und 
daneben giebt es unbefchreißlich viele Wahrnehmungen, zu welchen jeder Menfch 
mit gefundem und unbefangenem Sinn befähigt ifl. Dahin gehören die Ein» 
drüde der Oberjlächenbilsung in einzelnen Landfchaften, vie Ereigniffe, von 
welchen das Durchfchreiten unbefannter Gebiete begleitet war, Anfchauungen 
über die Eigenthümlichkeit ver organifchen und anorganifchen Schöpfung, und 
über tauſend anbermeite Erfcheinungen, welche auf Auge und Obr, auf bie 
Empfindung und Stimmung einwirken. Es fommt hierbei oft viel mehr auf 
die Empfänglichkeit de8 Beobachters, auf die Treue und Benauigkeit feiner 
Berichte, als auf feinen Bildungsſtand an. Wo andere Quellen fehlen oder 
nur fpärlich fliegen, da koönnen vie Wanderfchaftsberichte eines Handwerksge⸗ 
fellen, die Mittheilungen eines Auswanderers ober die Tagebücher der Matro⸗ 
fen oft fehr erhebliche Auffchläffe varbieten. — Bor Allem aber find die Be⸗ 
richte der Mifflonäre, die tief in ver Wildniß unbekannter Erdſtriche ihr 
Arbeitsfeld eröffnet haben, als eine in vielen Fällen nur mit großer Berficht 
zu benutzende, gleichwohl aber Höchft fchäßbare Duelle für die Vervollſtaͤndi⸗ 
gung unferer Kenntniß des Erdkreiſes anerkannt. 


Diefe Bemerkungen draͤngen fih uns auf, indem wir e8 unternehmen, 
über ven Inhalt des vorliegenden Reiſe⸗Tagebuchs des Miſſtonars Miertfching ') 
zu berichten. Deutfche Leſer werden an dem anfpruchlofen Buche große 


7 Ueber den Miffionar Miertſching f. die früheren Mittheilungen Beitfenift I, 
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Freude Haben. Miertfching ift, fo viel wir wiffen, der einzige Deutfche, ver 
auf die Forfhungen nach Franklin mit ausgegangen ift; aber ihm war «6 
befchieven, an ver merfwürbigften und ausgebehnteften aller viefer Unterneh 
mungen theilzunehmen. Er wurbe als Esfimobolmeticher im Anfange des 
Jahres 1850 für die Collinſon⸗M'Clure'ſche Erpebition berufen und verblieb 
bei der unfreimilligen Trennung beider Bahrzeuge im April 1850 auf vem 
„Inveſtigator“. Durch diefe Fügung wurde er Augenzeuge jener Auskund⸗ 
fchaftungsoperation an der Nordküſte des amerifanifchen Continents von ber 
Behrings- Straße oder ver Barrom-Spige bis zum Cap Bathurft und jener 
Entvedungsfahrten in ver Walesftrape um die Barings=Infel oder, wie ſie 
nunmehr benannt worven, dad Banksland herum bis zur Onabenbucht (Mercy 
Bay), in welcher er zwei arktifche Winter und ven dazwifchen liegenden Sommer 
verliebte. Am 15. April 1853 trat er von bier mit einer Abtheilung ver 
Mannfchaft die Höchft befchmwerliche Schlittenfahrt nach dem Schiffe Reſolute 
an der Dealy⸗Inſel bei der Melvile-Bai an. Den Lefern dieſer Zeitſchrift 
it befannt, daß die Schiffe „Nefolute“ und „Intrepid“, auf welchen vie 
Mannfchaft des verlafienen „Invefligator” untergebracht wurbe, im Winter 
1853 auf 1854 mitten im Eismeere (an der Grenze zroifchen dem Melville- 
Sund und der Barrom- Straße, 8 bis 9 deutſche Meilen von ver Südweſt⸗ 
fpige der Halbinfel Bathurft) einfroren, und dort im Frühjahr 1854 in gleicher 
Welfe, wie im vorbergehenven Jahre ver „Inveftigator”, aufgegeben worben 
find. Miertſching gehörte zu dem erften Zuge derjenigen, bie von bort die 
mühevolle Wanderung oder Fahrt nach ver Beechey-Infel unternahmen, wo 
ihn: bei dem dritten Wechfel feiner Unterkunft eine Stätte auf dem arktifchen 
Schiffe „Nordſtern“ angewiefen wurde, bis er mit ven Gefchwaber des Gapt. 
Inglefleld am 27. Auguft die Rüdkreife nach England antrat. Er war über 
4 Jahre (Anfang Auguft 1850 bis Mitte September 1854) in den Bolar« 
gegenden geweien; man wird ſich feine froh erregte Stimmung, ald er im 
Anfange des Monats October den englifchen Boden wieber betrat und zum 
erften Male feit fo langer Beit wieder Eulturgegenden und beſonders Baum⸗ 
wuchs erblickte, nicht Iebhaft genug venken Eünnen 

Der Einvrud, den das vorliegende Buch macht, ift durchaus erfreulich 
und wohlthuend. Miertfching zeigt fich durchweg als ein Mann von Umficht 
und Bildung; er ift von dem ebelften Sinn und von wiffenfchaftlichem Stre⸗ 
ben erfüllt. Er Hat nicht blos feine Tüchtigkeit als Cokimodolmetſcher auf's 
Beſte gerechtfertigt, fondern auch anderweit fih um bie Mannfchaft feiner Ger 
fährten in Teiblicher und geiftiger Hinficht vielfach verbient gemacht. Wir fehen 
ihn bald bei der Jagd nach frifchen Wildpret mit Erfolg wirken, bald bei 
der Anfertigung von Kleivung, baln bei nem Ausbeflern des Schuhzeuges, 
einmal, als bie Umflänve es erheifchten, auch mit Klempnerarbeiten befchäftigt, 
bie für eine im Auszuge begriffene Abtheilung beſtimmt waren. Indem er 
zur Ausübung feines Berufs als Heidenmiſſionair Feine Gelegenheit Hatte, 
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wendet er fih mit Erfolg dem Wirken unter der Mannfchaft im Sinne der 
inneren Miffton zu, und auf biefem Gebiete werven jeine Bemühungen bleis 
benve Brüchte tragen. 

Es ift fehr zu bedauern, daß das urfprüngliche Tagebuch, welches unter 
dem unmittelbaren Einprude des Erlebten nievergefchrieben wurde, fo gut wie 
verloren if. Capt. M’Elure hatte nämlich, ven ihm von ber britifchen Ad⸗ 
miralität ertheilten Befehlen gemäß, in jenen Tagen, ald ver Beſchluß zur 
Abreife vom Invefligator gefaßt war, fich von fänmtlichen Perfonen des 
Schiffes ihre Tagebücher, Karten und Zeichnungen aushaͤndigen Iaffen. Diefe 
Anorbnungen traf er zu einer Zeit, in welcher er noch von ber Hoffnung er⸗ 
füllt war, ven Invefligator nach England zurüdzubringen. Allein auch er 
fanı zulegt in die Nothwendigkeit, das Schiff zu verlafien, und fand es dabei 
unmöglich, jene Aufzeichnungen, ba biefelben zum Theil ziemlich volumindd 
fein mochten, für vie früher abgereifeten Mitglieder ver Erpebition mit ſich 
zu nehmen. So geihah ed, daß Miertiching außer feinem Tagebuche auch 
feine Sammlungen von Bflanzen, Mineralien und Esktimowaffen (mie bes 
trächtlich die erfte war, laͤßt fich daraus fchliegen, daß Miertſching am 9. Juli 
1852 bereits 3785 Exemplare von Pflanzen, Gräfern und Moofen zählte) 
auf wem Schiffe „Inveftigator” zurüclafien mußte, welches nunmehr mit ſei⸗ 
ven ganzen Inhalt ven arktiſchen Elementen zur Zerſtoͤrung preiögegeben 
wurde. Miertfching Hatte ungefähr drei Sahre in den arktifchen Regionen 
verlebt, als ihn dieſe fchmerzliche Votfchaft traf. Um fo Iebhafter haben wir 
e8 anzuerkennen, daß er auf der Stelle den Entfchluß faßte, dieſen Verluſt 
nach beften Kräften zu erfegen. Wie er Hierbei verfuhr, Iefen wir in feiner 
Erzählung S. 149: „Mein werther Gapitain (M’Clure) bot mir fein’ eigened 
Tagebuch an, daß ich mit biefem und mit Hülfe meined Gedächtniſſes und 
meiner Notigen, die ich bei mir getragen, ein neues fchreiben follte. Die auf 
diefem Schiffe — (auf dem „Refolute”, wo ihm damals, Ende Juli 1853, 
feine Wohnftätte angewiefen war) — ſehr fparfam vorhandenen Schreibma⸗ 
terialien wollte er mir zu verfchaffen fuchen. Ich nahm dieſes freunpliche 
Anerbieten an. Capt. Kellett verfprach, mir 12 Bogen Papier, Dr. Domville 
2 Stahlfevern, und Mr. de Bray etwas Tinte zu liefern.” Gewiß ift ed 
nicht ohne Bedeutung, daß Miertfihing während dieſer neuen Aufzeichnungen 
von den zahlreichen Kreife feiner alten Gefährten umgeben war, bie bis da⸗ 
bin Freude und Leid mit ihm getheilt Hatten, in einem Zeitpunfte, wo bie 
Erinnerungen und Erlebniffe noch frifch und ftarf feinem Gebächtniffe vor⸗ 
fhwebten, und wo ihm durch den täglichen Verkehr mit feinen Gefährten bie 
befte Gelegenheit zur etwaigen VBervollftänvigung und Bergewiflerung einzelner 
Begegnifie ſich darbot. 

Aus den ſehr mannigfaltigen Mittheilungen geographiſchen Inhalts, die 
natuͤrlich nicht in der Form ausführender Darſtellungen, ſondern vielmehr in 
kurzen, ſcharf ausgepraͤgten, prägnanten Notizen erſcheinen, heben wir folgende 
hervor. 
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Die Landfchaften in der Umgebung des erften Winterlager8 — auf dem 
in der Mitte des Prinz» Wales» Canald eingefrorenen Schiffe — waren weit» 
hin unbemohnt. Das nächte Eskimo⸗, Dorf“, welches nit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit als die nörblichfte aller zur Zeit noch beſtehenden menfchlichen Anſied⸗ 
lungen jener Gegend zu betrachten ift,. Tag etwa 100 engl. Meilen ſüdwärts. 
Defto auffallenver ift e8, daß ſowohl im nörblichen Theile des Prinz Alberts- 
Landes, als auch faft in allen Theilen des Banks-Landes und der Baring- 
Infel Spuren früherer Bewohner und eines milderen Klima's in ven vorher⸗ 
gehenden Jahrhunderten entdeckt wurden: zunaͤchſt auf den ganz aus (Gra⸗ 
nit?) Belfen beftchenden, an verfteinerten Mufcheln und Schaalthieren fehr 
reichen Prinzeß=Infeln (Royal Princess Islands), wo Miertſching mehrere 
verfallene. Wohnungen, ein Grab, einige Fuchsfallen und Berwahrungs- 
pläge ſah. Diefe Ueberrefte fchienen inbeffen ſchon fehr alt; vie Steine 
waren mit Moos überwachfen (©. 58). An ven Küften von Prinz⸗Alberts⸗ 
Land wurden fo viele Trümmer alter Eöfimo- Wohnungen gefunden, daß 
Miertſching darin einen Beweis einer früheren ſehr ftarfen Bevölkerung vieler 
Gegenden erfennt. Lieut. Wynniatt ftieß bei feiner Schlittenfahrt nach Often 
gegen das Gap Walker Hin, welches er aus Mangel an Lebensmitteln nicht 


zu erreichen vermochte, dfterd auf fehr alte Reſte ehemaliger Wohnftätten, ob⸗ 


glei er nirgends Treibholz zu entveden vermochte. Auf der ven Prinzeß⸗ 
Infeln gegenüber liegenden Küfte des Banks⸗ oder Barings⸗Landes wurden 
auf einer mit Mood bewachſenen Fläche 32 eingefallene fleinerne Häufer und 
außerdem noch an vielen anveren Stellen verlaffene Eskimo- Wohnungen entdeckt, 
während zugleich fleinerne Langen, Pfeilfpigen, zerbrochene Meſſer von Stein 
bezeugten, daß Hier früher Eskimos angefievelt geweſen fein mußten (©. 86, 
87). Unweit ver norbmeftlichen Spige dd Banks⸗Landes traf Miertfching 
bei dem Durchftreifen der Gegend eine alte Esfimo-Nieverlaffung, beſtehend 
aus 5 zerfallenen, mit Moos bemachjenen Häufern (S. 96). Diefelbe Beob- 
achtung wieverholte fich etwa 2 Wochen fpäter bei einem von ver Nordküſte 
aus unternommenen Ausfluge in verjelben Gegend, obgleich felbft im Unfange 
des Septemberd Wild und Geflügel dort felten war. Miertiching fagt: „Es 
muß früher ein viel milderes Klima bier geberrfcht haben, ta man überall 
Knochen von Thieren und Ueberreſte alter Wohnungen findet” (S. 100). — 
Auch bei ven Wanderungen amı wefllichen Ende des BanfdsLandes, die im 
Laufe des Sommerd 1852 von der Önabenbucht (Mercy Bay) aus unter- 
nommen wurden, beftätigte fich dieſelbe Erfahrung: „Un ven Küften des 
Polarmeeres, wo wir nur irgend Gelegenheit hatten, und umzufehen, fanden 
wir meift Meberrefte von Häufern und Bergungsplägen und im Kreis gelegte 
Steine, wie es die Eskimos zu thun pflegen, wenn viefelben ein Zelt aufs 
fiellen. ... Ich befuchte mit dem Capitain eine Heine Infel, wo wir zwei 
son Steinen errichtete Häufer vorfanden. Der innere Raum war 8 Fuß 
lang und 5 Fuß breit. Das Dach, aus Wallfifchknochen beftehenn, war ein⸗ 
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gefallen. ... Auch auf dem Lande und in den Bergen fanven ſich Spuren 
von früherer Bevölferung, indem man häufig aus Steinen zufammengefehte 
Kegel antraf, welche jedenſalls als Wegweifer für verirrte Reiſende gedient 
Haben.” — Diefe Bemerkungen dienen wefentlich zur Ergänzung der Nach- 
risten über alte Wohnftätten auf der nun ganz verlaffenen Meloille- Infel 
und auf den übrigen Infeln norbwärts der Barrom «Straße bi8 zum Northum⸗ 
berland- Sund hinauf, die jegt alle unbewohnt find. 

Mit nicht geringerer Theilnahme folgen wir den Nachrichten, die Miert⸗ 
ding, als der vor allen Anderen befähigte Berichterflatter, über den einzigen 
von der Erpebition befuchten und allem Anfcheine nach ifolirten Eslimoſtamm 
giebt. Als nämlich Lieut. Hapwell am 29. Mai 1851 um 11 Uhr Bor- 
mittags von feiner Altägigen Schhlittenreife heimkehrend erzählte, vag er etwa 
100 engl. Meilen von dem einfanıen Winterquartier jene Eskimo getroffen 
habe, wurde M'Clure fogleich auf's Lebhaftefte von dem Gedanken durchdrun⸗ 
gen, dieſe Menfchen aufzufuchen und mit Hülfe ſeines Dolmetfcherd Miert- 
fhing eine Verfändigung mit ihnen zu erzielen. Noch an vemfelben Tage um 
6 Uhr Abends machte er fih mit 6 Mann und 12tägigen Vorräthen auf den 
Weg, und hatte am 2, Juni Mittags fchon vie Freude, von einem Berge herab 
die 5 Zelte zu erblidlen. Ueber vie ſehr bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit 
biefer Eleinen Gruppe verweifen wir auf Miertſchings Erzählung ©. 80 ff. 

Ueber die neu entdeckten Länder und Hüften Eönnen wir bloß fragmen⸗ 
tariſche Nachrichten erwarten; e3 ift leicht erklärlich, daß wir über das, mas 
auf dem Schiffe und unter der Mannfchaft fich ereignete, ungleich anfchaulicher 
und erfchöpfender unterrichtet werden. Im Ganzen erfcheinen vie Gebiete von 
Prinz = Albertös und Vanks⸗Land ald Hügellanpfchaften, deren höchfte Gipfel 
fi nicht über 1800 bis 2000 Buß über den Meeresipiegel erheben. Nur 
ſtellenweiſe Eommen nähere Beobachtungen vor, 3.3. bei Point Armftrong ’) 
wurde Treibholz entvedt und gefammelt. Der Boden beftand dort aus ſchwe⸗ 
ter thonartiger Erde mit Heinen Steinen vermifcht, die Eleineren Hügel aus 
grobem Sand. Hin und wieder lagen auf dem Lande große, abgerunbete, 
einzelne Steine. Bon vier dort erkannten Flußbetten hatte nur ein einzigeö 
Maffer, ein Zeichen, daß im Lande nicht viel Schnee Tag, oder daß Fein Thau⸗ 
wetter eingetreten war (am 24. Juni!). Nahe am Stranve befanven fich 
mehrere fchneelofe Flächen, vie mit Mood und Grad bewachſen waren. Weiße 
und gelbe Blümchen flanven in voller Blüthe (S. 91 — 9). 

Lieber die Weftküfte ver Banfsland »Infel find die Nachrichten etwas 
volftändiger. Die Nelfond- Kuppe ragt 780 Fuß empor. Von da und Cap 
Lambton bis Kellett's Hafen zeigt fich das Geſtade fleil und felſig; dann wei⸗ 
ter nordwaͤrts hin flach und fandig. Allein bei der Biegung nach Often er- 


1) An der Prinz: Wales» Straße auf ver Seite des Alberts⸗Landes, unweit der 
Prinzeß-Infeln gelegen (auf der Karte von Kiepert nicht angegeben). 


⸗ 
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fchien die Küfte wiederum fleil. Der Meereögrund wurde mit einem Male 
beträchtlich tiefer, von 7 Baden plöglich auf 60 Faden, ganz nahe am Ufer. 
Nur eine Schmale Kahrftraße blieb an ven Rande des furchtbaren Polareiſes, 
welcheö, eine feſte Mafle bildend, vie Ser bedeckte. Man denkt bei vieler 
Schilderung unwillkürlich an die enge Fahrftraße, welche das Mitteleid der 
Baffind-Bai am Rande der grönländifchen Küfte offen läßt. Der Unterſchied 
. befand darin, daß die Eißberge fehlten, da weder grönlänvifche Gletſcher, noch 
eine ber Melville⸗Bai ähnliche Küftenformation, welche Derartige riefige Maſſen 
entjenbet, vorhanden find. Dagegen find vie Eisbildungen am Banksland offen- 
bar fefter und compacter; ſehr nahe liegt die Bermuthung, daß in nicht meiter 
Entfernung nadı Weften Hin Landbildungen vorhanden find, die dem bortigen 
Polareiſe einen feften Halt verleihen. Bei Cap Alfred blieb kaum ein enger 

Durchweg zwifchen ven herandraͤngenden Eismaſſen und dem Felſengeſtade. 
Hin und wieder mußten Pulverfprengungen vie Straße Öffnen. „Endlich 
aber”, bemerkt Miertfching, „Lamen wir in ein fürmliches Eislabyrinth, wel» 
ches jedes Weiterdringen unmöglich machte. Hier fcheint das Ende des Waſ⸗ 
ferd und der Anfang des ewigen Eifed zu fein. Bier erhebt ſich das wahre 
Polareis, von dem man fich, ohne es gefehen zu Haben, kaum einen Begriff 
machen kann. Die fchwimmenden Eiöfelder, mit taufenden von haushohen 
Blöcken vazwifchen, erheben ſich 12 Fuß Hoch über vie Waflerfläche. ... Da 
hört jedes weitere Vorbringen auf." (S. 97.) 

An diefer Stelle wurde das Schiff auf einige Tage zum Stillſtand ge⸗ 
bracht, und Hier war es, wo bie Mannfchaft bei dem Durchftreifen ver Küften- 
gegend ben im Bericht des Capt. Ingleftelo erwähnten fogenannten „verftei- 
nerten Wald” entdeckte, der in ber erſten Kunde als eine unerklärbare Zabel 
erſchien. Miertfching befchreibt venfelben folgenvergeftalt (S. 98): „Später 
entdeckten wir zwei Berge, bie aus aufgefchichteten Baumſtaͤmmen beftanven, 
Bäume von 2 Fuß im Durchmefler. Die oberften waren zum Theil ganz 
oder Halb verfteinert. Die tiefer liegenden, welche mit Sand oder Thon be⸗ 
deckt waren, ähbnelten ver Braunkohle; fie brannten auch und gaben ven die⸗ 
fer Kohle eigenthümlichen Geruch. Ein Baumſtamm, 9 Fuß lang und 14 Zoll 
im Durchmefler, wurde für das britiſche Mufeum an das Schiff gebracht. 
Verſteinerte Tannzapfen und Eicheln wurden gefunden.” ’) Das unliegenve 
Land beftand aus Kies und brauner, wie außgebrannter Erde; die Thäler waren 
fparfam mit Moo8 und Gras bedeckt; auf jenem Hügel lagen kleine Stüde 
verfteinerte8 Holz. In den eine halbe Stunde vom Schiff entfernten Teichen 
wurde gefifcht, aber nur vier Eleine und unbelannte Bifche konnte man fangen. 
Aehnliche Verfuche wurden fpäter in den Teichen in der Nähe der Mercy Bay 
wiederholt, vo man in 4 Tagen (Auguft 1852) 173 Eleine unbekannte Fiſche er⸗ 


1) M'Clure bemerkt, daß in diefer jetzt ganz baumlofen Gegend das Holz in dem 
verſchiedenſten Zufländen von der völligen Verfeinerung bie zur Nupbarfeit angetroffen 
wurde. 
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langte (S. 121). Jede nähere Befchreibung fehlt. Die von Miertfching ge 
fammelten Speeimina find, wie gefagt, ald verloren anzufehen. 

Unter den Phänomenen der arftifchen Gegenden gedenkt Miertfching auch 
der Luftfpiegelungen, die ihm früher währenn feines Aufenthaltd in Labrador, 
obgleich in viel geringerem Maße, vorgelommen maren und bisweilen zu den 
feltfamften Täufchungen führten. Großes Auffehen erregte es, als am 7. Au⸗ 
guft 1851 die Flagge an der Maflipige Sübweflwind zeigte, während bie 
Blagge am Maftforb eine gerade entgegengefehte Luftſtrömung von Norvoften 
bezeichnete (S. 93). — Mit einer ihm ungewöhnlichen Ausführlichkeit gedenkt 
Miertiching einer Erfcheinung, die auf ihn völlig ven Einvrud eines biblifchen 
Wunders machte. Es war am Tage vor der Ankunft in der Mercy» Bai 
(23. Sept. 1851), ald das Schiff — wenige Tage nach den entfehlichften 
Gefahren, die jeden Augenblid Untergang und Verderben unvermeivlich er⸗ 
ſcheinen Tiefen, und deren über alles Erwarten plögliche Abwendung noch eine 
feierlich ernfle Stimmung unter der Mannfchaft erhielt, — durch eine allen 
gefchärften Beobachtungen zufolge mit ſchwerem Eis bedeckte Fläche verhaält⸗ 
nigmäßig ſchnell (in einer Stunde 6 engl. Meilen) ungehemmt vorwärts fam. 
„Das ringsum die See bedeckende Eis theilte fih vor und ber. Endlich kam 
der Eißpilot, feinen hohen Poften ohne Erlaubniß verlaſſend, zu uns aufs 
Verdeck herab, entſchuldigte fich bei nm Wache habenden Offizier und fagte: 
er Fönne es dort oben nicht mehr aushalten, es wäre Alles Eis vor dem 
Schiffe her und Fein Löffel vol Wafler zu fehen, dabei aber gehe das Schiff 
ungehindert immer weiter, was an dem zurüchleibenden Lande deutlich zu 
jeben fei. Er war nicht zu bewegen, feinen Poften wiever zu befteigen, einen 
fo fchauerlicden Eindruck machte dieſe unerflärliche Fahrt auf ihn. — Es ift 
wohl zu beachten, daß M'Clure's Bericht dieſer Gejchichte felbft nicht andeu⸗ 
tend gebenft. Ihm mag der Vorgang ganz anders erfchienen fein, und obgleich 
Miertſching fonft die Unbefangenheit und Nüchternheit des Sinnd bewahrt, 
drängt fich doch Hier die Vermuthung auf, daß ein gewiſſer Hang zum Wun⸗ 
ver und Geheimniß unter dem Vorherrſchen einer ernften Spannung ver Ges 
mötber die Klarheit ver Beobachtung zu trüben vermocht hat. 

Dagegen baben wir feinen Grund, die Schilderumgen ver Schreckens⸗ 
ſcenen des Kampfes in ben Eismaſſen am 26. Sept. 1850, am 29. Auguft 
1851 und fonft, für übertrieben zu halten. Sie gehen in diefer Beziehung 
nicht über den offiziellen Bericht von M’'Elure hinaus, obgleich fle ven Vor⸗ 
zug einer individuellen Auffaffung, einer ſprechenden Veranfchaulihung haben. 
Sie geben einzelne Züge, vie auf's Glücklichſte ergänzen und den Leſer mit 
Dinreißender Gewalt mitten in die Scene verſetzen. Dahin gehört z. B. die 
Erzählung des Einprudd, ven nach dem langen Winter 1850—51 am 14, 
Juli Die erfle Bewegung im Eife machte: „Ein freubiges Gefühl ging durch 
die ganze Mannſchaft. Das Losbrechen des Eifed ging fo ſchnell, daß bie 
auf dem Gife bleichende Wäfche Itegen bleiben mußte und verloren ging. 
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Sogar die Seehunde, die fich feit einiger Zeit auf dem Eiſe blicken ließen, 
fchienen fich über den Eisaufbruch zu freuen, denn fie fpielten nahe am Schiffe, 
jagten einander auf den Eiöfchollen und tauchten dann wieder in's Wafler. 
Dad Ganze gewährte einen intereffanten Anblil. So lange war Alles in 
gleichförmiger Ruhe gewefen und nun mit einem Male auf dem Schiffe Alles 
in Ihätigkeit.” — Selbft in tiefen Winter war ihnen ber Anblick lebender 
Thiere in jener Eisregion nicht ganz verfagt. Im November und December 
befuchten zwei Naben jeden Morgen dad Schiff; im December blieb der eine 
aus, der andere aber ſchien ganz eingewohnt, da ihn jedes Mal fein Yutter 
gereicht wurde (S. 66, 68). Bon drei weißen Büchfen, die eingefangen waren, 
wurden zwei an bie Kette gelegt, fo daß fie wie ein paar Kettenhunde ven 
Eingang des eingefrorenen Sciffed bewachten (S. 67). Der Schiffähunn 
fpielte mit einem Wolf, ver in ver Gegend hauſ'te (©. 74). — Died waren 
nur wenige Unterbrechungen der Stille, welche vie erftorbene Natur während 
der fortmährenden Nacht bedeckte. Beſonders befchäftigten vie befannten Him⸗ 
melderfcheinungen, ver Vollmond, welcher nicht unterging und den Hori⸗ 
zont umfreifte, ringförmige Negenbogen um den Mond, Sternfchnuppen und 
anbere Meteore die Aufmerkfamfeit, während das Schiffsleben im mafchinen- 
mäßigen Gange fortging (eine fehr vetaillirte Schilderung deſſelben ©. 71 f.) 
und der Kampf mit dem Ungemach des Winters, die Einrichtung und Ver⸗ 
befferung der Behaufung alle Sorgfalt und Limficht erheifchte. 

Diejenigen, welche ven Hauptzweck diefer Expedition, die Rettung Frank⸗ 
lin's und feiner Gefährten, im Auge behalten, werben die Schidfale ver 
Mannfchaften in der Merchbai nicht leſen Tönnen, ohne tief ergriffen zu 
werden. Schon im Winter 1851 —52 ergab ſich bei der Reviſion der Bor- 
räthe eine dringende Nothwendigkeit, die Nationen einzufchränfen. Die Bein 
bed Hungers blieb nicht ohne fchlimme Folgen. Muthlofigkeit, Schwäche, 
Siechthum nahmen überhand. Alle fegten ihre Hoffnung auf die Ausſicht, 
im Sommer 1852 vie Fahrt fortzufehen. Aber ver Sommer fam und 
fhwand, ein Tag ging nach dem anderen, bis M’Clure am 9. September 
alle feine Gefährten auf dem Verdeck zufammenrief, um ihnen bie nicht mehr 
zurückzuhaltende Erklärung zu geben, daß feiner Ueberzeugung und Beobach⸗ 
tung .nach das Eis diefen Sommer nicht mehr aufbrechen werde. Zum lin- 
glück war vie Jahreszeit zu weit vorgerückt, als daß er hätte einen Theil ver 
Männer fogleich entſenden können. Fortan griffen die Folgen des überhannneh- 
menden Dangeld immer gräßlicher um fih. Zwei ver Männer wurden vom 
Wahnfinn ergriffen; vom Scorbut war Niemand mehr frei. Die Jagd gab 
feinen nur irgend in Anfchlag zu bringenben Ertrag. Die allgemeine Schwäche 
bannte faft Ale auf das Schiff. Der Muth war gebrochen, obgleich ver 
Mannſchaft fat alle Freiheit gewährt war. An Lehrflunden und erbeiternve 
Beſchaͤftigung dachte Keiner mehr; felbft die Offiziere fuchten durch Nahen, 
Stricken und Häfeln die Zeit zu verfürzen. Als am Neujahretage 1853 die 
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Mannfchaft gewogen wurde, hatte Miertfching in Einem Jahre 35 Pfund an 
Gewicht verloren. Am 28, Februar ergab die monatliche Unterſuchung, daß 
feiner mehr zu ſchwerer Arbeit fähig wer. Auch auf M'Clure's Zügen Tag 
ber erjchütternnfle Schmerz. Schon im Sommer fuchte er in feiner tiefen 
Sorge auf einfamen Wanderungen in den Bergen Erholung. „Er zeigt,“ 
fagt Miertfching, „mit großer Seelenftärfe den beften Muth und vie größte 
Hoffnung, aber in feinem Innern jieht ed ganz anders aus.“ Er fah nur 
zu deutlich, wie ſchwer es fein würbe, mit einer ſolchen Mannfchaft das ferne 
Ziel der bevorfichennen Wanderungen zu erreichen. Die Schilderung eines 
ſolchen Schlittenzuged (S. 149 des vorliegenden Tagebuches) erhellt die Kund⸗ 
fhaft des Dr. Mae mit ergreifenden Bildern über das unbefchreibliche Elend 
der letzten Tage der Mannfchaften des Erebus und Terror. „Auf jevem 
der A Schlitten lagen 2 Kranke feftgebunben, anvere ganz Entfräftete wurden 
von ihren etwas flärferen Kameraden geführt, wiener Andere BHielten fich an 
die Schlitten, und dieſe wurben von einer Mannfchaft gezogen, die zum Theil 
fo ſchwach war, daß fie alle 5 Minuten kraftlos nieverfielen und vom Capi⸗ 
tain und ihren Befährten aufgerichtet wernen mußten. Es war ein Bild bes 
unfäglichften Elends. Wäre unfer barmberziger Herr nicht felbft in's Mittel 
getreten unb hätte und zur rechten Zeit Hülfe gefenvet, wie hätten wir jene 
profectirte Meife nach Sort Good Hope und Fort Leopold (Miertfehing meint 
ven Leopoldhafen an ver Norboftfüfte von Nord⸗Somerſet) aushalten fünnen! 
Wir wären Alle elend umgekommen!“ Schon am 6. December 1851 
hatte M’Elure erklärt, „daß er alles andere aufgebe und nur fuchen molle, 
auf dem Eürzeften Wege nad) England zu fommen. Die Aufiuchung ber ver- 
Iorenen Franklin’fchen Expedition müfle bei dem gänzlichen Mangel an Lebens» 
mitteln bei Seite gefeßt werden. Es fei außerdem außer Zweifel, daß Franklin, 
mit Lebensmitteln auf 9 Sabre verfehen, unmöglich 6 Jahre in dem Eife das 
Leben habe friften können” (©. 111). — — 


Die vorfichennen Mittheilungen werben genügen, um barzuthun, wie dad 
Tagebuch Miertfchingd auch in feiner jetzigen Geftalt nicht nur die anſchau⸗ 
lichften Bilder aus den arktifchen Eixrpebitionen varbietet, fondern auch die zahl- 
reichen englifchen Berichte oft glüdlich ergänzt. LUngenaue Angaben find uns 
nur felten entgegengetreten, darunter feine von Erheblichkeit. Auf jeden Tal 
verdient dieſer auf eigene Erlebnifle begründete Originalbericht des deutſchen 
Manned als eine namhafte Erfeheinung in der deutſchen Literatur aufgenom⸗ 


men zu werben. 
Dr. &. Braudes. 


lliscellen. 


Die neue geographifche Geſellſchaft zu Wien. 


Als vor etwa 14 Jahren bei Gelegenheit ver Mittheilung einer Eurzen 
Gefchichte der beſtehenden geographifchen Gefellfchaften in dieſer Zeitichrift 
(II, 337) das Bebauern audgefprochen wurde, daß ver große Öfterreichiiche 
Kaiferftaat keinen folcden Verein befige, ließ fich kaum erwarten, baß biefer 
Mangel Sobald feine Erledigung finden würde. Breilich giebt es wenige 
Staaten in Europa, deren Verhältniffe eine ausgedehnte und nüßliche Thaͤ⸗ 
tigkeit einer Geſellſchaft erdkundlicher Forſcher fo begünftigen, als ver öfter 
reichiſche. Hat diefer auch keine großen und reichen Beflgungen in fernen 
Theilen der Erve, keine ausgedehnten überfeeifchen Verbindungen gleich denen 
von England, Branfreih und den Nieverlanven, ift verfelbe auch nicht ein 
Land, wie das ruffifche Reich, mit ungeheuren, faft noch völlig unerforfchten 
Strecken, fo beſitzt er doch eine folche Fülle eigentbümlicher Geftaltungen ſei⸗ 
ner Oberfläche und flofflicher Mannigfaltigkeiten feines Bodens nebft einem 
folchen Reichthum an Gewäflern der verjchienenften Art, an Elimatifchen Ver⸗ 
fchiebenheiten, an organiſchen und anorganifchen Producten, beſonders aber 
eine fo große Mannigfaltigkeit ver intereffanteften etinographifchen Phänomene, 
daß eine Gefellfchaft, vie ſich ausfchließlich vie Exrforfchung des großen Reichs 
nach allen Richtungen Hin zum Ziele ſetzen wollte, in einer langen Reihe von 
Sahren niemals des Stoffs für ihre Arbeiten entbehren würde. Mandhe fol: 
cher Unterfuchungen wurden allerdings fchon feit geraumer Zeit auf Anord⸗ 
nung der Regierung durch das flatiftifche Bureau im Handelsminiſterium, das 
militärifch»geographifche, für die Aufnahme von Karten beftimmte SInftitut, 
die geologische Reichsanſtalt und andere ähnliche Inflitute ober Durch die in 
Böhmen, Mähren, Tyrol, Steiermarf, Kärnten u. f. w. zufammengetretenen 
Privatvereine, ja felbft durch einzelne Inbivivuen begonnen und mit großem 
©lüd verfolgt, aber gerade vie fo erlangten reichen Mefultate erwiefen auf 
das einleuchtenpfte, welche Fülle an erdkundlichen Thatfachen hier noch ges 
monnen werben Tönnte, wollten vereinte Kräfte auß allen Theilen des Meiches 
venjelben ihr Augenmer? widmen. Damit find die günftigen Ausfichten, welche 
fih in Oeſterreich der Thätigfeit einer geographifchen Gefellfchaft eröffnen, 
aber Bei Weitem nicht erfchöpft, indem der Kaiferfiaat vermöge feiner Lage 
und DBerhältniffe auch außerhalb feiner Grenzen mannigfache Vortheile für 
wifjenfchaftliche Forſchungen gemährt, wie dergleichen andere europäifche Laͤnder 
nicht gerabe beſitzen. Namentlich ift e8 die europäifche Türfei, das weſtliche 
Aſien und öftliche Nord» Afrika, welche zunächft deſſen Angehörigen überaus 
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reiche und dankbare Unterfuchungsfelder darbieten. Beguͤnſtigt durch die leichte 
Verbindung von Trieſt und der unteren Donau mit den Hauptſeeplaͤtzen bes 
türfifchen Reiches, ſowie durch die unmittelbare Nachbarfchaft großer Theile 
des eigenen Landes mit der europäifchen Türkei, vermögen bie Öfterreichifchen For⸗ 
fcher vor allen anderen europäifchen in verbältnigmäßig kurzer Zeit und mit 
verbältnißmäßig geringen Koften jene Gegenven zu erreichen, um bier nad 
Belieben die intereflanteften @egenftände für ihre wiflenfchaftliche Thaͤtigkeit 
fih zu wählen. Schon jet find denſelben die Wege dazu in reichem Maße 
gebahnt, weil vurch Ten in ven legten 30 Jahren außerorbentlich geftiege- 
nen Bandel Defterreich8 mit dem Drient und dem öftlichen Nord - Afrika fait 
in allen größeren dortigen Hanbelöplägen zahlreiche Landsleute ſich niederge⸗ 
laffen haben over auch ald Agenten ihres Gouvernements fich vorfinden, fo 
daß fle nur felten zu befürchten haben, ver Erfahrungen und Unterfügung 
Ortsékundiger und des amtlichen Schutzes zu emtbehren. Durch biefe wach⸗ 
fenden neueren Verbindungen Deflerreich8 mit dem Orient iſt es denn auch 
gefommen, daß fihon einige feiner wiflenfchaftlichen Forſcher bis in die fern« 
fien Gegenden Vorder⸗Aſiens und tief bis in das nörbliche Afrika geführt 
worden find, und daß man im Orient gern die Kräfte folcher Dränner für 
mannigfache Unternehmungen in Anfpruch nimmt, fobald man der eigenen 
entbehrt, wie Ruſſeggers Unterfuchungen im Taurus, in Syrien, Nubien und 
in den oberen Nilländern, der von Angehörigen des öfterseichifchen Staates 
geleitete Unterricht in der mebicinifchen Schule zu Gonftantinopel, der unter 
pie Aufficht öfterreichifcher Beamten geftellte Kupfererzbergbau in Klein⸗Aſien, 
der Uinterricht und die Ausbildung des perfifchen Heeres durch dfterreichifche 
Offiziere und endlich die Begründung einer perfifchen Bergwerköfchule durch 
einen Öfterreichifchen Beamten ermeifen. 

Seit 25 und mehr Jahren befaßen drei große europäifche Hauptftäpte, 
Paris, Berlin und London, bereits geographifche Vereine, die mit Glück als 
Brennpunfte einer regen wiflenfchaftlichen Tätigkeit in ihren refp. Ländern 
wirften; ihnen folgte mit gleichem Erfolge eine vierte große europäiiche Haupt 
ſtadt, Peteröburg. Selbft in Fleineren deutſchen Stäpten, wie Sranffurt und 
Darmſtadt, traten Männer, die an erbfundlichen Forſchungen Interefle nah⸗ 
men, zu Vereinen zufammen; ja felbft in Städten des fernen Aflens, wie zu 
Bombay, und in dem noch ferneren Auftralien, zu Hobarttown, fehlte es an 
der Begründung folcher Vereine nicht, fo daß man fich eigentlich zu verwun⸗ 
ern hat, daß in den Vereinigten Staaten von Nord» Amerika erſt vor etwa 
4 Jahren ein derartiges Uinternehmen in das Reben trat. Aber ungeachtet dieſer 
Beifpiele und der eigenen günftigen Verhältnifie war ver Gedanke an die Nütz⸗ 
Tichkeit, ja Nothwendigkeit einer geographifchen Geſellſchaft in Defterreich bis vor 
wenigen Sabren bier nie zur Anregung gelangt und wenn ein ſolcher Verein end⸗ 
lich jegt zu Stande gefommen ift, fo trägt dad Verbienft davon ein Mann, ber 
fich ſchon durch die Begründung der geologifchen Reichsanſtalt ein nie hoch genug 
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zu ſchaͤtzendes Verdienſt um fein Vaterland und die Wiffenfchaften erworben 
bat, und der nun neue reiche Lorbeeren an feine wohlerworbenen früheren zu 
reiben im Begriff ift, indem er durch feine Umficht und bie bewunbernöwerthefte 
Ausdauer endlich vie Begründung einer geographifchen Geſellſchaft erreicht 
bat. Es iſt dies der K. K. Sertiondrath Haidinger. Den erſten Schritt 
zu dem Unternehmen that verfelbe bereitd am 10. Februar 1853 in einer 
Sitzung der geologifchen Reichsanſtalt durch Vermittelung des Profeſſors der 
Geographie an der Wiener Univerſitaͤt, Herrn Simony, als dieſer es über- 
nommen hatte, die von dem bier Uinterzeichneten im Namen ver Berliner geo- 
graphifchen Gefelfchaft an die Reichsanſtalt überſandte Folge ihrer Schriften 
derfelben vorzulegen und darüber zu berichten. Aber obwohl ver Herr Bes 
richterflattee am Schlufle feines Vortrages die Gründung einer geographi⸗ 
fohen Befellichaft zu Wien ald ein unabweisliches Bedürfniß bezeichnet hatte, 
deffen Befriedigung hoffentlich nicht ausbleiben werve, blieb die Aufforde⸗ 
rung boch völlig erfolglos. Faſt 2 Jahre darauf, am 8. November 1854, 
nahm Herr Haibinger gleichfalls in einer Situng der geologifchen Reichsan⸗ 
ftalt den Gegenftand wieder auf, aber auch diesmal mit nicht befferem Er- 
folge, bis e8 envlich feiner Beharrlichfeit gelang, das Ziel feiner Wünſche zu 
erreichen. Der Gegenfland kam jedoch erſt am Schluffe des vorigen Jahres 
wieder in Anregung und zwar in Bolge eines Beſuches, den ver berühmte 
Geognoft und wiflenfchaftliche Entdecker ver europäischen Türkei, Herr Boue, 
in Gefellichaft des Meferenten am 4. November 1855 Herrn Haidinger ab» 
ftattete, und wobei die Dringlichkeit ver Begründung einer geographifchen Ges 
ſellſchaft zu Wien befprochen wurde. Indem Herr Haidinger, feiner eigenen 
Erflärung nach, ed ald eine außerorventlich günftige Vorbeveutung anſah, 
daß gerade einer ver Hauptbegründer ver blühenven geologifchen Geſellſchaft 
zu Paris an vem Zuſtandekommen einer Öfterreichiichen geograpbifchen Geſellſchaft 
den regften Antheil nehme, forderte er im Einverftändniß mit mehreren Freun⸗ 
den ver Erdkunde durch eine Öffentliche Bekanntmachung in der Wiener Zei⸗ 
tung vom 7. November 1855 alle die, welche fich in Wien für dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft intereffixrten, zu einer Befprechung in feiner Wohnung auf. Das Mes 
fultat übertraf die Wünfche weit, indem fich über 40 der hervorragendſten 
wiſſenſchaftlichen Männer Wiens, theild erdkundliche, theils nach anderen Rich⸗ 
tungen bin thätige Naturforfcher oder auch folche Borfcher, die von ver gefchicht« 
lichen over fprachlichen Seite an der Erdkunde Antheil nehmen, einfanden. Es 
ſollen naͤchſt dem Vorſitzenden bier nur die Herren Chmel, Bergmann, Freih. 
v. Sammer» PBurgftall, Freih. v. Hauer, Breih. v. Andrian, Schrötter, Mitter 
v. Heufler, Freih. v. Reden, 8. Scherzer, Simony, Beder, Schmibl, Hörnes, 
Bötterle, v. Hingenau, Streffleur, Graf Marfchall, Raffelsberger, Batera genannt 
werben, welche durch ihr perjönliches Erfcheinen dem neuen Verein ihre Zu⸗ 
fiimmung gaben. Berüdfichtigt man dabei, daß mehrere wifjenfchaftliche Notabili- 
täten Wiens durch zufällige Umftände bei der Zufammenkunft zu erfcheinen verhin⸗ 
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dert waren, auf deren Theilnahme vie neue Befellfchaft aber ſicher rechnen 
fann, wie bie Herren v. Hauslab, v. Ezörnig, Scheda, Kotfchy, Bous, Pariſch, 
Steinhaufer, Fenzl und Frauenfeld, und daß auch andere, ſelbſt nicht in Wien 
wohnende wiflenfchaftliche Männer, wie bie Profefforen Korzistla zu Prag 
und Lanza von Spalato Ihre thätige Theilnahme bereitö zugeſichert haben, fo 
muß dad Nefultat fogar Höchft glänzenn genannt werben. Sp entidhieben 
fprach fich in der Verfammlung das Interefle für das Zuſtandekommen des 
Bereind aud, daß gleich für den 5. des nächflen Monats eine neue Gihung zu 
wifienfchaftlichen Mittheilungen und zur Entwerfung der Statuten befchloffen 
wurbe, welcher in ven nächflen Monaten anvere regelmäßig folgen werben. 
Nach einem fo erfreullchen Erfolge muß das Zuſtandekommen der Gefell- 
fhaft als ganz gefichert gelten, und es tft mit vollem Grunde zu erwarten, 
daß der Verein gleich feinen älteren Schweſtern nicht allein zur Forderung 
ber wäflenfchaftlichen Erdkunde, fondern auch zur DBerbreitung erdkundlicher 
Kenntniffe in einem größeren Kreife bad Weſentlichſte beitragen wird. Lieber 
die Thätigfeit ver Geſellſchaft fol vorläufig die amtlihe Wiener Zeitung 
Eurze Berichte liefetn, aber auch unfere Zeitfchrift wird nicht ermangeln, von 
dem Inhalte verfelben fortlaufend Kunde zu geben. 
Gumprecht. 


Die Schifffahrt auf dem Ganges und den bengalifchen 
Flüffen in den lebten Jahren. 


Die indifche Regierung Hat zu Rurki einen Bericht über bie in den Jah⸗ 
ren 1852 bis Auguft 1854 gemachten Verbefierungen der Gangesichifffahrt 
zwifchen Nevelgunge ') und Allahabad vruden Iaflen, woraus das Madras 
Athenaeum Mittheilungen macht. An unzähligen Stellen, wo dieſe Schiff« 
fahrt dirrch Bäume, verfunfene Boͤte, an einer Stelle durch einen verfunfenen 
Tempel gefährlich gehemmt war, murbe ber Canal unter Leitung des Lient. 
Samilton, der mittelft ver galvanifchen Batterie Bäume, Sand u. f. w. über 
100 Fuß hoch in die Luft fprengte, odllig gereinigt. Mitunter genügte eine aus 
bloßen Stangen, Matten und Bambus gemachte Mafchine, die nur 11 Rupien 
foftete, ven Canal um 44 Zoll zu vertiefen, eine anvere ans 160 Saulpfo- 
fin, 810 Bambuspfählen, 60 Tangen Bambus» und anderen Maffen verfer- 
tigte Mafchine, vie auch nur 92 Mupien Eoftete, war geeignet, den Canal eine 


1) Mevelgunge Legt norböftlich von Benares in einer Entfernung von 165 engl. 
Meilen auf dem Fluſſe und 118 engl. Meilen zu Lande, in 25° 44’ nörbl. Br. und 
84° 50’ öfll. 8. von Greenw., während Allahabad in 25° 26’ nördl. Br., 81° 55’ 
oͤſtl. 2., 75 engl. Meilen norbiveftlich von Benares ſich befindet. P. 
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gute Strecke weit tiefer zu legen. Wir erhalten bei ver Gelegenheit neue 
wichtige Angaben über die Tiefe, Strömung u. f. w. des Ganges in verſchie⸗ 
denen Jahreszeiten. Zwifchen Mirzapur (25° 6’ Br., 82° 38’ 2.) ') und Di- 
napur (25° 37’ Br, 83° 7’ 2.) dauert ber höchfte Stand des Stromes von 
Ende Juni bis Ende November, ähnlich wie zwifchen Allahabad und der erfien 
Stadt. Die Strömung ift dann nach Rennell 44 bis 54 und nach Lloyd 
44 engl. Meilen in der Stunde, nur an wenigen Stellen, wie zu Tſchunar 
(25° 5’ Br., 83° 2.) zeigt fie fich viel flärker, nämlich zu 8 engl. Meilen in 
der Stunde. Hier flieg der Fluß gegen fein Sommer-Niveau zu Allahabab 
nnd Mirzapur in ven Jahren 1827 und 1847 auf 48 Sup, 1852 auf 43 
Fuß Höhe. Im der für die Schifffahrt günftigften Jahreözeit, d. h. von No⸗ 
vember bis Februar (vie günftigften Winbe find fonft Ente Mai und Juni, 
dann im September), Braucht ein beladenes Schiff des Landes von Dinapur 
nach Allahabad einen Monat, von Allahabad nach Agra (27° 10’ Br., 78° 
5’8., 650 $. Hoch) 2 Monate, von Allahabad nach Futtyghur (27° 22’ Br., 
79° 41’ 2.) 3 Wochen und 4 Tage. Zur Herabfahrt in der günftigften 
Jahreszeit, wenn ber Fluß angefchwollen ift, bebarf man von Agra nach Als 
lahabad 3 Wochen 6 Tage, von Futtyghur nach Allahabad 1 Woche 3 Tage, 
von Allahabad na Dinapır 2 Monate. DBermöchte man dad Wafler auf 
34 und 44 Fuß über den Sandbänken in der trodenen Jahreszeit zu erhal. 
ten, fo würven leichte Dampfer nicht aufgehalten werben, fondern mit Er⸗ 
fparung von 660 bis 880 Maund ?) Kohlen ihre Meife in 4 bis 6 Tagen 
weniger, als jetzt, vollbringen fönnen. Die Bengalböte, vie jebt ihre Reisla⸗ 
dungen zu Nevelgunge und dann zu Bulliah abliefern, würben, wäre ber 
Ganal 34 Zuß tief, größeren Gewinn haben, fobald fle viefelben bei Mirzapur 
oder Allahabad verkauften. Bel 44 Buß Tiefe Tönnten alle jebt fahrenden 
Dampfer mit einer Erfparniß von Z an Feuerung und ver Ausgabe für 
Landesbote zum Transport von Bulliah und Sirfa nah Allahabad ficher 
diefen legten Ort erreichen. Die Bengalböte, vie jeßt fchon von Dinapur 
zurüdfehren, würben dann auch bis Allahabab fahren koͤnnen. Bloß um 
1 Fuß vertieft, bei 2 Fuß Wafler über ven Untiefen, müßte ſich die Fahrt 
auf Böte von 250 Maund befchränfen, bei 14 Fuß auf Dingies und Faͤhr⸗ 
böte; - keiner ber jeigen Dampfer vermöchte aber, ven Fluß zu paſſiren. Nach 
bem Regen, che ver Fluß fich in ven neugebilneten Sandbaͤnken gebettet hat, 
fliegt derſelbe zwifchen Allahabad und Dinapur in Pfuhlen von wenigen hun 
dert Yard bis 4, an zwei bis drei Stellen 5 bis 6 engl. Meilen Länge mit 
einem alle von 1 bis 14 Zoll auf vie engl. Meile, getrennt durch Ströme 


) Die genaueren Angaben über die aftronomifche Lage ber Hier genannten Orte 
und die Entfernungen der leiten find aus Thorntons Gaszeticer of India ( Betifchrift 
IV, % genommen. gr g . 

er Bazar⸗Maund in Indien wiegt 743 engl. Pfund, der englifche Factorei⸗ 
Maunp etwa 82 Pfund. ot 741 engl. Pſu ss ®. 
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mit Abhängen von 4 bis 5 Zoll auf die engl. Meile auf kurzen Diftanzen, 
der laͤngſten im I. 1850 von 1400 Yards. Diele folgen fich oft in kurzen 
Zwifchenräumen mit Sanvinfeln abwechſelnd, wodurch die Schifffahrt auf viele 
Meilen ſchwierig gemacht wird. Hüdt vie Jahreszeit vor, fo werben fle weg⸗ 
geſchwemmt, das Wafler erhält vie Höhe, wie in den Pfuhlen, und ber Ball 
wird mehr gleichförmig. Im der trockenen Jahreszeit war die mittlere Schnellig« 
feit zu Kot bei Bulliah an der Oberfläche im Mai 1850 hei niebrigftem 
Waſſerſtande 2,8 die Sekunde, an wenigen kurzen Streden 3 over 4 Zehntel 
größer, in den Pfuhlen dann I—?2 Fuß vie Sekunde. Die Breite des 
Waflers bei nievrigftem Waflerflande in ber trodenen Jahreszeit beträgt felten 
unter 300 bis 500 Yards, bei dem Auftreten von Infeln erhöht fie ich auf 
800 His 1000 Vards. Zu Kot betrug die geringfte Waflermenge, vie ſich 
ergoß, während des Mai’d 1850 13,814 Gubiffuß in der Sekunde oder nad 
Abzug der Zuftröme, wie des Karramnaf und des Gumti, die zu refp. 100 
und 300 Eubiffuß gerechnet werven, — die übrigen find trocken — 13,400 
Eubiffuß. 

Nach dem Chronicle hatte Oberſt Forbes den Plan zu einem zwifchen 
Radjmahal und Calcutta zu grabenven Canale, ver zur Belebung des Han⸗ 
dels zwifchen beiden Städten fehr wichtig wäre, entworfen. Cine Eifenbahn 
vermöchte auch Hier die Canäle nicht ganz zu erſetzen, indem für gewiſſe Güter 
der Waffertransport billiger if. Nach Oberft Forbes, Oberft Bader und 
Major Lang ift aber Feine Kunft ver Wiflenfchaft vermögend, die Nuddea⸗ 
flüffe während der trockenen Jahreszeit ſchiffbar zu erhalten, fo daß die Gan⸗ 
ge8» Dampfer feit 18 bis 20 Jahren, 8 Monate des Jahres hindurch ven bes 
jchwerlichen Umweg burch die Sunderbunds, welcher die Entfernung -um 500 
Stunden verlängert, einfchlagen müflen. 

Man harte vermuthet, daß ver Ganges» Canal durch die Eifenbahn über» 
flüffig werden würbe, aber ed hat ſich herausgeſtellt, daß vie Bengal Coal 
Company die 120 engl. Meilen Iange Eifenbahn zwifchen Ranigunge und 
Howra nicht fo benußen kann, wie fie biäher nen Damudafluß, der nur wer 
nige Wochen im Jahre und dann nur ſchwierig zu befahren iſt, benußt hat. 
Auf feinem anderen Fluſſe in Invien, mit Ausnahme ber Soane, wird bie 
Schifffahrt fo Lange unterbrochen, aber obgleich die Kohle durch ein mehr: 
monatliche Liegen an der Mündung der Grube berfchlechtert wird, zieht 
man doch eine entferntere Waflerverbinnung von 800 englifchen Meilen ver 
directen Eifenbahnftraße von nur 120 engl. Meilen vor. Der Grund liegt 
darin, daß bei fehwereren Waaren auf großer Diftanz der Waflertransport 
überall mit Erfolg mit dem Eifenbahntransport concurrirt. So gehen auf 
tem Grie- Canal in Norbamerifa, dem in feiner ganzen Länge eine Eifenbahn 
parallel läuft, Kohlen, Holz, Kom, während Paflagiere, Vieh und Güter, bie 
leicht find ober Teicht leiden, auf der Eifenbahn trandportirt werden, welche 
Schwere Güter nur dann befördert, wenn ſie fehnell begehrt werden, Se 
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wenig, ſagt Oberſt Cotton, bat vie Eiſenbahn zwiſchen New-Dork und Buf⸗ 
falo den Canal unndthig gemacht2), daß in wenigen Jahren auf deſſen Er⸗ 
weiterung 20 Millionen Dollars verwendet wurden. Die größte Maſſe von 
Waaren geht immer auf dem Sanale, obwohl verfelbe durch ven Froſt 5 Mo 
nate Iang im Jahre verfchloffen iſt. So wird aljo auch in Indien niemals 
Zimmerholz vom Fuße ver ſubhimalayiſchen Berge per Eifenbahn nad Al⸗ 
lahabad verfandt werden koͤnnen. 

Auf dem Hughly fol die Schifffahrt immer fehwieriger werben, nament- 
lich gilt Died von dem gefährlichften Punkte Lloyd's Canal, wo die Sand⸗ 
bank, die ven Fluß quer durchſetzt, jedes Jahr fchwieriger zu paſſtren wird. 
Bor 2 Jahren war die Bank nur 4 engl. Meile breit, jebt fol fie 3 engl. 
Meilen breit fein, und das Wafler wird immer flacher. Das letzte Schiff der 
P. und O. Company, das von Calcutta nach Suly ging, Hatte gar nur 
3” Waffer übrig. Wenn ver Fluß zu gewiſſen Jahreszeiten wenig Wafler 
bat, und vie Flut niedrig iſt, Fönnen große Dampfer an ven beflimmten Tas 
gen nicht abgehen, weil vie Fahrt zu gefährlich wäre. Der neueröffnete Ca⸗ 
nal, nach dem Surveyor Bebford8»Ganal genannt, Hat feine Vortheile be⸗ 
ſonders für Iandeinfahrende Dampfer. Wenn ver Lloyds⸗Canal, der von 
Saugor (21° 42’ nörel. Br., 88° Hfll. L.) nach Cowcolly geht, und ber 


alte Banal, der Kedjeri (21° 53’ nörpl. Br., 88° dftl. L., 40 engl. Meilm 
ſavweſtlich von Galcutta) berührt, zwei Seiten eine Triangels bilden, fo if 


der neue Bedford⸗Canal die Baſis veffelben. In dem Bedford⸗Canal Hat 
das Schiff Wafler genug, — währenn es im Lloyd⸗Canal mehrere Stunven 
auf Hochwafler warten muß — bis es zu dem einzigen „fchlechten Wafler“ 
an der Spike, wo er fich mit dem alten Canal verbindet, kommt; bon dort 
ab findet das Schiff Hochwafler und 4 Faden Tiefe, ed gewinnt alfo wenig⸗ 
ſtens 4 Stunden, was auf dem Fluſſe foviel als ein Tag iſt. Für die Schiff- 
fahrt zu Thal Bat der Lloyd⸗Canal aber venfelben Vorzug vor dem neuen, 
der für zu enge gilt. 

Nach der zu Caleutta erfcheinenven Zeitung „ Hurlaru ” find auf dem Berham⸗ 
yuta (Brahmaputra) Intereffante Verfuche mit ver Dampfichifffahrt gemacht wor- 
den. War auch der Ganges ſchon feit 20 Jahren mit Dampffchiffen befahren, 
fo dachte man erft feit 6— 7 Jahren an eine Dampffchiffoerbindung für bie 
Innere Communication auf dem Verhamputa, wählte aber fonverbarer Weiſe 


zuerfi Dampfer, die für die indiſchen Klüffe gebaut waren. Gleich nach ver 


Eroberung von Aſſam erfuhr man, wie ſchwierig die innere Communication 
in diefem Lande war. Zu Lande beftand keine im oberen helle des Thales 
und aud die zu Wafler war der flarken Strömung und der vorherrfchenden 
öfllichen Winde wegen fchwierig und gefährlih. Der Dampfer Diana, ver 
auf dem Irawaddi gute Dienfte gethan Hatte, gab nun dem Mr. Scott, einem 


+) Hehnliche Erfahrungen bietet befanntlic u England in Bezug af den 
Dridgewater⸗Canal zwifchen Liverpool und Mancheſter bar. 
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der Commiſſioner von Aſſam, Veranlaſſung zu dem Vorſchlage, beſondere 
Dampfer für ven Berhamputa zu erbauen. Die Regierung von Bengalen 
unterftügte benfelben und endlich billigte ihn auch der Hof der Directoren. 
Zwei Dampfer wurden hierzu erbaut, aber ehe fle ihren Beflimmungsort er- 
reichten, wandte 2. W. Bentind feine ganze Aufmerkfamfeit ver Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf dem Ganges zu, und der Berbamputa wurde vernachläffigt. Die 
Dampfer gingen übrigens nur bis Gowhatty (26° 9’ nördl. Br., 91° 45’ 
öftl. 2.) in, Unter-Affam hinauf, erft jüngft fuhr die Thames“ mit dem 
„Gumti“ im Schlepptau bis Debroghur zurüd und famen mit Thee, Kaut- 
ſchuck und Faͤrbelack nah alcutta zurüd. Die heftige Strömung iſt «8 


allein, vie hier Hinverlich wirft. 
J. 3. Platb. | 


Bevölkerung des Pendſchab. 


Die Lahore Chronicle vom 30. Mai 1855 giebt folgende Angaben 
über den Zuwachs der Bevölkerung in der großen Abtheilung Indiens, die 
jetzt zum Pendſchab geſchlagen if. Die Bevölkerung beträgt nach ven ein- 
zelnen Diftricten: 

1) Umritſir 884,057 Einw., 11) Ludiana 527,722 Einw., 
2) Qufchearpur 845,354 = 12) Gujrat 517,626 = 
3) Gurdaspur 787,417 13) Zanefur 494,748 
4) Umbala 782,017 14) Firozpur 475,624 
3) Julundhur 708,728 15) Ihelum 429,420 
6) Kangna 697,564 16) Multan 411,386 
7) Sialfote 641,782 17) Gogaira 319,320 
8) Lahore 591,683 18) Schapur 261,692 
9) Rawulpindi 555,750 19) Jung 248,047 
10) Bujranmala 553,383 20) Simle 31,858 
oder nach Abtheilungen: 
Lahore 8,458,322, Cis⸗Sutlej 2,313,969, Trans⸗Sudlej 2,251,946, 
Shelum 1,762,488, Multan 978,753, 
im Ganzen 10,765,478 Einwohner. 

Nimmt man für Peichawer noch 500,000 und für Leja 200,000, fo 
beträgt die ganze Bevölkerung 114 Mil. Einwohner. 

Thornten im Gazettser of India rechnete nur 7 MIN. Cinwohner auf 
78447 engl. OMeilen (im Report gar nur 4,100,983 Einw. auf 78,447 
engl. AM.), nämlich Lahore zu 2,470,817 Einw. auf 13,428 engl. AM., 
Julundhur zu 569,722 Einw. auf 1324 engl, AM., Ihelum zu 1,116,035 
auf 13,959 engl. AM., Multan zu 500,000 Einw. auf 14,900 engl. A M. 
Leja zu 1,500,000 Einw. auf 31,000 engl. OM. 
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Es Ieuchtet ein, daß vie Abtheilungen jehr verändert ſind, fo daß bie 
verfchienenen Angaben, ohne näher ins Detail einzugehen, fich nicht vergleichen 


laſſen. 
J. J. Plach. 


— — — — — 


H. Rink's neueſte Unterſuchungen in Grönland. 


Nach einem von Herrn H. Mint am 6. Auguſt vor. Jahres an Herm 
A. v. Etzel aus Grönland gerichteten Schreiben ift dieſer eifrige Forſcher, 
aus deſſen Werke über die Sanvelspiftricte in Norp- Grönland wir frühe 
zwei wichtige Abfchnitte in dieſer Zeitfchrift mitgetheilt Hatten (Bd. II, 177 
— 239; IV, 36— 52), durch koͤniglichen Befehl mit dem Infpectoramt 
über die Colonien in Stp=- Grönland betraut und dadurch in den Stand ger 
fegt worben, feinen Unterfuchungen eine noch weitere Ausdehnung zu geben. 
Er Hat deshalb feinen Wohnftg von Godthaab nad) Julianenhaab verlegt. 
Nach dem Schreiben enthalten vie zwei Bände feines eben angeführten Wer 
kes aber nicht alle Ergebniffe der von ihm währen feines dreijährigen 
Aufenthaltes in Nord- Grönland angeftellten Forſchungen, indem noch viel 
werthvolle meteorologifche und phyſiſch⸗ gengraphifche Beobachtungen, bie im 
Lauf von zwei Jahren größtentheild an 5 verfchienenen Punkten Julianen⸗ 
haabs gewonnen wurben, ungedruckt geblieben find. Auch in Süd⸗Groͤnland 
it Herr H. Rink bereitd zu intereffanten Reſultaten über die Verbreitung 
des Eifes auf dem Meere und dem Feſtlande, über merkwürdige Lichtphaͤno⸗ 
mene, Luftipiegelungen, Nordlichter und vergleichen gelangt. Beſonders übers 
raſchend war ed ihm, Bier das eigentliche Feſtland innerhalb ver Merrets 
buchten volftändig unter Eis begraben zu finden, und daß auch hier bad Ei 
durch die fogenannten Eisfjorde feinen Weberfchuß in Geftalt Eleinerer abet 
zahlreicher Eisberge in das Meer hinausftößt. 

Gumprecht. 


Die Goldgewinnung im Laufe dieſes Jahrhunderts und 
ſpeciell in Californien. 


Nach der intereſſanten Zuſammenſtellung eines neueren forgfältigen nord» 
amerilaniſchen Schriftftellers, des Chemiferd I. D. Whitney in feinem trefl 
lichen Werke: The metallic wealth in the United States, described and 
compared with that of other countries. Philadelphia 1854. 8. ©. 19 
betrug die Goldausbeute auf Erden, foweit fle aus ficheren Documenten her⸗ 
vorgeht oder ſich wenigſtens ſchaͤtzen laͤßt: 
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Engl. Pſo./ pCt. | Piund | yEt. 















Im ruſſiſchen Reihe... . 
In Oeferriih ....... 
Sm übrigen Europa ... . 
Sn Shvr:Aflen........ 
In Ada ......... 
In Auftrolien. ....... 
Sa Chile... 2: .20.. 
In Bolivia... 22.220. 
Sn Bern ..... 0. 
Iu MeusCranada . un. 
In Braflim .... 2... 
Sa Werio .... 2... 
Sn Galiformien ....... 
Sa den Vereinigten Staaten 





318,650 | 100 





1851 1852 1853 
Bund | Gt. | Pfund | »Et. | Prumb | pt. 
Im ruſſiſchen Reiche. 68,500 | 15,8 | 64,000 | 8,9 | 64,000 | 10,8 
In Deflerreih ....... 5,860 | 1,3 5,700 | 0,8 5,200 | 0,9 
Im übrigen Europa... . 100 | ... 100 | ... 100 | ... 
au Sh:-Ain....... 25,000 | 85,8 I 25,000 | 3,5 I 25,000 | 4,2 
Arlla ... 22 202.. 4,000 1,0 4,000 0,6 4,000 0,7 
a Auftralien ....... 80,000 | 7,0 | 330,000 | 45,8 | 210,000 | 35,2 
Sn Chile... ...2202.. 
Zu a. Pa 
RK .e » 0 oo ® 
. Sn Ren: Granada . 333: 34,000 | 7,81 34,000 | 4,7 | 34,000 | 5,7 
In Brafllin......... | 
Sun Merlo .. 2.2220. 
In Californien... ..... 262,000 | 60,7 | 252,000 | 35,1 } 252,000 | 42,2 


In ven Bereinigten Staaten 2,200 | 0,8 3,150 | 0,5 2,200 | 0,3 
431,950 | 100 | 717,950 | 100 | 597,000 | 100 


Aus diefer Tafel ergiebt ich nun: 1) daß die gefammte Goldproduction auf 
Erven fi im Laufe diefed Jahrhunderts wenigſtens verzehnfacht Hat, 
2) daß die ruffifche Ausbeute in den lebten 8 Jahren verhältnigmäßig nur 
unbebeutend gewachfen ift, 3) daß der Ertrag Californiend nach feinem rafchen 
Emporfteigen im Jahre 1851 bereit wieder in der Abnahme begriffen war. 
Doch ift nicht anzunehmen, daß die Abnahme fehr bedeutend fein wird, da 
ein großer Theil des jet in Galifornien gewonnenen Goldes befanntlich nicht 
mehr aus Schuttablagerungen Tommt, vie fich bei dem Berwafchen leicht er⸗ 
fchöpfen Tonnten, fondern aus anſtehendem Quarzfels, deſſen Muͤrbigkeit eine 
leichte Zerbroͤckelung mit Hülfe von Mafchinen geftattet, worauf man das 
eingefprengte Gold aus dem Pulver ausmwäfcht. 
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Nach einer genauen Unterfuchung aller von californifchen Bankiers und 
Anderen gemachten Angaben und nach ven jedes Jahr in vie Münze abge- 
lieferten Goldmaflen berechnete Whitney (S. 147) Die Goldertraͤge Califor⸗ 
niens in ben 6 Jahren von 1848 an, wie folgt: 

Es gab das Jahr 1848 2 5,000,000 Dollars, d.h. 20,150 fund, 
=» = 1849 20,000,000 D) 80,600 
1850 45,000,000 181,400 


«= „ 1851 65,000,000 = 262,000 - 
:= = 1852 62,500,000 = 252,00 = 
= = 1853 62,500,000 = 252,000 = 


im Ganzen 260,000,000 Dollars, d. h. 1,048,150 Pfund engl. 
Tropgewicht in reinem Golde. Daß wenigſtens bie legte viefer Angaben ver 
Wahrheit fehr nahe Fommt, findet fich durch die Mittheilung eines ver neue= 
ſten Schriftfteller über Californien, der durch feinen Wohnjig und feine Stel» 
lung wohl unterrichtet fein konnte, beftätigt. Der Counsellor at law €. ©, 
Capron fagt nämlich in feiner History of California from its discovery to 
the present time. Boston 1854. 8., ©. 134, baß im Jahre 1853 für 
60,000,000 Dollars Goldſtaub aus dem Lande ausgeführt worden fe. Da 
die Verarbeitung des Metalls zu Schmudfjachen, wie derfelbe Autor hinzufügt, 
in San Francisco größer, als in irgend einer anderen Stadt ver Vereinigten 
Staaten ift, und überdies vieles Bold im natürlichen Zuſtande in den Ge 
ſchaͤftslokalen der Jumeliere und anderer Händler zurückbleibt, fo ift allerdings 
fehr wohl möglich, daß die von Whitney angegebene Summe in Gold im Jahre 
1853 in Californien gemonnen fein konnte. Was man von verarbeiteten 
Golde und von Bold im natürlichen Zuftande in den Waarenlagern von San 
Francisco täglich ausgeftellt fieht, Hat nämlich nach Capron allein einen 
Werth von mehreren Millionen Dollars, 

Gumprecht. 


Der füdameridanifche Guano von Venezuela. 


Der Bd. V, ©. 326—330, 425—432 diefer Zeitfchrift Hatte bereits eine 
neueren Quellen entnommene ausführliche Mittheilung über vie Guanovor⸗ 
fommnifle an ber Weſtküſte Sin - Amerika’ geliefert. Von viefen waren bes 
kanntlich die an der Küfte von Peru gelegenen viejenigen, welche zuexft zur 
Erfenntniß der überaus hohen Wichtigkeit des Guano für die Foͤrderung des 
Aderbaued und vemnächft zu eifrigen Nachforſchungen über die Eriftenz des 
Guano auch an anderen Punkten ver Küfle Suͤd⸗Amerika's geführt Hatten, 
Der Erfolg Erönte dieſe Nachforjchungen durch die Entdeckung der Lager an 
der patagoniſchen Küfte, und jetzt erhalten wir durch zwei in ber Vene⸗ 
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zuela= Zeitung Diario de Avisos vom 10. und 17. Februar v. I. enthaltene 
Mittheilungen, die zu einem Artikel in ver Times vom 5. April 1855 Ver⸗ 
anlaffung gaben, Nachricht, daß fich ähnliche Lager felbft in den weſt⸗ 
indiſchen Meeren und zwar auf der in 15° nörbl. Br., 604° weſtl. 2. von 
Greenw., oder, wie die Nachrichten aus Benezuela viel richtiger angeben, in 
15° 45' nörbl. Br, 63° 35’ well. L. von Greenw. ganz ifolirt gelegenen 
und unbemohnbaren Bogelinfel (Isla de Aves der Spanier, Bird Island 
der Engländer und Amerikaner) vorfinden. Nach ver letzten Beftimmung 
liegen dieſe Vorkommniſſe 400 engl. Meilen von ver Küfte von Venezuela, 
200 Meilen ſüdlich von dem bdänifchen Eilanne San Thomas, 150 Meilen 
weitlich von der befannten franzöfifchen Infel Guadeloupe entfernt. Der 
venezuelanifche DBerichterflatter fügt ausdrücklich Hinzu, daß die Injel nicht 
mit einer anberen, feinem Vaterlande angehörigen und ebenfalld Jsla ve Aves 
genannten. zwifchen den Infeln Los Roques und Buenaine zunächfi der Küfle 
gelegenen Infel zu verwechleln fe. Aus einem im New York Weekly He- 
rald vom 20. Januar 1855 erfchienenen Artifel fcheint jedoch hervorzugehen, 
dap man in Nord⸗Amerika ſchon vor geraumer Zeit Kenntniß von dieſem 
Vorkommen gehabt hatte, und daß durch Amerikaner und in amerifanifchen 
Schiffen Guano von daher nach NewsMorf gebracht worven war. Troß der 
großem Entfernung der Vogelinſel von der Küfle Venezuela’ bat nun bie 
Megierung dieſes Landes in neuerer Zeit von der Infel Befig genommen und 
durch Kreuzer die amerifanifchen Schiffe vertrieben, worauf ihr Staatsſecre⸗ 
tair des Innern einen Contract mit einem Bürger der Bereinigten Staaten, 
Namend Wallace, abfchloß. Nach vemfelben ſollte Wallace 15 Jahre Hin 
durch das ausfchliegliche Recht zuftehen, dort Buano zu graben und auszu⸗ 
führen, Als Gegenleiftung verpflichtete ſich verfelbe, für jeden ausgeführten 
Buſhel Guano der Regierung 4 Dollar und als Abfchlagsfumme des Pacht 
gelved praenumerando 200,000 Dollars zu zahlen. Die Regierung von 
Venezuela muß aber von dem echte ihrer Anfprüche auf ven Beil von 
Bird Island und die Verpachtung des Guano nur eine fehr geringe Ueber⸗ 
zeugung haben, indem fie in ihren Contract eine befondere Clauſel aufnehmen 
ließ, „daß, wenn es ſich im Laufe der Zeit herausſtellen würde, daß vie Infel 
nicht zu DBenezuela gehöre, Herr Wallace ſich verpflichte, Feine Entſchaͤdigung 
zu verlangen, die Ausgaben und Borfchüfle foßten durch den bis dahin aus⸗ 
geführten Guano als gedeckt anzufehen feien.” Bei ver bisherigen Werth- 
Iofigfeit des felfigen Eilandes Hatte feine Macht ed für nöthig gehalten, fich 
eine Oberberrfchaft darüber anzueignen. Jetzt bürften fich die Verhältniffe 
wohl ändern, da ver Correfponbent ver Times auf die Möglichkeit hinweiſt, 
daß die Infel wegen ihrer vortheilhaften Lage zwifchen ven zahlreichen Fleinen 
weſtindiſchen Infeln und Benezuela Leicht ein Zufluchisort für Raubſchiffe 
werden Fönnte, Gumprecht. 
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Die arktifche Boot-Erpedition im Jahre 1855 zur Erkundung 
der lebten Schickſale Franklin's und feiner Gefährten. 


Zu unferer lebhaften Ueberraſchung erhielten wir ſchon im Laufe der 
zweiten Woche des Januar mehrfache Nachrichten von den Ergebniffen des 
Ießten am Ende des Jahres 1854 befchlojfenen und fofort in's Werk gefeßten 
Verſuchs, tiber den Verbleib der verfchollenen Mannfchaften ned „Erebus“ 
und „Terror“ nähere Auskunft zu gewinnen. Niemand Hätte die Rückkehr 
der ausgefandten Erpebition fo bald erwarten mögen; te hat ven Weg, wel⸗ 
cher dem Eapt. Bad drei Jahre Eoftete (1833 — 35), im Laufe des vergan⸗ 
genen Jahres zurückgelegt. 

Die eingegangenen Nachrichten beftehen zunäcdhft aus Artikeln ober No» 
tigen in drei verfchiebenen Zeitungen, welche zu St. Paul, dem Sige ver 
Megierungäbehörven des neugebilveten norbamerifanifchen Unionsterritoriums 
Minnefota erfcheinen: St. Paul Free Press 11. Decbr. — St. Paul Pio- 
neer 12 Dechr. — St. Paul Times 13. Decbr. Indem ein Theil ver zu⸗ 
ruckkehrenden Witgliever ver Erpeition mit James Stewart, dem zweiten An- 
führer verfelben, feinen Weg über St. Paul nahm, haben die Herausgeber 
der genannten Zeitungen, wie im Wetteifer, die Gelegenheit ergriffen, Erkundi⸗ 
gungen über Hergang und Reſultate einer in ver ganzen gebildeten Welt mit 
der Ichhafteften Theilnahme verfolgten Angelegenheit einzuziehen und in Um⸗ 
lauf zu fegen. Ihre Mittheilungen, wie fie diefelben vollfommen unabhängig 
und abweichend von einander geben und auf verfchiedene Quellen zurüdfüh- 
ren °), find zwar weder authentifch, noch auch in ven Einzelnheiten zuver⸗ 
laſſig, — unvertennbar find fie mit unkritiſcher Haft aufgetrieben over zu⸗ 
fammengelefen, — dennoch aber bieten fie gerade in ihrer Unmittelbarfeit und 
Unbewachtheit einige ſchaͤzbare Beiträge zur Veranfchaulichung bed Hergangs 
der Kundſchafto⸗Expedition. 


1) Mur einer diefer Zeitungsartikel (im „Pioneer“) bezeichnet münblihe Brit: 
tGellungen des James B. Stewart als feine Duelle. Die St. Paul Times dagegen 
Hagt über die Verſchloſſenheit vefielben („we could not glean much from him as 
his tongue seemed to be under lock and key“) und fann nur einen feiner Gefährs 
ten (guides) als Gewaͤhrsmann nennen. Wir fanden alle diefe Artikel in dem New 
York weckiy Herald vom 26. December v. I. zufammengeftellt. 

Denjenigen, der etwa überrafcht werben möchte, daß in ber Stabt St. Paul, de- 
zen Stätte noch im Sabre 1847 blos durch einige unanfehnlihe Hütten bebaut und 
mit dem feineswegs impofanten Namen „pig’s eye“ bezeichnet war, eine foldye Betrieb» 
famleit der Prefle zu fehen, verweifen wir auf bas intereffante Buch des Reifenden 
Laurence Dliphant, Minnesota and the Far West. London 1855. 8., ©. 252 ff. 
Oliphant befuchte den Ort im Spätfommer 1854 und erwähnt unter anderen An: 
zeichen eines den Umfländen nach faft beifpiellos raſchen Fortfchreitens der Gultur und 
Civiliſation in jenen Gegenden, daß damals dort 4 ‚täglich erfcheinende Zeitungen, 
4 Wochenblätter und 2 dreimöchentlich erſcheinende Blätter eriftirten, mithin die Zei- 
tungsprefie rüdfichtlih der Anzahl ihrer Organe reicher vertreten war, als in dem 
beiden englifchen Städten Liverpool und Mancheſter zuſammengenommen. 
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Dagegen beſchenkte uns die canabifche Zeitung „Montreal Herald“ vom 
24. December mit einem vollfländigeren und vergleichöweife authentifchen Be⸗ 
richte, welcher in Abwelenheit de8 Sir George Simpfon feinem Stellvertreter 
€. M. Hopkins erflattet worden ift, mithin einen zuverläffigen Anhalt gewährt: 
Wir werfen jedoch, ehe wir zur Darftelung des Inhalts viefer Materialien 
fehreiten, zuvorderſt noch einen Blick auf die Befchichte der Ausrüftung vieler 
legten Erpebition, deren Arten und Urkunden in den britifchen Parlaments⸗ 
Papieren der letzten Seffion (1855) abgebrudt find und bei der Ausarbeitung 
des Auffages im ledten Julis Hefte (Br. V, vergl. beſonders ©. 34 ff.) ung 
noch nicht zugelommen waren, — — 

Den Lefern unferer Zeitfchrift ift bereitd befannt, daß die Lord⸗Com⸗ 
miſſioners ver großbritannifchen Apmiralität gleich in den erften Tagen nach 
dem Empfange der von Dr. Rae am 22, October 1854 überbrachten Er- 
fundungen und unzweifelhaften Beugniffe über das furchtbare Verkommen 
eined Theild der Franklin⸗Exrpedition fich zu dem Beſchluſſe vereinigten, vie 
Ergründung diefer Nachrichten an Ort und Stelle des mit ziemlicher Bes 
flimmtbeit bezeichneten Schauplatzes der Hudſons⸗Bai⸗Geſellſchaft zu über 
tragen. Obgleich es in England keineswegs an tüchtigen Männern fehlte, die 
mit dem größten Muthe und mit unerfchrodenem Eifer an viefem Ießten Unter» 
nehmen fich zu betheiligen wünfchten, erfchien doch jene Auskunft durchaus 
natürlich und angemeflen. Die Hudfons⸗VBai⸗Geſellſchaft Hatte von jeher vie 
lebhafteſte Theilnahme an den Unternehmungen zur Rettung Franklin’ an 
den Tag gelegt. Sie hatte dad Verdienſt der Ermittelung dieſer erften Aufs 
Härungen, denn es war eine von ihr angeorbnete Entdeckungoreiſe, die den 
Dr. Mae, einen ihrer Beamten, auf die erſten beflimmteren Spuren über den 
Berbleib der Berfchollenen Teitete. Außerdem befand fie ſich vorzugsweiſe 
in dem Bell der geeigneten Mittel und Kräfte zu einem Heifeunternehmen 
nach ber vermutheten Scene des lebten Erliegend der Unglüdlichen. Der 
Weg nach der Halbinſel Adelaide führte durch vie Hubfond>Bai-Territorien. 
Man flieht, ohne die wefentliche Unterftäßung und Mitwirkung der Gefelfchaft 
würde die befchlofiene Expedition überhaupt nicht ausführbar gewefen fein. 

Die Behörden ver Hudſons⸗Bai⸗Geſellſchaft find augenjcheinlich mit 
allem Ernſte beſtrebt gewefen, das auf ſie gefeßte Vertrauen auf's Ehrenhaf⸗ 
teſte zu rechtfertigen. In dem Schreiben, welches die Admiralitaͤt zu London 
am 27. October an das dortige Directorlum berfelben richtete, wurbe aufs 
Dringenvfte das Anfuchen audgefprochen: die Geſellſchaft möge durch ihren in 
Amerika reflvirenden Gouverneur Sir Georg Simpfon auf der Stelle Schritte 
ergreifen, um zwei Bont-Erpebitionen audzurüften, von welchen bie eine zur 
Auffuchung und Rettung der Eollinfon’fchen Mannfchaft den Madenzie, vie 
andere zur Erkundung ver Meberrefte der Franklin'ſchen Mannfchaften ven 
Backfluß over Großen Fiſchfluß hinabfahren follte. 

Wenige Tage nach der Abſendung dieſes Schreibens (Anfang November 
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1854) traf in London die Nachricht ein, daß Gapt. Eollinfon wohlbehalten 
am Clarences Hafen bei ver Behringd=- Straße angekommen fe. Die war 
ein ermünfchtes Zutreffen. Denn nun fonnte nicht blos die Boot» Expedition 
auf dem Madenzie ganz unterbleiben, fondern es fonnten auch vie Borräthe 
an Lebendmitteln, Kleivungsftüden u. f. w., welche im Laufe des legten Som⸗ 
mers zur Aufnahme und Verpflegung ver etwa dorthin verjchlagenen Abthei⸗ 
lungen Eollinfon’fcher Mannfchaften nach verfchiedenen Forts und Stationen 
der Madenzie-Landfchaften abgeſchickt waren '), zur Beichleunigung und Ver⸗ 
ſtaͤrkung der zweiten Boot= Expedition mit verwenbet werben. 

Die Aufgabe für die Exrpebition auf dem Back⸗Fluß *) wurde von ben 
Lords Commiſſioners der Apmiralität in folgende Punkte zufammengefaßt: 
Alles aufzubieten, um wenigfiend einige Eskimo zu txeffen, welche die Mann 
Ichaften des Erebus und Terror felbft gefehen und 1850 mit ihnen verkehrt 
hätten, und bei venfelben nach möglichft genauer Kunde über vie Umflände 
der Ankunft und des Erliegend zu forfchen; — nach den von den Verſcholle⸗ 
nen etwa niebergelegten Nachrichten vie forgfältigften Nachfuchungen anzu» 
ftellen; — die äußerften Anftrengungen zu machen, um bie Gewißheit darüber 
zu erlangen, ob ſich vieleicht noch lebende Mitglieder auffinden ließen; — end⸗ 
lich alle bewegliche Ueberreſte und Gegenftänve, die irgend ein Licht auf den 
Ausgang der Verfchollenen oder auf den Berbleib der Schiffe werfen koͤnn⸗ 
ten, mit fich Heimzubringen. Im Uebrigen war mit Bebeutung hervorgehoben, 
Daß die Behörde der Ehrenhaftigkeit, dem Eifer und der Discretion ded Sir 
George Simpfon und der Beamten der Hudſons⸗Bai⸗-Geſellſchaft vie An⸗ 
ordnung ber einzelnen Maßregeln vertrauensvoll überlafle, denn Sir George 
Simpſon werbe eine tüchtige Mannfchaft zu gewinnen wiflen, bie im Stande 
fei, die Anftrengungen und Beſchwerden zu tragen und mit ben Eslimos zu 
verkehren, wie e8 ihr anbererfeitd zur großen Ehre gereiche, zur Loͤſung einer 
von der britifchen Nation mit der tiefften Theilnahme verfolgten Aufgabe er⸗ 
Toren zu werben. 

Ein beigelegted Memorandum bed Capt. Bad, des Anführers der Erpe⸗ 
dition, die bis dahin allein vom großen Sclaven-See ber die Mündung bes 
Back⸗Flufſes erreicht Hatte, bejchränfte fich im Weſentlichen darauf, flatt der 
beabfichtigten größeren Böte die Ausrüftung zweier Eleiner Böte ober Kähne von 
Birkenrinde und die Anlage eines Borraths » Depöts am Oſtrande des großen 
SclavensSee, etwa bei dem Fort Reliance over an einer Kifchereiftation in ver 


») Ueber die Ausjendung biefer Provifionen, deren Vertheilung and Dispoftion 
dem weiter unten mehrfach zu erwähnenden Oberhänbler (chief trader) James Ans 
berfon übertragen war, vergl. Parliam. Papers 1855 p. 846. 

2) Es verbient angeführt zu werben, daß ber Name „Bad: Fluß“ von der eng> 
liſchen Admiralitaͤt adoptirt worden int, während der Name „Große-Fiſch⸗Fluß“ im 
Morbamerifa vorherrfchend zu bleiben ſcheint. Bel den Bingebornen heißt der Fluß 
"Thieweerhobezeth“. 
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Nähe, zu empfehlen. Außerdem machte er darauf aufmerkſam, daß bie Er- 
pebition fpäteflend am Ende des Juni am großen Fifchfluffe fein müßte. 
Sleichzeitig hatte auch Dr. Mae ald Beamter der Hudſons⸗Bai⸗Geſell⸗ 
fchaft der Direction derfelben eine Zufammenftellung der von ihm für wefent- 
lich gehaltenen Vorbereitungen und Erforberniffe überreicht, zugleich ein Ver⸗ 
zeichniß der Gegenſtaͤnde enthaltenn, welche vemzufolge durch die Apmiralität 
an das Dirertorium der Hudſons⸗Bai⸗-Geſellſchaft verabreicht wurben: Ser- 
tanten, Chronometer, Tünftliche Horizonte, Eompafle, Sernröhre, Sviritus⸗ 
thermometer u. dgl. Berner machte Dr. Mae auch eine Anzahl von Perfonen 
nambaft, die er für den Dienft des Unternehmens beſonders tüchtig achtete 
und zum Theil felbft auf feiner Kunpfchaftsreife zu erproben Gelegenheit ge= 
Habt Hatte. 
So geſchah es, daß am 28, October feitend der Directoren der Hubs 
ſons⸗Bai⸗Geſellſchaft zu London dem Sir G. Simpfon zu Ladhine der Auf- 
trag ertheilt warb, mit der möglichften Eile alle erforderlichen Vorbereitungen 
zu treffen, um den Wünfchen ver englifchen Stantöbehörne zu genügen. Und 
faum waren 5 Wochen verflrichen, als bereits ein in hohem Grabe befriebi- 
gender Bericht über die zur Ausführung getroffenen Anftalten einging. Simp⸗ 
ſon Hatte fogleich mit großer Umficht einen Plan entworfen und nach alten 
Seiten feine Boten entfandt, um vie rechten Männer zu benachrichtigen ober 
anzumerben und um bie geeigneten Vorkehrungen in's Werk zu fehen. Na⸗ 
mentlich Hatte er ungefäumt zwei Männer auderforen, welche vor allen ande⸗ 
ren zur Anführung geeignet fchienen, und ihnen bie erforberlichen Befehle 
überfandt. Diefe waren der Ober Händler James Anderſon, der damals im 
MadenziesDiftriet verweilte, und der auf dem Proviftonspoften zu Carlton 
ftationirte James Green Stewart. Diefen beiden Männern gebot er, auf ver 
Stelle ihren Gefchäftöfreis zu verlaffen, unbefümmert über die Wichtigfeit der 
ihnen zur Zeit vorliegenden Angelegenheiten. Es fei zwar wünfchenswerth, 
daß fle einen tüchtigen Stellvertreter für fich eintreten Tießen, allein das follte 
fie wenig fümmern, denn „bie Intereffen der Hudſons⸗VBai⸗-Geſellfchaft müß⸗ 
ten gegen die ber Exrpebition zurückſtehen“. Beiden wurde angezeigt, daß bie 
Erperition fidh mit dem Monat Juni bei Fort Hefolution am großen Scla⸗ 
ven=s See verfammeln und organifiren follte, um von dort auf dem Badkfluffe 
die Reiſe nach den bezeichneten Küflen» und Infelgebieten anzutreten. 
Kür diefen Dienft follten im Laufe des Frühjahrs vier Kähne theild am 
Athabaska⸗See, theild zu Fort Reſolution angefertigt werben. Die Mannfchaft 
war außer ven beiden Anführern auf 12 Ganot- Männer und zwei Eskimo⸗ 
Dolmeticher und Jäger feſtgeſetzt. Sobald vie Schifffahrt auf dem großen 
Sclaven⸗See fich öffne, follten fie die Ausfahrt antreten. Die Equipirung dreier 
Kähne — neben melchen noch ein vierter al8 Reſerve dienen follte — Balte 
er für erforberlih, um das Mitnehmen möglichft umfaſſender Borräthe zu er⸗ 
möglichen. Er überließ es ihrem Gutbefinven, bei der Ankunft in ber arkti⸗ 
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fchen See an ver Küfte einen der Kähne zurüdzulafien, um fi für den Kal 
eines Mißgeſchicks während ver weiteren Erkundungsfahrt die Nüdfehr zu 
fichern. Bei der Rückreiſe würden, ſetzt er hinzu, ohnedies ihre Vorraͤthe fo 
weit verbraucht fein, daß fie den Neft mit zwei Kähnen hinlänglich fortfchaffen 
fünnten. 

Bei viefem Plane war zwar vorläufig angenommen, daß die Aufgabe 
der Expedition im Laufe eined Sommers zu löfen flände. Bür den Fall je- 
doch, daß der Zeitraum eined Sommers ſich nicht ausreichend erwiefe und da⸗ 
gegen triftige Gründe bervorträten, die Nachforfchungen auf ein zweites Jahr 
bin auszubehnen, gebot er, vie Erpevition darauf gefaßt zu Halten, die Winter- 
quartiere 1855 —56 an der Küfte aufzufchlagen, damit fle fich in den Stand 
feßten, die Nachforfchungen im Frühjahr und Sommer 1856 zu erneuen und 
zum vollſtaͤndigen Abfchluß zu bringen. Beim Eintreten diefer Cventualität 
follten die Anführer nad) ihrem Ermeſſen darüber entfcheiven, ob fie etwa, um 
fi) gegen Mangel an Lebensmitteln zu fchügen, einen Theil der Mannfchaft 
mit einem Kahne zurückſchicken wollten. Schließlich ertheilte Simpfon noch 
die Weifung, daß fie ein ausführliches Tagebuch über ven Hergang und bie 
Begegniſſe ihrer Reiſe nieverfchreiben und Beobachtungen über vie Längen- 
und Breitengrave möglichft oft aufnehmen und eintragen follten. Sp weit 
fich Gelegenheit fände, fei auch im Intereffe ver Wiſſenſchaft auf Erkundung 
der von ihnen befuchten Gegenden Bedacht zu nehmen. Dabei müßten ſie 
jedoch fefthalten, daß vied auf feinen Fall zu einer Beeinträchtigung des 
Hauptzwedes führen dürfe. Wo ſich irgend Spuren ber Franklin'ſchen Mann- 
fchaften ober Außrüftung entdecken ließen, da wurde ihnen geboten, mit Sorg⸗ 
falt zu fammeln, Alles was fle fortbringen könnten, mit ſich zu nehmen, bes 
ſonders aber, was etwa an Handſchriften fich auftreiben laſſe. Sie möchten 
keine Koften fcheuen, um vergleichen von den Eingeborenen zu erfaufen. Wo 
fie irgend Lieberrefte von ven LKeichnamen der Verkommenen fänden, da follten 
fie dieſelben mit Ehren beerbigen, zum Beichen der Stätte einen Steinhaufen 
errichten und daſelbſt nach üblicher Weife eine Furze urkundliche Nachricht 
der über ihr trauriged Schieffal ermittelten Umſtände nieverlegen ’). 

Mer eine fprechenne Anfchauung ver Schwierigfeiten dieſer Angelegenheit 
und zugleich des lebhaften Eiferd gewinnen will, mit welddem Sir George 
Simpfon alle ihm zu Gebote flehennen Mittel und Kräfte in Bewegung ge= 
fegt Bat, um dem unter feiner Reitung in's Werk gejehten Unternehmen ein 
vollſtaͤndiges Gelingen nach befter Möglichkeit zu fichern, ben. vermweifen wir 


1) Faſt fcheint Sir George Simpfon es nicht recht für denkbar gehalten gu ha⸗ 
ben, daß noch einer der Gefährten Franklin's lebend anzutreffen fei. Seine Inſtruc⸗ 
tion weicht hierin von dem Inhalte der von der Admiralität zu London überfandten 
Deyefche ab, welche lebte (wie wir vorhin fahen ©. 156) der Möglichkeit, noch eins 
zelne Mitgliever der vermißten GErpebition aus einem Hülflofen Zuftande zw retten, 
ausdrũcklich gevenft. 
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auf die acht verſchiedenen Depefchen, welche er unter vem 18. November 1854 
nach den weit aus einander gelegenen G&ebietötheilen ausgehen ließ. Der bes 
fignirte erfte Anführer Anderfon befand fich an einem Punkte des Mackenzie, 
deſſen Erreichung, zumal in der Winterözeit, mehrere Monate erforderte. Der 
erforene zweite Anführer Stewart vermweilte im fernen Welten auf vem Bros 
vifionspoften zu Carlton Houfe am Saskatchewan. Von ven Männern, vie 
Dr. Rae empfohlen, vermeilten zwei zu Norway Houſe, einige der übrigen 
waren im äußerften Süpweften des Hubfons>Bais Territoriums über die weis 
ten Gebiete der Red» Miver- Colonie zerftreut und ihr Aufenthaltsort zum 
Theil unbekannt. Daher mußten geeignete Anftalten getroffen werben, fie aufs 
zufinden ober fir ven Tal, daß dies verfagte, anderweit zu erfeßen. Der 
Proviftenspoften= Borficher William M'Kay ’), auf melden für ven Fall 
gerechnet wurde, daß einer ver beiden erforenen Anführer irgend wie unfähig 
wäre, in den Dienft der Erpedition einzutreten, mußte an fo verfchienenen 
Punkten gefucht werden, daß ſich nicht einmal beflimmen ließ, ob er mit 
Stemart über Garlton Houfe oder mit dem Esfimos Dolmeticher Ouligbud 
über Norway Honfe feinen Weg zum Athabaska⸗See nehmen follte. Der 
Eskimo⸗Dolmetſcher William Ouligbud, ald Begleiter ver Exrpebition von 
Deafe und Simpfon befannt, Hielt fih zu Churchill auf. Er mußte feinen 
Weg über Dort Bactory und Norway Houſe am Winipeg- See nehmen, und 
das an dem erſten diefer Orte von Rae zurückgelafſene Gutta⸗Perchaboot ges 
währte die befte Gelegenheit, von Dorf aus zugleich eine Zufuhr von Lebende 
mitteln und Waaren für den Verkehr mit ven Edfimo zu entfenden. Drei 
Irokeſen, die für den Dienft ver Flußſchifffahrt beſondere Tüchtigfeit bemährt 
hatten, wurben von Lachine aus nach dem Sammelplage am großen Sclaven- 
See birigirt. 

Nicht mindere Umſicht, ald das Zufammenbringen der Mannfchaften und 
Werkleute zum Schiffebau am Athabaska und großen Sclaven= See, bei wel⸗ 
chem man freilich auch für einzelne Ausfälle auf Erfahmannfchaften bedacht 
fein mußte, erforderte die Herbeifchaffung und der Transport der nöthigen 
Provifionen. Auch diefe floffen von allen Seiten zufammen, ba Anderſon 
einen Theil ver für vie Collinſon'ſche Mannschaft nach ven Markenzie- Korts 
Hinabgefchafften Borräthe zur Stelle bringen konnte, während aus ver Ned» 
Niver- Eolonie, von Dorf Factory und Lachine ber anderweite Ausruͤſtungs⸗ 
gegenflänve, bejonverd auch Perlen, Mefler, Dolche, Bingerhäte und allerlei 
Zierrath für den Verkehr mit den Eskimos herbeigeführt wurden. Es war 
hierbei nicht blos auf die erſte DVerforgung der Reiſenden für ihre Fahrt 
nach dem Eismeer abgefehen, fonvern zugleich darauf Bedacht genommen, im 
Zaufe ded Sommers einen Kahn nachfolgen zu lafien, durch welchen zum 


1) Sohn des alten vefannten Sastatchewan: Führer James MKay, der Gapt. 
Bad 1833 — 35 begleitete. 
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Empfange der Zurückkehrenden ein Depöt am dfllichen Ende des großen Scla⸗ 
venſee's angelegt werben follte. Allen Poften der Hudſons⸗Bai⸗Geſellſchaft, 
welche der Weg viefer Zuzüge und Zufuhren berührte, wurden dringende 
Mahnungen zugefertigt, denfelben jede erforverliche Hülfe und Unterflägung 
angeveiben zu laſſen. Den beiden Anführern wurde nicht blos eine aufmun- 
ternde Beförberung in ihrem Dienftverhältniffe zu Theil, fondern audy eine 
glänzende Anerkennung der Verdienſte, vie fe ſich durch ihre Leiſtungen bei 
diefem Unternehmen erwerben würden, in Ausſicht geftellt. Keine Koften foll- 
ten gefpart werden, um die Ausführung nach Möglichkeit zu befchleunigen 
und den Erfolg zu fichern. Man war fich bewußt, daß ed einem lebten ent⸗ 
ſcheidungsvollen Verſuche galt, und daß mit vemfelben ber letzte Enbpunft 
einer auf alle Zeiten merkwuͤrdigen Neihe von arktifchen Exrpevitionen zu er- 
teichen ſtand. 


Berfuchen wir nun, die uns zugelommenen Nachrichten über die Aus⸗ 
führung dieſer Erpebition kurz zufammen zu faflen und nad) Maßgabe der 
vorliegenden Materialien ein Urtheil darüber zu bilden, ob und in wie weit 
bie darauf gefeßten Hoffnungen gerechtfertigt oder unerfüllt geblieben find. 

James Stewart brach am 7. Februar v. I. mit 14 Männern, die ſich 
bei ihm verfammelt Hatten, von Carlton Houfe am Saskatchewan auf und 
erreichte bereits am 5. März feinen vorläufigen Beflimmungsort, das Hort 
Ehippewyan am Athabaska⸗See. Bon biefem erſten Haltepunkte aus follte 
dem vom Gouverneur Simpfon vorgefähriebenen Plane gemäß vie Meife zu 
Waſſer beginnen. Hier mußten vorerft theild mit Hülfe der von verſchiede⸗ 
nen Seiten zufammentreffenden Werkleute die Kähne, deren man zur Fahrt 
bedurfte, angefertigt, theild andermeite Vorbereitungen getroffen, theils auch 
die von Simpfon beftellten Esfimo-Dolmetfcher und die Transporte von 
Churchill und Dort Factory Her erwartet werben. Dann aber follte, ſobald 
der Eisgang es geftatten würbe, die Abfahrt nach dem zweiten Haltpunkte 
unberweilt angetreten werben. 

Dies erfolgte am 26. Mai. Es laͤßt ſich venfen, daß damals die vor⸗ 
gefchriebenen nothwendigen Zuräftungen beenbigt gewefen find. Ob inne 
die Dolmetfcher mit dem Raeſſchen Gutta⸗Percha⸗Boot angelommen waren, 
darüber geben die bisherigen Berichte Beine Auskunft; ja es ift fogar wahr⸗ 
fcheinlich, daß dieſer Zuzug ausgeblieben ift, da beffelben nirgends Erwähnung 
gefchieht. Dennoch mochte e8 um fo weniger räthlich erfcheinen, ven Auf⸗ 
bruch weiter Binauszufchieben, da an dem letzten Sammelplage noch ein neuer 
Aufenthalt bevorftand. Die Fahrt nach den großen Sclaven»See führte ven 
Friedensfluß (Peace River) Hinab; fie muß fehr glüdlidy von Statten ge⸗ 
gangen fein, da diefe verbältnigmäßig beträchtliche Entfernung in 5 Tagen 
zurüdgelegt, und fchon am 30. Mai Bort Mefolution erreicht warb. 

Die beiden Anführer der Erpebition find an dieſem Orte ver an fie er⸗ 
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gangenen Beſtimmung gemäß zufammengetroffen. Aber erft am 22. Juni 
baben ſie fih in Bewegung geiegt, um ven Iehten und fchwierigften Theil 
der Reiſe, die Banotfahrt nach der arktifchen See, zu beginnen. Ob weiter 
erforberliche Zurüftungen, oder das fpäte Aufbrechen des Eifes, ober ein — 
wie «8 jcheint, vergeblihed — Zumarten auf die angefündigten Dolmetfcher, 
oder andere Umſtaͤnde biefe Verzögerung herbeigeführt haben, läßt fich wies 
derum zur Zeit noch nicht erkennen. Gewiß mußte fowohl die Entfernung 
des Zieles der Reife, als auch die Schwierigkeiten der Bahrt zum möglichft 
zeitigen Aufbruche mahnen. Capt. Bad, unter deſſen Leitung die erſte und 
biß dahin einzige Erfundungsfahrt auf dem Badflufie unternommen war, hat 
die Länge deſſelben auf 530 englifche geogr. Meilen (= 1324 deutfche W.) 
berechnet und in feinem Laufe nicht weniger ald 83 Stromfchnellen, Casca⸗ 
den und Wafjerfälle gezählt, die nicht allein die Schifffahrt Außerft beſchwer⸗ 
lich und gefährlich machten, fondern auch einen erheblichen Aufwand an Zeit 
fofteten. Er war am 7. Juni 1834 vom Fort Neliance (welches am Nordoſt⸗ 
ende des großen Sclaven⸗See's, mithin noch bedeutend weiter vorgerückt Liegt, 
ale Fort Refolution) abgereiſt und doch erſt am 29. Juli bei der Mündung 
des Fluſſes angefommen, jo daß es nicht recht erflärlich erfcheint, wie er fich 
in dem oben erwähnten Memorandum dahin auöfprechen konnte, daß das 
Ende des Monats Juni als äußerfler Zeitpunkt zur Abfahrt vom großen 
Sclaven» See gelten müſſe. 

Wie dem auch fei, die Anderfon= Stemart’fche Erpebition hat am 30. 
Juli nach einer Yahrt von 39 Tagen, bei welcher die von Simpfon anges 
veorbenen brei Irofefen eine außerorventliche Tüchtigfeit bewährten, das ver⸗ 
haͤngnißvolle Ziel, vie Mündung des Backfluſſes, wohlbehalten erreicht und 
aldbald ihre Aufgabe damit begonnen, daß fle die Oftküfte des dort fich äff- 
nenden Meeredarmes bis zum Point Beaufort ') ausfundfchafteten. Wenn 
man bedenkt, daß fie nur ungefähr 12 deutſche Meilen von dem Küftenpunfte 
an der Mündung des Caſtor und Pollux entfernt geweien find, welchen Dr. 
Mae im Frühjahr des vorhergehenven Jahres befchritt, jo wird man ſich dar» 
über ſchwer eines Bedauerns erwehren, daß dieſer Reiſende ed damals nicht 
unternahm oder in Ermangelung eines Bootes nicht unternehmen konnte, ſo⸗ 
fort die verhaͤngnißvollen Gegenden zu beſuchen, welche er als Schauplatz des 
Untergangs eines Theils der Franklin'ſchen Mannſchaften bezeichnet hat. Ab⸗ 
geſehen davon, daß Rae durch ſein Talent und feine Erfahrung in vorzügli⸗ 
chem Grade befähigt geweſen wäre, das unheimliche Dunkel zu lichten, welches 


1) Sowohl auf ver zum Verſtändniß ver Ichten arktiſchen Erpebitionen änperft 
Ihäßbaren Karte von Kievert, welche dem Julis Hefte des Jahrganges 1855 unferer 
Zeitfchrift beigelegt if, als auch auf ben letzten Apmiralitätsfarten wird biefer Punkt 
als „Gap Barclay bezeichnet. — Der Name „Point Beaufort« rührt vom Gapt. 
Back her; vergl. beflen Narrative of the arctic land expedition 1833 —35 p. 393 
und die diefem Werke beigefügte Karte. 
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über den Untergang Franklin's ausgebreitet Tiegt, Hatten fich jetzt im Ablauf 
der Zeit die Schwierigkeiten ver Nachforfchungen abermald gefteigert. Die 
vorhandenen Ueberrefte der aufgefundenen Gegenflände waren weiter verjchleppt 
oder verkommen, die Erinnerungen der Eingeborenen waren unflarer, unſiche⸗ 
ver und unzuverlaͤſſiger geworden. 

Anderfon und Stewart fleuerten, nachdem an jener Oftküfte vergebens 
nach Spuren der Verfchollenen gefucht war, mit ihren ſchwachen Fahrzeugen 
durch den von Treibeismaflen bi8 8 Fuß Dicke durchwogten, 12 engl. Meilen 
breiten Meeresarm nach der Infel Montreal und der Adelaide» Halbinfel Hin- 
über. Und hier fanden fie alsbald Rae's Nachrichten auf das Ueberraſchendſte 
beftätigt. Denn auf der Infel zeigten fih ihren Blicken vie Trümmer eines 
Boote, an welchen der Name des zweiten Franklin'ſchen Schiffes „Terror“ 
eingebrannt und noch deutlich zu leſen war. Die Eifenbefchläge und ein Theil 
des Holzed waren von den Eskimos hinweggenommen, aber glüdlicher Weile 
war das Stüd, an welchem ſich diefer Namenszug befand, noch vollftänvig 
vorhanden. 

Inden die Neifenden von hier aus ihre Erkundung bis zum Point Ogle 
hin ausbehnten, hatten fie das Glück, noch verfchienene Gegenflänbe zu finden, 
welche auf die Verkommenen binzeigen, 3.8. ein Schneefchuh von Eichenholz, 
dem ver Name des Arztes auf dem Erebus „Stanley“ eingefchnigt war. 

Nicht minder wichtig war e8, daß fie bier auf Eingeborene trafen, vie 
ihnen freundlich und mit rüdkhaltlofer Offenheit entgegenfamen. Diefe Hatten 
die „Weißen“ oder wenigſtens die Leichname berfelben gefehen und gaben mit 
unverfennbarer Bereitmilligfeit allerlei Gegenſtaͤnde ber, welche fie in ver 
Nahe gefunden und an ſich genommen batten, z. B. Ruderſtangen, veren fie 
fih zum Auffchlagen ihrer Zelte bedienten, Keflel, zinnerne Büchfen, welche 
als Behälter des eingemachten Bleifches gedient Hatten '), Stangeneifen, einen 
Hammer, Stride und Seile mit ber englifchen Megierungsmarke, Stücke eines 
Flaggentuchs, einen Briefftreicher 2), Bragmente eines Maſtes. Es wird (im 
Montreal Herald) erzählt, daß fie auch eine Eskimo-Frau fanden, vie den 
legten Lebenden der Mannſchaft im Augenblicke feines Verſcheidens geſehen 
hatte; „einen großen und flarfen Mann, wie er an dem fandigen Geſtade, 
den Kopf in feinen Händen geftüßt, eben fein Leben verhauchte.” ?) Dagegen 
gelang ed nicht, irgend welche Schrififtüde, Papiere oder niedergelegte Nach: 


2) Soldier Zinnbühfen waren von Franklin im Jahre 1846 auf der Beechey⸗ 
Infel mehrere Hundert zurüdgelaffen und im 3. 1850 dafelbft aufgefunden worbeu. 

2) Ohne Zweifel if doc) flatt des Wortes »letter-holder«, welches aus bem 
»Montreal Herald« auch in alle englifche Zeitungen und felbR in den leitenden Ar⸗ 
tifel des »Examiner« vom 13. Januar überging, »letter-folder« zu lefen. Gin ähn: 
—* Druckfehler, der ſich ebenſo überall wiederfindet, iſt »Pomt Aigle« ſtatt »Point 

gle« u. A. 

#) »He was too far gone to be saved“ follen andere Esfine nach der »St. 

Paul Tirmes« gefagt haben. 
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richten zu finden. Selbſt eine Spur der Leichname und Gebeine ver Umge⸗ 
fommenen wurbe nirgends entdeckt. 

Es entfteht die Frage, ob die Nachforfchung biefer Männer ald genügenn 
und vollſtaͤndig erachtet werden kann? 

Sie Hagen über anhaltende furchtbare Stürme („execrable* constant 
storms), welche mit Eis, Schnee, Megen, Schloffen, Gagel und Donner ge 
gen fie bereinbrachen, über die Unmirthlichfeit ver Küfte, auf welcher kein 
Grashalm, Feine Staube, geſchweige denn Bufchwerk ober Baumwuchs zu 
erbliden war, und die von ben Eingeborenen ald unbewohnbar angefehen 
und nur zur Zeit der Züge des Wildes ') befucht wurde. Sie wiffen die 
überftandenen Beſchwerden und Entbehrungen nicht flark genug auszumalen. 
Während 60 Tagen und Nächten Hatten fie kein euer geſehen, da fchon am 
Backfluſſe und zumal an der arktifchen Küfte kein Holz ſich entdecken lieh, 
In einem offenen Boote dem fchlimmen Klima preiägegeben, batten fie nie⸗ 
mals trodene Kleider, noch trodene Bedeckung beim Schlaf gehabt, und nur 
hei den feltenen Gelegenheiten, wenn fie etwa einmal bei ihrer Lampe fich 
Thee bereiteten, war ihnen etwas Gekochtes zu Theil geworben. — Anderer⸗ 
feitö ergießen fle fih in ergreifenven Schilverungen über ven muthvollen Sinn 
der Unglüdlichen, die auch unter ven entfeglichfin Qualen und angefichts 
ihres grauenvollen Unterliegens ven Adel eines höheren Geiſteslebens bewährt 
hätten. Nirgends fei auch nur vie entferntefte Andeutung gefunden worden, 
ald ob fie in ihrem letzten Ringen ihrer Würde und Sumanität ſich entäußert 
oder einander beraubt haben koͤnnten ?). 

Allein alle viefe Schilderungen find gewiß am wenigften geeignet, Ders 
trauen auf die Vollſtaͤndigkeit der angeftellten Nachforfchungen zu erwecken, 
zumal wenn man bevenkt, daß dieſe durch Entbehrungen und anftrengenve 
Dienfte angegriffene Schaar hoͤchſtens 11 Tage (nach anderen Berichten gar 
nur 8 bis 9 Tage) und unter dem ungünftigfien Wetter geforfcht hat. Auch 
die abweichenden Verfuche, das gänzliche Verſchwinden ber Leichname und Ges 
beine zu erflären, find nichts weniger als befriedigend. Dem einen Berichte 
zufolge follen fie von den Wölfen, vie in dichten Haufen herbeiſtroͤmten, ver» 
zehrt, vieleicht auch verfchleppt fein. Nach dem Halbofficiellen Bericht im 
Montreal Herald wäre anzunehmen, daß dieſelben im Laufe ber feitvem ver⸗ 
floffenen 4 bis 5 Jahre entweder von ver Meereöfluth weggeſpult ober in 
Folge der arktifchen Stürme unter dem Flugſande begraben wären. Allein 


— 


1) Es if anderweit bekaunt, daß die Rennthiere zu beſtimmten Jahreszeiten in 
großer Zahl von King Williams-Land und Boothia Her über die Simpſon⸗Straße 
und die Halbinfel Adelaide nach norbamerifanifchen Wäldern ziehen. 

2) Die Berichterftatter haben hierbei offenbar jene alles menſchliche Gefühl 
empörenden Andeutungen der von Mae aufgenommenen Berichte im Aunt, nad wel- 
hen die Unglüdlichen in der Verzweiflung ihrer Todesqnal einander ihre Kleidung 
abgenommen und Spuren des Cannibaligmus hinterlaſſen hätten. 


11* 
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dies ift zu bezweifeln, da in jener arftifchen Natur ein Klugfanotreiben doch 
nicht denkbar ift und in anderen Gegenden die Unverfehrtheit ver Spuren 
früherer Reiſenden wunderbar überrafchte '). 

Da nievergelegte Nachrichten oder Schriftflüde von den Verkommenen 
nicht aufzufinden waren, ift weniger auffallend. Erſtere find felbft aus ven 
Zeiten eines anfcheinend glücklichen Zuftandes der Mannfchaften Franklin's 
auf ver Beechey⸗Inſel und deren Umgebungen, wo Branflin doch mehrere 
Monate zubrachte, nirgends aufzufinden. In ihren letzten Tagen, mährend 
des Frampfhaften Ringens mit der überhand nehmenden Schwäche und Krauk⸗ 
heit und mit den Schredlen ver arktifchen Natur Fonnten fie in einer bis das 
bin nur einmal durch Europäer von fern her berührten Gegend faum Sinn 
dafür Haben, Nachrichten über ihr furchtbared Ende nieverzulegen. Sie moch⸗ 
tem felbft dazu nicht mehr Mittel und Kraft befiten, mochten felbit kaum 
eine Ahnung davon haben, daß ihre Spur mit den größten Anftrengungen 
fernhin gefucht wurde. Nichts ift erflärlicher, als daß vie Verunglüdten auf 
der weiten Land» und Bootd- Erpedition, welche unverfennbar nad) der Hud⸗ 
ſons⸗Bai und zunaͤchſt auf Churchill gerichtet war, Feine Schriftftüde mit 
ſich geführt Haben. Man erinnert fi, daß feldft für die bei Weitem kürzere 
Wanderung und Schlittenfahrt vom Invefligator in der Merch⸗Bai nach dem 
Schiffe Nefolute bei der Dealy=Infel nur M'Clure's Tagebuch mitgenommen 
zu fein fheint und daß M'Clure felbft das Tagebuch Miertfchingd zulegt auf 
dem Inveſtigator zurüdließ und bie von ihm erregten Hoffnungen nicht er- 
füllen Eonnte, weil er die Nothwendigkeit erkannte, jene außerhalb des unent⸗ 
behrlichen Bedarfs liegende Befchwerung der Schlitten und Mannfchaften mit 
der ſtrengſten Eonfequenz zu vermeiden. 

Auf die weiteren Ausfagen der Eskimo ift, foweit wir zur Zeit urtheilen 
koͤnnen, Fein Gewicht zu legen. Es laͤßt fich vermuthen, daß das Verftänpnig 
berfelben fehr mangelhaft gewefen ift; denn ihre Andeutungen von Inpianern 
im höheren Norven, welche die Schiffe Erebus und Terror beſucht Bätten 
u. f. w., find offenbar ganz haltlos, und wenn erwähnt wird, daß fle ihre 
Finger in die Baden preßten und ihre Hände auf ven Magen legten, um ven 
Hungertod der Unglüdlichen zu bezeichnen, fo Täßt dies fchließen, daß ver 
Berkehr großentheild auf Zeichen» und Gebehrvenfprache befchränft blieb. Auf 
feinen Ball ift bis jeßt erwiefen, daß vie Franklin’fchen Schiffe ven Meeres⸗ 
arm zwiſchen der Deaje- Straße und der Simpion-Straße jemald erreicht 
haben ?). Ja es laͤßt fich nicht Teugnen, daß das Erfcheinen des Schiffes Re⸗ 


’) Als Beiſpiel genügt es, anzuführen, wie überrafchend auf mehreren Theilen 
ber Melville-Infel im Jahre 1851 ſich dem Lieut. M’Elinto die Spuren Barry's 
aus dem Winter 1819 — 20 entpedten. 


2) Diefe Frage Hat nenerbings, feitbem der Expedition des Inveſtigators die 
laͤnzendſte Anerfennung und ein Preis von 10,000 Pfd. Sterling zu Theil geworben 
nämlih 5000 Pd. St. für den Capt. M'Clure und die übrigen 5000 zur Verthei⸗ 
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folute im Norden des atlantifchen Oceans ver Bebeutung, welche von einigen 
der erften arktifchen Gewährämänner den beiven Schiffen im Eiäberge unweit 
Neufundland ') zuerkannt worben ift, einen neuen Anhalt gewährt. Das 
eben genannte Schiff war befanntli im April 1854, ale Kellett'8 Mann⸗ 
Tchaften ven Befehlen Belcher's gemäß vaffelbe verließen, ganz im Weſten ber 
Barrow⸗Straße eingefroren und alsdann, bis e8 vom amerikanifchen Wallſiſch⸗ 
fänger Buddington gefehen wurde, ven Weg durch die Barrom = Straße, ben 
Lancafler» Sund, einen Theil der Baffind-Bai und die Davis⸗Straße von der 
arftifchen Meeresftrömung dahin getrieben, ohne daß eine menfchliche Hand 
feinen Lauf geleitet hätte. 

Das Ereigniß jener am 24. Decbr. v. I. erfolgten Ankunft des Schiffes 
Nefolute im Hafen von New⸗London hat zunaͤchſt in Nord» Amerika außer- 
ordentliches Aufieben gemacht. Die Befiter der Zeitung New York Herald 
nahmen Anlaß, einen ihrer Berichterftatter dorthin zu ſchicken, ver über ven 
äußeren und inneren Zuftand des Schiffes, fowie auch über die Fahrt des 
„Gapt.”. Buddington umfangreihe und intereffante Nachrichten geliefert bat, 
über welche wir und ein paar kurze Mittheilungen für eines der nächften 
Hefte vorbehalten. 

Indem durch dieſe Fügung eine von jenen fünf Schiffen, welche 1854 
in den arktiichen Eidregionen zurüdgelaflen waren, als glüdlicher Yang eines 
unternehmenvnen Walfifchjägerd zu den trandatlantifchen Küften gerettet ward, 
fehen wir und hinſichtlich des Schickſals der übrigen vier auf Bermuthungen 
und Wahrfcheinlichkeitöfchlüffe beſchraͤnkt. Kaum läßt fich erwarten, daß eines 


lung unter feine Befährten), ein eigenihämliches Interefie gewonnen. Bon ihrer Cut⸗ 
ſcheidung hängt es ab, ob der Franklin'ſchen Erpedition die erſte Entvedung einer 
nordweſilichen Durchfahrt zugefchrieben werden kann. Bin Anfpruch diefer Art if von 
der tiefgebengten Witwe Lady Franklin bereits im Anfange des Monats Auguft v. I. 
aufs Entichiedenfte erhoben, nnmittelbar nachdem am 31. Juli der Preis für M’Elure 
— nunmehr Capt. Sir Robert M’Elure — im Parlament befchloffen war; man 
vergleiche ihr Schreiben an den Vorſitzenden des arftifchen Committee's, n. A. abge⸗ 
drndi in Galignani’s Messenger 16. Auguſt. Unter den arftifchen Gewaͤhromaͤnnern, 
welche fi} für dieſen Aufpruch erflärt haben, werden Sir Roberid Murchiſon, Sir 
John Richardſon, Capt. Wafhington, Capt. Eollinfon u. A. genannt. Allein die Thats 
fache bleibt dennoch zur Zeit fehr zweifelhaft. Diejenigen, welche eben jebt das auf 
der Infel Montreal von Anderfon gefundene Boot des „Terror als ein Zeugniß dafür 
anführen (3. B. Daily News 23. Jan.), feheinen zu überfehen, daß dem von Dr. Rae 
überbrachten Berichte zufolge die Eskimos auf King Williams-Land mit einer Ab- 
theilung ver unglädlichen Mannfchaft verkehrt haben, welche einen mit einem Boote 
beladenen Schlitten zog (vergl. Bo. V, S. 14 unferer eitfchrift, Juli: Heft 1855). 
— Nertwürbig, daß auch Dr. Rae plöglich noch in einer Cingabe an die Apmiralität die 
Belchnung von 10,000 Pfd. St. beanfprucht, welche unter dem 7. März 1850 auf 
die erfte Entdeckung gewifier Spuren über ven Verbleib der Bermißten ausgefchrieben 
war. Die Lords Sommiffloners haben beichloffen, viefen Anfpruch einer näheren Unters 
fuchung zu unterwerfen und binnen 3 Monaten eine deſinitive Entſcheidung zu geben 
(f. London Gazette vom 22. Jan., auch Galignani’s Messenger 24. Jan. p- 4). 


282 Man vergl. Brandes: Sir John Franklin u. f. w. (Berlin 1854) ©. 277 
2. 


168 Miscellen: 


verfelben jemals wieder von einem menjchlichen Auge erblidt werben wird. 
Die Schiffe des Belcher'ſchen Geſchwaders blieben in Meereötheilen fliehen, 
deren Eißmaffen ven gewonnenen Erfahrungen zufolge felbft im tiefen Winter 
nicht bewegungslos bleiben. Man erinnert ſich, mie die beiden amerikaniſchen 
Schiffe Advance und Reſcue während des Winters 1850— 51 erſt den Wels 
Iington= Canal auf und ab getrieben und dann — in langfamem, aber unauf> 
baltfamem, wenngleich von Zeit zu Zeit unterbrochenen Zuge innerhalb ber 
Eisfelver, in welchen fie unter mehreren Wechfeln immer wieber eingefpannt 
waren, oftmals bedroht von den mwildeften Schreden ver arftifchen Natur — den 
weiten Weg zum Cap Walfingham Binabgeführt worben find. Und fo mögen 
jene drei anderen Schiffe (Affiftance, Pioneer, Intrepid) entweber unter ben 
furchtbaren Bewegungen, welche oftmald mächtige Eisbloöcke und weite Eis⸗ 
felder mit flarrer Gewalt zeriprengten, zertrümmert — oder nad) ihrer An⸗ 
kunft im atlantifchen Ocean von den einpringenden Wellen verfchlungen fein. 
Weniger zweifelhaft ift das Ende des, Inveſtigator“, ver noch im Frühjahr 1854 
(vom 6. bis 11. Mai) von dem Schlittenzuge unter Lieut. Krabbe in feiner 
einfamen Bai befucht worven ift und damals noch einmal — und gewiß zum 
legten Male — auf 5 Tage zur menfchlichen Wohnftätte gevient hat. Es 
ergab ſich, daß im Sommer 1853 in der Banks⸗Straße bei der Mercy- Bat 
die offene Meeresfluth, wenn auch nur auf kurze Zeit, die Oberhand ge⸗ 
wonnen haben mußte. Der Inveftigator war um 400 Schritte von feinem 
alten Stanppunfte gemichen, obgleich die Fluthen von außenher die Schranken 
vieſes ftillen Zufluchtsortes nicht durchbrochen zu Haben ſchienen. Allein in 
den Kielraum des Schiffes war im letzten Sommer Wafler eingebrungen; ver 
ftarfe Bau, der fo vielen Erſchütterungen getroßt und eine muthvolle Mann⸗ 
fchaft bis Hierher gebracht, erlag fichtbar den almählig auflöfenden Elementen 
und neigte fih dem zehn Baden tiefen Fluthengrabe zu, welches fich mit ber 
Zeit zu feiner Aufnahme und Bergung geöffnet Haben mag. Die werthvolle 
Sinterlaffenfchaft feiner früheren Bewohner und ein Theil der zurückgebliebe⸗ 
nen Borräthe wurden von Lieut. Krabbe während feines dortigen Aufenthalts 
an dem Geſtade eingegraben. Aber mer möchte berechnen, wann wiederum 
ein menfchlicher Fuß dieſen faft zweijährigen Schauplag menſchlicher Thaͤtig⸗ 
keiten, Entbehrungen und Hoffnungen, — fo vieler Leiden und einer faft bei— 
fpiellofen Ueberrafhung — wieder betreten, und ob jemals jenes Depöt wie⸗ 
berum aufgefucht werden wird? 
Dr. E. Brandes. 


Nachſchrift zu vorſtehendem Aufſatze (S. 161). 


So eben kommt und das „Athenaeum“ vom 26. Januar d. I. zu, eine 
Notiz von Dr. Mae enthaltend, welche die von und ausgefprochene Vermuthung 
beftätigt. Der Eskimo⸗Dolmetſcher Ouligbud Hat an der Anverfon- Stes 
wart'ſchen Expedition nicht Theil genommen; er Hatte im vorlegten Winter 
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Churchill verlaſſen, um feine Angehörigen im fernen Norden zu beſuchen. Die 
Männer, welche nachgeſchickt wurden, haben ihn verfehlt, obgleich fie auf weis 
ten Wanderungen von nahe 800 engl. Meilen in ven öden Winter »Kand« 
ſchaften jenfeit der Hudſons⸗Bai fuchten und forfchten. Das unter biefen 
Umftänden ergriffene Ausfunftsmittel, den einzigen außer ihm zu ermittelnden 
Dolmetſcher an feiner Statt zu entfenden, ift mißlungen, indem dieſer — ein 
gebrechlicher alter Mann — unterwegs den Befchwerden erlag und weder ven 
Athabaska⸗, noch den großen Sclaven- See zur rechten Zeit zu erreichen ver- 
mochte, — Aus Allem ergiebt fich, daß es der Anderſon⸗ Stewart'fchen Er- 
pedition nicht gelungen ift, ihre Aufgabe vollftänvig befriedigend zu loͤſen. 


Das Bolt der Muyscas oder Chibchas und feine Alter- 
thümer in Nen-Granada. 


Wenn die außerorbentlich beträchtliche Zahl großartiger Bauwerke, Sculp⸗ 
tusen und anderer Denkmäler im mittleren Amerika vom Gilaſtrom an durch 
Merico, Yuratan, Chiapas, Honduras und Nicaragua hindurch, dann im füh- 
lichen Amerifa in Peru ald fprechenpfles Zeugniß für eine eigenthünliche, feit 
langen Jahrhunderten verfchwundene Givilifation der einheimifchen Bevölke- 
rung in großen Theilen des Continents gelten muß, fo ließ fich mit Grund 
erwarten, daß ausgedehnte und gründliche Forſchungen in ven zwifchenliegen- 
den Ländern, namentlich in dem Gebiete der heutigen Republik Neu⸗Granada, 
zu der Kenntnig ähnlicher Denkmäler führen würven. Die Entdeckungsge⸗ 
ſchichte dieſes Landes gab zu der Anficht vie vollſte Berechtigung. Als 
nämlich im Sabre 1537 ver Licentiado Gonzala Jimenez de Queſada mit 
einem Fleinen Truppencorps von der heutigen Hafenftadt Santa Marta aus 
in füblicher Richtung in das Binnenland einvrang und zum Theil folgend 
dem großen Thale des Magdalenenftromes auf die Hochfläche ver heutigen 
Stadt Santa Foͤ de Bogots gelangte, gerieth er nach dem Zeugnifle eines 
älteren fpanifcken Hiftorifers, des Dr. D. Lucas Fernando Pievrahita in ſei⸗ 
nem Werke: Historia general de las conquistas de Nuevo Reino de Gra- 
nada. Madrid 1688. Fol. (Al. v. Humboldt, Vues des Cordillöres, Aus« 
gabe in Kol. I, 243) in Erflaunen über die Givilifation und den Wohlftand 
der dortigen Eingeborenen im Begenfage zu der Armuth und Barbarei ver 
Stämme, die er in den tiefen und heißen Käflenregionen in der Gegend ber 
heutigen Städte Tola, Gartagena und Santa Marta verlajien Hatte. Es 
waren biefe Bergbewohner damals ein großes und mächtiged Boll, das Ge⸗ 
feße und eine ausgebildete monarchifch= vespotifche Verfaſſung, große Tempel 
und einen religidfen Eultus, aber auch Menfchenopfer, gleich den alten Mexi⸗ 
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kanern, hatte und das, obwohl in hohem Grade aderbauend (Humboldt a. a. 
DO. I, 249; Compendio histörico del descubrimiento y colonizacion de 
la Nueva Granada en el siaglo decimo sexto por el coronel Joaquim 
Acosta. Paris 1848. S. 204), doch auch in ziemlichem Umfange die Kennt- 
niß einer technifchen Inpuftrie befaf. So wurde bei ihm Mord, Raub und 
Chebruch mit den Tode beftraft; ferner waren hier geſetzliche Beſtimmungen 
gegen den Aufwand in Kraft, die Toten begrub man nicht nadt, fondern 
mit den beften Kleidungsſtücken oft in Fünfllich gemachten und mit ungemein 
tauerhaften Farben bemalten Felsgrotten und gab ihnen koſtbare Gegen⸗ 
flände von Gold, wie man bergleichen noch heute in dem Hügel del Santuaris, 
A Leguas weftlich von Bogots, und in den Hügeln von Caqueza wiederholt 
in Menge gefunden hat, den Männern endlich auch ihre Waffen in das Grab 
(Acoſta 203— 204) '). Die Weiber befchäftigten fich in der Zeit, wo Häus- 
liche Angelegenheiten ihre Thätigfeit nicht in Anfpruch nahmen, mit dem Weben 
von Dedien aus Baummolle, vie fehr Lünftlich bemalt wurben; die Bewohner 
von Buatavita waren fogar berühmt durch ihre Gefchidlichkeit in Anfertigung 
von Golvarbeiten, wozu fie dad Material in dem an ven Raͤndern des Mag- 
dalenenftromes und an dem Nordende ver Landfchaft Guane (des heutigen 
Socorro u. f. w.) gewonnenen Goloflaube erhielten, und bie in Figuren von 
allerhand Thieren, Einfaffungen von Schneden und Mufcheln, welche bei 
feftlichen Gelegenheiten als Trinfgefchirre bienten, und in dünnen Blechen für 
MWehrgebänge und Armringe beftannen. Gleichzeitig Hatte dies Volk einen 
Begriff vom Steinbau, indem die fpanifchen Eroberer bei ihm einen fteinernen 
Tempel vorfanden, und es trieb einen ausgedehnten Handel an mehreren Ber: 
fammlungspunften, wo fich viele Individuen ver benachbarten Völker einfanden 
um Salz gegen Golo, gefärbte Decken und anvere Gewebe aud Baumwolle zu 
verhandeln; felbft mit Bergbau und Schmelzarbeiten?) war das Volk bekannt, 
fowie ihm eine Kenntniß der Hieroglhphenſchrift und ver Aſtronomie nicht 
fehlte: Wir fehen aus dieſen Angaben, daß auf ven Hochebenen des jeßigen 
Neu⸗Granada einft ein in ver Cultur ziemlich entwickeltes Volk gelebt Hat, 
das zur Zeit der fpanifchen Eroberung vafelbft Die Hochebenen von Bogota 
und Tunja, die Thäler von Fuſagaſuga, Pacho, Caqueza und Tenfa, pad 
ganze Territorium der heutigen Gantone Ubats, Chiquinquira, Moniquira, 
Leyva einnahm und fich dann durch Santa Rofa und Sogamofo bis zu den 
höchften @ipfeln ver Cordilleren verbreitete. Sein Gebiet reichte hiernach vom 


) Es war bies biefelbe Sitte, die einft noch bei den alten Gingeborenen von 
Nicaragua, der neugranabifchen Provinz Cartagena und ber jegigen Chiriquis-Provinz 
Geitſchr. VI, 15) ftattfand. Auch im Caucathale herrichte bei ven Eingeborenen die näm: 
lie Sitte, indem im Jahre 1826 die Arbeiter der columbifchen Minencompagnie bier 
eine große Mafie von Bold gearbeiteter Begenftände fanden (Memoria sobre las ant- 
guedades Neo Granadinas por Ezequiel Uricoechea. Berlin 1854. ©. 29). 

" ci gr Alcedo erwähnte bei Guatavita und Tunja gefundene uralte Schmelz: 
en (IT, 
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6° nördl. Br., wo etwa Serinza deſſen nörblichften Punkt bezeichnete, bis 
zum 4° ober etwa bis zum Beutigen Orte Suma Paz, und erſtreckte ſich von 
Norden nach Süden durch 45 Leguas (zu 20 auf den Yequatorialgrab) und 
von Weften nach Often durch 12 — 15 Leguas, fo daß es ungefähr 600 
Duadratleguad Areal umfaßte. Wohl war zu erwarten, daß im Lande felbft 
fih Intereffe genug finden würde, über die Befchichte und Alterthümer dieſes 
Volkes genauere Forſchungen anzuftelen und namentlich zu ermitteln, in wel⸗ 
cher Verbindung deſſen Gultur mit der von Mexico und Gentrals Amerifa im 
Norden und mit der von Peru im Süden einft geſtanden hat, aber Jahr⸗ 
‘ hunderte vergingen, ebe e8 zu ſolchen Unterfuchungen Fam, und das einft fo 
mächtige und intereflante Volk, welches von den fpanifchen Entvedern viefer 
Gegenden theild Chibchas, theils Muyhscas genannt wird, ift durch Ausſter⸗ 
ben oder Berfihmelzung mit den Spaniern und deren Abfümmlingen allmaͤhlig 
faft erlofchen, che man in viefen Gegenden felbft daran dachte, den früheren 
Verhaͤltniſſen vefelben eine Aufmerkjamfeit zu widmen. Noch weniger Eonnte 
dies in Europa gefchehen, wo das Material für Arbeiten der Art gänzlich 
fehlte. Selbft über den wahren Namen des Volks war man im Un⸗ 
Haren, indem das Wort Muyscas in der Sprache veflelben fo viel als 
Männer bebeutet und man alfo folgern zu künnen glaubte, daß Chibchas 
der eigentliche Name fei, und bie fpanifchen Eroberer nur irrihumlich das 
Wort Muyscas als Name angewandt hätten (Acoſta a. a. D. 189; Voͤlez 
im Bull. de la Soc. de Geogr. 1847. 3=* Ser. VIII, 100) !). Diefe An« 
fiht Hat allerdings Wahrfcheinlichkeit für fich, kann aber doch nicht unbebingt 
als richtig gelten, indem andere Völker auf der Erbe fich in ähnlicher Weife 
benennen, wie ed 3. DB. in Afrifa mit den Galla ver Ball ift, deſſen von 
ihnen ſelbſt mit nationalem Stolz gebrauchter Name Orma auch nichts 
weiter, ald Männer bebeutet (Geographie von Afrifa 107). Erft die Meife 
des Gern v. Humboldt gab Veranlaffung, daß die Aufmerkfamkeit auf dies 
ſes merfwürbige Volk gelenkt wurde, indem der gelehrte Korfcher Gelegenheit 
batte, den handſchriftlichen, im I. 1795 verfaßten Auffag eines fpanifchen Geiſt⸗ 
lichen, des Canonicus an der Catheprale von Bogota I. Domingo Duquesne be 
la Mabrid, über einen auf einer Steinplatte eingravirten alten Kalender ver 
Chibchas zu erlangen. In feinem Werfe: Vues des Cordilleres, Taf. XLIV 
der Folioausgabe ift der Stein mit den darauf befinblichen Hieroglyphen abge⸗ 
bildet und Thl. I, ©. 264—65 die Erläuterung dazu gegeben, an welche ver 


1) Chibcha parace ser la verdadera denominacion de esta region ... Pocos 
ignoran en la Nueva Granada, que en el idioma de estos muisca quiere decir 
gente 6 persona, de donde naciö el error adoptado por los Espalioles de llamar- 
los muiscas 6 moscas (Acosta 189). — Comme il est probable, que les Espagnols 
entendirent designer par le mot de Muisca ou Muiscas quelques individus, ils 
en conclurent, que tous portaient ce nom et que la nation sappelait Munisca 
(Velez 100). — Herrera, der zuerft eine Schilverung diefes Volfes gab, nannte es 
ſchon die Moxcas (Decas VI, lib. 5. c. 5). 
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Verfaſſer noch eine Reihe anderer intereflanter Bemerkungen über dad Volk 
und die früheren Gulturzuftände diefer Gegenden vor Ankunft der Spanier 
anfchloß. Der vollſtaͤndige Aufſatz Duquesne's, ver als früherer Pfarrer in 
einem von Nachkommen der Chibchas bewohnten Dorfe fich viel Mühe gege- 
ben Hatte, die Sagen berfelben aus ihrer Vorzeit zu fammeln, ift übrigend 
erft in ven letzten Jahren in Acoſta's fchon erwähnten Werke (S. 405 — 
418) abgenrudt worben. In demſelben findet fi auch auf Grund des 
Steind die beflimmte Behauptung audgefprochen, daß die Chibchas Hiero⸗ 
glyphen beſaßen, wogegen noch Piedrahita behauptete, daB das Volk ver 
Chibchas Keine Hieroglyphen gehabt Habe (Acoſta 406) '). Als Herr 
v. Humboldt fich in dieſer Gegend befand, war übrigens ber Gebrauch der 
EHibchasfprache, die nach ihm einft mit ber ver Gariben und ber peruani«- 
fhen Sprache (und wohl auch der Gunranifprache! G.) vie verbreitetfte in 
Süd» Amerifa gewefen war, bereitd fo zurückgegangen geweien, daß er fie 
für faft erlofhen Bielt (a. a. DO. 248) 2). Died ift nach neueren For⸗ 
fhungen jedoch nicht der Ball, indem nach einer Notiz von Jomard, die der⸗ 
felbe wahrfcheinlich von dem vor einigen Jahren in Europa anweſend gewe- 
jenen Oberft Acofta erhalten hatte, die Sprache ven Inbianern der Sierra 
Nevada und anderer Punkte von Neu-Granada nicht unbelannt ift (Bullet. 
de la Soc. de Geogr. 3” Ser. 1847. VI, 87) und nach Acofla’3 eige- 
ner Angabe war ed ihm gelungen, in Dörfern, vie von Chibchas reiner 
Mace bewohnt werden, Wörter ihrer Sprache zu fammeln (Borrete S. IV). 
Durch die lette laſſen ſich viele noch jetzt gebräuchliche Namen von Orten 
und Gegenden des Landes, 3. B. der von Bogotä, erklären, ja man bat in 
neuerer Zeit bier, wie in Norb-Amerifa 2) und Mittel- Amerifa, manche 
Namen aus den alten Landesſprachen hervorgezogen, ober, wie Acofta fehr be» 
zeichnend fagt, ausgegraben, um fie an die Stelle ber von den Spaniern ein- 
geführten zu ſetzen. Dies war unter anderem im Beginne der Unabhängigfeite- 
erklärung diefer Gegenden mit dem Namen Cundinamarca ber Fall *), den jebt 
noch eine nach Mosquera zwifchen vem 5 — 15° nörbl. Br. und 72° 30’ 
— 74° 10’ weſtl. 2. gelegene Provinz der Republik führt. Bon der Muyscas- 
fprache befaß man bisher nur eine geringe Kenntniß und namentlich Fein ges 
drucktes Wörterbuch verfelben, fondern nur eine gebrudte, vom Dominikaner 


2) Auch noch andere nördliche Sübamerifaner hatten Hieroglyphen, wie ein erſt 
vor wenigen Jahren bei Gitevan zwifchen Puerto Gabello und Balencia aufgefundener 
und ganz mit Dierogiyphenfculpturen bebedier großer Granitfels erwies (Bull. de la 
Soc. de Geogr. 3° Ser. 1846. V, 320). 

2) Ziemlich diefelbe Anficht ſprach General Mosauera noch im Jahre 1852 ans 
N Tueva Granada 42), indem er fagt, daß die Muystas ihre alte Sprache verloren 

en. 
3) Beitfchrift IV, 605; V, 323. - 
) La palabra Cundinamarca desenterrada desde los primeros albores 
de nuestra independicia en 1811. Acosta 189. 
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Pater D. Antonio Lugo verfaßte Sprachlehre, die zu Madrid im Jahre 1619 
unter dem Titel: Gramätica en la lengua general del Nuevo Reino de 
Granada, llamada Mosca, 12, veröffentlicht wurde. Doch exiftirte aller- 
dings feit mehr als einem Jahrhundert davon ein hanpfchriftliches Wörterbuch 
mit einer fpanifchen Erklärung der Worte und einer Grammatif. Eine weniger 
vollſtaͤndige Abſchrift dieſes Wörterbuchs hatte fchon der franzöfifche Reiſende 
Roulin nach Europa gebracht, eine beflere befand fich im Beſitze Acoſta's '). 
Aus ihr ließe ſich wahrfcheinlich Leicht ermitteln, ob die Chibchas gleich ven 
Eingeborenen Choco’d, Antioquia’d, Cauca's, Popayan’d und Neiva’d eine 
Verwandtſchaft mit ber mericanifchen Aztekenrace oder auch, wie Modquera 
glaubt (S. 41), mit den Peruanern beflgen. Die Bewohner der neugranadi- 
ſchen Provinz Tuquerres haben allerdings nach Mosquera's Berficherung ven 
legten Charakter. Reſte von Bauwerken des interefianten Muyscasvolkes waren 
bisher nur wenig befannt geweien und felbft Herr von Humboldt fcheint 
davon feine Kunde gehabt zu Haben, indem er nirgends in feinen Werfen 
dergleichen erwähnt. Daß ſolche Reſte aber nicht fehlen, zeigte bereit im 
Beginn dieſes Jahrhunderts eine Notiz von F. 3. Caldas, einem ver thätig« 
ſten und gebilvetftien Männer feines Vaterlandes, für deſſen Unabhängigkeit 
er mit vielen der audgezeichnetften Männer Neu⸗Granada's nah dem Ein⸗ 
rüden des blutbürftigen fpanifchen Generals Morillo zu Bogota am 30. Oc⸗ 
tober 1816 den Märtyrertod flarb, in feinem Werfe: Semanario de la 
Nueva Granada. Nueva edicion corregida y aumentado con varios opus- 
culos ineditos de F. J. Caldas. Paris 1849 (S. 23), inden der Ver⸗ 
faffer berichtete, daß er im Jahre 1797 bei Belegenheit einer Reife nach dem 
im Diftriet Neiva, Provinz Gundinamarca, gelegenen Orte S. Aguftin in ver 
Nachbarfchaft vefielben Spuren einer Funftgebildeten (artista) und arbeitja« 
men, aber nicht mehr eriflirenden Nation in fleinernen Bildwerken, Säulen, 
Altären, Zifchen und Thieren von flaunenswerther Zahl (en numero pro- 
digioso) nebft einem coloffalen Bilde der Sonne vorgefunden Habe. Der 
neugranabifche Forſcher fah dieſe Reſte mit Verwunderung und erkannte in 
ihnen mit echt den Charakter und die Kraft eined großen Volkes. Man ver« 
möge, fügt verfelbe Hinzu, in den dortigen Wäldern von Laboyos 
und Timana fogar keinen Schritt zu thun, ohne auf folde Mo— 
numentederalten, einfl immenfen, nun aber verſchwundenen Bes 
völferung zu floßen, bie, wie bie vorhandenen Stollen (ac&quias) und 
Wafferleitungen (socavones) erweifen, auch Bergbau betrieben Hatte. Wahr- 
fcheinlich Hatte der Bergbau Silbererze zum Biel, indem Caldas feiner Notiz 
das Wort la Plata (Silber) Hinzufügte, Diele Jahre nach Caldas Befuche 
von San Aguftin blieben viefe merkwürdigen Reſte unbeachtet und erfi im 
Jahre 1846 fchenkte denſelben wienerum ein Neu» Granabier, Namens DBelez 


1) Bulletm VIII, 85; Acoſta 437. 
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Barrientos, Aufmerkiamfeit, indem derſelbe einige Worte darüber in einem 
von ihm am 10. December des genannten Jahres zu Bogot& an ven berühm- 
ten franzöflfchen Naturforfcher und Reiſenden Bouffingault gefchriebenen und 
in den Schriften der parifer geographifchen Geſellſchaft veröffentlichten Briefe 
mitiheilte (Bulletin 3” Ser. 1848. p. 97— 109). Darin werben bie Denk⸗ 
mäler ald berühmte bezeichnet (Monuments celebres de St. Augustin). 
Voͤlez führt darunter eine große durch Caryatiden geflüßte Steintafel, Sta- 
tuen von anfehnlichen Dimenftonen nebft einer Menge Eunftreicher Gegenftände 
auf. Von der großen Tafel mit ihren Caryatiden war aber von Caldas, 
wie es fcheint, nicht bemerkt worden. Außerdem erwähnte DVelez noch an 
mehreren anderen Punkten viefer Gegenden Reſte von Bauwerken, jo im ber 
Pfarrei von Namiriqui in der Provinz Tunja 3 große fleinerne elliptifche 
Säulen und dabei 6 — 7 andere ganz ähnliche Säulen (Bulletin 101), 
envlich an einer zweiten Stelle 2 große niebergeftredte Säulen. Diefe Säus- 
Ien führen bei ven Landesbewohnern ven Namen Bigas del Diablo, v. h. 
Säulen des Teufels, da ſich mannigfache abergläubifche Vorftelungen, wie 
es bei Monumenten der Art gewöhnlich ift, an viefelben knüpfen. An einem 
anderen Punkte nord⸗nord⸗weſtlich von Tunja bei dem Dorfe Moniquira 
und zwar an dein Nande ˖ einer cultivirten Ebene traf DBelez faft 40 andere 
Säulen von 2 Buß Durchmeller an drei durch kurze Entfernungen von ein» 
ander getrennten Stellen. Un ver erſten Stelle ſah er 13 roh gearbeitete und 
anfcheinend Freisförmig geftellte Steinblöcde, welche Hefte von Säulen waren 
und eine fifchähnliche Geftalt Hatten ), am einer zweiten, 400 Varas bavon 
entfernten fehr gut gearbeitete cylinprifche fchlanfe Säulen von 14 Varas 
Umfang, von denen Stüde noch aufrecht flanvden, doch Hatte vie größte 
ber aufrecht fiehenden Säulen nur noch 14 Varas Länge; mit ven zerfireu- 
ten Säulenreften und Steinen zufammen bedeckten vie Nefte hier eine Flaͤche 
von 45 V. Länge und 222, Breite; endlich abermals 100 Varas weiter traf 
Belez 20 in die Erde verfunfene Säulen und eine beträchtliche Zahl von 
anfcheinend bearbeitet gemefenen Steinen. Auch an biefe Nefte des Alterthums 
knüpfen bie Landesbewohner abergläubifche Vorftelungen; fie nennen viefelben 
die Eleine Hölle Hier muß nach Velez Anficht einft ein großer Palaft 
oder Tempel geitanden Haben, ver erft feit Ankunft der Spanier zertrümmert 
fein Tann, da fein Deaterial ven Bewohnern ver beiden benachbarten Orte 
Leyva und Moniquira, fowie denen des Klofters im Thale Santo Exehomo 
(sic!) ald Steinbruch behufs ihrer Bauten gevient bat. So fah Velez in 
den Mauern ber Kirche Säulen nebft anderen Steinen, bie ganz denen ber 
befchriebenen Ruinen glichen, eingemauert ?). Weitere Nefte alterthümlicher 


cht * Semejante a la de un pez fagte Beleg in feinem fpanifch gefchriebenen Be: 
richte ©. 98. 

2) Alle diefe alterrhümlichen Mefte befichen aus dem quarzreichen Sanpfteine, 
der nicht allein in diefen Gegenden das herrfchende Geſtein if, fondern der ſich fo: 
gar durch viele Breitengrade in dem weftlichen Theile der fübamerifanifchen Hoch⸗ 
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Bauwerke Hat man biöher im Munscasgebiet und überhaupt in Neu- Gras 
nada nicht Fennen gelernt, doch laͤßt fich Faum bezweifeln, daß aufmerkjame 
Durchforſchungen des Landes vergleichen an vielen anderen Punkten ver 
für Eulturentwidelungen fo geeigneten Terra fria auffinden werben. Nach 
einer gefälligen brieflichen Mittheilung des Herrn Hermann €. Ludwig zu 
New⸗NYork an mich fol in der That NeusGranada unendlich viel Alter 
tbümer aufzumeifen haben, aber noch fehlen dem Lande Forſcher wie Ca⸗ 
therwood, Nebel, Walde, Kingsborough, Stephend und Squier, deren fich 
Merico, Chiapas, Yucatan, Nicaragua und Honduras für ihre Alterthümer 
zu erfreuen gehabt Haben, Erſt in neuefter Zeit ift ven Muinen von San 
Aguſtin wieder im Lande felbft einige Aufmerffamfeit zugewandt worben, indem 
ein Bericht darüber in der zu Neiva (Provinz Cundinamarca) erfcheinenven 
Zeitung Huila vom 7. Oct. 1855 nach Reminiscenzen aus dem Jahre 1849 
enthalten iſt. Die Mitteilung deſſelben verdanken wir der Güte des Königl. 
Minifterrefidenten in Central⸗Amerika und Neus Granada, Herrn Hefle, und 
laſſen ihn im nächiten Hefte mit einigen Abkürzungen folgen, Leider ift ver 
Bericht nicht von einem mit Korfchungen über die Archaͤologie und Gefchichte 
feines Landes vertrauten Manne verfaßt worden, und es ift deshalb fehr zu 
bedauern, daß der um die Kenntniß Venezuela's nach allen Richtungen bin fo 
hoch verdiente General Codazzi, der fich vor Kurzem in Popayan befand und 
auch San Aguftin befuchte, verhindert worben war, dieſe Alterthümer zu 
fehen. WBielleicht wird aber dem Mangel bald in einer anderen Weife ab» 
geholfen, da nach Herrn Ludwigs Benachrichtigung an mich General Mo8- 
quera vor Kurzem die Abftcht Hatte, fich nach Aguſtin zu begeben und deſſen 
alte Denkmäler gründlich zu unterjuchen. 


(Schluß folgt.) 
Gumprecht. 


Sitzung der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde 
am 3. November 1855. 


Herr Wilhelm Roſe berichtete zuvörderſt über feine im Fruͤhlinge dieſes 
Jahres von Marfeille aus nach Algerien und Tunid gemachte Reife, wobei 


ebene ſüdlich bis Cuzeo und Huancävelica, ja felbit bis Chile und die Magellans: 
Straße in füblicher Richtung verbreitet. MI. v. Humboldt gab von diefem Sanb- 
fein, den er in Neu⸗Grauada und Peru in ungeheurer Mächtigfeit antraf, zuerft 
eine Schilderung (Essai geognostique sur le gissement des roches 219— 226, Mas 
gazin der Berliner naturforfchenden Gefellfchaft 1807, &. 231—233), aber die Alters- 
verhältnifie deffelben wurden erſt durch &. v. Buch (Petrifications recueillies en Ame- 
rique par Mr. Al. de Humboldt et Mr. Charles Degenhardt, decrites par Léop. de 
Buch. Berlin 1839. ©. 10) und durch M. d'Orbigny (Coquilles et Echinodermes 
fossiles de Colombie, recueillies de 1821 — 33 par Mr. Boussingault et d£crites 
par M. d’Orbigny. Paris 1842. S. 3, 25, 30) beſtimmt, indem beide übereinſtim⸗ 
menb den Sandflein für ein Glied der Kreideformationsgruppe erklärten. 
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er in Algerien Blivah und das mittelft einer trefflichen Kunftftraße Durch bie 
Thalfchlucht ver Chiffa mit Blidah verbundene Mebeah, dann Stora, die Trüm⸗ 
mer von Aunah, die einft eine alte Nömerftant waren, veren alterthürmlicher 
Name aber fogar vergeffen ift, die merfwürbigen Meskutinthermen ( Hammam 
Meskutin), Guelma und Eonftantine befuchte. Die wichtige Straße von 
Stora nach Gonftantine fand auch Herr Rofe, wie feine Vorgänger, in einem 
fo verwahrloften Zuftanve, fo daß er viefelbe nur auf einem Maulthiere 
zurücklegen konnte. Sierauf gab Herr Heiſing eine Fortfehung feined Vor⸗ 
trages über Dr. Leichardt's Reifen in Auftralien, wobei er auch Die von ans 
deren Meifenden gemachten Entvedungen berührte, welche Leichardt's letzter 
Reiſe vorhergingen. Dann befprach Herr Dove die Schrift: „Unterfuchungen 
über die Veränderung der Motationd =» Gefchwindigfeit der Himmelskoͤrper und 
deren Zuſammenhang mit der Oberflächengeftaltung unferer Erde, von Dr. 
Em. Schinz. St. Gallen 1855”, und theilte pad Hauptergebniß dieſes Werk⸗ 
chens mit, wonach die Rotations⸗Geſchwindigkeit der Erde und mit ihr bie 
Länge des Tages fich feit Hipparch um „3; einer Secunde im Mittel geäns 
dert bat. Weiter erörterte der Vortragende die bei ven Gradmeſſungen in 
Indien entftandene Frage: in wie weit das Himalayagebirge auf das Bleiloth 
ablenfenn wirke. Da viefe Ablenkung aber eine der Größe des Gebirges nicht 
entfprechende ift, fo wieß ver Vortragende auf die Hypotheſe des Aftronomen 
Herrn Airy in Greenwich bin, welcher den Grund jener geringen Ablenkung 
darin findet, daß der Himalaya auf einer feurig-flüchtigen Unterlage ruhe, 
wodurch die Anziehung gefchwächt werde. Es Enüpfe fich hieran die Vor» 
ftellung, daß das flüffige und nur durch eine dünne Rinde verdeckte Erdinnere 
bie fortdauernde Urfache der Abplattung des Erdſphaͤroids fein dürfte. Hier⸗ 
auf legte der Vortragende zwei neu erfchienene Karten des Kapt. Fitzroy über 
die Windverhältniffe des atlantifchen Deeans vor, wies mit einigen Worten 
auf die wiederholt beobachtete zehnjährige Periode in den magnetifchen Ver⸗ 
änderungen bin und befprach fchlieglich die vor Kurzem erfchienene Schrift: 
„Esquiese sur le Canada par J. ©. Tache. Paris 1855“, aus welcher er 
das Ergebniß mittheilte, Daß die Bevölkerung Canada's (jet 2 Millionen) 
überhaupt, beſonders aber die Ober⸗Canada's, in einem bei Weiten größeren 
Maßſtabe zunehme, als vie der Vereinigten Staaten. Die Bevölkerung ber 
legten war im Jahre 1849 Hi8 1850 um 35 pEt., die Volfszahl Canada's 
aber in vemfelben Jahre um 69 pEt. gewachſen. — Un Gefchenfen für vie 
Bibliothek ver Geſellſchaft wurden von dem Vorſitzenden Herrn Ritter über- 
geben: 1) Transactions of the Wisconsin State Agricultural Society. 
Madison 1852 — 1854. 3 vols. 2) The History of Wisconsin. By Wil- 
liam R. Smith. Madison 1854. P.I.II. 2 vols. 3) Report of the Com- 
missioner of Patents for the year 1853. Agriculture. Washington 1854. 
4) Erſter Jahresbericht über die geologifchen Vermeifungen des Staates Wis- 
eonfin von Edward Danield. Milmaufie 1854. 5) Annual Report of the 
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Geological Survey of the State of Wisconsin. By James G. Percival. 
Madison 1855. (Sämmtlidy Geſchenke des Herrn ©. Pfeil in Wisconfin.) 
6) Magnetifche und meteorologifche Beobachtungen zu Prag. Herausgegeben 
von Dr. Joſ. G. Böhm und Dr. Adalbert Kunes. 13. Jahrg. Prag 1855. 
7) Iahrbuch für Bolköwirthfchaft und Statiflil. Herandgegeben von Dito 
Hübner. 4. Jahrgang. Leipzig 1856, (Babe des Herren Berfaflere.) 8) Me- 
moires de la Societe Royale des Antiquaires du Nord 1845 — 1849, 
Copenhague. Bon Herrn Prof. Rafn. 9) Andeutungen über vie künftigen 
Bortfchritte und die Grenzen ber Civilifation. Bon M. v. Prittwig. 2. Aufl. 
Berlin 1855. (Gefchent des Herrn Verfafſſers.) 10) Wittbeilungen über 
wichtige neue Erforfchungen auf dem Gefammtgebiete ber Geographie von 
Dr. A. Betermann. Heft VII und VIII. Gotha 1855. (Geſchenk des Herrn 
Berlegerd). 11) Archiv für wiflenfchaftliche Kunde von Rußland. Heraus⸗ 
gegeben von A. Erman. Bb. XIX. 2. u. 3. Berlin 1855. (Gefchent bes 
Herrn v. Rennenkampf.) 12) Bericht über vie vom Verein für wiſſenſchaft⸗ 
Iiche Heilfunde in Königdberg in Preußen angeflellten Beobachtungen über 
den Ogongehalt der atmofphärifchen Luft und fein Verhältnig zu ven herr⸗ 
ſchenden Krankheiten. Von Dr. W. Schieferbeder. (Babe des Herrn Ver⸗ 
faffers.) 13) Considerations historiques sur les Phenom&nes de Conge- 
lation constates dans le Bassin de la Mer Noire, par M. P. de Tchi- 
hatchef. (Bom Herren Berfafler.) 14) Die Erdbeben im Vispthale, vom 
Geh. Bergratd Profeflor Dr. Nöggeratb. (Geſchenk de8 Herrn Verfaſſers.) 
15) Adolf Stieler'8 Hand» Atlas über alle Theile der Erde. Bearbeitet von 
Sr. v. Stülpnagel, Heinr. Berghaus, Herm. Berghaus und Aug. Petermann. 
Neue Bearbeitungen aus dem Jahre 1855. 9 color. Karten im Kupferftich. 
Gotha 1855. (Vom Herrn Verleger.) 


Sigung der Berliner Gefellfchaft für Erdfunde 
am 1. December 1855. 


Herr Kiepert gab zu den von ihm geſchenkten Karten (f. unten) einige 
Erläuterungen und legte darauf eine von ihm entworfene Skizze der oro⸗ 
graphifchen Verhältniffe Afrika's vor, welche es mit Eritifchen Bemerkungen 
begleitete. Die von dem Miffionär Ehrhardt herrührende und im Calwer 
Mifftonshlatte Fürzlich veröffentlichte Darftelung des afrikanischen Binnenſee's 
Ufereme wurde aus Gründen berichtigt. Herr Heinrich Roſe fprach über bie 
auf der diesjährigen Parifer Ausftelung ausdgelegten Proben comprimirter 
Gemüfe, wie fie jegt in den großen Fabrifen einer franzöfifchen Compagnie 
ſowohl für das franzöftfche, ald für das englifche Heer in der Krim zube⸗ 
reitet werben. Herr Braun gab eine Ueberficht des Inhalts des von ihm im 
Namen des Berfaflers überreichten Werkes: Geographie botanique raisonnee 
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par M. Alph. de Candolle (ſ. unten), worauf Herr Schröner über die auf 
der Pariſer Ausftelung unter den Producten Algeriend befindlichen Getreive- 
arten fpradh, vie er nicht allein in mannigfaltigen Köruerproben vorlegte, ſon⸗ 
dern auch in ihren, auf einem großen Tableau zufammengeftellten, natürlichen 
Aehren der Berfammlung zur Anfchauung brachte. — Herr Nitter, ald Vor- 
figenber, übergab endlich folgende für vie Geſellſchaft beſtimmte Gefchente: 
1) Zwei und breißigfter Jahresbericht ver fchlefifchen Gefellichaft für vater 
laͤndiſche Eultur. Enthält: Arbeiten und Beränderungen der Geſellſchaft im 
Jahre 1854. Breslau. (Gefchent des Herrn Prof. Göppert). 2) Jahrbuch 
der K. K. geologifchen Reichsanſtalt. VI. Jahrgang. Wien 1855. Nr. I. 
(Gefchent des Herrn Haidinger.) 8) Mittbeilungen über wichtige neue Er- 
forfchungen auf dem Gefammtgebiete der Geographie von Dr. A. Petermann. 
Gotha 1855. Heft 9. (Geſchenk des Verleger Herrn Perthes.) 4) Leber: 
ftcht ver bei dem meteorologifchen Inftitute zu Berlin gefammelten Ergebnifle 
der Wetterbeobachtungen auf ven Stationen des preußifchen Staates und be 
nachbarter, für den Zweck verbundener Staaten für bie einzelnen Monate des 
Jahres 1855. (Geſchenk des Herrn Dove.) 5) Zeitfchrift für das Berg, 
Hütten» und Salinenwefen in dem preußifchen Staate, herausgegeben von 
R. v. Earnall. Berlin 1855. Jahrg. DU. Lief. 2 und 3. 6) Ueberſicht von 
der Production der Bergwerke, Hütten und Salinen in dem preußifchen Staat: 
im Sabre 1854. Berlin 1855. (Beides Gefchenke des Herrn v. Camall). 
7) Sinai und Golgatha. Reiſe in das Morgenland von Friedrich Adolph 
Strauß. 6. Aufl. Berlin 1856. (Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 8) Nor- 
wegen und feine &letfcher von James de Forbes. Aus dem Englifchen von 
Ernft A. Zuchold. Leipzig 1855. (Geſchenk des Herrn Zuchold.) 9) Geo- 
graphie botanique raisonnee par M. Alph. de Candolle. Tome I et Il. 
Paris et Gen&ve 1855. (Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 10) Bieter 
Jahreöbericht des Marien» Vereins zur Befoͤrderung ber Fatholifchen Miſſion 
in Central⸗Afrika. Wien 1855. 11) Das auftralifche Feſtland, vie Gold⸗ 
entdeckungen und vie Civilifation der Süpfee. Von Dr. Albert Heiſing. Re 
gendburg 1855. (Geſchenk des Herrn DVerfaflers.) 12) Globus von Abami. 
13) ©. Adami's Schul» Atlas in 22 Karten. Berlin 1856. (Beides Ge⸗ 
ſchenke des Herrn D. Meimer.) 14) Generalfarte des tüsfifchen Reiches in 
Europa und Alten, entworfen und bearbeitet von H. Kiepert. Berlin 185. 
4 Bl. 15) 6. Kiepert's Neuer Handatlas Nr. 26, 27, 28 und 33, die 
Blätter Aften, Klein- Ajien und Syrien, Vorder⸗Aſien und Afrika enthalten?. 
(Beides Gefchenfe des Herrn Derfaflerd.) 16) Karte vom fühmeftlichen 
Deutfchland zur zweiten Section von Liechtenftern und Lange's Schulatlas. 
17) Plan der deutſchen Niederlaſſung Petropolis in Braſilien von Otte Rei⸗ 
marus. (Geſchenk des Herrn Prof. Homeyer) 


— —— — — 


V. 


Beitraͤge zur Kenntniß der ſuͤdlicheren Theile des 
mittelamerikaniſchen Iſthmus. 





3) Der Staat von Honduras und ſeine kuͤnftige zwiſchen— 
meeriſche Eiſenbahn. 


ls A. v. Humboldt feine hier (Bd. VI, ©. 3) bereits erwähnte 
werthvolle Arbeit über den kurz vorher entflandenen Staatenbund von 
Central: Amerika veröffentlichte, vermochte ex mit vollem Rechte fich da⸗ 
bin au äußern, daß uns in Europa von feinem Theile des ehemaligen 
fpanifchen Amerifa weniger Nachrichten, als über biefen, der befannt- 
lich früher das große Vicekoͤnigreich Guatemala gebildet Hatte, zugegans 
gen feien (Hertha von Berghaus und Hoffmann VI, 132). Bor 
Allem mußte der Ausfpruch des berühmten Forſchers als richtig von 
Honduras gelten, indem bis dahin weber ein einheimifcher, noch ein 
fremder Forfcher aus eigener Anfchauung über diefed Land berichtet 
hatte, fo daß unfere. dürftige Kenntniß deſſelben deshalb einzig auf den 
Inhalt der beiden älteren fpanifchen Werke von Juarros und Alcedo 
hbingewiefen war. Noch fernere 28 Jahre dauerte eine folche Unfennt- 
niß von Honduras ununterbrochen fort, da auch von den ziemlich zahl⸗ 
reichen neueren Reifenden nach den mittleren und fühlicheren Theilen 
des Iſthmus Feiner, mit Ausnahme eva von Stephens und Squier, 
die nur ganz Feine Striche im aͤußerſten Weften und Süden bes 
Landes betraten, und des norbamerifanifchen General-Eonfuls Hufe, 
welcher im Jahre 1848 daſſelbe befuchte, von befien Beobachtungen 
aber mit Ausnahme einiger wenigen Angaben in einem amtlichen Be- 
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richte an feine Regierung nichts befannt worden if, fich der Erforfchung 
von Honduras unterzogen hat, und weil endlich Dunlop's und Squier's 
ſchaͤtzbare Schriften, ja felbft 3. Baily’s reichhaltige, im Jahre 1850 
zu London unter dem Titel: Central America describing each of 
the states Guatomala, Honduras, Salvador, Nicaragua and Costa 
Rica erfchienene Arbeit für Honduras im Ganzen von geringer Bes 
deutung find. So befchränft fi) Baily Darauf, 13 Seiten von den 
163 feines Werkes dieſem Staate zu widmen, ein Beweis, daß es ihm 
troß feines mehrjährigen Aufenthalts in einigen Theilen von Gentrals 
Amerifa und namentlich in dem unmittelbar an Honduras anfloßenden 
Nicaragua nicht gelungen fein Tann, eine ausführlichere und zuverläf- 
figere Kunde darüber einzuziehen. Nur Baily's Darftellung von Hons 
duras auf feiner großen und fchönen Karte von GentralsAmerifa bil- 
det einen fehr werthvollen Beitrag zur Kenntniß des Landes. Achn- 
liches dürfte mit Dunlop der Fall gewefen fein, obwohl auch diefer 
Horfcher längere Zeit in einem unmittelbar mit Honduras grenzenden 
Theile von Eentrals Amerika, in Guatemala, gewohnt Hatte und fein 
Beftreben, zuverläffige Nachrichten über die Iſthmusländer einzuziehen 
und mitzutheilen, einen fehr guten Erfolg gehabt Hatte. Eine folche fort⸗ 
dauernde Vernachläfligung der Erforfchung eines der reichften und in⸗ 
tereffanteften Theile von Central⸗Amerika wäre nun mit Recht auffallend, 
wüßte man nicht, daß in demfelben während der lebten 30 Jahre faft 
nie innere umd äußere Kriege aufgehört haben, und daß dadurch das 
Land immer mehr verödete und verwilderte, fowie auch, daß die Un⸗ 
ficherheit für einen fremden Reifenden darin auf das Höchfte gefteigert 
war. Mit Recht fagt deshalb einer der neueften Schriftfteller über 
Central⸗Amerika C. F. Reichardt in feiner Monographie: „Centro⸗ 
Amerika. Nach den gegenwärtigen Zuſtaͤnden des Landes und Volkes 
in Beziehung auf die Verbindung der beiden Dceane und im Intereſſe 
der deutfchen Auswanderung. Braunfchweig 1851" S. 95, daß Hon- 
duras der ärmlichſte, vernachläſſigſte im Anbau und fpar- 
famft bevölferte unter den fünf Staaten des ehemaligen 
centralamerifanifhen Staatenbundes fei. Bei alledem hätte 
man doch erwarten können, daß die Engländer, denen es fonft gelingt, 
in die entfernteften und unzugänglichften Regionen der Erbe einzubrin- 
gen, und die ſtets mit Luft Die größten Schwierigkeiten in ihren Unter 
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nehmungen zu überwinden pflegen, ſich nicht abhalten laſſen würden, 
Honduras zu erforfchen, um fo mehr, als feit Sahrhumberten fich ein 
britiſches Handelsintereſſe an dieſe Gegenden fnüpft, und den Eng⸗ 
(ändern durch den fortwährenden Verkehr Liverpool's und London's, 
dann Jamaika's mit der Hondurasfüfte und Belize eine leichte Mög 
lichkeit eröffnet war, dahin zu gelangen. Eo gefchah es, daß Hondu⸗ 
ras erft in der neueften Zeit aus dem geographifchen Dunkel hervors 
getreten ift, in welchem es volle 33 Jahrhunderte, d. h. feit dem Jahre 
1502, wo der große Entveder von Amerika zuerft in dieſe Gegenden 
gelangte, ſich unveränderlich befunden Batte, und wieberum war es der 
unermüdliche und glüdliche Forſcher In EentralsAmerilta, Mr. E. ©. 
Squier, dem wir Die erfle genauere Kenniniß auch diefes Theiles des 
Iſthmus verdanken, wozu Ihn und feinen Gefährten, den Lieut. Jeffers 
U. S.N., die Unterfucgung der Ausführbarfeit einer Eifenbahn zur Bers 
bindung beider Meere leitete. Squier’8 neuere Erfahrungen find bis⸗ 
her nur in zwei wenig umfangreichen, aber ungemein reichhaltigen 
Schriften, von denen er die erfte im Jahre 1854 unter dem hier früher 
(VI, A) erwähnten Titel in nur 32 Geiten veröffentlichte, die zweite 
ausführlichere aber erfi vor wenigen Wochen unter dem Titel: Chemin 
de fer interoc&anique de Honduras (Am£rique centrale). Rap- 
port de E. G. Squier, in 57 Seiten zu Paris erfchien, zur Kennts 
niß des Publikums gelangt. Abgefehen von ihrer Ausführlichfeit Hat 
die neuere Schrift auch den Borzug, daß ihr die große, von dem Ber: 
faffer nach feinen eigenen Unterfuchungen angefertigte Karte von Hon⸗ 
duras und San Salvador, wovon hier bereitö wiederholt die Rede war 
(Bd. IH, 408; VI, A), beigegeben if. Kann diefelbe auch noch lange 
nicht als volfländig für beide Länder angefehen werben, da auf ihr 
3.2. die von Squier nicht befuchten öftlichen Honduras s Departements 
Horo und Olancho faft ganz leer geblieben find, fo erhalten wir doch 
durch fie eine viel vollſtaͤndigere Kenntniß der oro⸗ und hydrographi⸗ 
fchen Verhältniffe beider Länder, und zugleich auch eine größere Kenntniß 
der in den lebten vorhandenen Ortfchaften, als alle früheren Karten, 
felbR die von Bally nicht ausgenommen, zu liefern im Stande gewefen 
waren. Wie nämlich von den früheren, überaus bürftigen Karten dieſer 
Gegenden in den Werfen Capt. Henverfon’8 (An account of the 
British Settlements of Honduras. Sec. edit. London 1811. 8.) und 
12 * 
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T. Strangway’8 (Sketch of the Musquito Shore including the 
territory of Popays description of the country. Edinburgh 1822) 
ein großer Fortfchritt erft bis Wyldt's und Laurie's Darftellungen des an- 
geführten Landes, noch mehr aber fpäter bis zu Baily’s Karte ſtattfand, 

‘fo gewinnen wir num einen zweiten großen Kortfchritt in Squier's Karte. 
Die dritte Schrift von Squier: Notes on Central America, woraus 

unſere Zeitfehrift die von Heren K. Andree mitgetheilten Auszüge ge- 
liefert hat (Bd. VI, 18—26), ift erfi vor ganz Kurzem erfchienen. Da 
fie aber nach dem Inhalt der Auszüge zum Theil Striche von Ricaragua 
behandelt, die unmittelbar an Honduras grenzen, fo läßt fih mit Grund 
annehmen, daß auch diefe Arbeit aus dem reichen Schatze der Erfaß- 
rungen ihres Verfaſſers uns neue und wichtige Beiträge zur Kunde 
von Honduras bringen wird. Ungefähr in der Folge von Squier’s 
zweiter Schrift wollen wir nun das Wefentlichfte derfelben Hier mit- 
theilen und daran einige Notizen aus älteren und neueren Berichten 
über Honduras anreifen, um bie Gefammtfumme unferer Kenntniſſe 
über dad Land zu vereinigen. 


Comayagua iſt der bedeutendfte Ort in Honduras ’), fo viel wir 
wiften, der mehr als 3 Jahrhunderte hindurch die Hauptitadt des 
Landes und zugleich der Sig der Regierungsbehörden und des Biſchofs 
war, bis erft in der neueren Zeit eine Veränderung in der Hinficht 


1) Honduras war die erfte Landſchaft des amerikanifchen Eontinents, welche die 
Spanier kennen lernten. Im Anfange waren außer den Namen Honduras noch zwei 
Namen, aber tndlanifchen Urfprungs für fle üblih, nämlich Hibueras und Guai⸗ 
mura. Sener erſte aus dem Spanifchen entlehnte Name bebeutet Tiefen, indem 
die Spanier, als fie Hierher gelangten und landen wollten, ſelbſt hart an ber Küſte 
feinen Grund fanden, fo daß fie Bott danften, daß er fie aus ſolchen Meerestiefen 
„gerettet hatte (Alcebo II, 367; Juarros II, 38, 173). Der Name Hibueras rührt 
von der bet den damaligen indianifchen Bewohnern von Hispantola gebräuchlichen Be⸗ 
nennung für eine fehr große Sorte von Kürbiffen ber, melde bie Gntbeder Hier 
vorfanden (Alcedo II, 307; Juarros II, 173). Im Ferd. Cortez Bericht über fei- 
nen im Jahre 1526 ausgeführten Zug durch Honduras wirb deshalb auch der große 
Golf diefes Namens Golf von Hibueras genannt ( Coleccion de documentos inedi- 
tos para la historia de Espalia por D. M. F. Navarrete, D. Miguel Salva y D. 
Pedro Savez de Baranda. Madrid 1844. IV, 9). Der dritte Name eublich ift nach 
einem von den erſten Spantern hier angetroffenen indianifchen Volfe der Guaimura 
dem Lande gegeben worben. 
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ftattgefunden Hat, indem Mr. Squier die Stadt Santa Rofa aus⸗ 
drüdlich ald gegemvärtigen Siß des Gounernements anführt (P. N. 
12). ine folde Berlegumg des Regierungsfites ift um fo mehr 
auffallend, als Santa Rofa oder, wie Squier den Ort auch fonf 
nennt, Zlanod de Santa Rofa (P. N. 30) eine viel weniger günftige 
Lage für die Gefchäftsverwaltung des ausgenchnten Staats, als Eos 
mayagua, beftgt, indem es nicht allein in deſſen ſuͤdweſtlichſtem Theile, 
dem Departement Gracias & Dive, fondern fogar nahe den Außerften 
Grenzen deflelden gegen San Salvador ſich befindet. Comayagua's 
aftronomifche Lage war bisher auf allen Karten zu weit nach Often 
und Süden verfeßt worden (Squier P. N. 6); Juarros nahm dies 
felbe in 30° 50" nördl. Br. und 89° öftl. &. von %. und zugleich in 144 
Leguas Entfernung von der Stabt Guatemala (I, A2); Baily (S. 98) 
in 14° 15’ nörbl. Br. und 87° 20’ wefll. 8. von Gr. (69° 40 15" 
weft. 2. F), Squier endlich in 14° 28’ nörbl. Br. und 87° 39" wefll. 
2. Gr. (P.N.6, 21) an. Es verdanfte bie Stadt übrigens ihrer unge⸗ 
mein günftigen Lage, wie hiftorifch befannt ift, ihren Urfprung. Gegrüns 
det wurde fie nämlich im Jahre 1542 durch Alonzo de Eaferes unter dem 
Namen Nueva Billa de Ballabolid ') auf Grund des diefem Manne durch 
den damaligen Gouverneur D. Francisco Montejo ertheilten Auftrags, 
eine paſſende Loralität für eine Stadt auf dem halben Wege zwifchen 
beiven Meeren ausfindig zu machen, indem man mit Hülfe einer fol 
hen eine leichte Verbindung zwiſchen dem atlantifchen und ftilen Ocean 
herftellen wollte (Juarros 1, Al; II, 179). Die fpanifche Regierung be 
abfichtigte Damals, den füblicheren, feiner Elimatifchen Verhältniffe wegen 
für die europäifchen Spanier fo gefährlichen Weg durch den Iſthmus 
zwifchen Porto Bello und Panama aufzugeben, und der König Philipp IL 
beauftragte danach, als ihm der Plan vorgelegt wurde, den beruͤhm⸗ 
ten, durch die erften, von ihm ausgeführten Unterfuchungen behufs des 
Baues einer Ganallinie zwifchen Ehagres und Panama fo befannt‘ 
geworbenen Ingenieur Bautiſta Antoneli, Terrainforfhungen an Ort 
und Stelle vorzunehmen. Antoneli’s Bericht fiel zwar ungünflig 
aus, fo daß das fpanifche Gouvernement feine Ideen fallen lieg und 
die Banamäftraße beibehielt, doch wurde Montejo’s Plan zur Anlage 


1) Der dem Orte uefprünglich gegebene Name war Santa Maria de Coma⸗ 
yagua und erſt einige Jahre fpäter erhielt er ben obengenannten (Juarros 11, 179). 
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der neuen Stadt ausgeführt, da bie gewählte Kocalität zu viele Vor⸗ 
theile bot. Comayagua befindet fich nämlich in der Mitte des Landes 
und zugleich unmittelbar an dem hier fchon beveutenden Humuyaflufie, 
fowie mitten in einer großen, AO engl. Meilen von Rorden nach Süden 
langen und 15 — 20 engl. Meilen von Weften nach Oſten breiten, 
außerordentlich fruchtbaren und gefunden Ebene (Jeffers P. N. 17 und 
Ch. d. £. 7) h, endlich wirklich faht genau auf der Hälfte des Weges 
zwifchen beiden Meeren, nur 1 — 14 engl. Meilen entfernt von einer 
geraden, von der Einmündung bed Guascoranflufies in den großen 
und fehönen, an der Südfee gelegenen Fonſecagolf nad) der Einmüns 
dung des Uluafluffes in das Antillenmeer quer durch den Iſthmus ges 
zogenen Linie, nur etwa 69 englifche Meilen von jenem Golfe entfernt. 
Die Ebene Comayagua's fteigt nach Norden allmählig auf und erreicht 
eine Höhe von 1800 engl. Fuß über dem Meeresfpiegel, fo daß fie 
ganz den Charakter einer Hochebene hat. Diefer Lage und dem Um⸗ 
ftande, daß die Ebene im Often und Welten von 5— 6000 Fuß hohen, 
iah auffteigenden Bergen umgeben ift (Squier Chemin de fer 8), ver 
danft die Stabt Ihre ganz vortrefflichen Elimatifchen Verhaͤltniſſe. Als 
Squier während des Jahres 1850 fich Hier aufhielt, fand nämlich das 
Thermometer durchfchnittlich im April Morgens 6 Uhr auf 75°,7, Mit 
tage auf 81,9, Abende 6 Uhr auf 80°,2, im Mai Morgens 6 Uhr 
75°,5, Mittags auf 81°,2, Abends 6 Uhr auf 78°, 5 F., fpäter im Juni 
ergab fich bereits eine Temperaturerniedrigung, indem das Thermometer 
Morgens 6 Uhr auf 74°A, Mittags auf 78%,5, Abends 6 Uhr auf 
78°,3 fiel; noch beveutender war die Differenz zwifchen Auguft und 
April (P.N. 22; Ch. d. f. 19). Die mittlere Temperatur für April, Mai 
und Juni beflimmte derfelbe Beobachter des Morgens zu 75°,2, Mit- 
tags zu 80°,5, Abends zu 79°,0. Diefe drei genannten Monate, nas 
mentlich der Mai, find zugleich die Heißeften im Sahre, während bie 
"übrigen Monate eine viel gemäßigtere Temperatur Haben, ja die drei 
Wintermonate November bis Januar können fogar kalt genannt wer- 
den, indem man dann in Comayagua nad Squier zumellen heizen 


') Plantada en un hermoso llano fagte ſchon Juarros (I, 71) von Gomayas 
gua, und damit übereinftinnmend nannte Sauter (P. N. 6) die Stadt: a beautiful and 
admirably situated town. Ju diefe Ebene münden viele Geitenihäler, die dem Fluſſe, 
woran Comayagua Liegt, ihre Wafler zuführen (Sauter P. N. 17). 
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muß (Chemin de fer 19). Doch if die Vegetation der großen 
Ebene noch eine entſchieden tropifche. Aehnliche Temperaturverhältnifie 
bieten ſich in allen hieſigen Gegenden bis in die Nähe ver Küfte, wo 
die Temperatur allerdings viel höher if, dar. Nach Squier ſtammt 
das hHiefige günftige Berhältniß davon ber, daß die herrfchenden 
Winde das große, zwifchen ber Kette der Lepateriqueberge im Süds 
Suͤd⸗Oſten und einer ähnlichen Kette, der der San Juanberge im Süd» 
Sud Welten Comayagua's gelegene Transverfalthal durchziehen (Jeffers 
bei Squier P. N. 16, 22) und die fühle Luft des Taſellandes und 
einer Berggegend herabbringen. Ja Squier ftellte die Behauptung 
auf (P. N. 14), daß das Klima von Honduras fo gefund, wie irgend 
eines auf Erben fei, und daß ed fogar das der begünftigtfien Regio⸗ 
nen Staliens überireffe '). Ganz flimmte damit Baily überein (S. 96), 
dem zufolge das bielige Klima auch außerorventlich gut und gefund, 
befonderd in den Binnenregionen und in den dem flillen Meere zus 
nächft gelegenen Stricken ift, obwohl die Temperatur hoch fteige. So 
foll nach diefem Berichterftatter namentlich die unfern der Suͤdſee ges 
fegene Stadt Corpus Ehrifti bemerfendwerth gefund fein, weil fie zwi⸗ 
fchen Bergen liegt, die meift bis 2000 Fuß anfleigen. An einer andern 
Stelle feines Werks (S. 106) wiederholte der Autor diefen Ausſpruch 
über die Güte des Hiefigen Klima’s. Auch Dunlop hörte im Weſent⸗ 
lichen nicht ander urteilen; indem nach ihm einige Thäler des Innern 
ebenfalls ein überaus angenehmes Klima von der Art des füdeuropäls 
fchen haben (S. 259), und bie Binnenftabt Tegucigalpa, bie zwifchen 
den Lepateriques und San JuansBergzügen im Süden und anderen 
Zügen im Norden liegt, fogar eine gemäßigte Atmofphäre, wie Guate⸗ 
mala, befiten fol (©. 258). Abweichend lauten dagegen die Ans 
gaben von Juarros (I, 38), wonach die hiefigen Eimatifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe fo ſtarke Krankheiten erweden, daß daher die geringe Stärke der 
jegigen Bevölkerung von Honduras rühre, indem früher die Zahl der 
Einwohner, namentlih die der Städte, viel anfehnlicher gewefen fel 
Daß das Land in der That jeht fehr dünn bevölfert ift, berichten 
mit Juarros übereinftimmennd Alcevo (I, 368) und Baily (S. 106) °). 

1) I do not believe, there is a more healthful and there certainly is no more 


climate in the world, than that of Honduras in general. P. N. 14. 
2) Nach dem Iehigenannten Berichterflaiter Hätten die vier beftbewölferten Des 


184 Beiträge 


Bei fo divergirenden Urtheilen laͤßt fih nur annehmen, daß die atmo- 
fohärifchen Verhaͤlmiſſe hier faft genau, wie in Abeffinien find, wo bes 
Fanntlich die höheren Theile des Landes ein fehr gefundes Klima haben, 
während in den tief eingefchnittenen Thälern felbft die Bewohner von 
der Ungefundheit zu leiden pflegen. Dies ſtimmt fehe wohl mit Der 
Bemerkung Alcedo’s überein (II, 367), daß es hier Thäler und Ebe- 
nen gebe, die heiß, feucht und deshalb wenig gefund feien. Biel we⸗ 
niger günftig, ald das Klima des Binnenlandes, ift unzweifelhaft das 
des niedrigen, heißen Küftenftriches zunachit dem Antillenmeere. So 
fagt Baily (S. 96), daß der am wenigften gefunde Theil defjelben, 
nämlich der zum Departement Yoro gehörige und zwifchen dem Fluſſe 
Montagua und Gap Honduras gelegene Strich ſchon feit vielen Jahren 
fi als ganz ungeeignet für fremde Körperconftitutionen ergeben habe, 
boch erſtrecke fich ber böfe Einfluß nur wenige Leguas weit in das 
Innere. Ebenſo verfihert Dunlop (S. 259), daß fa der ganze 
atlantifhe Küftenftrich mit Einfchluß der beiden Hafenpläge Omoa und 
Trujillo ein Klima, wie britifch Guiana, welches befanntlich eines ber 
ungefundeften auf Erden ift, da es einen Theil des Jahres eine ers 
ceſſiv feuchte Hige hat, befige, und endlich berichtete Juarros (I, AA) 
von Omoa, daß hier einzig eine an dem ort angeflevelte Negercolonie 
dad Klima habe ertragen können. Deshalb wäre es aber in ber 
hat wunderbar, wenn die Atmofphäre in dem nur 5 Leguas weft 
(ih von Omoa gelegenen Hafen Puerto Eaballos nach Jeffers An- 
gabe (P. N. 28) völlig gefund fein follte, obwohl nach deſſen Vers 
fiderung freilich es hier Feine Sümpfe giebt. Beſſer mögen die Ge 
jundheitsverhältniffe der Süpfeefüfte troß der hier herrfchenden Hitze 
befchaffen fein, und namentlich rühmt Squier den Fonfecagolf CP. N. 
14, 22; Chemin de fer 14) als völlig gefund, obgleich Baily 
ausdrüdlih Außerte (S. 97), daß das von der Norbfüfle Gefagte 
ebenfo von den Rändern dieſes Golfes, die wegen ihrer niedrigen 
Lage bei der Fluth faft eine Halbe Legua weit landeinwaͤrts übers 


partements Graeias, Comayagua, Tegucigalpa und Choluteca etwa 100 Sinwohner 
auf die Quadratlegua, im ganzen Staate kaͤmen aber nur 50— 60 Individuen auf 
dies Areal (S. 96, 99). So Habe namentlich das große Departement von Juticalpa 
nicht mehr, als 17 Städte und Dörfer, innerhalb feines ausgebehnten Bereiche 
(Baily ©. 98). 
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ſchwemmt werden, gelte, indem der abgelagerte Schlamm bei einer 
Zemperatur von 120° %. die Bildung von Miasmen zur Kolge habe '). 
Jeffers fand an demfelben Golf die Temperatur im April, welches hier 
der heißeſte Monat if, um 3 Uhr Nachmittags, wo der Zutritt des 
Seewindes durch den Vulkan von Conchaqua gehindert wird, jedoch nur 
zu etwa 940 F. (P.N. 22). 

Das große und tiefe, quer durch den Iſthmus von Norden nach 
Süden laufende Querthal, worin Comayagua liegt, iſt unzweifelhaft 
eine der intereffanteften Bildungen bes mittelamerifanifchen Iſthmus und 
bat im Bereiche deffelben nicht mehr feines Gleichen. Es fcheint, wie 
Squier, welchem wir nebft Jeffers die erfle Kenntniß diefer großartigen 
Raturerfcheinung verdanfen, mit Recht fagt, ausprüdlich von der Natur 
zu. einer großen Paflageverbindung gefihaffen worden zu fein ?), indem 
es ohne Unterbrechung von der Einmündung des Wluaftromes in das 
atlantifche Meer quer durch den ganzen Iſthmus bis zu der Einmün- 
dung des Buascoran in den flillen Ocean führt. Gegen daffelbe fallen 
die hohen Gebirgsmaflen, woraus fi noch einzelne Pils bis in die 
Wolfen erheben, fteil ab; im Thale ſelbſt hören diefelben gänzlich 
auf, fo daß darin die große Gebirgsfette gleichwie durch Kunft durch⸗ 
hauen und völlig unterbrochen iſt (Squier P. N. 7 und 17). Ein 
durch Bifurcation entflandener Zweig dieſes gewaltigen Transverfal- 
thales führt im Lande den Namen - des Paſſes des Rancho chiquito 
und trägt auf feiner höchften, 25 — 30 engl. Meilen von Eomayagua 
(Squier P. N. 6), 100 Meilen von dem Hafen Puerto Caballos gele⸗ 
genen und nach Jeffers Meffungen etwa 2400 engl. Fuß (Chem. de 
fer 12; in den Prel. Notes 18, 20 fteht dafür 2800 Fuß) über dem 
Meeresfpiegel erhabenen Stelle unmittelbar bei dem Rancho Chiquito 
eine 1 engl. Meile breite (wide), nach Norden und Süden gleichmäßig 
geöffnete und öftlich und weſtlich durch 1000 — 1500 Buß Hohe Berge 


2) Ganz tim Allgemeinen ſprach ein wohl competenter Richter Stephens (Inci- 
dents of travel in Central America etc. New York 1841, I, 339) das Urtheil 
von allen an ber Südſee gelegenen centralamerifanifchen Häfen aus, daß fle unge⸗ 
fund feien, ohne dabei den Fonfecagolf auszunchmen. 

2) It seems, as if this great transversal valley has been carved out expressiy 
through the barrier of the Cordilleras, as a high way for nations. P. N. 12. 

3) At this point, the Cordilleras or great Pacific coast range of mountains 
are entirely mterrupted. P.N. 17. 
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umgebene Savanne oder Wieſe, auf welcher der Urfprung bed Haupt 
quellſtroms des Uluafluſſes, der Humuya, welcher einzig durch einen 
nur 20 Schritte (P. N. 9) 1), oder wie Squier an einer anderen Stelle 
(Ch. de £. 10) fagt, 100 Meter breiten, faft ebenen Strich von dem des 
Guascoranflufles getrennt iſt, liegt. Hier befindet ſich aljo die Waſſer⸗ 
fcheide zwifchen dem atlantifchen und ftilen Ocean; aber von fo geringem 
Umfange die Stelle auch ift, fo erjcheint fie doch waflerreich genug, indem 
nur in geringer Entfernung davon die abfließenden Waſſer fich zu Fluͤſſen 
ausgebildet Haben (P. N. 9). So unbedeutend ift überhaupt Hier die 
Erhebung, daß ein thätiger Arbeiter mittelft einer Hade im Stande 
wäre, die Richtung der beiden Ströme in einem Tage zu verändern 
(Ch. d.f. 10). Es ift diefe merkwürdige Localität fonach ein Seiten» 
ſtuͤckk zu manchen Ähnlichen, forwohl in Europa, wie in Rordamerifa. 
Namentlich befigt Europa ein interefiantes Beifpiel der Art in den Al 
pen, wo nämlich die Waſſerſcheide zwifchen der oberen Stich und dem 
oberen Innthale gleichfalls auf einer von den gewaltigften Bergmaffen 
umgebenen ebenen Wiefe fich befindet. Aus Amerika kennen wir ein 
ähnliches Belfpiel in der Gegend von Chicago, das und durch Herrn 
Kohl fehr umfaffend und anfchaulich gejchildert worden iſt ( Zeitfchrift 
VI, 54). Bon einer Erhöhung der Savanna hatte nun Squier viele 
Meilen weit gegen Often einen der fchönften ihm je zu Theil gewors 
denen Blide durch das Guascoranthal, der nur im fernen Horizont 
durch die Hohen Infeln des Fonſecagolfs und am Eingange in den 
legten und fpeciell in die La Unions⸗Bai Durch den, gleich einem großen 
Wachtthurm auffteigenden Conchagua⸗Vulkan unterbrochen wurbe (P. 
N. D. — Bon ihrem Urfprunge an nimmt die Humuya von Weiten 
her außer vielen unbedeutenden mehrere größere Gewäfler und Flüffe 
auf. So unter den lebten zuvörberfi ein von dem benachbarten, weſt⸗ 
lich davon gelegenen und gleich weiter zu erwähnenden Paſſe von 
Guajoca herabfommendes Wafler, dann den von Weftfünwelten her bei 


1) S. 18 ber Preliminary Notes wird dieſe Entfernung zu gar 200 Yarbs gefcht 
— Den Namen Humuya lernen wir übrigens zuerft durch Squier und Jeffers Tenuen, 
indem berfelbe weder bei ben beiden ſpaniſchen Schriftſtellern, noch bei Baily vor- 
konnut. Juarros verfegt Comayagna an bie Ulua (I, 38), Baily's Karte und Werk 
(6.100) nennen aber den in Rede fiehenden Fluß Umulla und nad ihuen lag Co⸗ 
mayagua nicht unmittelbar daran, fondern in einiger Gnifernung öflih davon. 
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Tamba in biefelbe mündenden Rio Ehichinguara, endlich die Flüffe 
Guara, Maſagua, Url, Blanco und Santiago oder Benta. Die beiden 
legten Flüffe führen der Humuya die größte Waſſermaſſe zu und ver 
einigen ſich mit ihr bei dem 50 engl. Meilen unterhalb Comayagua und 
95 — 100 engl. Meilen vom ftillen Dcean gelegenen Orte Santiago, wo 
die Humuya in Die große und prächtige, unter dem Ramen ber Ebene von 
Santiago oder Ulua, oder nach dem Drte San Pedro Sula wohl auch 
unter dem Namen der SulasEbene befannte Flaͤche eintritt. Hier erft 
erhält Die Humuya den Namen Ulua. So anfehnlich iR aber auch ber 
Bentafluß, daß Baily (S. 99 — 100) in ihm, flatt in der Humuya, den 
wahren Quellfitom des Ulua ſah, was, obgleich die an der Grenze von 
San Salvador entipringende Benta der Humuya an Länge nicht nach⸗ 
fteht, Doch nicht gut ftatthaft ift, weil das Thal der legten in der gera- 
deften Berlängerung des Ulualaufs nach dem Binnenlande liegt, bie 
Benta aber aus einer ganz andern Richtung, nämlich von Suͤdweſten her- 
fommt, wo fie die Departements Santa Barbara und Gracias durchzieht 
(Squier Ch. de fer 23) '). Auch von Often her nimmt die Humuya 
sahlreiche Zugänge auf, wovon der auf Squier’d Karte fehlende Mora» 
les und der anfehnliche, fchon von Baily (S. 100) ale Zufluß des 
Ulua gefannte und ein großes und fchönes Thal durchziehende Sulaco 
(Chem. de fer 6) bie bebeutenditen find. In ihrem oberen Theile 
bildet Die Humuya trog ihres im Allgemeinen faft geraden Laufs viele 
feine Krümmungen. Bei Comayagua fand fie Squier bereitd von bes 
deutender Größe, im April nämli von 150 Fuß Breite, aber nur 
3 Fuß Tiefe CP. N. 23) 2); dennoch war der Fluß, außer an den 
breiteften Stellen, faum durchwatbar (ebend. 6). Daß er fchiffbar iſt, 
berichtete fchon Suarros (I, 38), und nach den von Jeffers vorgenom- 
menen Unterfuchungen hat er fogar Tiefe genug, um während 6 Monate 
des Jahres 50 Meilen weit aufwärts, d. h. in der Hälfte des Weges 
vom Meere bis Comayagua oder bis zur Einmündung des Blanco mit 
einem 7 Fuß tief gehenden Dampfer befahren werben zu können (Squier 
P.N. 2, 30). Auch felbft Höher hinauf, bis zum Sulaco, ift Died während 
einiger Monate mit Heineren Dampfern ftatthaft, und da felbft noch der 


2) Auch Inarros nannte den Fluß bei Comayagua ausdrücklich einen wafler: 
zeichen (caudaloso; 1, 41). 


x 
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Rio Blanco mit flachgehenden Dampfern bis zum Orte Yojoa befahrbar 
ift, fo dürften dieſe günftigen Berhältnifie für die Fünftige Eultur von 
Honduras von bedeutender Wichtigfeit werden. Canoes fönnten ſchon 
jest von der Mündung des Ulua bis Comayagua den Strom aufwärts 
geben, würden fie nicht durch eine einzige felfige Stelle, die eine Art 
Waſſerfall, etwa 14 engl. Meilen unterhalb Comayagua bildet, daran 
gehindert. Oberhalb dieſes Ortes iſt eine Befahrung der Humuya aber 
rein unmöglich, da viele Fälle, Windungen, Stromfchnellen und Felſen 
den Fluß dazu ganz ungeeignet machen, indem derſelbe hier die Natur 
eines Gebirgöwaffers hat; nur noch zum Holzflößen vermag er bes 
nugt zu werden (Squier P.N. 11). 

Naͤchſt dem Ulua durchzieht die Sulaebene ein zweiter großer 
Strom, der Ehamelicon (Bamalecon bei Juarroe), welcher nach der Ulua 
fogar der größte des ganzen Landes if, von Sübweften fommt und 
unterhalb Santiago in file eintritt. Derfelbe vereinigt fich nicht mit 
ber Ulua, fondern verändert in der Ebene fofort feinen Lauf in einen 
geraden nördlichen, der Ulua parallelen, fo daß er ald felbfiftändiger 
Strom das Antillenmeer erreicht. Auch er ift fchiffbar und zwar nad) 
Suarros (I, 38) mit Booten 50 Leguas weit aufwärts. Die Sula- 
ebene bildet überhaupt ein großes beltaartiged Dreifeit, deſſen Bafis 
50 engl. Meilen lang der Küjte folgt, deſſen Spige landeinwärts aber 
noch 10 engl. Meilen oberhalb Santiago liegt und beflen beide an- 
deren Seiten durch zwei Bergreihen im Weften und Often begrenzt 
werden. Diefe Bergzüge find Ausläufer der Gordilleren und fleigen 
fat hart am Meere Hoch auf; einzelne Spiben follen nach Squier's 
Karte bereits einige Taufend Fuß Höhe erreichen. So findet fich in Der 
weftlichen Kette, den Gritas *) und OmoasBergen, over, wie Squier 
fie in feiner zweiten Schrift nennt (©. A), den MerenvonsBergen, 
welche bei Omoa unmittelbar am Meere enden, nah Squier’8 Karte 
ein Berggipfel von 8000 Buß Höhe; in der öftlichen Kette, den Con⸗ 
grehoypiks, erfcheinen fogar 3 Gipfel von refp. 8000, 7000 und 5500 
Fuß. Bei der niedrigen Lage der Sulaebene, welche ausgedehnte Leber 
ſchwemmungen und dadurch die Bildung ungeheurer Lagunen zur Folge 
bat, ift mit Grund anzunehmen, daß die Ebene, wie manche andere 


ı) Die Ramen Gritas und Merendonberge kommen ſchon auf Baily's Karte 
und in deſſen Werk (S. 99) vor. 
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große Flußdelta der Erbe, ein Product von Alluvialabfägen ber fie 
durchziehenden Ströme if. 

Der zweite größte Strom des großen Transverfalthales von Hons 
duras, der Guascoran, iſt und auch erft durch Squier's und Jeffers 
Sorfchungen diefem Namen und feiner Bedeutung nach genauer befannt 
worden, indem der Name fich früher bei feinem Autor und auf feiner 
Karte vorfand. Doch war die Eriftenz des Fluſſes felbft nicht ganz 
unbefannt gewefen, da nach Squier’d Angabe (P. N. 5) ältere Karten 
einen Fluß Sirima in diefen Gegenden haben, der mit dem Guasco⸗ 
tan identifch fein ſoll'). In feinem Beginn bei dem Rancho Chiquito 
heißt Diefer Fluß bei den Landesbewohnern nach einem tiefer gelegenen 
Rancho Rio Rancho grande; er verbindet fi) bald darauf unterhalb des 
Rancho mit dem von N. R. W. kommenden Ehaguiton»Flüßchen und 
folgt nun In einer geraden nad Süden gerichteten Linie einem Thale, 
das nad) Squier's Verficherung, wie ſchon erwähnt, eines ber fchönften 
auf Erben ift, bis zu feinem Eintritte in das Dieer und fpeciell in die 
La Union⸗Bai, indem er bei den Städtchen San Juan, San Antonio del. 
Korte, Aguanaterique, Caridad, Saco und Guascoran vorbeifließt. Erſt 
von da an, wo der von W. N. W. fommende San Juan⸗ oder Gua⸗ 
jiquero⸗Fluß ihn verftärft, nimmt er den Namen Guascoran an, den 
er ſodann bis zu feiner Mündung behält (Squier P.N. 7). Im uns 
teren Lauf ift er vielfach gewunden (Jeffers ebend. 17) und fein 
Thal 1 — A engl. Meilen breit. An beiden Seitenrändern fafien den- 
felben Ablagerungen von Alluvialgebilden ein. Uebrigens kann ber 
Guascoran nur in der naffen Jahreszeit und im Winter befahren wers 
den; er fönnte aber nach Jeffers Anficht zu jeder Jahreszeit befahr- 
bar fein, nahme man in ihm einige wenige Berbeflerungen vor. 

Auf das eben befchriebene große Transverfalthal beſchraͤnkt fich 
die Durchbrechung der Cordilleren in diefen Gegenden nicht, indem 
ed noch eine zweite Ahbnliche, ganz nahe weftlih davon gelegene und 
jener faft parallel laufende giebt. Diefelbe beginnt, wie der Paß des 
Rancho Ehiquito am nördlichen Abfalle der Cordillerenkette, ſowie an 
der Ebene von Comayagua und fleigt nach Süden zu bis zu feiner 


1) Ginen eigenen Fluß Sirima giebt e8 allerdings in biefer Gegend, aber das 
if nur ein ſchwacher Küftenfluß, der einige englifche Meilen nörbli von dem Guas⸗ 
coran in die La Union-Bal mündet. 
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höchften Stelle, dem Paſſe von Guajoca oder Eururu, auf. Hier, genau 
nörblich von dem Rancho Chiquito, befindet fich eine etwa 1 engl. Meile 
Iange offene, ebene Wiefe, welche eine zweite Waſſerſcheide zwifchen bei- 
den Meeren bifbet, aber um etwa 100 Fuß tiefer, als die erſte, liegt 
(P. N. 9). Hier vermengen fi faft die Urfprünge des Buascoran 
und ber Humuya, denn nicht 20 Schritte von einander entfpringen 
auf der Wiefe mehrere ſchwache Quellen, die nach Norden und Süden 
abfließen, ſich aber fchon nach dem Verlaufe von angeblich nur 1 engl. 
Meile zu beträchtlichen Steömen ausbilden. Eines biefer Gewäfler 
folgt der nach Süden gehenden Fortfegung des Guajocathals, verbindet 
fi} aber bald mit einem von Rorboften kommenden Bade, dem Rio 
Carizal, und nimmt nun den Namen Chagulton an. Unterhalb des 
Rancho grande trifft dann der Rio Chaguiton mit dem Rio Rancho 
grande zufammen und erreicht enplich, mit dieſem vereinigt, den ftillen 
Ocean. Aus diefen hydrographiſchen Verhältniffen ergiebt ſich Deutlich, 
daß der Buaiocas oder @ururupaß eine zweite volftändige Durch⸗ 
brechung der Eorbilleren, bildet, und es find dies alfo die beiden über- 
aus merfwürbigen Phänomene der Art, deren Eriftenz bereitd früher 
(S. 5) im Allgemeinen angezeigt war. Sie erfcheinen befonvers an- 
ſchaulich auf der Karte in Squier’8 beiden Schriften, welche ven Ber; 
lauf der künftigen Eifenbahn anzeigen fol, verzeichnet; weniger deutlich 
treten fie auf defielden Berfaffers großen Karte von San Salvador 
und Honduras hervor. 

Die günftigen Hiefigen Terrainverhältnifie veranlaßten nun in 
den festen Jahren Squier und auf feinen Betrieb die norbamerifas 
nifhe Regierung zu dem Plane, den Bau einer Eifenbahn in Hon- 
duras zu betreiben, um dadurch eine Verbindung beider Meere zu 
bewerfftelligen. Kommt diefe Idee zur Ausführung, wie faum zu bes 
zweifeln, fo erhält der ſchon vor 300 Jahren von dem fpanifchen 
Gouvernement gefaßte Plan (ſ. hier ©. 181) endlich feine Verwirkli⸗ 
Hung, und man würde im Stande fein, wie Gquier beflimmt aus⸗ 
fpridt (Ch. d. f. 2), in weniger, ald 14 Tagen, d. h. in einer um 
die Hälfte kürzeren Zeit, als jegt nöthig if, von New-Morf nad) San 
Francisco zu gelangen. Als zwedmäßigften Endpunft der Bahn im 
Norden ſchlagen Squier und Gefferd den in 15° 49’ nördl. Br. und 
0° 87° 57" weftl. (von Comayagua? ©.) gelegenen Hafen Puerto Ea- 
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ballos vor, welcher wegen feiner großen NRüumlichfeit und Tiefe, fei- 
nes feften Anfergrundes, feines leichten Ein» und Ausganges, endlich 
wegen der Geſundheit feiner Lage (Squier P. N. 28, 29) 1) und 
der zu jeber Zeit den Schiffen darin gewährten Sicherheit, ſowie we⸗ 
gen des Waſſerreichthums feiner Umgebungen für ven beften Hafen an 
der Oftfeite des Eontinents zwifchen Neu⸗York und Rio Janeiro gel- 
ten kann (Squier P.N. 2). Namentlich übertrifft er den Hafen von 
Bera Eruz, welcher eigentlich nichts, als ein fchlechter Ankerplatz iſt *), 
bei Weiten, denn er hat nicht weniger, ald 9 Meilen Umfang und in 
zwei Drittel feines Bereich A — 12 Klafter Tiefe. Die größten nord⸗ 
amerifanifchen Dampfer können bier einlaufen, ficher vor Anker les 
gen, ausgeladen werben, und finden fich vor jevem Winde völlig ges 
fiyert (Ch. d.f 3. Schon F. Cortez kannte fo wohl die Vorzüge des 
Hafens, daß er ihm bei feiner Erpebition nah Honduras eine befon- 
dere Aufmerkfamkeit ſchenkte und daſelbſt eine Station anlegte, um 
daraus einen großen Rieberlaffungspunft für das damalige fpanifche 
Nord⸗Amerika zu bilden %). Der an dem Hafen gelegene Ort gleis 
ches Namens war zwei Jahrhunderte hindurch fogar der Hauptpunft 
an der Küfle, und erſt zur Zeit der Buccanierd trat Omoa in befien 
Bedeutung ein, weil man den Hafen dieſes Platzes befeftigte, und 
derſelbe wegen feiner Kleinheit viel weniger ausgebehnter Feſtungswerke 
zu feiner Sicherung vor räuberifhen Angriffen beburfte, als ver 
weite von Puerto Caballos. Die Borzlige des legten find übrigens fo 
groß, daß, wie Squier meint, fich bier alle Elemente zur Entſtehung 

einer großen und blühenden Stadt vereinigt finden. Das Sübende 
der Bahn fol dann der prachtvolle Fonſeca⸗Golf *) bilden, welcher 


1) Squier meint fogar (Ch. d. f. 18), daß reinliche und mäßige Menfchen Hier 
ein um 10 Jahre längeres Leben, als in Neww= Dorf, genießen könnten, und daß inter: 
mittirende Fieber hier nicht häufiger, als in ben Vereinigten Staaten, vorkommen. 
©. dagegen vorhin ©. 185. 

2) Le port de la Vera Cruz, si l’on ose nommer port le plus dangereux de 
tous les mouillages (Humboldt Essai I, p. 281). 

3) Squier P. N. 29. In dem ſchon erwähnten (S. 180) amtlichen Berichte 
des F. Eortez über feinen Zug durch Honduras an den Kaifer finde ich jedoch feine 
Stelle, welche biefe Angabe von Squier beflätigte. 

*) The magnificent bay of F. (P.N. 2, 10). An einer anderen Stelle nennt 
Squier, der überhaupt nicht Worte genug finden Tann, ihn zu preifen, denfelben eine 
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nad Squier der größte und in jeder Hinficht befte Hafen an der gan 
zen Küfte des flilen Oceans ift CP. N. 2, 10), da er bei 50 engl. 





Meilen Länge und faft 30 engl. Meilen Breite durch die drei großen - 


Infeln Tigre, Conchaguita und Manguera vollkommen gefchügt wird 
und auch einen reichen Vorrath von Waſſer befist. An den Fonfeca- 
Golf, von dem ein Aft in norböftlicher Richtung, die ſchon genannte 
breite La Unionbai, in den Iſthmus eindringt, flogen außer Honduras, 
welches den größten Theil feines Nord⸗ und Oftrandes einnimmt, nody 
die Staaten San Salvador und Nicaragua, jener im Welten, dieſer im 
Südoften, an, Honduras hat hier feinen Haupthafen und zwar einen 
fehr guten auf der Tigreinfel zu Amapala !), dann Salvador einen eben 
folhen an der Sa Unionbai, fo daß man dieſer Anfammlung von Ha 
fen wegen den Golf eine Conftellation von Häfen genammt hat (Squier 
P. N. 2). Freilich Hat Nicaragua gar feinen Hafen an demſelben. 
San Salvador’ Hafen if ein Freihafen und von fo fleigender Bes 
deutung, daß die Bevölferung des daran gelegenen Ortes fich nebft 
dem Handel in den beiden letzten Jahren verdoppelt hat, und Daß 
der Staat von dem lebten nun fat 100,000 Dollars Einnahme im 
Jahre bezieht. Zu den vielen Vorzügen ded Golf gehört außer ven 
[don angeführten namentlih auch der, daß derfelbe alle zum Ges 
beiden einer großen Bevölferung nöthigen ober» und unterirdifchen 
Hilfsmittel befist. So findet fich hier ein Meberfluß an guten Fiſchen, 
und vortreffliden Auſtern; nicht minder vermehren die darin geleges 
nen drei Infeln defien Werth fehr, da fie gleichfalls reich an füßem 
Waſſer find und prachtvolle Lagen zur Anlage von Städten und Hä- 
fen befigen, wovon ber eben genannte Amapala- Hafen ein Beifpiel 
giebt. Bon dem Golfe, der in der Gefchichte der Buccaniers eine 
wichtige Rolle gefpielt Hat, ift übrigens erft im Jahre 1839 bei Ge 
legenheit von Sir E. Belcher’s befannten Erpedition nach den Süd⸗ 
feefüften Amerika's eine Aufnahme gemacht worden, woraus ſodann 
eine fehr anjchauliche bildliche Darftellung deſſelben hervorging. 

Bon Puerto Caballos fol die Eifenbahn nad Squier's Plan 
glorious bay (ebend. 14), und er meint, derſelbe ſei vom Schöpfer zum Mittelpunkt 
des Handels im flillen Dcean beftimmt worden (Ch. d.f. 14). 

ı) Ginige Nachrichten über die Tigreinfel, den Nmapalahafen und die La Unionbat 


gab Squier fchon früher in feinem Werke: Nicaragua, its people, scenery, monu- 
ments etc. London 1852. 11, 164 — 168. 
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burch die Ulua⸗Ebene bis Santiago führen, hier den Bentafluß und 
den Rio Blanco auf Brüden überfchreiten und endlich dem Laufe des 
Humuya folgen, bis fie die außerorbentlich fchöne, 12 engl. Meilen 
lange und 8 engl. Meilen breite Ebene von Espino oder, wie fie auch 
zuweilen genannt wird, Die Manianis@bene unterhalb Comayagua er- 
reiht. Süblich von Ojos de Agua trennt eine transverfale, aber an einer 
Stelle bis auf 150 Fuß Höhe über ihre Umgebung herabgefenfte Kette 
die Eöpinoebene von der Ebene von Comayagua. Die Bahn muß 
entweder dieſen Hügelzug gerade überfchreiten oder dem Laufe der Hus 
muya folgen, worauf fie Die ganze Ebene von Comayagua durchziehen 
würde, um endlich die hoͤchſten Stellen des großen Transverfalthales 
zwifchen Tambla (1944 Fuß über dem Meeresfpiegel) oder Lamani 
(2016 Fuß) und dem faft 15 engl. Meilen davon entfernten Randho 
grande zu erreichen (Ch. d. f. 9—10). Hier werden ſich die einzi⸗ 
gen nennenswerthen Schwierigleiten des Bahnbaues finden, aber fie 
möchten nad Squier's Meinung im Bergleiche mit denen, welche bie 
Panamabahn und viele europälfche Bahnen zu uͤberwinden hatten, kaum 
in Betracht fommen. Auf der Waſſerſcheide hätte man für den Lauf der 
Bahn das Thal des Rancho Ehiquito mit dem des Rancho Grande ober 
das Guajoca⸗ und Chaguitonthal zu wählen. Das lebte hält Squier der 
geringeren Steigerung wegen für den Zweck als vorzüglicher. Wo die 
Gabelung aufhört, träte die Bahn in die Fortſezung des Thals des 
Rio Rancho Grande und das Guasdeoranthal ein und folgte endlich 
dem lebten bie zu feinem Ende an der Fonſecabai. Nach Squier's und 
Jeffers Aufnahmen wird die ganze Laͤnge ber projertieten Honduras⸗ 
Eifenbahn 148 geogr. (zu 60 Meilen auf den Grab) oder 160 gewoͤhn⸗ 
liche engl. Meilen (stammte miles) oder auch 257 franz. Kilometer 
betragen, die Koften dürften ſich auf 6,187,500 Dollars, alfo auf eine 
verhältnigmäßig ehr geringe Summe belaufen. Die Bahn würde 
um 14 engl. Meilen kürzer, als die durch Nicaragua projectirte, 9 Mei⸗ 
len kürzer, als die über Tehuantepec auszuführende fein, jedoch 16 
Meilen mehr, als die über Panama bereits ausgeführte, betragen... Die 
geringe Strecke aber, um welche die Bahn länger, als die Panamaͤbahn 
wäre, würde fich reichlich durch die bedeutende Bequemlichkeit und die 
Kürze der Meerespaffage, welche namentlich alle Bewohner der Ver⸗ 
einigten Staaten zunächft dem atlantifchen Ocean in Bezug auf ihren 
Zeitfehr. |. aflg. Erbfunde. Bo. VI. 13 
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Verkehr mit den Regionen am ſtillen Ocean, namentlich mit Califor⸗ 
nien, gewaͤnnen, compenſiren. Ja nach Squier's Berechnung moͤchte der 
ganze Weg uͤber Honduras ſogar der kuͤrzeſte von allen werden, die 
kuͤnftig von New⸗HYork nach San Francisco fuͤhren ſollen, indem er nur 
4360 engl. Meilen betragen ſoll, wogegen ber über Tehuantepec 4369 
Meilen, der Über Nicaragua A884, enplich der über Panama fogar 
5254 Meilen Ränge hätte. 

Das Geveihen der in Rede ſtehenden Bahn, deren Ausführung 
bereit durch einen, zwifchen Abgeorbneten der Regierung von Hondu⸗ 
ras und Mr. E. ©. Sauter als Bertreter einer amerikanifchen Geſell⸗ 
fchaft am 23. Juni 1853 abgefchlofienen und durch die geſetzgebende 
Verſammlung des Staats beftätigten, endlich Durch ben Praͤſidenten 
von Honduras am 28. April 1854 veröffentlichten Vertrag eingeleitet 
ift, erfcheint Übrigens im Voraus nicht allein durch den vorausficht- 
lichen ſehr ſtarken Verkehr zwiſchen den beiden Küftenländern ber Ber: 
‘einigten Staaten, fondern auch durch die unzweifelhaft hohe fünftige 
Entwidelung diefer Gegenden reichlich verbürgt. Denn bei der Unzahl 
von Hilfsquellen jeder Art kann es nicht fehlen, daß Honduras bie 
übrigen Iſthmusſtaaten in feiner Entwidelung bald überragen wird. 
Stets war nämlich dieſes Land durch feinen überaus großen Reichs 
thum an Producten der verfehievenften Natur, befonders aber durch 
feine Fülle edler Metalle befannt. Nach Dunlop's Erkundigungen 
(S. 2382) follen fih hier Spuren von Gold und Silber in faft allen 
Bergen, d. h. überall finden, da die Oberfläche ded Landes durchaus 
einen Gebirgscharafter beſitzt. Noch im Jahre 1819 übertraf Hondu⸗ 
ras durch die Zahl feiner Gold» und Silhergruben alle übrigen Theile 
des damaligen Vicefönigreich8 Guatemala (Juarros I, 38), und befon- 
ders war dies bei den öftlichen Thellen des Landes der Fall (ebend. I, 
48). Zur fpanifchen Zeit führte man fogar fat 3 Millionen Dollars 
jährlich allein aus den nörblichen Häfen aus und auch jet noch follen 
die Staatsabgaben, die Honduras von feinen Gruben zieht, die aller übri⸗ 
gen centralamerifanifchen Staaten übertreffen (Ch. d. f. 21)"), was eben 
nicht unglaublich ift, wenn man fieht, daß nur in Nicaragua ein etwas 


2) Dagegen hörte Dunlop während feines Aufenthalts zu Guatemala in ben 
Sahren 1845 — 1846, daß die Gold- und Silbergruben von Honduras faft ganz 
verlaffen feien (S. 265). 
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nambafterer Grubenbetrieb befleht, daß in Coſta Rica mit Ausnahme 
von einigem Bold Fein Metall gewonnen wird, endlich daß Guatemala, 
San Salvador und Mosquitia fogar gar feinen Bergbau zu befipen 
feinen. Strangways (S. 67) hatte übrigens noch im Jahre 1822 
bie Eriftenzg von Gold» und Silbergruben in Honduras aufgeführt; 
nicht weniger berichtete Baily, daß in neuerer Zeit Hier Bergbau bes 
trieben wurde, und endlich giebt Squier's Karte fogar viele Stellen an, 
wo Bergbau einſt flattfand oder noch umgeht. Bei ber Nähe des 
Meeres, wohin die Abfuhr fo leicht if, hätte übrigens der hieſige Berg⸗ 
bau einen großen Borzug vor dem anderer amerilanifchen Länder, nas 
mentlich vor dem in Neu⸗Granada, Peru und Bolivien, aber der uns 
geregelte Zuftand des Landes, die fchlechte Beichaffenheit der Wege, 
die Erpreffungen, denen induſtrioͤſe Fremde Seitens ber Regierung aus⸗ 
gefeßt find, und ber Mangel an Arbeitern verhinverten bis jebt bie 
Entwidelung dieſes wichtigen Inbuftriegweiges (Baily 101). 

Das Gold findet fih bier auf Gängen, die angeblich im Quarz⸗ 
feld auflegen !), theils Lofe auf fecundären Lagerflätten im Klußs 
fande und in den Alluvionen auf dem Boden von Thälern ober Ges 
birgsſchluchten. Jenes if das weniger reine und immer mit Silber 
legirt, oft in dem Maße, daß früher viele der bedeutenderen Gruben 
bes Landes ſowohl Gold, als Silber förderten; wogegen das Alluvial 
gold das veinere iſt. Es beftätigt ſich alfe auch Hier durch die Erfah⸗ 
rung bie lange befannte und in allen Theilen der Erde beftätigte That⸗ 
fache, weiche fehon Plinius CHist. nat. lib. XXXII, c. 21) erwähnte, 
nämlich daB das in Schuttmaflen zerfireute Gold durch feine Rein⸗ 
heit fteis einen Borzug vor dem bergmännifch geförderten hat. Die ers 
giebigften Golnbergwerfe von Honduras zur ſpaniſchen Zeit enthielt 
der öftliche Theil des Landes, welcher damals den großen Diftrict von 
Tegueigalpa, einen der beiden, woraus bie Provinz beftand, bildete. 
Hier war es befonbers die gleichnamige Hauptfiadt des Diſtricts, Die 
als Mittelpunkt einer überaus erzreichen Region galt, indem alle Berge 
ihrer NRachbarfchaft Gold» und Silbererzvorkommniſſe und zwar in fol 
cher Fülle befaßen, daß, wie Dunlop (S. 281) nach fehr zuverlaͤſſigen, 


1) Baily 101. Diefer Angabe zufolge tritt alfo das Gold Hier genan unter 
denfelden geognoftifchen Berhältnifien, wie in Galifornien, auf. 
13* 
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von ihm eingefehenen Documenten meinte, diefe Region darin fogar 
das berühmte Potoſi überträfe. So lieferte fie zur fpanifchen Zeit eine 
jährliche Ausbeute von mehr, ald 2 Millionen Dollars, obwohl feine 
der gebauten Gruben tief ging oder mit geeigneten Mafchinen betrie- 
ben wurde. Noch im Jahre 1846 wurde Hier einiges Gold und Silber, 
freilich nicht ein Zehntel von dem früher geförderten, gewonnen (Dunlop 
280). Würde aber mit europäifchen Bapitalien und europälfcher Ins 
telligenz der Bergbau betrieben, fo ließe ſich nach des eben angeführten 
Berichterftatters Meinung nicht abfehen, zu welchen Erfolgen dies führen 
tönnte. Sechs Leguad von hier befinden fich die Gruben von Guyaca, 
woraus einft auch eine anfehnliche Quantität, wie gewöhnlich, mit 
Sitber legirten Goldes gewonnen worden ift (Dunlop 280). Aber auch 
die übrigen Regionen des Landes befaßen reiche Gruben der Art. Co 
lagen nahe der Südfee in dem jebigen Departement Choluteca, das zur 
altfpanifchen Zeit zu dem Diſtrict Tegucigalpa gehörte, die Gruben 
der Stadt Corpus Ehrifti, einft die bebeutenbften von ganz Honduras, 
die fo viel Gold lieferten, daß man faft an der Thatſache zweifeln 
fönnte (Juarros I, A6). Sie find zwar feit langer Zeit vernachlaͤſ⸗ 
figt, fiher aber nicht erfchöpft, und in dem Gebirgszuge, worin fie ſich 
befinden, trifft man fogar fortwährend auf Spuren von Gold» und 
Sitbergängen. Endlich haben felbft die weftlicheren und nörblicheren 
Landestheile Ablagerungen derſelben Art. So die Departements Eos 
mayagua und Yoro (Baily 102) '), in denen einige in Angriff ges 
nommen worben find, bie ungeachtet ihres ſchlechten Betriebes noch 
vor einigen Jahren eine erträgliche Ausbeute geliefert haben; andere 
Erzlagerflätten find bier zwar befannt, niemals aber gebaut worden. 
Zum Departement Comayagua dürften 3.3. der Lage nach die Gold: 
minen von St. Louis gehören, die Strangways auf feiner Karte ver- 
zeichnet Hat. Gleiches gilt von dem Suüdweſten des Landes, dem Des 
partement Gracias, und dem Nordweſten, dem Departement Santa 
Barbara (Baily 101— 102). Nicht minder verbreitet iſt das Allu⸗ 
vialgold, ja nach Squier giebt es vielleicht nicht einen einzigen Waffer- 
lauf auf der atlantifhen Seite der Gorbilleren, ver nicht mehr ober 


') Doro iſt das nordoͤſtlichſte Departement des Landes, das an bas Antillen 
meer ſtoͤßt. 
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weniger Gold führt; neuere- Unterfuchungen follen fogar erwieſen ha⸗ 
ben, daß dad Gold gewiffer hiefiger Waflerläufe in Ausdehnung und 
Gehalt den ähnlichen Ealiforniens, den fogenannten Placeres, reichlich 
gleihtommt (Ch. d. f. 21). Noch jet fammeln die Indianer alljährlich 
für einen Werth von mehreren Taufend Dollars davon und finden ges 
legentlih Stüde von fogar 5 — 6 Pfund Schwere in den Bächen 
(Dunlop 281). Namentlih ifi die Verbreitung des Alluvialgoldes 
groß in den öfllichen Landestheilen, fo daß die Ablagerungen in dem 
anftoßenden Nicaragua Departement Nueva Segovia, wovon Herr 
Andree nah Squier ein fo reiches Verzeichniß mitgetheilt hat (Bd. 
VI. 19— 20), wahrfcheinlih ohne Unterbrehung nach Honduras fort 
ſetzen. Die Departements Tegucigalpa, Olancho Ceinft Juticalpa) und 
Yoro werben befonderd wegen ihres Reichthums an Alluvialgolb ges 
ruht. Zwiſchen dem oberen Laufe des Mangualil- oder Saguales 
flu ſſes, der weiter abwärts den Namen Rio Roman oder Aguan führt, 
und dem oberen Laufe des Jalan⸗ over Patueafluffes, der fich zwiſchen 
Cap Honduras und Cap Graciad als ein großer Strom unter dem 
Namen Patoof in das Antillenmeer ergießt, Hat Squier’d Karte fogar 
einen großen goldführenden Diftrict (Goldbearing district) verzeich- 
net. In allen diefen Gegenden erlangen die Indianer das Metall 
aus den Schuttmaflen durch die einfachfte Wafchmanipulation. Dazu 
gehörten unter andern die Ablagerungen am oberen Laufe des Guayape, 
eines von Süden fommenden und das Dlanchothal bewaͤſſernden Zus 
fluffes des Patoof '), aus welchem früher unermeßlihe Ouantitäten 
Sold gewonnen worden waren, und felbft im Beginn dieſes Jahrhun⸗ 
derts traf man hier das werthvollſte Gold, welches das Land lieferte 
(Juarros I, 43). Außerhalb diefes Golddiſtricts Haben noch Baily’s 
und Sauier’d Karten übereinftimmend auf der linfen Seite des Sur 
(aco Goldminen (Minas de oro) verzeichnet, die hoöchſt wahrfcheinlich 
auch nichts anderes, ald Goldalluvionen find. — Nicht minder groß, 


2) Der Guayape geht nad) Squier von Süden her bem Patuca ober Jalan zu; 
unfern von ihm liegt die Stadt Tegucigalpa. Ganz abweichend hiervon, aber wabr⸗ 
ſcheinlich weniger richtig, läßt Baily den Guayape von Norden her kommen und fi) 
mit dem Jalan vereinigen, endlich beide vereinigte Flüffe in den WBanıflrom fallen. 
Wie aber angegeben, iſt der Jalan⸗ Patuens oder Patook ein felbRfländiger Fluß, 
der nach Squier einen vom Wanx völlig getrennten Lauf Hat. 
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als der Goldreichthum, ift der Silberreichthum von Honduras, und das 
Eilbererz von Tegucigalpa hat noch einen höheren Werth dadurch, daß 
es einen nicht unbedeutenden Antheil Gold enthält, nämlich neben 12 
bis 15 pCt. metallifchen Silbers 14 pEt. Gold (Dunlop 281). Baily 
(S. 102) führt in dem eben genannten Diftriet die Silbererzgruben 
von Yuscaran, San Antonio, Djajona, Santa Lucia, Cedros und 
Gantaranas als Im Betriebe flehend an, und Squier verfichert fos 
gar (Ch. d. f. 21), daß die Silbererzgruben von Honduras an Zahl 
und Reichtum ofne Gleichen feien, ja daß man Grund zu der Ans 
nahme habe, daß dieſes Land im Verhältniffe zu feiner Größe das am 
meiften Silber producirende Land auf Erden werben dürfte, fobald Hier 
Induſtrie und Gapitalien in Folge der Erbauung von Gifenbahnen 
Eingang finden. Einen Beweis davon liefert eine zu Sarramento erfl 
in den legten Jahren (im Jahre 1852) entvedte Ablagerung, die 60 
bis 80 pCt. reines Silber lieferte. Das Erz wurde auf dem Rüden 
von Maulefeln nach der Küfte gebracht und zum Verſchmelzen nad) 
England gefchifft CP. N. 32) ). Außer den eben erwähnten Gruben 
von Tegucigalpa giebt ed ähnliche zu Tabanco im Sübwelten von Te 
gueigalpa, die, ungeachtet fie auch auf das rohefte und ohne Mafchine 
bearbeitet wurden, doch einft für mehr als 1 Million Dollars Silbererze 
im Jahre geliefert Haben und von denen In neuerer Zeit nur wenige 
und auch dieſe nur in geringem Umfange im Betriebe fanden (Dunlop 
279). Selbſt an anderen Erzen und Mineralproducten fehlt e8 dem 
Lande nicht, 3. DB. nicht an einer Fülle von Kupfer⸗ und Bleierzen in 
mannigfachen Verbindungen (Baily 102; Squier Ch. d. f. 21); be 
fonder8 giebt e8 Gänge des erfigenannten Erzes, die das Metall in 
großer Reinheit liefern und mit Bortheil gebaut werden könnten, im 
Ganzen aber bis jebt wenig Beachtung gefunden haben (Baily 102). 
Soldye befißt die Umgebung von Corpus Chrifti Cebenv. 102). Doc 
muß noch in neuerer Zeit in Honduras auf Kupfer gebaut worden 
fein, indem dieſes neben Silber einen Erportartifel gebildet hat. 
Quedfilber im gefchwefelten Zuftande (Zinnober) befikt das Departes 


2) Sauter fagt jedoch nicht ausbrädlih, daß Sacramento in Honduras liegt, 
und es wäre deshalb möglich, daß der Ort zu San Salvador gehörte, da biefer 
Staat nördlich von San Miguel und in der Nähe der Südfee einſt ungemein reiche 
Eilbergruben befaß (Dunlop 279). 
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ment Grarias (Baily 103; Squier P. N. 32), und angeblich foll 
ſich Platina finden, was nicht eben auffallend wäre. Sehr intereflant 
it ferner das Vorfommen eines fchönen Achten Opals an verfchiede 
nen Stellen, vorzugsweife aber bei der Stadt Erandique im Depar- 
tement Gracias (Squier P. N. 31), das angeblich fchon feit langer 
Zeit hier befannt ift (Baily 103); neuere Entvedungen haben fogar 
noch reichere Ragerftätten, als die bisherigen, kennen gelehrt; endlich das 
Borfommen von Smaragd (Baily 102). Aber von viel größerer Bedeu⸗ 
tung für die Zufunft des Landes ift die Steinkohle, die man an ver« 
fchiedenen Punkten, ja an einem verfelben, zu Senfenti im Departement 
Gracias, nach Squier’d eigener Erfahrung fogar in 10 Fuß Stärke 
und in großer Ausdehnung (P. N. 32; Ch. d. f. 22) angetroffen hat. 
Da Senfenti in der Nähe der Fonfecabai liegt, fo gilt vielleicht von 
feiner Kohle der Ausfpruh von Squler, daß die Bai unerjchöpfs 
lide Ablagerungen davon habe (Ch. d. f. 14). Durch dieſe Ents 
deckungen erhalten die früher in diefer Zeitfchrift gelieferten Mittheilungen 
(VI, 16—17, 19) über das ausgedehnte Vorkommen der Steinkohle in 
den mittelamerifanifchen Iſthmuslaͤndern eine neue Beftätigung, und es 
wäre fogar nicht unmöglich, daß die hiefigen Lager mit denen in San 
Salvador Im Zufammenhange ftehen und nur einem einzigen großen 
Steinlohlenterrain angehören. Nach den von Squier der norbamerifas 
nifchen Gentrafregierung vorgelegten Documenten (House of Repre- 
sentants. 31. Cong. 1. Sess. Vol. X. 75. Doc. ©. 185, 192, 213) ift 
nämlich die San SalvadorsKohle eine gute, wobel ich jedoch nicht 
unbemerkt laſſen will, daß nach den Proben, die ich durch die Güte 
des Königlichen Minifterrefidenten in Central⸗Amerika, Heren Hefle, 
davon erhalten habe, die Subftanz das Prädicat nicht verdienen dürfte, 
indem die Proben fehr brödlich, erdig und keineswegs von ber feften 
Conſiſtenz der Ehiriquifohle waren. Da die Proben auch nur einen 
matten Glanz und eine braunlich fchwarze Farbe beſaßen, fo Fünnte 
man faft auf die Vermuthung kommen, daß die San Salvador » Kohle 
eine Art Braunkohle if. Diefelbe bildet übrigens nach Herrn Heſſe's 
Mittheilung ein mächtiged Lager und wäre für dad Land immer 
eine ſchätzbare Hilfsquelle in der Zukunft. Endlich bietet noch Hon⸗ 
duras nach Squierrd und Jeffers Forſchungen unerfchöpflihe Schäße 
ſchönen und dauerhaften Marmors bei Las Piedras und Comayagua 
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(P. N. 21; Ch. d. f. 9), ausgedehnte Ablagerungen von gewöhnlichen 
blauen Kalfftein bei Guascoran, über defien geognoflifches Alter wir 
noch gar feine Data beſitzen, und endlich einen weißen Sanbftein, der 
ſich frifch gut behauen, ja angeblich wie Thon verarbeiten läßt, an der 
Luft aber erhärtet CP. N. 20; Ch.d.f. 10). 

So unermeßlich reich Honduras an Mineralihägen if, fo befigt 
es auch eine gleiche Hülle der werthvollften Producte aus dem Pflanzen- 
reiche. In Hinfiht auf den jeßigen Ertrag ftehen die Baus und Farbe⸗ 
hoͤlzer oben an, und bie faft unerfchöpflichen Wälder in den Departe- 
mentd Santa Barbara und Doro vermögen außerordentliche Maſſen 
davon in den Handel zu liefern. Dazu gehören befonderd Mahagony⸗ 
und Cedernholz (Baily 103), dann das Holz einer gelben Fichte, deren 
Stämme in nichts den fehönften der Art in Nord» Carolina nachgeben, 
da fie 3.2. zu Aramecima, San Juan und Aguanqueterique 50 — 
75 Buß Höhe und eine Dide von 30 Zoll im Durchmefjer erreichen 
(P. N. 21; Ch. d. f£. 12). Auch die Eiche kommt fehr Häufig vor. 
Seit langer Zeit wird viel von dieſen Hölzern aus Honduras ausge⸗ 
führt und namentlih Mahagony in den Wäldern an den Rändern 
des Chamelicon und Ulua gefällt (Baily 103), fo daß Holz fortwähs 
rend ein Artifel von hoher Bedeutung für das Land iſt. Doch hat der 
Verkehr damit in ber 10jährigen Peridde von 1838 bis 1849 nicht 
zugenommen, indem Sanct Domingo und Euba nunmehr mächtige Ris 
valen in dieſen Artifeln bilden und Honduras darin fogar fchen über» 
flügeln. Nach einer Zufammenftellung in der von den londoner Maha⸗ 
gonys und Holzhändlern Chaloner und Fleming im Jahre 1850 unter 
dem Titel: The Mahogany tree, the botanical characters, quali- 
ties and uses with practical suggestions for selecting and cutting 
it in the regions of its growth in the West Indies and Central 
America, zu Liverpool und London herausgegebenen Schrift (S. 117) 
führte nämlich Honduras mit den britifch Honduras genannten britifchen 
Befisungen in Yucatan und Mosquitia gemeinfchaftlich in Liverpool 
an Mahagonyholz ein: 

im Jahre 1838 1) 3666 Tong, 
= » 1839 421 +» 


1) Das Jahr wird Hier ſtets vom 1. Bebruar bis zum 31. Januar des folgen: 
ben Jahres gerechnet. 
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im Sabre 1840 nur 2716 Tong, 
ss 1841 2479 ⸗ 


s s 1842 garnur 1128 = 
s  s 1843 wieder 2726 ⸗ 
:e = 1844 4773 ⸗ 
2 3 1845 4891 * 
201346 7503 ⸗ 
s s' 1847 4045 = 
= ss 1848 1757 ⸗ 
s s 1849 4911 = 


während St. Domingo, das im Jahre 1838 erft 2360 Tons dahin 
lieferte, im Jahre 1844 fchon 3215, im Jahre 1847 aber 3830, im 
Jahre 1849 5121 Tons nach. Liverpool gefandt hat. Noch bedeuten» 
der flieg eine Zeit lang der Erport von Hoͤlzern aus Euba nad) Eng⸗ 
land, indem von hier im Jahre 1838 nur 270, im Jahre 1844 fchon 
1766, im Jahre 1845 fogar 4458 Tons nach Kiverpool gelangten. 
Im Jahre 1848 war der Erport aus Cuba nach Liverpool auf 2139 
Tone gefallen, im Jahre 1849 betrug ex gar nur 1025 Tond Der 
ganze Mahagonys Import aus Amerika nach allen britifchen Häfen 
fiellte fich im Jahre 1838 auf 23,336, im Jahre 1846 auf 40,238, 
endlih im Jahre 1849 auf 29,012 Tons, wozu jedoch die Republif 
Honduras ftets einen anfehnlihen Theil beitrug. Die Ausfuhr des 
Holzes aus Honduras bildet demnach fortwährend eine Einnahmequelle 
für die Regierung des Landes, indem diefe Verträge mit fremden Kaufs 
leuten fchließt, die gegen eine für die Staatskaſſen ſtipulirte Summe 
das Recht erhalten, eine beftimmte Zahl von Bäumen in den Staats- 
waldungen zu fällen und dann das Holz auch auf ihre Koften an 
Bord fchaffen. So Fauften in den vierziger Jahren Handeldleute aus 
Belize jährlich von der Regierung 5— 10,000 Stämme und bezahlten 
ohne Unterfchied 1 Dollar pro Stamm (Dunlop 265). Zu den wenigen 
anderen pflanzlichen Brobucten, welche für bie Ausfuhr des Landes von: 
Werth find, gehört Tabak, der befonders in den weitlichften Theilen des 
Departements Gracias und zwar in vorzüglicher Güte auf dem 3000 F. 
hohen Blateau von Llanos de Santa Rofa (Squier P. N. 21) und bei 
dem durch feine merkwürdigen alterthümlichen Bauwerke berühmt ge- 
wordenen Dertchen Copan cultivirt wird. Dem Tabaksbau verdankt 
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Llanos de Santa Roſa fogar feine Entftehung, und ebenfo Hat der 
Tabak von Copan eine folche Berühmtheit in Centrals Amerika erlangt, 
daß Nicaragua von hier aus damit verforgt wird. Außerdem gelangt 
etwas Saffaparilla in den Handel, aber es ließen fich viel mehr Pflan- 
zenproducte aue Honduras ausführen. So Cautchouc, deffen Baume 
die Hügel in der Nähe der Humuya bedecken (Squier Ch. de fer 6, 
22), Gummi, wovon eine dem Senegalgummi ähnliche Art in Zülle 
vorfommt (Dunlop 265), Eopalgummi, Indigo (Bericht von Hyfe d. 
d. Omoa den 26. October 1848, in House of Representants. 31. 
Congr. 1. Sess. 75. Doc. ©. 97), Kaffee, Kalao, Zuder, Drachen⸗ 
blut, Ehinarinde (Squier Ch. d. £. 22), Cochenille, Baumwolle, die viel 
gebaut wird (Alcedo II, 368), verfchiedene Färbepflanzen, von denen 
eine ftrauchartige in ihren mandelartigen und gefchalten Früchten ein 
außerordentlich fchönes, Zeuge dauerhaft gelb fürbendes Pigment ent 
hält (Dunlop 265), endlich Vanille und Pfeffer. Bon Producten 
aus dem Thierreiche giebt e8 viel Honig und Wachs (Alcedo II, 368) 
und ebenfo befigt Honduras in feinen Rindvichheerden ein fehr großes 
faft noch ungenutztes Gapital, indem bid zum Jahre 1850 niemals 
verfucht worden war, gefalzenes Kleifh in den Handel zu bringen. 
Ebenfo wird nur wenig lebendiges Vieh aus Omoa und Trujillo aus- 
geführt. Befonders befiten Die Departements Choluteca, Eomayagua 
und Doro eine fehr große Zucht von fehönem Rindvieh; vor Allem ift 
dies mit Yoro der Fall, indem in den Umgebungen von Olancho nach 
allen Richtungen Hin unermeßliche Heerden die unangebaut liegenden 
Ländereien bededen (Baily 101). Etwa 20,000 Häute wurden um das 
Jahr 1846 jährlich von Omoa ausgeführt (Dunlop 265), doch mit 
fehr wenig Bortheil, da die Transportkoften ſich zu hoch ftellen. 

Da jchon die Benugung der rohen Landesproducte von Hondu- 
ras fo vernachläffigt ift, darf man Hier am wenigften eine technifche 
Inbuftrie von einiger Bereutung erwarten. Wirklich findet fich bei 
feinem neueren Berichterftatter eine Angabe, daß bie Landesbewohner 
gegenwärtig irgend einen Zweig derfelben betreiben, während von ben 
älteren Schriftftelleen Doch noch Alcedo bemerkte (U, 368), daß man 
hier aus der Baumwolle Bettveden verfertige, die überall fehr ge- 
[hägt feien und einen Hauptgegenftand des Handels bildeten. Sicher 
fehlt e8 der Bevoͤllerung aber nur an einer Fräftigen Anregung von 
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außen, um ihre Induſtrie und ihren Wohlſtand zur Entfaltung zu 
bringen, indem Squier (P. N. 3) einen Thell der Einwohner, naͤm⸗ 
lich die Mahagonyhelzichläger, als eine rüftige und abgehärtete Race 
fennen lernte. So vernadjläffigt aber die Bobencultur im Ganzen fein 
mag, fo fcheint es doch, Daß da, wo eine folche flattfindet, man fie nicht 
ohne Anftrengung und Intelligenz betreibt, indem früher wenigfteng bie 
überfchäffige Waſſermenge zur Befruchtung der Aeder und Felder in der 
Art benugt wurde, daß man Canaͤle aus den angefchwollenen Bächen 
und Klüffen ableitete (Alcedo II, 365). So erlangte man eine dreifache 
Erndte im Jahre, wie denn der hiefige Boden überhaupt nach den von 
Hyſe eingezogenen Nachrichten von einer unerfchöpflichen Fruchtbarfeit ift. 

Auch über die Bevölferungsftatiftif von Honduras, die biöher ganz 
unbefannt war, lieferten Squier’d Yorfchungen dankenswerthe Aufs 
ſchlüſſe. Es ergiebt fi daraus, daß fein Ort des Landes nur einige 
Bedeutung durch feine Einwohnerzahl hat. So befist ſelbft Comaya⸗ 
gua gegenwärtig nur noch 7 — 8000 Einwohner, während es im Jahre 
1827 deren 18,000 hatte. Damals wurde die Stadt durch die monar⸗ 
chiſche Baction von Guatemala verbrannt und die Monumente, die fie 
verfchönerten, fanden dabei ihren Untergang (Squier Ch. d. £.8). Noch 
viel unbedeutender find die anderen von Squier namhaft gemachten 
Orte, mit Ausnahme von Lad Piedras, welches ſüdweſtlich von Cor 
mayagua liegt, von Squier (Ch. d. £ 9) eine reiche und blühende Stadt 
genannt wirb und wenigftens 6000 Einwohner haben fol. So hat 
S. Pedro (füdlich von Puerto Gaballos) nur 1400, Santiago trog ſei⸗ 
ner wichtigen Rage gar nur A00, Pontrerillos (zwiſchen Santiago und 
dem Blancoflufje) 400, Yojoa (zroifchen den Blanco und Uri; f. hier 
S. 188) 1600, Miambar (an einem wetlichen Zuflufie der Humuya) 
800, Las Cuevas (an einem weftlichen Zufluffe defjelden Fluſſes) 800, 
Efpino 1000, Opoteca 2500, San Antonio 2500, Aguanqueterique 
(öffich vom Quascoranfluffe) 600, Caridad (Ebenfalls öftlich vom Guas⸗ 
eoran) 1000, Aramarina (ebendort) 800, Guascoran (ebendort) 1200, 
endlich San Antonio del Norte (weſtlich von Guascoran) 1000 Ein, 
wohner. Aber es fehlt die Kenntniß der Einwohnerzahl mehrerer andes 
ren größeren Orte des Staats, 3. B. von Trujillo und namentlich von 
Tegucigalpa, das noch Juarros den blühendſten und größten Ort ber 
Provinz nannte (I, 45). — Ueber die gegenwärtige abminiftrative Ein 
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theilung des Landes verdanfen wir gleichfalls Squier einige Aufflä- 
rungen. Die ältere fpanifche Eintheilung von Honduras in zwei große 
Berwaltungsbezirke, die von Comayagua und Tegucigalpa, hat feit langer 
Zeit aufgehört, indem nach ciner etwa aus dem 3. 1843 ſtammenden 
Notiz des franzöfifchen Eonfuls zu Tampico in Merico, Herfant (Bull. 
de la Soc. de G&ogr. de France. 2” Ser. XIX, 212), e8 damals 
fhon 12 Heinere Bezirke, die von Comayagua, Tegurigalpa, Cholutera, 
Racaome, Cantaranas, Juticalpa, Gracias, los Llanos de Santa 
Rofa, Santa Barbara, Trurillo, Lloro und Segovia gab. Die Lifte 
tft aber theilweiſe unrichtig, indem der Segovia-Diftriet zu Nicaragua 
gehört, wie alle neueren Berichterflatter einflimmig angeben. Doch ift 
es bemerfendwerth, daß in der von Herrn von Humboldt im Jahre 
1826 mitgetheilten Lifte der 12 Diftriete von Honduras ſich auch Se⸗ 
govia befindet (Hertha VI, 148). Lloro ift bei Herfant ein Drudfehler 
ftatt Yoro. Später muß die Eintheilung verändert worden fein, weil 
Baily nur 7 Diftricte: Comayagua im Centrum des Landes, Teguci⸗ 
galpa im Often, Juticalpa im Rorboften, Yoro im NRorboflen und 
Norden, Santa Barbara im Norpweften, Gracias im Welten und Süd⸗ 
weiten, endlich Eholuteca im Süden von Comayagua anführt (8.97). 
Aus Squier's Karte ergiebt fich die Eriftenz auch nur von 7 Bezir⸗ 
fen, nämlich der von Comayagua, Dlancho (wozu die Stadt Zutigalpa 
gehört), Doro, Santa Barbara, Gracias, Eholuteca und Tegucigalpe, 
fo daß nur der Diftriet Juticalpa feinen Ramen gewechielt hat. 
Ueber den Gefammtbetrag der gegenwärtigen Bevölkerung von 
Honduras fehlt eine Angabe in Squier's beiden Schriften, weil es 
diefem eifrigen Forſcher wahrfcheinlich unmöglich geiwefen war, etwas 
Beitimmtes in Erfahrung zu bringen, und bei den verworrenen Zu⸗ 
ftänden des Landes läßt fi fogar annehmen, daß die Regierung ſelbſt 
hierüber Feine fichere Kenntniß befist, indem feit der Unabhängigfeitser: 
Härung ſchwerlich eine Zählung flattgefunden haben mag, was auch 
Daily no im J. 1850 beftimmt ausſprach (S. 29). Alle neueren 
Angaben hierüber dürften deshalb auf mehr oder minder unficheren 
Schägungen beruhen. Die ältefte veröffentlichte Angabe der Art ift 
die von Juarros (I, AO), welche aus den von der Geifllichfelt wäß- 
rend der fpanifchen Regierungszeit gefammelten Daten hervorgegangen 
if. Danach Hatte die Dioͤceſe Comayagua, das heutige Honduras, 
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93,501 Einwohner, nämlich in dem Diftrict Gomayagua 59,265 und 
in dem von Tegucigalpa 34,236. Biel höher müßte dieſe Zahl für Die 
20er Jahre ausfallen, wenn man fie mit Herrn v. Humboldt nad) den von 
Honduras für den centralamerifanifchen Kongreß zu ftellenden Deputirten 
berechnete. Indem nämlih am 15. Mai 1824 in den Verhandlungen 
der conflituirenden Verſammlung vom Jahre 1824 feftgefeht wurde, 
daß für je 15,000 Seelen ein Reprefentant Sig und Stimme im Eon- 
greß Haben follte und danach auf Honduras 11 Deputirte fielen, fo 
hätte dieſer Staat damals 165,000 Einwohner haben müflen (Hertha 
von Berghaus VI, 145 — 146) '), wozu Herr v. Humboldt aber bie 
Bemerkung fügte, daß die Benölferung gewiß um ein Drittel ftärfer 
fei, weil die Zählungen, woraus die Bertheilung hervorging, zum Theil 
auf 30 Jahre alten Aufnahmen aus den Jahren 1775 — 1778 bes 
ruhe. Noch viel höher find fpätere Angaben. So nahm der mit den 
Berhältniffen Central⸗Amerika's fonft fehr genau befannte Oberſt Ga⸗ 
lindo im J. 1836 die Bollsmenge auf 300,000 Seelen an, worunter 
aber nur 60,000 Weiße, die übrigen 240,000 fogenannte ladinos, 
dv. 6. aus der Mengung von Weißen, Indianern und Negern hervors 
gegangene Individuen waren (Journ. of the Geogr. Soc. of Lon- 
don. VI, 125). Sieht man aber hierbei, daß die unvermifchten fupfers 
rothen Indianer nicht mit in Anfchlag gebracht wurben, fo war die Des 
völferung gewiß noch um ein Anfehnliches flärfer zu veranfchlagen. Baily 
fuchte auf eine andere Weife ven Bevölferungszuftand des Landes zu 
ermitteln. Ausgehend von dem Ergebniß einer in dem 3. 1778 auf 
Befehl des madrider Hofes durch den Generalcapitain von Guatemala 
Don Matias de Galves angeordneten und durch die weltlichen Behörben 
ausgeführten Zählung, welche für die Diöcefe von Comayagua 88,143 
Seelen ergab, und geftügt auf die Annahme, daß die von Herrn von 
Humboldt in Merico gefammelten Erfahrungen über die Bevölferungs- 
zunahme dieſes Landes auch für GentralsAmerifa Giltigkeit hätten, 
glaubte er für das Jahr 1850 bie Bevölkerung von Honduras zu 
236,000 Seelen feten zu fünnen (S. 31), was nicht übertrieben iſt. 
Wäre der britifche Korfcher genau Herrn v. Humboldt's Reſultaten 


») Bei dem erfien regelmäßigen YBunbescongreß im Jahre 1826, bei dem bie 
Zahl der Deputirten aller Staaten redneirt war, erhielt Honduras nur 6 Deputirte 
(Dunlop 164). 
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gefolgt, nach denen in Merico bei ruhigen Verhaͤlmiſſen eine Ber 
doppelung der Seelenzahl in AO Jahren einträte (Essai I, 305— 308), 
fo hätte er 290,868 Seelen für Honduras annehmen müflen. Bei 
den Berwüftungen aber, welche die fteten Kämpfe in dem Lande anges 
richtet haben, und bei dem wieberholten heftigen Wuͤthen epidemiſcher 
Krankheiten, namentlich der Cholera, zog er die angegebene geringere 
Zahl als die wahrfcheinlichere vor. Doch darf nicht unerwaͤhnt bleiben, 
daß ein neuerer Berichterflatter über Central⸗Amerika, der Gefchäfte- 
träger von Coſta Rica zu Paris, Herran, in feiner Schrift: Notes sur 
les cinq &tats du Centre d’Amerique. Bordeaux 1853 (und daraus 
im Bull. de la Soc. de Géogr. 4” Ser. V, 276) die Bevölkerung 
"von Honduras übereinfimmend mit Galindo auch zu 300,000 Seelen 
veranfchlagt. Aber felbft bei diefer Bevölferung fommen nur etwa 82 
Seelen auf die Duadratlegua, d. h. 258 Bewohner auf eine beutfche 
Duadratmeile, wenn man mit Baily das Areal des Landes von 3680 
Quadratleguas zu etwa 1164 deutfchen Quadratmeilen febt, oder wenn 
man einen der am fchmwächften bevölferten Theile von Europa, die fpas 
nifche Provinz Cuenca, mit ihren 3A2 Seelen auf die Quabratlegua 
zum DBergleiche wählt, fo Bat Honduras immer nur wenig mehr, als 
zwei Drittel von der Einwohnerzahl diefer Provinz. 

Die Regierungsform von Honduras If, wie in allen Staaten des 
mittelamerifanifchen Iſthmus, eine nach dem Muſter der Bereinigten 
Staaten gebildete republikaniſch⸗demokratiſche ( Herran im Bullet. V, 
277). An der Spige fleht ein durch allgemeine Stimmgebung auf je 
A Jahre gewählter Präfident. Außerdem giebt es einen aus 7 Glie⸗ 
dern beftehenden Senat und 11 vom Bolfe auf ftetd A Jahre gewählte 
Repräfentanten. Als Praͤſident des Staats fungirt jetzt feit 1852 zu 
befien Gluͤck General Cabañas, einft Freund und MWaffengefährte feines 
Landemannes, des in der neueren Gefchichte Gentral-Amerifa’s, ſowie 
durch fein letztes trauriges Schidfal fo bekannt gewordenen Generals 
Morazan '), einer der erprobteften, rechtlichſten, mildeften und boch zus 
gleich energifchften Männer Central» Amerika’ nah Dunlop's (S. 60, 
208, 230, 238) und Squier’8 (Nicaragua II, 177, 184) überein» 

1) Dunlop lieferte eine Geſchichte der Lebensereigniſſe dieſes ausgezeichneten 


Mannes (S. 170— 221), dee im Jahre 1824 der erſte Präfident des neuen Staais 
war und fpäter Präfident des ganzen centralamerifanifchen Staatenbundes wurde. 
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Himmendem Urtheil. Die Militairmadht von Honduras iſt fehr ges 
ring und beläuft fi} nur auf 500 Mann Linie und A000 Mann 
Rationalgarde. Die jährlichen Einnahmen des Landes giebt Herran 
Ca. a. ©. 277) auf nicht mehr, als 160,000 Piafter an, von dem 
Betrage der Ausgaben fagt derſelbe nichts. Die Staatsfhuld iſt 
nicht bedeutend und fol fi nur auf 350,000 Piafter belaufen. Der 
Werth der Ausfuhr, die in den vorhin angegebenen Producten (Gold, 
Silber, Kupfer, Opalen, Hölern, Saffaparille, Tabak, Schilpfröten- 
fhalen, Bieh und Häuten) befteht, betrug im 3. 1852 nur 745,000 
Biafter, der Werth der Einfuhren aber 1 Million. Bon dem Ta- 
baf, deſſen Erport nach Nicaragua bereits erwähnt war, geht noch 
iebt ein Theil nach den Niederlanden auf dem langen Wege um das 
Cap Horn, indem die Berladung an der Sübfeelüfte gefchieht (Squier 
Nicaragua Il, 173); früher wurden damit auch Merico, Beru, Cuba 
und felbft Spanien verforgt (Squier P.N. 31). 

Unter diefen Umftänden läßt ſich nach dem bisher hier Gefagten 
überhaupt faum ein günfligered und gedrängteres Urtheil über die man⸗ 
nigfachen Vorzüge des Landes fällen, als dasjenige, welches Hyfe in dem 
an den Staatöfecretair der Vereinigten Staaten für auswärtige Anges 
legenheiten gerichteten amtlichen Documente in folgenden wenigen Worten 
ausfprah: „Honduras ift ein überaus prädtiges Land, das 
in Größe und Erhabenheit feines Außeren Anfehens un— 
übertroffen daſteht und in Bezug auf feine Agricultur 
und mineralifhen Schäße feines Gleichen nicht hat.” ') 

Gumprecht. 


1) Honduras (is) a most magnificent country, umsurpassed m scenes of gran- 
deur and sublimity of aspect and unrivelled in respect to its agricultural and mi- 
neral ressources (a. a. O. 97). 





VI. 


Charthum und ſeine Bewohner. 


Gin Beitrag zur Statiſtik und Völkerkunde Oſt⸗Sudahns. 
(Foriſetzung.) 





Die Fleiſchbank Charthums befindet ſich ein ziemliches Stück von 
der Stadt entfernt auf einer in der Steppe liegenden Ebene, und ver⸗ 
breitet nach allen Seiten hin den efelhaften Geruch faulen Blutes und 
Sleifches. Hunde, Geier, Balfen, Adler und Marabu's treis 
ben fich zu jeder Tageszeit in ihrer Nähe herum, um die für fie ab⸗ 
fallenden Eingeweide und Fleifchftüde zu verzehren. 

Trotz der auffallend niederen Preife des Fleifhes im Sudahn !) 
ift der Eingeborene nicht reich genug, fich tagtäglich feinen Bedarf kau⸗ 
fen zu fünnen; er hat nicht immer genug zur Bereitung ber Affieda. 
Die Durrah oder der Dochen find eben fo billig, als das Fleifch *). 
Der Unterhalt des gemeinen Sudahnefen Foftet fo wenig, daß eine 
ziemlich zahlreiche Familie mit der Summe von 3 preußifchen Thalern 
bequem einen Donat lang leben fann. Auf den Barfen, welche lang 
dauernde Reifen machen, erhalten die Matrofen flatt der Provifionen 
nur Durrahförner und eine Sflavin, welche diefelben zu Lufhme ober 
Affieda verarbeitet. 

Der Sudahnefe führt, wie alle Morgenländer, feine Speifen mit 


1) Gin preußifches Pfund Schaffleifch koſtet in Charthum 22 Bara oder 1,1 Eil- 
bergrofchen, ein Pfund Rindfleifh 0,7 Sgr. und ein Pfund Kameelfleifh 0,5 Sur. 
Für ein Schaf bezahlt man 10 — 50 Egr., für ein Rind 100— 400 Sgr., für ein 
Kamerl 120 — 500 Ser. 

2) Bin Ardehb oder 24 Wiener Meben Durrah Eoftet in Charthum 12 — 18 
Biafter oder 24— 36 Sgr. 
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der Hand zum Munde, beobachtet hierbei aber nicht jene Zierlichkeit 
und Reinlichkeit, welche bei den Türken dieſe unanfländige Eßweiſe er- 
träglih macht. Er nimmt ein Stüd Durrahfladen mit den drei erſten 
Singern der rechten Hand, taucht damit in die vor ihm ftehende Mulde, 
und führt mit dem ald Löffel benupten Fladen fo viel von der Speife 
in den Mund, als er darin unterzubringen glaubt. Nach dem Eſſen, 
welches er fo ſchnell als nur möglich beembigt, leckt er fich feine Finger 
unter lautem Schnalzen einzeln behaglich ab, dann wifcht er fih Mund 
und Hand und bemüht ſich, recht hörbar aufzufloßen. Durch biefe 
Unfitte will er zugleich andeuten, daß es ihm vorzüglich geichmedt hat: 
Das einzige Gericht, aus welchem gerade die Mahlzeit befleht, wird 
vor ihm auf die bloße Erbe oder eine auf biefer auögebreitete Stroh⸗ 
matte gefeßt; die ganze Eßgeſellſchaft Hodt fich darum und verfchlingt 
gierig die Speife bis auf den letzten Reſt. Wleifchftüde zerreißt er mit 
den Händen umd beißt dann davon fo große Biſſen ab, als er mit 
einem Male zu kauen im Stande iſt. 

Nicht minder unanftändig iſt er beim Trinfen der geiftigen Ges 
tränfe. Beide Gefchlechter gehen in ihrer Hütte gewöhnlich bis auf 
einen Schurz um die Lenden nadt und wiffen nicht, was Anſtand 
heißt. Der Mann legt fich far unbekleidet auf feinen Anfharehb und 
teinft feine Meriefa mit folcher Begier, daß er nicht auffteht, um den 
nothwendigen Bebürfniffen zu genügen. Das Gefühl der Scham fennt 
er nicht. Er trinkt, fo lange er trinken Tann, und bleibt fchließlich bes 
rauscht auf feinem Ankharehb liegen. 

Die Möriefä oder eine geiftigere Art defielben Getränts, Bi- 
bil genannt, wird auch aus den Durrah oder Dochen bereitet und in 
Charthum in großer Menge verbraucht. Die Meriefa wird in eigenen 
Braufäufern auf fehr verfchiedene Weife gebraut. In Charthum weicht 
man die Durrah ein und läßt fie an einem feuchten Orte zwifchen den mil- 


chigten Blättern der Asclepias procera (arab. Uschär; 3) zolllange 


Keime treiben. Wenn wir die Meriefa mit unferem Biere vergleichen, 

vertritt die Durrah die Gerfte und der Aäfche den Hopfen. Nachdem 

die Durrah genügend gefeimt hat, nimmt man die Aäfchrblätter weg 

und trodnet das Durrahmalz in der Sonne. Dann zerreibt man es 

Auf der Murhaka und bringt e8 mit einer hinreichenden Menge Waf- 
Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 14 
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fer in großen irbenen Gefäßen über dad Feuer. Gewöhnlich laͤßt 
man die Meriefa ſechs bis acht Stunden lang fochen und dann lang» 
ſam abkühlen. Wird zu dieſer Fluͤſſigkeit Hefe gefeht, und fie ber 
Bährung überlaffen, fo nennt man das daraus hervorgehende Getränf 
Meriefa; wird fie aber durch einen aus Palmenblattftreifen gefloch⸗ 
tenen Trichter gefeihet und zum zweiten Male zum Kochen gebracht, 
fo entſteht dann der Bilbil, welcher durch hinzugeſetzte Hefe in Gaͤh⸗ 
rung gebracht wird und nach wenig Stunden genofien werden fann. 
Man vertheilt ihm fchließlich in große, fat fugelrunde Töpfe, Bu⸗ 
rahm (Blural son Burma), deren Inhalt dem von 6 bis 8 unferer 
Flafchen gleichfommt. Eine „Burma Bilbil“ Toftet in Charthum ziel 
Piaſter, aber trotz dieſes niederen Preifes beträgt der fich beim Brauen 
des Bilbils ergebende Gewinn 300 bis 400 Procent der Auslagen. 

Der Bilbil ſchmeckt fäuerlich, aber keineswegs unangenehm, ift be 
raufchend und wird in Heinen Quantitäten auch von Europäern gern 
‚genoffen'). Er vermehrt die in jenen Ländern die Geſundheit erhaltende 
Hautausdünftung, und fol nach Ausfage meiner Diener, unter denen 
fi) große Verehrer dieſes ſudahneſiſchen Nektar befanden, fehr näh- 
rend fein. 

In manchen Dörfern Sudahns bereitet man noch ein drittes geis 
fliges, und Europäern efelhaftes Getränf, die Bühfa. Sie ift ein 
dünnflüffiger, mehlartiger, aus einem geröfteten und dann zerbrodten 
Durrahmehlklumpen und Waſſer zufammengefegter Brei, welcher in 
faure Gährung übergegangen ift und hoͤchſt widerlich fchmedt. 

Bei der Armuth der Innerafrifanifchen Länder an fruchttragenven 
Bäumen kennt man Im Sudahn nur zwei ®etränfe, welche aus Fruͤch⸗ 
ten entftanden find. Das erfte ift eine aus Datteln durch Gährung 
erhaltene Meriefa, das andere eine Limonade, welche man aus dem 
fäuerlihen Mehle der Brüchte des Affenbrobbaumes oder der Adanfos 
nia gewinnt. Beide find wohlfchmedend. 

Ein drittes limonadenähnliches, wohlfehmedendes und fehr erfri: 
fhendes Getränk erhalten die Sudahnefen durch einen Aufguß von 
Waſſer über Hart gebadene und noch befonvers in der Sonne getrock⸗ 
nete dürre und fehr faure Durrah⸗- oder Dochenfladen. Bei Wülten- 


) Damit fiimmt Burkhardt überein, der den Bilbil mit einem etwas fäuerlidh 
gewordenen Champagner vergleicht (Nubia 218). G. 
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oder Steppenreifen ift dieſes einfache Getraͤnk das befte, welches ich 
fenne. 

Zum Verſchenken des Bilbils beſtehen in Charthum eigene Knei⸗ 
pen, in denen man gewöhnlich auch öffentliche Maͤdchen antrifft. Die 
Reichen und Bornehmen Chartfums benupten vor Latief⸗Paſcha's 
Regiment diefe Einrichtung zum Mittel eines fchänblichen Gewinns 
auf Rechnung eined empörenden Mißbrauchs der Sclaverei. Sie kauf⸗ 
ten fich mehrere hübfche Gallamädchen, raumten ihnen eine Tenkha ein, 
verfchafften ihnen Gelegenheit zum Ausfchenfen des Bilbils und zwan⸗ 
gen fie, in dieſen Kneipen ald Freudenmäbchen zu fungiren. Die Mäp- 
hen hatten die Verpflichtung, monatlidy eine beftimmte Summe — felbft 
bis zu 200 Piaſtern — ihres ſchnoͤden Gewinnes an ihre Herren ab» 
zuliefern, und biefe betrachteten ihre Sclavinnen als fehr einträgliche 
Erwerbsquellen. Selbft der Khadi und die Ulema Charthums ent 
blodeten ſich nicht, auf diefe Weiſe erft geraubte und dann verfaufte 
Mädchen gewaltfam zu Huren zu ſtempeln. Latief⸗Paſcha iſt die 
ſem Unweſen mit furchtbarer Strenge entgegen getreten und Kat es 
vermöge der in Ausficht geftellten Strafe von „taufend Beitfchenhieben“ 
bald unterdrüdt. 

Aur wenige Sudahnejen rauchen Tabaf, dagegen kauen ihn Män: 
ner und rauen ohne Ausnahme Dean wählt hierzu eine fehr farfe 
Sorte und vermifcht ihn vor dem Gebrauche noch mit Holzafche und 
Ratron. Der Eingeborene erfcheint faft nie ohne feine Prime, obgleich 
fein Ausſehen dadurch nicht gerade gewinnt. Er drängt nämlich durch 
den zwifchen die Zähne und die Lippen Des Lnterfieferd gepreßten Tas 
baf Die Lippe weit vor und faugt Die durch Speichel angefeuchtete 
Prime langjam aus. Auf Reifen führen die Männer das zum pifantes 
ren Gefchmad des Tabaks nöthige Ratron in ihrer Brieftafche bei ſich. 

Eben fo unentbehrlich, als der Tabak, ift ihnen die fich leicht in 
zarte Faſern zerfplitternde Wurzel eines mir unbelannt ‚gebliebenen 
Etrauches, welche ihnen anftatt der Zahnbürfte dien. Männer und 
Frauen benuben dieſes Inftrument fortwährend und Halten den Ger 
brauch der Jahnbürfte ober die Reinigung ihrer blendend weißen Zähne 
für einen fo hohen Genuß, daß fie fich denſelben, um den fündigen 
Leib Fräftigft zu Fafleien, während des Faſtmonats Ramadahn verfagen. 

Mit den Geräthfchaften zur Bereitung ded Efiens und den dazu 

14* 
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gebräuchlichen Töpfen, Tellern, Mulden und Dedeln Haben 
wir zugleich beinahe die ganze innere Einrichtung einer Tankha des 
irmeren Sudahneſen Tennen gelernt. Betrachten wir noch die Tankha 
felbft ein wenig genauer, ebenfo den Viehſtand und die Kinder ber 
Eingeborenen, fo kennen wir auch feinen ganzen Reichtum. Daß ih 
die Kinder zuletzt erwähne, darf nicht befremben; ich verfahre dabei 
ganz nach fubahnefifchen Anfichten; nach diefen ſtehen die. rauen und 
Kinder wenigftens den Hausthieren unbedingt nad). 

Die Tankha des Eingeborenen ift ein von vier Lehmmauern ums: 
fchloffener, überbachter, vierediger Raum mit einer einzigen Deffnung, 
der Thüre. Ste enthält im Innern eine aus zufammengefügten, dicht 
neben einander liegenden, geraden Stäben beftehende Scheidewand und 
eine ebenfo gefertigte Thüre. Diefelbe fchügt nun zwar nicht gegen 
Wind und Wetter oder Diebftahl, fol aber auch nicht dagegen ſchuͤten, 
denn geftohlen wird dem armen Sudahnefen aus dem einen fehr cin 
fachen Grunde nichts, weil er nichts Werthvolles befigt. Denken wir 
uns als Geräthichaften einer fo ärmlichen Wohnung noch einige, u 
meilen buntfarbige, geſchmackvoll und Fünftlich gearbeitete Matten zum 
Darauffigen und Liegen, ein Ankharehb, mehrere Glasflaſchen und 
Teller aus fchlechtem Steingut, manchmal bunt bemalte, halbkugelfür 
mige Schüfleln ( Sultähnie) aus demfelben Materiale, einen einges 
mauerten Topf zum Räuchern der Genitalla (mit wohlriechenden, harji⸗ 
gen Hölgern, denen man förperftärtende Wirkungen zufchreibt), vice 
aus Palmenfafern und Palmenblattftreifen geflochtene Gehänge, in de 
nen man Holzteller und gefüllte Schüffeln zum Schuß gegen die Ters 
miten aufhängt, und andere Kleinigkeiten, fo haben wir Alles, was die 
Hütte enthält. Kiften und Kaften zum Aufbewahren von Kleidungs⸗ 
ftüden oder Baummollenzeugen kennt man nicht; der Subahnefe hängt 
das Wenige, was er davon befit, an die befchriebene Scheidewand im 
Innern der Tankha. 

In einzelnen Häufern flieht man auch Waffenftüde ber Eingebo⸗ 
venen. Die Waffen beftehen aus der Lanze ( Härbä), einem ovalın 
Schilde von Antilopens oder Krokodilhaut, dem erwähnten Dolchmeſſer 
(Sehiän) und einem langen zweifchneidigen Schwerte (Seif). Lehted 
tragen die Vornehmen, Häuptlinge und Karawanenführer an einem 
Gehaͤnge am Vorderarm. Die Klingen, welche im Sudahn mit einer 
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eigenthümlichen Scheide und einem flarfen Kreuzgriff verfehen werben, 
ftammen aus einer der Waffenfabrifen Solingens ). Einzelne führen 
auch die Ebenholzfeulen der Neger des blauen Fluſſes ald Waffen. 
Das Feuergewehr fieht man felten in ihren Händen und immer nur 
bei denen, welche weite Reifen gemadht haben und in mehr civilifirten 
Ländern mit dem Gebrauche deffelben vertraut geworden find. 

Der Hof des Stäbtebewohners beherbergt von Hausthieren: einen 
Efel, einen wachfamen Hund, felten audh eine Katze, mehrere Zies 
gen und ein Boll Haushühner. Die Dörfler befigen zahlreiche 
Heerden von Rindern, Ziegen und Schafen, einige Kameele 
und Zebu’8 oder Höderfliere, mehrere Efel, Hunde und Huͤh⸗ 
ner; die Nomaden Haben zwar auch dieſelben Thiere, aber in weit 
größerer Anzahl. Mehrere von biefen Haudthieren gehören eigenen 
Haren an. 

Der Efel des Oſt⸗Sudahn fteht dem egyptifchen in jeder Hinficht 
nad. Er ift Kleiner, fchwächlicher, fauler und flörrifcher als diefer, dem 
Sudahnefen aber ein fehr theurer Gegenftand, obgleich er ihn oft halb 
verhungern oder fich felbft Futter fuchen läßt. Um auf ihm zu reiten, 
legt fein Better einen hölzernen Sattel ohne Gurte und Steigbügel 
auf feinen Rüden, nimmt flatt des Zügels einen Hakenſtock in die 
Hand, und bringt fein Reitthier durch ein befonderes Zungenfchnalgen 
in Gang. Mit dem furzen Stod, Affeiö genannt, wirb der Efel fo 
gelenkt, daß ihn der Reiter jedesmal auf der der zu nehmenden Rich 
tung entgegengefeßten Seite auf den Hals fchlägt, worauf der Efel 
feinen Kopf wendet und nach Wunfch davon trabt. Am Sattel hängt 
eine kurze Koppel aus PBalmenfafern, mit welcher der Neiter nach bes 
endetem Ritt die Beine des Efels fo feflelt, daß derfelbe, wenn er nady 
feiner Nahrung hHerumläuft, nur Heine Sprünge machen kann. Auf 
ähnliche Weife werden in der Steppe Nachts die Kameele gefoppelt. 

Der Hund des Subahnefen ift gewöhnlich ein fehr fchönes Thier 
von edler Race. Beſonders befiten die Nomaden ausgezeichnet fchöne 
Mindfpiele, welche die Gazelle jagen und fangen. Die Thiere find fein 
gebauet und Haben feidenweiches, gelbliches Haar. Sie werben von 

2) Bon allen neueren Meifenden (Pallme 184; Burkhardt 303) wird einftims 


mig berichtet, daß dieſe graben, nach Art ver mittelalterlichen verfertigten Schwert⸗ 
Hingen aus Deuiſchland und befonders aus Solingen kommen. ©. 
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den Arabern hoch gefchägt und theuer bezahlt ). Ihre Wachſamleit, 
Treue, Anhänglichkeit und ihr Muth find gleich groß, und verdienen 
die ihnen von den Eingeborenen gezollte Werthſchaͤtzung. 

Die ſudahneſiſche Ziege if ein Fleines, feined und milchreiches 
Thierchen ?). Sie Hettert geſchickt auf den fchiefftehenden Bäumen in 
den Wäldern herum, verlangt wenig oder gar Feine Pflege und nährt 
ſich von fpärlich wachfenden Kräutern und grünen Baumblättern. Geit 
längerer Zeit bat man im Sudahn audy die Ziege der am weißen 
Fluffe und in Tafhele wohnenden Regerſtämme eingebürgert, und fhägt 
dieſe allerliebften, faum mehr als anderthalb Fuß hohen Thierchen we: 
gen ihrer ſchmucken Geftalt und ihres verhaͤltnißmaͤßig reichen Ertrages 
fehr Hoch. Der Subahnefe liebt überhaupt nur Thiere, welche wenig 
Pflege bebürfen und ihm feine Mühe verurfachen. 

Schafe und Rinder fpielen im Haushalt des Dörflerd im 
Sudahn eine untergeorbnete Rolle. Erſte gehören zu den in Egpp— 
ten gewöhnlichen wollelofen, dafür aber behaarten Fettſchwaͤnzen ), 
die Ießten find Hein und wenig werthvoll. Dagegen if der Zebu für 
die bewäfferten Felder am blauen Fluffe von großer Wichtigkeit; er if 
e8, der die Schöpfräder in Bewegung ſetzt. Der Zebu ift ein maͤchti⸗ 
ges fehönes Thier, und wenn er nicht bei magerer Koft und harter 
Arbeit verfüimmert, wohl das größte Rind, welches überhaupt eriflitt 
Sein Fetthöcer ſchwillt bei guter und reichlicher Nahrung, wie bei dem 
Kameel, zu einer bebeutenden Größe an und finft bei harter Arbeit 
und wenig Futter zu einer kaum bemerfbaren Unebenheit des Rüdene 
zuſammen *). 

1) Sn Semen muß nach altem Brauche und Recht Jeder, der einen Hund er: 
fhlägt, deffen Befiger fo viel Weizen zur Sühne geben, als erforberlich if, den an 
der Ruthe aufgehangenen und mit der Schnauze ben Boden berührenden Hund zu 
bedecken. Die Buße ift bei dem geringen Fallwinkel des Getreides und deſſen hohen 
Preiſe ſehr ſchwer. 

In der Gegend von Aſſuan erſchoß ich einen wuͤthend auf mid einbringeaben 
Hund. Der Befiger deſſelben erſchien und war ganz untröfllich. „Crſchieße mic 
auch, nachdem bu meinen Hand erſchoſſen haſt,“ rief er aus und ſchlug die Hände 
verzweiflungsvoll über dem Kopfe zufammen, „ih flage es Gott und mache ihn zu 
meinem Bertreter! * B. 

2) Ruſſegger II, 2. S. 34, 333. G. 

2) Ruſſegger II, 2. ©. 33. ®. 


*) Das gewaltige Sudahnrind ſcheint duch ganz Güb-Rnbien vom Beginn 
ber Regenzone an verbreitet zu fein. Schon bei Ghartkum wird baffelbe zum Br: 
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Die Hühner des Sudahn find Hein, aber fruchtbar; Tauben 
werben erft feit wenig Jahren im Sudahn, wie in Egypten, gehegt; 
anderweitiged Geflügel hält man nicht. 

Die Kinder der Sudahnefen werben im höchften Grabe ver 
nachläffigt und find außerft unreinlich gehaltene Geſchöpfe. Bis zu 
dem Alter von 6 Jahren gehen beide Gefchlechter nadt, dann beffeidet 
man bie Knaben mit einem Paar kurzen Beinkleivern, die Mädchen mit 
dem Rahhad. Um dieſe Zeit fchneidet man in die Haut ihrer Wangen, 
wie es die Nubier thun, mehrere neben einander laufende Wunden, des 
ven Rarben als befondere Berfchönerung des Gefichts gelten. Diefe 
Unfitte ift wahrfcheinlich von Nubien heraufgefommen und nicht überall 
in Gebrauch '). Da die Kinder beftändig eſſen, fo viel fie wollen, bes 
kommen fle bald einen unförmlich dicken Unterleib und biefer nimmt erft 
mit dem Alter von 10 Jahren feine natürliche Geftalt an. Es ift bei 
ihnen, wie bei jungen Hunden, welche als Säuglinge ebenfalls unge, 
ſtaltet und did find. Nur felten lernt ein Knabe leſen und fchreiben. 
Er wählt, wie feine Eltern, in Unwiffenheit und Unftttlichfeit auf und 
wird erft durch den Hunger angetrieben, irgend ein Gewerbe zu ers 
greifen. 

Ich habe verſucht, in Vorſtehendem ein allgemeines Bild des 
Subdahnefen zu zeichnen, ohne die verfchievenen Stämme und Voͤlker⸗ 
Ihaften, aus denen die Eingeborenen der „vereinigten Königreiche des 
Landes Sudahn“ beflehen, beſonders zu berüdfichtigen.. Da wir aber 
Charthum als den Mittelpunkt dieſer Länder betrachtet haben, koͤnnen 
wir auch einige Blide auf die letzten werfen. Ich werbe hierbei nur 
das hervorheben, was ihnen eigenthümlich if. 

Daß der das Dorf bewohnende Sudahneſe in Charakter und 
Sitte nicht wefentlich von dem Bewohner Charthums abweicht, iſt er- 
Harlih. Seine Wohnung iſt aber eine ganz andere: es ift der ſchon 


teiebe der Schoͤpfraͤder benutzt (Ruſſegger II, 2. S. 16). In Korbofan if es das 
gewöhnliche Wirthfchaftsvich (IT, 2. ©. 135, 332). Sein fleifchiger Höder gilt für 
einen befonderen Lederbifien. ©. 

2) Das Binfchneiden des Geſichts IR eine durch ganz Central⸗Afrika bei den Mu⸗ 
hamebanern und Heiden übliche Sitte. Da die Zahl und Lage der Einſchnitte bei den 
einzelnen Bölferlämmen verſchieden iſt, fo dient die Sitte dazu, daß ſich bie Volker⸗ 
ſtaͤmme unter einander erkennen können (Laird und Oldſield I, 320; II, 325; Werne, Er» 
pebition zur Entdecdung der Quellen des weißen Nils. Berlin 1848. &.201). ©. 
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mehrfach erwähnte Tofhul, die uralte Wohnung der innerafrifanifchen 
Bölfer. 

Der Tokhul ift eine Freisrunde Strohhütte mit koniſchem Dach. 
Die fefteren Theile der Wand und des Daches find Mimofenftäbe, Die 
Umkleidung der Hütte ift Durrah⸗ Dochen⸗ oder Steppengrasftrof '). 
So ſchnell eine ſolche Hütte vom Feuer verzehrt wird, eben fo ſchnell 
fann fie wieder erbaut werden. Alle erwachfenen Männer eines Dor⸗ 
fes vereinigen fich bei Gründung eines Tofhuls, dem Erbauer behülf- 
ich zu fein. Ginige gehen in den Mimofenwald und holen lange 
gerade Stangen herbei; andere rammen oben gegabelte Streben in ge 
wiffen Abfchnitten eines vorgezeichneten Kreifes fenfrecht in die Erbe 
und verbinden fie durch Reifen von langen biegfamen Gerten; wieber 
andere find mit der Berfertigung des Kegeldaches befchäftigt. Zuerſt 
bildet man aus 6 bis 8 fchwachen, biegfamen und fehr langen Mi- 
mofen= oder anderen Baumäften einen dem Kreife mit den eingeramm- 
ten Pfählen entfprechenden Reifen, bindet hieran acht dem Durchmeſſer 
des Kreifes ungefähr gleich lange gerade und ſtarke Stäbe — die Spar 
ren — und vereinigt fie an den oberen Enden vermittelt Winden ?). 
Dann legt man in Entfernungen von je drei Fuß immer enger wer- 
dende Reifen auf, verbindet fie mit den Sparten zu einem möglichft 
haltbaren Ganzen und ſchiebt nach unten zu ſchwaͤchere Sparten zwi⸗ 
fügen die erften ein. So entfteht ein haltbares, ziemlich enges @itter- 
werk, welches nad; feiner Vollendung von mehreren Männern auf bie 
feftftehenden Streben gefeßt und mit biefen verbunden wird. Zum 
Schluß wird das Gebäude mit. pichtem Steoh befleibet. 

Im Innern des Tokhuls, in das nur eine einzige fehr niedrige 
Thuͤre führt, herrſcht ftetd ein magifches Dunkel; bei heftigem Winde 
gefellt fich unerträglicher Staub Hinzu. Aber die Hütte ift waflerbichter, 
ald die Tankha und bewährt ſich in der Regenzeit. Bor der Thüre 
des Tofhuls befindet fich regelmäßig noch eine NRebufa *), in welcher 
die MWelber Getreide mahlen und andere häusliche Verrichtungen bes 
forgen. Arme Familien befiten nur einen Tofhul, wohlhabendere er- 
bauen fich mehrere und fchließen ihr Beſitzthum durch eine Serieba 


1) Das Iehte ik in feinen Halmen unferem Roggenſtroh ähnlich. B. 
2) Bänder und biegſame Zweige yon Weiden. B. 
2) ©. hier S. 119. G. 
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von den übrigen Häufern ab. Die Serieba dient gleichzeitig auch zum 
Schub gegen die Kameele, welche im Stande wären, ben Tokhul bie 
auf das feſte Geruft aufzufreffen; fie nimmt in Gegenven, wo man 
nächtlihe Raubanfälle wilder Thiere zu befürchten hat, an Stärke, 
Dichtigkeit und Höhe zu und bildet eine wirklich undurchdringliche 
Schutzmauer. Einige Türfen erbauen die fenfrechte Wand des Tokhul 
von Lehm, das Dach bleibt aber immer daſſelbe. 

Ein Tokhuldorf iſt zur Verhütung von Feuersgefahr meitläuftig 
gebaut und nimmt fich in der Ebene nicht befonders aus. Die Spihen 
der einzelnen Hütten ragen, aus einiger Entfernung gefehen, wenig 
über den wegenden Graswald der Steppe empor; man muß nahe 
heranreiten, ehe man die in der unermeßlichen Ebene verfchwindenden 
Wohnungen fieht. Um fo malerifcher ift ein Tokhuldorf im Urwalde. 
Unter jedem fchattigen Baume fleht eine Hütte; die bfüthenreiche Mis 
mofe, die mächtige Adanfonia, die „fich (durch ihre Dornen) ſchützende“ 
Harahfi *) und der zum Baum geworbene Nabakſtrauch überwölben 
mit ihrem Gezweig das bemoofle, unregelmäßig abgeflachte Dach der⸗ 
felben. Unten am Stamme der freundlichen Bäume fpielt die ſchwarze 
Jugend des Dorfs, oben in der Krone baut der Feine ſchwarze Storch 
Oſt⸗Sudahns (die Ciconia Abdimii, Ehrenberg) ?) feinen Horſt, 
vertrauensvoll oft auch auf die Spike des Tokhuls felbfl. Sein Ver⸗ 
trauen wird nicht getäufcht. Der Bewohner der Hütte freut fich über 
diefe „Vögel des Segens“ (Thiuhr el baraka) und fchüht fle gegen 
fremde Störungen. Ohne ihre Nefter giebt ein Dorf im Sudahn fein 
rechtes Bild; eher noch dürften die drei bis vier Straufßeneier fehlen, 
welche oben an der Spike angebracht find. 

Kleiner und weniger der Bedeutung einer Wohnung entfprechend 
find die Hütten der nicht wanbernden Haſſanie. Sie liegen immer 
im bdichteften Urwalde und unterfcheiden fich weientlich von allen Woh⸗ 
nungen der Subahnefen. Zwei Fuß über der Erde befindet ſich ein 
wagrecht liegended Gerüft von Stangen, welches auf ſenkrecht in bie 


1) Bon "; pP" fhügen, fi Hüten. 2. 


2) Rüppell und Muffegger (Reifen II, 2. ©. 145, 597) fanben biefen ſchwarzen 
Stord Häufig in Kordofan und SübsNubien. Gr heißt bei den Gingeborenen Abu 
Guldſche. G. 
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Erde eingefchlagenen Pfählen ruht. Auf diefem liegt der Boben des 
Haͤuschens: dicht an einander gefügte und zufammen wohl verbundene, 
nicht allzudünne gerade Stäbe. Diefe Bauart hat den Vorzug, daß 
die Regengüffe unter dem Haufe wegfließen fönnen und dem Ungezie⸗ 
fer der dem Bewohner läftige Befuch der Hütte verwehrt wird. “Der 
ganze Boden ift höchftens 10 Fuß lang, A bis 6 Fuß breit und wird 
von einer über Stangen gehängten, aus den hohen Stängeln des 
Steppengrafes gefertigten Matte überdedit; diefe bildet zugleich die zwei 
Seitenwände der Hütte, an deren Pfahlgerüft fie befeftigt wurde. Die 
Matten find ſehr fchön gearbeitet: Dicht an einander gereihete und gut 
verbundene Grasſtengel bilden ein vorzüglich haltbared und gutes Ges 
fledt. Man macht fie ſtets breiter, ald der Fußboden der Hütte if, 
damit fie diefen vorn um zwei bis drei Fuß und hinten um einen Fuß 
überragen und ald Sonnens und Regendach dienen. Auch ift fie ftarf 
nach hinten geneigt, damit der Megen leichter abfließt. Das ganze Dad 
wird noch mit einem ungewöhnlich dicht und feft gewebten Stüd Zeug 
aus Ziegenhaaren — Hahdjir ') — bevedt, welches den Regen voll- 
fommen ableitet und der Näffe undurchdringlich iſt. Die Weiber der 
Nomaden verfertigen fich dieſes Stüd Zeug felbft. Schon Kleine Maͤd⸗ 
hen arbeiten daran, das Material dazu zu fammeln und zum eben 
vorzubereiten, denn der Hahdiir ift die Ausftattung, welche die Braut 
eines Haffanie oder anderen Romaden ihrem Gatten zubringt. Die 
hintere Wand der Hütte wird, wie die Seitenwände, von einer Gras⸗ 
matte gebildet und ift gewöhnlich mit vielen, nett gearbeiteten Schmuck⸗ 
fachen und Zierrathen behängt, unter denen fi) Kameeljaume durch 
faubere Arbeit auszeichnen. Sie find Fünftlih aus Leder geflodhten 
und mit ſchwarzen Straußenfedern oder Fleinen Eypräen (cypraea 
moneta) herausgepust. Dann findet man wohl auch noch einen ober 
mehrere Rahhad oder Halsfchnüre von Fiſchknochen, Krofodil- und 
Pantherzähnen, Geierflauen ꝛc., oder aus dem Fell langhaariger Affen 
verfertigte Zabafsbeutel, Bei einem Schach der Haffanie fah ich einen 
Beutel aus dem Fell der prachtvollen Colobus quereza, eines eben 
fo fohönen, als jeltenen, in Abyffinien lebenden Affen mit langen feiden- 


2) . Wurzel ES (wahrjcheinlich weil derſelbe Stoff oft auch zu Kleis 


dungsſtücken werwenbet wird. B. 
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artigen filberweißen und fammtfchwarzen Haaren. Der Mann fonnte 
mir nicht fagen, woher der Beutel eigentlich ſtamme, wahrfcheinlich war 
er von Abyffinien aus durch eine Hand in die andere gefommen. Wie 
die Bebuinen, bergen die Haffanie alle ihre Habjfeligfeiten in Leber: 
ſchlaͤuchen mit nach Beduͤrfniß engerer und weiterer Deffnung. 

Die leichte Wohnung des Haffanie würde dem wandernden 
Romaden fchon zu fchwer fein. Seine Behaufung if das einfachfte 
Zelt der Welt: der Hahdjier. Zwei Gabelftöde, eine auf ihnen lie- 
gende Stange und mehrere Heine in die Erbe gepflödte Stäbe halten, 
tragen und richten ein großes, zweimal fo langes als breites Haar- 
tu, unter dem die ganze Familie fchläft. Verſchiedene Beutel zum 
Aufbewahren von Kleinigkeiten, Lederftüde zum Brodbaden, Waffen und 
Hirteninftrumente find ihre Geräthfchaften; Gold und Pretioſen befigen 
fie nicht; ihr Reichthum find ihre Heerden, ihr Wohnſitz ift die Steppe, 
ihr Herr der von ihnen erwählte Schach. So leben fie ihr einförmis 
ges mühevolles Leben durch, von einem Weideorte zum andern ziehend. 

Ihre Sitten find edler und reiner, ald die der Subahnefen. Die 
treuen Schilderungen der Bibel finden fich bei ihnen wieder Bild für 
Bild; nur geht leider der Nimbus verloren, in welchem dem Kinde 
der fchafehütende Jakob oder die waflerfchöpfende Rebelka vor der Seele 
fteht. Noch Heute kann man, wie fonft, den Hirten mit feinem Stabe 
oder feiner Lanze bei der Heerde fliehen fehen; noch heute fommt, wie 
fonft, die Jungfrau mit dem in feiner Geftalt fich gleich gebliebenen 
alterthümlichen Gefäße zum Fluffe, um Waffer zu fchöpfen, und noch 
Beute vielleicht fchlägt fie ihre Kerdah in denfelben Faltenwürfen um 
fi, wie einft die ſchöͤne Rahel; — aber nur in der Ferne fieht das 
Alles noch biblifch aus. Kommt man näher, dann zerfließt die Erfcheis 
nung aus den Zeiten der Patriarchen in Nebel. Der Buttergeftanf 
des Kleides, der ungeheure Schmuß deſſelben wirft empfindlicher auf 
unfer Inneres, als die wohlerhaltenen Sitten und Gebräuche - der 
Erzväter Abraham, Iſak und Jakob es thun Fönnen. Die Phantafle 
fehrt bald in enge Grenzen zurüd, trogvem daß und jener grauhanrige 
Alte fat mit denfelben Worten zu feiner Hütte einladet, wie einft 
Abraham den wandernden Engel. 

Die Nomaden find durchgehende ſchöne und große Leute und näh- 
ven fih nur von der Jagd und Viehzucht; der Aderbau ift ihnen ganz 
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fremd. Die eheliche Treue ihrer Frauen ift befannt und wird felbft 
von den Arabern nach Verdienſt und Würbigfeit belobt. Sie werben 
von ihren Männern fehr gut behandelt. Am Brunnen der Bahiuda 
traf ich das Lager einiger Häuäihr und fand, daß die Frauen ihre 
fehr fchönen langen und feidenweichen Haare in anderer Weife flechten 
und falben, al8 es die Frauen der Barabra zu thun pflegen. Ic 
wünfchte, ein Baar der fetttriefenden Loden zu befiten. Allein da ftieß 
ih auf Schwierigfeiten, welche ich gar nicht vermuthet hatte “Die 
Frauen aller Nomaden achten ihr Haar fo Hoch, daß ſchon feit alten 
Zeiten ein fonderbarer Gebrauch herrfcht, um daſſelbe zu ſchutzen. Man 
legt nämlich bei Verheiratfungen dem Ehemanne die Verbindlichkeit 
auf, den Verwandten feiner Gattin für jedes Haar, welches er ihr ge 
waltfam ausreißt, eine Kameelftute als Sühnopfer zu geben. Erft 
nach vielen Bitten und Gefchenfen ließ fih eine junge Frau bewe⸗ 
gen, mir die Erlaubniß zu ertheilen, eine ihrer Locken abtrennen zu 
dürfen. 

Ale Nomaden find erftaunlich gaftfrei. Ein jeder Frembling wird 
von ihnen willfommen geheißen und mit Lebensmitteln wohl verforgt. 
Sehr oft bin ich durch ihre Grüße und Redensarten wirflich überrafcht 
worden, weil fie wörtlich die der Bibel find. Müde und matt, aber 
mehr noch dürftig Fam ich zum Brunnen der Bahiuda. Zwei Ara- 
berinnen fanden an ihm und fchöpften Wafler. Die eine von ihnen 
war ein blühend fchöned Weib und bewillfommte mich freundlich. Mar- 
habahbak aaschra! (du ſollſt mir zehnmal willfommen fein) riefen 
fie mir Beide zu, ald ich mich dem Brunnen näherte. Sch bat um 
Waſſer, und wie einft Rebeda am Brunnen, fo auch heute hier, fchöpfte 
mir die Jüngere in einer Kürbisfchale frifches gutes Waſſer und fagte: 
„Trinke, Herr, dann werden auch deine Kameele getränft werben.“ 
Später kam unfer Führer nach. Er war ein Berwanbter der freunds 
lichen Wafjerfpenderin und trat Hinzu, fie zu grüßen. - Mir fam auch 
bierbei 1. Mofes XXIV, 2 in den Sinn. Beide reichten fich bie 
echte, die Linke legte Jedes auf des Andern rechte Hüfte. 

Um Einiges über den zahlreichen Stamm der Bakhara hier mit 
zuiheilen, Taffe ich mein Tagebuch fprechen. 

Am 27. Januar (1851). Gegen Mittag kamen wir zu einem 
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siemlich großen Lager der Bakhara⸗Araber ). Sie waren erft 
geftern vom anderen Ufer des Fluſſes herübergelommen und hatten ihre 
Zelte unter den fehattigen Mimofen eines Waldes am rechten fer 
(des blauen Fluſſes) aufgefchlagen. Bald Hatten fich einige Männer 
eingefunden, welche die ausgeftopften Vögel auf unferer Barfe betrach⸗ 
teten. Zu ihnen gejellten ſich andere, und in furzer Zeit war wohl 
mehr, ald die Hälfte aller Einwohner des Zeltvorfes in unferer Nähe 
verfammelt. 

Die Weiber Hatten ſich mit Bernfteinfchnüren, davon einzelne 
Stüde wohl einen Zoll im Durchmeffer haben mochten ®), Korallen 
und Glasperlen Kopf, Hals, Arme und Haare gepugt. Bei einzelnen 
waren flarfe Meflingringe mit den Haaren verflochten, ja eine ber 
Schönen trug als ganz befondere Zierde 12 bis 15 meffingene Finger- 
hüte in denſelben und warf zumellen mit europäifcher Gefallfucht den 
Kopf Hin und her, um dadurch ein fehr nüchternes, profaifches Zus 
fammenflappen derfelben zu bewirken, welches ihrem Ohre aber ganz 
vorzüglich wohl gefallen mochte. Mädchen und Frauen waren nur mit 
einem um die Hüften gefchlagenen Tuche befleivet; der übrige Körper 
war vollfommen unverhüllt. Sie waren alle fehr gut geivachfen und 
zeigten Zähne von vorzüglicher Reinheit und fo großer Schönfeit, daß 
fie gewiß manche Europäerin darum beneidet haben würde. Eben fo 
ſchön waren die glühenden ſchwarzen Augen und bei den jugendlichern 
Geftalten der volle, aber wahrhaft plaftifch geformte Bufen ?). Die 
Selapinnen und Heinen Mädchen trugen ein vierediges, ſehr Feines 
Tuch fchürzenartig vor den Schamtheilen; die Knaben gingen völlig 
nadt. 


1) Meber die BakharasAraber f. Nuffegger II, 2. ©. 135, 166 — 68 und 760 
und Pallme S.73— 81. Der Name ift ein Wort von allgemeiner Bezeihnumg und 


bedeutet fo viel, wie Hirtenvolf, von arabiſchen A (d.5. eigentlih Kuhhirt). ©. 
2) Ruſſegger II, 2. ©. 395 erwähnt auch, daß die großen Bernfteinforallen im 
Sunern von höchſtem Werth find. Bei dem Bernſteinhandel an ber baltifchen Küfte 
weiß man in den Hauptflapelpläßen deſſelben (Stolp, Danzig) fehr genau, welche 
Sorte Bernftein für biefe Gegenden und welche wieber für ben Senegal pafjend find. 
Beide Sorten müflen in Farbe und Durchſichtigkeit verfchieben gewählt werben. ©. 
2) Don dem Bufen der Haffaniemädchen meint Muffegger (II, 2. S. 52), daß 
derfelbe Häufig jedem Künftler als Ideal Hingeftellt werben koͤnnte. ©. 
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Sch zeigte ihnen zuerſt Glasperlen. Sie gefielen, waren ihnen 
aber zu zerbrechlih. Dann brachte ich meinen Spiegel. Ein Donner; 
ähnliches Breudengefchrei war der erfte Ausdruck des Vergnügeng, fein 
Geſicht fo Herrlich wiedergeftrahlt zu fehen. Zumal die Weiber, deren 
Gefichtözüge nicht hübſch, fondern fehr unregelmäßig waren, machte der 
Spiegel ganz befonders glüdlich. Ich befam ihn nicht eher wieder zus 
rüd, al8 bis Alle ihr Geficht zu wiederholten Malen betrachtet hatten. 
Einige der Schönen hatten fih, wie das faft alle Tage zu gefchehen 
pflegt, ihr Geficht eben frifch mit Butter eingerieben; eine andere hatte 
der Butter noch fein geftoßene Eurcuma- Wurzel beigemifcht, wodurch 
ihr Geficht eine fenfgelbe Farbe angenommen hatte. Sie konnte nicht 
mübe werden, ben-Spiegel immer von Neuem wieder zu gebrauchen, 
und betrachtete die gelbe Farbe vielleicht mit demfelben Wohlgefallen, 
wie die fchönen Landsmänninnen das durch die „Kunſt“ hervorgerufene 
Roth ihrer Wangen. 

Zulegt brachte ich Kaup's Naturgefchichte herbei und zeigte ihnen 
die in diefem Werke Ddargeftellten Thier- und Menfchenabbildungen. 
Ein Beifallsgeheul belohnte mich, wenn ich das Bild eines ihnen bes 
fannten Thieres aufgefchlagen hatte. Hierbei verdient bemerkt zu wer: 
den, daß fie jeden Holzfchnitt fogleich erkannten und mir jedesmal ein 
fichere8 Kennzeichen des gezeichneten Thiered anzugeben wußten. Sie 
unterfchieden ähnliche Thiere fehr wohl von einander. Am meiften ges 
ftelen ihnen jedoch Menſchenabbildungen. Das Bild eines Negers ers 
wedte einen fchallenden Humor in ihnen. 

AS legte, unterbrüdte, aber nicht fo fehr, als in Nordamerika, 
verachtete Klaffe finden wir in Charthum den Neger. Er ift Sclave 
der Vornehmen oder Soldat der Regierung. Das unglüdliche Loos, 
als verkäuflihe Waare betrachtet zu werben, trifft außer dem Neger 
zwar auch noch einzelne Voͤlkerſtaͤmme Abyffiniens, als die Galla, 
Schoa, Makahte ), Amhahra u. f. w., Doch gelten ald eigentliche 


Sclaven (Aabihd, us) uur die verfchiedenen Negerftämme aus 
Tafhele, Dahr-Fuhr und andern, weftlidh ober fühlich von Kor: 
ı) Makade ift der bei den Muhamedanern Nubiens allgemein uͤbliche Name für 


die chriſtlichen Abeſſinier (Muffegger II, 2. S. 230, 454, 614), folglich find auch 
die Bewohner Schoa's und die eigentlichen Anıhahra’s Mafades. G. 
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dofahn gelegenen Ländern, als die Schilluf, Dinfha, Tufhe- 
laui, Dahr-Fuhri, Scheibuhei, Kihk, Nuöhr!) und andere. 
Die erften werden unter dem Namen Habofchi in den Handel ges 
bracht. Der Krieg mit ihnen heißt Rhaſſua oder Raffwe 5 ?), 
Ih will auf die graufame Menfchenjagb Hier nicht eingehen und 
mich begnügen, den Neger in der Freiheit und in der Sclaverei zu 
ſchildern. 

Während meines Aufenthalts in Nord⸗Oſt⸗Afrika bin ich mit den 
am blauen und weißen Fluffe, in Tafhele und Dahr⸗Fuhr wohnenden 
Negern befannt geworden. Unter ihnen find die Bewohner Dahr- 
Fuhrs, Takhele's und des Gebirged Tabi am oberen blauen 
Sluffe die der faufaflfchen NRaffe in Bezug auf Geift und Körper am 
nächiten ftehenden °); die Bewohner am unteren weißen Fluſſe gleichen 
mehr den Thieren. Ihre Geftalt ift mager, ihre Arme und Beine find 
ungewöhnlih und außer allem VBerhältniß lang; wie bei den Affen 
tritt die Stirn zurüd, der Schädel mit dem weit nach Hinten Tiegenden 
Scheitel ift faſt fegelförmig zugefpigt. Das beinahe bartlofe Geficht 
zeigt dicke, fleifchige, ftarf aufgeworfene Lippen, eine breitgedrüdte un- 
förmliche Nafe und etwas fchief ftehende Augen. Dummheit und Geift- 
fofigfeit fpricht aus allen Zügen. Die abfchredende Häßlichkeit des 
Geſichts wird noch durch die Unfitte, fich die Vorderzähne der Unter: 
fiefer auszubrechen, vermehrt; der ganze Menfch ift widerlich. Cie, die 
Schilluf und Dinfha, find es, welche wegen der Nähe ihrer Wohn- 
fige an der Grenze der von den Türfen unterjochten Länder am häu- 
figften gefangen und zu Sclaven gemacht werden; fie find aber auch 
die unbrauchbarften und bo8hafteften Diener ihrer fle unterbrüdt ha- 
benden Herren ). 


?) Die beiden am oberen Abiad wohnenden Volfsftämme der Kihf und Nuchr 
find uns erſt in neuerer Zeit duch Mehemed Ali's dritte Nilerpebition und die Be⸗ 
richte Arnauld's (Bull de la Soc. de Geogr. de France. 1843. 2=* Ser. XVII, . 
87 —895; XIX, 91) und Werne's (S. 163, 200— 211, 427) darüber befannt wor: 
den; fpäter gab Knoblecher über fie Kunde. ©. 

2) Die Razzia der Franzoſen in Algier. G. 

2) Die Schönheit der Körperbildung bei den Dar-Furanern rühmt auch Ruf: 
fegger, fowie daß biefelben deshalb und wegen ihrer geiftigen Gigenfchaften als Scla⸗ 
ven fehr gefhäßt werben (II, 2. ©. 229). ©. 

*) ©. das übereinſtimmende Urtheil Rufjegger’s (I, 2. &. 20, 54, 63). ©. 
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Dennoch darf man fie nicht als Wilde betrachten. Sie treiben 
Aderbau und Viehzucht, wohnen in zufammenhängenden Dörfern, vers 
fiehen das Eifen zu ſchmelzen und zu ſchmieden, find gefſchickt Thon zu 
formen und zu brennen, und verfertigen nicht ganz kunſtlos gearbeitete 
Waffen, Kleivungsftüde und Geräthichaften, werden hierin aber von 
den weiter füblich haufenden riefengroßen Nuhr übertroffen. Die von 
ihnen angebauten Getreidearten find Durrah und Dochen; ihre Heer- 
den beftehen aus Rindern, den ſchon erwähnten Kleinen Ziegen und 
haaretragenden Schafen; ihre Hütten find forgfältig gearbeitete Tofhuls, 
ihre Waffen die Lanze, der Bogen, der Schild und die Keule. 

Die Lanzen der Schillufs und Dinfhaneger find anderthalb Zuß 
lange, an einem ſchwachen, oft mit Eidechfen» und Schlangenhaut oder 
dünnen Eifenbändern umwidelten, biegfamen und elaftifden Bambus- 
rohre befeftigte Eifen von der Form langgeftredter Radirmeſſer. Sie 
gebrauchen diefelbe als Wurfs oder Stoßwaffe im Kriege oder Zwei⸗ 
fampfe und find eben fo gefchidt, die Lanze zu werfen, als fie mit 
einem Keinen Schilde aufzufangen. Ein in Chartfum als Sclave leben- 
der Dinfha erlaubte mir, aus einer Entfernung von nur 15 Schritten 
eine fehr fcharfe und fpigige Lanze nach ihm zu fohleudern und fing 
fie regelmäßig mit einem nur einen Fuß im Durchmefler baltenden 
Schilde auf. Die zweite, mehr für den Zweifampf berechnete Art der 
Lanzen iſt eine vierfeitige, fehr allmaͤhlig ſich zufpigende Pyramide von 
Eifen und an den, in den Diagonalen fich gegenüberliegenden Eden 
mit fürchterfichen Widerhaken beſetzt. 

Ihre Bogen und Pfeile find ganz vortrefflich gearbeitet. Der 
Bogen ift ein ziemlich ftarfes, an beiden Seiten fehwächer werdendes, 
mit fehmalen Bändern biegfamen Eifend umwickeltes, kaum zu biegens 
des Bambusrohr mit einer Sehne aus Darmfaiten; die Pfeile find 
glatte, ſchwache Rohrftäbe mit Eifenfpigen, welche oft mit gefährlichen 
Widerhaken verjehen, noch öfter vergiftet und dann rettungslos töbtend 
find. Zum Bergiften der Pfeile benußen fie den Saft eines mir un. 
befannten Baumes, keineswegs aber die Milch der Asclepias procera, 
wie fälfchlih angegeben worden if '). Die Lanze wird von ihnen in 


1) Mach Ruffegger II, 2. ©. 183 — 184 ift es die Milch einer Guphorbie, bie 
den Nubanegern zum Bergiften ihrer Wurflangen dient. G. 
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einer Entfernung von 50 Schritt mit Sicherheit geworfen; mit den 
Pfeilen treffen fie das Ziel aus einer Entfernung von 80 Schritten. 

Die Keule ift von verfchiedener Form und Größe. Sie befteht 
entweder aus Ebenholz oder einer anderen feften und ſchweren 
Holzart. Oft ift fie nach Art der DMorgenfterne des Mittelalters mit 
vielen Holzfpigen verfehen, zuweilen mit Eifenbändern umwunden, in 
anderen Fällen, wie die Ebenholzfeule, glatt und nad) vorn zu wenig 
flürfer, als am Handgriff. 

In ihren Hütten findet man buntgefärbte Matten aus zierlih an 
einander gereiheten,. forgfältig mit einander verbundenen Stroßhalmen; 
Heine, nur 6 300 hohe Stühldden, aus einem Stüde gefchnitten, 
Slechtarbeiten, welche unferen Seilern Teine Schande machen würden, 
und ähnliche Gerätbfchaften. Im Flechten und Fadenſpinnen übers 
treffen alle Reger die Sudahnefen an Gewandtheit und Geſchick. Sie 
verfertigen Stride und Schnuren, welche wirklich meifterhaft gearbeitet 
find; noch Fünftlicher find aus Baftftriden geflochtene, unten nebförmig 
und am oberen Ende zu einem Stride vereinigte Gehänge, in denen 
man Holzteller und Schüffeln aufhängt, um fie gegen den zerflörenden 
Zahn der Termiten zu fohügen. Man würbigt die Vortrefflichkeit ihrer 
Arbeiten erſt, wenn man ihre erbärmlichen Arbeitsinftrumente Tennt, 
hoch genug. Auch die von ihnen geformten und gebrannten Thonge⸗ 
fäße werben von den Subahnefen wegen ihrer Güte fehr gefchäßt. 

Wirklich monftrös find ihre Tabaköpfeifen, welche zwar nicht die 
Friedenspfeifen der norbamerifanifchen Wilden vertreten, diefen aber in 
mehr als einer Hinficht entfprechen. Die Pfeife befteht aus drei Thei⸗ 
fen: Kopf, Rohe und Mundſtück. Der erfie, aus gebranntem Thon 
gefertigt, ift von Folofjaler Größe und entfprechender Schwere und ſteckt 
in einem ausgehöhlten ſtarken Bambusrohre. An diefem iſt dad Mund⸗ 
ſtück aufgefeßt, ein Eugelrunder, ungefähr 4 Zoll im Durchmeſſer hal 
tender Affenfürbis, welcher mit narkotifchen Kräutern gefüllt wird; der 
ausgehöhlte Stiel des Kürbifies if das eigentlihe Mundftüd. Beim 
Rauchen zieht der Rauch des Tabaks durch die befeuchteten narkotifchen 
Kräuter des Mundftüds und wirft nun beraufchend auf den Raucher. 
Wahrfcheinlich gebrauchen fie Feine eigentliche Tabalsart, fondern wohl 
eher irgend ein anderes Kraut zum Füllen des Riefenpfeifenfopfes; die 
von ihnen erhaltenen Tabaksproben waren Bruchitüde feſt gefneteter, 
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zufammenhängender Kuchen aus grünen Blättern, deren Geftalt fich 
nicht mehr erfennen ließ. Der Rauchftoff ſoll fehr ftark fen. Zum 
Anzünden ihrer Pfeife führen fie ſtets eiferne Feuerzangen bei fich. 
Man fieht die Dinkha und Schilluf auch in der Sclaverei mit wol- 
lüfligem Behagen die Pfeife ſchmauchen. Ich handelte die Eremplare 
diefer Ungeheuer aller Pfeifen, welche ich mit nach Europa brachte, ges 
wöhnlich von Negerinnen ein, obgleich fich auch diefe nicht gern Davon 
trennen wollten. 

Don einer Kleidung der Neger kann eigentlich feine Rede fein. 
Die Männer gehen ohne Ausnahme nadt, rafiren fich aber Häufig Das 
Haupt und beveden diefes dann mit einer fonderbaren, perüdenartigen, 
rothgefärbten Muͤtze, an welcher die Haare durch die, ungeführ 2 Zoll 
lange Baummollenfäden nachgeahmt find. Bei den Frauen und Maͤd⸗ 
hen deckt eine Heine Schürze aus Lederftreifen oder panzerringartig 
verbundenen Eifenblättchen die Hüfte Als Zierrath lieben fie bunt- 
farbige (vorzüglich blaue) Glasperlen über Alles, Beim Taufchhandel 
giebt der Neger gern einen Eentner Elfenbein für eine Handvoll Dies 
fer elenden Waare hin. Bemerfenswerth ift ed, Daß alle Geräthfchaf- 
ten, Kleivungsftüde — wenn ich die befchriebene Mübe und Schürze 
fo nennen darf, — Waffen u. f. w. der Neger roth gefärbt find. Ents 
weber lieben fie diefe Farbe befonders, oder befiben fein anderes Färbe- 
material, al8 den Röthel, womit fie ihre Kunſtwerke beftreichen. 

Die Schilluk und Dinfha find unter ſich Todfeinde und machen 
ſich gegenfeitig gu Sclaven oder fchlagen den Einzelnen, ber ſich auf 
das Gebiet des anderen Stammes wagt, ohne Umftänbe tobt !). Sie 
find nicht gerade gute Krieger, aber, wie auch fchon aus ihrer Körper: 
geftalt hervorgeht, treffliche Laͤufer. Dan flieht fie bei ihren Kriegs: 
erpebitionen immer einen leichten, aber fehr fördernden Trab laufen. 
Die Dinkha, welche das rechte Ufer des weißen Fluſſes bewohnen, 
plünderten und zerftörten in einem Zeitraum von 6 Jahren mehrere 
Dörfer ?) in der Nähe der Stadt Sennahr, trieben das Vieh mit fich 

») Ruſſegger II, 2. ©. 55. G. 

2) Unter ihnen die drei großen Ortfchaften Büraühbe, Abüu-Dihn (Abpim 
Rufiegger II, 2. ©. 509. ©.) und das zur Zeit ver Reife Ruſſeggers noch in voller 
Blüthe ſtehende Seroh (Seru oder Serö bei Ruflegger II, 2. ©. 511 — 513. 


Der Drt war damals ein wichtiger Handelsplaz für ben Verkehr von Sennaar mit 
Nofeeres. ©.) 2. 
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hinweg und machten die bewältigten Einwohner zu Gefangenen. Die 
ganze Breite der Diefiera trennt diefe Dörfer von ihren Nieder: 
laffungen, aber die Dinkha durchlaufen nach Verfihherung der Sudah⸗ 
nefen die ganze, wenigftens 12 Meilen lange Steede one Befchwerbe 
in einem Tage und werben beshalb in den am oberen blauen Kluffe 
zwifchen Sennahr und Roſeeres gelegenen Dörfern fehr gefürchtet. 

Ich Habe über die Religion der Neger des weißen Yluffes nur 
erfahren fönnen, daß es nicht die mahanımebanifche ift '). Die Su- 
dahnıefen und Araber nennen fie „Kaffuhr“ °), d. 5. folche, welche die 
Grundfäge der mahammedanifchen Religion oder die Wohlthaten Gottes 
ableugnen, bezüglich Heiden find. Man fagt, daß ihre Religion nur 
dunfle und wirre Begriffe von einem guten und einem böfen Wefen 
habe, welche fie durch Gögenbilder verfinnlichen. Mit der Handels⸗ 
erpedition nach dem weißen Fluſſe gelangen gewöhnlich Eleine, aus 
Holz gefchnigte Menfchenbilder nah Charthum, welche fälfchlich für 
Gögenbilder gehalten worden find; e8 find nur Bilder zur Erinnerung 
an verftorbene Kinder und von deren Eltern gefertigt. Ihre Todten 
begraben fie nicht, fondern werfen fie, den zahllofen Krofodilen zur 
Speife, in bie Fluthen des weißen Fluſſes. 


2) Ruſſegger II, 2. ©. 56. ®. 
=) Kaffuhr ift der verflümmelte Plural von >; eigentlich müßte es ur z 


heißen. 
U. E. Brehm. 
(Fortſetzung folgt.) 
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XO34HCTBEHHO - CTATHCTHYECKIH ATAACB 
EBPODTEHCKOU Poccıä AENAPTAMEHTOMDb 
CEJIBCKATO XO3AUCTBA B. M. TH. Ch OBACHH- 
TEJIHbIMb ONHCAHIEMBb COCTAB.JIAIIEHMDB 
OCOBHOE Kb AT.IACY IPH.IOJREHIE. H3AAHIE 
BTOPOE. CAHB UWETEPEYPTB 1852. D. h. Land- 
wirthfchaftlich- ftatiftifcher Atlas des europäifchen Rußlands, 
herausgegeben durch das landwirthſchaftliche Departement im 
Minifterium der Faiferliden Domänen. Mit erklärendem Terte 
in befonderer Beilage. 2. Auflage. St. Petersburg 1852. 


Zu den vielen nütlichen Titerarifchen Unternehmungen in Rußland, die 
deſſen Gouvernement ihren Urfprung verbanfen, gehört auch das vorſtehende 
Werk, welches, wie fein Titel befagt, von dem Ianbwirtbfchaftlichen Depar- 
tement im Minifterium ver Taiferlichen Domainen berauögegeben ifl. “Bei 
einem Staate, wie Rußland, der vermöge feiner Lage und Beſchaffenheit 
niemal8 in dem Grade ein inbuftrieller opder Handelsſtaat, wie etwa Eng⸗ 
land, Holland oder Belgien, werben kann, fondern ver ſtets wejentlich auf vie 
Benutzung der zahlreichen Probucte angewiefen ift, welche ihm bie Oberfläche 
feined Bodens gewährt, Hat ein Werk, wie dad genannte, einen befonders 
hohen Werth, indem durch vaffelbe ver Einheimifche, wie der Fremde, faft mit 
einem Blicke die natürlichen Hilfsmittel überfleht, die dem coloffalen Staate 
im Bereiche feines werthvollften Theils, mit Ausnahme des Königreichs 
Polen, zu Gebot ftehen. Aber auch in anderer Hinficht hat das Werk eine 
Bedeutung, indem ed das erfle feiner Art ift, und wir von feinem anderen 
Staate in Europa eine ähnliche umfaflende Fartographifche Darftelung, die 
nur das Nefultat Höchft mühfamer und ausgedehnter Unterfuchungen fein Tann, 
befigen. So Hat denn auch das Werk in Rußland felbft die wohlverbiente 
Aufnahme gefunden, indem bereitd zwei Auflagen davon vergriffen find, und 
das Erfcheinen einer dritten demnaͤchſt bevorſteht. Eine Vergleichung der 16 
Karten des Atlas mit den Daten, die wir in Bezug auf die natürlichen Ver⸗ 
bältniffe anderer europäifchen Ränder Fennen, dürfte ohne Zweifel zu den in- 
tereffanteften Mefultaten führen; eine folche ift aber niemald in Rußland und 
noch weniger außerhalb Rußland, fo viel wir wiffen, verfucht worben, da 
pie Kenntniß des Werks in ven außerrufflfchen Ländern wegen der Sprache, 
in welcher es abgefaßt ift, überaus wenig verbreitet zu fein ſcheint. Es wäre 
deshalb in hohem Grade wünfchenswerth, daß das Minifterium ver Faif. rufl. 











Zanbdwirtbichaftlich - flatiftijcher Atlas des europäischen Rußlands. 229 


Domänen fich entfchlöffe, noch eine zweite Ausgabe in einer im übrigen Eu⸗ 
ropa gangbaren Sprache zu veranflalten, ver es an Abnehmern ficher nicht 
fehlen würde. Unzweifelhaft wird die neue Auflage zahlreiche Verbeflerungen 
enthalten, und wir wollen und deshalb hier darauf befchränfen, die Lefer uns 
ferer Zeitfchrift nur im Allgemeinen mit dem Werke befannt zu machen, um 
ihre Aufmerffamfeit darauf zu Ienfen, indem wir und vorbehalten, bei der 
neuen Auflage ausführlicher darüber zu berichten. Die nachſtehende Ueberficht 
bed Gegenflands der einzelnen Karten verbanfen wir dem mit Rußland durch 
langjährigen Aufenthalt daſelbſt ſo wohl bekannten Naturforfcher Herrn Dr. 
C. Zerrenner, Commiſſair im K. K. öflerreichifchen Yinanzminiflerium. 
Gumprecht. 


Die 1. Karte giebt die Vertheilung ver Vodenarten auf der Oberfläche 
des Landes und trägt 8 Farben zur Bezeichnung der (ſchwarzen) Dammerbe, 
des Thons (von allen Färbungen), des reinen Sandbodens (Steppe), des mit 
Sand und Thon vermengten Schotterd, des Schlammbobens, der Tundren 
und Moräfte, ſowie des Gebirgäbonen®. 

Die 2. Karte ſtellt die Flimatifchen Berhältniffe mit den Iſothermen für 
das Jahr, für ven Sommer und Winter dar. 

Die 3. Karte giebt, graphifch colorirt, die mittleren Getreide» Ernten bes 
Landes nach zehnjährigem Durchfchnitte. Ie nach den Graden ver Bruchtbar- 
feit iſt das Land in 5 Abtheilungen gebracht. 

Die A. Karte enthält die Klaffification der Gouvernements nach ihren 
purchfchnittlichen Getreivepreifen. Es find dabei ſechs Gruppen aufgeftellt. 
Das Tfchertwert Moggen = 360 Pfund ruff. Hat einen Durchfchnittöpreid in 

der 1. Gruppe von 5 bis 64 Rubel Silber, 
s 2. 3 ni 4 = 5 = s 


» 8. ⸗ ⸗23837⸗4 ⸗ ⸗ 
⸗4. ⸗ ⸗832 34 ⸗ ⸗ 
= 5. ⸗ ⸗27⸗ 3 ⸗ . 
= 6, ⸗ ⸗22 24 ⸗ = 


Die 5. Karte verfinnlicht die Richtungen des Handels mit Getreide. Die 
Handelsbewegungen nach den Häfen des ſchwarzen Meeres, dann nach Riga, 
Moskau, Archangel, fowie nach ven Gegenden mit dem ſtaͤrkſten Betriebe von 
Branntweinbrenmereien find dabei beſonders hervorgehoben, auch die Wafler- 
ſtraßen von ven Landtransporilinien graphifch geſchieden. Naͤchſtdem find die 
Orte an Fluß⸗ und Meereöhäfen befonvers verzeichnet, durch welche Getreide 
in's Ausland beförbert wird. 

Die 6. Karte zeigt vie Vertheilung des Waldes. Nach ihr zerfällt das 
europäifche Rußland in 7 Regionen und zwar ift: 

die 1. Region zu mehr, ald 60 pCt., 
„RR. 2 s 50 bis 60 pCt., 
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die 3. Region zu 40 bis 50 pCt., 

„A. : .:.30 - 40 ⸗ 

:= 5 ⸗ ⸗20 ⸗ 30 s 

:6. ⸗ «10 -» 20 = 
ihrer Oberfläche überhaupt mit Wald bedeckt; die 7. Region ift die faft ganz 
waldlofe Steppe. 

Die 1. Region (mit mehr, als 60 p&t.) iſt jeme große Fläche, deren 
längfte Dimenflon durch eine DVerbindungslinie der Städte Großnowgorod, 
Wologda, Waͤtka und Perm (und bis über den Ural) bezeichnet werben kann. 

Die 7. Karte liefert eine Darftelung ver Verbreitung verfchiedener land⸗ 
wirthichaftlicher Nuhpflanzen. Nachdem auf diefer Karte das Land, welches 
gar feinen Ackerbau befikt (d. i. faft alles Land, welches eine nörblichere Lage 
bat, als das weiße Meer), farbig ausgeſchieden worven, find bie Grenzlinien 
gezogen, bis zu denen fich der Anbau der Gerfte, des Roggens, des Weizens, 
dann das Gedeihen ver Melone auf freiem Felde, die Eultur des Weinſtocks, 
und fehlieglich der Anbau des Maid (oder Kukurutzes) erftredt. 

Die 8. Karte ſtellt die Verbreitung des Flachs⸗ und Hanfbanes bar. 
Auf ihr find Diejenigen Gouvernements, in denen Flachs und Hanf von ben 
Einwohnern nur zum Hausgebrauche gebaut werben, ohne befonvere Barbe 
oder Auszeichnung gelafien, vie übrigen Gouvernements dagegen in folche ein⸗ 
getheilt, Die vorzugsweiſe mit Lein⸗ over mit Hanf» Samen handeln, dann 
beſonders Flachs erzeugen, dann wieder vorzugsweiſe Del fchlagen. Nächft« 
dem find in einer längeren Reihe verfchienener Zeichen alle wichtigeren Punkte 
des Meiches für Linnen»Manufacturen und hierher gehörige Babrifen, ein- 
ſchließlich der K. Seilerwerkftätten, fowie auch deren Verladungsplätze an den 
Waſſerſtraßen angegeben. 

Die 9. Karte veranfchaulicht die DVertbeilung der Tabakscultur. Das 
Productionsquantum an Tabak ift bei jedem Gouvernement mit Zahlen auf 
die Karte eingetragen. Das K. Finanzminifterium zieht jährlich 1,086,051 
Pud & 40 ruff. Pfund ein, wovon auf Tſchoͤrnigow 500,000 Pud, auf Poͤl⸗ 
tawa 200,000 Pur, auf Saratom 250,000 Bud fommen. Nach der Karte 
ift Niſchni⸗Noͤwgorod das nörvlichfle Gonuvernement mit Tabaksbau (5400 
Pub). 

Die 10. Karte zeigt die Verbreitung ter Runkelrüben⸗Zuckerfabriken. 
Sie trägt nur 2 Barden, durch welche diejenigen Gouvernements bezeichnet 
werden, in denen biefer Induftriezweig mehr ober weniger blüht; farblos find 
die von bdemfelben auögefchlofienen Gouvernements. Nach dem amtlichen Aus⸗ 
weile des K. Binanzminifteriumd erzeugte das europäifche Rußland im Jahre 
1848 in 338 Fabrifen 908,000 Pub Robzuder. Kiew und bie Weftfeite des 
mittleren Dniepers fteht hierbei überhaupt oben an, indem fle in 68 Fabriken 
+ Million Pub produzirten. 

Die 11. Karte giebt die Verbreitung der Zucht feinwolliger Schaafe. 





Landwirthfchaftlich - fatiftifcher Atlas des europäifchen Rußlando. 231 


Im Jahre 1850 betrug die Zucht der Merino's 7,367,775 Stüd. Auch 
hierin ſteht die Gegend am Dnieper, die Bubernien Sefatherinaslam mit 
1,236,553 Stüd und Cherfon mit 882,097 Stüd, oben an. 

Die 12, Karte beleuchtet das Verhältniß des Vorkommens ver Pferve 
zu der Zahl der Einwohner. Nach viefer Karte zerfällt das europäifche Ruß⸗ 
land, weldyes über 15 Millionen Pferde flatiftifch aufweift, in 5 Regionen. 
Auf 1000 Einwohner beiverlei Geſchlechts kommen in 

der 1. Region mehr ald 700 Pferde, 

„2%. = 800 bis 500 = 

s» 93. :» 200 = 300 = 

: 4. =: 100 » 200 = 

= 5. = wenigerald 100 = 
Die erfte Region wird nur von den zwei Gubernien Orenburg und Aftrachen 
gebildet; am pferdeärmfien find vie Umgebungen von Jekatherinoslaw und 
die fchon vorhin erwähnte Weftfeite des mittleren Dnieper aus den fehr natür⸗ 
lichen Grunde Heterogen » präpominirender Bodenbenutzung. 

Die 13. Karte erörtert graphiſch das Verhaͤltniß des Hornviehftandes zu 
der Zahl der Einwohner. Hier find gleichfall8 5 Negionen angenommen, in 
der 1. mit mehr als 500 Stüd und in der 5. mit weniger als 150 Stud 
Hornvieh auf 1000 Einwohner beiderlei Geſchlechts. Im Jahre 1850 zählte 
das europäifche Rußland ohne Bolen faft 19 Millionen Stud Hornvieh. Der 
größte Reihthum hiervon fommt auf ven Don, vie obere Wolga (Koflroma, 
Yaroslaw, Großnowgorod) und dad Gubernium Kifcheniem. Die hornvieh⸗ 
ärmfien Gouvernements find St. Peteröburg, Raͤſan und Aftrachan. 

Die 14. Karte verfinnlicht die Richtungen des Handels mit Schlachtvieh. 
Die meiften Linien dieſer Handelsbewegung fuchen dad Herz des Reichs, Mos⸗ 
Tau, dann in menigeren, aber confolivirten Linien St. Peteröburg auf. Alle 
Linien bilven, fo zu fagen, einen Schmweif, der am bichteften in ſüdöſtlicher 
Richtung von St. Beteröburg aus tiber Moskau an den mittleren Don reicht, 
und deſſen äußerfte fchmeächfte Theile eine Norblinie vom mittleren Dnieper 
aus und eine Weltlinie von Waͤtka⸗Kaſan aus nad) St. Peteröburg beſchrei⸗ 
ben. Diefe Karte trägt noch beſondere Zeichen für diejenigen Gouvernements⸗ 
und Kreis» Städte, in denen dad Handels⸗Triebvieh amtlich Ärztlicher Begut⸗ 
achtung unterzogen wird, fowie für biejehigen Hauptorte, welche ver Trieb 
in geſetzlicher Richtung zu berühren bat. Auch find die wichtigften Sammel⸗ 
punkte des Handelsviehes im Süden und Südoſten des Reichs graphiſch her⸗ 
vorgehoben. 

Die 15. Karte liefert eine Zuſammenſtellung der Diſtricte, in welchen die 
Erzeugniſſe ver Landwirthſchaft bisher öffentlich ausgeſtellt wurden. Die Aus⸗ 
ſtellungen fanden in den Jahren 1844 bis 1851 ſtatt. 

Die 16. Karte giebt ſchließlich die topographiſche Lage ber landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bildungs⸗ und Mufter- Inftitute. Das europäifche Rußland ift 
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bier zunächft in 7 landwirthſchaftliche Regionen (zufammenhängende Blächen) 
getheilt, und dann find in dieſen durch befonvere Zeichen unterſchieden: 

1) Höhere wiflenfchaftliche Inftitute für die Landwirthſchaft, 

2) Mufterwirthfchaften, 

3) Lands oder Aderbaufchulen, 

4) Sartenbaufchulen, und 

5) Nutzholz⸗ und Maulbeerbaum⸗Pflanzſchulen. 


dtiscefllen. 


Das Erziehungswefen im britifchen Indien. 


Die Gefchichte des Erziehungsweſens im britifchen Indien ift merkwürdig. 
1793 trug Wilberforce zuerft im Haufe der Gemeinen darauf an, Schullehrer 
nad Indien zu ſchicken, um die Erziehung des Volkes zu beauffichtigen, aber 
das India House denuncirte den Plan, als veranlaffe er den Auin ver briti» 
fchen SIntereffen in Indien, und behauptete, bie Dauer ihrer Herrfchaft fei be- 
Pingt Durch die Unwiſſenheit des Volkes. Dundas mußte daher in der Charte 
von 1793 die Claufel über den Unterricht audlafien. Die zmeite Periode be⸗ 
gann 1813, wo vie krankhafte Furcht vor den Folgen des Unterrichts fi 
etwas gelegt Hatte; das Parlament bemwilligte 10,000 Pfd. Sterl. jährlich 
für öffentliche Erziehung. Das Geld fiel in die Hände der Orientaliften 
und wurbe zur Beförderung ver Hindus und muhamebanifchen Literatur ver⸗ 
wendet; beſſer war dies aber immer noch, als jetzt, mo das Geld Leuten zu- 
fließt, die gar Feine Titerarifchen Anfprüche machen. Deshalb erhielt auch 
das Volk Leine Erziehung. In der dritten 20 jährigen Periope wurden vie 
Staatöfonds dem Sandfrit und dem Arabifchen entzogen und ausfchlieglich 
auf den Unterricht mittelft der englifchen Sprache verwandt. Da jedoch das 
Bolt Indiens Feine große Neigung zeigte, englifch zu Iernen, gab man dies 
Syſtem, nachdem e8 12 Jahre verfehlt war, zum Theil auf und organiffrte 
wohl 101 Schulen in den Sprachen des Landes, traf aber feine Anordnun⸗ 
gen, ben Erfolg zu fichern und zu zeigen, daß es ven Parteien damit Ernft 
fei. Kein Plan der Unternehmung, feine Anfertigung vou Büchern, feine 
Heranziehung von Lehrern fand flatt; nur einige arme Brahminen wurben 
aufgefifcht und in die Diftricte geſchickk, um den Kindern das Alphabet zu 
Ichren. Die Schulen flechten dahin aus Mangel an Aufmunterung, und als 
bie wenig übrig gebliebenen ver Onabe des Board of Bevenue überliefert 
wurben, ftrih man fie aus ver Lifte Die Erziehung in Indien wurbe ſo⸗ 
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gar für einen Mißgriff erklärt. Die letzte Periode begann unter noch un« 
günftigeren Umfländen. Kaum war die Dinte der Erziehungsdepeſche troden, 
jo wurden 40— 50,000 Pf. Sterl. jährlichen Gehalts unter Engländer ver- 
theilt, von denen man nie gehört, daß fie mit der Erziehung etwas zu thun 
gehabt hätten. Aber als fe die magifche Phraſe von 3000 Rupien ven Mo⸗ 
nat hörten, da ſprangen Leute, die zu Haufe in den halbjährigen Prüfungen 
der Grammatikalſchulen eine fchlechte Figur fpielen würben, auf vol Enthu⸗ 
ſiasmus für die Wunder der Erziehung. 15,000 Pfo. Sterl. im Jahre wurs 
den von der Negierung von Bengalen blos für die Mafchinerie der Infpection 
audgefeßt. Dem General» Director Woodenspoon, von dem man nie gehört, 
gab man 3000 Rupien (300 Pfr. Sterl.) "), um Nichts zu infpiciren, wäh- 
rend der gelehrte IB. Theobald am Presidency College, dem höchften in 
Indien, nur 400 Rupien (40 Pfo. Sterl.) den Monat erhält. Und dies war 
Alles, was man in 60 Jahren für die Erziehung in Indien that, während 
man aus Indien eine Summe bezog, die der ganzen britifchen Nationalſchuld 
gleichfommt. Man fchuf blos für einige Engländer überbezahlte Stellen, wäh 
rend man nicht daran dachte, Normalfihulen zur Bildung der Lehrer anzu⸗ 
legen und für Nationalfcehul= Bibliothelen und andere Hilfsmittel zu forgen. 
Wenn die Regierung in England, fagt ver Friend of India vom 14. Juli 
v. J. fich nicht beeilt, wird das invifche Volk ohne Unterflügung fich ſelbſt er- 
zieben und wehe ver englifchen Herrfchaft in Indien dann, da die Natur dieſer 
Selbfterziehung fraglich fein dürfte! Die Selbfterziehung der Eingeborenen 
bat invefien unabhängig von Unterſtützung bereits große Bortfchritte gemacht. 
Im Sabre 1800 gab es in der Bengali» Sprache nicht ein Werk in Profa 
und nur ein Dutzend Gedichte in Handfchriften, und jegt enthält ein Catalog 
eine Lifte von 1400 Bengalibüchern und Pamphlets, darunter 23 Zeitungen 
und Magazine, ein offenbarer Beweis des Durfted nach Kenntniffen, welcher 
vie Behauptung der Unfähigkeit und Apathie der Eingeborenen, die vor einem 
Vierteljahrhunderte der officiellen Indolenz und Unthätigfeit zum Deckmantel 
biente, Rügen ſtraft. Kenntniffe von einem ſolchen Volke fern zu Halten, um 
einiger vollgeflopfter Menſchen willen, deren Blick ſich nicht über ihre eigenen 
felnftifchen Abſichten hinaus erftredkt, ift verbrecherifch und kann nur mit Selbft- 
mord enden. Es wird die Thätigfeit ver 35 einheimifchen Prefien Galcutta’s, 
die im letzten Jahre 100,000 Bände drudten und verkauften, nicht hemmen; 


1) Nach dem Bengal Hurkaru vom 8. Juni erhält der Director ber öffentlichen 
Erziehung das Jahr 30,000 Go. Rupien Gehalt, das auf 36,000 Rup. erhöht wer- 
den faun; der von Burdwan und Nubber 18,000 R., gel für Bhagnlpur und Patna, 
Dacca nud Tichittagong empfangen jeder 12,000 R., einer für Radſhahye und Aſſam 
8000 R., 20 Sub: Iutpertoren erfter Klafie, jeder 150, und 20 zweiter Klaſſe, jeder 
100 R. pro Monat; für die Amiseinrichtung des Directors werben monatlich 336 R. 

ezahlt, was im Ganzen 12,086 Rup. monatlich oder 145,032 Rup. tährlich beträgt, 
Die ernannten Beamten fanden aber eben fo wenig Beifall, da fle mit der Erziehung 
ſich früher gar nicht befchäftigt hatten. 
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aber wenn die Negierung ihre Studien nicht leitet, dürften leicht aus denſel⸗ 
ben Werke hervorgehen, vie fie lieber nicht gefehen Hätte. (Indian News.) 

So weit ift übrigend fchon der Anfchluß der Hindu an bie europäifche 
Cultur vorgefchritten, daß zwei Eingeborene Bombah's, D’ababhoy Nomwroji, 
Brofeflor der Mathematik an ver Elphinstone Institution zu Bombay, und 
Numtfcherfi Hormusji Cama, auf einem Dampfer nach England gefahren 
waren, um dort eine Handeld«Agentfchaft zu gründen (Indian News vom 
Auguft), während ein dritter Hindu, Ruſtomji Byramji, ein Grabuirter des 
Grand Medical College, auf dem Wege zur Prüfung war, um in dem Arzt» 
lichen Dienfte einen Eintritt zu erlangen. 

In Bombay waren nach den Bombay Times im Juli ein Director für 
den öffentlichen Linterricht, 3 Infpectoren und eine große Anzahl Viſitatoren 
für die einzelnen Diftricte der Präflventichaft ernannt. Der Board of Edu- 
cation hatte fein Amt in vie Hände des Directord niedergelegt, und eine Uni» 
verjität wird im Laufe der Zeit in's Leben treten. R. T. Neid, Barrister 
at Law, war PBrofeffor der Jurisprudenz an ver Elphinstone Institution 
geworden und drei neue Profefforen murben für dieſes Inftitut, den Keim ber 
fünftigen Univerfität, von England erwartet, einer für Naturphilofophie, einer 
für Gefchichte und einer für fchöne Wiffenfchaften. 

Unter den mannigfaltigen Erziehungsanftalten Indiens find vie intereflans 
teften die Inpuftriefchulen zu Tabbalpur (d. i. die Hügelftabt) in Sangor und 
Nerbudda (auf dem Wege von Allahabad nad) Nagpur, 222 engl. Meilen 
ſüdweſtlich von ber erften Stabt, 23° 10’ nörbl. Br., 80° 1’ öfll. 2.), welche 
feit 1838 unter dem Aufſeher (Superintendent) I. B. Williams ftehen, ver 
die unbeugfamen Thugs zu nüßlichen Gliedern der Geſellſchaft machte und fie 
zu den Bewerben heranzog. Bei der großen Londoner Ausftelung 1851 zog 
ein Zelt, das fle verfertigt Hatten, vie allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich. 
Früher eine Eleine verlaffene Stadt, wurde Tabbalpur, als feit 1845 junge, 
in der Inpuftriefehule erzogene Thugs fih als Zelt⸗ und Teppichfabrifanten, 
fowie in anderen nüßlichen Handelszweigen dort etablixten, ein Handelsplatz, 
zu dem aus fernen Gegenden das Volk Hinftrömt, von ven befehrten Moͤr⸗ 
dern Manufarturwaaren zu Faufen. Um neue Verbefferungen in der Induſtrie⸗ 
ſchule einzuführen, befuchte Williams 1853 England und Branfreich, beſah 
die nüglichen Einrichtungen und Manufacturen beider Länder, kaufte auf eigene 
Koften für mehrere Hundert Pfund Sterl. neue Mafchinen und Inftrunente, 
die er mit Erfolg in feinem Etabliffement, wo taufend Perfonen täglich be⸗ 
fchäftigt find und für 7000 Mupien Waaren monatlich verkauft werden, ein» 
führte. Die prächtigen Zelte und vie türfifchen Teppiche des Generalgouver: 
neurd von Indien und der Generallieutenants der Nordweſtprovinzen und 
Bengalens u. |. mw. find Producte einer Bande gebeflerter Thugs und ihrer 
Nachkommen. Und doch beitanden die Einwohner meift nur aus Ghonds, 
Bhils, Halsabfchneidern und halben Barbaren, vie die Negierung mit Eeinen 
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Koften für ihre Gefangenen bejchweren, während vie Diga- Manufactur ihr 
an 2 Lacks Rupien foftete. Individuen, welche 1820 noch ihre Mitbürger 
beraubten und morbeten, haben in kurzer Zeit fo erfreuliche Fortſchritte ges 
macht, und Williamd erfcheint deshalb ald ein Wohlthäter ver Menfchheit. Wir 
haben den verbienten Wichern im rauhen Haufe bei Hamburg einigermaßen 
eine ähnliche Anftalt mit Erfolg errichten jehen. 

Es war im Plane, die Bonds, Bibliothek und Lehrapparate des Lyceums 
mit denen ber Industrial School of Art zu vereinigen. Die Madras School 
of Art follte in vie College Hall verlegt werben. Aus den monatlichen 
Subferiptionen weniger Freunde und dem Ertrage der Schule waren werth⸗ 
volle Sachen angeſchafft. Der Hof der Dirertoren hatte 6000 Rupien zum 
Ankauf von Copien ver beiten Kunftwerfe in Rom, Blorenz, London und 
Edinburgh bewilligt. 

Aus dem von dem Committee for public Instruction of India vers 
Öffentlichten Report für 1841 —42, der auf 500 Seiten viel verfprach, was 
die Negierung für die Erziehung thun wollte, entnehmen wir, baß mit ver 
vom Parlament bewilligten Summe und den DBermächtnifien mehrerer Indi⸗ 
viduen für die öffentliche Erziehung ein Bond von 1,871,200 Rupien vorbans 
den war, welcher jährlich 11,000 Pfo. St. Interefien abwarf. Die Schüler 
ber verfchiebenen Inftitute in Bengalen zahlten jährlich 3600 Pfo. St. Schuls 
geld, die Regierung fteuerte 42,300 Po. Sterl. bei, fo daß im Ganzen alſo 
nur 47,000 Pfo. Sterl. für die Erziehung von 40 Millionen Einwohnern, 
wovon 5019, oder etwas mehr ald Einer von 10,000, eine fogenannte Re⸗ 
gierungd» Erziehung erhielten, verausgabt wurden. Aber in vemjelben Jahre 
1842, wo die Megierung, liberal, wie fie meinte, 42,000 Pfo. Sterl. auf vie 
Erziehung von 40 Mill. Einwohnern verwandte, verfchwendete fie 18 Millio⸗ 
nen Pfund Sterl. aus dem Gelde des Volks auf den ungerechten, blutigen 
und ertraglofen Krieg gegen Afghaniftan! 

Auch für die weibliche Erziehung begann e8 fich unter Eingeborenen und 
Chriſten zu regen. Beſonders eifrig wirkte nach dem „Hurfaru” der Never. 
Andrew Morgan. In wenig Wochen batten die Mittelflaffen in @alcutta 
über 20,000 Rupien dazu aufgebracht; in England Hatte ſich ein Committee 
aus Geifllichen und Laien zu dieſem Zwecke gebildet, und man erwartete in 
Galcutta nach Verlauf von 6 Wochen die Ankunft von zwei Governesses 
mit Büchern, Karten, Noten u. |. w. (Indian News.) 


I I Plath. 
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Neuere Nachrichten über das birmanifche Reich (Ava). 


Die Nachrichten, daß der König von Birma durch feinen Friegerifch ges 
finnten Bruder verbrängt worben fei, hatte fi} nach dem Friend of India 
vom 21. Juni v. 3. nicht beftätigt. Der König war beliebt, ermunterte ben 
Aufenthalt von Europäern in feiner Hauptſtadt, fuchte Handel und Manu 
facturen zu begünftigen und Hatte nach dem Beifpiele ver Englänver die Be 
zablung feiner Beamten in Geld eingeführt, um das Syſtem der Geſchenke 
und Beftechungen zu befeitigen. Er gilt für fehr geſchickt und als ganz das 
Gegentheil feines älteren, von ihm enttbronten Bruders; das Land war nie 
fo rubig, Eeine Hinrichtung hatte in Ava feit feiner Thronbefleigung vor zwei 
Jahren flattgefunden und eben fo wenig eine Beueröbrunft. Der Herricher 
widmet einen großen Theil feiner Zeit ven Gefchäften; Iever kann ihm, wenn 
er ausgeht, Bittfchriften überreichen, die er felber prüft. Er ift 41—42 Jahr 
alt und nicht, wie fein Vater und Bruder, beraufchennen Getränfen ergeben, 
fondern enthaltſam. Er hat unter anderen Verbeſſerungen auf feine Koften 
eine Poſtverbindung mit 4 Böten zwifchen feiner Hauptſtadt und Rangun zum 
Bortheile der Kaufleute eingerichtet, und nicht nur Briefe, fondern auch Fleine 
Badete wurden koſtenfrei damit beförvert. Ein Boot verläßt Amerapura brei 
Mal im Monate, Iegt in Prome (18° 47' nörbl. Br., 95° 3’ öfll. 2.) an, 
und fährt nach Rangun (16° 46’ Br., 96° 17’ 2), von wo es in 30 bis 
40 Tagen zurüdtehrt. An der Spige des Poſtweſens ſteht ver einflußreichtte 
Europäer, Herr Speird. Mit der Politit des Tages bekannt zu bleiben, hat 
der König auf 4 Zeitungen fubferibirt, deren Inhalt er ſich mittheilen läft. 
Europäer, welche die Hauptftabt befuchen, werben freundlichſt und herzlichſt 
empfangen, Einige wurben ihm von feinen Hofleuten verdächtigt, ald ob fie 
den Krieg mit angefacht. „Was gebt das mich an,“ erwiderte er, „bei Nas 
tional» Unruhen und in Kriegäzeiten haben Männer ihre befonveren Meinun- 
gen und äußern ſie; fle follen morgen zur Audienz kommen.“ Er unterhielt 
fi) dann 3 Stunden lang mit ihnen über Neligion, Gefchichte und Politik, 
ladete fle ein, ihre Familien mitzubringen, äußerte, er wolle für die Koften der 
Heife auflommen, fchenkte Jedem 500 Aupien und ſchickte nach ber birma⸗ 
nifchen Bibel und anderen Meligionsbüchern, die fie als Geſchenke mitgebracht 
Batten. Es fcheint alfo kein Krieg weiter mit Birma bevor zu ftehen. 


Die englifche nach Ava beftimmte Befanbtfchaft Hatte Rangun Ende Juli 
v. 3. verlafien. .Sie beftand aus einem zahlreichen Perfonal, nämlich dem 
Major A. P. Phayre, veffen Secretair Capt. 3. Dule, dem Capt. 3. Rennie 
von der inbifchen Marine, der unter Beihülfe des Lieut. I. H. Heathcote J.N. den 
Irawaddi aufnehmen, über feine Schiffbarkeit berichten und die Lage ber an 
feinen Ufern liegenden Hauptorte beftimmen follte, dem Major Grant Allen 
von der Mabrad» Armee als Verichterflatter über militairifche Angelegenheiten, 
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tem Dr. J. Forſyth, um Beobachtungen und Berichte über vie phyſiſche Geo⸗ 
graphie des Landes zu machen, deögleichen dem Profeſſor Oldham, um über 
die geologifchen Verhältniffe, die mineralifchen Hülfsquellen und fperiell vie 
Steintohlen- Minen zu berichten, envlich einem befannten Galcuttaer Künftler, 
Mr. Colesworthy Grand, und einem Arzte, Mr. Edwards. Als Gefchente 
fir die goldenen Füße waren ver Geſandiſchaft außer einem Wagen 6 fchöne 
arabifche Pferde mitgegeben. 

Die Zufammenfegung ver Sefanbtfchaft wurde von ven Bombay Times 
vom 16. Juli als ein großer Kortfchritt begrüßt, indem es eine der erften 
Gefandifchaften war, die von Indien aus Männer aus den verfchienenften 
Faͤchern des Willens bei fich Hatte, geeignet, vie Laͤnder⸗ und Volkerkunde zu 
erweitern. “Die Times vermißten noch einen Photographen und wünfchten, 
daß Capt. Biggs, der die prächtigen Photographien von Bijapur jüngft auf« 
genommen hatte, mitgefandt worden wäre, um die Hauptgebäube und bedeu⸗ 
tenden Männer Birma’d darzuftellen. Lord Hardinge Hatte zu der Eommif- 
fion, die er zur Beflimmung ber tübetanifchen Grenze ernannte, vorzugsweiſe 
Männer der Wiflenfchaft ermählt, und die vortrefflichen Werke von Strachen, 
@unningham und Thompfon zeigten vie Weisheit dieſer Anordnung. Pro« 
fefior Oldham Hatte jüngft die Kohlenbiftricte, Die bei Thay’et Mem am Weſt⸗ 
Ufer des Irawaddi entdeckt waren, befucht, und fehrte eben aus ven Süb- 
Diftrieten der Tenafferim- Provinzen, wo er forgfältig alle Steinkohlenfelder 
erforfcht Hatte, nach Mulmain zurüd. Sein Afiiftent W. Theobald war fo» 
fort von der Regierung nach dem erfigenannten Diftricte gefandt worben, um 
Die Kohlenlager, die für die englifche Dampficifffahrt von ber größten Bes 
deutung find, zu unterfuchen. Man erwartete Großes von der Befandtichaft 
und hoffte, daß der König von Ava des Krieged fatt fein und nur Sorge 
tragen würde, das zu behalten, was ihm noch geblieben ift. 
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Einige Städte in China. 


1) Sutfhau '!) (Soochow oder Suchau nad) englifcher Schreibmeie) 
Tiegt unter 31° 30’ nördl. Br. im ſüdlichen Theile der Provinz Kiangfu, 
daher im Süden von dem Dangtjefiang, zwifchen Nanfing und Schanghai, 
fo daß die erfle Stadt noch einmal fo weit von Sutſchau entfernt ift, als vie 
legte. Eine in norbwefllicher Richtung gezogene Linie, welche Schanghai und 
Nanking verbindet, berührt auch Sutfchau. „Wenn ein Fremder in Hong⸗ 
fong, in Canton — fo fihreibt Robert Fortune in feinen Wanterungen in 
China während ver Jahre 1843 und 1845 (aus dem Englifchen von enter, 


1) Diefe Mittgeilung über Sutſchau ift dem Shanghae Almanac for ‚es ent: 
Ichnt. . 
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Leipzig 1854, ©. 128) — ober in einer anderen Stabt des Südens einen 
Laden betritt und nach dem Preife irgend einer Seltenheit fragt, fo wird ihm 
ficher gefagt, fle fei von viefem berühmten Orte (Sutjchau) hergebracht; ver⸗ 
langt er irgend etwas Prachtvolles, fo muß man ed aus Sutfchau kommen 
laſſen, — fchöne Gemälde, fchöne Schnikereien, fchöne Seivenzeuge und fchöne 
Frauen, alles fommt aus Sutfchau; es ift das irdiſche Paradies des Chine⸗ 
fen und es würde ſchwer fein, ihn zu überzeugen, daß es auf der Erbe noch 
irgend eine Stadt ihres Gleichen gebe." Dem Alter nad gehört Sutfchau 
zu den jüngeren Städten Ehina’s, denn es warb im Jahre 524 v. Ehr. er- 
baut von dem Könige Hihlü, dem damaligen Beherrfcher des Wu⸗Landes, 
der feinen Günftling, den General Seu, mit der Gründung beauftragte '). 
Der urfprüngliche Umfang der Stadt betrug 47 Ki oder circa 16 engl. Mei⸗ 
len; gegenwärtig umfchließt fie eine Mauer von 30 Li oder 10 engl. Meilen; 
Das Ganze ift ein Rechteck, deſſen kürzere Seiten gegen Süben und Norben, 
die Tängeren gegen Oſten und Weften liegen. Außerhalb und innerhalb ver 
Mauer läuft ein breiter Canal mit urjprünglich 8, gegenwärtig nur 6 Ein 
fahrten, denen eben fo viele Shore in der Stadtmauer entfprechen. Davon 
liegt eined im Süben, ein zweites im Südweſten, ein drittes im Süboften, fie 
heißen das Pwan-, dad Seü- und dad Zung- Thor. Die anderen drei, dad 
fang, das Tfih- und dad Leu= Thor liegen auf der Weſt⸗, der Nord⸗ 
und der Oftfeite. Die Stadt ift von unzählig vielen Ganälen, vie großentheils 
in parallelen Richtungen von Often nach Weiten und von Norden nah Sü⸗ 
den einander Freuzen, durchſtrömt. Sie theilen den ganzen Boden, auf wel- 
chem Sutichau erbaut ift, in viele Fleinere und größere Vierecke, welche mit 
Häufern befegt und von Straßen burchichnitten find. Eine Menge Brüden, 
mehr als 200, führen über vie Canäle, welche innerhalb Sutfchau liegen. 
An der Nordweſtecke außerhalb der Stadtmauer und des fie umfließenden Ca⸗ 
nals befindet ſich ein Bifchteich, der Teich der Zwillingsfifche, von welchem 
man über eine Brüde, vie über einen Arm des äußeren Canals führt, nach 
einem Tempel gelangt, der dem heilig geiprochenen Feldherrn Li geweiht ifl. 
Südlich von dem erwähnten Fifchteich liegt der Tempel ver öftlichen Hügel 
und ſüdlich von dem letzten auf einer Eleinen Infel trifft man die Faiferlichen Reis⸗ 
magazine. Innerhalb der Stadt giebt ed mehrere bemerfenäwerthe Gebäude und 
öffentliche Anlagen. Bor Allem verbient die große, in 9 Stockwerken erbaute 
Pagode Erwähnung; jedes Stockwerk ift von einer offenen Gallerie umgeben, 
und von dem oberften genießt man eine herrliche Ausficht über die dem größ- 
ten Theile nach im Süden von der Pagode liegende Stadt, die circa eine 
Million Einwohner zählt. Deftlih von ver Pagode in geringer Entfernung 
fteht ein der Himmelskoͤnigin geweihter Tempel; in ver Richtung nah Nord⸗ 
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weften liegt vie Richtflätte, ein Platz, deſſen jede Stadt von einiger Bereu- 
tung in Ehina niemald ermangelt, denn Hinrichtung ift eine gewöhnliche 
Strafe. In dem mittleren Viereck von Sutfchau, welche von Canälen um⸗ 
floffen ift, erheben fidh die geräumigen Gebäude einer Fabrik von Seidenzeu- 
gen, in welcher nur für die Faiferliche Bamilie gearbeitet wird; fie führt ven 
Namen der nördlichen Fabrik zum Unterfchiede von der fünlichen, die im Süd⸗ 
ofttheil der Stadt gelegen ift. Unfern davon liegen ein großer taouiftifcher 
Tempel, der von einem öffentlichen Garten umgeben ift, und zwei andere klei⸗ 
nere Goͤtzentempel. In dem nach Welten angrenzenden Viereck fteht ein bud⸗ 
pHiftifches Nonnenflofter und liegen die Bureaugebäube der Wu⸗hihn⸗Obrig⸗ 
feit; vie Stadt befigt nämlich eine Fu⸗ d. h. Diftrietöbehörde und drei dieſer 
untergeoronete Hihn»Behörven, die Wu⸗hihn⸗, die Tſchangtſchau⸗hihn⸗ und 
die Diienhü-hihn- Obrigkeit. Die Bureau’ ver Ießten befinden fich im öft« 
lichen, vie der vorlegten im füblichen Stapttheile. Die Zahl ver Gögentempef 
ift fehr groß. In der Südweſtecke erhebt fich eine Pagode, vie ebenfo, wie 
bie in einem der mittleren Stadtquartiere liegenden Zwillingspagoden, beſon⸗ 
dere Erwähnung verbient. Die Pagoven find im Innern reich ausgeftattet 
und werben viel befucht. Außerdem giebt e8 in Sutſchau Tempel des Men⸗ 
cius (Wangtfze), der allgemeinen Glüdjeligfeit, der acht Genien, des himm⸗ 
lifchen Beiftanves, des Gottes des Reichthums, der Wiflenfchaften, der Haupt⸗ 
flat, der verfchievenen ftäntifchen Behoͤrden, ded Drachenfürften (eines Meer⸗ 
gotteß) u. fe m. Der Gouverneur von Sutfchau Hat feinen Palaft im füh- 
weftlichen Stabttheil, wo fich auch eine Halle berühmter Ahnen befindet; eine 
zu demfelben Zweck errichtete Halle Liegt im öftlichen Stadttheil. „Die ganze 
Gegend um Sutſchau,“ — fihreibt Bortune — „fo weit dad Auge reicht, ift 
ein ungebeures Reisfeld und überall trifft pas Tiebliche Plätjchern der Waſſer⸗ 
räder dad Ohr, und man fieht Hunderte von glüdlichen und zufriedenen chine⸗ 
ſiſchen Lanvleuten mit der Bebauung des Bodens beichäftigt. “ 

2) Suntfhau (die Engländer fchreiben Sunchow), gegenwärtig einer 
der Hauptpläge im Süden der Provinz Kwangtung, wo die Mebellen bis 
vor Kurzem noch ihre Streitträfte concentrirt hatten, tft ein großes Dorf ober 
ein Flecken, der etwa 1000 Häufer enthält. Die Straßen find regelmäßig. 
im Mittelpunfte des Ortes befindet fich ein geräumiger Marftplat, an feinen 
äußeren Umkreiſe liegen mehrere fchöne Tempel und andere große Gebaͤude. 
Ein Zollhaus und ein Gerichtöhof find die einzigen Öffentlichen Gebäude, welche 
den Manpfchubeamten zu diefen Zwecken vienten. Unlängft war das lettges 
nannte von den Adjutanten des Infurgentenchefö befegt. Eine Tafel gebenft 
feinee Erbauung unter der Herrfchaft des Kaiſers Taofuang, des Vaters des 
jeßt regierenden Hienfong, und ungeachtet des Haſſes der Mebellen gegen die 
Mandſchu's pflegen ſie doch nicht Alles, was an fle erinnert, zu zerftören; 
auch dieſe Gedenktafel ift unberührt geblieben. Ungefähr eine englifche Meile 
von Suntfchau entfernt liegt auf einer fleinen Landzunge, welche bier das 
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Ufer des von den Fremden Blenheim Reach genannten Fluſſes bildet, das 
Fort, deſſen Beſitz der Gouverneur von Canton und viele chineſiſche Kauf- 
leute für fo wichtig Bielten, daß fie dem Infurgentenchef Tingqua dafür eine 
Summe von 80,000 Dollars anboten. Die Infurgenten dagegen legten auf 
dies Fort jo wenig Werth, daß fie, wie erzählt wird, dem Unterhändler ant⸗ 
worteten: er Eönne es umfonft befommen. Ein gut gebautes Ruderboot kann 
von dem Theile des Whampoaflufies aus, der Fidler's Reach heißt, das Fort 
in 25 Minuten erreichen. Vom Landungsplate ab gelangt man über einen 
50 Buß breiten Raſen nach dem Thore, an deſſen beiden Seiten ſich Schieß⸗ 
fcharten für Gefchüge befinden, im Ganzen mögen an ber Sront und auf 
den Seiten etwa 100 folcher Schießfcharten fein. Die Geſchütze, die Hier 
fieben, find fehr plump, unbeholfen und von fohwerem Kaliber, aber nach 
ihrem Ausſehen zu urtheilen find fie, feitvem fle gegofien wurben, faum ein 
Halbes Dupend Mal abgefeuert worden. Sie liegen fo Hoch, daß fle auf 
kurze Diftanz Keinem, der fich ihnen nähert, Schaden zufügen Eönnen. Cinige 
Invaliden fieht man an den Außenwerfen; mitten im ort liegt ein Block⸗ 
baus; der Boden umber ift angebaut, es wachfen dort Zwiebeln und Kohl. 
Bon Hügeln umgeben, von welchen aus ed mit Reichtigkeit befchoffen werben 
fann, ohne im Stande zu fein, ſich zu vertheidigen, ift dad Blenheim- Fort 
ein- Deweis, wie wenig die Chinefen von ber Bortificationsfunft verftehen. 
Zwei Fleinere Forts liegen zwifchen dem größeren und Suntjchau, doch fieht 
feines von dieſen einem befeftigten Plate ähnlich. 

Wenn man bei Suntfchau landet, fo trifft man zuerft einen verfallenen 
Schuppen, in welchem ehemals viele Hinrichtungen flattgefunven haben. Die 
Infurgenten indeffen geben Fein Quartier und halten fich mit Befangenen nicht 
auf. Links vom Landungsplage wohnt ein englifcher Dolmetfcher, Herr Lean⸗ 
pang⸗lun. „Die Anzahl von bewaffneten Dſchunken und ARuberböten,” — fo 
erzählt unfer Gewährömann im Friend of China, der den Flecken befuchte, als 
er noch in Beſitz der Nebellen war, — „welche bier und in ver Nähe anferten, bes 
lief fich auf 600, die der Soldaten, von denen viele aus der Provinz Hunan waren, 
auf 30,000. Während wir durch Die Straßen von Suntfchau wanderten, nah⸗ 
men wir mit Vergnügen die Ruhe und Ordnung wahr, melche überall Herrichte. 
Es waren hinreichend Lebensmittel zum Verkauf ausgeftellt, und junge anftän- 
dig ausſehende Mädchen und Kinder gingen ohne Zeichen von Furcht an uns 
vorüber. Häufig fahen wir Spieltifche, auf denen mit Kleiner Münze das 
Glück des Spield verfucht wurde. Hier und da flanden Gruppen, welche um 
Schwerter und andere Waffen bandelten, nirgends aber vernahm man eine 
zornige Stimme. Wir fahen auch manche Invaliven, welche an Schuß- und 
Speerwunden litten. Diele Soldaten trugen langes Haar, andere Hatten nur 
am Vorderkopf einen nicht abgefchorenen Büfchel. Uebrigens gab es Bar⸗ 
bierläden genug und in allen was zu thun; die Leute ließen fich nach alter 
Sitte ven Kopf fcheeren und den Zopf flechten. Diefelbe Orbnung und Ruhe 
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herrichte auch an Bord der Kriegsdſchunken, welche wir gleichfalls befuchten; 
nirgends ward das haͤßlich tönende Gong gefchlagen, nirgends vernahmen wir 
bie fonft bei chineflfchen Soldaten gemöhnlichen Prahlereien. “ 

Seitdem vorſtehender Bericht gefchrieben wurbe, ift ein Umſchwung ver 
Dinge in Suntfchau vorgegangen, indem dieſer Flecken wieder von den Kaiſer⸗ 
lichen in Bell genommen worden if. Dies trug fh fo zu. Die Mebellen 
Hatten angefangen, die ganze Meerbucht von Whampoa bis nach Canton hin- 
auf in Blokadezuſtand zu verfegen. Daburch ward faft ale Schifffahrt ge⸗ 
hemmt, indem felbft der britifche Admiral Stirling, obwohl gegen ven Willen 
bes Gouverneurs und Oberaufſehers des britifchen Handels in China, Sir 
John Bowring, ſich dieſen Anoronungen fügte. Der Handel, der ohnehin 
fchon ſehr gelitten Hatte, gerieth nun gänzlich in's Stoden. Ueberdies fingen 
die Faiferlichen Truppen an, von der Landſeite ber, fowie vie Eaiferliche Kriegs⸗ 
flotte von der Seefeite ber, ven Flecken einzufchließen. Die Einwohner, welche 
wahrnahmen, daß die Faiferliche Macht e8 darauf anlegte, ihren Ort auszu⸗ 
hungern, woran ihnen nicht fehr gelegen war, fchritten zur Selbfibewaffnung, 
um bie läftigen Mebellen Io8 zu werben. Jeder GHaußeigenthümer verpflichtete 
fich, eine beſtimmte Anzahl Männer auszurüften. Ein gewilfer Howqua ſtellte 
allein 1000, fo daß man im Ganzen über ein Heer von circa 30,000 Strei« 
tern biöponiren fonnte. Um diefe Leute zu ermuntern, ihre Pflicht zu thun, 
wurden Belohnungen verfprochen, 4000 Dollars für die erfte Mebellen- 
dfchunfe, die genommen würbe, und eine Penſion für die Bamilie eines Je⸗ 
den, der im Kampfe fein Leben einbüßte, Gegen alle Gewohnheit der Chine⸗ 
fen warb diefer Plan fo geheim gehalten, daß Niemann von den Mebellen 
etwas davon erfuhr. Ehe es indeß zur Ausführung deſſelben fanı, entſtanden 
Zwiftigkeiten zwifchen ven Nebellenchefs, namentlich) zwifchen ven Befehlähabern 
ihrer Flotten Hu Aluk und Tſchun hing long. Der erſte war entichloffen, 
ſich von feinem Poften zu entfernen, und ber Ießte zeigte biefelbe Neigung. 
Es ſcheint, ald wenn die Faiferlichen Truppen davon benachrichtigt wurden, 
denn zu derfelben Zeit machten fie einen Angriff. Als fie mit ihren Dſchun⸗ 
fen an der einen Seite von Suntſchau landeten, verließ Tſchun hing Long 
mit feinem Stabe den Ort auf der anderen Seite. Zwiſchen dem Flecken und 
dem Fort befand ſich das Hauptquartier von Hu Aluf, der gerade dort eintraf, 
ala vie Kaiferlichen jenen in Beflg nahmen. Am folgennen Tage bejegten 
diefe dad Hort, nachdem ed noch eine Zeit lang vertheidigt worden war. Es 
wurden im Ganzen circa 1000 Gefangene gemacht, die man nad) Canton ab⸗ 
führte, um fie zu enthaupten, womit bereitd am 10. März der Anfang ge⸗ 
macht wurbe. In Canton war man fehr froh darüber, daß Die Nebellen aus 
der Nähe ver Stadt fortgezogen find, obwohl man doch auch mit Mißver- 
gnügen auf bie wiebererlangte Herrfchaft der Mandarinen ſieht. Es Hat in⸗ 
deſſen den Anfchein, ald wenn es nach dieſer Hauptnieberlage der Mebellen 
mit ihrem Regiment im Süden ver Provinz Kwangtung vorbei wäre. 
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3) Kaulun (engl. Kowloon), am Feſtlande von China, Hongkong 
gegenüber gelegen, warb zuerft im Kriege Englands mit China 1839 erwähnt. 
Am A. September des genannten Jahres fuhren Capt. Elliot und Smith 
vorthin, um Lebensmittel zu requiriren. Es kam zu einem Gefecht zwifchen 
den hier anfernden Dfchunten, welche durch das Feuer des Forts unterftüßt 
wurden, und ven britifchen Kriegöfahrzeugen, wobei die legten unterlagen. 
Zur Strafe follte anfangs Kaulun zerftört werden, aber e8 wurde nichts dar⸗ 
aus. Gegenwärtig ift ed anderd. Damals mußte man Hongkong mit Lebens⸗ 
mitteln von Kaulun verproviantiren, jetzt kommen die Bewohner von Kaulun 
nach Hongkong, um dort ihre Berürfniffe zu Faufen. „Wir fuhren,” fo er- 
zählt ein Meifender, „im Bebruar (1855) nach Kaulum hinüber, um ımd zu 
überzeugen, ob die Rebellen dort einen Angriff gemacht hätten. Nachdem wir 
gelandet, fanden wir das vieredige Fort gänzlich verlafen, nur noch ein fehr 
großes Geſchüͤtz fland unverfehrt und vier andere, die zu fehwer waren, als 
dag man fie Teicht Hätte entfernen Fönnen, Tagen an verfchievenen Orten. Auf 
unfer Befragen erfuhren wir, daß die Mandarinen und Soldaten feit Augufl 
vorigen Jahres fort feien, damals fei der Plab von Hongkong» Flibuftiern 
erobert worden. Am Geſtade in geringer Entfernung von dem Fort Tagen 
zwei Reichname; der eine war am Kopfe ftarf verwundet, um den andern war 
ein Strick gefchlungen, wie wenn eine Erdroſſelung flattgefunden Hätte; es 
waren dies die Leichname von zwei Mäubern, die von den Dorfbenohnern 
getödtet worven waren. In dem Rort felbft befand fich Feine Seele; in ven 
weiten Räumen, wo wir ehemald ven vornehmen Commandanten und ven 
Ortövorftand befuchten, die bier Iururids eingerichtet waren, Tagen nur noch 
einige unbrauchbare Geſchuͤtze ohne Laffetten umber. Ueberall trat und Ver⸗ 
dbung und gerflörung entgegen. 

K. 8. Biernagfi. 


Bericht des Capt. Robertfon über feine Beſteigung des 
Sumeru Parbut im Himalaya. 


Im October 1851 beſuchte ich in Geſellſchaft des Lieut. Sandilands vom 
8. (Koͤnigs⸗) Regiment die heißen Quellen von IJumnotfl. Einer der uns 
führenden Braminen von Kurfallee zeigte und eine Notiz des Lieut. Dule, 
Bengal Ing., in welcher der Verſuch einer Befteigung ber die Gemäfler bes 
Jumna von denen des Toufe trennenden Bergreihe befchrieben war. Zur 
Zeit, als der Verſuch unternommen wurbe, lag freilich viel Schnee auf den 
Bergen, und ed war Lieut. Yule deshalb unmöglich, die Spike ver Berg⸗ 
wand zus erreichen; doch fchien ihm dieſes zu einer anderen Jahreszeit Teicht 
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ausführbar; felbft vie über derſelben ſich erhebenden Schneepics hielt derſelbe 
nicht für unerſteiglich. Lieut. Sandilands vertraute dieſer Anficht des Lieut. 
Yule, und da gerade wenig Schnee auf den Bergen lag, befchloffen wir, ges 
meinfchaftlich einen Verſuch zu machen, die von den Eingeborenen Sumern 
Parbut genannte Spitze zu erfleigen. Dem Braminen verfprachen wir 50 Rus 
pien, wenn er einmwilligte, und zu begleiten und als Führer zu dienen. Er 
war dazu bereit und misthete noch 5 Rajpoots zur Begleitung. Den 28. 
October übernachteten wir nun zu Reſhi Wodar, einem in der Nähe ver 
eigen Quellen befinvlichen Orte, der 2 Stunden 20 Minuten von Kurfalli, 
dem letzten Dorfe am Jumna, entfernt ifl. Den 29. verfeßten wir unfer Belt 
von Reſhi Worar nach einem Fleinen, unter dem Dhotee Tiba genannten Pic 
befinvlichen Plateau, welches fich zwifchen ver oberen Grenze ver Strauch- 
vegetation und dem Schnee, ungefähr auf ver halben Höhe, befindet. Die 
Erhebung über dem Meere betrug bier mwahrfcheinlich zwifchen 13,000 und 
14,000 Fuß. Nah Sonnenuntergang Eühlte ſich die Luft empfindlich ab. 
Am nächften Morgen fanden wir fogar eine mit Wafler gefüllte Sodawaſſer⸗ 
flajche zerfprungen und befchäftigten eine Anzahl von Leuten damit, Holz nach 
unferen Lager zu bringen und dad euer vor unferem gelte zu unterhalten. 
Herr d'Aguilar, Kaplan in Meerut, der am Morgen nad Kurjalli gefommen 
war, befchloß, als er von unferem Unternehmen hörte, ſich und anzufchließen, 
und langte am Abend in unferem Bivouac an. Er war fchlecht mit Decken 
und Kleidung verfehen und litt dermaßen von ver Kälte, daß e8 ihm unmög- 
lich war, zu fchlafen. In Decken gewidelt und über dad Feuer gebeugt brachte 
er eine jämmerliche Nacht zu; Sanvilands und ich Hatten und unaudgefleivet 
nievergelegt und mit einer Menge Deren zugebedt; fo fchliefen wir feft und 
fühlten durchaus nicht die Kälte. Der Bramine, die 5 Rajpoots und 2 Füh⸗ 
rer des Herrn d'Aguilar blieben in deſſen Zelt und Hatten ſich, bis auf vie 
Haut entkleivet, dicht neben einander niebvergelegt und mit ihren Kleidungs⸗ 
ſtücken und Decken bedeckt. Died ift die gewöhnliche Lagerungsart ver Berg⸗ 
bewohner. Die Erfteigung von Reſhi Wodar 5i6 zu unferem Zelte dauerte 
2 Stunden 9 Minuten. Am anderen Morgen verließen wir unfer Zelt um 
8 Uhr 10 Minuten und erreichten in 1 Stunde 35 Minuten einen oben ab» 
geflachten Gletſcher. An dieſem Punkte wurde dad Sehen und Athmen für 
Sandilands und mehrere ver Führer fehr befchwerlih. Bon Hier aus brauch⸗ 
ten wir noch 1 Stunde 21 Minuten, um auf den Gipfel der Bergwand 
zu gelangen, welche vie Zuflüffe des Jumna von denen des Toufe trennt, 
von den Eingeborenen Banverpouch fe Ghattee genannt wird, und, wie ich 
glaube, noch nie früher von irgend einem Reiſenden erfliegen war, indem bie 
Eingeborenen verficherten, daß weber fie ſelbſt, noch irgend fonft ein Bewohner des 
Thals fle je erreicht hätten. Won ver Höhe der Bergwand hatten wir eine wunder⸗ 
fchöne Ausjicht, indem wir unter und ein großes Eisthal, aus veffen Gletſcher 
der Toufe entipringt, bemerkten. Zur Rechten bed Gletſchere en ſich vie 
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prei großen, auf ©. 65 der trigonometrifchen Ueberficht von Indien als ſchwar⸗ 
zes E, großes E und kleines E bezeichneten Picd von Jumnotſi, deren Er- 
Hebung auf der Karte zu 21,155, 20,916 und 20,122 Fuß angegeben wird. 
Die beiden in diefer Ueberficht mit groß E und Fein E angegebenen Pics 
find die Spigen eined Berges, welchen die Eingeborenen Banderpouch nennen. 
Zur Linken wird ver Gletſcher durch einen Wal von Abgründen (wall of 
precipicea) begrenzt, bie mit dem hochauffleigenven fchneebebediten Pic von 
Sumeru Parbut enden. Die Höhe dieſes Pics iſt in der Leberfichtöfarte nicht 
angegeben; fehäbt man venjelben jedoch nach einer Vergleichung mit den an« 
dern gemeſſenen Picd und nach feiner Erhebung über dem ewigen Schnee, fo 
möchte man feine Höhe wohl auf 18,000 Fuß annehmen. Die Höhe von 
Banderpouch Te Ghattee erachte ich dagegen zu ungefähr 18,000 Fuß. Als ich 
meinen Vertrag mit dem Braminen abfchloß, glaubte ih, Sumeru Parbut 
fei einer der gemeflenen Pics, und erft, als ich ſchon Banverpouch fe Ghattee 
erreicht hatte, entdeckte fich das Mißverſtaͤndniß. Sobald ich dies fah, äußerte 
ich den Wunfch, unfern Plan zu ändern und den Banderpouch zu erfleigen, 
worauf aber ver Bramine nicht eingehen wollte, indem er verficherte, der Berg 
fei unerfleiglih. Wir wenveten uns alfo nad) links und den Abgrund er- 
kletternd und längs feinem fchmalen zadigen Rande entlang kriechend, erreich- 
ten wir, der Bramine und ich, den Gipfel ded Sumeru PBarbut in 2 Stuns 
den 30 Minuten. Al Mr. v’Aguilar fand, daß er, um weiter vorzuoringen, 
nothwendig noch eine Nacht in der Kälte Iagern müßte, hatte er und an dem 
Fuße des zum Banderpouch fe Ghattee führenden Pfades verlaſſen. Lieut. 
Sandilands erreichte nur eine noch 4 Stunde vom Gipfel entfernte Stelle, wo 
er jich durch vie fehr verbünnte Luft fo angegriffen fühlte, daß es ihm phyſiſch 
unmöglich wurde, weiter vorzubringen. Als er umfehrte, begleitete ihn nur 
noch einer ver Rajpoots, indem ihn die anderen fchon früher verlaffen Batten. 
Mein Bramine, ein fehr fchöner atlethifcher Süngling von 25 Jahren, litt 
anfcheinend nicht im mindeſten; als wir aber in unfer Zelt zurüdfehrten, war 
es ihm unmöglich, fein Brod zu verzehren. Meine Augen fehmerzten etwas, 
meine Athmungswerkzeuge waren ziemlich angegriffen und meine Lebendgeifter 
fehr niedergevrüdt; es blieb mir jedoch Hinlängliche Energie und phyſiſche 
Kraft, um ununterbrochen weiter fleigen zu können; bei meiner Rückkehr nach 
unferen Zelte fand ich nieinen Appetit gar nicht angegriffen und verzehrte ein 
tüchtiges Abendbrot. Als ich meine Reiſe nach Jumotfl antrat, war es durch⸗ 
aus nicht meine Abſicht, einen hochragenden Punkt zu erfteigen und ich hatte 
mich deshalb auch nicht mit einem Inſtrument, mit Ausnahme eined Thermo 
meters und eines Ueberſichtscompaſſes, verfehen. Einige Wochen zuvor war 
mein Barometer zerbrochen und ich befand mich alfo unglüdlicherweife von 
allen nothwendigen Gegenflänven, eine Unterfuchung zu machen, entblößt. Ich 
bemerkte jeßoch, daß bie Oberfläche des Schnee's zu fchmelzen begann, und 
daß das Wafler durch eine Fleine Minne auf einen aus dem Schnee hervor⸗ 
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ſehenden Stein tröpfelte. Dies ift ein genügenber Beweiß, daß die Sonne in 
einer Höhe von 18,000 Fuß am 30, October Nachmittags um 2 Uhr hin⸗ 
Tängliche Kraft Hatte, die Temperatur bis über den Gefrierpunft zu erwärmen. 
10 Minuten nad 2 Uhr begannen wir binabzufteigen. Wir brauchten eine 
Stunde 27 Minuten, um an die Gletfchermaffe zu gelangen; 53 Minuten 
fpäter Famen mir nad) Banverpouch Pe Ohattee, wofelbft wir Sandilands und 
einen der Mafpoot3 antrafen; in 57 Minuten erreichten wir den unteren Rand 
der Dhotee Tibar- Bletfcher, und in 1 Stunde 17 Minuten, 38 Minuten nach 
6 Uhr befanden wir und wieder in unferem Zelt. Die zum Herabſteigen 
vom Gipfel bis zu unferem Zelt nöthige Zeit betrug 4 Stunden 28 Minuten. 
Am folgenden Tage ſetzten wir unferen Weg hinab nach Kurfalli fort und 
erreichten diefen Ort in 4 Stunden 11 Minuten. Ehe wir an ven Hand des 
Dhotee Tibar⸗Gletſchers gelangten, fanden wir uns in eine dichte Wolken⸗ 
maſſe eingehüllt, welche jede Landmarke verbedite Wir fürchteten fehr, ben 
Weg nach unferem Zelte zu verfehlen, und wäre dies ver Ball gewefen, fo 
hätten wir wahrfcheinlich vor Tagesanbruch unferen Tod gefunden. Am fol 
genden Tage, vor unferer Ankunft in Kurfalli, fiel der erſte Schnee im 
Jahre, und hiermit war uns jede Möglichkeit fernerer Unterfuchungen in ven 
Eisregionen des Berges abgefchnitten. Ich bin nun in Begriff, zu meinem 
Regiment in Indien zurücdzufehren, und da es wahrfcheinlich iſt, daß meine 
Barnifon in der Nähe des Himalaya fein wird, fo Hoffe ich, im Herbſt des 
Jahres 1854 oder 1855 nochmals einen Ausflug nach Jumnotſi zu machen. 
Gelingt mir dies, fo beabfichtige ich auf dem Plateau zwifchen Dhotee Tiba 
zu lagern und 3 bis A Tage zur Erfleigung eine ver großen Picd des Jum⸗ 
notſi anzuwenden. Indem ich aus Erfahrung weiß, daß ich verhaͤltnißmaͤßig 
wenig durch die Luftverdunnung leide, und ich die Unerfchrodenheit und Energie 
meines Braminenführers erprobt habe, fo dürfte ich wohl, falls es mir mög- 
Tich ift, einen gangbaren Pfad zu entdecken, eine der Spigen der Jumnotſi⸗Pics 
erreichen. Ich finde es begreiflich, daß die glückliche Erſteigung eines fo hoch⸗ 
anfteigenven Berges und die Entwidelung von Körperfraft zur nothwendigen 
phyſiſchen Bewegung, die eine Anfteigung von nahe an 20,000 Buß Höhe 
erforbert, allein fchon ein intereffantes Factum ifl. Ich würde dann vers 
fuchen, ein Thermometer und Barometer mitzunehmen, Gelingt e8 mir, Bes 
obachtungen mit dieſen Inftrumenten auf dem Berge zu machen und aufzu« 
zeichnen, fo würben biefelben gewiß intereffant und werthvoll werben. (Athe- 
naeum 1855. No. 1458.) 
Gumprecht. 
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Neuentdeckte Erzlagerftätten in Vorder- Indien. 


In den Hügelviftricten des Pendſchab, namentlich) in Kangra und Kulı, 
füplich von Lahul, zwifchen vem großen und Kleinen Schigri, find jüngſt naay 
der Delhi Gazeite Eifen- und Antimonerz-Lagerflätten, von Nordoſten nach 
Süpweften Taufend, letzte in Adern an der Seite ber erften, da, wo der Granit 
mit anderen Beldarten zufammenftößt, in über 10,000 Buß Höhe entdeckt worden. 
Das Antimon dient bekanntlich zur Verfertigung von Compoſitionen für @eräthe 
und von Kanonenfugeln. Eine Menge Eifenerz mit gefchmwefeltem Antimonerz ges 
mengt, vertikal im Granite gelagert, entdeckte Gapt. Hay, und da die Lager ab» 
wärtd gehen, fo Hält man fie für unerfchöpflich. Die Zmeifel, ob der Begehr 
die Koften der Bearbeitung der Mine und des Tranſits decken würde, befeitigt 
die Thatfache, daß am Fuße der Hügel felbft der Sir zu1 Rup. 14 An. willi- 
gen Markt findet. Dr. Carte traf das Product fehr rein an. Die Handels⸗ 
fammer von Galcutta hatte bereitd ihre Aufmerffamkeit darauf gerichtet, denn 
Indiens natürliche Reichthümer find noch gar fehr unerforfcht, unentwickelt 
und unbenugt. (Indian News 305). 

J. J. Plath. 


— — nn 


Flachsbau in Vorder⸗Indien. 


Im Februar 1855 zeigte der Secretair der Regierung von Indien der 
Handelöfammer von Bengalen und Bombay an, daß der Generalgouverneur 
auf eine Vorſtellung ver Ackerbaugeſellſchaft des Penpfchab, ven Flachsbau 
im Pendſchab zu befördern, aus England Saamen und Werkzeuge kommen 
lieg, Belohnungen auf den Anbau deſſelben außfeßte und ven Ankauf der 
ganzen Erndte von 1824 genehmigte, wenn Saat und Fiber von guter Qua⸗ 
lität wären, Der Erfolg übertraf alle Erwartung. 68,570 Bigha’8 ') wurden 
für die Ausfuhr mit Flachs bebaut (der Localbedarf ift unerheblich), und im 
April Tamen 23,800 Maunds Saat und 80,000 Maundd Fiber auf den 
Markt, welche die Negierung in Lahore Privaten zum Kauf anbot, um bie 
Biber unter europäifcher Aufjicht für den fremden Markt zubereiten zu lafſen. 
Für das fommenve Jahre wurde die Lieferung von Saat und Geräthen zur 
Flachskultur und die Feſtſetzung von Belohnungen für ven Flachsbau erneuert, 
das Derfprechen des Ankauf der Erndte von 1833 aber von dem Umfange, 
den der Kocalverfauf an Ort und Stelle nehmen würve, abhängig gemacht. 
(Indian News 304.) Kleine Quantitäten Flachs aus dem Penpfchab wur⸗ 
den in London zu 40 Pfd. Sterl. die Tonne verkauft, im Mittel zu 30 Pfo. 
Stel. Nah dem Meport der Handelskammer zu Bombay Tann man den 


1) Eine Bigha it = 14,440 engl. DEuß; 304 Bigha's gelten einem engl. 
Are gleich. ®. 
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Flachs zu 24 Pfo. Sterl. die Tonne haben. Die Schwierigkeit liegt nur in 
dem Mangel an Verkehrs⸗ und Trandportmitteln, 

Wie im Pendſchab, war auch in Scinde der Flachsbau, der den Eng: 
ländern wegen ber abgefchnittenen ruſſiſchen Zufuhr gegenwärtig von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit ift, verfucht worben; bei Kurratfchi mißlang er, in Hydera⸗ 
bad bagegen gedieh er befler- 

J. J. Plath. 


Das Volk der Muyscas oder Chibchas und feine Alter- 
thümer in Neu-Granada. 
(Schluß.) 


Die Ruinen von ©, Auguſtin?). 

Eoatin, der Kazik oder Delegat einiger Eingeborenen, die an der Ebene 
vor ©. Auguflin, am Buße des Bergrüdend Las Papas, wohnen, fagte eineß 
Tages, ald er mich die Grade des Thermometer aufzeichnen fah, zu mir: 
„Ah, Herr! als Jene (Muti8 und Cuervo) *) vor nun 30 Jahren hier 
waren, war dad Termol bis auf 70 Stunden geftiegen.” 2) Unftreitig Hatten 
die genannten unterrichteten Männer den Eingeborenen einige Begriffe erflärt 
und fo ihre Miſſion in doppelter Weife erfüllt. 

Seit jener Zeit, welche ven biefigen Einwohnern fo im Angevenfen ge: 
blieben war, bis zum Jahre 1849, wo ich in Begleitung eined achtbaren 
Meifegefährten die Ruinen zu befuchen Fan, feheint Fein nennenswerther Rei⸗ 
fenvder mehr in die Nähe dieſer Wohnungen gefommen zu fein. So viel ifl 
gewiß, daß das ganze Gebiet in bürgerlicher, wie firchlicher Hinſicht von Pi⸗ 
talito abhängt, „aber” — wie Eoatin fagte — „finden weder Nichter, noch 
Geiftliche für gut, hierher zu gehen.” Darin haben fie eigentlich auch nichr 
Unrecht, indem der Weg ziemlich Holperig ift und dem Heifenden faft Feinerlei 
Schub und Bequemlichkeit bietet. Es zieht fich dort der Sombrerillos durch, 
ein Kleiner, aber reißenver Fluß, der wegen der gewaltigen Steine, welche fein 
Bett erfüllen, nicht leicht durchwatet werden kann. Zwar befand ſich ein 
Steig über venfelben, der aus einem langen runden Balken beftand, über ven 
man mittelft Querhölgern von 14 Varas (14 preuß. Ellen) Länge, verfloch⸗ 
ten mit wildem Mohr, eine Art magerechter Uebergangdfläche zugerüftet hatte. 

1) Siehe Hier S. 173. G. 

2) Mutis möchte ver berühmte, durch Herrn N. v. Humboldt fo bekannt gewor⸗ 
dene nengranabifche Botaniker Joſ. Coͤleſtin Mutis fein; ein Forſcher Namens Cuervo 
it aber unbekannt, wenn nicht eiwa darunter Caldas (ſ. hier S. 171) zu verſtehen 
wäre. Doc find ſeit Caldas Beſuch dieſer Gegenden nicht 30, ſondern fa 60 Jahre 
verflofien. ®. 

3) MWörtlich heißt es im Original; EI termol subia hasta las 70 horas. ®. 
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Das tft aber eine wahre Klappfalle, denn bei der geringften Abweichung von 
der ficheren Mittellinie biegt ſich der Steg verrätheriich abwärts, um ſich in 
einen fenfrechten zu verwandeln. Nun wird aber Niemand leugnen, daß es ein 
ganz befonveres Mißgeſchick ift, fich an nichts fefthalten zu koͤnnen und firenge 
Balance halten zu müfjen, indem man leicht Gefahr Täuft, in eine Tiefe von 
mehr als 8 Varas (10 Ellen) zu flürzgen und fich das Geſicht an ven Yel- 
fen zu zerichellen. Bei aller Gefährlichkeit war es aber immer noch ein Glück 
für uns, fol ein Spottbild von Brüde anzutreffen; denn wenn dad Wafler 
anfchwillt, geht dieſe Falle mit erfter Gelegenheit ab, und dann findet über: 
haupt gar. Feine Paſſage ftatt. 

Aber ungeachtet viefer Vergeßlichkeit ver Eirchlichen Megierung von Pita⸗ 
Iito und ver Hauptregierung der Provinz, und trog der Hinderniſſe, welche die 
Natur felbft vor dieſen dunklen und ungefannten Schlupfwinfel unferer Bäter 
ftellte, wollen wir unferen Lefern doch einige ſeiner Eigenthümlichfeiten vor⸗ 
führen und, wo möglich, die Öffentliche Aufmerffamkeit unferer Mitbürger von 
Neiva auf einige nicht unmichtige Dinge Ienfen. 

Der Bezirk von S. Auguſtin Tiegt im äußerſten Süden des Thals des 
oberen Magdalenenſtroms, das ſich in der Richtung von Timana öffnet. 
Mitten in einer ausgedehnten Vorebene, die gegen Süben von dem Bergrüden 
Las Papas durchfchnitten, im Often von anderen Zweigen der öftliden Ans 
den⸗Cordilleren, im Norven durch ven Sombrerillos, im Welten durch ven 
Magdalenenfluß begrenzt wird, befinvet fich ein kleiner Weiler, ver aus einer 
ſchlechten ftrohbedachten Kirche, vem Pfarrhaufe, vem Gemeindehauſe und brei 
Häuschen von Landleuten befteht, woran fich noch 30 Hütten von Eingebores 
nen, die eben erft für das feßhafte Leben gewonnen find, anfchließen. Das 
ift das Einzige, was von der alten volfreihen Stadt S. Auguftin, Die zur 
Zeit der Eroberung der Gewalt der fpanifchen Waffen einen energifchen Wider⸗ 
ſtand entgegenfeßte, übrig geblieben if. Von da vorwärts nach Laboyo Liegt 
ein Gehöft Namens „Matanzad", das als ver Schauplaß einer der entſetz⸗ 
lichften, durch die Eroberer verübten Megeleien vanach benannt wurde. Seit⸗ 
dem zogen fich die Eroberer in die Cordilleren zurüd und ließen ihre fchöne 
Stadt im Stiche, die fodann der Erde gleich gemacht wurde. Zumeilen wei⸗ 
fen die gegenwärtig bier wohnenven Leute auf einige weiße Wölfchen in dem 
Blau der fernen Hügel, die ſich auf verfchienenen Punkten des Bergabhanges 
erheben: „Dort“ — jagen fie — „Haben ſicherlich unfere Brüder jegt ihre 
Sitze.“ 

Das Klima von ©. Auguftin iſt gemäßigt und geſund, ver Boden ſehr 
fruchtbar. Die hieſigen Bewohner unterhalten faſt keine Verbindung mit den 
Leuten des ſpaniſchen Idioms oder den Weißen; kaum daß Einer oder der 
Andere ſich zu ihnen begiebt, um Salz oder ſonſtigen Bedarf zu kaufen. Sie 
bereiten ſich ihre Kleidungsſtücke ſelbſt; dieſelben beſtehen aus einem kurzen 
linnenen Beinkleid, einem großen wollenen Ueberwurf, der ihnen bis an die 
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Knoͤchel reicht, und einem Bilzhut. Um viefen Iehten Nebentbeil der Beklei⸗ 
dung anzufertigen, tränfen fle dad Wolloließ mit dem Harze oder der Milch 
des Kautſchuck und richten fo ein grobes und waſſerdichtes Gewebe zu, dem 
fie mittelft zweckmaͤßig mit einander verbundenen Stäbchen die Form eineß 
Hutes geben. Weniger geſchickte Indianer, namentlich vie jungen Leute, bes 
fchränfen ſich darauf, eine Art von Hut aus Holzftreifchen zufammenzufegen, 
bie fle dann mit dem Baſt der Platane überziehen. 

Ungeachtet der Abgefchienenheit, worin fie leben, und ver wohlbegründe- 
ten Klagen über die regierenven Behörden, — ungeachtet der gräßlichen Er- 
innerungen auß der Zeit der Bertilgung ihrer Brüder, — find diefe Indianer 
doch ven offener und frievlicher Gemüthsart, beherbergen und bebienen bie, 
welche ſie befuchen, und find ohne Groll ob der Ernievrigung, in der fie ſich 
befinden. 

Die Trabition erzählt, daß S. Auguftin einft eine Stadt Yon ausgedehn⸗ 
tem Umfange gemefen fei, Hunberttaufende von Einwohnern enthalten und in 
feinen Mauern die größten Werkftätten eingeborner Inpuflrie befeffen babe. 
Hier wurben prächtige Mäntel aus Wolle und aus Federn der verfchienenften 
Schattirungen bereitet, Teppichwert von Bellen (phantaftifche guayoucos und 
hichones nach indianifcher Benennung) und die eleganten Müben und Tur⸗ 
bane aus Federn, vie eigenthümliche Auszeichnung bes ſtolzen invianifchen 
Kriegerd, angefertigt. Hier flanden Tempel nnd Opferftätten, wo Menſchen⸗ 
blut vergoffen warn und ſich mit vem Blute vierfüßiger und kriechender Thiere 
mifchte; auf den mit großen Duabern gepflafterten Straßen des Orts, feinen 
PBlägen und Wanbelbahnen, wo gymnaſtiſche Uebungen getrieben wurden, fah 
man viele zierliche Statuen. 

Bon dem Hauptplabe, dem Vorhofe des Föniglichen Balaftes, ab zogen 
fi nördlich und fünlih bis an die Außerften Enden der Stabt zwei fchöne 
Gartenflreifen, und dann ſetzte eine feſte Lanpftraße fort, wodurch die Stabt 
nach Norden hin mit ven Bewohnern von Inandoͤ und Timans, nach Süben 
aber mit denen von Popayan, Guandcas zc. in Verbindung fam. Der letzte 
Weg ging bis nach Almaguer, und um ihn zu durchziehen, brauchte man 
faum mehr, als zwei Tage. 

War es nöthig, ven Kaziken im Norben eine dringende Weifung augen» 
blicklich zugehen zu laflen, fo nahm der Eilbote zwei Floßhoͤlzer, ſtreckte fich 
flach auf viefelben Hin und warf fi in ven Magdalenenflug. Schnell wie 
ein Pfeil flog der Unglückliche dahin; in wenig Stunden zwar richtete er feine 
Botfchaft aus; doch zählte er, wenn er an's Land fprang, eben fo viele Ver⸗ 
Iegungen, als er bei feiner halsbrechenden Fahrt auf Steine getroffen Batte ’). 


) Noch zu A. v. Humboldt's Zeit fand eine ähnliche Pafiage über die Flüffe 
bes norbweitlichen Süd⸗Amerika's durch ſchwimmende Boten flatt, wie die Beichnung 
in den Vues des Cordilleres Taf. XXXI zeigt. G. 
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Nur in ſolchem Falle fand eine Art Befchiffung dieſes reißend ſtroͤmenden 
und von Steinen ftarrenden Fluſſes flatt. Hatten die hieftgen Landesbewoh⸗ 
ner auch nicht eine gleiche LUnerfchrodenheit, wie die Anwohner des Dagus, 
eined gleichfalls reißenden Gewäflerd, fo fuhren fie doch, wenn es nöthig war, 
wie jene, ven Magpalenfluß ab» und aufwärts. 

Was ift nun heute aus dem Glanz und ver Blorie des alten San 
Auguftin geworden? — Faſt nichts! — Bon der Stadt findet fih kaum 
der Name, ven ihr die Spanier gegeben hatten, nebft einigen wenigen Stein» 
werfen und Trümmern — wie man glaubt — eined Tempel vor, — alles 
Uebrige ift eine leere, ftredlenmeife von Geſtraͤuch und Hügeln durchzogene 
Bläche. Ich Habe fagen gehört, daß man vor wenig Jahren bei einer Nach⸗ 
grabung ein Steinpflafter angetroffen babe, das eine Straße geweſen zu fein 
fien. Die Chauflee, welche nach Almaguer führte, dient jetzt faum an eini- 
gen Stellen für einen Indianer, der mit einem leichten Ueberwurf um bie 
Schultern fich Hinpurchftreift, denn die Uppige Vegetation der Berge vereinigt 
ſich, diefelbe ganz unfichtbar zu machen. 

Wäre es nun nicht angemefen, jene alte Straße wieder zu ermitteln und 
fo einen Weg nach dem Süden zu eröffnen, bei dem ver lange und beſchwer⸗ 
liche Pfad über Guanacas vermieden würde? Wir glauben, daß es felbit in 
der Gerechtigkeit liege, ver thätigen und arbeitſamen Volksklaſſe, welche ven 
audgevehnten Strich von Garzon bis S. Auguftin bewohnt, einen Fräftigen 
Impuls zu geben, wodurch ein Weg für die öffentliche Benutzung eröffnet 
würde, der ohne beträchtlicher Auslagen zu bebürfen, in feinen urfprünglichen 
und vielleicht befieren Zuftand verfeßt werden Fönnte. 

Kommen. wir auf S. Auguſtin zurück. Ich Eonnte freilich nicht alle 
Steinbilder und Puppen in Augenfchein nehmen, vie fich zerftreut in der 
Ebene befinden, noch weniger die, welche ſchon von ver Erbe bedeckt fein 
müflen: doch nahm ich von einigen, die unfere Aufmerkfamkeit auf ſich zogen, 
eine rohe Zeichnung ab, und will von ihnen Hier eine flüchtige Vorftellung 
geben. 

Faſt alle beftehen aus einem großen behauenen Stein und tragen auf 
einer ihrer Flaͤchen das Geficht in erhobener Arbeit und mit bewunderns⸗ 
wertber Kunft gemeißelt. Cine ftellt einen Tiger dar, der mit feinen Klauen 
ein Lamm ober ein Wild zerreißt; eine andere ift eine menfchliche Figur in 
hockender Stellung, welche man ven Moͤnch nennt, weil ſich daran eine grade 
Linie zeigt, die wie ein über dad Gewand gehender Strick ausſieht; noch eine 
andere ftellt einen Muſiker dar, der ein einer Glarinette oder Oboe ähnliches 
Inftrument bläft; weiterhin fleht eine Figur, vie man für eine weibliche hält, 
und bie in der einen Hand eine Art Trinkfchale, in der anderen einen Muff 
hält; überbied giebt es zwei, die als Sodel für zwei Säulen in der Kirche 
pienen und in betender Stellung die Hände gefaltet haben. 

In der Tiefe des Gebüfches ift ein Plägchen von 4 Varas im Durch⸗ 
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mefler, wo ſich noch eine impofante und ſchreckbare Figur aufrecht erhalten 
bat; man nennt fie dad Goͤtzenbild. Es ift eine etwa 3 Baras hohe menſch⸗ 
liche &eftalt mit langem Haupthaar, das, über die Achfeln geworfen, durch 
ein Band zufammengehalten wird, deſſen Enden um ven Kopf berumgeben 
und vorn an der Stirn durch eine Schleife verbunden find. Die Figur if 
ſehr vollfommen gearbeitet; das ernfte Antli zeigt einen fchredlichen Aus⸗ 
druck, in der rechten Hand trägt fie eine Art Haue oder Hammer, in der 
linfen ein Geräth von ber Beftalt einer Reibekeule over eines Sprengwedels. 

Berner befinden fich dort zwei fleinerne Tifche, jeder aus einer einzigen 
Platte gearbeitet, die von vier cylindriſchen mit Basreliefs verzierten Säulen 
getragen wirb ). Ich erinnere mi, daß die größte an 54 Varas lang, 
3 Varas breit und 1 Tertia did war. Die obere Tifchfläche war eben und 
ziemlich geglättet; bie untere, fomie die Nänder waren unbearbeitet. Diefe 
Zafel Hielt fich auf zwei Vorverfäulen, welche Indianer — die Arme gefreut 
und auf den Boden blickend — darftellen. Die zwei hinteren Säulen liegen 
zur Erde nieder. Wir bemerken, daß alle dieſe Figuren mit der Antlibfeite 
gegen Morgen gerichtet find, ein ficheres Zeichen für den Sonnen» Eultus 
jenes Volkes. 

Noch finden fich andere eigenthümliche Begenflände und einige große 
Steingefäße, die als Canots (!?) oder Tröge gedient haben Fönnen. 

Die Ureinwohner dieſes Theild der Provinz waren von wohlproportio⸗ 
nirtem Körperbau und gefälligen Zügen ?). Die Bildwerke aber ſtellen höchſt 
verzerrte und bämonifche Gefichter dar; wer mag wifien, woher vie alten 
Bildhauer ihre Urbilvder genommen haben! — Hier tritt ein Parallelogranım 
hervor, das die Umriffe eined Angefichts trägt, an dem die Augen und ber 
Mund ebenfalls ald Parallelogranıme erjcheinen: dort ftellen zwei übel gebil« 
dete Rhomben die Augen var; ein unregelmäßiger Conus vie Nafe, mo folche 
nicht ganz platt if; zwei gerade Parallellinien ven Mund, der eine Doppel⸗ 
reihe von Schneide» und Augenzähnen zeigt; ein Halbfrei® giebt ven Umriß 
des Geſichts; der Hals und die Krümmungen des Leibes find fortgelafien — 
alle Berhältnifie verkehrt. Doch feltfamer Weile trägt jeder Rumpf eine Jade, 
wie fih an den Aermel⸗Oeffnungen, vie fih um bie Arme, und an einer 
Linie, die fih um den Gürtel zieht, entnehmen läßt °). 

Da blicken wir nun mit vieler Gleichgiltigfeit auf diefe alten Denkmäler 
und laſſen vie Erde fie in ihren Schoo8 begraben, ohne irgend einen Schritt 


ı) Delez erwähnte noch eine von Karyatiden getragene Steintafel. 5 bier 

. 172, 
2) So ſchilderten fle auch bie älteren fpanifchen Groberer (Uricoechea 5: 30). 
2) Bon den Heinen aus Gold gemachten Idolen, welche vie Chibchas verehrien 
(Acofa 195), finden fih 5 Abbildungen und Beſchreibungen bei Uricoechea ©. 39 


und 40, Tab. I. Jene zeigen ganz dieſelben Häßlichen Befichtsbildungen, die ver Vers 
fafler viefer Notiz von den Statuen bei S. Anguftin erwähnt. ®. 
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zu thun, um bie einzig Übrigen Reſte ver urlänbifchen Eivilifation eines frühes 
ren Zeitalterd der Vergeſſenheit zu entreißen! Und doch fönnten viefe unförm- 
lichen Bildwerke, nach dem Hauptorte der Provinz gefchafft, zu einer Aus⸗ 
ſchmückung feiner Pläße dienen, freilich nicht ihrer Schönheit, wohl aber ihrer 
Sonderbarkeit halber; nicht wegen ihres Werthes als Kunftwerfe, fondern 
zur Erhaltung des fehmerzlichen Gedächtniffes jened unglüdlichen Stammes, 
der in alter Zeit unterlag, um ben Pla zu räumen, den wir heute einneh⸗ 
men. Und wie? koͤnnte nicht ver fehöne Steintifh, von feinen vier Säulen 
getragen, auf dem Marktplatze von Neiva als eine zierlihe Rednerbühne die⸗ 
nen, von der dem Volke die Freiheit gepredigt würde? — Welch eine Duelle 
der Vergleichungen und Erinnerungen Eönnte fle ven Rednern werben, wenn 
fie ihre Blicke auf dieſe glatte Fläche werfen! 

Neivaner! Wollt ihr einen Anſpruch mehr auf den Ruf der Civilifation 
und des Geſchmacks erwerben, fo nehmt einen Aufſchwung, um jene Gegen⸗ 
ſtaͤnde duſterer Betrachtung, die jegt verloren und vergefien liegen, nach eurer 
Stadt zu ſchaffen! Ziehet nah San Auguflin, bindet die Steinbilder auf 
Floͤße — es wird der Magbalenenftrom fein Beſtes dazu beitragen, — ſagt 
ihnen, wie den Eilboten des Kaziken, es fei eine bringende Botſchaft nad) 
Neiva zu bringen, und fie werben in aller Eile beranfommen und ihre Sen- 
dung erfüllen. Alsdann möget ihr fehen, ob ihr die Botinnen behalten, ob 
ihr fie weiter fenden wollt, — und in biefem Falle Laffet fie weiter ſtromab 
treiben; Andere, bie nicht fo weit oben wohnen, als ihr, werben fie euch ab⸗ 
nehmen! 


Sochenilleproduction in Gentral- Amerika. 


Nach Squier (Chemin de fer 40) führt der Staat von Guatemala 
gegenwärtig 13,000 Gerones (d. h. Ballen, vie in eine frifche Ochſenhaut 
eingefchlagen find) Gochenille, ven Ceron zu 88 — 90 Kilo Brutto und 86 
— 88 Kilo Netto und im mittleren Werthe von 200 Dollars, San Salvador 
dagegen 10,000 Cerones aus, wovon der Geron aber nur mit 150 Dollars 
bezahlt wird. Es ergiebt fich Hieraus, daß dieſe in Central⸗Amerika noch 
ziemlich junge Cultur in ven legten Jahren anfehnliche Fortſchritte gemacht 
bat, indem fie ſich nicht allein in Guatemala, wo fie zuerft eingeführt wurde, 
gehoben, fonvern fich felbft nach San Salvador hin verbreitet hat, wovon wir 
bisher Feine Kenntniß Hatten, da Baily im I. 1850 von einer Cochenille-Eul- 
tur in dem zulegt genannten Staate noch nicht das mindeſte erwähnte. Die 
Gefchichte dieſer centralamerifanifchen Production ift übrigens ein intereffantes 
Seitenftü zu der ver faft gleichzeitig entflandenen und nicht minver blühend 
gewordenen Kaffee-Eultur in Eofta Rica, Das Verdienſt, die Eochenille über» 
haupt nach Gentrals Amerika gebracht zu haben, gebührt dem früheren ſpa⸗ 
niihen Generals ®guverneur oder Präflventen Don Joſe de Buflamente, ber 
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im Jahre 1817 aus ver durch ihre ausgenehnte Cochenille- Eultur befannten 
merifanifchen Brovinz Dajaca ’) nach Guatemala verfeßt wurde und hier vie 
Eochenille einheimifch machte, indem er lebende Exemplare bes Thieres auf 
den Gactusblättern als ein Geſchenk an die Sociedad patriotica de Guate- 
mala vertheilte (Bericht deö preußifchen Beneralconfuld Klee in ven Monats⸗ 
berichten ber Berl, geograph. Gef. N. 5. 1850: VI, S. 7). Selbſt darin 
gleicht Coſta Rica's Kaffee» Eultur der centralamerikanifchen Cochenille⸗Cul⸗ 
tur, daß jme gleichfalls erft einem fpanifchen höheren Beanıten, dem vorleg- 
ten fpanifchen Gouverneur der Provinz, Acofta, im I. 1819 ihren Urfprung 
verdankte, indem ber Pater Velarde vafelbft vie erften Kaffeebohnen pflanzte, 
die Acofla aus Cuba mitgebracht hatte (F. Molina, Bosquejo de la 
Bepublica de Costa Rica. Nueva York 1851. ©. 91). So empfing 
alfo Gentral-Amerita noch in ven Iekten Jahren des alten Megiments 
einige werthvolle Gaben von den Spaniern als ſchwache Entfchänigung für 
die während Jahrhunverten von ihnen erlittenen Mißhandlungen und Bes 
drücungen. Bis zun Jahre 1822 oder eigentlich bis zum Jahre 1833 waren 
jedoch Durch Unfunde in ver Behanvlung des Inſects die Fortfchritte der 
Cochenille- Eultur in Guatemala fehr gering, indem im Jahre 1827 erft 
150 Gerones zu 150 Pfund audgeführt worden waren (Baily 164); von da 
an nahmen fie fo reißend zu, daß, während Guatemala im Jahre 1830 erft 
385 Geroned erzeugte, dad Productionsquantum im Jahre 1840 fchon 5270, 
im Sabre 1847 8139 (Monatöberichte a. a. D. ©. 8), im Jahre 1849 
aber fogar 9704 Geroned (Baily 164) dort allein betrug. Es ergiebt ſich 
bieraus, daß bis zu dem Ießtgenannten Jahre die Erzeugung in 20 Jahren 
ſich auf das 245 fache erhoben hat. Die vollſtaͤndige Lifte der Jahresertraͤge 
diefer Production in Guatemala feit den Jahren 1830 bis 1847 wurde durch 
Klee in feinem überhaupt fehr Iefenswerthen, in den Berl. Monatöberichten 
a. a. O. S. 7—19 enthaltenen Auffage über die Eultur, von welcher man 
His dahin faft gar nichts gewußt Hatte, mitgeteilt. Es ift verfelbe um fo 
werthvoller, als er aus vieljährigen Erfahrungen feined DVerfafferd an Ort 
und Stelle hervorgegangen ift, indem Herr Klee felbft ein glüdlicher Coche⸗ 
nillezüchter war, ver ſich zugleich mit dem Cochenillehandel in einer fehr aus⸗ 
gedehnten Weife befchäftigte. Baily bemerkt überhaupt (S. 47), daß man in 
Guatemala bid zum Jahre 1849 im Ganzen 55,532 Cerones over 8,329,800 
Pfunde ?) erzeugt habe, was dem Lande eine Mevenue von etwa 10 Millionen 
Dollars verfchaffte. Hierdurch flieg natürlich da, wo die @ultur in umfaflender 


») Ueber die Cochenille- Eultur in Dafaca gab A. v. Humboldt einen eben fo 
Iehrreichen, als umfafienden Bericht (Essai II, 1915 III, 71—86; IV, 60, 65, 122). 
Srüber berichtete darüber ſchon der franzöflfche Zurift und Botaniker Thiery ve Menons 
ville in feinem Werke: Traité du Nopal et de l’&ducation de la Cochenille. Au Cap 
Frangais 1787. 2 Vol. 8. G. 

2) Hier, wie vorhin, iſt nach Baily in Uebereinſtimmung mit Dunlop und A. 
v. Humboldt (Zurron) der Ceron zu 150 fpanifchen Pfund gerechnet, was von Squier's 
GSewichtsbefimmung des Ceron auffallend abweicht. G. 
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Weife Eingang fand, Bevdlferung und Wohlſtand gleichmäßig fehr bedeutend. 
So Hatten Amatitan und die benachbarten Orte Vila Nueva, Patapa und 
Balin früher auf einer Fläche von 9 Quadratleguas nicht 3000 Einwohner, 
währenb die Bevölkerung um das Jahr 1850 ſchon mehr, ald 9000 Indi⸗ 
viduen betrug. Amatitan felbft Hat ſich zu einer blühenden Stadt erho⸗ 
ben (Baily 54; Dunlop 131), und doch war diefer Ort nicht der erfle ge= 
wejen, wo die Cochenille- Culture Wurzel gefaßt hatte; dies geſchah vielmehr 
zuerft zu Alt⸗Guatemala. Amatitan folgte erft dann dem gegebenen Beifpiele, 
ald die Verfuche einen günftigen Erfolg ergaben. Jetzt find beide Orte mit 
Nopalpflanzungen umgeben. Die hiefige Cochenille führt übrigens in dem engli« 
Shen Handel merfmürdiger Weife fortvauernd den Namen Honduras = Bochenille 
(Baily 164), der völlig unrichtig ift, indem in Honduras biöher noch feine Coche⸗ 
nille zum Erport erzeugt wurde. Der Grund davon liegt darin, daß bie erfte 
Gochenille, welche aus dieſen Gegenden nach England gelangte, ihren Weg 
tsber Belize, ven Stapelplag der unter dem Namen britifch Honduras befann- 
ten britifchen Beilgungen in Yucatan genommen hatte. Uber erft als vies 
gefchehen war, und die Cochenille in England einen bereiten Abſatz fand, legte 
man fich in größerem Maßftabe in dieſen Gegenden auf vie Eultur des Infects. 
Noch Heute geht faft alle hiefige Cochenille nach England, mit Ausnahme einer 
Fleinen Ouantität, die von Acajutla direct nach China verführt wird. Dies 
gefchah 3. B. im Jahre 1849 mit 160 Eerones (Baily 164). Uber bie 
Preife find in ven legten 20 Jahren ſehr gefallen, indem man im 3. 1833 
noch 104 Sh. pro Pfund bezahlte, während ver Preis im J. 1842 nur noch 
3 Sh. betrug; im 3. 1849 war derfelbe nach Baily aber wieder auf 3 Sh. AP. 
bi8 4 Sh. I P., für die befieren Gattungen felbft auf 5 SH. 8 P. geftiegen. 
Gumprecht. 


Sitzung der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde 
am 5. Januar 1856. 


Herr Dieterici überreichte fein großes ſtatiſtiſches Werk über Preußen 
und verband damit einen Vortrag, in welchem er vie Entftehung und den 
Zuſammenhang deſſelben nachwies und zugleich die darin enthaltenen wichtig» 
ften Refultate in gebrängter Kürze darlegte. Dahin gehört u. A., daß tie 
erfte Zählung der Ginwohner und des BViehftandes im preußifchen Staate im 
Jahre 1748 flattgefunden Habe, das ftatiftifche Bureau aber erft im J. 1810 
gegründet worden fei; ferner, daß der preußifche Staat im I. 1849 82,724 
benannte Wehnpläße und darunter 982 Städte Hatte; daß in Lithauen auf 
5 bis 6 Quadrat⸗M. eine Kirche Eomme, während im Meg.» Bez. Merfeburg 
jede Gemeinde mit einer Kirche verfehen fei. Im preußifchen Staate befucht 
jeder Ste bis 6te Menfch die Schule, während dies in Branfreih nur von 
jedem 13ten gilt. Im Reg.» Bez. Gumbinnen kommt auf 4 bi 5 Q.=M. 
nur 1 Arzt, während in den weftlichen und mittleren Provinzen fchon auf 
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1 DM. 1 Arzt gerechnet werben muß. Da ferner auf U. v. Humboldt's 
Anregung ein meteorologifches Inftitut mit dem ftatiftifchen Bureau in Vers 
bindung gefeßt worden ift, fo mar es möglich, in einem eigenen Bande (Bp. 
III), der von Herrn Dove bearbeitet worden ift, die meteorologifchen Ver⸗ 
bältniffe des preußifchen Staats darzulegen. Bei Befprechung des 5. Bandes, 
der auch die landwirtbfchaftlichen Gewerbe behandelt, wurde nachgewiefen, daß 
ber preußifche Staat nur 43 p&t. Aderland beſitzt, Frankreich dagegen 55 pCt. 
aufzumeifen bat; dafür bat Preußen 20 pCt. Wald, 7 pCt. Wiefen und 
7 pCt. Weiden, aber auch 19 pCt. unbebautes Land. Herr Wolfers über⸗ 
reichte hierauf die unten unter Nr. 13 und 14 erwähnten Werfe und beglei« 
tete fie mit einigen auf den Zwed und Inhalt verfelben eingehenden Bemer⸗ 
fungen. Herr Braun feßte feinen in der vorigen Sigung begonnenen Vortrag 
über de Candolle's Pflanzengeographie fort, in welchem er ven Inhalt mehrerer 
Kapitel ded genannten Werkes ausführlich erläuterte. Herr Ehrenberg fprach 
über einen an zwei verfchiebenen Tagen des verfloffenen Jahres und in zwei 
verschiedenen Cantonen der Schweiz gefallenen rothen Regen, von welchen er 
eine Probe vorzeigte. Er erwähnte, daß im Jahre 1755, alfo gerade vor 
hundert Jahren, ein ähnlicher rother Megen in Ulm gefallen fei, und fuchte 
die Erfeheinung dadurch zu erflären, daß vermittelt ver Wolfen ein Ertract 
aus dem Staube. bereitet werbe, wie ihn die Atmofphäre erwiefenermaßen in 
großer Menge mit fich führe. Herr Lichtenftein theilte ein Schreiben des Dr. 
Buvry von hier über feine in zoologifchen Zwecken gemachte Reife nach Al⸗ 
gerien mit und legte ein Blatt der zu Bona bereits im 12. Jahrgange 
erfcheinenden Zeitung La Seybouse vor, worin der erwähnte Reiſende über 
feinen Ausflug nach dem Edoughgebirge bei Bona berichtete. — Un Geſchen⸗ 
fen für die Geſellſchaft waren eingegangen: 1) Dr. 8. v. Spruner's hiſto⸗ 
rifch=geographifcher Schulatlad. 22 BL. Gotha 1856. (Vom Verleger Hrn. 
Perthes.) 2) Wandkarte von E. v. Sydow. Afrika. Ite verb. Aufl. Gotha 
1856. 3) Plano del puerto de la Habana por D. Antonio Santa Cruz. 
Madrid 1855. 1 Bl. 4) Carta esferica de la isla de la Gran Canaria 
por D. Mariano Roca de Togores. Madrid 1853. 1 Bl. (Beides Gefchente 
des Hrn. General⸗Conſuls in Spanien und Portugal v. Minutoli.) 5) Mits 
theilungen über wichtige neue Erforfchungen auf dem Gefammtgebiete der Geo⸗ 
graphie von Dr. A. Petermann. Gotha 1855. Heft 10 u. 11. (Gefchenf des 
Verleger Herrn Perthes.) 6) Tabellen und amtliche Nachrichten über den 
preußifchen Staat für das Jahr 1849. Herausgegeben von dem ftatiftifchen 
Bureau in Berlin. Bp. I. Die ſtatiſtiſche Tabelle. Berlin 1851. Bd. I. Die 
Bevölkerungslifte. Berlin 1851. Bd. III. Bericht über die in den Jahren 
1848 und 1849 auf den Stationen des meteorologifchen Inftitut3 im preußi« 
chen Staate angeftellten Beobachtungen. Berlin 1851. Bd. IV. Die Reſul⸗ 
tate der Verwaltung enthaltend. Berlin 1853. Bd. V. Die GewerbesTabellen 
für 1849 und 1852. Berlin 1854. Bd. VI Tabelle der Fabrikations⸗An⸗ 
ftalten und Babrif» Unternehmungen aller Art für 1849 und 1852. 2 Abth. 
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Berlin 1855. 2 Bde. Bol. 7) Tabellen und amtliche Nachrichten über den 
preußifchen Staat für das Jahr 1852. Herausgegeben vom ftatiftifchen Bu⸗ 
reau in Berlin. Berlin 1855. Bol. (Nr. 6 und 7 find Gefchenfe des Hrn. 
Geh.⸗R. Dieterici.) 8) 1., 2. und 3. Jahreöbericht des Marien» Vereins zur 
Beförverung der Tatholifchen Mifflon in Central» Afrika. 3 Hefte. Wien 1853 
u. 1854. (Gefchent des Dereind.) 9) Erpumfeglung ver E. ſchwediſchen Fre⸗ 
gatte Eugenie. In den Jahren 1851 —53 ausgeführt unter dem Befehl des 
Gommanveur-Gapitaind C. A. Virgin. Ueberfebt von A. v. Ebel. Br. 1 
und 2. (Vom Herrn lieberfeßer.) 10) Zeiſchrift für allgemeine Erdkunde. 
Heraußgegeben von Dr. %. €. Gumpredt. Bd. V, Heft 6. Berlin 1855. 
(Bon Berleger Herrin D. Reimer.) 11) Chemin de fer interoc&anique 
de Honduras. Rapport de E. G. Squier. Paris 1855. (Geſchenk des Ver⸗ 
faffers.) 12) Archiv für wiffenfchaftliche Kunde von Rußland. Herausgege⸗ 
ben von A. Erman. XIV. 4, Berlin 1855. (Gefchenf des Hrn. v. Nennen» 
fampf.) 13) Lehrbuch der Navigation und ihrer mathematifchen Hülfswiſſen⸗ 
fchaften. Bearbeitet von M. %. Albrecht und C. ©. Vierow. Berlin 1854. 
14) Nautifche, aftronomifche und Iogarithmifche Tafeln für vie Fönigl. preuß. 
Navigationd- Schulen, bearbeitet von F. Domfe. Berlin 1852. (Gabe des 
Heren Herausgebers.) 15) Geologifche Ueberficht der Bergbaue ver öſter⸗ 
reichifchen Monarchie. Zufanmengeftelt von Franz Mitter, v. Hauer und 
Franz ötterle, mit einem Borworte von Wilh. Haidinger. Wien 1855. (Ge⸗ 
fchent des Herrn Haidinger.) 16) Bier Wochen in Afrika. Reiſeſkizze von 
Wilhelm Roſe. Berlin 1855. 17) Iahreöbericht der Wetterauer Gefelichaft 
für die gefammte Naturkunde zu Hanau. Hanau 1855. (Bon der Gefellichaft.) 
18) Academie Royale des sciences, des lettres et des beaux arts de 
Belgique. Bulletins des seances de la Classe des sciences. Annee 1854. 
Bruxelles 1855. 19) Annuaire de l’Acad&mie Royale des sciences, des 
lettres et des beaux arts de Belgique 1855. 21” annde. Bruxelles 1855. 
20) Academie Royale de Belgique. Observations des Phé nomènes pe- 
riodiques. 21) Sur la Lunette meridienne et sur le niveau fixe qui y 
est attache; par MM. Ad. et Ernèste Quetelet. 22) Compte rendu de 
la Societe Imperiale russe de Geographie pour l’annee 1853. Redige 
par M. V. Milutine. Saint-Petersbourg 1855. 23) Daffelbe pour l’annee 
1854. St. Petersbourg 1855. (Von der Geſellſchaft.) 24) Positions geo- 
graphiques determinees par le Lieut.-Colonel Lemm dans le gouverne- 
ment de Novgorod. Memoire de M. O. Struve. St. Petersbourg 1855. 
25) Positions geogr. determinees par le Lieut.-Colonel Lemm dans le 
. pays des Cosaques du Don. Memoire de M. O. Struve. St. Petersbourg 
1855. (Bon Herrn v. Struve) 26) Bulletin de la Societ& Imp. Russe 
de Geographie. NN.5 et 6 pour 1854 et 1, 2, 3 et 4 pour 1855. St. 
Petersbourg 1854 et 55 (ruffiih). 6 Bbe. 27) Memoires de la Societe 
Imper. Russe de Geographie. Tome X. 


VII. 


Der Muata Cazembe und die Voͤlkerſtaͤmme der 
Maravis, Chevas, Muizas, Muembas, Lundas und 
andere von Suͤd⸗Afrika. 


Tagebuch der portugieflfchen Expedition unter dem Commando des Majors 
Monteiro, auögeführt in den Jahren 1831 und 1832, rebigirt von dem 
Major Samitto, zweiten Commandanten der Erpebition. 501 ©. 8, Mit 
einer Karte und 19 colorirten Abbildungen. Liffaben. 1854 2). 
Im Auszuge mitgetheilt von W. Peters. 
(Hierzu eine Karte.) 





Der Güte des Herm Bicomte de Sa da Bandeira, dur 
defien Bemühungen das vorliegende Werk veröffentlicht worden if, vers 
danfe ich die Mittheilung deffelben. In einer den meiften Mitgliedern 
der Gefellfchaft weniger geläufigen Sprache gefchrieben, dürfte ein Aus⸗ 
zug aus demfelben nicht unwillkommen fein, da e8 für die Geographie 
und BVölferfunde noch wenig befannter Gegenden fehr wichtige Bei⸗ 
träge liefert. 


Gegen Ende des Jahres 1830 erjchienen einige @azember in 
Tete (Tette) 2), um Elfenbein zu verkaufen, was ben damaligen Gous 


") O Muata Cazembe e os povos Maraves, Chevas, Muizas, Muembas, Lun- 
das e outros da Africa austral. Diario da expedigäo portugueza commandada pelo 
Major Monteiro e dirigida aquelle imperador nos annos de 1831 e 1832, redi- 
sido pelo Major A. C. P. Gamitto, segundo commandante da expedigäo. Com 
um mappa do paiz observado entre Tete e Lunda. Lisboa. Imprensa nacional. 
1854. 

2) Die letzte portugiefifche Nieberlaffung am rechten Ufer des Zambeze, 120 
portug. Meilen vom Ausfluffe defielben entfernt. P. 
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verneur von Rios de Sena, Eirne, veranlaßte, die Heimkehr derſel⸗ 
ben zu der Abfendung einer Erpebition zu benußen '). 

Nur die beiden Führer der Erpebition, Major Monteiro und 
Gapitain Gamitto, konnten lefen und ſchreiben. Außer einer Taſchen⸗ 
uhr und einem gewöhnlichen Compaß waren fie mit feinen Inſtrumen⸗ 
ten verſehen. Der Capitain Gamitto führte das Tagebuch und war 
fo glüdtich, einen Eſel zu reiten. Major Monteiro ließ ſich in einer 
Hängematte tragen; alle Mebrigen gingen zu Buß, bei dem gänzlichen 
Mangel gebahnter Wege einzeln einer hinter dem amberen ber. Die 
militärifche Begleitung beftand aus einem Tambour und 20 Soldaten, 
von denen nur vier Weiße waren. Diefen war noch ein der Landes⸗ 
fprachen kundiger Dolmetfcher beigegeben. Um die für den Handel bes 
flimmten Waaren, die Bagage und die Waffenvorräthe zu tragen, wa- 
ren 120 Neger nöthig. Zur Unterftügung der Erpebition fchloffen ſich 
derfelben noch zwei Handelsleute, Dias und Montalvo, mit 50 Regern 
an, welche A Ballen ?) Tuch und einige andere Gegenflände, wie 
falfche Perlen, Toͤpferwaaren u. dgl, mit fich führten. 


I. Reiferoute von Tete durch die portugiefifhen Bes 
figungen und das Land der Maravis. 


Am 1. Mai 1831 feßte die Expedition auf das Tete entgegenlie- 
gende nörbliche Ufer des Zambezefluffes über. Bon hier ging ed 3 Meis 
len °) in der Richtung von N. N. DO. durch die Krongüter *) Mar 
tundo, Moſſonha, Bando, Caunge; in lehterem wurde Halt 
gemacht. Der Weg bis hierher war hügelich; öftlich von demſelben zieht 
fich eine niedrige Bergfette hin und nahe vor dem Halteplape wurde 


») Der angeblide Zweck diefer, wie man fehen wird, ſchlecht organifirten Gr- 
pebition war die Erforſchung jener Länder, das eigentliche Motiv aber eine gemwinn- 
füchtige Specnlation, welche fo vollfommen fehlichlug, daß fett jener Zeit alle bie 
dahin beſtehenden Handelsverbindungen zwiſchen der Provinz Mocanıbique und den 
Gazembern abgebrochen wurben. 

2) Ein Ballen (bar) befieht aus 40 Stüden Baumwollenzeug, jedes 8. — 10 
Klafter lang, welches faft in der ganzen Provinz Mocambique die Stelle des Geldes 
vertritt. Das Eleine Gelb beficht in Perlen aus Glas und Porzellan. P. 

2) Es find hierunter ſtets portugieſiſche Legoas zu verſtehen, von denen 18 auf 
1 Grad gehen. P. 

*) Bortugiefifch prasos. Sie werden von der Regierung meiſt auf drei Gene: 
rationen verlichen. P. 
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ein Heiner nach Often ftrömender Bach (Caunge) von einer Klafter 
Breite überfchritten. Die Nacht verging ofme Störung; bei der Res 
vue ergab fich jedoch, daß bereitö einer der lafttragenden Neger ent 
flohen war. 

Am folgenden Tage, den 2. Juni, ging die Relfe in N. N. O.⸗ 
Richtung durch das Krongut Eondo weiter. Nachdem verſchiedene 
Bäche überfchritten waren, erreichten fie das 3 Meilen entfernte Fluͤß⸗ 
den Bimbe, welches vortreffliches Wafler enthält und an dieſer Stelle 
einen Waflerfall zwifchen den Felſen bilde. Nahe dieſem Fluſſe bes 
findet fich ein Heines Dorf, aus 50 Hütten beftehend, welches von den 
MWeibern und Sklaven eines Soldaten aus Tete bewohnt wird. Won 
da ging es im öftlidher Richtung durch das Krongut Inhafingäre 
bis zum Wohnhauſe der Befikerin, welches in einem Haine von Mango- 
baumen ) liegt. Dieſes Krongut if reih an Eifen, hat Goldminen 
und probucirt Weizen, Tabaf, Baumwolle, Zuckerrohr und Mandioca 
(Jatropha manihot). 

Am 3. Juni wurden 2 Meilen in öftlliher Richtung bis zum 
Herrenhaufe (Luäne) des Krongutes Sore gemacht. Die vorhin er 
wähnte Bergfette ſetzt fih in N. S.-Richtung fort und erjchien bicht 
bewaldet. Bon Caunge bis hierher wurden viele Fruchtbaume, Man, 
go's, Zimonen und Guava's (Psidium) angetroffen. Es wurde hier 
Halt gemacht, um die zurüdgebliebenen Leute zu erwarten. Die Laſt⸗ 
träger hatten unterwegs einen Neger getödtet, weil er ihnen Wider: 
fand leiſtete, als fle ihn des Tuches berauben wollten, mit dem er 
beffeidet war. 

Den 4. Juni wartete man auf die fehlenden Neger, unb ber oben 
erwaͤhnte Montalvo führte der Erpebition 32 Neger zu, welche mit 
4 Ballen Tuch belaftet waren. Der Boden von Sore ift thonig und 
in den Thälern fehr fruchtbar. Man findet hier Eifen, Gold und Gips, 
Die Eultur des Landes wird, wie in Tete, durch Negerinnen betrieben. 
Mit Heinen eifernen Haden, welche die Maravineger verfertigen, wird 
das Unkraut abgehauen, ohne die Erbe weiter aufguwühlen. IR das 
Unfraut troden, fo wird ed angezündet und bie Afche deſſelben bildet 
den Dünger des Bodens. Dies gefchieht in den Monaten September 


3) Mangifera Indica, ans Indien eingeführt. P. 
17* 
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und October, und gleich darauf wird die Saat in Heine Gruben ges 
fireut, wie man in Europa die Hülfenfrüdhte pflanzt. Man füet Ge⸗ 
treive (Panicum und Sorghum), Hülfenfrücdhte, Kürbiffe und Waſſer⸗ 
melonen in biefelbe Grube. Wenn die Saat nach dem erftien Regen 
aufgeht, fo wuchert auch das Unfraut wieder dazwiſchen. Dann hauen 
die Negerinnen es wieder ab und pflanzen an feine Stelle von den 


zu dicht ſtehenden aufgewachfenen Früchten. Dies wird oft drei bis 
vier Mal wiederholt. Del gewinnt man aus der Erbnuß (Arachis 


hypogaea) und aus Ricinus. Es giebt hier eine Art Heiner Bäume, 
aus denen man durch Einfchnitte eine harzige Maſſe gewinnt, welche 
al8 Seife benupt wird. 

5. Juni. An diefem Tage kehrte der Gouverneur, welcher die 


Erpedition bis hierher begleitet hatte, nach Tete zurüd. Die Reife ging 
nun 4 Meile in öftlicher Richtung bis an den Bad Buio fort, wel: 


cher hier nach Süden fließt und die Grenze zwifchen den Kronguͤtern 
Spore und Buio bildet. Nach 1 Meile in verfelben Richtung wand⸗ 
ten wir und nah N. N.O. und erreichten eine Wohnung an der Grenze 
der Krongüter Buio und Ehitapfo. Hier liegen vier Dorffchaften 
nahe beifammen, welche der Familie Lage gehören. 

6. Juni. In N. N. O.⸗Richtung 4 Meile fortgehend, wurde ein 
anderes Negerborf erreicht, welches am Flüßchen Mocoro-sanhätim 
liegt, das nah Oſten fließt, eine Breite von 2 und eine Tiefe von 
3 Klafter bat. Seine Ufer find mit Mandioca und Zuderroßr bepflanzt. 
Rah 1 Meile trafen wir auf ven Cartıme, ein Flüßchen mit ftagni- 
rendem Waſſer, in füblicher Richtung fließend, an deſſen Ufer Halt ges 
macht wurde. Die Gegend ift öde und nur mit Bambusrohr bes 
wachfen. 

7. Juni. Bei der Mufterung ergab fih, daß drei Sclaven ent 
flohen waren. Rad einem Marfche von 1 Meile in N. NO.⸗Rich⸗ 
tung erreichten wir das Flüßchen Mucacamue, das eine Breite von 
2 und eine Tiefe von 1 Klafter hat, deſſen felfiges Bett aber ganz 
teoden war. Diefes Fluͤßchen bildet die Grenze zwifchen den portugiefi- 
ſchen Befitungen und den Maravis (Zimbas oder Muzimbas). 
Nach drei Meilen Weges durch eine unbebaute, bufchreiche Gegend ers 
reichten wir Dad Dorf des Maravi Canamander, aus ehva 80 Huͤt⸗ 
ten mit 150 Einwohnern beftehend. 4 Meile weiter fließt ver 1 Klafter 
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breite und 3 Klafter tiefe Bah Inharupue In N. W.⸗Richtung, an 
befien Ufer das Lager aufgefchlagen wurde. Weſtlich von dieſem Orte, 
etwa 2 Meilen entfernt, fieht man die oben erwähnte Bergfette Che⸗ 
pire fich fortfegen. Das Land wird von dem Mambo Bive beherrfcht. 
Mambo ift ein oberfter Chef, welcher andere Häuptlinge, Fumos, 
unter fih bat. Fumo ift der Gouverneur eines Diftricts, Fumo⸗ 
acäze ein weiblicher Gouverneur. Diefe Würbe ift erblich, fo aber, 
daß ohne Abwechfelung den Weibern nur Weiber, den Männern nur 
Männer nachfolgen. 

Der Aderbau befteht in der Cultur von Getreide und Hülfen- 
früchten (Bohnen), ift jedoch nur umbedeutend. Heute erfchien eine 
Wolfe von Heufchreden, welche die Neger Zombe nennen. Sie wer- 
den gefangen, getrodnet und dann zerrieben ober ganz verzehrt. 

8. Juni. Nach einem Marſche von 1 Meile in N. N. O.⸗Rich⸗ 
tung paffirten wir den Fluß Inhambia, welcher nah Süden fließt 
und A Klafter breit, 14 Klafter tief if. Nach etwa 2 Meilen erfuhren 
wir, daß die Neger, welche die Bagage trugen, die Abficht hätten, zu 
entfliehen. Es wurde befchloffen, ihnen eine Rede zu halten, welche fie 
mit Aufmerffamkeit anhörten und darauf erwieberten, daß fie allerdings 
die Abſicht gehabt Hätten, zu fliehen, daß fie es aber nicht thun wür: 
ben, wenn man ihnen ihre Laften, die zu fehiwer feien, vermindern 
würde. Es wurde verfprochen, daß dies in Machinga geſchehen 
folle; dennoch entflohen in der Nacht 31 Neger. 

9. Juni. Es wurde befchlofien, daß nun auch, um die Reife nicht 
zu verzögern, die Weißen zum Tragen bis zu dem Orte genommen wers 
den follten, wo mit Sicherheit auf eine Unterflügung zu rechnen fei, 
und Alle ohne Ausnahme gingen nun zu Buß, indem auch die Träger 
ver Marilas ') für den Transport der Waaren und Bagage verwendet 
wurden. Die Reife ging in N. W.⸗Richtung fort. Nach einer Meile 
wurde der fünlich verlaufende Fluß Chiconcumure und nad fer- 
neren 14 Meilen der waflerreihe Cazaranhungue erreicht, wel⸗ 
her 2 Klafter breit und eben fo tief, ebenfalls nach Süden durch 
ein felfiges Bette fließt. Eine halbe Meile weiter wurbe eine von 


1) Eine Art leichter Balanquins aus Tuch, ungefähr wie die Hängemalten auf 
den Schiffen, welche von 2 bis 4 Negern an einem flarien Banıbusrohre getragen 
werden. 
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Norden nach Süden verlaufende Gebirgskette und nach einer zweiten 
halben Meile der Bach Cancandue überſchritten, an deſſen jenſeitigem 
Ufer in einem Thale, mitten unter Bergen, welche die Berge von 
Machinga genannt werden, gelagert wurde. 

10. Juni. Am Morgen erſchienen die Berge in Nebel eingehuͤllt 
und die Kaͤlte war ſehr empfindlich; jedoch war das Waſſer nirgends 
gefroren. Die einzelnen Berge find nicht über 150 Klafter hoch. Die 
Reife wurde in N.W.» Richtung ziwifchen den Bergen fortgefeßt; wir 
überfchritten verfchievene ausgetrodnete Gebirgebädhe und nach 1 Meile 
den nach Süden fließenden Camuancuco, deſſen felſiges Bette eine 
Breite von 1, eine Tiefe von 4 Klafter hat. Bon da 4 Meile weiter paſſir⸗ 
ten wir den Fluß Inhancanzo, ver nah N. N. W. fließt, 11 Klafter 
breit und 6 Klafter tief if. In der Mitte feines fandigen, jetzt nur mit 
ſtagnirendem Waffer angefüllten Bettes lagen große Felsbloͤcke, welche 
durch die Gewalt des Waflerd von den Belfen losgerifien waren. Die 
Ränder des Fluffes waren mit dichtem Gebüfch und Bambusrofr bedeckt. 
Der Uebergang über den Fluß wurde durch zwei Dide neben einander 
gelegte Baumflämme vermittelt. Nac einem Marfche von 3 Meile in 
nordiweftlicher Richtung erreichten wir bie Goldminen von Madinga, 
wo wir ein Unterfommen in Hütten fanden. Hier blieben wir einige 
Tage, um die Vorkehrungen für die fernere Reife zu treffen. 

Die Lage diefes Ortes ift von Dr. Lacerda im Jahre 1797 zu 
15° 19’ 15” füdl. Br. beftimmt und die Variation der Magnetnabel 
betrug 22° 50’ 40" N. W. Die bier befindlichen Dorffchaften liegen 
in einem Thale zwifchen zwei Bergfetten, von denen die zur Rechten, 
in S. S. O.⸗Richtung verlaufend, die Länder der Maravid durchzieht 
und zwifchen Sena und Tete in dem fogenannten Zupata das Caͤ⸗ 
veratengas Gebirge bildet. Die andere Bergfette, welche zur Linfen 
in füböftlicher Richtung verläuft, wurde bereits früher erwähnt und 
von uns überftiegen. 

Das Gold wird je nad der Jahreszeit auf verſchiedene Weiſe 
gewonnen. Im Winter wirb die Erde eben unter der Oberfläche des 
Bodens aufgehadt und in flachen vieredigen Trögen ausgemafchen. 
Im Sommer (vom Mai bis Auguft) dagegen holt man goldaberhals 
tiges weißes Geftein !) aus den Gebirgen, zerfchlägt ed mit zwei Steinen 

2) Nach ten son mir von bort mitgebrachten Proben iſt dieſes Quarz. 8. 





Der Muata Cazembe und die Bölkerflämme ver Maravis, Chevas ıc. 288 


und mit hölzernen Keulen und wäfcht e8 dann aus, Die erfte Methope 
heißt in der Landesfpracdde Uünga, die zweite Eangäre. Bei diefer 
unvollfommenen Weiſe gewinnen 5 Negerinnen, welche für dieſe Arbeiten 
verwendet werden, wöchentlich faum A Tangas '). Die Beſitzer ber 
Sclayinnen müflen außerdem dem Mambo Bive für die Erlaubniß, 
Gold zu graben, fo viel bezahlen, daß Faum ein Gewinn erzielt wird. 

Der Boden ift fruchtbar und das Klima der Gefundheit fehr zu⸗ 
träglih. Jedoch iſt das aus Pfuͤtzen gefammelte Trinkwaſſer fehr 
ſchlecht. Die Waaren, weldye die Eingeborenen am meilten ſchaͤtzen, 
find vorzüglich Tücher von rother Farbe, weiße, runde oder längliche 
falſche Corallen, verfchiedenfarbige Glasperlen und befonders Kelle von 
Heinem Bieh, welche fie als Kleidung benutzen. Rur die Bornehmften 
bürfen fich der rothen Farbe öffentlich bedienen; die Riedrigen fünnen 
fie nur tragen, wenn fie unter fich find. Jedoch find einige fo eitel, 
dag, wenn fie ein rothes Tuch befigen, fie es forgfältig in einem Topfe 
bewahren und nur des Nachts im Haufe oder wenn fie ficher find, 
nicht beobachtet zu werden, fich damit befleiven. Man fann fi einen 
Begriff von der Stupibität diefer Leute daraus machen, Daß fie für 
die Kelle der Kälber und Schafe den doppelten Preis zahlen, den fie 
für das ganze Thier erhalten haben. Ja es gefchieht fehr oft, daß 
der Berkäufer felbit wartet, bis das Thier abgehäutet it, um das Fell 
doppelt fo theuer wieder zu kaufen. 

Am 15. Juni langten der Gefandte (Cazembe⸗Ampata) und die 
übrigen Gazember aus Tete an und lagerten ſich eine Halbe Meile weiter, 
um mit und weiter zu reifen. — Es entflofen wieder 5 Sclaven. 

17. Zuni. Heute marfchirten wir nach Norden mitten durch Die 
beiden Bergketten und nad) 1 Meile führte uns unfer Weg über die 
Bergfette von ©. ©. D., nahe dabei über den Bach Inhacatara, 
welcher nad Weften fließt, noch 1 Meile weiter über dad Fluͤßchen 
£uare und nach einer ferneren halben Meile über den Inhaguans 
gua. Diefe beiden fließen ebenfalls nach Weften und find 3 bie 5 
Klafter breit. Eine halbe Meile weiter fließt der Bad Maze⸗Aiére 
nach Welten. Alle diefe Bäche und Fluͤſſe ergießen fih in den Ma⸗ 
vüzi, der 4 Meile weiter in W.N.W.-Richtung fließt, hier 15 Klafter 
3) 4 Zange — 12 Gran. — 8 Tangas — 1 Matical und 100 Maticaes 
= 1 Paſta. 
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breit und 8 Klafter tief iſt und felbft in den Zambeze ausftrömt. 
Auf dem ganzen Wege find Die Felder in den Thälern und an den 
Abhängen wohl beftellt, jedoch wurden feine Dörfer angetroffen. 

18. Juni. Wieder waren A Neger entfloben. Die Reife ſetzten 
wir in nörblicher Richtung fort, überfchritten nach der erſten Meile das 
nah W.N. W. gewandte Flüßchen Zuare zum erſten, nach der zweiten 
Meile daſſelbe Hier nach Often gewandte Flüßchen zum zweiten Male und 
gelangten nach einer Meile ferner an das Dorf Acumiäca, defien 
Haupttheil im Walde verftedt liegt und das über 1000 Einwohner zählt. 
Bon bier aus in N.N.DO. Richtung fortgehend trafen wir in der Entfer- 
nung von 1 Meile eine britte, und bald darauf eine vierte und fünfte 
Krümmung des Zuare, und nach abermald 1 Meile überfchritten wir ihn 
zum fechöten Male. Die Kaffern nennen diefen Fluß Poͤte⸗Poͤte Cd. 8. 
wieberswieder). Vom Fluſſe Inharatara an ging die Reife bis Hierher 
in einem engen Thale fort, welches die Neger die Lupata (Enge) 
von Matantdsra nennen. 

19. Suni. Im derfelben noͤrdlichen Richtung fortgehend paſſirten 
wir den Zuare innerhalb der erften Meile noch zwei Mal, fo daß wir 
diefen Fluß, der fich in den Mavüze ergießt, im Ganzen 12 Mal über 
ſchritten. Bon da fliegen wir in öftlider Richtung einen Berg hinauf, 
defien Spige wir in 5 Meile erreichten, von wo wir, wieder hinabfleis 
gend, aus dem Engpafie der Bergketten herausfamen, welche in ihrer 
Richtung von Norden nah Süden fortgehen. Bald darauf paffixten 
wir das Klüßchen Recongoͤdue, das nach Oſten mit einer Breite 
von 7 und einer Tiefe von 3 Klaftern fließt und die Grenze zwifchen 
den Mambos Bive und Chivsca bildet. Diefer Chivoͤca ift ebenfalls 
ein Zimba (Maraver) und dem Unde unterworfen. Das Land ift hier 
ſehr cultivirt und Die Zimbas boten viel Getreide und Hühner gegen 
Salz, runde Korallen und weiße Glasperlen an. Nach 4 Meile in 
derfelben Richtung trafen wir auf den füpöftlich fließenden Inhames 
dima, nach einer ferneren halben Meile den nach Weiten laufenden 
Bach Muffanjama und gleich darauf den Muffaraüimua, wel 
her nach Rorbweften ftrömt. Bon da wandten wir uns wieder nach 
Norden und trafen nach 14 Meile den Bah Camancéta, welcher 
nad Weften fließt. Hier wurde Halt gemacht. Der Weg bis hier 
her war Hügelih und vol Bambusrohr. 
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20. Juni. In nördlicher Richtung fortgehend paffirten wir nach 
14 Meile den Zerize, welcher nach Weften fließt, 6 Klafter breit und 
3 Klaſter tief if, und erreichten dann nach 1 Meile ein Feines Dorf. 
Bon hier in N. N. W.⸗Richtung weiter gehend trafen wir nach 3 Meile 
einen Heinen Bach, der nach Welten fließt. Hier traten wir in eine 
Bergſchlucht ein, welche die Lupata (Engpaß) von Jaua bildet. 
Dieſe Berge find diefelben, wie die früher erwähnten. 4 Meile von jenem 
Bache paffirten wir einen anderen, welcher Mutöbue heißt und nach 
Weſten fließt. Dieſer bildet die Grenze zwifchen den Fumos (Häupts 
lIingen) Chivéca und Muſérize, welche beive vem Mambo Gans 
güro unterworfen find, der wieder unter dem Unde fleht. Weber dies 
fen Mutöbue liegt ein Baumflamın ald Brüde. Um einen glüdlichen 
Fortgang der Reife zu haben, muß jeder Neger, der diefen Strom 
paffirt, in den Baumſtamm Hineinbeißen, fo daß er fo voll von Biffen 
ift, Daß er ausficht, als wenn er mit Schrot befchoffen worden wäre. 
Bon hier gingen wir 1 Meile m R.R. W.-Richtung, trafen .eine Heine 
Anfiedlung der Zimbas und fchlugen in der Nähe derfelben unfer Las 
ger auf. Das Land erfcheint weniger rultivirt, als am geftrigen Tage. 
In allen Thälern erfcheinen die Spigen der Bäume vom Froft, wie 
von Feuer, verbrannt. Die Bergfetten gehen im berfelben Richtung 
fort und liegen fo dem gemachten Wege bald näher, bald ferner. 

21. Juni. Nach 21 Meilen in nörblicher Richtung paſſirten wir 
den Fluß Aruängva=PBire, welcher nach Welten läuft, 20 Klafter 
breit und A Klafter tief iſt, jebt aber nur ein etwa 15 Fuß hohes 
Waſſer enthält. Don da nad) Norbweften fortgehend trafen wir unters 
wegs zwei Heine Bäche und nach 14 Meile den Bach Zuär, der nach 
Weften fließt. Alle von dem Recongoͤdue an erwähnten Bäche und 
Flüffe ergießen fih in den AruängoasPire, welcher in ben nörbfichen 
Aruängoa einfließt. Er bildet die Grenze zwiſchen den Herrfchaften 
des Fumo Müferize und der Fumo⸗acaͤze Maffinga, welche letz⸗ 
tere unabhängig ift, indem fie den Namen Mucäze-Chiffumpe 
(Weib des Chiſſumpe oder Propheten ver Maravis) führt. 

Der AruängovasPire oder AruängoasJaua ift zur Regen- 
zeit fo tief und reißend, daß er weder zu Fuß, noch mit Sahrzeugen zu 
paffiren if. Daher verfertigen die Maraves an den am meiften befuch- 
ten Uebergangspunkten eigenthümliche Bruͤcken, welche fie Uräro nennen. 
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Ein folcher Uraro befteht aus parallel neben einander gelegten und 
durch Baumrinde (Maruze) mit einander verbundenen Bambusftäben, 
von denen die Außerften auf jedem Ylußufer an einen Baum feſtge⸗ 
bunden werben; quer über dieſe Bambusftäbe werden andere von A Fuß 
(6 Balmos) Länge feitgebunden, welche zugleich die Breite der Brüde bil- 
den. Ueber der Mitte des Fluſſes ftoßen die beiden Hälften der Brüde in 
einem ftumpfen Winfel zufammen und Hier hat diefelbe eine Höhe von 
54 Fuß (80 Palmos). An jeder Seite der Brüde ift ein dünner 
Bambusftab als Geländer zum Feſthalten angebracht, welches um fo 
nöthiger ift, da dieſe Schwebebrüde bei jedem Schritte fo erfchüttert 
wird, daß es fcheint, als würde fie jeden Augenblick auseinandergehen. 

22. Juni. Wir febten unfere Reife in norbweftlicher Richtung 
fort und nach einem Marfche von 24 Meilen zwifchen den Bergfetten, 
auf einem raufen und unebenen Boden, öffneten fich diefe Bergreihen 
plöglich, obgleich der Weg gebirgig blieb, und in Kurzem erreichten wir 
den Fluß Aruängua=-Poffe, welcher vderfelbe zu fein fcheint, wie 
der AruänguasPire?!) oder Aruäangua-Jaua. Er läuft bier 
nach W. S. W. und hat eine Breite von 25, eine Tiefe von 5 Klaf: 
tern. Nach 14 Meile famen wir durch die Goldminen von Saua, 
welche früher von Manoel Eaetano Pereira ?) ausgebeutet wurden, 
jest aber verlaffen find. Er hat hier nur zwei Sclaven zurüdgelaffen, 
um feine Anpflanzungen von Mangos und Limonen zu bemachen. 

Der Aruängua bildet die Grenze zwifchen der Bumosaräge Maf- 
finga und dem Fumo Chimugumbua, welcher dem Gänguru unter 
worfen if. Rördlid von Jaua läuft das Flüßchen Pingoé nah 
Weiten und zwei Meilen weiter ver Cazézi in berfelden Richtung, 
auf deſſen jenjeitigem Ufer wir das Lager auffichlugen. Der Weg war 
fehr gebirgig und die Gebirgsfetten, welche ihre Richtung nicht verän- 
dert haben, liegen jebt fehr entfernt. 

23. Juni. Nah 2 Meilen in norbweftlicher Richtung paffirten 
wir den Fluß Baruzupire, welcher nah W.S. W. fließt, 20 Klafter 
breit und 6 Klafter tief iſt. Er bildet Die Grenze (Muäno) zwifchen den 


2) Posse (eins) und pire (zwei) find Zahlwörter in der Sprache von Tete und 
denn Maraverlande. P. 

2) Bruder von Pedro Caetano Pereira, von den Negern Chatama (der Schweig⸗ 
fame) genannt; derſelbe mächtige Negerkoͤnig, ben ich 1846 in Macanga beſuchte. P. 
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Fumos Ehimugumbua und EAtdrire Bon da O. N. O. forigehend 
erreichten wir in 1 Meile dad Dorf des Maraverd Inreca. 

Bei den Maravern wird Inreca der Drechöler genannt, welcher 
die bei ihnen jehr gefchägten Arms und Beinringe aus Eifenbein ver; 
fertigt. Die Inftrumente dazu beftehen einfach aus einer rohgearbeiteten 
Drehfcheibe, welche in der Erde flieht; mit der linfen Hand und einem 
Fuß firirt der Arbeiter das Eifen, womit das Elfenbein gefchnitten wird, 
und mit der Rechten bewegt er einen Bogen, defien Sehne aus einem 
Stud Haut gebildet wird. 

2 Meilen weiter erreichten wir das Flüßchen Muffüpuze, vor 
welchem campirt wurbe. Wir gingen nicht über den Fluß, weil das 
jenfeitige Ufer bebaute Felder zeigte, auf welchen nicht erlaubt ift, das 
Lager aufzufchlagen !). Der heutige Weg war hügelig und ging meis 
ſtens durch cultivirte Gegenden, an vielen Fleinen Dörfern vorbei und 
durch viele trodene Bäche, welche nur zur Regenzeit Wafler führen. 
Die erwähnten Bergketten fegen fich in der Richtung des Weges fort. 

24. Juni. In N. N. O.⸗Richtung ging ed über den Müffü- 
puze, der Hier nah © S. W. fließt. Sein Bette enthält brödliche 
Steine von verfchiedenen Farben und andere fefte goldhaltige. Nicht 
weit davon gingen wir über den Bad Inhamärira, der nach Wes 
ften fließt und die Grenze zwifchen den Fumos Catéêrire und Mus 
anda (vom Landſtrich Sengere) bildet. Nah 2 Meilen paſſirten 
wir den Fluß Rüui, welcher nah W. S. W., 15 Klafter breit und 
A Klafter tief, hinftrömt und fich im Lehnsgute Banzo in den Zam— 
beze ergießt. Wir fahen Heute viele bebaute Felder, aber feine Woh⸗ 
nungen. Die Bergfetten gehen in der Richtung ded Weges fort, wels 
cher hügelig erfcheint. u 

25. Juni. Wir fehten unfere Reife in norbmweftlicher Richtung 
fort und trafen nah 1 Meile einen ifolirten Berg Capirebanda an, 
welcher 1 Meile weftlich vom Wege abliegt und fi von Norden nach 


2) Die Maraver find fehr abergläubiich und glauben, daß ihre Götter, d. h. 
die Geelen der Berforbenen, auch die Felder, wenn fie befürt find, bewachen, daß 
fie fich aber entfernen, fobald diefelben durch irgend etwas verunreinigt werben. Da: 
her wird ein Maraver eher die größten Befchwerben ertragen, als ein bebautes Feld 
ober bie Umgebung beffelben, befonbers die Wege, befubeln oder beſchmußgen. Wenn 
ein Fremder dies thäte, würde er vollänbig ausgeplündert werben. 
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Süden hinzieht. Er if etwa 4 Meile lang und 100 Kiafter Hoch, bes 
fteht aus Felfen und ift bewaldet. 1 Meile weiter paffirten wir den 
Bach Puri, welcher nach Welten fließt. Hier begegneten uns über 
hundert Neger, welche ihren Herrn, Botelho, ber geftern zu und ges 
floßen war, erwarteten und ihn mit Befchrei und Geſang empfingen. 
Die Zahl der Neger vermehrte fih auf mehr als 600, ehe wir das 
Wohnhaus Botelho's nach 4 Meile nördlich bei ven Goldminen von 
Mano erreichten, wo 21 Scüfle aus zwei Heinen Feldgeſchützen ges 
geben wurden. Oeſtlich und nahe am Wege läuft hier eine Bergfette 
von Rorden nach Süden, eine andere auf der entgegengefehten Seite 
des Weges läuft von Oſten nach Weften und fcheint fih im Süden 
mit jener zu vereinigen. Der Berg Capirebanda erfcheint Hier in 
S. O. S.⸗Richtung. 500 Schritte weit nah ©. ©. D. liegt ein an⸗ 
derer Berg, und das Wohnhaus felbft fteht auf einem Berge, der im 
Eentrum des Thales liegt, welches jene Berge einfchließen. 

Das Haus des Gehöfted ift groß und bequem, einſtöckig, aber 
hoch und mit vortrefflihen Magazinen verfehen. Es ift aus Balfen 
erbaut und mit Stroh gededt. Daneben liegt ein ummauerter Garten 
mit vielen Bananen, Orangen, Limonen, Mangos, Guavas (Psi- 
dium) und Eajus (Anacardium orientale). 

João Pedro Botelho Hält Hier 900 Negerinnen, um Gold zu gras 
ben, was ihm nach feiner Angabe A2 Paftas Gold ') einbringt. Auch 
bringen die MuizasNeger große Quantitäten Elfenbein hierher. Lei⸗ 
der fonnte ich nicht fehen, wie das Gold gewonnen wird, da nach dem 
Aberglauben daſſelbe verfchwindet, fobald ein Bremder den Arbeiten 
aufieht. 

Außer Gold findet fich Hier auch Zinn und Eifen. Das lebtere 
liegt in großen Stüden an der Oberfläche des Bodens, fo daß man 
nicht nöthig hat, danach zu graben. Der Prozeß, um das Eifen rein 
zu gewinnen, ift ſehr einfah. Man thut das Eifenerz in ein Thon⸗ 
rohr von 25 Fuß (AO Palmos) Höhe und 8 Zoll Weite, deſſen un- 
tere weitere Bafis mit Kohlen angefüllt if. Eben über dem Fußboden 
find verfchienene Köcher angebradht, einige, in welche einfache Blafebälge 


») 1 Paſta if etwa 300 ſpaniſchen Piaſtern (450 Täler. preuß.) an Werth 
gleich. P. 
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aus Fellen Hineingeftedt werden, um die angezünbeten Kohlen zu ent: 
flammen, andere, aus denen das gefchmolzene Eifen in Erdlöcher Hin- 
einfließt. Hieraus verfertigen die Maraver Spaten, Beile, Haden, 
Mefier, Pfeile und Spieße und bebienen ſich zu dieſer Arbeit der ein- 
fachften Werkzeuge: eines Blafebalgs aus einer Thierhaut, eines Steine 
als Ambos, eined zweiten Steins als Hammer und zweier Stüde Holz 
al8 Zange. Democh werden ihre Babrifate fchöner und vollfommener 
als diejenigen, welche auf europäifche Weife in den portugieftfchen Co⸗ 
fonien verfertigt werben. 

Der Handel mit den umliegenden Völkern ift fehr gering. Aber 
der Aderbau ift fehr blühend und wegen des fetten Bodens Außerft 
ergiebig. Viehzucht wird wenig getrieben. Rindvieh ift felten, auch 
Schafe, Ziegen, Hühner und Tauben finden fi in geringer Anzahl. 
Die Wälder liefern verfchiedene Arten von Antilopen. 

Nachdem uns durch den Lieutenant Joao de Soufa Nunes 
de Andrade aus Tete eine Anzahl neuer Neger an Stelle der ent- 
flohenen zugeführt war, feßten wir am 12. Juli unfere Reife in nord» 
öftlicher Richtung fort, erfliegen die von Norden nach Süden verlau- 
fende Bergfette in etwa 4 Stunde und gingen auf dem Kamme ders 
felben in N. N. O.⸗Richtung in einem Thale fort, welches von biefer 
und einer anderen zu unferer Rechten von Norden nach Süden verlaus 
fenden Bergreihe eingefchlofien wird. Nach 13 Meile famen wir über 
den Bach Ehiffonte, welcher nach Norden fließt, und 1 Meile weiter 
an den Strom Muärdze, welcher in derfelben Richtung, 100 Klafter 
breit und A Klafter tief, mit vortrefflihem Waſſer Hinfließt. An dem 
diesfeitigen Ufer wurbe Halt gemacht. 

13. Juli. MR.O.N Richtung weiter gehend trafen wir bald auf 
den fünwärts fließenden Bach Muzime und nach 5 Meilen auf den Bach 
EHömbue. Diefer Bach fließt in S. S. O.⸗Richtung und bilbet bie 
Grenze zwifchen dem Maraver Fumo Eäterire und dem Mambo 
Mucanda, mit welchem die Befitungen der Chevas beginnen. Nach 
1 Meile N. N. O. in dem Lande der Chevas famen wir über das Fluͤßchen 
Feiße, welches nad Often fließt, und bald darauf über den Bad) 
Miffale, der ſich nach Norden richtet, wo wir das Lager aufſchlu⸗ 
gen, indem wir immer mitten zwifchen ben erwähnten zwei Bergfetten 
marfchiet waren, welche hier ebenfalls von Norden nad Süden gehen. 
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Hier liegen die Goldminen von Miffale, welche von einem gewiſſen 
Joſé Luiz Rodrigues ausdgebeutet wurden. 


IL. Ueber die Maraver, Zimbas oder Muzimbas. 


Das Territorium, welches dieſes durch innere Kriege fehr ver- 
minberte Bolt Heutigen Tages einnimmt, wird nach Welten von den 
Chevas durch den Bach Ehömbue getrennt; nach Oſten von den 
portugiefifchen Beflgungen durch den Strom Mu cacamue; nad Güs 
den durch den Zambezefluß von den portugiefifchen Beftgungen und 
von den Munhaes des Monomotäpa; gegen Norden grenzt ed 
an die Böröros und Maganjas. 

Urfprünglich beftanden in diefer Region zwei Hauptreiche, das der 
Maraves und das der Munhaed (Monomotäpa). Heutigen Tages 
dagegen haben dieſe Völker verfchievene Namen erhalten. Maraves 
heißen blos die obengenannten; Boröros die, welche das linke Ufer 
des Zambeze bewohnen und an bie portugiefifchen Befigungen von Qui⸗ 
limane, gegen Welten an den Chirefluß grenzen. Zwifchen den Bora 
ros und dem fogenannten Lupatagebirge befinden ſich die Mägänjas, 
Weſtlich von den Maravern bis zum Fluß Aruangoa leben die Che⸗ 
vas, und öftlidh von dieſen und am Ausfluffe befielben Stromes bes 
finden fi die Söngas; zwifchen diefen und dem portugiefifchen Laͤn⸗ 
dern am linken Ufer des Zambeze die Mogoas. Bon den Bororos 
nach Norden an der Küfte entlang bis zum Cap Delgado wohnen 
die Machas. Oeſtlich von diefen und am Ufer des NhanjasSees') 
leben die Mujaus oder Angüros. Alle diefe Völfer find ganz uns 
abhängig von einander, obgleich fie derfelben Raſſe angehören. 

Im Centrum der Maraver liegt ein Feiner unabhängiger Diftrict 
Chupéta, der von den Chupétas bewohnt wird. Diefe find viel 
friegerifcher und arbeitfamer, ald die übrigen DMaraver, und treiben 


2) Diefer See hat eine flarfe Strömung nach Often, fo baß, obgleich ex viel- 
leicht nicht über 9 Meilen breit if, eine Fahrt in Canoen von einer Seite zur ans 
bern 2 bis 3 Tage erfordert, indem man genöthigt iſt, die Nächte auf den großen 
Inſeln zuzubringen, welche im Weſten von den Daravern, im Often von den Mus 
jäus oder Anguros bewohnt werden. Diefer See wird einer alten Nachricht (Ma- 
noel Godinho, Viagem da India por terra a Portugal em 1663. 2. ed. p. 199) 
zufolge Zachaf genannt, Liegt in 15° 50’ fübl. Br. und Hat eine Breite von 15 
portugiefifchen Meilen. 
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viel Aderbau und Viehzucht, worin fie durch die ebene Befchaffenheit 
ihres Landes begünftigt werben. 

Das Land der Maraves ift fehr wafferreih und gebirgig, doch 
wurde auf der ganzen Reife fein einziger fchiffbarer Strom angetroffen. 
Die Zahl der Einwohner ift außerordentlich groß, obgleich der größte 
Theil des Landes wüßte liegt. Es ift vorzüglich ein Aderbau treibendes 
Volk; mit Weben, Eifenfchmieben und Korbflechten befchäftigen fle fich 
nur zum Zeitvertreib. 

Die Regierung iſt defpotifch und erblich; die Erbfolge gebührt 
dem Schwefterfohn, niemals dem Brudersfohn. In Ermangelung eines 
folchen folgt der Bruder des Verftorbenen. Gewöhnlich find dieſe Ne- 
gierungswechſel mit langwierigen blutigen Kriegen verbunden. Das 
Haupt der Ration führt den Titel Unde. Alle Streitigkeiten werben 
von ihm in feiner Hauptftabt, welche Muzinda genannt wird, ent⸗ 
ſchieden. Gegen feine Entfcheivung darf fein Widerfpruch erhoben 
werden. Der Form nach verfammelt er einen Rath von Alten, welche 
aber ſtets feiner Meinung beitreten. 

Das Land zerfällt in Provinzen, welche von Mambo8 regiert 
werden, und dieſe wieder in Diftricte, denen Fumos vorftehen. Diefe 
Würden find in derfelben Weife erblich, wie die de Unde. Die Ger 
ſetze find traditionell und entfcheidet in Streitſachen das in früheren 
ähnlichen Fällen gefällte Urtheil. Die Gefege find am firengften gegen - 
Raub und Mord, befonders aber gegen Hererei und Chebruch. 

Ein ftehendes Heerweſen eriftirt bei ihnen nicht; wird der Unde 
von Feinden bedrängt, fo fammeln fich die verſchiedenen Diftricte in 
befonderen Haufen (Mangas). Der Aufruf zu den Waffen gefchieht 
durch eine große Trommel (Goma), welche ſich in jeder Dorffchaft bes 
findet. Alle Soldaten müffen fich felbft unterhalten und leben daher 
meift von Raub. Ihre Waffen beftehen in Bogen (Uta) und vergifs 
teten Pfeilen (Miffeve), welche letzteren fie in einem Köcher (Muͤtuͤmbe) 
aus roher Haut tragen, Wurffpießen (Dipa), einem Heinen Hanbbeil 
(Baͤzo) und dem Meſſer (Fiffw). 

Die Angriffe des Feindes gefchehen ofne irgend eine Orbnung 
und Regel, aber alle Unternehmungen werden von den WWeifen 
(Gangas) durch abergläubifche Ceremonien eingeleitet. Diefe Gangas 
geben fich für unverwundbar aus; daher fuchen die Portugiefen in den 
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Kriegen mit dieſen Bölfern zuerft ven Ganga zu tödten, worauf fie 
feinen Widerſtand mehr finden, indem die Maraves glauben, die Zau⸗ 
berer der Weißen feien zu mächtig, ald daß fie Dagegen ankaͤmpfen 
fönnten. 

er das Land durchreifen will, muß den Mambos und Fumos 
ein Geſchenk machen, defien Größe ſich nad der Kategorie des Empfäns 
gers und Gebers richtet. Gegen dieſes Gefchenk, welches in der Landes⸗ 
fprache Chipaͤta Heißt, verpflichtet fich der betreffende Häuptling, das 
Leben und das Eigenthum des Reiſenden zu fchügen. Ein anderes 
Geſchenk, Proͤra⸗Muromo, muß gegeben werben, wenn man mit 
einer Autoritätöperfon fprechen wid. 

Man findet bei diefem Bolfe feinen Religionscultus. Sie glaus 
ben an ein höchftes und unfichtbares Wefen, an die Seelenmwanderung 
und an Muzimos, Seelen der Verftorbenen, denen fie alles Gute 
und Böfe zufchreiben, was ihnen widerführt. Die yuten Seelen wan⸗ 
dern in den Körper gewifler Schlangen, weldhe Inhamazarumbo') 
genannt werden, die böfen Seelen Dagegen entweder in die Candue?) 
oder in den Körper von Tica oder Duizumba ®). 

Die Erfcheinung des Neumonds wird mit Tanz und Spiel ge 
feiert. 

Ale öffentlichen Unglüdsfälle werben dem Vergehen gegen bie 
. Muzimos zugefchrieben, Alles, was den Einzelnen trifft, dagegen den 
Heren und Herenmeiftern. In foldden Ballen wenden fie ſich an ihre 
Gangas, welche nicht unterlafien, die fchwächften Perfonen ald Heren 
oder Herenmeifter (Fite oder Muroi) zu bezeichnen. Diefe müflen 
nun entweder für den angeblich verurfachten Schaden büßen oder ihre 
Unfhuld durch das Muave beweifen. 

Wenn Löwen und Tiger (d. 5. Leoparben) fich einmal an Men- 
fchenfleifh gewöhnt Haben, fo verfchmähen fie jede andere Nahrung. 
Auch dies fallt nach der Verfündigung der Gangas den Heren zur Lafl, 
welche diefe Thiere mit Menfchenfleifch groß ziehen, wührend des Tages 
in ihren Hütten verbergen und des Nachts auf ihre auserwählten Opfer 
loslafjen. Ebenfo glauben die Neger, daß die Murdis fich des Nachts 


!) Psarmmophis moniliger. P. 
2) Canis adustus. P. 
2) Hyaena crocuta. P. 
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unſichtbar machen, wenn fte fih auf den Kirchhöfen zum Tanze ver 
fammeln, um von dem Sleifche ver Todten zu ſchmauſen, und daß nur 
bie Gangas durch Anwendung gewiſſer Zaubermittel ( Mancharas), 
mit denen fie fi den Körper und bie Augen einreiben, bieſen Zamen 
ungeſtraft zuſehen koͤnnen. 

Die Erſtlinge aller Producte muͤſſen den Muzimos geopfert wer⸗ 
den. Alle Jahre zur Erndtezeit bringt man dieſe ihnen dar. Dies 
geſchieht, indem die Neger in Prozeſſion ein wenig von jeder Art von 
Feldfrüchten, außerdem zum Eſſen zubereitete Hühner und Bombe (ein 
gegohrenes Getränf) nach dem Begräbnißorte Hintragen, eine Ceremo⸗ 
nie, welche fie mit vielen Taͤnzen, Trommeln und Gefängen begleiten. 
Der Begräbnißplag liegt Immer in einem Gebüfch ober einer Wildniß 
und wird als ein gehelligter Ort betrachtet, auf weichem weder ein 
Baum gefällt, noch irgend ein Thier getödtet werden darf, inbem bie 
Eingeborenen glauben, daß in Allem ſich ein Muzimo (Seele eines 
Berftorbenen) befinde. 

Die Maraver pflegen in ihren Wohnungen fih ihre Arungos 
(Hausgoͤtter) zu Halten. Died find die Indamgarumbas Schlangen ?), 
weiche fie in Körben forgfältig aufbewahren und mit Mehl u. vergl. 
verpflegen; in Kriegsfällen ſuchen fie diefe zuerſt in Sicherheit zu brin- 
gen, und es fommt vor, daß fie für biefelben ihr Leben opfern. : 

Sie haben ein geiftliches Oberhaupt, dem fie übernatürliche Kräfte 
zufchreiben, welches fie wie einen Propheten verehren und mit dem 
Ramen Ehiffumpe bezeichnen. Außer einem bebeutenven Territorium, 
welches dieſer befigt und beherricht, empfängt er Tribut von Allen, 
ſelbſt den Unde nicht ausgenommen. Sie glauben, daß dieſes Weſen 
unfihtbar und unfterblich fei, und befragen ed wie ein Drafel, in wel⸗ 
chem alle es fich Hören läßt. 

Es wird perfonificirt durch einen Fumo⸗a⸗Chiſſumpe, d. h. Ver 
trauten des Ehiffumpe, defien Würde erblich ift, und der ganz wie ber 
fupponirte Chiffumpe (mit dem er natürlich iventifch ift) felbf verehrt 
wird. Da er fich ſelbſt feinen Nachfolger ernennt, fo finden feine Erb⸗ 
folgeftreitigfeiten ftatt. Seine Drafel find fo unverftändlich und doppel- 


1) In Zete bezeichnet man mit demfelben Namen die bort in den Bauen ſehr 
gemeine und über Afrika weit verbreitete Paammophis moniliger Lac. 
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finnig, wie möglidh. Er zieht großen Gewinn von Eharlatanen beiberlei 
Geſchlechts, weiche von ihm bie Babe des Wahrfagend erfaufen. In 
der Anfievlung (Muzinda) des Ebifjumpe gibt es Weiber, welche als 
bie feinigen betrachtet werben, nach dem allgemeinen Glauben aber 
feine Kinder befommen Tönnen. Werden diefe Weiber des Bergehens 
mit einem Manne überführt, fo werben fie nebft dem Mitfchulpigen 
verbrannt. 

Die Verehrung, welche die Neger für ihre Gangas haben, iſt 
{ehr groß, da fie glauben, baß fie von den Muzimos infpirirt feien. 
Ihre Mittel und Amulete (Muancuäras und Magonos), gegen alle 
möglichen Gefahren zu fchügen, oder um unverwunbbar zu machen, 
oder ihren Saaten Regen zugumenden, oder Räuber abzuhalten u. ſ. w., 
ſehen fie aus dem Thier⸗, Pflangen» und Mineralreiche zufammen. 

Wenn ein Maraver eine lange Reife unternehmen will, muß er 
ih eine Magoͤna kaufen, die gewöhnlich in einem Kleinen rothgefaͤrb⸗ 
ten Horne befteht, welches mit Wurzeln und Knochen angefüllt if, die 
art Ricinusoͤl, der einzigen Fluͤſſigkeit, der fi die Gangas bebienen, 
beſchmiert find. Zugleich werben von dem Banga beftimmte Vorſchrif⸗ 
ten mitgegeben, durch beren Webertretung das Amulet ‚feine Kraft 
verliert. 

Um die Erndte gegen Diebe zu fchügen, werben Amulete, gewöhn- 
ih aus Ziegen oder Antilopenhörnern beftehend, in ven Feldern aufs 
gehängt. Kein Neger wagt es, etwas zu fiehlen, wenn er ein ſolches 
Amulet bemerkt, da er glaubt, daß ihn unfehlbar eine Krankheit treffen 
würde, von ber ihn nur der Beſitzer des Amulets Heilen Tonne. 

Kein Mambo oder Fumo wird in den Krieg ziehen ohne feine 
Merira. Dies iſt der Schwanz von einem Nhumbo '), an deſſen 
oberen Theil Keine Hörner von Antilopen und Ziegen, angefüllt mit 
Kohlen, Knochen, Schlangenwirbeln, Federn, Krallen und Schnäbeln 
vor Bögeln, befeftigt find, alles wohl eingeölt und roth angeftrichen. 
Hierdurch glauben fie unverwundbar und einige felbft unfichtbar zu 
fein. Diefer „Kriegsſchwanz“ wird von einer Jungfrau vorangetragen, 
und wenn man an einen Kreuzweg (Pambanno) kommt, werden bie 


1) Antilope gorgon H. S., von den Portugiefen gran besta genannt. In ben 
portugieſiſchen Beflbungen von Afien ſchreibt man den Klauen diefes Thieres große 
Heilfräfte zu. P. 
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Wege, welche mam liegen läßt, mit demſelben gefegt. Sie nennen biefe 
Geremonie Fungasgira (Wegefchließen), Indem fie glauben, daß ihre 
Feinde ihnen fo weder folgen, noch ben Weg adfchneiden können. Se 
mächtiger ein Mambo ift, deſto größer if} die Zahl feiner Mexiras, 
weiche in einem eigenen Haufe aufbewahrt werben, dem ſich Niemand 
nähen darf, als der Ganga, der für fie Sorge trägt. Diefe Sorge 
befteht darin, daß er fie wenigftens zur Zeit des Neu⸗ und Vollmondes 
neu einölt und ihnen Efien bringt, denn nad dem Aberglauben ißt 
der Kriegsſchwanz Mehl und Herz und Leber von Hühnern. 

Die Maraver nehmen in Verdachtsfällen von Ehebruch, Diebs 
ſtahl un. ſ. w. auch ihre Zuflucht zur Feuer⸗ und Waflerprobe. Im erften 
Falle muß der Angeflagte ein glühendes Eifen oder eine glühende Kohle 
belfeden oder mit einem oder beiden Füßen darauf treten. Berbrennt 
er fih, fo ift er ſchuldig. Die Waflerprobe befteht darin, dag zum 
Berweife der Unſchuld eine Glasperle aus einem Topfe mit kochendem 
und durch Afche getrübtem Waſſer herausgeholt werden muß, ohne daß 
die Haut verbrannt erfcheint. 

Die Sprache der Maraves varlirt von Diſtrict zu Difriet. Eine - 
Schrift= oder Zeichenfprache fehlt gänzlich. Zu bemerken ift, daß das 
Bräfirum ca verkleinernd, che vergrößernd iſt; 3.8. Pire, Berg, 
Capire, tleiner Berg, Chepire, großer Berg. j 

Handel wird von dieſem Volke faft gar nicht getrieben. Der 
Aderbau gefchieht in der einfachften Weiſe: nachdem das Land abges 
brannt ft, wird Die Saat in Löcher geftreut. Da die Maraves wegen 
der befländigen Kriege den Anbau der fruchtbaren Thäler vermeiden 
und meift nur an ben Abhängen der Berge ihre Felder beftellen, fo 
tritt, wenn ber erwartete Regen ausbleibt, die größte Hungeronoth ein. 

Die Gewinnung des Eifend und Goldes ift bereits oben befchries 
ben worden. 

Die Maraves verfertigen aus Bambusrohr vortrefflihe Matten 
(Lupaca), Körbe (Duitundos) und Gefäße (Quiceiros), welche lehteren 
aus feinen Rohrftreifen fo ſeſt geflochten find, daß fie keine Fluͤſſigkeit 
durchlafien. 

Fleiſch und Fiſche werben wenig genoffen und dann nur halb 
verfauft und ungejalgen in Wafler gefocht. 

Aus den Stoßzähnen der Elephanten verfertigen die Drechsler 
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(SInröca), wie erwähnt, Arms und Beinringe. Auch verferligen fie eine 
- Art von Blasinftrumenten (Chimbututo) aus verfchiebenen Hörmern von 
Antilopen und aus den Heinen Stoßzähnen von Elephanten, indem fie 
diefelben einfach durch ein feitliche® Loch nahe vor der Spige öffnen. 

Zu ihrer Kleidung bevienen fich die Maraves vorzugsweiſe der 
Felle von Ziegen und Schafen, welche fie zuerft mit rauhen Steinen 
von allem Yleifche rein fchaben und dann mit zerftoßener Erdnuß 
(Arachis hypogaea) reiben, bis fie biegfam und weich werben. Aus 
den Zellen Fleinerer Thiere machen fie Täfchchen (Inhabubo), worin 
fie allerhand Kleinigkeiten aufbewahren. 

In den Flüfien und Seen giebt e8 viele Hippopotamen, welche 
im MWafler wie die MWalfifche Harpunirt, auf dem Lande in Schlingen 
ober Gruben gefangen werden; man benußt nur das Fleiſch derfelben. 

Aus einem weißen und poröfen Holze verfertigen die Maraves 
verfehiebenartige, fehr dauerhafte Schüffeln. Ein anderes fehr fees 
Holz wird zu großen Mörfern verarbeitet, in denen fie dad Getreide 
zerftoßen. 

Die Mambos und Fumos bedienen fich länglicher, felten runder, 
hölgerner Site (Quita), welche mit vieler Kunft gearbeitet find. 

Die Canoen der Maraves werben entweder aus Baumrinde, mit 
Holzbaſt zufammengenäht, oder aus einem einzigen ausgebrannten Holzs 
ftamme verfertigt. Bei Anfertigung der letzteren bebienen fie ſich an⸗ 
gefeuchteter Erde, um das Feuer von den Ränbern abzuhalten, und 
Heiner Beile, um die ausgebrannte Höhlung vollends zu bearbeiten. 

Aus dem Baft verfchiedener Gewächfe verfertigen fie Garn für 
Fiichernege, und mannichfaltige Baumarten liefern ihnen Stoff, um 
Stride daraus zu machen. Auch cultiviren fie die Baumwolle, aus der 
fie grobe Gewebe (Manrila) verfertigen. 

Die gewöhnliche Nahrung befteht in Mais (Chepiramanga), Millet 
(Mapira) '), Meroeira ?) und Rarenim (Murrumbi) *). Bon lebte 
rem giebt es drei Arten, eine weiße, rothe und ſchwarze. Don Reif, 
ber fehr wenig vorkommt, machen die Maraver keinen Gebrauch. Das 
gegen efien fie viele Arten von KHülfenfrüchten. 

Eßbares Del bereiten ſte aus ber Erdnuß (Arachis hypogaea) 


?) Sorghum. ?) Panicum. ?) Eleusine. 2. 
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und aus Girgelim (Sesamum indicum). Das Del von Ricinus 
(Säfe der Maraver) wird nur Außerlich gebraucht. 

Das einzige gegohrene Getränk, deſſen fie fich bebienen, heißt Baͤ⸗ 
dua (in Tete Bombe), welches aus allen Getreibearten gewonnen 
wird. 

Die einzige von den Maraves für ihre Gewebe benutzte Farbe 
it die fchmwarze, welche fie aus den Schoten eines Baumes verfertigen, 
ven fie Quicio !) nennen. 

Das Zuderrohr (Miffäle) und andere Rohrarten (Mitete) wach⸗ 
ſen wild und werden nicht weiter angewandt. 

Fuͤr den Tabak (Foͤdea) haben die Maraves eine große Leiden⸗ 
ſchaft, ſowohl für das Rauchen, als für das Schnupfen. Er wird im 
März und April gefät und fpäter verpflanzt. Die Blätter werben zu 
fauftgroßen feften Kugeln (Bande) zufammengerollt und fo in ben 
Handel gebracht. 

Mandioca ?) wird in ſehr geringer Quantität gebaut. 

Bon den Hausthieren ift das Rindvieh felten, auch Schafe und 
Ziegen kommen fparfam vor; Schweine werben gar nicht gezogen und 
Hunde und Raten von den Maravern nicht gegeffen. 

Weder Giraffen, noch Rhinoceroſſe fommen vor. Dagegen wer 
den eine große Fledermaus (GEböa) *), eine Art von Stachelſchwein 
(Senzi) ) und eine Maus (Sana) ) als Lederbiffen gefangen und 
gegefien. 

Perlhuͤhner (Gange), Francoline (Chicusre) und Lachtauben (Gi⸗ 
vas), Papageien und verſchiedene Arten von Bengalis *) find nicht 
felten, dagegen weiß man nichts von Strauflen. Waſſervoͤgel find ſel⸗ 
ten, dagegen Raubvögel fehr gemein. 

Bon Reptilien find zu bemerfen: eine Riefenfchlange (Säto) ”), 

2) Nach der Befchreibung eine Aeacie, ohne Zweifel zur Gattung Albrzzia ges 
börend. 

2) Iatropha manihot. 

®) Epomophorus crypturus, 

) Aulacodus Swinderianus Temminck. 

2) Steatomys edulis. 

6) Estrelda und Amadina. 

?) Python Natalensis Smith. — Gamitto erzählt Hier, daß er einſt auf dem 


Wege von Sena nad) Tete eine folde Schlange von 70 Palmos (etwa 464 Fuß) 
Länge und 1 Palmo (8 Zoll) Dice durch einen Schuß getödtet Habe. P. 
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eine fehr giftige Viper (Bümbue) ’) und eine fehr giftige ſchwarze 
Wafferfchlange ?). 

Die Flüffe und Seen find wenig fifchreich, dagegen enthalten fie 
viele Hippopotamen, Krofobile und große wohlfchmedende Cidechſen, 
welche die Neger Muanze°) nennen. 

Es ift fchwer für den Fremden, mit diefem betrügerifchen Volke 
zu verfehren, indem fie alle Gelegenheil hervorfuchen, um einen Streit 
zu erregen, damit fie rauben und plündern können. Oft werfen fie 
irgendwo ein Tuch, eine Hade ober einen fonftigen Gegenftand in den 
Weg, und fobald fi nur ein Borübergehender darnach büdt, fpringen 
fie hervor und verlangen große Entfchäbigungen für die Störung irgend 
eines Zaubers, den fie vorgehabt hätten. Oft erfcheinen junge Weiber, 
die fich dem Reifenden auf die ſchamloſeſte Weiſe aufprängen, und dann 
genügt es, fie zu berühren oder nur laut mit ihnen zu fprechen, um 
einen Vorwand zur Plünderung geliefert zu haben. Wenn irgend Je⸗ 
mand einen Handel abfchließt, muß er burchaus darauf bringen, daß 
ihm irgend eine Kleinigkeit eigenhänvig zugegeben werbe, welche als 
Quittung (Rocambo) dient, woburch er den gefchloffenen Kauf bewei⸗ 
fen kann, denn fonft muß er noch einmal und oft mehr als das erfte 
Mal bezahlen. 

Die Lebensweife der Maraver iſt der der verwandten Stämme 
ſehr aͤhnlich. Obgleich fie den ganzen Tag über zu jeder Stunde effen, 
haben fie eine Hauptmahlzeit, welche fie beim Eintritt der Nacht zu 
fih nehmen, und die gewöhnlich in einem feften, Sima genannten 
Mehlbrei befteht. — Die Männer Heiden fih auf folgende Weiſe: 
fie binden fih eine Schnur um bie Lenden und ziehen zwei Enden des 
Tuches oder Felles zwifchen der Schnur und dem Rüden hindurch, 
fhlagen dann das andere Ende des SKleivungsflüdes zwifchen den 
Schenkeln hindurch nach vorn in die Höhe und befefligen es, indem fie 
es zwifchen Schnur und Unterleib hindurchziehen. An einem ober bei« 
den Hands und Zufigelenfen tragen fie Ringe von Zinn (Mendarira), 
Elfenbein oder Eifen. In die Ohrlöcher ſtecken fie Heine ober größere 


1) Echidna arietans. ». 

2) Ohne Zweifel Naja haje. 3. 

2) Mit biefem Namen bezeichnet man auch in Mogembigue den Varamus nilo- 
ticus, welder über ganz Afrika verbreitet zu fein fcheint. P. 
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Scheiben von Effenbein, Zinn oder Maisrohr, welche fie Mape⸗ 
rere nennen, und oben auf dem Kopfe tragen fie eine kleine runde 
Mufchel, welche Bande ) heißt. Die Weiber unterfcheiden fidh das 
durch in ihrer Tracht von den Männern, daß fie anflatt eines gro⸗ 
en zwei Heine Tücher tragen, hinten ein Kleines, welches nicht über 
das Gefäß hHerabreicht, und vorn ein anderes, welches nur oben an 
die Guͤrtelſchnur befeftigt ift, unten aber frei über die Schamtheile her⸗ 
abragt. Die Gürtelfehnur wird Mücife, und wenn fie aus Perlen⸗ 
fhnüren zufammengefeht ih, Ehimpote genannt. Einige Weiber bin« 
den auch noch eine Schnur unter den Armen durch und befefligen vorn 
ein Stüd Tuch daran, welches über die Brüfle herabhaͤngt. Auch durch⸗ 
bohren die Weiber die Oberlippe und führen in das Loch runde Schei⸗ 
ben von Eifenbein oder Zinn ein, die oft an zwei Zoll im Durchmeſſer 
erreichen und bie Oberlippe bis zum Kinn heraßziehen. In das Ges 
fiht, die Bruſt und den ganzen Übrigen Körper nebft den Ertremi- 
täten werben große flernförınige Figuren eingefchnitten, deren Narben 
bei den Erwachienen wulſtig hervortreten. Dieſe Narben nennen re 
Rembo, d. h. Malerei. . 

Die Maraves leben immer in großen Dorfichaften beiſammen, i 
weichem fich ein Ehef befindet, ven fie Muönesmuzi oder Baba 
nennen, und dem fle gehorchen, forwie er wieberum für ihre Hanolun. 
gen veranwortlich iſt. 

Die Häufer (Nhumbas) der Maraves find rund, etwa von ver 
Geſtalt kleiner MWinbmühlen. Die größten haben etwa 10 Palmos 
(63 Fuß) im Durchmeſſer. Der Kreis, welcher die Hütte bildet, wird 
aus Stangen von 14 bis 2 Zoll Dide und 5 bis 6 Palmos (3} bis 
4 Fuß) Höhe aufgebaut; biefelben werden in Abfländen von etwa 16 
Zoll (2 Balmos) eingegrabden, die Zwifchenräume durch dünnes Bas 
busrohr ausgefüllt, welches man durch feine Ruthen (Bariro) verflärft.- 
Diefe Ruthen werden außen und inwendig mit Baumrinde (Markzt). 
an die Stangen befefligt. Alle Hütten haben zwei einander gegenuͤber⸗ 
liegende Thüren (Orimbo), welche aus Rohr verfertigt find. Das Dad 
iR von flach conifcher Form, wird aus Bambusrohr zufanmmengefügt 


2) Wie es mir ſcheint, iſt dies die Baſis von großen Gremplaren einer Acha- 
tima. Ä P. 
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und nachher mit Stroh bedeckt. Die Neger brauchen 3 bis 4 Tage, 
um ein ſolches Haus aufzurichten. Im Centrum der Huͤtte machen 
ſie einen runden Heerd aus geſtampfter Erde, auf welchem ſie kochen 
und beſtaͤndig, ſelbſt in der heißeften Jahreszeit, Feuer unterhalten. 
Die Matten (Lupacas) dienen ihnen als Bett, Stuhl und Tiſch. Eine 
folhe Matte, ein thönerner Topf zum Waflerholen, eine Kürbisfchafe 
(Mucombo) zum Trinken, ein großer hoͤlzerner Mörfer (Banda), zwei 
Näpfe (Diros), ein oder zwei thönerne Töpfe (Bares) und Die oben er» 
wähnten eifernen Inftrumente und Waffen machen das ganze Mobiliar 
einer folchen Hätte aus. 

Die Dörfer. (Musi) liegen immer am Rande der Wälder oder Ges 
büfche, damit die Einwohner bei Gefahren leicht entfchlüpfen koͤnnen. 

Die Mambos und Yumos pflegen an befonderen Orten Audienz 
au geben.und Gericht zu halten; gewoͤhnlich unter einem großen Baume, 
welcher mitten. in ihrem Dorfe (Muzinda) kiegt und Buäro Heißt, 
oder unter einem Dache zwiſchen Stangen, welches Iffäca genannt 
wird. Die Maraves. verändern häufig ihren Wohnort, fo daß man 
nicht darauf rechnen kann, ein Dorf wieder anzutreffen, welches man 
ein Jahr vorher. befucht Hat. 

Die Rechte eines Baterd (Dumpfe) Hat 1) der Vater über feine 
legitimen Kinder, d. h. Linder, geboren von einer rau, für welche er 
ben Kaufpreis erlegt hat; 2) der Bruder über hie Schweftern, wenn 
deren Bater geftorben und er deſſen Erbe ift; 3) der Ohelm über bie 
Geſchwiſterlinder, falls ihm bie Exbfchaft (Butäca) dieſer Geſchwiſter 
zukommt. Da das Batervecht immer auf einen Mann zurüdfällt, fo 
teitt zuweilen ein Better. dritten oder vierten Grades in baflelbe ein. 
Diefer Dumpſe iſt verantwortlich für feine ganze Familie. Wenn ein 
Mitglied derfelben Streit befommt, fo wird er allein citirt und gehört; 
er allein muß die Bertheidigung führen und bezahlen, wenn er verurs 
teilt wird. Aber zugleich Hat er das Recht, jedes Mitglieb zu vers 
Taufen ober zu töbten und das Saufgelb bei ‚Heirathen in Empfang 
zu nehmen. 

Die Heirathen find fehr einfach. Der Heirathscandidat geht nach 
dem Wohnort des Dumpfe, und indem er fich in der Straße nieder 
fegt, Hatfcht er langfam mit den Händen, um anzulündigen, daß ein 
Fremder angelommen fe. Sogleich fommt Jemand, um zu fragen, wer 
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er ſei und was er wolle; dann antwortet er, daß er ein Geſchenk für 
eine Unterhaltung (Muroͤmo) bringe (Welches gewöhnlich aus 20 Strän- 
gen Glasperlen oder einem Strange falfcher Korallen beſteht) und daß 
ex zum Dumpfe fomme, um eine feiner Töchter zu heiraten (rovorar). 
Darauf wird der Preis für die Braut feſtgeſtellt, welcher gewöhnlich 
4 Städ einheimifcher Tücher (Manrilas) oder A Arvians.') baums 
wollene® Tuch beträgt. Dann zieht der Bräutigam fich zurüd, oft 
ohne die Braut gefehen zu haben. Sowie der Bräutigam die Summe 
bezahlt Hat, wird ihm ein Feſt gegeben, an welchem die ganze Kamille 
Heil nimmt, und dann die Braut ohne weitere Geremonie überliefert. 
Wenn der Bräutigam einen anderen Wohnort Hat, fo begleitet ihn der 
Dumpfe der Braut bis in fein Haus. Nun If er abfoluter Herr feis 
ner Frau und fann fie nöthigenfalls verfaufen, wobei aber der Dumpfe 
das Vorkaufsrecht hat. 

Die Heirathen gefchehen ohne Rüdficht auf die Verfchienenheit des 
Alters; die Weiber werden nicht wegen Schönheit oder aus Neigung 
gefucht, fondern nach ihrer Fruchtbarkeit gefchäht.. Es giebt Greife, 
welche Säuglinge heirathen, um den Söhnen Weiber zu hinterlafſen. 
Andere verheiratäien ihre Kinder, wenn Braut und. Srautigam noch 
Säuglinge find. 

Go kommt nicht felten der Kal vor, daß ber Brhutigem nur 
einen Theil der bedungenen Summe für feine Frau. beyahlt hat. Dann 
gehört fie ihm nicht eher an, als bis der Meft entrichtet if, und er kann 
bis dahin weder über fie, noch ‚über die ehvaigen Kinder verfügen, 
welche letztere vielmehr dem Dumpſe des Welbes gehören. Wenn bie 
Berheiratheten fich trennen, fei es nun, weil.der Mann nicht die bes 
dungene Zahlung geleiftet hat, oder weil bie Frau ihm Davonläuft und 
nicht wieder zurüdfehren will, dann muß der Dumpfe Alles heraus, 
geben, was er fowohl für die Hochzeit, ald an Gefchenten erhalten, 
forwie auch den Werth; der Arbeiten, welche der Schwiegerfohn für ihn 
verrkhtet hat. Ebenfo erhält auch der Dumpfe, was er etwa bem 
Manne gefchenkt oder für ihn gearbeitet Hat, zuruck. Stirbt die Frau 
bei ihrem Manne, che er für fie vollſtaͤndig bezahlt Hat, fo muß er 
eine Strafe zahlen, mit welcher der Dumpfe ſich befriebigt erllaͤrt. Wenn 


1) 4 Arblan se 2) Mafer, Ä 2. 
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fie jedoch bei einer Niederkunft flirbt und das Kind auch todtgeboren 
if, dann wird ein Ganga confultiirt, der gewöhnlich das Unglück 
einer mißlungenen Hererei des Weibes zufchreibt, und der Withver hat 
das Recht, den für die Heirat gesahlten Betrag zurüdzuferbern. Ge 
wöhnlich aber giebt der Dumpfe im folchen Fällen ein anderes Weib. 

Se lange eine Maraverin unverheirathet und ſelbſt nachdem fie 
verfprochen, aber noch nicht dem Bräutigam übergeben iſt, liegt es im 
Intereſſe des Dumpfe, daß fie fich proftituire, indem er Alles erhält, 
was fie durch ihre Broftitution gewinnt. Dadurch verliert fie nichts 
an Achtung und auch der zukünftige Mann macht fich nichts Daraus, 
Die Geburt eines Mädchens wird in Hinfiht auf den durch deſſen 
Verheirathung zu Hoffenden Gewinn von dem Vater mit großer Freude 
gefeiert. Zwifchen Schwiegervätern und Schwiegerfühnen herrfcht eine 
große Schamhaftigfeit und Feiner von ihnen fagt oder thut irgend 
etwas Imbecentes in Gegenwart des Anderen. 

Die Polygamie ift bei den Maravern nicht allein geftattet, ſon⸗ 
dern ehrenvoll. Alle Weiber eines Mannes leben in demfelben Dorfe 
oder Hofe (Muzi), aber jede Hat ihre eigene Hütte. ine berfelben, 
Muſſano oder Mucagesmucuro (großes Weib), führt dad Re⸗ 
giment über bie anderen und wird von ifnen als Herrin betrachtet. 
Penn die Zeit’ fommt, wo gefäet wird, fo helfen fie ihr in der Be⸗ 
ftelfung ihrer Felder. Jede Frau hat ihr eigenes Feld (Munda) und 
fammelt von dieſem Ihre Erndte gejondert ein. Bei Sonnenuntergang 
trägt jedes Weib eine Schüffel mit Brei zum Haufe des Mannes, 
welcher aus Höffichleit von jeder einen Theil nimmt, den er entweder 
vertheilt oder gurüdgiebt, indem er etwas für ſich behält. So lange 
der Mann ißt, liegt die Frau in einiger Entfernung auf den Kuieen. 
Die Maraves effen mit den Händen, flüffigere Subftanzgen mit einem 
hölzernen Köffel. 

Alles, was bie Weiber erndten und ſonſt beſitzen, gehört dem 
Manne. Des Nachts bleibt er in der Hütte, welche Ihm gefällt, ohne 
daß jemald daraus eine Beranlaffung zu Streit oder Kiferfucht ent 
ſteht. Alle häuslichen und Feldarbeiten werben von den Weibern ver 
richtet, nur bie Hütten werben von dem Manne verfertigt. 

Der Sohn erbt alle Güter (Banja) des Vaters, mit Einfchluß 
ber Weiber und feiner eigenen Mutter. Alle, mit Ausnahme der letz⸗ 
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teren, obgleich fie auch als feine Frau betrachtet wird, behandelt ex wie 
feine eigenen Weiber und die Kinder, welche er von ihnen hat, fine 
legitim. 

Bei den Geburten finden Feine Geremonien flatt. Es gefchieht 
oft, daß eine Frau bei der Feldarbeit von der Geburt überrafcht wird; 
dann legt fie ihre Hade bei Seite und geht an irgend einen Ort, der 
ihr gelegen fcheint, wo fte ohne irgend eine Hülfe das Kind zur 
Welt bringt. Dann waͤſcht fie fih und das Kind, läßt es ſaͤugen und 
geht wieder an ihre Arbeit aufs Feld oder, wenn es fpät if, in das 
Dorf an ihre häuslichen Berrichtungen. Während das Kind fäugt, 
was gewöhnlich A bis 5 Jahre dauert, kommt fie mit feinem Manne 
zufammen. Alle Tage frühmorgens ſetzt fie fich vor ihrer Hütte auf 
die Erde, legt das Kind nadt auf ihre ausgeſtreckten Beine und be- 
fprengt und wäfcht e8 mit heißem Waſſer, indem fie es dabei herum⸗ 
rollt. Hierauf redt fie das Kind an Armen und Beinen, indem fie es 
mit der anderen Hand in der Mitte umfaffend in die Höhe hält und 
ed fchüttelt, um es zu trodnen. “Dies gefchieht nun fo fort alle Tage, 
bis das Kind gehen kann. 

Wenn ein Maraver mit irgend Jemand, fei es Neger oder Eus 
ropaͤer, Freundfchaft ſchließen will, fo ſendet er. ein Kleines Geſchenk 
(Saguate), um anzubeuten, daß er Freund (Buenze) zu fein wuͤnſcht. 
Dies wirb durch ein anderes Geſchenk erwiedert und fo geht es ab⸗ 
wechſelnd fort, bis es irgend einen Streit giebt, wenn einer fich in 
feinen Hoffnungen auf Gewinn getäufcht ſieht. Sind zwei Maraver 
von gleichem Alter befreundet, fo nennen fie fih Ehamuär (Alters⸗ 
genoflen). 

Diejenigen, welche bei dem Tode eines Anderen zugegen find, das 
Begräbniß beforgen und den Leichnam anfaffen, erhalten dadurch für 
die ganze Familie des Berftorbenen den Namen Sabuhira, womit 
fie ſich gegenfeitig begrüßen. Sabuhiras Tönnen eimander fagen und 
thun und felbft nehmen, was fie wollen, ohne daß fle darüber eine Bes 
(duldigung erheben koͤnnen. 

Wenn die Maraves ihren Wohnort nad) einer bisher unbewohn⸗ 
ten Stelle hin verlegen wollen, befsagen fie zuerft die Muzimos. Dies 
gefchieht, indem fie unter einem Baume, der ihnen ale Buäro dienen 
fol, einen Heinen Haufen Mehl hinlegen. IR dieſer während 24 Stun⸗ 
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den unverändert geblleben, fo nehmen fie an, daß die Muzimos den 
Ort verworfen haben, iſt dagegen der Mehlhaufen zerftört und zerftreut, 
fo haben die Muzimos davon gegefien und die Wahl gebilligt. 

Wenn ein Maraver im Walde Fruͤchte fucht, dabei vom Baume 
fallt und fi ein Bein bricht oder um's Leben kommt, fo muß ex ober 
fein Dumpfe an den Mambo oder Zumo des Diſtticts einen Sclaven 
sahlen, um das vergofiene Blut auszumafchen, woburd die Muzimos 
verfcheucht wurden. Auch kehren die Eingeborenen nicht wieder an 
einen ſolchen Ort zurüd, ohne ihn mit abergläubifchen Geremonien ges 
reinigt zu haben; daſſelbe gefchieht, wenn einer durch Unglüd auf der 
Jagd umgelommen ifl. 

Der auf der That ergriffene Räuber wird gefeflelt und bleibt in 
der Gewalt des Beraubten, welcher dem Dumpfe Nachricht davon giebt. 
Diefer 1öft ihn gewöhnlich ein, indem er zuerft einen Erfag für den 
verübten oder beabfichtigten Diebftapl und dann einen Srlaven für bie 
Berfon des Diebes giebt. Hat der Dieb keinen Dumpfe oder will 
dieſer ihn nicht einlöfen, fo wird er als Sclave verfauft, oder, wenn 
er alt und untauglich if, getöbtet. | 

In Fällen von Ehebruch geht ber Beleivigte zu dem Beleidiger, 
ſchimpft und mißhanvelt ihn, aber nur, um feine etwaigen Zweifel zu 
befeitigen und um fich mehr befeidigt zu zeigen, als er e8 if. Denn 
oft, wenn der Betreffende wohlhabend ober ein unerfahrener Reifenver 
it, wurde Die ganze Sache zwifchen Mann und Frau vorher abgelartet. 
Darauf geht er zum Mambo oder Fumo, um feine Klage anzubringen. 
Diefer unterrichtet fih von dem Falle und fett einen Tag feſt, um das 
Urtheil zu fprechen. An dem beftimmten Tage, gewoͤhnlich Morgens, 
erfcheinen die Parteien mit ihren Advocaten und der Ehebrecherin ſelbſt 
unter dem Zulaufe einer Menge Neugieriger. Der Häuptling (Mambo 
oder Fumo) ſetzt fich auf eine Matte (Lupaca) auf feinem Richterfig. 
Darauf Hält Einer aus dem Rathe des Mambo eine Rebe, um die 
Berfammlung zur Aufmerkfamfeit aufzufordern. Dann tritt der Kläger 
auf und erzählt langfam und mit lauter Stimme Alles, was ſich bis 
zu dem gegenwärtigen Augenblid zugetragen Hat; Hierauf Matfcht er 
nebft feinen Begleitern langſam mit ben Händen zum Gruße. Etwaige 
aweifelhafte Punkte werben nun noch gefragt oder nicht recht verftans 
dene Stellen der Rede wiederholt. Oft fprechen auch nur die Advo⸗ 
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caten, während die Parteien fich fchweigend verhalten. Sobald das 
allgemeine Gemurmel und die Unterhaltung beendigt if, beginnt ber 
Angeklagte feine Rede in derſelben Weife. So lange Einer fpricht, er 
möge fagen, was er wolle, wird er von Niemand unterbrochen und 
bei jeder Pauſe ruft ein Anderer fo laut, daß man es weit hören kann: 
„IA“ (dieſes) oder „Quddi“ (alfo) oder „Eb6“ (gewiß). Nachdem dann 
die Sache noch zwifchen dem Kläger und Verflagten debattirt ift, zieht 
ber Rath ſich nach einer entlegenen Hütte zurüd, theilt dann den heims 
lich gefaßten Beichluß dem Mambo leife mit und mit befien Bewilli⸗ 
gung veröffentlicht ein Mitglied des Raths das gefällte und begründete 
Urtheil, wodurch der Berflagte nach den Umſtaͤnden fchulbig ober frei 
gefprochen wird. Der Berurtheilte muß nun die Koften bezahlen. Die 
Ehebrecherin wirb bei dieſer Gelegenheit öffentlich verhört und dieſelbe 
pflegt mit der größten Kaltblütigkeit alles Vorgefallene fo genau aus⸗ 
einander zu feßen, als wenn fie allein mit einer Freundin fpräche. 
Leugnet der Angeklagte, fo muß er Muäve nehmen. Hierdurch aber 
wird die Sache fehr gravirt, befonderd wenn fie ben Angellagten 
fhuldig enweift, denn dann muß er außer den Koften dem Mambo 
oder Fumo noch einen Sclaven geben, um das Land zu reinigen, wel 
ches durch das Musve befchmubt iſt. Nachdem jedoch der Streit beis 
gelegt ift, werden Kläger und Angellagter Freunde wie zuvor. 

Begeht ein Maraver eine Schuld (Milando) gegen den Mambo 
oder Zumo, fei es, was es fei, fo bleibt ihm nichts weiter übrig, als 
die Flucht zu ergreifen, denn in einem ſolchen Kalle findet feine weitere 
Berhandlung flat. Wird er ergriffen, fo wird er getöbtet und feine 
ganze Familie verfällt in Sclaverei. 

Stirbt ein Mambo oder Fumo, fo werben die entfernten Ders 
wandten davon in Kenntniß geſetzt. Bis zu ihrer Ankunft wird bie 
Leiche in Tücher eingehült und die durch die Verweſung zerfehten 
Stoffe werben in untergeflelten Töpfen aufgefangen. Erſt wenn alle 
Berwandten beifammen find, worüber oft Monate vergehen, wirb bie 
Todeskunde veröffentlicht. Dann beginnen Klagegefchrei (Märtro) und 
Trommeln, Gefang und Tänze — ein Leichenfeſt (Goöndo), welches bis 
zum Begräbniffe dauert und während deſſen auch befländig Flintens 
fhüfle fnallen. Dies letztere wird als eine Hauptfeier angejehen, und 
allein deshalb fuchen die Mambos und Fumos in dem DVerfehr mit 
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den Weißen ſich Gewehre und Pulver zu verfchaffen, von denen fie 
fonft keinen Gebrauch machen. Sobald nun durch die Befannttwerbung 
des Todes ein großer Zulauf entſtanden iſt, wird die Leiche, von der 
nur noch die Knochen übrig find, auf eine Art von Bahre, aus zwei 
durch Rohrgeflecht verbundenen Stäben beftchend, von A Negern auf 
die Schultern genommen, während Weiber mit den erwähnten Töpfen 
auf dem Kopfe nachfolgen. Nachdem ſich das ungeordnete Gefolge ges 
fammelt bat, geht der Zug unter beftändigem Gefchrei, Trommeln, 
Schießen und Gefang nach dem Begräbnißplage (Tenge), wo bereits 
eine große Grube gemacht ift oder bei der Ankunft mit großer Schnel⸗ 
ligfeit gegraben wird. Wenn fie auf diefem Zuge irgend einer Perſon 
begegnen, die zufällig vorbeigeht, fo wird dieſelbe auf der Stelle ges 
töDtet. Der Zug geht fehr fehnell, macht aber jeven Augenblid Halt. 
Sobald er auf dem Begräbnißplage angelangt ift, wird die Bahre auf 
die Erde gefeßt und unter erneutem Gefchrei und Geheul das Grab 
mit Tüchern, welche theils dem Werftorbenen angehörten, theils von 
Anderen dargeboten werden, ausgekleidet; darauf werben die Töpfe, 
der Cadaver nebft allen Waffen und die von dem Tobten am meiften 
gebrauchten Utenfilien, fowie ein Vorrath von Mehlbrei (Sima) und 
Branntwein (Bädua) hineingeftellt, oben darauf wieder Tücher ausge⸗ 
breitet und nun wird das Grab zugededt, indem man oben darauf 
die Bahre liegen läßt. Zu anderen Zeiten wurden, was jeßt feltener 
ift, auch Weiber lebendig mitbegraben 1). Nach dem Begräbniß ehrt 
das Gefolge in derſelben Ordnung und Weife nach dem Dorfe zurüd, 
wo acht Tage lang die Todtenfeier (Märiro) fortgefeht wird. Dann 
gehen fie nochmal mit allerhand Speifen nad) dem Begräbnißplage 
und legen Alles auf das Grab, indem fie den Muzimo des Verſtor⸗ 
benen befchwören, ifnen günftig und geneigt zu fein. Nach Beendigung 
diefer Geremonie (Boͤna) ift die Leichenfeier zu Ende. Run fchaben 
fie ſich gegenfeitig das Haupthaar ab und waſchen fidh in dem nädh- 
ftien Fluſſe. Als Zeichen der Trauer binden fie ſich nun ein zwei Singer 
breites Stüd weißes Tuch oder In Ermangelung deflelben ein trockenes 
Balmblatt oder Strohgeflecht um die Stim, die nächflen Verwandten 
aber als Zeichen größerer Trauer einen Streifen deffelben Zeuges um 


ı) Diefe graufame Sitte findet noch Heute bei den DMaganjas in den Sena 
gegenüber liegenden Gegenden ftatt. 
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die Weichen. Diefe Trauer dauert fo lange, bis ein anderer Mambo 
oder Fumo erwählt if. 

Die Begräbniffe anderer Berfonen finden in derfelben Weife flatt; 
nur wird die Leiche wenige Tage nach dem Tode begraben. Oft be 
gräbt man fie auch in derfelben Hütte, wo der Todesfall flattfand, oder 
He wird nad der Boͤna auf dem Begräbnißplage ausgefeht. Hat das 
Begräbnig in der Hütte ftattgefunden, fo wird diefe mit Dornen bevedt 
und bleibt unberührt, bis fie von felbft zerfällt. Eines der größten 
Verbrechen ift es, in der Nähe derfelben feine Nothdurft zu verrichten 
oder fie nur zu berühren. Eine folde Hütte wird Macia genannt. 

Sobald ein Mambo oder Fumo ftirbt, Gbernimmt einer feiner 
Bertrauten unter dem Namen Ehipfahiro die Regierung, aber nur 
in Bezug auf die innere Polizei. Denn wenn der Berftorbene Yumes 
unter fich Hatte, regieren diefe unabhängig bis zur Ernennung eines 
neuen Mambo. Wenn er aber feine unter ſich hatte, fo bleibt der Dis 
ftrict ohne Regierung bis zur Ernennung eined neuen Fumo. Waͤh⸗ 
rend emes Interregnums ift es gefährlich, in folchen Diftrieten zu 
reifen, weil alle Uebelthaten, Mord, Raub u. f. w. unter dem Borwande 
zu großer Trauer erlaubt find. 

Die Daraver Haben wenig öffentliche Schaufpiele. Das haupts 
fächlichke ift für fie das Verbrennen einer Here oder eined Herenmeis 
ſters. Diefe werden ganz nadt mit dem Rüden auf den Boden ges 
legt und an vier fefte Pfähle angebunden. Darauf wird Brennhof 
in einer Höhe von 8 bis 10 Fuß auf fie gehäuft und nun der Scheiters 
haufen unter unmenſchlichem Gefchrei und Trommeln an dem Fußende 
angezündet und wenn Alles zu Aſche verbrannt ift, zieht ſich das Wolf 
mit Tumult zurüd. Die Kleivungsftüde der Unglüdlichen werden ale 
Fahnen an naheftehende Bäume gehängt. Gewöhnlich gefchehen die bes 
fchriebenen Erecutionen in der Nähe der befuchteften Pfade, und jeder 
Borübergehende wirft auf die Brandftätte einen Stein, fo daß mit der 
Zeit ein förmlicher Berg entſteht. 

Die Heren und Herenmeifter werden fletö bucch den Bewels des 
Mudäve überführt. Dieſes Muäve wird aus der Rinde eines Baus 
mes gewonnen, den die Neger Muaua !) nennen. Der Angeflagte, 


3) Der in Diogambique beobachtete Baum iſt von Herrn Bolle in meinem 
Meiſewerke, Botanik ©. 10, als Erythropblaeum ordale befchrieben worden. P. 
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welcher fich dieſer Probe unterwerfen fol, wird nadt und genau bes 
wacht von dem vorhergehenden Abende bis zu dem Augenblide bes 
am folgenden Tage flattfindenden Gerichts in eine Hütte eingefchloflen; 
während biefer Zeit genießt er nichts. Inzwiſchen fchneidet der Ganga 
die Rinde von der Oft» und Weftfeite des Mudvebaumes, und nach⸗ 
dem er fie zerftoßen Bat, läßt er fie in einem binreichenden Aufguß 
von Waffer bis zum folgenden Morgen ftehen. Dann wird das Ges 
trank öffentlich gefocht und nachdem dies hinreichend gefchehen if, wird 
der Angeklagte bewacht herbeigeführt, um unter Auffiht des Ganga, 
welcher dem Gericht vorfteht, zu teinfen. 

Gewöhnlich enthält das über dem Feuer flehende Gefäß 8 bie 
12 Maag Ylüfligfeit, welcher etwa ein halbes Pfund Rinde zugeſeht 
wird, die ihr eine röthliche Barbe gibt. Der Angeklagte, faum mit 
einem Tuche umgürtet, legt die Hände auf's Gefäß und ſich vornüber 
beugend umfaßt er mit dem Heinen Finger jeder Hand die Heinen Fin- 
ger eines hinter ihm fiehenden Negerd. In diefer Stellung beginnen 
beide mit den Armen zu fchwingen und der Angellagte begimmt mit 
lauter Stimme ein Belenntniß aller feiner Vergehen, indem er dabei 
das ihm vorgeiworfene ableugnet und ſtets wiederholt: „Aber wenn ich 
diefe Schuld begangen, wird das Mudve nich richten.“ Dann beugt 
er fih unter beitändigen Armfchwingungen weiter vorwärts und trinft 
zu mehreren Malen das Muäve, welches ein Ganga in einer Schüffel 
ihm vorhält, aus der Mitte der Schüffel heraus, fo daß er höchftens 
drei Maaß trinkt. Diefe Operation endigt gewöhnlich gegen 8 Uhr 
Morgens, wenn die Sonne fchon ſehr Hoch fleht. Dann beginnt er 
um die Dorffchaft, in deren Nähe dieſe Procedur ſtets vor fich geht, 
berumgulaufen, bis er das Getraͤnk wieder von fich giebt, fei es nad 
oben oder nach unten. Im erften Falle ift er frei und feine Unſchuld 
bewiefen; dann freut man ihm Mehl auf den Kopf und begleitet ihn 
mit Gefang und Tanz. Die Ankläger mit ihrem Anhange aber fliehen, 
um nicht von der Partei des Angeklagten mißhandelt oder getöbtet zu 
werben, und felbft der Ganga, obgleich deſſen Leben nicht in Gefahr 
fteht, macht ſich davon, um nicht infultirt zu werben. 

Im zweiten Halle fliehen die Angehörigen des Angeklagten, deſſen 
Schuld nun bewiefen if. Anftatt Mehl wird ihm Afche auf den Kopf 
geftreut und unter großem Gefchrei wird er ergriffen und gefeflelt, um 
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am folgenden Tage verbrannt zu werben. Selten kommt es vor, daß 
der Angellagte ein zweited Mal Muäve verlangt unter dem Borgeben, 
daß er bei der Beichte etwas vergefien habe. Die Maraver glauben 
nämlich, daß, wenn bei der Beichte etwas vergeffen fei, die Kehle fich 
fchließe und aus Diefem Grunde das Getränk fich nicht nach oben ent 
fernen Fönne. Gewöhnlich wird bei dem zweiten Dale, weil der Ma- 
gen fchon zu fehr gefchwächt ift, das Getränk wieder ausgebrochen und 
dann ift der Angeflagte frei und muß von dem Anfläger entfchäpigt 
werben. 

Eine andere WVeife, durch das Muäve zu urtheilen, ift noch mehr 
gebräuchlich. Alle Kormalitäten find diefelben, wie vorher, nur wird 
das Getränk zwifchen zwei Wegen genommen, wovon einer nach dem 
Begräbnißplage, der andere nach dem Dorfe führt. Dann fagt der 
Angeklagte während der Beichte: „Wenn ich ſchuldig bin, ift mein Weg 
diefer (nad) dem Tenge), und wenn ich ed nicht bin, iſt es jener 
(nach dem Dorfe).” Dann läuft er um das Dorf herum und wenn er 
das Getränk auf einem der Wege von fich giebt, ift er unfchuldig, wenn 
er dagegen wie tobt nieberfällt, wird er für ſchuldig erflärt und vers 
brannt. Man hat bemerft, daß im legteren Falle der Ungluͤckliche nur 
fcheintobt ift und daß, wenn man ihn in den Schatten legt und ihm 
Waſſer auf den Kopf gießt, das Leben wieberfehrt. Die Maraver vers 
brennen ihn jedoch, ſobald er Hinftürzt, indem fie glauben, daß er tobt 
fel. Zu bemerken ift noch, daß alle Neger, welche Muäve getrunfen 
haben, fehr fett werden und eine ſehr glänzende Haut und große 
Stärfe erlangen. | 

Die Maraver bedienen fich weder der Tortur, noch der Beweiſe 
um einen Angeflagten, der leugnet, zu überführen, fondern in allen 
Fällen des Muäve. So lange hierdurch nicht die Schuld bewieſen ift, 
wirb der Angeflagte, welcher gefangen gehalten wird, mit Sanftmuth 
behandelt. So wie er aber verurtheilt if, wird er mißhandelt und 
befchimpft. 

Wenn die Saaten zu reifen beginnen (im Juni), fangen die Ma- 
raver ihre Feftlichkeiten (Batuques) an, weldhe in Trommeln, Tan⸗ 
zen und Gefang beftehen. Die verfchievenen Arten dieſer Feſte, wie 
Catéco, Eöndo, Pembéra, find nur durch die Praris zu unter- 
fheiden. Sie dauern bis zum October, wenn die Felder neu beftellt 
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werben, und biefe ganze Zeit bringen die Maraver in einem fortwäß- 
renden Zuftande der Trunfenheit zu, indem fie weiter nichts thun, ale 
Baͤdua trinfen, tanzen und fingen. 

Die Begrüßungsform bei den Maravern ift eigenthümlich. Wenn 
fich gleichſtehende Individuen begegnen, fo begrüßen fie fich, ohne ftehen 
zu bleiben, Indem fe mit einer Handflaͤche auf ihre eigene Hüfte oder die 
entfprechende Hinterbade fchlagen; daſſelbe thun fie, wenn fie in eine 
Hütte (Nhumba) eintreten, indem fie zugleich die Knie beugen. Wenn 
fie jedoch fprechen wollen, ſetzen ſie fich ftillffchweigend auf die Erbe, 
einer dem anderen gegenüber, und indem fte die linfe Hand mit der 
Handfläche nach oben in der Höhe des Nabels Horizontal ausftreden, 
Hatfchen fie mit der Rechten laut mehrmald nach einander In diejelbe, 
indem fte allmählig immer leifer bis zum völligen Verſtummen klatſchen; 
darauf klatſchen fie noch fünf bis ſechs Mal, aber mit Baufen und am 
Ende zwei bis drei Mal fchnell aufeinander. Alles dies gefchieht, ofme 
ein Wort zu Außern. Dann fangen fie an zu fprechen und bieten ſich 
zugleich Tabak an, den fie in einem Heinen Kürbis (Tecue) an einer 
Schnur (Mucife) am Gürtel oder am Halfe tragen. Run nehmen fie 
große Prifen, wobei fie jedesmal mit ungeheurem Geräufche niefen, 
und mit einem Reſte des Tabaks reiben fie fich die Nafe ein. Daher 
haben die Maraver das Geficht immer mit Tabak befchmiert, was bei 
ihnen als Zeichen eined Dandy gilt. Andere führen den Tabak durch 
ein feines Rohr oder eine dide Federſpuhle in die Nafe, wobei fie 
jedesmal eine große Thräne aus jedem Auge fallen lafien. Diefe ha⸗ 
ben faft beftändig geröthete Augen. Die Maraver rauchen auch mit 
Leidenfchaft Bangue ’). 

Menn ein Maraver in ein fremdes Dorf kommt, febt er ſich auf 
die Erde und wartet, bi8 Jemand fommt; dieſer ſetzt ſich dann neben 
ihn und beide begrüßen fich mit Händeflatfchen, ohne zu fprechen; und 
je nachdem Andere Hinzufommen, fegen fie fi) und Hatfchen, worauf 
alle ſchon Verfammelte in derfelben Weife antworten. If e8 das Dorf 
eines Fumo (Muzindo) und fit der Fumo ſchon unter feinem Baume 
(Buaro) oder unter feinem Dache (Iſſaͤca), fo fegen fich die Neuan- 
fommenden und grüßen, worauf der Fumo (jedoch ohne feine Rebe zu 


!) Cannahis indica 8. 
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unterbrecden) und alle Anwefenden antworten, fei der Ankoͤmmling fo 
gering, wie er wolle. 

Die Weiber werben von ben Maravern nicht begrüßt, wenn es 
nicht eine Fumo⸗acaͤze if, welche biefelben Begrüßungen erhält wie ein 
Fumo. Begegnen fie irgend einer anderen, welche fie hochachten, fo bes 
gnügen fie fi, in die Hände zu Hatfchen, ohne jedoch ftehen zu blei- 
ben; Hierauf antwortet fe in berfelben Weiſe. Begegnen fich zwei 
Weiber, die mit einander fprechen wollen, fo Enien fie vor einander, 
indem fie ſich auf ihre eigenen Haden ſetzen, und nad) beenbigtem Ge⸗ 
fpräch geht jede ihres Weges ohne weitere Complimente. 

Wenn zwei Maraver mit einander aus der Ferne fprechen, fo 
ruft bei jener Paufe des Sprechenven der Andere: „Eb6“ (d.h. ge 
wiß oder fo iſt es). 

Die Maraver Innen feine andere Eintheilung ber Zeit, als die 
der trodenen Jahreszeit und des Regens. Kürzere Zeitabfchnitte bes 
rechnen fie nach dem Monde. Auch beziehen fle fich auf beflimmte Be- 
gebenheiten, auf die Regierung eines Mambo, öffentliche Balamitäten 
u. ſ. w. 

Der Gebrauch des Geldes iſt ihnen unbekannt. Eben ſo wenig 
findet ſich bei ihnen eine Spur von Dichtkunſt oder Die Idee zur Er⸗ 
richtung von Denkmälern. 


II. Reiferoute durch das Land der Chevas und Tum- 
bucaß, 


Bon Tete bis zum Bar de Miffale (Goldmine von Miffale) 
wurden etwa 71 Legoas (18 — 1 Grad) gemacht. Am 14: Juli 
1831 ging die Reife in nörblicher Richtung weiter zwifchen zwei Berg» 
fammen, welche dem bisher rechts vom Wege fich Binziehenden Gebirge 
angehören, biß über den 4 Meile entfernt liegenden Bad Inhan—⸗ 
cumba, der bier nach Weften fließt. Hier wurde die Expedition bie 
zum 2. Auguft aufgehalten, theild um ſich mit einem Vorrat von 
Lebensmitteln zu verfehen, theild weil fämmtliche Neger, welche vie 
Waaren und das Gepäd für das portugiefifche Gouvernement zu tra- 
gen hatten, entflofen, und endlich weil Herr Gamitto an einem ges 
fährlichen Fieber erkrankte, das fich derfelbe durch eine anftrengende Ruͤck⸗ 
reife nach Mano und den Summer, vielleicht die ganze Unternehmung 
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ſcheltern zu ſehen, zugezogen hatte. Nachdem die Bemuͤhungen, in 
Mano von Botelho oder in Capaͤa von Manoel Caetano Pe— 
reira neue Neger zu erhalten, geſcheitert waren, mußten ſie ſich ent⸗ 
ſchließen, mit den Cazembern wegen des Transports der Waaren 
und des Gepaͤcks einen Vergleich abzuſchließen. 

2. Auguſt. Nah N.W. 1 Meile fortgehend wurde die zur Rechten 
llegende Bergfette, welche bier nach Weiten fich Hinzieht, in 4 Stunde 
überfchritten. Hierauf folgte eine wafjerreiche Ebene mit Anfievlungen 
der Chevas und Tumbucas, in weldher, 3 Meilen von der Berg⸗ 
fette entfernt, campirt wurde. 

3. Auguft. Nah A Meilen in R.R.DO.-Richtung wurde das Flüß- 
hen Rüa, nad Often fließend, paffirt. Dann nad Norden 2 Meis 
fen weiter gehend wurde die JZimbaͤo (Reſidenz) des Cheva⸗Fumo 
Mugürüra erreicht, in deren Rähe, noroweftlich von derfelben, neben 
dem Lager (Muſſaͤſſa) der Cazembern Halt gemacht wurbe. 

Die Zimbäob des Muͤguͤrüra befteht aus mehr ald 1000 Huͤt⸗ 
ten mit einer fehr großen Einwohnerzahl. Nüchft den baummollenen 
und wollenen Waaren fchäht Diefes Volt am meiften Cauris, Zinn 
und Salz. 

Der Weg führte bis Hierher durch ausgebehnte Ebenen, welche 
mit großen Dambos !) d. H. baum» und ſtrauchloſen Steppen ab» 
wechſeln. Das Land iſt fehr bevölfert. Die Chevas find die Herren 
des Landes und die Tumbucas Anflebler, denen nicht erlaubt if, 
fih anders al8 mit Fellen oder Nhandas (aus Baumrinde verfertig- 
ten Tüchern) zu befleiven. Von allen wurden die Reifenden gaftfrei 
und zuvorfommend aufgenommen. Auf den Wege wurden viele der 
herumziehenden hHandeltreibenden Muiza⸗Neger mit Elfenbein und 
Sclaven angetroffen. Getreide, Hühner und Hunde werden in großer 
Menge zum Kaufe angeboten, Dagegen verkaufen die Eingeborenen Rind» 
vieh, wovon es große Heerden giebt, nur zu erorbitanten Preiſen. 

Es wurde dem Mügurtra, welcher dem Mambo Mucanda 
unterthan tft, ein Geſchenk (Ehipata) von baummwollenen Waaren ges 


ı) Dambos nennen bie Neger mehr ober weniger ausgebehnte ſtrauch⸗ und 
baumlofe Ebenen, die mit einer höchftens fußhohen üppigen Begetation bebedit find. 
Biele derſelben find von Flaren Baͤchen durchſchnitten, andere find ſumpfig und einige 
wenige find ganz ansgetrocuet. 
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macht. Ein zweitägige Raft der Erpedition wurde wieder von 12 Res 
gern benugt, um ſich der weiteren Reife durch die Flucht zu entziehen. 

6. Auguſt. Wir trafen in N. N.O.⸗Richtung nach 14 Meile das 
Flüßchen Sanhäara, welches nad Oſten fließt. An den Fumo Mus; 
pönda, befien Dorf hier nicht weit vom Wege abliegt, wurde ein 
Geſchenk gefandt. Nach ferneren 2 Meilen durch eine von Tumbus 
cas bevölferte Gegend kamen wir an das nach Often fließende Ylüß- 
hen Muatize, neben welchem die Schwefter des Mucanda, eine 
Fumosacäge, ihre Zimbao6 hat. 

8. Auguſt. Richtung N. N.O. Nah 2 Meilen durch eine fehr 
bevöfferte Gegend und durch große baum⸗ und firauchlofe Ebenen 
(Dambos) wurde die Zimbao& des Mambo Mucanda und 300 
Schritte weiter der Fluß Ruareze (Ugerege — Dr. Lacerda) ew 
reicht, an defien jenfeitigem Ufer wir uns lagerten. Diefer Fluß fließt 
hier nach Often, 8 Klafter breit und 3 Klafter tief, und Hat vortreff- 
liches Waſſer. Auf dem ganzen Wege wurde fein anderes, als Eifen- 
geftein gefunden. 

Die Refidenz des Mucanda, Mambo der Ehevas, des maͤch⸗ 
tigften von allen zwifchen dem Zambeze und dem Aruangoa, iſt außer- 
ordentlich groß und bevölfert. Der Mucanda, dem ein Geſchenk aus 
verfchievenen baummwollenen Waaren, etwas rothem Tuch, verfchiebenen 
falfchen Perlen und Corallen, Zinf, Salz und Cauris gefandt wor» 
den war, fam am folgenden Tage auf einem Neger reitend in's La⸗ 
ger. Er hatte fein Haar nah Art ver MuizasNeger aufgepugt und 
war bis auf einen ſchmutzigen Lappen, der die Gefchlechtötheile bedeckte, 
ganz unbekleidet. Er war etwa 60 bis 70 Jahre alt und Hatte ein an⸗ 
genehmes, majeftätifches Anfehen. Er blieb ungefähr 2 Stunden und 
erbat fih beim Abſchiede in einer freunplichen, unwiderſtehlichen Weiſe 
von Jedem ein Gefchenf. 

Wegen eines Streites, den die Cazember mit dem Mucanda hats 
ten, wurbe die Abreife verfchoben, bis die Cazember die Sache durch 
Zahlung von 7 ganzen Stüden Tuch beigelegt hatten. 

11. Auguft. Bei der Fortſehung der Reife in R.R.W.-Richtung 
trafen wir nach wenigen Schritten auf ein Dorf eingewanderter Mui⸗ 
3a8 und nad 1 Meile durch eine ebene, cultivirte und bevoͤllerte Ge⸗ 
gend erreichten wir einen Ort, der Catamanda Heißt, wo gelagert 
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werben mußte, weil nur in fehr weiter Entfernung wieber Wafler an- 
zutreffen war. Auch bier fanden ſich nur zwei fleine Mireires (b. 5. 
Gruben, in denen das Waſſer Iangfam bervorquilit), welche wegen der 
Dornen, womit fie zum Schuß gegen die Elephanten umgeben wer 
ben, fehr ſchwer zugänglich waren. 

12. Auguft. Auf dem weiteren Wege nach N. R. W. trafen wie viele 
Heine Anfielungen und Dambos (Steppen), welche letzteren immer häu⸗ 
figer wurben. Rad 2 Meilen fließen wir in einem großen Dambo auf 
Leute, die wir nach dem 1 Meile O.N.D. entfernten Zimbäo6 des Fumo 
Chimombo mit einem Geſchenk gefandt Hatten; fie brachten dieſes zu: 
rück, weil der Fumo rothes Tuch verlangt hatte. Rach ferneren 2 Meilen 
nah N. N. O. an Eleinen Dörfern und Dambos vorbei wandten wir 
uns nah N. N. W. und erreichten nach 1 Meile das Dorf der Zum 
bucas Biände, von wo wir wegen Waflermangels noch 4 Meile nach 
N. N. O. bis an den Fluß Rüctzi gingen. Diefer Fluß iR etwa 
8 Klafter breit, war aber ganz ausgetrodnet, fo daß faum aus einigen 
Löchern ein wenig Waffer zu gewinnen war. Um den Aufenthalt, der 
bier fchon durch das Zurückbleiben der Träger verurfacdht wurde, nicht 
noch mehr zu verlängern, war es nöthig, das Verlangen des Fumo 
Chimombo, der den Weitertransport der Waaren zu verhindern fuchte, 
au befriedigen. 

16. Auguſt. Weiterreife 1 Meile nah A.R.W., dann 4 Meile 
nach Weften und darauf wieder 4 Meile nach Norden bis an ein eis 
nes Thal zwifchen zwei ifolisten Bergen. Der öfllih vom Wege lies 
gende Berg tft etwa 50 Klafter, der weſtlich liegende 70 Klafter Hoch; 
beide find felfig. und bewaldet. 4 Meile weiter famen wir durch die 
Reſidenz ( Zimb&o6) des Mambo Caprimera und 4 Meile nördlich 
von derſelben entfernt am Rande des faft ausgetrodneten, hier, wie es 
fhien, nach Oſten verlaufenden Fluͤßchens Rucuͤzi wurde das Lager 
aufgefchlagen. Theild wegen Mangel an Lebensmitteln, durch die Heus 
ſchrecken (Jombas) verurfacht, theils wegen der Flucht eines Soldas 
ten mit 8 Negern, thells auch wegen Streitigkeiten der Cazember mit 
dem Caprimera wurbe einige Tage Halt gemacht. 

21. Auguſt. Nach z Meile nordwaͤrts famen wir an einem Hei 
nen, etwa zwanzig Klafter hohen Berge, Capire- Minhanga, vor- 
bei, der etwa 200 Schritte rechts vom Wege 4 Meile R.S. verläuft. 
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1 Meile von diefem Berge entfernt trafen wir viele Heine linfs und 
rechte vom Wege zerfireute Hügel, die das Anfehen haben, ald wären fie 
von Menfchenhänden in der Ebene aufgehäuft; und die alle in N. S⸗ 
Richtung hingehen. N. N. W. 1 Meile weiter paffirten wir wiederum 
den hier nah W.S. W. fließenden Rücuzi und nach 14 Meilen das 
füblich verlaufende, ebenfalld trodene Zlüßchen Macänga. 4 Meile 
weftlih vom Macaͤnga und am Rande des fich Hier Herumkrümmen- 
den Rüucuzi wurde das Lager aufgefchlagen. 

Das Land erfcheint weniger bevölkert und es kommen ſchon viele 
Bögel und Spuren von wilden Thieren vor. Die Weiterreife wird 
fehr erfchwert durch den Mangel an Laftträgern, wodurch es nöthig 
wird, auf jede Tagereife zwei Tage zu verwenden, indem ſich an einem 
Tage nur die Hälfte des Gepaͤcks fortfchaffen läßt. Diefe Art zu reis 
fen nennen die Eingeborenen Intutira. 

23. Augufl. Nach 14 Meilen W. S. W. durch eine unbewohnte 
Gegend fahen wir N. O. vom Wege einen Heinen, O. W. ſich hinziehen⸗ 
den Berg. 1 Meile weiter wandten wir ung R.W. und faum 1 Meile 
ferner fahen wir S. W. vom Wege einen anderen Heinen, N. S. verlaus 
fenden Berg. Nah N. N.W. 1 Meile weiter paffirten wir das noͤrd⸗ 
lich fließende, jeßt faft ganz ausgetrocknete Flüßchen CArimävi. 

25. Augufl. Nah 4 Meile N. N. W. paffirten wir zum zweiten 
Male den hier weitwärts laufenden Carimavi und nach einer fernes 
ren halben Meile kamen wir an einem N.O. vom Wege liegenden Eeis 
nen Dorfe der Tumbucas vorbei, nahmen nun die Richtung nah N. W., 
begegneten vielen Dörfchen ver Tumbucas und wandten und nach 1 Meile 
nad Oſten. 4 Meile weiter famen wie duch das Dorf (Musi) der 
Tumbucas Chäruiacuti, welches am weſtlichen Ende ver Bergfette 
Muringe!) liegt. Bon diefem Dorfe fliegen wir in nörblicher Rich 

I) Dr. Lacerda, weicher einen öfllicheren Weg verfolgte, nannte dieſes Gebirge 
Garlotina. Diefer Meifende machte folgende aſtronomiſche Bekimmungen: 


Südl. Br Defl2. N. W. Variat. 
von Liſſabon. des Magnete. 


Chupanga (am rechten Ufer des Banıbeze) 18% 18’ 0" 44° 23'230” 23° 37' 0" 


Seua . 2 2 2 2 2 18° 39’ 50” 43° 53'410” — 
Inſel Mogambique (im Lupatagebirge) . 16° 30’ 68 — _ — 
Maxinga (Bebiie) - . . . 2... 15° 19’ 15” _ 22° 50’ 40” 
Mazavamba (Darf) -. -. . .» 2... 12° 38’ 0" 41° 26'30" 21° 68'390” 


Moiro Achinto (DD . - -» . 10° 20’ 35” 39° 10’ 0" — 
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tung den Abhang des Berges hinab in ein Meines Thal am Fuße deſſel⸗ 
ben, wo bie und vorangegangenen Handelsleute ihr Lager aufgefchlagen 
hatten. Die Bergfette Muringa verläuft O.W., erftredit fich fehr weit 
und bifdet Die Grenze gwifchen dem Mambo Mucanda, deſſen Terri⸗ 
torium Chaͤua genannt wird, und dem Mambo Muaffe, in deſſen 
Gebiet wir jeßt Tagerten. 

Hier wurden Lebensmittel gegen Miffanga (falfhe Perlen), Zinn 
und Gauris eingetaufcht. Die Cazember wollten fih an einem Kriege 
zuge des Ehäcuiacuti gegen einen andern Chef der Tumbucas be 
theifigen, wurben aber durch den Rath des Commandanten davon abs 
gehalten. 

29. Auguft. Nah 1 Meile N. und 14 Meilen W. gelangten wir 
an den waldigen Abhang eines fih einige Meilen N.S. hinziehenden 
Berges, von deffen Höhe wir uns nach Norden wandten und bald das 
ausgetrodnete fübmwärts gerichtete Flüßchen Mu a ua paffirten, von wo 
wir, und nah N.N. W. wendend, in 14 Meilen in die Ebene herab» 
famen, in der wir 4 Meile weiter nahe am Dorfe des Tumbucas Ehin- 
guengué lagerten. Der ganze heutige Weg ging durch eine unbes 
wohnte Gegend. Bon dem Muaua an fanden fich auf dem Wege 
viele Steine. Diefes Geftein iſt ganz ähnlich dem von Tete "). 

Bald Hätte die Erpebition fchon jeht ihr Ende erreicht. Der Am⸗ 
pata (Gefandte) der Cazember verlangte hier, daß man ihm die von 
dem Gouverneur für den Muata Cazembe beftimmten Gefchenke aus⸗ 
liefern möge, und erklärte zugleich, daß er feine Leute nicht mehr für 
den Transport anderer Gegenflände hergeben werde. Nun erft erfuh⸗ 
ren wir, wie es fich mit dem Elfenbein, welches die Gagember nad 
Tete gebracht hatten, und mit der Aufforderung von Seiten des Muata 
Cazembe, ihm Weiße zugufenden, verhielt, und daß Alles, was fte 
Darüber vorgebracht Hatten, eine blos in gemwinnfüchtiger Abficht erfuns 
dene Lüge gewefen war. Ohne die beftimmten Befehle des Gouver⸗ 
neurs und ohne den dringenden Wunſch des Commandanten, dieſe 
Reife zu Ende zu führen, wäre die Erpebition nach Tete zurüdgelehrt. 
Durch die Drohung, mit allen Waaren zurüdzufehren, wurde endlich 


) Der Boden von Tete und ber umliegenden Gegend if ein brödliger Sand: 
flein. P. 
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ein Bergleich mit dem Cazember zu Stande gebracht und feine fernere 
Hülfe für den Transport der Waaren und des Gepäds gefichert. 

1. September. Die weitere Reife ging N. N. W. durch eine ge- 
birgige Gegend, gleich anfangs durch das Dorf des Chinguengus, 
welches aus ungefähr 50 Hütten befteht. Nach 3 Meilen, unterwegs 
verfchievene ausgetrodinete Gebirgsbäche pafficend, famen wir über das 
norbwärts laufende Flüßchen Capdta, wandten uns dann nach Often 
und erreichten nach 2 Meilen den oſwaͤrts fließenden Zicuruäge, 
ver ebenfalls troden lag. 

3. September. Rad 2 Meilen N. W. paffirten wir das Klüßchen 
Catéte, marſchirten dann ofiwärts in die Wüfte hinein, wo wir ben 
Weg verloren und in brennender Sonnenhite und ohne einen Tropfen 
Waſſer Halt machen mußten. Wir machten 1 Meile in weſtlicher Richtung 
zu einem verlafienen Dorfe ') und fanden, daß wir noch immer in der 
Nähe des Catéte waren. Ynfer Umherirren war durch bie vielen fich 
feeuzenden Pfade des Wildes, welche die Eingeborenen Guära nennen, 
veranlaßt. Bon dem Dorfe erreichten wir in 24 Meilen norbwärts den 
Fluß Monguröze, welcher, 20 Klafter breit und 8 Klafter tief, nach 
Often fließt, aber jebt auch ausgetrodnet war. Am nörblichen Ufer 
befielben wurde das Lager aufgefchlagen und frifches Wafler durch 
Graben in der Mitte des Flußbettes aufgefunden. Auf dem heutigen 
MWege durch die Wüfte wurden viele Spuren von Wild und Elephan⸗ 
ten gefehen. Die Stille wurde durch das „Chire⸗Chire“⸗Geſchrei des 
Honigkukuks, von den Negern Iſſai genannt, unterbrochen. 

4. September. Fortfegung der Reife 1 Meile nach Norden, dann 
1 Meile N. N.W. an den Bach Muita, welcher bier die Grenze zwi⸗ 
fen dem Lande des Mambo. Muädffe, dem lehten der Chevas, und 
der portugieflfchen Beſitzung Marambo bildet. Bon da erreichten wir 
nach 1 Meile N. W. das verlafiene portugiefifche Etabliffement und 
1 Meile weiter das öftliche Ufer des Rucufüfi (Jrucoze — Dr. 
Lacerda), wo innerhalb des portugiefifchen Territoriums gelagert 
wurde. 

Diefes Befigthum, welches fi) von dem Bag Muita bis an den 
nördlichen Aruängoa erftredt, wurde im Jahre 1824 von dem Gou⸗ 


2) Die verlaffenen Dörfer nennen bie Cingeborenen Terre. 
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verneur von Rios de Sena Zofs Francisco Alves Barbofa dem 
Mambo Muffe abgekauft. Lingefähr 5 Meilen öftlih von dem 
Lagerplage befand fich früher das Dorf des Mazavamba, defien 
Lage von Dr. Lacerda am 20. Auguft 1789 geographifch beftimmt 
wurde (vergl. S. 295). 

5. September. Ueber den Rucuſuſi, der ſich bier nach Weiten 
richtet, 80 Klafter breit und 8 Klafter tief, jetzt aber faft ausgetrodnet 
ift, wurde die Reife in norbweftlicher Richtung forigefegt, und wir ers 
reichten 24 Meilen weiter den nörblichen Aruängoa» Fluß, an befien 
NordsUfer im Bezirk ded Mambo Cazembe⸗Muiza das Lager auf 
geichlagen wurde. Der Fluß if Hier paſſirbar, 150 Klafter breit und 
an den Ufern 12 Klafter Hoc. Jedoch nahm das Waſſer jebt nur 
zwei Drittel feiner Breite ein. Er macht hier eine Kruͤmmung nad) 
Süden, verläuft aber im Allgemeinen nach Welten, um fich bei Zumbo 
in den Zambeze zu ergießen. Zur Regenzeit würde man daher die 
Reife von Marambo bi8 Zumbo, weldjes ungefähr 70 Meilen ent 
fernt if, fehr leicht auf dieſem Fluſſe machen können. 

Das Land iſt hier fehr reich an jagdbaren Thieren. Bemerkens⸗ 
werth ift, daß weder bie Löwen, welche hier truppiveife angetroffen 
werden, noch die in allen hieſigen Gewäflern fo zahlreichen und rieft- 
gen Krokodile den Menfchen anfallen, fondern mit der größten Yurdht 
vor ihm fliehen. Auch fanden fi an ven Ufern des Fluſſes zahllofe 
Schaaren ganz Kleiner Papageien. Es wurden einige gefchoffen, aber 
wir fanden das Fleiſch fehr Hart und von fchwärzlicher Farbe. 


IV. Ueber die Chevas und Tumbücas. 


Das Land der ChEvas grenzt nach Süden an das der Mara 
ver durch den Zombuesfluß, nach Norden durch den Bach Muita 
an das portugiefifche Territorium Marambo. Das von Often nad) 
Weiten binziehende Gebirge Muringe bilvet die Grenze zwifchen 
Ehäua oder dem Reiche des Mucända und dem nörblich wohnen⸗ 
den Muäffe. Bon Often nach Weften fol das Land ber Choͤvas 
eine viel größere Ausdehnung Haben; öftlich grenzen fie an die Ma 
raver, weitlih an einen Stamm verfelben, die Senga®ß. 

Ihr Land iſt viel mehr eultivirt und bevölfert, ald das der Ma- 
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raver, aber if e8 arm an Waldungen. Es ift eben fo arm an Gold, 
jedoch fehr reich an Eifen. 

Die Regierung if abfolut und wird durch Mambos und Fumos mit 
einem Rathe von Greifen ausgeübt. Die Erbfolge und Kriegführung, 
zu welcher Ießteren die Choͤvas durch eine große Trommel, Imbire⸗ 
bire '), aufgerufen werden, ift diefelbe, wie bei den Maravern. Sie 
treiben Aderbau und Biehzucht und verfertigen fich ihre Geräthfchaften 
aus Eifen u. f. w. felbfl. Obgleich fie viel Rindvieh haben, töbten fie 
es doch fehr felten. Meiſtens efien fie Hühner und vorzüglich gern 
Hunde, welche fie verfchneiden und mäften. Die bei den Chevas und 
Tumbücas vorkommenden Hunde gehören meiſtens zu ber Raſſe ber 
Doggen und leifcherhunde (port. gösos e podengos). 

Das Getreide häufen fie in den Straßen auf, ohne daß fle fuͤrch⸗ 
ten, beftohlen zu werben, und alle Thiere, welche von Getreide leben, 
nehmen davon, ohne daß Jemand fie daran hindert. 

Zur Bekleidung bevienen fie fich fehr felten ber Felle, fonvern 
meiftens der Nhanda, aus ber Rinde verfchienener Bäume verfertigter 
Tücher. Sie wählen dazu gewöhnlich junge Bäume, die nicht mehr ale 
2 Zoll Durchmeffer haben, trodnen die gewonnene Rinde Monate oder 
Jahre lang und vergraben fle dann unter Das Bette eines Fluffes oder 
Sees, um fie fo lange maceriren zu laſſen, bis fie recht biegfam ges 
worden if. Nun wird fie auf einem glatten Steine mit hölernen 
Keulen glatt und breit geflopft und dann werden baraus länglich vier- 
eckige Kleidungsftüde zufammengenäht. 

Die Choͤvas treiben wenig Handel, außer mit Lebensmitteln. Seit⸗ 
dem jedoch die Muizas fih mehr und mehr Hier anſtedeln, Kaufen 
und verfaufen einzelne Mambos und Fumos auch Elfenbein, welches 
jene melftend den am Nhanja⸗See wohnenden Angüuros zus 
führen. 

Die Choͤvas Halten mehr zufammen, als die Maraver, und liegen 
nicht, wie Diefe, immer in Streit mit einander; auch zeichnen fie ſich 
durch Maͤßigkeit und Thätigfeit vortheilhaft aus. 


1) Der Imbiresbire hat ungefähr die Geſtalt eines großen Zuckerhuts und 
iſt aus einem einzigen Stüd Holz verfertigt. Er if 6 Fuß lang und an der Baſis 
über 2 Fuß breit. Das Trommelfell beſteht ans einer Ochſenhaut oder einem Ohr 
des Elephanten. 
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Sure Hütten find denen der Maraver aͤhnlich, Haben aber nur 
eine einzige Thür. 

Die Hochzeiten, Geburten und Beerbigungen finden in berfelben 
Weiſe ftatt, wie bei den Maravern. Nur bei dem Tode eines Mambo 
oder Fumo tritt die natürliche Barbarei dieſes Volkes hervor. Bon dem 
Augenblicke des Todes an werden alle Weiber in ihren Hütten bewacht. 
Aur die Muffäano, das Hauptweib, und einige Lieblingsfrauen, welche 
den Kranken gepflegt haben, bleiben anfangs bei der Leiche, um den 
Tod bis zur Ankunft aller Verwandten, Mambos und Fumos zu ver 
heimlichen. Dann werben alle Weiber in diefelbe Hütte mit dem Ca⸗ 
daver eingefchlofien, bis alles zur Beerdigung bereit if. Nun findet 
der Leichenzug in derfelben Weiſe wie bei den Maravern flatt, gefolgt 
von allen Weibern des Verftorbenen. Widerfährt ed einer der Un⸗ 
glüdlichen, auf dem Wege zu niefen, fo ift fie gerettet, denn ber Geiſt 
des Berftorbenen bat fie verworfen. 

Am Grabe angelangt fteigen die Mufläno und fieben andere Weis 
ber hinab und fegen fich mit ausgeftrediten Beinen nieder. Ueber bie 
felben werben Tücher gededt, darauf das Cadaver und die Töpfe ge 
ſtellt und diefe wieder mit Tüchern zugebedt. Dann werben noch ſechs 
Weiber in das Grab geftürzt, nachdem man ihnen zuvor den Hals 
umgedreht Hat, und nun wird das Grab gefchloffen. Um die Keremonie 
zu beendigen, werben zwei junge Männer gepfählt, der eine am Kopf 
ende, ber andere am Yußende des Grabes aufgeftellt; ber erfte mit 
einer Trommel, der andere mit Pfeil und Bogen verfehen. — Der 
Major Monteiro war im Jahre 1828, als er fi in Marambo 
befand, nebft einer Patrouille von Soldaten Augenzeuge einer folchen 
Oräuelthat, ohne fe hindern zu koͤnnen. 

Die Bergnügungen der Choͤvas beftehen wie bie der Maraver in 
Tanz, Gefang und Trommeln. Das Verbrennen von Heren und Heren- 
meiftern findet felten flatt. Sie find von mittlerer Statur, tieffchwarz 
und unterfcheiden fi in den Zügen wenig von den Dlaravern. Die 
Jungfrauen (Chitunturos) tragen einen Gürtel aus Gauris, den fie 
ablegen, fobald fie heirathen. 

Die Tumbücas bilden einen befonderen Stamm und leben als 
Pächter (Colonos) in den Ländern der Chévas. Sie willen jelbft 
nicht mehr, von woher fie eingewandert find, leben in Polygamie, treis 
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ben Aderbau und Viehzucht. Sie find unruhig und flreitfüchtig und 
führen ſehr oft mit einander Kriege, ohne daß die Choͤvas ſich daran 
betheiligen. Steis find fie mit einem gefüllten Köcher (Mutümba), 
Bogen und Mefier bewaffnet. 

Wenn fie des Morgens zwiſchen 7 bis 8 uhr aufs Feld gehen, 
um zu arbeiten, fo ziehen Alle, ohne Unterſchied des Alters und Ges 
ſchlechts, zuſammen aus, das ganze Dorf bleibt verlafien und bie Hütten 
bleiben offen ſtehen. Jedoch find fie ganz ficher. Denn ſobald eine fremde 
Perſon dem Dorfe naht, ergreifen alle Thiere, Hunde, Hühner, Zie⸗ 
gen, Tauben u. f. w. mit ungeheurem Getöfe die Flucht, fo daß bie 
Bewohner fogleich gewarnt find. Dies beobachtet man ohne Yinterfchieb 
bei allen ihren Dörfern. 

Die Tumbücas unterfcheiden fih vorzüglich durch ihren Kopfpuß, 
ihre großen Nhunzos. Sie laffen nämlich das Haar wachen, thei- 
Ien ed dann in ganz feine Locken und umwideln biefe mit den trode- 
nen vergilbten Blättern einer Heinen PBalmenart '). Diefe Nhunzos 
haben einige Achnlichkeit mit dem Zell eined Stachelfchweins und find 
für den Tumbüca ein Gegenfland der größten Sorgfalt. Daher tras 
gen diefe Neger auch nichts auf dem Kopfe, fondern Alles vermittelft 
eines Stabes auf den Schultern ?). 

Die Weiber, forwohl die der Chövas, ald die der Tumbucas, gehen 
entweder ganz nadt, ober tragen vorn einen zwei Finger breiten Streis 
fen (Choͤmuare) und über dem Gefäß einen etwas größeren Lappen. 
Sie haben keinen Begriff von ihrer Nadtheit und wenn Jemand es 
wagen würbe, fich darüber aufzuhalten, wuͤrde er es nicht ungeſtraft 
thun fünnen. Ihr Haar tragen fie in feine Flechten getheilt, aber 
ohne e8 mit PBalmblättern zu umwideln. 

Die Choͤvas und Tumbuͤcas bedienen fih zum Feldbau großer 
Haden mit langen Stielen, fo daß fie fih bei der Arbeit nur wenig 
zu büden brauchen. Sie häufen die Erde zu Heinen Hügeln auf, 
welche fie dann bejäen. 

In den Dambos und anderen Ebenen find gefährliche Wirbel 


2) Miché«o. (rreicht eine Höhe von 8 Fuß, Hat fächerfürmige Blätter und 
Früchte von der Größe einer Birne; iſt ohne Zweifel eine ber von Herrn Dr. 
Klotzſch befchriebenen Hiyphacna Arten. P. 


2) Dieſe Art zu tragen Heißt Gäydo. 
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winde fehr häufig. Die Eingeborenen glauben, es feien die Seelen 
der umherirrenden Zauberer. 


V. Reiferoute durch die Länder der Muizas, welche jest 
den Muembas oder Moluanes angehören. 


10. September. Rachdem wir ein Gefchent an den Mambo Ca⸗ 
zembosMuiza ') vorausgefandt, Lebensmittel aus weiter Kerne zus 
fanımengebracht und den Fang der Hippopotamen?) mit angefehen Hatten, 
wurde die Reife in norbweftlicher Richtung fortgefeht. Nach 24 Meilen 
durch eine fandige Wüfte trafen wir eine Heine Anfiedlung von 5 Hütten 
an, ohne Spuren von Landbau in der Nähe, und nicht weit Davon 
fahen wir den Fluß Bamäzi °), der, 120 Klafter breit, nad) Süden 
läuft. Bon da gingen wir 1 Meile N. N. W., dann wandten wir uns 
14 Meile RO., trafen hier und da Heine Anflevlungen, und nach z Meile 
N. gelangten wir an das Ufer des hier 80 Klafter breiten und nad) 
Weiten fließenden Fluſſes Pamaͤzi, wo Halt gemadht wurde. Hier 
ftarb der Kaufmann Joaquim dos Santos Montalvo, ber fchon 
feit einigen Tagen an Auftreibung und Schmerzen im Unterleibe ges 
litten hatte und an dem die Erpebition einen treuen Gefährten verlor. 
Am jenfeitigen Ufer des Blufies neben einem Bambusfelde wurbe er 
in fein Grab geſenkt. Es wurde firenge verboten, von dieſem Tode 
zu fprechen, weil an ben Befiger des Landes fowohl wegen bed Todes: 


2) Das Land dieſes Mambos Heißt ebenfalls Chänaz um es daher von dem 
anberen ebenfo genannten des Mambo Mucanda zu unterfcheiben, fegen bie Gin- 
geborenen ben Namen des Mambos Hinzu und fagen daher Chäuasa- Mucända 
oder Chaua⸗-a⸗Cazembe-⸗-Muiza. (a if das Genitivgeichen. P.) 

2) Die Bingeborenen Muizas, Sengas und Ehevas benutzen die trodene 
Jahreszeit zum Bang des Nilpferdes. Da der Fluß dann nur am einzelnen Stellen 
Seen bildet, in welchen bie Rilpferde fi die meifle Seit aufhalten, fo hängen fle 
mit einer dünnen Schnur an die Bäume, unter denen die Fährten diefer Thiere vor- 
beigehen, ſchwere Holzklöge auf, welche mit einem fpiken Widerhaken verfehen find. 
Die Schnur iſt mit dem einen Ende um eine quer über den Weg gelegte und an 
beiden Enden an niedrige Pfähle befeftigte Stange gefchlungen. Wenn das Thier 
aun bei feinen Wanderungen von einem See zum andern bie Duerflange zerbricht, 
fallt ihm die Harpune in den Rüden und verwundet es fo, daß es im Waſſer fehr 
bald verbintet. 

3) Diefer Fluß ergießt fi in den Aruang oa und bildet bie Grenze zwifchen 
dem Mambo Eazgembe: Muiza und den Muizas. 
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falles, als wegen des Begräbnifies eine große Strafe zu zahlen gewe⸗ 
fen wäre. 

11. September. Anfangs gingen wir 3 Meilen nörblih, dann 
wandten wir und norbweftlih und machten wegen ber ungeheuren 
Hitze Halt neben dem Pamaäzi. 

Bon bem Dorfe des Ehinguengue an trifft man weit ausge⸗ 
dehntes Gefträuh und Grasebenen; in dem fanbigften Theile ber 
Wildniß nahe den Ufern des Aruängoa erfcheinen Mandelbäume, 
deren Früchte denen gleich find, weiche man in Portugal „Durazias“ 
nennt. Gegenwärtig waren biefe Bäume unbelaubt; es lagen aber 
viele Früchte am Boden, die von den Elephanten gefucht werden. 

Am Nachmittag wurde die Reife N. N. W. fortgefeht und nach 
1 Meile erreichten wir wieder Das Ufer des Bamäzi, der hier nad 
Süpoften fließt, und machten Halt. 

12. Septbr. Auf den Wunfch der Cazember wurde ein Muiza 
herbeigeholt, um als Fuͤhrer durch die Wildniß zu dienen. Dann gin⸗ 
gen wir 2 Meilen nordwärts und paſſirten zum erſten Male den Pa⸗ 
mäzt, der hier 90 Klafter breit nah O. S. O. fließt. Bon hier gins 
gen wir N.W. 2 Meilen und dann N.N.D. 4 Meile, ald ein Heines 
Dorf zum Borfchein Fam, wo der Führer, ohne feinen Lohn abzuwar⸗ 
ten, die Flucht ergriff. Hier erfuhren wir, daß der ganze Weg durch 
die Kriege der Muizas und Muembas verwüftet war, und daß das 
Dorf dem Fumo Mongulud gehöre, der fich Bier wegen einer Bus 
taca (Erbfchaft) aufhalte, am folgenden Tage aber nach feiner Mofs 
fumba (Refivenz) im Gebirge Muringa gehen wolle. Da nun fein 
Weg mit dem unfrigen zufammenftel, erbot er fich, felbit unfer Fuͤhrer 
zu fein. — Seit A Tagen ift Mangel an Lebensmitteln. 

13. Septbr. Morgens Tamen die Muizas, und zu begleiten, und 
nachdem wir eine Meile W.N. W. marfchirt waren, wandten wir uns 
nah ©.D., fo daß wir zurüdgingen. Nun erfuhren wir, daß der 
Fumo uns zu feinem Mambo Muiza Zingära zurüdführen wollte, um 
ein Gefchen? zu erhalten. Wir verließen daher den Führer und gingen 
durch die Wildniß N. N.O., worauf wir nach 3 Meilen wieder auf den 
PBamäzi trafen, der hier zwifchen Felfen, 35 Klafter breit, nah ©.D. 
fließt. Wir überfchritten den Fluß und gingen dann 2 Meilen weiter, 
worauf neben einem paar Pfügen Halt gemacht wurde. Am Abend 
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hörten wie in ber Nähe ein Geſchrei um Huͤlfe; es kam von einem 
unferer Neger, der Krüchte gefucht hatte und von einem Büffel anges 
griffen war, der ihn bereits an der Hüfte verwundet Hatte. 

1A. Septbr. Nach 14 Meile N. N.W. Tamen wir über den Fluß 
Mutinondo, der 50 Klafter breit nach Often firömt und fich in ben 
Aruangoa ergießt. 1 Meile weiter paffirten wir den Muröbue, 
welcher 12 Klafter breit nach Süpdoften ebenfalls in den Aruängoa 
firömt. Hier begegneten wir einigen Muizas, von denen wir erfuß- 
ren, daß Feine Lebensmittel zu finden wären, ehe wir den Chambeze 
paffirt Hätten. Nun gingen wir 4 Meile am Ufer des Muröbue 
bin und fchlugen dad Lager auf. 

Der ganze Weg ging durch wüſtes Gefträuch und Grasebenen. 
Nirgends fand ſich Lebensunterhalt, fo Daß Alle faft vor Hunger ver- 
fchmachteten. Am folgenden Tage wurde ein Gefchenf an den Muizas 
Mambo Chaͤro⸗Choröéra gefhidt, um einen Führer zu erhalten. 
Die Boten kehrten zurüd mit der Nachricht, daB fie den Mambo mit 
einigen Weibern, einem Sohn und Neffen, die dem Hungertode nahe 
wären, ganz allein in einer Kleinen Dorfjchaft angetroffen hätten. Auch 
am zweiten Tage war ed nicht möglich, einen Führer von ihm zu er⸗ 
langen, boch erzählten die Boten, daß fich der Eazember Mute&va bei 
dem Mambo befinde, welcher der Muaniancita, d. 5. der Wegeführer 
der Cazember fei, der fich fehr gewundert habe, daß wir nicht am 
Ehambezefluß wären, und daß er zu und kommen werde. Er fam 
auch richtig am folgenden Tage (17. Sept.) zu uns, und indem er fich 
fehe mißbilligend über die Dummheit unferes Ampata (Geſandten) 
Eanhimbo äußerte, verfpradh er, und am folgenden Tage in eine 
bevölfertere Gegend zu führen. Der Muth kehrte Allen hierdurch zurüd 
und fogleich wurden zwei reſervirte Schafe getödtet und vertheilt, fo daß 
von dem ganzen Borrath nur ein Fleines Schaf und eine Heine Buͤchſe 
mit Zwiebad übrig blieb. Wir hatten fchon einen allgemeinen Aufftand 
der Neger erwartet, welche fich weigerten, weiter zu gehen, und wurben 
deshalb wieder genöthigt, 18 von ihnen die Haldfette anzulegen. 

18. Septbr. Wir marfchirten N. N. W., paffirten nah 1 Meile 
einen Keinen Bach, der nur zur Regenzeit Wafler enthält, dann 1 Meile 
werlih und nun fliegen wir N.N.W. das Gebirge Muringa (Mu- 
hingua, Sebirge Antonina — Dr. Lacerda) hinan. Nach 4 Meile 
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paffixten wie das Fluͤßchen Muxinga, welches 8 Klafter breit mit 
vortrefflichem Waſſer nach Süden ſtroͤmt, und fchlugen ‚Hier unfer La⸗ 
ger auf. Nicht einmal Fruͤchte der Wildniß fanden ſich bier. 

Das Gebirge Muringa fol durch das ganze ehemalige Gebiet 
der Muizas hindurihgehen 'bis nad Zumbo und eine Fortſetzung 
der Gebirge von Chidima (Rech bee Monomotäpa, rechts vom- Zam⸗ 
beze) biſlden. "' 

19. Sept. Nah 1 Meile N. W. erreichten wir ben Dipfel des 
Berges, gingen dann in derſelben Richtung 5 Meilen auf einem ſehr 
beſchwerlichen Wege weiter, trafen einen tleinen Bach mit vortreff⸗ 
lichem Waſſer und nach 1 Melle einen weiten; weißer nad '©. W. 
fließt, an deſſen Ufer campirt wurde. 

Alle leiden an einer ſchmerzhaften Auftreibung von Unterleibes, 
Es finden fi; keine Lebensmittel, und: felbft Die: Büchfe mit Zwieback 
ging verlosen, nebft dem Niger, der fe. erdrochen und: entleert hatte - 

20. Sept. "Wit marſchirten weiter R.W.: und kam nach kaum 
2 Meile zwiſchen zwei ifolirten Bergen hindurch, bald Darauf durch eimen 
Bach, 1 Meile weiter durch einen zweiten und nach einer. ferneren halben 
Meile durch einen britten,: welche alle nach Often fließen : 14 Meile von'da 
fliegen wir auf einen Berg und erreichten nach } Meile bie höchſte Spige 
des Muxiaga⸗Gebirges, welches hier von NO. nach SM. für himzieht 
Nordweſtlich Herapfieigenn, erreichten wie nach: 14 Meilen tvas Thal:und 
marfchirten Meile vurch eine Ebähe bis an ein kleines Dorf des 
Muizas und Crane Chinto⸗Capenda, in deſſen Nähe wis la⸗ 
gerten. DAS Lane von dem Gebirge in gehört dein Muemba Fumo 
Simucamba. Glücklicherweiſe fand: ah: ‚Hier, . Yon. einige Tage get 
raftet wurbe, eine Quantitaͤt Manbobim € Gronäffe: — Arachis by. 
pogasa) und Mais. Für übettriebene Preiſe Fauften!iwit noch xint ger 
ringe Quantität Getreide ein und toͤdteten das letzte Schaf, von wei 
chem felbft die Excremente verzehrt wurden: Es farben 3 Neger und 
1 Solbht in Folge der Strapazen und 'Entböhrungen. : ° .r: zum 

29. Sept. In: R.N.DO.Richtung welter gehend traftn wir/ ‚nach 
14 Meilen ein Henes Dorf der Muembas, welches bie Moffumba 
(Nefivenz) der Zumssackze Muanha ; Schweſter des Simaxcumba, 
ift. Diefes Dorf iſt durch ein Staket dider oben zugefpigter Pfaͤhle 
befeftigt. Nicht ‚weit: davon paffirten wir das Blüßchen Mufutize, 
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welches nad. Often fließt, und 14 Meilen weiter. kamen wig durch die 
Moſſumba des Fumo Simucamba. 3 Meilen weites poffixten mir 
den Fluß Rultiguira, der 30 Klaſter breit und mit vortrefflichem 
Waffer nach N. N. fließt Jenſeits deſſelhen wirde gelagert... Es find 
hier zwei. Heine Dörfer der Muembas, welche dem Fumo Mutu cuta 
gehören, in denen vergebens nach Lebensmittein geſucht wurde. Heute 
wurden große Schaaren von Cruanes (Grus pavonina) geſehen. 

:30. Sept. Wir kamen heute in N. N. O.⸗Richtung durch ein wüſtes, 
früher cultigirtes Land, erreichten nach 3 Meilen ven Bach Canuam⸗ 
pungo, welcher nach Oſten gebt, und machten cum jenfelligen Ufer Halt. 

1. Ost. Den Marſch N.R.O: fortſetzend paffirten wir nach 2 Mei 
len den ausgetrodneten Ba Cabullambuen, 14:Mien weiter ven 
T- Rinfter breiten, nach Weſten fließenden Canrevia, und ach fer 
neven 21 Meilen kamen wir an den ebenfalls nad Wellen fließenden 
Bach Chirängva oder Chipembere !), wo in der Nähe einer 
Riederlaſſung von geflüchteten Muizas gelagert wurde, — Es flarb 
«ia Neger vor Ermatiung. und Hunger. 

2. Oct. Anfangs Meile weftlich, dann } Meile nordwefttich fort⸗ 
gehend fanmen wir an. eine große Steppe (Dambo), die der Bach Ca⸗ 
mofambue mit vorirefflicee Waffer weſtwaͤrts durchzieht. Hier wand⸗ 
ten wie und nach Marvin, indem wir die Steppe werließen, und nad 
3 Meilen. kamen wir wieder au die Steppe, um Die wir, bem Laufe 
defielben. Baches folgenb, na MN W. herumgingen. Dieſe Steppe 
zeigt wirgenb8 einen Strauch, fondern faum A Zoll hoehes Gras, md 
tönnte vielen Tausenden von Thieren. zur Graſung diemen: Rach 1 Meile 
kamen wir an, den Fluß Ruareze, welcher nach Nordoſten 12 Klafter 
breit hinfließt. An dem Ufer dieſes Fluſſes, Den: wir nicht. überſchritten, 
machten wir Halt und hielten eine koͤſtliche Mohlzeit von friſchgefange⸗ 
nen Heinen Fiſchen. 

3. Oct Nah A Meilen N. N. O. wandten wir uns N. N. W., ka⸗ 
men bald an ein kleines Getreidefeld (Munda) und nach 1 Meile, 
Ammer durch die große Steppe gehend, erreichten wir ein großes Dorf 
der. Muembas, defien Fumo, ein 70 Jahre alter Mann, Intuca Beißt. 
Hier. wurde einige Pravifon aingeſaumrn, welche pozuguch in Heu⸗ 
ſchrecken deftand: 

m Enipendere if der einheimiſche Mame fi: en 3. 
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7. Oct. Da,geflern wieder zwei Neger unterwegs vor Hunger 
umgelammen waren, ſo blleb der Mutoͤva zuruͤck, um die Herbeifchaffung 
der beiden Waarenballen, welche jene getragen, zu erwarten. Die Reife 
fübrte nach Norden weiter. Nach 1 Meile paffirten wir das Flüßchen 
Balumuina, das nach Rordweſten firamt, und nad einer ferneren 
Meile den Cacancalla, der nach Welten läuft. Bon da gingen wir 
4 Meile N.W. und dann 2 Meilen RN. W. bis an das Flüfchen 
Ealusifi, defien weſtlichem Ufer wir eine Zeit lang folgten, worauf 
wir 4 Meile weſtlich von der Moſſumba des Muenba⸗Fumos Mus 
rumbo lagerten — Die Muembas find Hier fehr diebiſch; es wurde 
ein Packet mit Waaren und ein Sad mit Sulz geſtohlen und ein Neger 
ergriffen, Der ſich ein Beil aneignen wollte. — Auf Dem Wege vom 
Intüca Bis hierher trafen wir wiele wüfte Hnidefelder und Heine Dü- 
gel, die denen von Europa aͤhnlich find. 

9. Oct. Wir erhielten nach werichtenenen Streltigfeiten wegen des 
Gelenke vom Murumbo Zührer, un den Ehambezeftuß zu paf 
firen Zuerſt gingen wir 1 Meile W.N W. am Ufer des Ealueffi 
entlang durch eine Steppe (Dambo), Dann wandten wir uns 1 Meile 
weſtlich, bis wir durch eine andere Steppe lamen und nun nad 2 Meis 
len noͤrdlich den erſehnſen Chambezefluß erreichten, an deſſen Ufer 
wir in weſtlicher Richtung 14 Meilen entlang gingen, bis wir eine 
Nebergangsftelte fanden. Erſt nachbem unfer Begleiter, der Gefandte 
(Ampata) der Cazember, Canhimbo, unter Begleitung von Gefang 
dem Zluffe, feine Dpfengabe, etwas Getreide und Tabak, dargebracht 
hatte, zogen wir auf's andere Ufer. und ſchlugen umfer Lager auf. 
Der Chambeze hat hier- eine Breite von 80 Klafter und läuft nach 
Weſten; fein Bette iR hier ſteinig und bevälfert von Auftern und Mu⸗ 
ſcheln), die ein foͤſtliches Mahl Tieferten. Auch leben Schneden’?) darin, 
welche ven ven Gingeborenen ebenfo, wie die Landſchnecken, mit dem 
Namen Eono benannt werden. Die Entfernung dieſes Det von 
Tete beträgt etwa 203 Legoas. 

10. Ort. Nach 14 Metlen RW. gelangten wir an eine wafjerreiche, 
nach Often ausgedehnte Steppe, durch welche wir nach 3 Meile N. N. O. 


2) 7 Iridina und Unio. 38 
2) ? Ampullaria und Lanines- FB 8 
20 * 
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hindurch :tamen, worauf wir uns W. N. W. wandten, dann ohne Weg 
3, Meilen. hin und her wanderten, bis wir wieber eine: ungeheure 
Steppe errähten, an’ berem Rande wir lagerten.- 

11. Ort. N. N. O.Melle fortgehend erreichten wir den Fluß 
Ruancéze, welder Hier, 20 Klafter breit, nach: Weften fließt. Rabe 
daran nach Norden gehend trafen wir einen. See, der etwa. Meile 
lang und eben fo Breit If, unb auf dem wir viele Waſſervoͤgel fahen. 
3 Meile vom Fluffe entfernt kamen” wir aus:der Steppe heraus und 
verfolgten einen ungebahnten Weg 4 Meile weit, Damm wanbten wir 
mE NRW. und nach. 1-Melle gelangten wir wieber In die Steppe, 
ig deren Mitte wir. nah 4 Meile N. und 14 Meilen W. einen 1 Meile 
langen, J Melle breiten, von dem Fluſſe Nucuto, welchen wir aber 
nicht fahert, angeblich gebildeten See erreichten: Dieſer See enthält 
viele Fische, namentlich Munhe⸗munhe !) und Pende *), auch zahl⸗ 
reiche Arten von Enten und Reihern. — Diefe Gegend -trägt den Na- 
men Loumbo. — Es flarben wieder zwei Neger, und unterwegs war 
eine Kifte mit einem Spiegel, der von dem Gouverneur dem Muata 
zum Geſchenk gefandt würde, zertruͤmmert worden. 

43. Det. ‚Die Expedition marſchirte 2 Meilen weiter W. N.W, 
um aus dam großen Dambo herauszukommen. Dann: wandten wir 
uns NRW, trafen nach’ Meile ein Lager (Muffäffa) von Mui- 
zas und gelangten’ 1. Meile weiter in die Nähe des Fluͤßchens Nuf- 
fülo, wo ‘an einer Rosumbo "genannten Stelle gelagert winrde. Zu 
‘einem Hohen. Preife wurden - einige Fifche von den Muizas gekauft, 
aber fle waren nicht Hinreichend, um den Hunger zu fillen. 

15. Oct. Rah 2 Melle N.W. verließen wir' die große Steppe, 
gingen dann 2 Meiten W., darauf 4 Meile N.W. und traten wieder 
in die‘ Steppe. ein; Die Hier fehr moraftig iſt. 4 Meile weiter in der⸗ 
felben Richtung und 4 Meile W.bradgten ums an die Mofumba des 
Fumo Meffire-Ehirumba, im Diftrict Chama *),; wo Halt gemacht 
wurde. Die Hungersnoth dauert fort. — Negen und Gewitter. 

16. Oct. Heute marſchirten wir 14 Meilen N.W. 1 Meile W., 
darauf wieder 25 Meilen N.WB., und nun wurde nage bei dem Lager 
ı) Clarias. 2. 

9) Chromis niloticus. P. 

9) Rouro: ⸗Achinto — Dr. Lacerda, 20. m. 1708. 
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(Mufafea) herumfireifender Muizas das Lager außgefchlagen. Von hiet 
aus wurde der Sitte nach bad Meſfuapo (Besrühuge« ober Ankuͤn⸗ 
digungsgefchent) än den Muata⸗Cazembe abgeſandt, beftehend in 
9 Städen Tuch non dem exflen, 6 Städen von dem zweiten Comman⸗ 
danten, A Stuͤcken von dem. ‚Bolmerfiher und: 2 Stdn: von jedem: 
der Kaufleute. et 

En Muiza, mit Namen Mu nunga, brachte eine fhine Quan⸗ 
tität getrodineter Hruſchrecken und etwa 50 Mauras, getrocknete Fruͤchte, 
welche. in der Gehalt der Datteln Khnlich find, eine duͤnne: Lage von 
Fleiſch umd inwendig einen harten breitheiligen Kern Haben.’). Dies 
war außer den Bohnen einer Acacie (Sare) Alles; um ben: quälenben 
Hımger von mehr. ald 400 :Berfonen zu ſtillen. 

17. Oci. ‚Heute de nur 1 Meile N. W. Bis. zur PN verlaſſe— 
nen Moſſumba des Mulza⸗Fumos Calamo gemacht. Bei ver Repue 
fehlten 6 Neger mit ihrem Gepaͤckk Hier wurde beſchloſſen, daß der 
zweite Commandant der Erpedition bis an die Grenzen: bed Cazember⸗ 
landes vorangehen ſolle, um bei dem Muanempanda, doah. dem 
Commandanten des Grenzdiſtriets, Huͤlfe gegen bie Hungerenoth; zu 
fuchen, welche. bie gange Erpedition zu vernichten drohte 

18.: Oct. In Folge deſſen trat Ich in. Begleitung von 5. Solar 
ten und 20 Regern mit einem Führer bie’ Welteereife.: im nordweſt⸗ 
licher Richtung an. Wir kamen fogleish in eine große Steppe, trafen 
nach 1 Meile. in: Lager von Muizas, 1 Meile: weiter: gelangten. über 
das Flüßchen Ruéna, welches: nad Oſten fließt; 12. Meilen das 
von verließen wir bie Steppe, wandten und nach Morben und: traten 
in eine andere Steppe ein. Etwa 800 Schritt vom Wege an einem 
Heinen See Bolten wir die Träger des Mefiuäps An, .eilten weiter 
und trafen nach 34. Meilen ein kleines verlaͤſſenes Lager, in deſſen 
Hütten’ Cadaver lagen. Dimeben "war ein Feld mit ſuͤßen Bataten; 
weiche ms’ an biefer Lagerſtelle zun Nahrung dienten. In ber Nacht 
kamen einige iephänten und ganz wog, wurben aber edurdh Blinten· 
ſchufſe verſcheuchtt. ". * 

19. Oct. Nach 58 Meilen N. N. 3, paffirten wir das Flußchen 
Cauere, welches nah O. NO. fließt, wandten uns dann 1 Meile 


1) Wahrſcheinlich bie Früchte von Cordyla africana Loureiro. . 
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N. N.O., paffirten das Fluͤßchen Chifuösca, welches nach Oſten ſließt, 

und gelangten nach 2 Meilen X. NW. an die Moffumba des Muiza⸗Fumos 
Chenhimbe; nahe derſelben paſſtrten wir das Fluͤſchen Chauemba, 
weiches, 8 Klafter breit, nach Norben fließt. Da bie Moffumba groß 
ift, blieben wir bier, um einige vLebensmittel zu erlangen. 

20. Oct. Wegen des Einfaufs von Lebensmitteln nermweilten wir 
einige Stunden, als zu unferer -Uebrerafehung die ganze Erpedition 
nachkam; Maior Mentelro in einem ſchwachen Zuſtande, mit bluten- 
den Süßen und zerrifienen Kleidern. . Dieſe Eile war wegen Waſſer⸗ 
mangels nothwendig geworben. “Die wenigen Lehenamittel gaben den 
2euten, welche feit 3 Tagen nichts gegeſſen hatten, nur geringe Der 
friedigung. Einige Kranfe hatte man unerwogs liegen. laffen müſſen. 

22. Det. Wieder vorangehend marfchieten wir R. N. W., trafen 
nad 3 Meile ein fleines Dorf (Mui) der. Mulzas, und ein wenig 
weiter. den Bach Bambäre, welcher nach. Weiten fließt; noch Meile 
weiter das Flüßchen Rudna, weiches, 5 Klafter breit, ebenfalls nach 
Weſten geht. Hierauf wandten wir und nach Norden, paſſirten 1 Meile 
weiter den nach. Weiten fließenden Bach Gartıa, und } Meile bavon 
entfernt den Bach Buangoa, der nad) Nordweſten ſtrömt. Bon hier 
gingen wir 2 Meilen N. N.O., febten über den nach Nordoſten laufen 
den Bad Bamugömbe und kamen nach 5 Meile in ein Meines Lager 
wandernder Muizas, we Halt gemacht wurde. Hier war nichts aufs 
zutreiben, als eimige-Fungo. Dies find wildwachſende Früchte von 
rothbrauner Farbe, von der Größe, dem Anfehen und der Gefalt ver 
Pflaumen, aber von jaurem Geſchmack. Au ver Baum hat Achn- 
lichfeit mit einem Pflaumenbaum '). 

23.. Oct. Nah 4 Meile W. und :31 Meilen RU, kamen wir 
über den Bach Chambäta, weicher nad Süden fließt. 1 Delle weiter 
wandten wir uns ſuͤdweſtlich und überfcheitten wach } Meile den Bad 
Ruéêna oder Luéna?), welcher nah S. W. fließt. Bon ba 4 Meile 
erreichten wir die Bergfette Chimpire, Die N.S, hingeht und eine 
Höhe von 30 bis AO Klafter Hat. Auf der Hoͤhe angelangt war 





1) Decuuhlich fr dies Ziayphus Jıquba Linn. P. 

2) Die Muizas und Cazember Fönnen fein R ausfptechen, fondern fagen 
flete 2. 88 wurde in dieſem Tagebuche meiſene die Aueſprache der Maraver be⸗ 
folgt. 
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das Herunterſteigen kaum merlbar. Wach einer Tolir von'’2; Dielen 
auf ebenen Voden gelangen wir darauf an vie Moſſumba Roſidenn) 
des Miza⸗Fumos Ehicumbi und 100 Schritte weiter erreichten wir 
Das Ufer Des: Duos Indba, welchet nr Weſtmn Richt, ‚mb wo. 
Halt gemacht warve. . 

20. Dit: Unſert Reife akig weſtwaͤrts fort. und nad 1. Breite 
vafürten wir den Heinen nah Süden fließennen Bach Bra: Bon bit 
ı Meite mordwaͤrts paffivien ivir das Flßchen Ruv.up, Das in einem 
10 Klafter breiten: ſeinigen Bette mit vortrefflichem Wafler nah Often 
feinen Lauf .wimut. Dann wandten wie und nah S. W., trafen bald 
eine Iisine Anſtedlung der Muizas, kamen nach 4 Meile über ben ach 
Siven fliefenven: Bay Cazimo :und erveichteh $. Meile weiter die 
Moffumba des Mutza⸗Fumos Bancäma, die durch eme Uwpfaͤh⸗ 
lung und. einen. Graben .befefligt IR: Ste befkeht aus 30° Gandas 
(Hütten) mit.50 Bid 60 Finwohirern. “Der Fumo wär ſehr alt undı 
ſagie, daß er mit dem: Dr. Lacer da auf feiner Meife nach Cazem be 
Ren habe, Hier. erhielten wir ein wenig Maid. und zwei Huͤh⸗ 

In der folgenden Nacht, welche wir. bier wubrashten, hatten wit 
re Aartee Gewitter mit Regenguͤſſen. 

26. Det Weiter marſchirten wir erft 1 Meile W, bann 2 Bi 
len N. N,W., Aberjchritten den Bar Kampemdba;, gingen.nun z Meile 
N. W., paſſirten den fleinen ©. S. W. fließenden Bach Camocan- 
tanca und nach welteren 2 Meilen den 5 Klafter breiten nach Oſten 
fießenden Rubngo. 1 Meile iweiter paffirten wir wieder ben hier 
nach Weiten fliefenven. Campemba; fümen nad 1} Meilen in eine 
hügellge Gegend, und nach 1 Meile wieder. über den hier 7 SKtafler 
breiten, nach Wehen ſtroͤmenden Rubngo, an deſſen jenſeitien Wis 
das Lager. aufgefchlagen wurde. 

27. De. Nah 3 Meile N. N. W. tamen wir ber das Flüßchen 
Cabua, welches, 8 Klafter breit, nach S. S. W. fließt, und 4 Diele 
weiter brachte uns an den Fuß ber Bergfette Ehirungkta ; Die 
von Oſten nach Weften verläuft und etwa 50 Klafter hoch iſt. Cie 
beftugt: aus rothem Then und iſt mit Wald bedeckt. Wir gingen eine 
Zeit. lang: weſtlich an derſelben entlang, dann nach Norden über bie 
ſelbe und kamen nach Moelle am Fuße derſelben jenſeits wieder an, 
In den Thalern trafen wir auf einige bebtiute Felder. Nach 4 Melle 
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paſſteten wir den 1 Klafter breiien, nach Often fließenden Bach Ca⸗ 
tancoröra, und 4 Meile weiter erreichten wir das erſte Dorf im 
Reiche des Muata, weiches dern Enpember Bingo gehört. .d4 Mei- 
len ferwer. famen wir über das Flüßchen Ruo, welches A Klafter breit 
nach Weften fließt, und von da nach 14 Meile an das Dorf.des Ca⸗ 
zemberd:Mu6ra... Der ganze Meg if bevöllert u. mit Mondiora 
(Jatropha: manıbot) bebaut. ' 

. 28: Oct. ‚2: Meilen. nörhlich marſchirend tamen ne wieder über 
ben nad) :Weften. fließenven Rub, und nach Meile. dur ein bes 
wohntes Land erreichten: wir:dad Dorf des Muanempandn, welches 
jedoch nur ilein iſt, da der Muanempanda nicht hien, fmsibern am Hofe 
in Lunda lebt und hier nur einen Inticaͤlla (Stellvertreter) hat. 

Bel dieſem Orte wurde Halt. gemacht, um Lebensmittel für die 
Erpebition zufammenzubringen. Wir wurben in Hätten untergebracht, 
wo wir von allem möglichen Ungeziefer. (Zecken, Läufen, Flöhen, Wan- 
zen>.beläfligt wurden: ‚Zwar ‚fanden wir Lebensmittel für: unferen Uns 
tethalt;-fonnten aber nichts fuͤr die Expedition erlangen, da ſowehl ‚Der 

Imticälla al alle anderen Cinwohner .aus Furcht: vor dem Mu ata 
keinen Handel mit uns treiben wohten, Die Graufamkeit des Iehteren 
erkannten wir ſchon an einem ‚jungen Menſchen von 16 — 18 Jahren, 
einent früheren Diener. des. Muata, dem Ohren, Hände "und Penis 
abgefchnitten waren... 

Am 1. November kam die Erpeditlon im befingemäwsertfeßen Zus 
Rande Gier an. Alle Lage waren einige Menſchen ver Hunger um⸗ 
gelommen; 'artbera hatten ‚große ſcorbutiſche Geſchwuͤre Coon den Ein- 
geborenen Gindas genannt) und waren unfähig, ‚weiter zu ‚gehen. 
Viel Gepaͤck, unter ‚anderem .ein Kaften mit drei Spiegeln für den 
Muata, war abhanden gefommen. Da der Intichlla Teine Lebensmittel 
lieferte, Tonnte man nicht: verhindern, daß die van Hungersnoth getries 
benen Leute ftahlen. und plündersen, was um ſo leichter war, als die 
Gandas, (Hütten) der Cazember weder Ahlen, noch ihme Mundas 
ae Wächter Haben. ı 2... ©. 

Am 4 Mopember ſetzte bie Gepehitien. Fi wicher in Bewegung, 
muhte ober 16Ladungen und 25 Kranke.:kei, dem Inliculla zurud⸗ 
lafien. Wir marfchieten R.R.D. und traten. nach 4 Meile, in eine 
große Steppe ein, in. welcher mir 24 Meilen. bis zum Fluſſe Luéna 
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(Rudna) fortgingen. Diefer Fluß geht mitten durch Die Steppe nach 
Süden hin, ift bier 4 Meile breit und in der jehigen trodenen Jahres⸗ 
zeit paffirbar. Wir brauchten mehrere Stunden zu diefer Paſſage, welche 
mit Schwierigfeit über bie dicht gewachfenen Waſſerpflanzen '), befons 
ders da uns auch die zahllofen Blutegel beläftigten, beiverfftelligt wurde. 
Auf der andern Seite verließen wir die Steppe (Dambo), die eine 
unabfehbare Ausdehnung hat, erreichten nach 4 Meile ein Kleines Dorf, 
paffirten 14 Meilen weiter den Vach Caſſumba, der nad Often 
läuft, und famen nach 5 Meile in ein verlaffenes Dorf am Ufer des 
Baches, in deffeh Hätten wir campirien. Nahebel ſteht ein Dorf, weli 
ches dem. Quilolo (Haͤupchng) Callalua gehört Wir fauden 
nichts zu eſſen, ais einige Mandiocawurzeln, da den Einwohnern (Mus 
ruundaß ober Eagembes) bei Todeoſtraſe verboten iſt, mit den 
Weißen Handel zu treiben. g 

5. Novbr. Weil eine große Anzahl der Neger durch den Genuß 
ver frifchen Mandjocawurzel trunken war, mußten Cazember zum Fort⸗ 
Ihaffen des Gepädss ‚gemiethet werben. ‚Dann gingen. wir buch eing 
unbewohnte Gegend nach N. W. und gelangten nad 35 Meilen an das 
Ufer des Baches. Muenzi, wo Halt gemacht wurde. | 

Am 9, Navember ?) langte Die, Expedition an bem kleinen Ge 
birge Chimpire- ar... Der Oxt, wo ‚gelagert wurde, gehörte bem 
Fumo Infipo, einem, Quildlo smeiten. ‚Ranges. Hier, mußten wir 
die Erlaubniß des Muata, nad feiner Haupiſtadt unba au mars 
fihiren, abwarten °). 

Auf der Reiſe durch die Wuͤſte ‚Hatte, wie ſich bei der Revue er⸗ 
gab, die: Erpeöition Bis: hierher 72 Berfonm - verloren. In 


. u... .. f: 
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7% Nyror haca- und Pistia, 

2) Bom 8. bis‘ 9. November ir das Tasebuth wegen ktientzei Fe Seren 
Samttto: mangelhaft. 

3) Die Angaben über den vauf ber Fluſſe auf biefer lebien Wearſchſtrede lau⸗ 
ten in dem im naͤchſten "Hefte mitzutheilenden Bericht über die Rückreiſe ziemlich ab⸗ 
weichend, wie ber Leſer ſchon jetzt durch Vergleichmng der Kartenconſtruetion derſelben 
entnehmen Kınn,: vie wir het der Unmöglichkeit, beide Berichte mit einauher in Meberr 
eintimmung zı bringen, ber zeuritien, Originalkarte ‚Amelie auoſchließlich nach ber 
Hinreife entworfen if) beigufügen für nötig hielten. 8. Kiepert. 
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viIJ. — 
Neueſte Nachrichten über Die Fortſ cheite der Ge⸗ 
bruͤder Schlagintweit auf ihrer Reiſe im Himalaya 
und in Tibet bis zum, oberen Indus. 
‚ Mitgeifeilt von E. Witten. 





Seit der Mitte des vorigen gahres 11855) find verſchiedene 
Nachrichten der drei 'reifenden Gebrüder in: der Heimat eingelaufen, 
welche über ihre Thaͤtigkeit in dem Kochgebirge des Himalaya erfreu- 
liches Zeugniß geben. Aus dem Bericht an Se. Majeftät den König 
vom 8. November, ſowle aus anderen Schreiben an Se. Errellenz 
Heten 9. 9. Humboldt und an bie Glieder ihrer Familie, iſt es ge: 
ftattet, das Wefentliche Ihrer‘ Fortſchritte m geographiſchet Vezlehung 
in Kürze Hiermit zu veroͤffentlichen. 


1) Aus. einem Schreiben au Herrn A.v o. Humbotht von 

Adolph Schlagintweit, vom 25. Juni: 1855 Datirt, aus 

Milum in Dihohar (in den Karten gewöhnlich in der Plural 
‚ form Dſchawahir, engliſch Jowahir geſchrleben, R).“ 


. Seit dem 29. Mai haben wir unſere Station Nainy Kat ') 
verlaffen; ; am 1. und 2. Juni famen wir auf verſchlebenen Wegen 
Gier in Milum, dem höchflen Dorfe in biefem Theile Lemaons, an. 
Es war mir gegen Erwarten gelungen, aus dem Pindur⸗Thale über 
bie Kette des hoͤchſten Himalaya Pics hinweg emen Paß von 18,000 

2) Zeitſchrift für allg. Erdk. Wh. V, & 100. Die Schreibart der eigenen Na⸗ 


men ber Briefſteller in der Vulgaͤrſprache iſt beibehalten und nur bie Schreibart 
englifcher Karten ober die Haffifche Schreibart beigefügt. 
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engl. Fuß nah Milum zu gehen. Bon bier aus und bei ber fpiteren 
Beſteigung eines Gipfels am Ausläufer der Nanda⸗Devi hatten wir 
einen ausgezeichneten. Ueberblick über einen großen heil der hoben 
Himalayas Pics, und nahmen die Welegenheit wahr zu zahlreichen 
Winfelmefjungen, bie wir befonberd für bie uibetanifchen Vertze ‚möge 
lichſt volfkiabig zu erhalten. und bemühen. 

Milum war eine ſehr günftige Station für unfere Beobachiumgen 
m der Gehirgdumgebung. Wir machten eine ſehr fchöne Ercurſion auf 
dem Kamme, welcher bas Binnenmeer des großen Milum⸗Gletſchers 
begrenzt. Bei einem Barometerftande von 380 Millimeter unter dem 
Drucke der halben Atmofphäre befanden wir uns hier ganz wohl umb 
munter, nachdem wir und allmählig von den noch heißen Ebenen an 
die kalte dünne Bergluft gewoͤhnt hatten. Um und den Platz, von dem 
wir eime. Herrliche: Ausficht auf die tibetanifchen Bergzäge ‚hatten, noch 
angenehmer zu machen, entbedien wir hier, ebenſo wie auf unferem 
Lager am Rata Dat (Barom. 415 Müllimet.) zahlreiche ſtluriſche Ver⸗ 
Reinerungen von fchöner Erhaltung, bie Hier mit Merbfallen auf den 
eryſtalliniſchen Schlefern ruhen. 

Sn 2 bis 3 Tagen gehen wir, mein Bruder und ich, ganz ale 
Bhutlas verkleidet, durchaus in weißer Wolle, nach Tibet und wenn «8 
einigermaßen: möglich. iR, zum Manſarauer⸗See (Manaſa Sarowara 
im klaſſiſchen Indiſch) und von ba ber den Mara⸗Paß (gegen. Süd« 
wehren) nach Badhrinat (Badhrinathi Gangd). Unfere Inſtrument 
find alle In beſter Ordnung; wir nehmen 3 Baromeser, einen Atem 
. Tgeoboltten, einen Biftorfchen Patentkreis und einige andere Der noͤthig⸗ 
ſten Inſtrumente mit nach Tibet. Mein Bruder Robert und ich find 
fortwährend ſehr wohl; den tropifchen Regen find wir bis jet umt 
fleinen Ausnahmen entgangen, bald werben wir Bi außer en 
Bereiche Fein. 

Mein Bruder Hermann, der in Siklim iR, hat viel Regen; er 
verſucht, auf dem Ramme, der Sillim von Nepäl trennt, fo wet als 
möglich vorzudringen; nor 3 Wochen befand er. fish auf dem PhHockast« 
Sipfel...... 

Derfelbe vom A Juli. Nachſchrift. Dash gem unge 
wöhnlichen Regen, der mehrere Tage faft ununterbrochen anhielt, wur: 
den wir bis jeht zurückgehalten und geben erſt morgen von Milum ab. 
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est haben wie ſchoͤnes klares Wetter, die Bergwieſen haben nach dem 
Regen eine. herrliche feifche grüne Farbe angenommen. Die jchlechte 
Schrift und das unpafiende Couvert der Beilage ) mag entichulbigt 
werden, da jene in Milum auf circa .11,400 engl. Fuß abjoluter Höhe 
auf einem aus aufgefchichteten Steinplatten conſtruirten Tiſche im einem 
indifchen Haufe verfertigt wurbe, in weichen. ber Regen beftändig. durch 
Das dünne Dach hereinträufelte. .... Ich fürchte fehr, Daß zwei Glas⸗ 
Photographien, die wir gleichzeitig abgefanbt haben, unterwegd Scha⸗ 
den nehmen können; fie möchten aber leicht wieder zu xepariren fein. 


2) Aus einem Beriht an Se. Majeftät den König von 
Adelph und Robert Schlagintweit, datirt Muffgorie in 
Gharwahl den 8. November 1855. 

3. Am 6. Juli verließen wir nach lange anhaltendem Regen 
Milum; wir hatten A5 Shubus (wahrfcheinlich Landekeingeborene, R.) 
bei und, theils um unfer Gepäd und unfere Inſtrumente nach Riti 
zu bringen, theils um für und und unſere Begleiter Lebensmittel auf 
14 Tage zu tragen. Nachdem wir fchon am nächfien_ Tage ben Uta⸗ 
Dhura⸗Paß (17,670 engl. Fuß hoch), der die eigentliche Grenze ge⸗ 
gen’ Tibet bildet, überſchritten hatten, gingen wir von unferem Lager 
an den nörblichen Abfällen des Paffes mit einigen BHutind, den nöthis 
gen Inftrumenten und zwei Meinen Zelten auf den Shanti⸗Paß, der 
ſich im Nordoften .von Uta⸗Dhura zu 18,650..engl ‚Fuß erhebt. Ein 
dreitägiger Aufenthalt auf. der ShanttsBaßhöhe felbft (uam 9. bis 12. 
Juli) bot und ungeachtet der Tehr rauhen und winterlichen Witterung 
eine günftige Gelegenheit zu - mehreren phyſikaliſchen und hemwiſchen 
Verſachen in einer ziemlich bedeutenden Hoͤhe. | 

Noͤrdlich vom Uta⸗Dhura liegt der Kyungur⸗Paß; der Weg zu 
ihm führt durch eine enge fleile Schlucht. Bei jedem Schritte, den wir 
in dieſer immer mehr fich ermweiternden Schlucht höher famen, änderte 
fi die Landſchaft. Nur felten. bürfte man irgendwo wildere fühnere 
Felsformen fehen, die gerade dadurch, daß fie gänglich. von ‚Begetation 
und Schnee entblößt waren, noch großartiger hervortraten. Man iſt im 
Algemeimen gewöhnt, in foldden oͤden wilden Laudſchaften des Hoch: 


3) Die Beilage ik uns nicht zugelommmen. 6. . 
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gebirges eine ernite feierliche Stille zu finden; aber ‚hier erfchien dung 
die zahlreichen Heerden von beladenen Schafen, von Pferden und Shu⸗ 
bus, ſowie durch das Larmen und Schreien. von Menfchen, die dadurch 
die Thiere zum rafcheren Fortgehen zu bewegen fuchten, Alles beicht, 
Alles der Fühnen raufen Natur Trotz zu bieten. In ſolchem Grabe 
gefaͤhrliche und eigenthuͤmliche Handelsſtraßen mag es wohl.nur erh 
wenige im Himalaya geben; fie liefern ven Beweis, wie gewinne 
bringend im Allgemeinen der Handel. fein muß, ven die Bhutias nat 
ihren nördlichen ſtammverwandten Nachbarn, ven eigentlichen Tibetern, 
betreiben. - .°. g | .. } 

Auf ver Paßhbhe angelommen, waren wir durch die Sanftheit 
der nöchlichen Abfälle des Paſſes, durch Die minder rauhen und wichr 
runden Bergformen zu feinen beiden Geiten angenehm überrafcht: “Der 
Charakter des Gebirges und bie Vegetationsverhaͤltniſſe waren Hinter 
Kyungur⸗Paß fo-völfig geändert, daß man fich deutlich bewußt max, 
den Himalaya ‚Hinter fih zu haben und in einem ganz anderen Ge⸗ 
biete zu fein. Während im Süden auf Khungur und. Uns Diura dir 
Berge in dunkle Regenwolken und in dichte: Nebelmaſſen gehüllt waren, 
fahen wir die grünen Bergiviefen in’ den Umgebungen von Lapiel, uns 
ferem fernen Lagerplage, -freundfih von der Sonne befchienen: : Alles 
alte, nach dem langen Marfche das Lager. zu erreichen. . Alben ſchon 
aus ziemlicher. Entfernung waren givifhen den Heinen bunfeln ı Bier 
buͤſchen Laptels Feuerſtellen, Haks und einige Leute in: fremder Sracht 
zu erkennen, und wär iu bald: zeigte es ſich, daß es zeine Grenpwache 
von 8 Hunias war, bie: unter Anführung. eines: Ohergrenzwaächtors 
(eines Cuſhob) und entgegenfamen und neugierig und. umflauden.:. ,, 

Nachdem wir ifmen mitgetheilt hatten, daß «8 nicht unſere Abſicht 
fei, nach Tibet felbft zu gehen, und bag wir von Bien mit unferen 
zahlreichen Begleiten nach Niti (im NRordweſten) uns begebon würden, 
waren fie ſcheinbar befrienigt. Mani, ver. Vorfieher ( Batwarrt), von 
Shohar, weicher mit der Leitung unferer tibetanifegen Reife: benuftcapt 
war, flug vor, um bie Wache zu täwfchen, in der Richtung von Nisi 
etwas fortzugehen, und dann exit über irgend einen: ber ‚vielen kleinen 
Seitenpäfle, vechts ab, bei Nacht nad Tibet hinuͤber zu reiten. 

Sn Laptel biieben- wir "B. Tage und hatten Gelegenheit, ſawohl 
hier, als auf. Shanti- und Kyungur⸗Paß eine ziemlich vollſtaͤndige 
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Sammlung ſchoͤner Petrefacten aus der ſilariſchen Zrias⸗ und Jura⸗ 
Formation zu machen. 

Am 185. Juli gingen wir in der Richung ‘gegen Ritt bis zu dem 
Lagerplage Setſhell. Zu der Nacht vom 16. zum 17. JZuli verfuchten 
wir über den Sakh⸗Paß heimlich nach Tibet zu fommen, da die miß⸗ 
trauifchen Hunias und bis. Selfhell begleitet. hatten und uns fireng 
zu bewachen ſchienen. Wir nahmen nur vier Bhutiad und Die nöthig- 
en Inſtrumente und Lebensmittel mit, Das Bepaden der A Pferde, 
die hinreichend waren, unfer fänmetliches Gepäck zu tragen, und unjer 
Verkleiden als Bhutias gefchah fo ſtill und heimlich, daß ſelbſt wiele 
unferer Leute nichts von unferem Aufbruche wußten. Unſeren A Be 
gleiten Hatten wir Pferbe gegeben, um fo ein möglichft raſches Hort 
kommen zu erzielen. Wir ritten eiligft. Die ganze Nacht und den naͤch⸗ 
ſten Tag faft ohne Aufenthalt weiter und Samen Abends auf bie große 
Alluvtals&bene, welche das breite Langenthal des Satelef (eb richtig 
gehönt?‘ Die gewöhnliche heutige Ausſprache ſcheint Satledſch zu fein, die 
Haffiehe Fotm befanntäich Gatabrt, gemöhnlicd Sutluj der Briten, R.) 
erfuͤllt Wir Hielten und. jegt ziemlich ficher vor Entdekung und weis 
terer :Berfolgung und waren eben befchäftigt, unfer Zelt in einem ber 
Meinen @rofionäthäler, welche fo haufig das Sateleſh⸗Thal durchziehen 
anfzufchlagen und die Mferde abzuladen, ald wir pPlötzlich zu unferem 
nicht geringen Aerger in raſchem Galepp : unfere tibetaniſche Wache 
ſchereiend und lärmend an und herankommen ſahen. Als bie beiden 
Erſten Miene machten, unferen Pferden in bie ‚Zügel zu. fallen, ver- 
festen wir ihnen unermartet mit unferen langen engliſchen Reitpeitfchen 
einige Teäftige Hiebe Aber das Geſtcht. Sie fliegen jogleich’von den 
Pferden und erklaͤrten ums unter vielen Verbeugungen und Salams, 
daß fie als Freunde gefommen fein, daß fie jevoch von Ihrer Regie 
zung bie frengiten Beſehte erhalten haͤtten, una nicht aus ven Augen 
zu laſſen und uns überall Hin zu .begleiten. Rabden, der Anführer 
(Cuſhob) Der Wache, gab noch einige. weitere Erklaͤrungen. Diefe Be 
fehle, ſagte er, felen hauptfächlich wegen bed Krieges mit Shoeng Bu 
hadur ertheilt worben, da man fürchtete, wir Tömnten. von Mepaleien 
geplündert oder getöbtet werben, wofür dann fpäter Die Zibetaner von 
ber: englifihen Regierung zur Rechenfchaft gezogen wuͤrden. 

he befahlen .einem ver Hunias, mach Daba 38 gehen, welches 
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nicht ſehr fern. war, und dem oberften chineſiſchen Beamten das Oris 
(dem Shungpun) zu ſagen, daß er zu uns kommen follte, damit wir 
und mit ihm beſprechen koͤnnten. Am nächſten Morgen erfchien zwar, 
wie wis wohl exwartet hatten, wicht der Shungyun ſelbſt, aber er hatte 
ig Scellaertxrier feinen Affiftenten (Duik) geſchickt, einen jungen ziem⸗ 
lich anſtaͤndig ausſehenden Lama von L'hafſa. 

Da wir uns ſelbſt überzeugt hatten, daß es unter den gegen⸗ 
waͤrligen Verhaͤltniſſen unmoͤglich ſei, nach dem Manſarauer zu gehen, 
da doxt bie Unſicherheit zu groß war und ſelbſt die Bhulas von den 
zuchtloſen tibetaniſchen Soldaten haͤußg geplündert and beunruhigt: wur 
den, fo verſuchten wir nun, ob wir eiwa das Indus⸗Thal bei Gartof 
exreichen Tünnsen, welches nur ein einziges Mal von. Euxopaäern, naͤm⸗ 
lich von Moerxroft und Heqrſay im Jahre 1812 beſucht worden war. 

Mach endloſen Verhandlungen mit unſerem Duif, der allmaͤlig 
mittelſt Rwpies, BVrandy und Sherry. u. A ziemlich willig geworden 
war,» erhielten wir die Erlaubniß, bis an den Sateleſh gehen zu dur⸗ 
fen: Der Duif. fehte ein Schreiben auf, von dem wir und eine Ab⸗ 
fcheift geben ließen, ‚worin amd geſtattet wurde, 3 Tage am Sateleſh 
bleiben zu dürfen; wir verpflichteten und durch unfere Untergeichnung, 
600. Rupied Strafe zu ‚geben, wenn wir ben Gatelefh Übeofipreiten 
fallten. | 
Bei der Bereinigung des Guingulkaches ik Dem Satelefh, ſchu⸗ 
gen wir unſer kleines Lager guf, in deſſen Naͤhe einige Hunias als 
unfere Wächter ſich nlederſießen. Nachdem wir dort zmei Tage Mit 
aftsongmifchen. und geslagifihen Beobachtungen und den. Extiwerfen non 
Zeichnungen befchäftiet waren, fam ein .Berwaudier unſeres Reifener: 
fiehers, des Mani, zu uns, da er gehört hatte, daß wir und ie Ber 
ziehung auf vie Weiterseife in einiger Verlegenheit befinden Dieſer 
Mann ift ver wehlhabendſte und angeichenfte unter den Vewohnern 
Shohars; feines ausgedehnten Handels und feiner Gelpgeichäfte wegen 
bat: er witlich vielen Einfluß in Zibet. Nachdem wir ung mit ihm 
beſprochen und unfere Pläne: tn ‚mitgetheilt hatten, begab ex ſich am 
nächsten . Sagt. gm Shungpun nach Dada Er und 7 Pathans mie 
dem Nitir Thale, die eben zufällig in-Daba anmefend waren, begannen 
nun wit dam Shungpun. unſertwegen su unterhanbeln; webei ed nach 
den ſpaͤteren Erzaͤhlungen der Leute viel Larmen und Gefchrei. gegeben 
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haben muß, bis endlich nach 7 Stunden bie gewoͤmchie Uebereinkunft 
zu Stande fam. 1 

Vach zwei Tagen, am 23. Juli, Tam er ih. Begleitung von zwei 
untergeorbneten "haffa-Beamten zu umferem Lager‘ an den Sateleſh 
und thellte uns die angenehme Rachricht mit, daß wir bis an ben 
Shako La⸗Paß gehen dürften, der in dem Bergzuge liegt, welcher bad 
Satelefp- Thal von dem Indus» Thale trennt. ‘ Die Himias waren 
nun ganz freundlich gegen uns, die zwei Beamten gaben und einige 
Bofchenfe, und wir fauften von ihnen für ſehr hohe Preiſe eine An⸗ 
zuhftintereffanter chingfifcher Artikel, als Schreibzeuge, Waffen, Schmuc⸗ 
ſachen, Kleivungsrüde, Buͤcher uam. 

Wr hatten die Erlaubniß, 6 Tage auf Shako La ſelbſt bleiben 
zu vurſen, gegen emne ziemlich bedeutende Caution erhalten, aber unter 
keiner Beringung follten wir den Paß gegen Norden hin Kberfchreiten. 

MNur zwei Leute unferer Wache gingen am: nächften Morgen mit 
und, die anderen zogen es 'vor, an dem waärmeren und holzreichen Sa⸗ 
teleſh⸗ Ufer unfere Ankunft von Shako La zu erwarten. Wir verloren 
feine Zeit, den been. Gebrauch von den wenigen uns ‚gegebenen Ta 
gen zu machen. 

Am 26. Jull kamen wit auf Shafo La an und ſchlugen umfer 
Lager nahe unter der Paßhöhe felbft auf; am frühen Morgen des 
nächtten Tages ritten wir zum Paſſe hmmauß. Zahlreiche Heerden mit 
Reis und Salz beladener Schafe der Hunias und Bhutias belebten 
beſtaͤndig den Paß von 17,350"engl: Fuß Hoͤhe. Um Aufſehen zu 
vermeiden. iteßen wir unfer -Heines Zeit, den größten Dheit des Ge⸗ 
paͤcks und einen unferer BhutiasDiener zuruͤc mid fagten'-Den- Leuten, 
daß wir: auf einem Berge bei Shafo La den „Compaß“ (bie allge 
meine Begeiinung: in Indien und Tibet für ein phyſikaliſches Inſtru⸗ 
ment aufftellen wollten, wogegen: Niemand eine Einwendung machte. 
Außer unferen drei Bhutiad begleitete uns noch ein Hunia, dem un 
ſere Plaͤne und Abſichten ganz genau befannt waren und der und 
ſchon vom: jeher fehr ergeben zu ſein ſchien. Sehe bald verließen wir 
die gewöhnliche Straße: und 'ritten in einem Heinen: Schtenthafe weſt⸗ 
(ich vom Shalo La Hinunter. - Aber leider zeigten ſith in den unteren 
Theilen mehr als 100 wohlbewaffnete tibetanifche Soldaten, wodurch 
unfere Leute fehr erſchrecht wurden. Rafch verdargen wir uns umd 
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die Pferde Hinter einem großen vorfpringenden Felſen und ſchickten von 
biee aus einen unferer Leute auf Kundfchaft aus. Mit unferem gro 
Ben Fernrohre jahen wir, daß er ſehr bald entbedt und von den Hu⸗ 
nias umringt war, doch ließen fie ihn ungehindert gehen, nachdem er 
gefagt hatte, daß wir aus Gharwäl fein und und aus Furcht vor 
Blünderung oben verftedt Hätten. 

Nachdem die Soldaten, die zum Kriegsſchauplatze am Manfarauer 
beordert waren, weggezogen, ritten wir das Thal etwas hinab und 
fhlugen unfer Nachtlager bei der oberſten Strauchgrenze auf. Die 
Nacht war zufällig eine fehr unangenehme; ohne Zelt, ohne Bettten, 
im Befige von nur wenigen Deden legten wir und der empfinb- 
lichen Kälte wegen nahe zufammen. Am nächften Morgen waren wir 
10 Eentimeter Hoch mit Schnee bedeckt. Doc die prachtvoll fcheinende 
Sonne machte ihn bald verfchwinden; wir brachen fchnell auf und 
ritten eiligft vorbei an dem geftrigen Lager der Huniad. Das Wetter 
war allmälig fehr gut geworden und nad) einem langen Ritte an den 
Bergabhängen entlang hatten wir das Vergnügen, das fchöne weite 
Industhal in der Harften Abendbeleuchtung vor und zu fehen. 

Bon dem Gipfel eines Heinen Berges, 17,020 engl. Buß hoch, 
der fich unmittelbar am Rande des Thaled erhob, hatten wir eine fehr 
umfaffende Ausficht, fowohl auf das Thal felbft, ald auf Die Berg⸗ 
fetten, vie es nörblich begrenzen. Wir konnten von Hier zahlreiche 
Winkel mit dem Theodoliten nehmen und einige Zeichnungen ent« 
werfen. 

Am 28. Zuli Morgens gingen wir etwas oberhalb Gartof ') 
zum Indus hinab, der hier fo Hein ift, daß man ihn zu ‘Pferde durch⸗ 
reiten kann, und eine bei weitem geringere Waſſermaſſe ald der Sa⸗ 
telefh Hat. Nachdem wir einige Sonnenhöhen genommen und Winfel- 
aufnahmen gemacht hatten, fehrten wir auf dem gewöhnlichen Wege 
zu unferem Lager an den fühlichen Abfällen des Shafo La zurüd, 
welches wir fpat Abends erreichten. 

Am nächften ungemein Haren und heiteren Morgen, am 29. Juli, 


1) Sonſt Gartope, auch Baroo nad) Moorcroft, wie auf der „Karte des hohen 
Simalaya, entworfen und bearbeitet von I. 2. Grimm und herausgegeben von C. 
Hitter, Berlin 1832“, die hier zur Orientirung bienen kann. N. 
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zitten mir mit frifchen ausgeruhten Pferden über den Shako La: Pag 
zu einem Gipfel öftlih vom Paſſe, Gunſchankoerr genannt, der uns 
feiner ifolirten Lage und ziemlich bedeutenden Höhe wegen ein fehr 
guter Punkt zu fein ſchien, um von hier einen allgemeinen Ueberblick 
über die verwidelten orographifchen Verhältniffe zu erhalten. Die Aus- 
ſicht vom Gipfel des Gunfchanfoerr, 19,640 engl. Fuß hoch, übertraf 
bei dem reinen wolfenlofen Himmel bei weiten unfere Erwartungen. 

Gegen Norden ließ fich ein fchneebevedter Bergzug von Kailas 
bis weit unterhalb des Zufammenfluffes der beiden Hauptarme des 
Indus verfolgen; zu unferen Füßen lag auf der einen Seite dad Ins 
dus⸗-Thal, auf der anderen Seite das ungleich breitere Längenthal des 
Sateleſh (das fogenannte tibetanifche Alluvials Plateau) mit den bei- 
den Heiligen Seen. Man Eonnte ziemlich deutlich die weite Deffnung 
erfennen, durch welche der Satelefh aus Tibet in den Himalaya eins 
teitt. 

Gegen Süben erhob fich eine unüberfehbare Reihe von hohen 
Schneegipfeln des Himalaya. Die Ausficht erfiredte fih von den be 
fehneiten Gipfeln in Nepal, weit jenfeitd der Waſſerſcheide zwifchen 
Sateleſh und Brafmaputra, über die Gruppen des Trifiul und Ibi 
Gamin hinweg bis zu den Schneegipfeln weftlih von Koenaur (Kus 
nawar) in Spiti und Lahul. 

Am nächften Tage fehrten wir nach Shafo La zum Satelefh zu- 
rüd und gingen von hier über bie Ortichaften Giungul und Daba 
nah Mangnang. 

Allmälig waren unfere Tibetaner fehr freundlich gegen und ge 
worben, fo daß fie ung felbft die Dörfer Giungul und Mangnang bes 
fuchen ließen. Im dem lesteren Orte zeigten und die Lama's das In⸗ 
nere eines großen alten Tempels, fehenktten uns eine Sammlung von 
Heinen Gößenbildern, von befchriebenen Büchern u. f. w. und gaben 
auf alle Fragen, die wir an fie thaten, fehr bereitwillig Auskunft. 

Bon Mangnang begaben wir und an den Fuß des großen Glet- 
ſchers, der nördlich an dem Abfalle des Shi Gamin, des höchften tibe- 
tanifchen Berges, fich befindet. Nachdem die und nöthigen Borräthe 
aus Mana hier angelangt waren, begannen wir am 16. Auguft, von 
14 Leuten begleitet, den Gletſcher hinanzufteigen. Se höher wir hinaufs 
kamen, defto mehr fehlen fich derſelbe zu erweitern. Er war fehr regel: 
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mäßig, in vieler Beziehung mit den Aargletfcher in der Schroeiz vers 
gleichbar, aber bedeutend größer. 

Nach drei kurzen Tagemärjchen hatten wir ben oberften Anfang 
bes Firnmeeres erreicht, an deſſen Rande fi der Ibi Gamin-@ipfel 
erhebt. Hier fhlugen wir in einer Höhe von mehr ale 19,000 engl. 
Fuß, bei 19,220 engl. Buß, unfer Lager auf der Moräane des Glet- 
ſchers auf. 

Die Nacht war fehr Talt und aufßerorventlich ftürmifch, doch da 
ed am nächten Morgen (19. Auguft) ziemlich Kar und heiter war, fo 
verfuchten wir, wie hoch wir etwa am Ibi Gamin binauffommen könn- 
ten. Rur 8 Leute begleiteten uns, die anderen waren in Folge ver 
Kälte und des Windes in völlige Apathie verfunfen. 

Bon unferem Lagerplage begannen wir fogleich fehr fleil über 
feftgefrorenen Schnee anzufteigen, der fehr oft in mächtige Spalten zer⸗ 
riffen war, bie vorfichtig in großen Ummegen umgangen werben muß⸗ 
ten. Doch fihtbar brachte uns jeder Schritt immer höher und höher, 
bis es uns um 2 Uhr Nachmittags ganz unmöglich geworben war, 
weiter hinanzufteigen. Einer unferer Leute hatte plöglich einen heftigen 
Blutſturz befommen und. war fchon tiefer zurüdgeblieben; wir ſelbſt 
fühlten und Alle auf eine fo eigenthümliche Weife ermüdet und er⸗ 
fchöpft, wie wir es früher niemald empfunden hatten. Die Ausficht 
war, da Wolfen und Nebel auf den umgebenden Bergen lagen, nicht 
fehr umfafiend, doch erhielten wir einen fehr beiehrenden Ueberblick über 
die Gletfcher- Gruppe und die HauptsBergzüge des Ibi Gamin und 
feiner Umgebungen. Wir hatten kaum dad Barometer aufgeftellt, als 
uns ein wuͤthender Norbwind zur fchleunigen augenblidlichen Umkehr 
nöthigte. Die Höhe des erreichten Punktes ift, nach gleichzeitigen Be⸗ 
obachtungen in Agra berechnet, 22,260 engl. Fuß = 20,886 parifer 
Fuß. Der Wind nahm beim Herabfteigen an Heftigfeit zu, doch er- 
reichten wir Alle glüdlich Abends unfer Heined Lager am Buße des 
Shi Gamin, deffen hoher Gipfel bei Sonnenuntergang zwifchen den 
Nebel» und Wolfenmaflen in wunbervoller Beleuchtung und Schönfeit 
erfchien, und wir fahen Alle mit großem DBergnügen zurück auf un- 
feren Weg, der ſich bis hinauf zu dem höchften erreichten Punkte deut- 
lich wahrnehmen ließ. 

Wir hatten uns zwar, befonders während ver Reife in Tibet, fehr 
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an den Einfluß der Höhe gewöhnt; bei der Befteigung des Ibi Ga⸗ 
min aber empfanven fowohl wir, als alle unfere Leute, Kopfweh und 
mehr oder minder Augenfchmerzen, ungeachtet der dichten Schleier, mit 
denen wir und gegen die blendende Schneefläche zu ſchüten fuchten '). 
Der Wind hatte uns den feinen Schneeftaub fortwährend in die Augen 
getrieben. In der Nacht vom 19. auf den 20. Auguft wüthete der 
Sturm fort, und ungeheure Lawinen übertönten noch fein furchtbares 
Heulen. Die Kälte war fehr empfinplich, denn noch nach 9 Uhr des 
nächften Morgens ftand das Thermometer A° Celſ. unter Null. 

Wir beeilten uns, zu unferem früheren Lagerplage zurüdzufehren, 
welcher, obwohl nur unbebeutend tiefer (18,860 engl. Fuß), in einer 
weit gefchüßteren Lage fih befand. Wir gaben dem Manne, der ge 
ſtern den Blutſturz befommen und heute fich fehr franf und ſchwach 
fühlte, zwei zuverläffige Leute als Begleiter mit, um ihn den Gleiſcher 
herunterzubringen; fie famen bald nach uns zum Lager und erzählten, 
daß fie den Kranken während des heftigen Schneeſturmes, der uns 
plöplich in der Mitte des Gletfchers überfiel, aus dem Geficht verloren 
und nicht Hätten wiederfinden fünnen. Es gingen daher alle unfere 
Leute fort, um ihn zu fuchen; ed war fpät Abends, als fie ohne ihn 
gefunden zu Haben zurüdfehrten. Da nun die Nacht den beiden vor- 
bergehenden Nächten um Nichts an Rauhheit und Kälte nachftand, fo 
war es wohl ſehr wahrjcheinlich, daß der Unglüdliche gu Grunde ges 
gangen fei, um fo mehr, da auch Nachfuchungen am folgenden Tage 
erfolglos waren. Es überrafchte und daher freudig, als enplich in 
Baͤdrinath, zwei Tage nad uns, der Todtgeglaubte an unfer Lager 
fam. Er war langfam, den gewöhnlichen Weg nad Mana fuchend, 
den Gletſcher Heruntergegangen, aber 3 Tage lang ohne Nahrung ger 
blieben, bis ihn einige Bhutias fanden und mit herab nach Baͤdrinath 
brachten. 

Nachdem wir von unferem Lagerplage am 20. Auguft die Karte 


2) In einem gleichzeitig eingelaufenen Privatfchreiben wird bemerkt, daß bie 
Reiſenden boppelte Schleier trugen, daß ber Ibi Gamin von ihnen auf 25,260 F. Höhe 
gefchägt werbe, und daß fie am 16. Auguft um 12 Uhr Mittags auf einer Höhe von 
17,000 Fuß in dem tiefblauen Himmel in wundervoller Schönheit Sonne, Mond 
und einen Stern erblidten, defien Stellung ſich bei Berechnung der Beobachtung mit 
dem Theodoliten leicht herausſtellen werde. Keiner ihrer Leute Hatte je bei Tag einen 
Stern gefehen. C. R. 
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des Ibi GaminsGletfchers vervollſtaͤndigt Hatten, verfuchten wir von 
hier über einen Gletſcherpaß, der nach Ausfage eines alten Mannes 
aus Mana einmal vor vielen Jahren mit Schafen bezogen worden 
war, direct nach Mana und Bäbrinath zu gehen, während wir fchon 
vor mehreren Tagen ben größten Theil des Gepäds mit den Pferden 
und Yafd über den gewöhnlichen Weg, den Mana⸗Paß, gefchidt 
hatten. 

Am 21. Auguft bei heiterer Witterung gingen wir einen großen 
linfen Zufluß des Ibi Gamin»Gletfchers hinauf und fchliefen auf fei- 
ner Seitenmoräne in einer Höhe von 18,770 engl. Fuß. Am frühen 
Morgen des folgenden ganz Haren und wolfenlofen Tages (22. Aus 
guft) brachen wir auf, und nachdem wir Häufig durch falfche Rich⸗ 
tungen zu großen Umwegen genöthigt waren, erreichten wir endlich um 
2 Uhr Nachmittags den Paß. Er ift wohl ficher einer der höchften 
Paͤſſe des Himalaya, denn wir fanden feine Höhe zu 20,430 engl. Fuß. 
Bon der Paßhoͤhe Hatten wir eine fehr gute Ausſicht auf die Berg» 
fette, welche das ManasThal von dem Nelong⸗Thale trennt, und auf 
den Soerfuttis (Sarasvatis) Gletfcher, welcher fich in weftlicher Rich⸗ 
tung vom Pafle ausvehnt. Das Herabfleigen vom Paſſe, den man 
fehr bezeichnend den Ibi Gamin⸗Paß nennen fönnte, ging ziemlich 
raſch; wir ſchlugen auf der rechten Seitenmoräne des Soesfutti- ler 
ſchers bei 17,400 engl. Fuß Höhe unfer Lager auf. 

Erf am folgenden Tage erreichten wir das untere Ende bes 
Gletſchers und das Mana-Thal; am 24. Auguft Abends kamen wir 
nach dem freundlichen, berühmten Tempelorte Badrinath. Wir ver 
weilten in Mana, einem Dorfe, etwas oberhalb Badrinat gelegen, 
mehrere Tage, um unfere Beobachtungen und Zeichnungen in Orb» 
nung zu bringen. 

Bon Mana aus verfolgten wir zwei verfchledene Routen. “Der 
eine von und, Robert, ging am 2. September über den gewöhnlichen 
Mana⸗Paß (18,365 engl. Fuß) nochmals nach Tibet, um die geologis 
fchen und geographifchen Unterfuchungen im Sateleſh⸗Becken zu vers 
volftändigen. Ich (Adolph) verließ am 6. September mein Lager am 
nörblichen Zuße des Manas Bafled und verfuchte in Begleitung von 
A Leuten ganz verkleidet ein zweite Mal den Gebirgszug zwiſchen dem 
Satelefh und dem Indus zu erreichen. Ohne erkannt zu werben, 
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paffirte ich fpat Abends den hohen Pholo La⸗Paß (18,700 engl. %.). 
Sch hatte von bier aus Gelegenheit, durch eine Reihe von Winkel⸗ 
mefjungen unjere Karte des oberen Indus⸗Thales weſentlich zu ver- 
vollſtaͤndigen. Die Nacht war in einer Höhe von 17,020 engl. Fuß 
ohne Zelt, welches, um viel Gepäd zu vermeiden, zurüdgelaflen wers 
den mußte, etwas Falt, aber ber heitere wolfenlofe Morgen mit einer 
prachtvollen Ausficht auf den Himalaya entfchädigte für Alles. Im der 
langen Reihe der fchneebebedten Gipfel erfannte ich manche alte Freunde, 
an die fich fehöne Erinnerungen für uns Mmüpften. 

Im Mittelgrunde breitete fich das Satelefi- Thal mit feinen zahl 
reichen befchatteten Erxofionsthälern aus, im Borbergrunde bildeten nadte 
verwitterte Felsformen einen fchönen Gegenfag zu einem Haren Schnee 
berge des Himalaya. 

Sch kehrte über das große Lamadorf To Ling und über Shaprang 
nach meinem Lagerplage zurüd. Das VBergmügen, welches ich über 
das Gelingen diefer zweiten tibetanifchen Reife empfand, wurbe leiber 
durch den Umſtand getrübt, daß während der eiligen Expedition nad) 
ven Phoko Los Pafie einer meiner beften Leute das Leben verlor. NIS 
wir ermübet von einem langen abendlichen Ritte nach Wafler und Holz 
fuchten, ftürzte er in der Dunkelheit über die fteilen Wände hinab, 
welche die Erofionsthäler in ben tertiatren Mergeln begleiten; wir fans 
den den armen Mann am nächftlen Morgen völlig zerjchmettert am 
Ufer des Baches. 

Am 19. September ging ich über Sangkiok⸗ oder Nelong⸗RPaß 
nach Relong in Oharwäl, und von hier erreichte ich am 27. Septem⸗ 
ber das Dorf Mukba am Baghiratti etwas unterhalb Gangotri. Vom 
1ften October bis zum G6tem überftieg ich einen hohen Gletſcherpaß 
(17,610 engl. Fuß), den Damdars oder Hat fa Zaunra⸗Paß, ver 
quer über die Gebirgsgruppen der Schoemnotris (wohl richtiger Dſcham⸗ 
notel, Haffifch Samundvatart, R.) und DamdarsPics nad Alſſilla (oder 
uſfilla? R.) an der obern Tonfe (Tamafa, R.) führt. 

Bon hier begab ih mich auf Kidar Fanta (12,630 engl. Fuß), 
einen freiftehenden Berg, welcher eine ausgedehnte und fehr beichrenve 
Ueberficht Über einen großen Theil des Himalaya darbietet. 

Rah einem Aufenthalte von zwei Tagen, bie ich zu phyſikaliſchen 
Berfuchen und zur Ausführung eines Panorama benugte, ging Ich das 
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Shoemnas (Dſchamna, R.) Thal entlang nad Muflvorie, wo ih am 
18. October eintraf. 

Der Andere von uns, Robert, verließ Badrinath am 7. Septem- 
ber, nachdem er fih während der lebten Tage hauptfächlich mit Photo- 
graphie befchäftigt hatte. 

Robert ging über Schofimath (Dichofimath, R.), Gobefer und 
Dfimath nad) Kidarnath, einem berühmten Tempelorte der Hindu's, wo 
ein fchöner Gletſcher bis hart an den Tempel heranreicht; er verweilte 
zwei Tage auf ihn, um die Steuctur deſſelben zu unterfuchen und 
die Orographie der hohen Schneeberge zwifchen Kidarnath und Gans 
gotri zu fludiren. 

Robert ſchickte von Kivarnath den größten Theil feiner Leute (wie 
er felbft berichtet) mit dem Gepäd und den Sammlungen über Bares 
hat nach Khoerfali im ShoennasThale, während er felbft über eine 
Reihe von niedrigen Päffen, 11,000 bis 12,000 engl. Fuß hoch, in 
ganz weftlicher Richtung in das Baghiratti- Thal bei Salung fam und 
von da thalaufwärts nach Suffi ging. Weber den Shala» und Bam- 
furus Bag (15,280 engl. Fuß), die beide am 11. October zu beiden 
Seiten ftarf befchnelet waren, gelangte er am 1A. October in das 
ShoemnasThal bei Khoerjali, von wo aus er am nächften Tage bie 
beißen Quellen von Shoemnotri (Dſchummotri) beſuchte. Es find Dies 
die heißeften und merkwürbigfien unter den Thermen ded Himalaya 
in Gharwäl. Die Temperatur der wärmften Quelle iſt 89° Celſ., 
was nahezu dem Siedepunfte des deſtilliriten Waflerd, 909,50" Eelf., 
zu Shoemnotri entipriht. Er hatte Gelegenheit fowohl Hier, als an 
den heißen Quellen zu Babrinath, in Gaurifund, zu Uri im Baghi⸗ 
ratti- Thale und tiefer abwärts im Shoemnas- Thale zu Banneſſa eine 
ziemlich große Anzahl von fchönen Glasflafchen mit Waffer diefer heißen 
Quellen zu füllen, fo daß man hoffen kann, daß bie ſpaͤter anzuftellende 
chemifche Analyſe deſſelben einiges Interefjante varbieten dürfte. 

Im ShoemnasThale von Khoerfali abwärts gehend erreichte er 

am 21. October Muffoorie, wo beide Brüber dad Vergnuͤgen hauen, 
ſich wieder gluͤcklich zuſammen zu finden. 

Wir werden, ſchreiben nun beide Reiſende, Muſſoorie in wenigen 
Tagen verlaſſen und im Winter über Agra nach Jabalpur (Dſcha⸗ 
balpur, R.) und Nagpur in Central⸗Indien gehen. Wenn es Zeit 
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und Umflände erlauben, werden wir verfuchen, noch weiter fünlich bis 
gegen Haldarabad in Deffan zu gelangen und im März wieder nach 
Agra zurüdfehren. ... 

Nachſchrift. Diefem Bericht ift ein Buch mit Zeichnungen und 
Karten aus dem Himalaya und aus Tibet beigegeben, das aber ber 
Sicherheit wegen über Galcutta nach London gefchidt ift, und Daher 
erft fpäter als dieſes Schreiben einlaufen fanı. Demjelben if ein 
Memoir in englifcher Sprache beigefügt, welches von den Reifenden 
als Refume ihrer magnetifchen Beobachtungen an die Dirertoren ber 
oſtindiſchen Gompagnie in London übermacht wurde, worüber anders 
wärts Mittheilungen veröffentlicht werden Fönnen. 


3) Notizen aus fpäter eingelaufenen Schreiben des Rei— 
fenden Robert Schlagintweit an Zamilienglieder in der 
Heimat 
geben noch folgende kurze erfreuliche Nachrichten bis zum 5. Januar 

1856; 

Sagar in Eentrals Indien, im Eagar» und Nerbubda- Diftrict, 
den 14. December 1855: 20 Kameele tragen das Gepäd; täglich 
reiten wir von A bis 10 oder 11 Uhr Vormittags. Die Nächte find 
5 bis 7° Celſ. kühl, Mittags 25 bis 28° Eelf. Hermann Schlagints 
weit iſt in Gowahatty in Affam in Hinterindin. Wir Alle find im 
beften Wohlfein. 

Dſchabalpur (Subbulpore der englifchen Karten), den 5. Januar 
1856: Adolph ift jegt in Nagpur und Haldarabad, wahrfcheinlich noch 
bis Madras Hinabgegangen. Ben da wird er mit dem Dampfer nad 
Galcutta gehen und von dort raſch nah Simla (der Geſundheits⸗ 
ſtation, wie auch Landauer, von wo ein früherer Brief datirt war, 
eine jener von Simla fehr ähnliche Gefunbheitäflation ift, die aber 
ganz nahe bei Muſſoorie liegt). 

Er felbft, der Schreiber des Briefes, fagt: Ich gehe morgen von 
bier fort laͤngs des Nerboͤdda⸗ (klaſſiſch Narmada, Nerbubda der Bri- 
ten, R.) Thales nach dem Plateau von Amerkuntuf im Vindhin⸗Ge⸗ 
birge, das mir ein fehr günftiger Ort für Topographie und Ethnographie 
zu fein verfpricht, da es nur fehr wenig gefannt und felten befudht 
worden if. Bon Hermann haben wir die befien Nachrichten. Ich war 
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fo glüdtich, von Sagar über Roerfingpur eine ſehr fchöne Sammlung 
gut erhaltener verfleinerter Knochen von Rhinoceros, Elephanten u. 9. 
zu machen, und einige Arbeiten über die Waflermenge des Nerbödda 
auszuführen. Dein naher Aufbruch nach Amerkuntuf wird diefe Kürze 
meiner Angaben entfchuldigen. 


A. Schlagiutweit. 
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CHOMEHIA POCCIH Cb XHBOLO H BYXAPOIO IPH 
HETPBG BEAHKOMB. COIHHEHIE A. HONOBA. C. 
NETEPBYPT’Bb 1853, d. h. BVerfehrsverhältniffe oder comes 
mercielle Beziehungen Rußlands zu Chiwa und Buchara unter 
Peter dem Großen. Cine Abhandlung von A. Popow. Gt. 
Petersburg 1853. 188 ©. gr. 8. (Hortfegung und Schluß.) 


Im V. Cap. heißt es (S. 32): Die Turkmanen, durch diefe Erfolge er- 
mutbigt, machen fofort Angriffe auf die neugegründeten Feſtungen. Diefelben 
werden zwar tapfer vertheidigt, enblich aber aufgegeben. 

(S. 33.) Im Frühjahr 1718 kamen vie Iehten Reſte ver ganzen Expe- 
Dition in Aftrachan an. 

Am 10. Oct. des Vorjahres 1717 mar Peter der Große in St, Peterd- 
burg eingetroffen. Dort hatte ihn feit dem 16. Juli der ‚bucharifche Gefandte 
erwartet, der darauf drang, die Ruͤckreiſe anzutreten, indem ihm bon feinem 
Chan nur 15 Monate Urlaub bewilligt waren. 

(S. 34.) In der überreichten Botfchaft wünfchte ver Chan Frieden und 
Handelöverbindungen mit Rußland, gratulirte dem Zaren zu den Siegen über 
die Schweren, bat um die Meberlaffung von 9 Schweden und um die Ent- 
fendung eines rufftfchen Gefandten, „eined verfländigen Mannes, in die Bu- 
charei. — Demzufolge wurde Florio Beneveni als Gefandter vorthin gefchidt. 

(S. 35,) Koſhin fland indeß vor einem Kriegägericht, weil er, im Zwift 
niit feinem DBorgefehten, Fürſten Tſcherkaßkij, venfelben eigenmächtig verlaffen 
hatte. Er wurde jedoch in Folge der wichtigen Auffchlüffe, die er über die 
geiehenen Länder brachte, freigefprochen, und fagte aus: „das alte Bett des 
Amu exiſtirt gar nicht”, Im Folge deſſen warb eine neue Unterfuchung des 
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Oſtrandes des Kaspi anbefohlen, womit ber Zar Kofhin und den Kürften 
Uruſſow beauftragte, welcher letzte zugleich in Geſellſchaft des bucharijchen Ge⸗ 
fandten ald Gefandter nach Buchara geben follte. Er Hatte den Auftrag, ein 
Trutz⸗ und Schugbündnig mit dem Chan, indbefondere gegen Chiwa, zum 
Abfchluß zu bringen, und indgeheim genaue Forſchungen darüber anzuftellen, 
in welcher Verbindung Buchara mit ven Türfen, Perſern und mit Chiwa 
ftehe, 0b ver Chan von Buchara als Selbftherrfcher gelte, und ob feine Unter⸗ 
tbanen zur Ruhe oder zur Empörung geneigt feien. 

(S. 36.) In allen dem aber war Peters Hauptzwed der Handel nad) 
Indien und die Herſtellung einer Hanvelöftraße nach dem füblichen Aſten. — 
Der Gefandte follte fich nebenher auch nach den golpführenden Flüffen er- 
funbigen. 

(S. 37.) Am 13. Nov. kam Florio Beneveni nah Aftrachan und traf 
nit dem bucharifchen Gefandten bie Uebereinkunft, daß fle nach Schemacha 
ziehen und nöthigenfals vom Perjerfchah einen Sicherheits⸗Convoi begehren 
wollten, 

Erſt am 4. Juli landeten fie an dem perfifchen Ufer, und Beneveni er⸗ 
hielt auf feine desfallſige Anzeige einen fchmeichelbaften Brief vom Chan. 

(S. 38.) Gleichwohl fandte ver Chan ihm und dem bucharifchen Ge⸗ 
ſandten erft 20 Tage fpäter Fuhrwerk zur Reiſe nach Schemacha. 

Das VI. Eap. führt und Folgendes vor: In Schemacha hielt man bie 
beiden Befandten — den von Rußland nach Buchara dirigirten, Florio Bene- 
veni, und den aus Rußland nach Buchara heimfehrenven, welcher letzte be= 
fonderd wegen des Ablaufs feiner Urlaubsfrift nach der Rückkehr verlangte, 
— lange auf, fie bald gut, bald fchlecht behanvelnd, je nachdem die Nach⸗ 
richten über Rußland eingingen. Man hatte angeblich immer noch Feine Be⸗ 
fehle vom Schach Hinfichtlich ihrer Weiterbeförderung erhalten. Sie mußten 
indeſſen faft ein ganzes Jahr auf eigene Koften leben. 

(S. 39.) Perflen ſtand damals in feinpfeligem Vernehmen mit Buchara, 
und fo war ed eben bie Begleitung des bucharifchen Gefandten, weldye ven 
Beneveni verbächtigte. Der Chan von Schemacha ließ auch feine Briefe an 
den Schady gar nicht abfenden, indem er jeden Boten zurüdzubalten befahl. 
Den Beneveni felbft fuchte er durch Vorfpiegelungen und falfche Berfprechen 
Hinzuhalten. Der Herbfl ging zu Ende, und Beneveni beſchloß nunmehr, 
heimlich einen Boten an den Schach zu fenden. Zwei verjelben wurden in 
der Stadt felbft aufgefangen; erſt ber dritte Bote kam glücklich aus ven 
Thoren. 

(S. 40.) Vom Schach traf nun der Befehl ein, die Geſandten abzu= 
fertigen. Dielleicht aber Hatte der Chan geheime Weifungen. Er fuchte audy 
jeßt noch Beneveni durch leere Verfprechungen hinzuhalten. Die Urfache aller 
diefer Widerwärtigfeiten war dad verkehrte und dem Beneveni feinpfelige Bes 
nehmen eines ruffifchen Couriers, des riechen Dimitrafa Petritfchis, welcher 
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mit der kaiſerlichen Ratifkcation eines durch den Gefandten Artemij Wolynskij 
mit Perften gefchlofienen Schuß» und Handelsvertrages in Niſowa angelom- 
men war, fich wichtig machte und vorgab, er wiſſe um Beneveni's Sen⸗ 
dung: derſelbe habe den geheimen Auftrag, nach Chiwa zu veifen u. f.w. In 
Schemacha war viefer Courier brutal gegen die Berfer, gerieth in Zwiſt mit 
Beneveni und verbreitete nachtheilige Gerüchte über ihn. Damald kamen zwei 
Kalmpfen, Gefandte des Ajuk⸗Chan bei dem Schach, nach Schemacha, um 
nach Aftrachen zu reifen. Petritſchis wollte Briefe mitfennen und ließ den 
Einen, Abpullah- Bey, rufen. 

(S. 41.) Da dieſer erſt der dritten Aufforderung Folge Ieiftete, währen 
Petritſchis vernahm, daß verfelbe bereitd drei Veſuche bei Veneveni gemacht 
habe, fo warb er ſchnode von Petritfchls empfangen und enplich auf deſſen 
Befehl von feinen Dienern mit 150 Hieben abgefpeift und darauf eingefperrt. 
Died arrogante Benehmen des ruffifchen Couriers veranlaßte viel boͤſes Blut. 
Petritſchis mußte auf die energifchen Drohungen des Chans feinen Gefanges 
nen die Freiheit geben. 

(S. 42.) Der bucharifche Geſandte fchrieb endlich an feinen Chan, fos 
wie nach Aftrachan an feinen Obeim, ven Fürften Urakow, und beflagte fich 
auch tiber Beneveni’8 Benehmen, welcher ihm und feinen Leuten ſchon auf 
dem Wege vie Kameele abgenommen und alle (zu Gunſten ruſſiſcher Kauf⸗ 
Iente) hatte zu Fuß gehen laſſen. Nunmehr fandte der Chan von Buchara 
einen Boten an ven Schach und verlangte felbft die Beförderung der beiden 
Geſandten. 

(S. 43.) Aus Schemacha ſchrieb Florio Beneveni an ven Zaren Bes 
ter I., daß das Gerücht in Kasbin von einem zu Ispahan auögebrochenen 
Aufftande gehe; man wolle ven zu Ispahin gefangen gehaltenen Bruder des 
Schach auf den Thron fegen. Der damalige Schach war Huflein. Auch 
follte eine Verſchwoͤrung zu Kasbin gegen ven Ichtimat- Dewlet (einen Groß⸗ 
würbenträger de6 Reichs) Statt haben. Zugleich beforge man einen Angriff 
der Leöginer auf Schemacha; ſchon feien die entfernteren Dörfer verwüſtet 
und bie nächften von den Einwohnern verlafien. Ia in Schemacha flehe eine 
Empdrung gegen den Schach und feinen Bünftling Nafyr bevor. 

(S. 44.) Der Chan von Schemacha wurde bald darauf abgefeht. Aber 
ver neue traf auch Feine Anftalt, vie Gefanbten zu entlafien. Damald war 
zu Schemacha ein ehemaliger franzöftfcher Conſul für Perfien anweſend. — 
Der von Beneveni yrophezeite Auffland brach inzwifchen aut. Um Derbent 
ber fland das Volk gegen die Berfer auf, raubte, fperrte ven Weg von Sche⸗ 
mache nach Nifowa und erflürnte Die Stadt Schirman. Auch dies hatte 
feinen Einfluß auf pas Verhaͤltniß des Chans den Gefanbten gegenüber. Der 
franzdftfche Gonful wurde weiter geſandt, Beneveni aber noch zurüdgehalten. 

(S. 45.) Da drohte Beneveni, nach Rußland zurüdzulchren, und ſandte 
feine Leute aus der Stadt fort; er ſelbſt wollte erſt folgenden Tages hinaus⸗ 
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reiten. Das war der Abend vor dem Namendtage des Kaiferd. Der Chan 
ließ Benevent’3 Haus umringen und auf die Ruſfſſen fihießen. Diele, 16 au 
der Zahl, fchoffen gleichfalls und vie Perfer flohen, 5 Todte zurücklafſend. 
Die Auflen hatten ihrerfeits 3 Mann verloren. Der Ehan, hierdurch einge⸗ 
fehüchtert, fuchte des bucharifchen Geſandten Bermittelung, und Beneveni vers 
fprach Frieden, wenn man ihn fofort mit ven Bucharen entfenvete. 

(&. 46.) Unterdeß hatte Beneveni 3 Briefe nach Rußland gefenbet und 
erhielt darauf die Weifung (d. d. 20. Sept. 1720), Heimzufehren, wenn er 
noch in Schemacha aufgehalten würde. Gleichzeitig lief ein Schreiben des 
Staats kanzlers an ven Chan von Schemacha ein mit einem Verweiſe wegen 
feines Benehmens gegen Benevni. Do ſchon am 10. Auguft hatte ver 
Schach befohlen, ungefäumt die Geſandten weiter an feinen Hof zu fchiden. 
Gleichwohl zögerte ver Chan aufs Neue mit ihrer Abfertigung, indem er vie 
gegenwärtige Uinficherheit der Wege durch die Lesginer vorfchükte. Da ver« 
ließ Beneveni die Stadt am 11. Auguſt. Die Lesginer näherten fich, und ein 
Bote des Chans bat Beneveni, umzufehren, doch dieſer fagte, die Stabt fei 
ihm ein Gegenſtand des Abſcheu's geworben, er wolle lieber auf freiem Felde 
bleiben. Enplih am zweiten Tage kamen Kameele und Pferde für ihn an, 
und er machte fich herzlich froh auf die Reiſe. 

(S. 47.) Aber Taum war Beneveni 4 Werft von der Stabt entfernt, 
als auf der entgegengefeten Seite aus den Bergen, 3 Werft von Schemadya 
entfernt, die Seinde hervorbrachen. In einem nahe liegenden Dorfe hielt fich 
Beneveni 2 Tage auf und beobachtete ven Verlauf. Die Leöginer belagerten 
Schemacha, ſchlugen einen Ausfall zurüd und drangen plündernd in die Stadt. 
Dennoch mußten fie ſich mit Verluft zurüchiehen. Aber fie kehrten folgenden 
Tages wieder, wurben inbeß abermals „von der fläbtifchen Eanaille“ zurück⸗ 
geichlagen, welche „Sanaille“ varauf ſelbſt die Magazine der invifchen Kaufe 
Ieute plünderte und in der Stadt fengte und brannte. 

(S. 48.) Beneveni, froh, von der Schaubüähne viefer „Ichemadhifchen 
Tragödie” fern zu fein, feßte inzwifchen feine Reife fort und Tam in 18 
Stunden am dritten Tage an ven Kur, gelangte glüdlich durch Ghilan und 
war am 9. Oct. in Kasbin. Der Schach Hatte ſich nach Teheran begeben, 
wohin Beneveni am 14. Nov. gelangte. 

Im VOL Gap. werden nun die Zuſtaͤnde Perſtens befprochen. Es Heißt 
u. U: Berfin ging damald dem Verfall entgegen. Noch herrſchte Schach 
Huffein, welcher fpäter, ald ver lebte ver Sopbi, abdankte. 1694 war er 
Suleiman» Schad auf dem Throne gefolgt, ſchwach, unkräftig, von Cunuchen 
beberrfcht. Damals erfchlug Hadſhi, Haupt eines Afghanenflammes, ven 
Wladyka von Gruften und Statthalter von Kandahar, Hurkein⸗Chan und 
machte fich unter dem Namen Mir» Wels zum Sultan von Kandahar 1713, 
Bis an feinen Ton 1715 herrſchend und Perfiend Oberherrfchaft nicht aners 
Tennend. 
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(S. 49.) Sein Bruder, Mir-abd sel» Afle-Ehan, mollte fich dem Schach 
unterwerfen, warb aber von feinem Neffen Mir⸗Machmud-Halki erfchlagen, 
weldyer darauf jelbft Sultan wurbe. In Berfien folgte Empörung auf Em⸗ 
pörung. 1716 erhob fih der Stamm Abdullah, flegte und gründete in He⸗ 
rat eine unabhängige Herrfchaft. Die Araber in Madcate, die Kurven, Les⸗ 
ginen und Usbeken verheerten gemeinfam die Grenzprovinzen Perſiens. Zu 
derfelben Zeit fiel Mir⸗Machmud in Kerman ein und eroberte die ganze Pros 
binz. Das perfifche Heer fchlug ihn zwar unter der Führung des Lutph⸗ 
Ali⸗Chan, Günftlings des Schachs. ALS dieſer aber geftürzt und geblendet 
war und dad Perſerheer, des Führers beraubt, fich aufgeläft hatte, bemaͤch⸗ 
tigte ſich Mir⸗Machmud abermals Kermans, die Leöginen aber nahmen Sches 
macha, und endlich drang Mir» Machmub bis nach Ispahan vor, nahm ven 
Schach gefangen und nöthigt ihn 1722 zur Abdankung. Unter folchen Um⸗ 
fländen kam Florio Beneveni nach Periien. In Perſien empfing ihn ver 
Ichtimat⸗Dewlet freundlich und bat ihn, dem Schach feine Befchwerbe vor« 
zulegen. \ 

(S.50.) 12 Tage fpäter nahm der Kurtſchi⸗Baſchi des Ichtimat⸗Dewlet 
Stelle ein, und der letzte wurde geblenvet. In Folge viefer Vorfälle Hatte 
Beneveni erfi am 18. December Audienz. In derfelben beklagte er fich über 
vie Behörven von Schemacha und ver Schach, verwundert, verhieß eine firenge 
Unterfuchung. 

(S. 51.) Tags darauf erklärte der neue Ichtimats Deiwlet dem Bene⸗ 
veni, daß fein Vorgänger Rußland und Perfien zu entzweien gewünfcht, da⸗ 
ber die Wiverwärtigkeiten; der Schach aber wünfche Frieden und Bundniß 
mit Rußland. Die Schuldigen feien fchon beftraft, und fchleunigft werde man 
ihn nebft dem Bucharen weiter befördern. Gleichwohl wurde er durch die 
unruhigen Zeiten noch lange aufgehalten. 

1721 im Därz kam ein neuer Befehl vom Zaren an Beneveni, nach 
Buchara zu geben oder fofort umzufehren; begleitet war diefer Brief von 
einem Schreiben an den Chan von Schemacdha. — Der Ichtimat = Derlet vers 
fprach, binnen 5 Tagen Beneveni zu entjenven; die letzte Zögerung rühre von 
der Unficherbeit ver Wege ber. 

(S. 52.) Nun aber ziehe dad Heer von Meſchched nach Herat und bie 
Wege würden gereinigt werben. 

Indeß erfchien auch ein türfifcher Gefandter zu Teheran. Die Unruhen 
in Berften, die perfifchen Hanbelöverträge mit Rußland und Branfreich, der 
Krieg mit den Kaufaflern und endlich die Gerüchte von einem Schutzbündniſſe 
mit dem Zaren nöthigten den Sultan zur Einmifchung in die perfifchen An⸗ 
gelegenheiten. Noch in ven legten Jahren Alexei Michajlowitſch's ward ein 
Vertrag über Seivenausfuhr aus Perfien über Aftrachan nach Rußland ab- 
gefchloflen (früher ging dieſer Handel über Smyrna und brachte der Pforte 
große Mevenüen). Der Geſandte Hatte nun den Auftrag, eine Beſchraͤnkung 
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des perftfchen Handeld mit Rußland und mit Frankreich (im perfifchen Meer- 
bufen) zu fordern und die Dirigirung der Handeldfarawanen durch die Türs 
kei zu verlangen. Des größeren Nachorudes wegen deutete man Anſprüche 
auf Eriman an und mißbilligte die enge Freundſchaft mit Rußland, dem man 
erlaubt Hätte, eine Feſtung Niſowaja auf türkiſchem Gebiete zu erbauen, 

(S. 53.) Perſiſcher Seits Ichnte man Alles ab: den Kaufleuten könne 
man den Weg nicht vorfchreiben; vie mit Frankreich gefchloffenen Verträge 
könne man nicht brechen; indeß wolle man perfifcher Seits einen neuen Hans 
belstraftat mit der Türkei zum Abſchluß bringen. Niſowaja fei Teine Feſtung, 
fonvern ein Flecken mit einem Hafen für die Fahrzeuge, diene Hanbelözweden 
und ſei überbied in unfruchtbarer Steppe belegen. Webrigend werde man 
einen Sefandten mit beftimmten Erklärungen nach Eonftantinopel ſchicken. Der 
Türke zog envlid ab, gegen Beneveni Außernb: ber jeßige Ichtimat⸗ Dewlet 
fei dumm, und es müfle vie Türkei auf der erimanfchen Seite die Leöginen 
unterflügen, Rußland aber von ver Seefeite ber einen Streich gegen Berflen 
führen, damit es ennlich untergehe. — Inzwifchen warb Beneveni immer noch 
in Perfien aufgehalten; man wünfchte ein Bundniß mit Rußland und fürch⸗ 
tete ed. DBeneveni beflagte fi beim Schach; biefer antwortete: die Schuld 
fei die des Ichtimat (der dafür zur Mechenfchaft und Beſtrafung gezogen fei), 
überdied aber trügen einen Theil der Schuld die unficheren Wege. 

(S. 54.) Dreimal beklagte ſich Beneveni mündlich beim Schach, welcher 
preimal in feiner Gegenwart dem Ichtimat befahl, ihn fofort zu erpediren. 
Vergebens. — Endlich follte das perfifche Heer nach Mefchchen ausmarſchi⸗ 
ren und ver Schach ihm nachfolgen; da fam Nachricht von einer Einpörung 
in Jopahan, und am 23. April eilt ver Schach dorthin. Beneveni trat ihn 
feldigen Tages auf dem Marfche an, um ernftlich feine Entlafjung zu forbern. 
Der Schach war verwundert: „Ich glaubte dich fchon langſt auf ver Reiſe; 
zweifle nicht, fogleih fol man dich befördern.” Der Ichtimat» Dewlet ers 
blaßte, als der Schach ihn fragte, warum ver Geſandte noch nicht entlaffen 
worben ſei. Tags darauf ertheilte der Ichtimat⸗Dewlet dem beflinnmten Bes 
amten Hinfichts ver Weiterreife Beneveni's Befehl und erft einen Monat ſpaͤter, 
den er in Teheran Hatte zubringen müflen, am 25. Mai 1721, trat der Ge⸗ 
fandte endlich die Reiſe nach Buchara an. 

Dem VIII Cap., welches die Zuftände der Bucharei befpricht, entnehmen 
wir Nachflehendes: 

(S. 55.) In den erften Tagen des November 1721 kam Beneveni nach 
Buchara und mußte bis zum 8. April 1725 daſelbſt verweilen. Er wurte 
fehmeichelhaft empfangen; 10 Werft weit wurde er durch einen ToptichieBa- 
ſcha mit 50 Sofleuten eingeholt. Später änderte fih das Benehmen — nicht 
des Chans felbft, aber das einiger mächtigen Usbeken, in deren Macht ver 
Chan fich befand. Es war damals Chan der junge Sfeite- Abul= Yeid-Mu- 
hamed⸗Bogadyr⸗Chan, Nachfolger feines Vaters Sſupchan⸗Kuli⸗Chan und 
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feines Bruders Ubadulag. Nicht ohne Aufſtand ging der Thronwechſel von 
Statten. Ein Theil ver Usbeken wählte in Ball einen anderen Chan. An⸗ 
bere beabfichtigten, den jungen Chan zu töbten und Buchara dem chiwani⸗ 
fchen Fürſten Schirgafy- Chan in die Hände zu fpielen. Abul=Beis indeß 
erhielt Kunde, lud die Berfchwörer zu Gaſte und ließ fo 416 Usbeken mit 
einem Schlage ermorden und zwar durch feine Garde, weldye aus ruſſiſchen 
Gefangenen, ihren Nachkommen und Kalmyken befland. Daraus erwuchs ein 
großer Unmuth ver Usbeken fowohl gegen ven Chan, als gegen feine Helfers⸗ 
belfer, die Ruſſen. Beneveni wurbe inzwifchen durch die Borforge des Chans 
in einem Landhauſe einquartirt. Der Atalyk- Berajet (ein Großmürbenträger 
des Reichs) ftiftete eine Verſchwoͤrung. Sein Sohn, Mäuber in ven Step⸗ 
pen, follte die Stadt überfallen und dabei den Gefandten plündern. Der 
Shan erhielt geheime Kunde, verficherte fich noch rechtzeitig des Atalyk und 
ließ ihn Hinrichten. Der jüngere Sohn veffelben wurde eingeferfert und dem 
ruſſiſchen Geſandten zur Suͤhne der Auftrag ertheilt, in die Stabt zu ziehen 
und des Atalyk Haus einzunehmen. 

(S. 56.) Dem Blutbade der Usbeken war einer der mächtigften ent⸗ 
ronnen, ber Atalyk⸗Kar; er trieb Wegelagerei um YBuchara. Die Lebend- 
mittel gingen in der Stabt faſt aus; ein neuer Aufſtand drohte; indeß Hatten 
zur Zeit des Eintreffens Beneveni's die meiften empdrten Usbeken fich fchon 
mit dem Chan verfühnt. Der hauptfächlichfte Friedensſtoͤrer war Schirgafy- 
Chan von Ehiwa, der große Begier auf den Thron von Buchara trug. Ihm 
aber wiegelten die Bucharen dagegen die Araber und die arabifchen Usbeken 
(auf den vom AmusDarja gebilveten Infeln) auf. Einige chiwaniſche Us⸗ 
befen machten ven 14 jährigen Temir- Sultan zum Chan, ven Sohn ned von 
den Chiwanern erfchlagnen Muſſa⸗Chan, an deſſen Stelle fle den Schirgafy 
erhoben Hatten. Die Söhne des Erfchlagenen lebten damals in Buchara; 
einen von ihnen wählten die Araber zum Chan, ven älteren Bruder die 
Balker. Doch dem Schirgafy flanden reiche Mittel zu Gebote und er hielt 
fih. Gin gegen Temir- Chan durch Kolumbai verfuchter Meuchelmorp miß⸗ 
lang. Kolumbai, welcher Hauptfächlich Tirheber des Unterganges Tſcherkaßkij's 
gewefen war, wurde entlarot, enthauptet und fein Kopf nach Buchara ge» 
fanbt. 

(S. 57.) Zweimal überfiel Temir Chiwa. Schirgafy traute Niemand 
mehr, denn die Usbeken nahmen von beiden Seiten Gelb und verriethen beide 
Theile. Temir fland in befländigem freundlichen Verkehr mit Buchara. Des⸗ 
halb ging Schirgafy mit einem Kriege gegen Buchara um. Doch vie Usbeken 
weigerten fih, und er mußte nun bie Freundſchaft des bucharifchen Chans 
fuchen, zu welchem Ende er mehrmald Geſandte an ihn ſchickte. Schirgafy 
fürchtete am meiften Rußland. Kaufleute meldeten von Kriegsrüftungen in 
Saratow, Aſtrachan und an der ganzen unteren Wolga. Peter rüflete da⸗ 
mals zum Zuge gegen die kaspiſchen Provinzen Berftend. 1722 fagte Schir- 
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gafy’8 Befandter dem Bucharen⸗Chan: ed würden im Frühjahr die Auffen 
gegen Ehiwa ziehen; falle Chiwa, fo flehe es fehlecht um Buchara; deshalb 
fei e8 nöthig zufammenzubalten, venn Peter fei Feind des geſammten Mos⸗ 
Iemiamus. Temir fragte den Bucharen-Ehan um Math und erhielt zur Ant» 
wort: man müffe die Ruſſen als Freunde betrachten, wenn fie nach Chima 
kamen. Schirgafp, beforgt, wollte alle ruſſiſchen Gefangenen nach Rußland 
fenden, um Peter zu begütigen; bie Usbeken widerriethen es: das koͤnne nicht 
viel nüben. 

(S. 58.) Er ſchickte fle deshalb an Beneveni nach Buchara mit ber 
Bitte, uber Chiwa nach Rußland zurückzukehren, ficheres Geleit nnd alle er- 
denklichen Ehrenbezeigungen verheißend. 

Buchara war übrigens in gleich übler Lage, wie Ehima und Perſien; 
die Usbeken grollten auch hier vem Chan. Der jüngere Sohn des ermorde⸗ 
ten Atalyts Berajet- Bei entkam im Juli 1722, begab fich zur Bande feines 
Bruders in die Steppe und nahm zwei Städte weg. Ein Heer des Chans 
richtete nicht8 aus, und ein Usbeke, Atalyk⸗Ibrahim⸗Bei, zog gar mit feiner 
Schaar na) Samarkand, eroberte e8 und machte dort einen Zwillingsbruder 
Schirgaſy's, Redſchen⸗Chan, ver feine Tochter gebeirathet Hatte, zum Chau. 
Es gab alfo in Buchara, wie in Ehima, zwei Chane Ibrahim war reich, 
z0g viel Usbeken an ſich, verheerte die Umgegend Buchara's und bedrohte es 
ſelbſt. So ſchwankte die Sache 6 Monate. Ein neuer Atalyf z0g jetzt mit 
dem Heere aus, aber vergeblih. Der Ehan felbft fürchtete Verrath und wollte 
fich deshalb nicht an die Spike des Heeres ftellen, wie die Uobeken, ihm Un⸗ 
heil erſinnend, verlangten. Schon früher Hatten vie Usbeken geforbert, daß 
der neue Ehan nach Samarkand zur Einweihung zöge. Das galt als Eitte. 
In Samarkand befand fi ein vom Himmel gefallener Stein; auf ihn mußte 
der Ehan fich fegen, dann war er wirklicher Chan. Den falfchen, nicht aus 
geraver Linie ftammenden Ehan ließ ver Stein nicht nahen. 

(S. 59.) So war der Chan den Usbeken nicht zu Willen, und fie hin⸗ 
wienerum ihm nicht; theild empoͤrten fie fich, theils weigerten fle fich, zu 
fänıpfen. Die Ankunft des ruffifchen Gefandten war ihnen unlieb. Damals 
war auch ein perfticher Gefanbter dort eingetroffen und vie Usbeken verlang« 
ten, daß der Chan ihn vor dem rufflfchen empfinge, weil Berfien ein näherer 
Nachbar und nütlicher waͤre. Der Chan achtete nicht darauf und empfing 
am 6. December 1721 Beneveni feierlih. Auf die türfifche lange Anrede 
Beneveni's antwortete der Chan rufftfh: „xopomo, mspaauo“ (gut, vor- 
trefflich). 

(S. 60.) Drei Jahre war Beneveni, bis zu feiner Flucht aus Buchara, 
daſelbſt, dad Land fludirend, aber den eigentlichen Zwed feiner Sendung nicht 
erreichend. Nie Fonnte er ven Chan, ver daſſelbe wünfchte, unter vier Augen 
fehen. Ein alter allmächtiger Eunuch war durch Beneveni's Geſchenke ge⸗ 
wonnen und bielt ihn; durch viefen verhandelte Beneveni auch mit vem Chan 
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und ſchlug bemfelben ein Schutz⸗ und Handelsbundniß vor. Bon dem erſten 
wagte aber der Eunuch dein Chan nicht zu reden, aus Furcht vor den Usbe⸗ 
fen. Endlich that er es doch, aber der Chan antwortete ablehnenn und meinte, 
er bebürfe Feiner Hülfe gegen die wenigen Empörer. Am 29. Juni 1722, als 
Beneveni des Kaiſers Namenstag feierte, war der Chan heimlich in feinem 
Palaft, wagte jedoch aus Furcht vor den Usbeken nicht, mit ihm zu reden. 

(©. 61.) Am 4. März 1733 richtete Beneveni ein Bittfchreiben an ben 
Kaifer: „ihn aus den Hinterliftigen Händen ver Usbeken zu befreien; es fei 
eine barbarifche und gefeßlofe Megierung in Buchara.” Dabei gewann ver 
Chan ihn fletd lieber. Anfänglich fürchteten die Usbeken Rußland; aber nach 
Beendigung des perfifchen Feldzuges wurden fle Fühner, und Schirgaſy's An⸗ 
Hänger in Chiwa gewannen mehr Einflug. Mit Erlaubniß des Chans ſchickte 
Beneveni am 23. März 1722 einen Courier ab, ven Griechen Iwan Dement- 
jew, welcher durch Chiwa (zu Temir- Sultan) nad) ven Rande der Kalmpfen 
(zu Ajak⸗Chan) und von dort nach Aftrachan geben follte. In Chaſar⸗Aſp 
erfuhr Dementjew, daß dieſe Stabt ſich fchon von Temir losgeſagt und Schire 
gafy, welcher Temir beflegt, unterworfen habe. So ging er nach Chiwa, in« 
dem er fich nebft feinen Begleitern für türfifche Kaufleute ausgab; er wurde 
aber von einem ruſſiſchen Gefangenen verrathen und eingeferfert, doch leug⸗ 
nete er, vom ruffifchen Gefandten zu Eommen. Wieder entlaffen, wurde er 
in der Steppe von Karafalpafen audgeplündert und Fam, nur die Briefe ret- 
tend, in Aftrachen an. 

(S. 62.) Auf dem Wege nach Aftrachan erhielt Zar Peter, der fich zum 
perfifchen Zuge rüftete, die Briefe, und befahl am 14. Juli 1722 Beneveni, 
zu ihm in die kaspiſchen Provinzen Perfiens zu fommen. Diefen Befehl er- 
bielt Beneveni nicht. Er fchrieb abermald unter dem 4. Mär; 1723, und ver 
zuffifche Neichöfanzler antwortete ihm in einer Chiffre vom 5. Decbr. 1723: 
er folle fihleunigft auf beliebigem Wege nach Derbent, Schirwan, Vaku oder 
Reſcht eilen, wo fich rufflfche Garnifonen befänvden. Aber das Schreiben 
empfing Beneveni erft am 6. März 1725. Am 16. ejusd. ſchrieb viefer 
wieder und Flagte Über feine Leiden und Gefahren; ber frühere Chan habe 
Balk erobert und den Bruder Temir- Sultans erfählagen; man wolle ihn 
nicht eher nach Chiwa ziehen Iafien, als bis Temir vafelbft Chan fein werde; 
am 24. Auguft vergangenen Jahres, nachdem er fchon Alles in Geſchenken 
an die Minifter audgegeben, unabläffig feine Entlaffung forvernd, habe der 
Chan ihm eine Abſchiedsaudienz gegeben; gleichwohl Hätte der Minifter ihn 
noch zwei Monate aufgehalten. 

(S. 63.) Inzwifchen Fam die Nachricht, daß Redſhen⸗Chan aus Sa⸗ 
marfand nach Buchara aufbräche; die Stadt wurbe unruhig, und der Chan 
ſelbſt wollte flüchten. Dazu traten folche Regengüffe ein, daß bis zum Fe⸗ 
bruar die Neife unmöglich wurde. Am 16. Februar erfolgte enblich die Abreife 
des Geſandten nach Meſchched. Die Negierung hatte aber die Turfmanen 

Beitfchr. f. allg. Erdkunde. Dh. VI. 22 
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aufgefordert, ihn hinterrücks zu überfallen und niederzumachen und feine Hab⸗ 
feligfeiten, die er mit fich führte, zu plündern. In der Geſandtſchaftskaravane 
ſelbſt befanden ſich Spione, welche dem Zuge bald voraubeilten. Bei der 
Stadt Tſchirki, 10 Werft vom Amu⸗Darja, benachrichtigte man mit ihm 
ziehende bucharifche Kaufleute aus der Stadt, daß ihnen Gefahr probe; man 
rieih ihnen, fie follten umkehren. Beneveni erhielt davon Kenntniß, war aber 
zu fehr auf die Geimfehr bedacht. Er zog deshalb vorwärts, den größeren 
Theil der Karavane überredend, ihm zu folgen. Ein Regenguß hielt die Ka⸗ 
ravane in der Stadt auf, und Beneveni vernahm nunmehr die ſichere Kunde, 
dag Turfmanen im Hinterhalt Tägen und ihn beim Uebergange über ven Fluß 
überfallen wollten. Mit ihnen waren Usbeken und Kalmyken verbunden. raus 
rig kehrte er beshalb um, und gelangte am 2. März wieder nach) Buchara. 

(S. 64.) Drei Tage fpäter erhielt er jenen Befehl aus Rußland, der 
ihm die Wahl des Weges freiftellte. Der Chan antwortete auf Beneveni's An- 
zeige des Vorgefallenen nicht, während vie Usbeken behaupteten, er verleuntbe 
die Turkmanen. Beneveni war voll Unfchlüfftgkeit; da erfuhr er, daß bei dem 
Chan ein Rath gehalten mworben, in welchem dafür geftimmt fei, ihn zu er 
morden. Nur ein Minifter rieth dem Chan ab: „er würde durch folche That 
ſich eben fo übeln Leumund fchaffen, wie Schirgaſh von Chiwa ſich an bem 
Fürften Bekowitſch erworben.“ Deshalb beſchloß Beneveni, um jeden Brei 
aus Buchara zu fliehen. . 

Ungeachtet aller Gefahr und Angft Hatte der Geſandte moͤglichſt viel 
Nachrichten über Buchara's Handel und indbefondere über den Goldſand zu⸗ 
fannmengebracht. Auf dem Wege nach Buchara den Amu überfchreitend batte 
er ſelbſt ſchon an deſſen Ufern Goldſand gefammelt und als Probe nach Ruß⸗ 
Iand gefchickt. Ausgeſandte Leute berichteten, daß überall der Uferſand von 
verfelben Befchaffenheit wäre, gerade wie am Kur. Am 10. März 1722 
fehrieb er: „Ich vermuthe, daß nicht der Amu aus Goldlagern entfpringt; 
aber in ihn ergießt ſich das Flüßchen Gioktſcha, welches ihm Goldſand zus 
führt; viefes Flüßchen kommt aus den erzreichen Bergen bei Babagichan. An 
feinen Quellen finden die Bewohner fefte Goldkoͤrner, beſonders im Sommer. 
Bei der Schafſchur wühlen fie die Wolle im Morafte und Sande des Flufſes 
herum, trocknen fie dann und fammeln aus ihr reined Gold ’). In ben 
Bergen Yafien vie Beiis die Gold⸗ und Silberlager bemachen.“ 


») Diefe Angaben über das Vorkommen von Alluvlalgold am Amus Darja und 
deſſen Zuflüffen und die Bewinnungsweife des Goldes mittelt Schafwolle find in dop⸗ 
pelter Hinfiht von Intereſſe, naͤmlich einerfeits deshalb, weil durch fie unfere frühere 
Kenntniß von der Berbreitung bes Alluvialgoldes in jenen Regionen (Ritter, Erd: 
Funde. Alten V, 795) an der Süpdſeite des Aralfee’s ihre Beflätigung erhält, dann 
weil fie darthun, daß Strabo's und Appian's Grzählungen von der Art ber Ge: 
winnung des ın dem Sande ber fließenden Gewäfler des benachbarten Kaukaſus vor: 
Tommenden Goldes auf gutem Grunde beruhen. Strabo (Lib. XI. Ed. II. Cas. 499) 
berichtete nämlich fchon, daß das Bolf der Soanen, weldyes noch heute im oberen 
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(S. 65.) Um noch genauere Nachrichten bierliber einzuziehen, ſchickte 
Florio Beneveni feinen Kammerbiener Nicolo Winier ald Kaufmann mit einer 
Karavane nach Balk und Badagſchan. Derfelbe erzählte fpäter in ver Ges 
fandtfchaftöfanzlei zu Moskau: „Von Buchara nach Balk reife man mit Ka⸗ 
meelen in 12 Tagen, ſodann in 8 Tagen nach Badagſchan. Beide Städte 
feien frei, unter befonderen Ghanen, handelten mit rufflfchen und bucha⸗ 
rifchen Waaren, die fie gegen Goldſand eintaufchten. Bold und Silber er- 
hielten fe in Balk und Badagſchan, wo e8 aus dem Amu⸗Darja im Juni, 
Juli, Auguft und September, wenn es heiß fei und das Wafler falle, ges 
wonnen werde. Das fei natürliches Gold, nicht Erz, umd man gewinne e8 
aus dem Sande. Den Sand fammle man und wafche ihn in Keſſeln, trodne 
ihn auf Bellen, fchlage biefe darauf mit Ruthen, und fo bleibe das Gold zu⸗ 
rüd, waͤhrend der Sand fortfliege. In Friedenszeiten famen auch jährlich 2 
bis 4 Karavanen aus Badagſchan über Ball und Oncha nach Meſchched mit 
Gold, welches fie dort gegen perfifches Geld umſetzten. In demfelben Fluſſe 
fände ſich auch Gold bei Kangar, Marislan, Inpivfhan und Taſchkent““ An⸗ 
Deren von Beneveni eingegogenen Nachrichten zufolge faͤnde man jenfeit des 
Amn-»Darja, nach 4 Tagereifen durch die Steppe, reiche Beſitzungen und bes 
baute Felder; nach 5 Tagereifen gegen Babagfchan begännen fruchtreiche Höhen. 

(S. 66.) Doch finde fich ſelbſt in dem dven Buchara viel Kupfer, Mlaun, 
Blei und Eifen. Auch in Chiwa folle Silber gefunden worben fein ’). 
Unfern Badagfchen wäre ein Rubinen⸗Bergwerk, jedoch unter Berfchluß 


Mingrelien unter diefem Namen wohnt, Gold mittelä Tangwolliger, in die Gieß⸗ 
bädhe gelegier Helle (ualderas dopass) gewinne, indem fi die feinen Goldblaͤtt⸗ 
hen darin auffingen, und ex fügt hierzu die Bemerkung, daß die Babel von dem golde⸗ 
nen Vließe wahrfheinlich nach diefem Gebrauche entflanden fei. Ebenſo erzählte Appian 
(Bell. Mithridaticum. Ed. Schweighaeuser. c. CIII. I, p. 797), daß die Kaufafler das 
Gold ihrer Bäche dadurch ſammelten, daß fie langmwollige Felle (nadın Babuualla) 
in diefe legten. Die Goldführung der Bewäfler des Kaufafus, namentlich im oberen 
Mingrelien und in Imiretien ift aber fo außer Zweifel, daß fchon Reineggs im ver: 
flofienen Jahrhundert meldete, daß in den Ebenen am Fuße des Soanenlandes, welche 
Durch den aus dem lebten herabkommenden Tffhenitifali (den Hippus der Alten) über: 
fhwemmt würben, noch in ben legten Jahrhunderten Gold gewafchen worden fei (Be: 
fchreibung des Kaukaſus II, 138), und ferner berichtete auch der befannte neuere Mei: 
fende Dubois de Montpereur, daß alle aus dem Soanenlande fommende Flüfie, na- 
mentlich der ffgenitffali und Abacha golbführend feien (Voyage autour du Caucase, 
chez les Tscherkesses et les Abchases ete. Paris 1839. II, 18; III, 18), weshalb die 
Könige von Imiretien noch vor 60 Jahren das Net des Goldwaſchens verpachtet 
hätten. Bine Gewinnung des Goldes aus ben fließenden Sewäflern mittel Schaf: 
fellen fand übrigens früher auch in Buropa und namentlich noch im Beginn des 
vorigen Sahrhunderts in Frankreich flatt, wo die Bauern das Gold auf diefe Weife 
in den aus den Cevennen kommenden beiden Ylüffen, der Ceze und dem Gardon, 
fammelten (Reaumur, Memoires de Math@matique et de Plıysique de l’Academie 
de Paris. An 1718. Paris 1741. ©. 83). ®. 

1) Das Borfommen ehemaliger Gold» und Eilbergruben in dem Gebiet von 
Chiwa wurde nach rufflfhen Berichten fhon im Jahre 1804 durch die Allgemeinen 
Geograph. Ephemeriven Bd. XIV, ©. 447 befannt. Nach ihnen finden fich in ver 


22” 


340 Neuere Literatur: 


des Chans und des Bei's; vedgleichen fei eine Fundgrube von Lapis Lazuli 
dafelbft vorhanden '). DBeneveni jagt ferner aus: „Ein Arm des Amu ift 
ehemals wirklich in den Kaspi gefallen, ver andere immer in ven Aral. 
Weshalb und wann der erfte abgeleitet worven, wußte in Buchara Niemand. 
Es hieß, er wäre ausgetrocknet. Andere erzählten, daß dort ein widerſpenſti⸗ 
ger Stamm gewohnt, ver oft Lieberfälle gegen Chiwa und Buchara unter» 
nommen bätte; bie Usbeken aber Hätten fich vereint und befchloflen, ihn aus⸗ 
zurotten, und zu dem Ende den Strom vom Kaspi abgeſchnitten.“ Bucha- 
ra’8 Handel war ehemals ziemlich bebeutend, ſank aber in Folge ver Usbeken⸗ 
Empödrungen und ver LUinficherheit der Straßen. Auch empfängt der fremde 
Kaufmann nur Bezahlung, wenn feine Abnehmer, die meift arm find, vie 
Waaren en detail verfauft haben. Bleibt die Waare dem baar bezahlenven 
Abnehmer 3 Jahre Liegen, fo muß der Kaufmann fie zurüdnehmen und das 
Geld zurückzahlen. | 

(S. 67.) Die Nogaier thun dem rufflfchen Handel Schaven; feit Beko⸗ 
witfch’8 Erpebition hat der friedliche Karavanenverfehr aufgehört, und vie No⸗ 
gaier fehmuggeln aus Saratow und Aftrachan ohne Zol durch Karavanen 
fel6ft Sinn und Flintenläufe nach Chiwa hinein, obgleich die Ausfuhr vieler 
Artikel verboten if. Die Schmuggler Eonnten natürlich billiger verkaufen, 
als die rufitfchen Kaufleute. Die Vorftelungen Beneveni’3 bei der Regierung 
fruchteten nichts. Gegen 1000 ruſſiſche Gefangene lebten damals in Buchara 
(der Ehan und die Usbeken allein hatten ihrer etwa 250 in Beflg). In ber 
ganzen Bucharei follten circa 2000, in Chiwa und bei ven Arabern etwa 1500 
fih befinden. Diele Taufte Beneveni los und nahm fie fpäter mit fi. — 
Buchara Hat circa 12 Werft Umfang und ift von einem Wale umgeben; 
darin befinden fi .15,000 Lehmhaͤuſer; in ver Mitte, von einer Ziegelmauer 


Nähe Ueberbleibſel fehr tiefer Gruben in dem Berge Waisli- Kara, worans früher 
Gold⸗ und Silbererze gewonnen worden waren. G. 


) Ueber die hieſigen Vorkommniſſe dieſer beiden Mineralien, wovon der Laſur⸗ 
ſtein einſt höchſt werthvoll war und bisher nur allein in Aſien im natürlichen Zuſtande 
gefunden worben ifl, der Rubin aber in vorzüglicher Reinheit und Güte auch nur in 
Aften vorkommt, Hatte man bereits im Mittelalter Kunde. So erwähnte beide ber 
arabifche Geograph El Iſtachri (Oriental Geography of Ebn Haukal. London 1800. 
©. 225) und auf Iſtrachi's Autorität dann —*8— (Büſching, Magazin für die 
neuere Hiftorie und Geographie V, 352) mit dem Bemerken, daß diefe Mineralien 
ausgeführt würden. Ebenſo geſchah dies durch Marko Polo, der ſelbſt Badakſchan 
befugt Hatte und als Augenzeuge gelten Fann (Rarousio, Viaggi II, 10; EI Millione 
di M. Polo dal Conte Baldelli Boni. Firenze 1827. II, 73) und endlich fprachen 
fpäter noch der tatarifche Hiftorifer Abul Ghaſi (Jaspe; Histoire des Tatares. A 
Leyde 1726. ©. 416) und ber portugiefifche Miſſionar Goẽs (Azur; Histoire gener. 
des Voy. VII, 419) von Badakſchans Lafurftein. Ueber die große Verbreitung biefes 
Minerals im eigentlihen China, Tibet und der Bucharei f. Pansner in Leonharbe 
mineralogifchem Taſchenbuche 1818, ©. 382— 383; andere neuere Nachrichten finden 
ſich bei C. Ritter gefammelt, f. Erdkunde, Aſten III, 235; IV, 248, 259, 492, 794, 
207 801, 803, 818, fowie über den Rubin von Badagſchan ebenbort 801, 803, 

. ®. 
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umgeben, fteht ver Palaſt des Chand, Medres geheißen, mit einem Thurme 
und mehreren Metfcheten (Moſcheen). 

(S. 68.) Wenige Usbeken haben Flinten, andere Bogen und Lanze. 
Kanonen find gar nicht vorhanden. Die Bucharen bereiten auch Pulver. 
Viehzucht ift ihre Hauptbefchäftigung. Dem Handel bietet dad arme Land 
nichts. Minier berichtet auch von „Manna“, welches in der Steppe bei Kar 
in Zuderform vom Simmel falle, und beglaubigte, daß fid in der Bucharei 
die Farbe „ Kermes, zu deutfch Cochenille (mo mbneukn kymennna)" 
finde, mit welcher die Landesbewohner Seive und Tuch färbten, vie dann 
„Karmalfin” (ruf. kapmacaıa) Heiße. Ä 

Aus dem IX. Gap. Heben wir folgende Notizen auß: 

In Buchara erhielt Beneveni mehrmals Briefe vom Chan von Chiwa 
und deſſen Günftlling Doftum- Bei, worin er erfucht wurbe, mit allen ruſſi⸗ 
fchen Kaufleuten durch Chiwa unter Ehrenbezeigungen und ficheren Geleite 
bis an bie ruſſiſche Grenze heimzukehren. Beneveni antwortete: er hätte nicht 
Befehl dazu vom Zaren, und ver Chan von Buchara, Feind Chiwa's, flöße 
ihm Beſorgniß ein. Uebrigens wäre er auch wohl geneigt, in diefem Stüde 
gegen deſſen Willen zu handeln; er hätte dem Zaren deshalb gefchrieben, indem 
er wünfche, venjelben nıit Chiwa auszuföhnen. Beneveni hatte übrigens keines⸗ 
wegs die Abficht, nach Chiwa zu gehen, und dies blieb auch in Chiwa nicht 
unbefannt. Kaufleute Hatten von feinem Entfchluffe, über Meſchched nach 
Rußland zu geben, berichtet, und Doſtum-Bei fandte deshalb zwei Mal zu 
ihm, um ihn zu beſtimmen, durch Chiwa zu ziehen und nicht durch Perſien. 

(S. 69.) Endlich fchrieb Beneveni, daß er Eommen und von Buchara 
geraden Wegs nad) dem Amu reifen werde, um dann zu Wafler nach Afaras 
zu geben °); man möge zu dem Ende Barken und Convoi bereit halten. Die 
Art indeß, wie man feinen Courier in Chima aufgenommen Hatte, machte ihn 
doch bedenklich. Er fürchtete Tucke; und noch mehr in Folge eines Briefes 
von einem Belfannten in Chiwa. Er Hatte auch in ver That den Verſuch 
gemacht, durch Perfien zu reifen; der unglüdliche Verſuch aber beftimmte ihn, 
aus Buchara nach Chiwa zu flüchten. Anderes blieb nicht übrig. 

(S. 70.) Am 8. April 1725 fandte Beneveni insgeheim A Wafler tra- 
gende Kameele voraus. Darauf, um Mitternacht, verließ er mit 27 Leuten 
Buchara und fprengte nach der Steppe, ohne Aufenthalt. Es war fchon Tag, 
als er die Steppe erreichte, wo er bei einer Duelle feine Kameele fand. Am brit- 
ten Tage trafen vie Reiſenden auf Brunnen mit falzigem, ſtinkenden Waſſer; es 
war Zeit, fonft wären die Pferde umgefommen. Am vierten Tage gelangten 
fie zum AmusDarja und zogen 2 Tage bis zur Furth hei der Stabt Afaras 


3) Eine Note im rufflfchen Texte Popow's bemerkt Hierzu, dies Aſaras fei 
wahrſcheinlich das vorerwähnte Chaſar⸗Aſp, welches 57 Werk von Chiwa entfernt 
lege. Zergl. die Denkwuͤrdigkeiten der kaiſ. ruſſ. geographiſchen Geſellſchaft Fi V, 
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(Charas⸗Aſp) an feinem Ufer Bin. Auf dem anderen Ufer empfing man 
Beneveni fehmeichelhaft in einem Landhauſe des Chans. Am folgennen Tage, 
18. April, z0g er weiter, vie Rückkehr der an ven Chan geſchickten Boten 
nicht abmwartend, und begegnete dieſen Boten am 19. April 4 Werft vor 
Chiwa. Sie meldeten, ver Chan fei fehr erfreut, und Doflum» Bei werde dem 
Geſandten fein eigened Landhaus einräumen. 

(S. 71.) 2 Werft von der Stadt holte ihn’ein Maimandar mit 15 Mann 
ein, und ald er in die Stabt ritt, fam Doſtum⸗Bei ihm entgegen, um ibn 
in feine Wohnung zu führen. Beneveni und Doflum« Bei wechjelten mit 
einander viel heuchlerifche Phrafen. 

(S. 72.) Die Chiwaner wünfchten in der That, den rufjifchen Geſand⸗ 
ten bei fich zu fehen, venn viele Lißbelen, Rußlands Mache fürchtenn, waren 
unzufrieden mit des Chand Handlung gegen Tſcherkaßkij. In Folge deſſen 
Hatten manche ſich auch mit den Urabern vereint und Temir- Sultan zum 
Chan gemacht, ver unabläffig mit Schirgafy Krieg führte. Auch mit Buchara 
und Perſien lebte Chiwa im Unfrieden, und es war natürlich, daß man unter 
folden Umſtaͤnden Frieden mit Rußland wünfchte.e Am dritten Tage kam 
Doflum wieder zu Beneveni mit der Anfrage: „ob der Zar geneigt fein werte, 
mit Chiwa Frieden zu ſchließen und den Handel wieder frei zu geben?” Be— 
nevenid Antwort lautete: Das ift wahrfcheinlich, wenn ihr euch wahr und 
weife zeigt. Doſtum erwieberte hierauf: „Ießt find wir quitt; der Chan hat 
Tſcherkaßkij getöbtet, und ihr Habt nachher unferen Geſandten vergiftet.” (Gin 
nach Rußland geſandter Gourier der Ehimaner war nämlich dort erfranft 
und geftorben.) Beneveni äußerte in Bezug hierauf: Das ift eine Lüge! Unter 
hriftlichen Mächten ift dad unerhört. Ueberdies würde der Zar euren Ge⸗ 
fandten Öffentlich gerichtet und zum Tode verurtheilt Haben, wenn er firaf- 
bar geweien wäre. 

(S. 73.) Er ift zu mädtig, ald daß er Gift anzuwenden brauchte. — 
Ihr fagt, Tſcherkaßkij fei feinvlich in euer Land gekommen. Der Zar weiß 
davon nichts; er Hat ihn mit frienlichem Zwecke gefandt. Auf alle Zälle 
durftet ihr Ienen nur verbaften und dann Befchwerbe führen. Doftum: „Du 
redeſt wahr und weile. Aber e8 ift einmal gefchehen. Der Chan war damals 
nicht freier Herr. Ich war als Sefandter in Buchara, fonft Hätte ich es nicht 
zugegeben. Doch man muß Bergangened vergefin. Wenn ver Zar Frieden 
will, wird ihm der Ehan alle ruſſiſchen Gefangenen ausliefern.“ 

Nach 2 Tagen zeigte Doftum= Bei dem rufftfchen Gefandten an: ver 
Chan von Chiwa werde Beneveni bald empfangen; er folle die Befchenfe 
(auch die für ihn und die Usbeken) zurichten und ihm zuvor zeigen. Benes 
veni befaß nur noch Kleinigkeiten und erfuhr, daß Doſtum⸗Bei, nachdem er 
fie angefeben, geäußert habe: „Er meint, mit folchen Erbärmlichkeiten davon 
zu fommen; nein, jegt ift er in unferen Händen. Er Tonnte vie Bucharen 
befchenfen und wird von bier nicht umfonft abziehen. * 
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(S. 74.) Doftum Hatte größeres Anſehen, als ver Chan felbft, und Be⸗ 
neveni mußte nach feiner Weilung (vie er fich ausbat) Tuch und andere 
Gegenftänve für den Chan, ihn felbft und 24 Usbeken kaufen (auf Schuld), 
auch zwei Pferde für ven Chan von Ehima. Endlich fand am 24. April vie 
Borftellung Beneveni's und feiner Gefchenfe beim Chan ftatt. 

(S. 75.) Der Chan, über die Befchenfe erfreut, verficherte ihm, daß 
man ihn bier nicht fo, wie in Buchara, fontern mit der gebührennen Ehren 
bezeigung aufnehmen werbe; man werde ihn nach Aftrachan unter Convoi 
enden, wann er es wünjche. Tſcherkaßkij's ermähnend fügte er hinzu: „Du 
bringft Frieden und wirft im Frieden ſcheiden.“ Acht Tage fpäter, am Vor⸗ 
abeude des Ramadan, ward Beneveni mit dreien aus feinem Gefolge zu einem 
Befte beim Chan eingeladen. Die Geſellſchaft befland aus Wenigen und man 
unterhielt fich mit Muſik. Der Chan war noch freundlicher, ald das erfte Mal. 

(S. 76.) Auf Verlangen des Chans mußte Beneveni die Anwendung 
der Bomben und Sranaten erklären, und als er ihre Wirfung befchrieb, waren 
alle Anweſenden entjeßt und verwundert, indem einer den anderen anſah. Bei 
feiner Aeußerung, daß 10,000 Mann regulärer Truppen es mit 100,000 
irregulärer aufnähmen und daß fie nie wichen, erwieberte ver Chan, „das fei 
bei ven Ghiwanern anderd; wenn ſie beim erften ober zweiten Angriffe ven 
Feind nicht fchlagen, fo flüchten fle, um ihr eigened Leben zu retten.” Auf 
Doſtum⸗Bei's Anrathen bat Beneveni den Chan, mit ihm zugleich einen Ge⸗ 
fandten nach Rußland zu ſchicken, was der Chan gern verfprach, fowie er 
audy überall verbreiten wollte, daß fie vor dem Herbite nicht reifen würden, 
um die Straßenräuber irre zu führen. Dieje Erflärung beunrubigte Bene: 
veni, welcher fürchtete, man wolle ihn vielleicht auch in Chiwa zurüchalten, 
ähnlich wie er es in Buchara und Perfien erlebt. Auch waren wirklich der⸗ 
artige Gerüchte zu ihm gebrungen. 

(S.77.) Als aber Doftum=Bei, der immer zunächft an ven Handel und 
an feine Vortheile dabei dachte, ven Chan bemerkte, daß in Kolge deſſen man 
glauben Eönnte, daß der Geſandte in Arreft gehalten würde, und daß bie ruf» 
ſiſchen Kaufleute nicht nach Chiwa kommen würden, beſchloß der Chan, des⸗ 
halb Feine Zeit zu beſtimmen, ſondern nur ausbreiten zu laſſen, gegenwärtig 
werde der Gefandte noch nicht reifen. Nach Beneveni's Entfernung fagte er 
zu den Uähbelen: „Er ift Flug und gewandt; Gott gebe, daß er nichts von 
unferen Goldlagern weiß.“ 

Während des Ramadan bat Beneveni befländig um feine Abfertigung 
und befreundete fih mit dem Naib Hadſhi, welcher fpäter ſtets auf feiner 
Seite fand. Am Schluffe des Ramadan berieth fi) Schirgaiy mit den Us⸗ 
befen, ob man den Gefandten entlafien oder zurüdhalten und vorher mit 
dem Gouverneur von Aftrachan unterhandeln folle? Denn Beneveni kenne 
die Landſchaft Chiwa zu gut. Die Usbeken pflichteten bei, doch fagte Naib 
Hadihi: „Wenn wir Frieden mit Rußland fuchen, fo müflen wir ven Ge⸗ 
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fandten mit den gebührenvden Ehrenbezeigungen entlafien. Kunde über unfer 
Land Eonnte er Tängft durch feine Gouriere aus Buchara nach Rußland ge⸗ 
fandt Haben." Die Verfammlung trennte fih unſchlüſſig. Beneveni, vom 
Naid Hadſhi unterflügt, wurde vringlicher, und man hieß ihn endlich ſich 
zur Abreiſe anfchiden. Um Kameele und Pferde kaufen zu können, mußte 
er Schaffelle, welche er in Buchara angelauft, für einen Spottpreis verkaufen. 
Naib Hadſhi fuchte einen Geſandten nach Rußland aus, der Chan beflätigte 
ihn, verzögerte aber vie Abſchieds-Audienz. So kam der 10. Juni heran. 
Inzwifchen plünverte ihn Doſtum⸗Bei auf alle ervenkliche Weife aus, ja er 
verlangte fogar neues Loͤſegeld für die AO ruſſiſchen Gefangenen, weldye Be⸗ 
neveni in Buchara Ioögefauft Hatte. 

(S. 78.) Endlich verlor Beneveni die Geduld, und er wollte (mit zehn 
Mann Gefolge) auch von bier, wie aus Buchara, entfliehen. Er ließ dem 
Ehan fagen, er könne auf eigene Koften nicht länger vie angefauften Kameele 
und Pferde füttern; wenn man ihn aufbalte, fo möge man ihm auch Sub- 
fiftenzmittel geben. Die Antwort lautete: Warum er bei folcher Hitze alfo 
eile? er folle es erft etwas regnen laſſen, und alsbald werde er entlaflen 
werden. Endlich ließ DBeneveni feine Pferde und Kameele auf dem Marfte 
verkaufen und ver Chan ihm fagen, er wolle ihn nicht mit Gewalt halten; 
indeß die Wege feien unfiher. Doſtum⸗Bei fam auch und belobte ihn we⸗ 
gen feiner „Klugheit“, durch welche er das Gerücht verbreite, er reife nicht; 
denn die Straßenräuber würden dadurch irre gemacht. Als Beneveni erwies 
derte: „Ich babe es gethan, weil man mich nicht fort läßt”, fagte Doftum- 
Bei laͤchelnd: „Unſer Gefandter ift bereit; reifet, wenn ihr wollt.” Einige 
Zeit darauf ſchlug Doftum ihm zum Geleite 50 Turkmanen vor, denen er 
ſelbſt Pferde und Unterhalt geben ſollte. Beneveni lehnte dies ab, nur zwei 
von ihnen nehmend, und entjchloffen, fich ſelbſt einen zuverläffigen Führer zu 
fuchen. 

(S.79.) In Chima wohnte ein Steppenführer für Karavanın, Sſub⸗ 
hans Kuli, der in Aftrachan ein Haus befaß; dieſen beflimmte er, mit ihm 
zu ziehen, und ver Ehan ernannte venjelben auch fpäter zum chimanifchen Ge⸗ 
fandtn. Man war jebt auf chiwanifcher Seite unfchlüfjig, wie man an den 
Zaren fchreiben, und wie man mit Anftand im Briefe vom Fürften Bekowitſch 
reden follte. Endlich fam Doftums Bei felbft zu Beneveni (ver die Abfaffung 
des Briefes abgelehnt Hatte) und fagte: man wolle in dem Geſandtſchaftsſchrei⸗ 
ben davon reden, wie er (Beneveni) nach Chima gekommen, und wie ehren- 
von man ihn aufgenommen. DBeneveni billigte dies, worauf Doftum fragte: 
„Sol man auch des Fürſten Bekowitſch erwähnen?" Beneveni's Antwort 
war: Sicherlih, und zwar in Erwieverung auf das Schreiben, welches ihr 
bon meinem Herrn empfangen habt. Doftum: „Das ift fcywer; der Chan 
ift dabei nicht fo fehuldig, wie vie Usbelen. Wenn der Zar einen Gefandten 
ſchickt, fo ſollen alle ruſſiſchen Gefangenen zurüdgegeben werden.“ 
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Während diefe und ähnliche Unterhandlungen gepflogen wurden, währten 
die inneren Unruhen in Chiwa fort. Die Heere des Chans wurden von den 
Arabern zerftreut, und Temir-Sultan rüftete fich zu einem neuen Angriffe 
auf Ehima. Dad half Beneveni. Dan fchlug vor, ver Chan möchte ihn 
heimlich entlaffen. Diefer, damit einverflanden, ließ Benebeni zur Nachtzeit 
in fein Schloß fommen und fagte: „Ich wünfche Frieden mit Rußland; ihm 
bilft unfer armed Land nichtö; dent Geſandten, welchen er ſenden wird, will 
ich alle ruffifchen Befangenen und reiche Geſchenke dazu überliefern.” Er bat 
auch, dem Zaren zu fagen, daß Fürſt Bekowitſch, fich felbft betrachtend als aus 
Giurdſhi⸗Chans Befchlecht entfprofien, fich zum Chan von Ehima habe machen 
wollen. — Einige Tage fpäter ward auch Sfubchan- Kuli abgefertigt. 

(S. 80.) Schlieglih noch nahm Doftum- Bei dem Gefanbten das fchönfte 
Pferd weg, welches der Bucharen- Chan für den Zaren zum Geſchenk beftimmt 
Hatte. Auf Beneveni's Bemerkung, dag man es nicht ihm nehme, fonvern 
dem Zaren, warb es jedoch fchleunigft zurückgeſandt. — Enplich, in den erften 
Tagen des Auguft, verließ Beneveni Chiwa und gelangte in 25 Tagen nach 
dem Städtchen Gurjew und anı 17. Septbr. nach Aftrachan. 

Im X, vem Schluß-Gapitel, beißt e8 noch: Aus Beneveni's Berichten 
baben wir in der Kürze unfere Darftellung gegeben; gleichzeitig aber, im In⸗ 
tereffe der Wiflenfchaft, die Originalbriefe, die Berichte und das Tagebuch 
Beneveni’s, die bis jetzt unbelannt geblieben waren, beigefügt '). 

(S. 82.) In einem Briefe verfichert noch Beneveni: daß die Usbeken 
alle Europäer, auch vie Türken, „Niemzy” (Hbmusı, d. i. Deutfche) nen⸗ 
nen. — In der Bevölkerung trägt man fich mit einer aus ihren Büchern ges 
fchöpften Prophezeihung, daß die Usbeken das Land nicht lange beberrfchen 
werben, und daß ein anderer fremder Herrfcher Eommen werde. Die von ben 
Usbeken unterworfenen Stämme freuen fich deſſen und bitten Gott, fie bald 
von dem ſchweren Joche der Usbeken zu befreien. 

Der unerwartet beendete Zug gegen Perften und barauf Peterd L Tod 
unterbrachen auf lange Zeit vie Thätigkeit Rußlands in Beziehung auf Chiwa 
und die Bucharei. Beneveni kam nach Rußland zurüd, als Katharina I. 
auf dem ruffifchen Throne faß. „Unter ven Barbaren” — ſchrieb er in einem 
Berichte an bie Kaiferin ?) — „habe ich nicht Eleine Leiden auszuſtehen ges 
habt. Die rechte Hand Gottes jedoch, was ih in Ehrfurcht befenne, hat mic) 
glücklich aus dieſen Leiden erlöft.“ 


So ſchließt Popow's Werk. Dem bier gelieferten Auszuge wollen wir 
noch einige Bemerfungen hinzufügen. 


1) ine Note Popow's befagt, daß die Driginale fih im Moskauer Haupt: 
Archive des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten befinden. 

2) Diefen Bericht fandte Beneveni (Taut einer Note im Tert) an die Kaiferin 
aus Aſtrachan d. d. 21. Sept. 1725. 


346 Neuere Literatur: 


Nah den Ditgetheilten ergiebt fich die Glaubhaftigkeit des rufflichen 
Autord in Bezug auf den Abdruck des von ihm vorgefunnenen archivalifchen 
Materials. Popow Hat nichts daran geändert; er giebt Alles treu, fchmud- 
Io8 und unübertüncht, ja er giebt nur felten eine erflärende Note, deren wir 
weit mehr gemünfcht hätten, va fie zur Aufhellung mancher Dunfelheit gebient 
baben würven. Der Ueberjeger bat fich jedoch bemüht, nad) ben ihm vor⸗ 
liegenden, zum großen Theile währenn feined Aufenthalts in Rußland ange» 
fammelten Schrift» und Kartenwerfen, und zum Theil nach erft neuerlich von 
St. Beteröburg und Moskau empfangenen Notizen, Licht zu geben, wo er «8 
vermochte. 

Dem Popow'ſchen Werke verdanken wir, mie ſchon erwähnt, eine Menge 
Angaben, die dem Welten Europa’3 bisher unbekannt waren. Dazu rechnen 
wir befonderd die auf die pamaligen Zuftände der Chanate Chiwa und Bu⸗ 
chara, auf die Handelsbeziehungen und Probductiondkräfte beider Länder und 
ihren Goldbetrieb Bezug habenden Mitteilungen, welche der durch feinen 
langen Aufenthalt vafelbft mohl unterrichtete und zugleich wilfenfchaftlich ge» 
bildete, mit feiner Beobachtungdgabe verfehene Florio Beneveni in feinen Brie- 
fen nach Rußland und in feinem von Popow außgezogenen Tagebuche giebt. 
Es wird und bier ein Blick verflattet, der und auf die inneren, wenig be= 
neidendwerthen und aller europäifchen Gultur fern liegenden Gebiete zweier 
Länder führt, welche, wie wir zugleich erfahren, feit nun fchon anderthalb 
Jahrhunderten das unaudgefegte Ziel der ruffifchen Wünfche geweſen fin. 

Rußland Hat feinen Schwerpunkt im Orient. In den Kaspiſee fließt die 
Lebendader feines Landes; der Ural, der Altai und möglicher Weife der Raus 
kaſus enthalten das Mark feined Gedeihens. Die Golvlager von Balf, Ba⸗ 
dagſchan, Kangar, Maridlan, Indidſchan und Tafchkent werden, falls von Ni⸗ 
colo Minier Feine Babel berichtet wurve, den AmusDarja und feine Neben 
flüffe noch Tange zum Gegenſtande ver Pläne Rußlands machen, die fchon 
anfangen, aus dem Stadium der „fronmen Wünfche“ in das Gebiet ver 
„vollendeten Thatſachen“ überzutreten. In neuefter Zeit folgten nämlich ver 
glülich ausgeführten Exrpebition des Capt. Leo v. Schulz ähnliche, nicht wes 
niger voichtige nach derſelben Gegend, die zuleßt immer zahlreicher wurden, 
bis endlich zum erſten Male eine wirkliche Gebietövergrögerung Rußlands da» 
ſelbſt erreicht und die Flußmündung eines jener großen Ströme, an veflen 
Ufern entlang eine wichtige Karavanenftraße in's Innere Aſiens leitet, — bie 
Mündung ded großen Syr-Darja mit dem ganzen zu ihr gehörigen Delta- 
Lande in Befig genommen wurde ’). Zugleich Haben die Ruſſen neue Eilande 


1) Die Rufen waren auf jener Expedition bis an das Strombelta bes Syr⸗ 
Darja gelangt, der von Oſten ber in ben Aral einfällt. Um fi) zu Herren bes 
nörblichen, waflerreichhen und breiteflen Mündungsarmıes des Syr (des alten Zarars 
tes, fpäteren Sihon) zu machen, galt es ihnen vor Allem, die Paflage zu decken, die 
60 Werft oberhalb der Mündung des gedachten Stromes, an einer von den Kits 
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nebft ganzen Imfelketten im Waſſerbecken des Aralſee's aufgefunden und für 
die Krone Rußlands in Beflg genommen, Forts und Wähle gegründet, die 


gifen Raim genannten Anhöhe ſich entlang zieht. Hier windet fi von den Ters 
raſſen des Berges herab die Straße in das SyrsDarja-Thal, durchſetzt diefes und 
führt dann über eine flache, Halb bewalbete und Halb verfandete Nehrung in das 
Udsjans Thal, dann in die Wüſte Kizil-⸗Kum und weiter nach Buchara und Samar⸗ 
fand. Der hart an ber Straße liegende Berg ſchien beſonders geeignet, den Rufen 
als ein gutes Bollwerk zu dienen. So concentrirten denn bie Ruſſen hier zunächft 
alle ihre Streitkräfte, die ganze Anhöhe Maim warb befeht, in Wälle verivandelt, 
und im Jahre 1847 der Bau eines flarken Forto begonnen, welches für 1000 Mann 
uud 17 Geſchüte eingerichtet wurde. Das neue Fort erhielt anfänglich den Namen 
Raimsk nad) dem Berge gleiches Namens, an defien Gehängen es angelegt wurde; 
es iſt 750 Werft (110 go r. Meilen) von Drenburg entfernt. Diefer wichtige For⸗ 
tificationspunkt, deſſen at von dem taftifchen Geiſte des Führers der Erpebition 
ein beredtes Zeugniß abgiebt, dedi, indem er die Karavanen gegen bie Ghiwaner 
ſchuͤtzt, zugleich von Oſten her die Straße nach Perfien, Indien und Ehina — über 
die Stapelorte Buchara, Taſchkent und Kofand. — Das erwähnte Fort empfing bald 
darauf den Namen Nralst. Nach Weſſelovéeki (Adjunkten der Faif. Akad. der Will.) 
ward bie geographifche Lage des Ortes beſtimmt duch 46° 4’ nördl. Br. und 79° 
27' öfl. 2. von F. Geine mittlere Temperatur betrug: im Januar —11,6°, im 
Februar — 6,7, im März — 2,0, im April 49,9, im Mai + 14,9, im Juni +19,5, 
im Zult 22,1, im Auguſt + 19,2, im September +-10,0, im October 4,8, im 
November — 3,1 und im December — 6,1, im Iahresmittel alfo +6,2°, nad den 
Erfahrungen des Jahres 1851. (Bergl. den von ber kaiſ. Akad. der Wiſſ. zu St. 
Betersburg herausgegebenen Kalender vom Jahre 1854, ©. 66 u. 67.) 

Diefer nördliche, von den Ruſſen occupirte Mündungsarm des Sarartes, an bem 
fie feit dem Jahre 1849 eine Menge Colonien angelegt haben, die, unter dem Schuße 
der Kanonen von Raimsk (Aralsk) flehend, ſich mit edem Sabre inımer weiter nad 
Weſten, wie nah Dften, ausbehnen, hat eine Breite von 11 Werft und eine Tiefe 
für Fahrzenge, die 35 Fuß tief gehen. Bei Naimek if er 24 Fuß tief und 85 Fa; 
den breit. Die Rufen blieben bei diefer Errungenſchaft nicht Heben. Sie machten 
ſich alle Ergebniffe der früheren Expeditionen, d. 5. die von Perowokij 1839 — 40, 
Nififor und Blaramberg 1841 und Danilewsfij 1842 ausgeführten wiſſenſchaftlichen 
Bermeffungen, fowie die politifhen Einflüffe auf die Völker der Steppe zu Nuke. 
Alle Iufeln im Aral, darunter die neuentbedte Gruppe der Zareninfelu mit ber größ- 
ten derfelben, Nicolai, von den Aralern Barſa⸗Kaitamas genannt (f. den Bericht 
über die Entdeckung von Injeln im Aral im Bullet. de la Soc. de Geogr. Paris 
4851. I, 73), wurden eingenommen und befegt, und zum Theil mittelft Strauchwerk 
und Ballifaden gegen das Mbfpülen der Wellen gefchügt, zum Theil aud) mit Schanz⸗ 
werten, Golonien und Werftplägen verfehen, die einer aralifchen Flotte das Leben 
verleihen follen. Zum Schutze der dem Delta des Syr unmittelbar vorlagernden 
Gilande dient das erft feit 1852 entflandene ruffifche Fort Koss Aral, welches dicht 
an der Mündung diefes Stromes belegen if. Den Weg von Drenburg nad Raimsk 
und nad) Kos⸗Aral Haben die Ruſſen durch die Anlage zweier flarken Pofitionen, 
Irgyſch und Kara Bulak, fich gefichert, und bie Karavanenftraße zwifchen dem Reiche 
des Zaren und den Anlanven bes Aral if hierdurch vollftändig eröffnet und in ten 
Händen der Ruſſen. Im Jahre 1853, wo eine ueue Expedition unter Perowelif 
gegen Chiwa ausgerüflet wurde (die auch bis Chiwa gelangte, wo fie den gegens 
wärtigen fchwachen Chan fehr in Schrecken fepte), nahmen die Muflen das ben 
Chiwanern gehörige Fort Ahmetze oder Afmebfjid, auch Almas, oder Almetſchek ges 
nannt, — ben bisherigen eigentlichen Schupmwall ber aufrühreriſchen Kirgifen von 
Turkeſtan, welde Gier Rete einen Anhalt an den dem Zaren feindlich gefinuten Chi⸗ 
wanern fanden — am SyrsDarja ein, welches gegenwärtig Rußlands Grenzfeſtung 
im Süboflen bildet und zu Ghren bes früheren Brpebitionss Chefs Perowokij defien 
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den Weg zum Aral fchügen und ihre dortigen Nieverlaffungen mit Nachdruck 
gegen die Angriffe ver mißgünftigen Bergvölker ſichern. Ein Schritt führte 
immer zum anderen. Doch wurden bei diefen Fortfchritten nicht allein poli= 
tifche Zwecke erreicht, fondern auch die Wifjenfchaft erhielt Gelegenheit, große 
und glänzende Triumphe zu feiern. 

Ale jene Männer, welche und Popow in feinen Werke vorführt, Fürſt 
Tſcherkaßkij, Florio Beneveni u. a. m., welche Kenntniffe haben fie beſeſſen? 
oder welche Mittel flanven ihnen zu Gebote, ver Wiffenfchaft zu dienen? Offen 
zwar war dad Auge Beneveni's, und er wußte mit Klugheit und Vorſicht Er- 
fundigungen über die Verhältniffe einzuziehen, worüber er einft feinem Ges 
Bieter Nechenfchaft ablegen follte. Weiter hinaus aber erftredite fich feine Wiß⸗ 
begier nicht. Ueberall find e8 nur Skizzen und Pinfelftriche, vie er giebt, nir= 
gends finden wir ein lebenvolles Gemälde aufgerollt. Zählungen führt er 
nirgendd auch nur mit einiger Genauigkeit an; ver Werth ver Statiftit ift ihm 
unbefannt. Er hält fich ſtets im arithinetifchen Mittel, 

Zwar hören wir auch von Bermeflungen, die Koſhin und Andere ge⸗ 
macht. Auch Heißt es, vie Mefultate wären in vamaliger Zeit zur großen 
Zufrienenheit des Zaren ausgefallen, ver ſich fogar darauf in gewiſſem Sinne 
etwas zu Gute that und das weftliche Europa gleichfam durch die Mittheilung 
der Fartographifchen Arbeiten zur Bewunderung Heraußforberte (ſiehe bier 
Br. VI, ©. 122—123. ©.) 


Namen empfing. Diefes von den Ruſſen flark befefligte Fort hatte am 26. Decbt. 
1853 eine blutige Belagerung auszuhalten, indem die Kokanzen in ber Stärke von 
12,000 Mann mit 17 Geſchuͤtzen fie blodirten und zu beſchießen begannen, wobei 
die Belagerer jedoch Schließlich durch einen verzweifelten Ausfall der ruffifchen Gar⸗ 
nifon mit großem Verluſte ihrerfeits zurückgeworfen und auseinander gefprengt wurs 
den. Die Kolanzen follen hierbei eingebüßt Haben: 2000 Mann au Todten, bas 
ganze Lager und die 17 Geſchütze, 4 Roßſchweife, 7 Fahnen, ihren ganzen Pulver: 
vorrath, Proviant und Kriegsbedarf, während, wie ruffifche Blätter melden, die Bes 
faßung der Feſtung Perowskij nur einen Verluſt erlitt von 2 verwundeten Oberoffi: 
zieren und 18 getödteten, fowie 36 verwundbeten Gemeinen. Der Held biefes Tages 
war der ruſſiſche ObriftsLieutenant Ogarew, Kommandant von Perowokij. 

Der legte Schlag aber, der bie Freiheit der Bölfer von Turan und Turkeſtan 
treffen Eonnte und der die Chane derſelben gewiffermaßen zu Bafallen von Rußland 
madte, iſt durch die allerneuefte Expedition ausgeführt worden, welde im Februar 
des Jahres 1854 durch Perowsfij gegen Chiwa, Buchara und Ball unternommen 
wurde. Perowokij 308, während das innere Aſien fchon über Rußlands nahen Fall 
frohlodte, indem die Kunde vom orientalifchen Kriege auch bis zu den Horben ber 
Kirgifen gedrungen war, mit einem Heere von 17,000 Mann vor die Wälle von 
Chiwa und zwang das ohnmädtige Oberhaupt, Ali-Rulis Chan, zu einem Ber: 
trage, laut befien ber „allmädhtige Zar als der redhtmäßige Oberherr biefes Landes 
zu betrachten ſei, dem das Recht des Krieges und Briebens, das Geſetz über Leben 
und Tob und die Beflimmung der Handelsftraßen und der Handelstarife für ewige 
Zeiten zuſtehe.“ Aud an die Chane von Buchara und Balf und felbft an den Schach 
von Kabul, Doft Mohamed, wurden im Laufe des genannten Jahres gewanbte ruf: 
fiihe Dffiziere mit biplomatifchen Aufträgen abgeſchickt, die Rußland bie wichtigſten 
Erfolge ſicherten. N. 
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Aber wie dürftig mögen die Apparate gewefen fein, die den Ingenieuren 
mitgegeben wurden, und wie unficher und unwifienfchaftlich mußten daher ihre 
Arbeiten ausfallen! Wan Hört von feiner Meffung, vie zu jener Zeit um 
oder in Chiwa, Buchara u. f. mw. angeftellt worden wäre, Teine Flimatologifche 
Angabe wird gemacht, außer daß gelegentlich und ganz im Allgemeinen von 
Hige oder Megengüflen gefprochen wire. 

Auf eine andere Weife trat die neue Zeit auf. Welche vortreffliche 
wiffenfchaftliche Werke verdanken wir fchon den unter Kaifer Alexander nad) 
Chiwa und Buchara gereiften Forfchern und Führern von Exrpebitionen, wie 
die Werke Meyendorff's, Murawiew's und Anderer ermeijen. 

Einen glänzenden Namen Hatte auch die Erpebition Perowskij's, die im 
Jahre 1839 nach Chiwa audgerüftet wurde, zur Seite. So Treffliches und 
Ausführliches iſt aber noch immer nicht Über das Uft»Jurt «Plateau gefchries 
ben worben, als der fühne Reiſende Platon Tfchichatfchem über vie fühame- 
rifanifchen Pampas berichtete. 

Doch wir deuteten oben auf die Brüchte Hin, welche ver Wiflenfchaft be⸗ 
fonder8 durch die unter dem Capitain Leo v. Schul audgeführte Erpebition 
erwuchſen. Hier erinnern wir vor Allem an die Verdienſte, die fich der Ca⸗ 
pitain Lemm und ver Offizier der Wachtmarine Butakow um bie Topographie 
jener Gegenden erwarben, indem fle ven ihnen gegebenen Auftrag, eine neue 
Karte vom Aralfee und feinen Anlanden nach dem gegenwärtigen Stanbpunfte 
der Geopäfte und der Hydrographie anzufertigen, auf eine bewunderndwürbige 
Weiſe ausführten, fo daß ihre Arbeiten felbfi in Paris, London, fowie hier 
in Berlin den Beifall der Gelehrten ſich erwarben. 

Daneben liegen die Berichte über eine Menge hypſometriſcher Meffungen, 
Flußnivellements, meteorologifche, ethnographifche, Tinguiftifche und flatiftifche 
Angaben vor — Vieles ift noch in Briefen und Tagebüchern verborgen und 
ungedruckt, — dennoch ift fchon jetzt Stoff genug zur Verarbeitung, Sich- 
tung und Durchgeiftigung für ganze Decennien ver Zukunft vorhanden! 


J. Altmann, 


Brieflihe MittHeilungen. 


Aus einem Schreiben des Herrn 8. Krapf über feine neuefte 
Reife nach Abeffinien, d. d. Kornthal, 23. October 1855. 


... In Eairo fließ der junge Abeſſtnier Maderakal, ver im Malta⸗Col⸗ 
legium gebildet worden war, zu und, und fchiffte mit ung in einem Fleinen 
arabifchen Boote nach Jidda, wo wir unter Vermittelung des würdigen englis 
ſchen Eonfuls, Der. Eole, ein anderes arabifches Boot beftiegen, dad und am 
20. Bebruar 1855 in den Hafen von Maſſoa an ver abeffinifchen Küfte 
brachte, nachdem wir zubor einen heftigen Sturm, der und ohne die gnäbige 
Obhut Gottes an die Küfte der fanatifchen Affir- Araber gefchleudert Hätte, 
beftanden Hatten. 

In Maffoa fanden wir freundliche Aufnahme bei Mr. Plomden, tem 
englifchen Gonful, der und zu unferer Weiterreife durch Samhar im Shobo- 
Lande fehr Hehtilflich war. rüber hatten die nomabiftrenden Shoho über- 
mäßige Forderungen an bie Reiſenden geftellt, jetzt find fle aber mit einer 
Gabe von A bis 5 Thalern zufrieden, was hbauptfächlich dem meifen und 
feften Benehmen des Conſuls zuzufchreiben ift. Früher mußte ich für jede 
Laft, welche 1 Ochs den 6000 Fuß Hohen Berg Schumfeito Hinauftrug, 
24. Thlr. (fle verlangten zuerft 3 Thlr., ließen aber nach einer Itägigen flür- 
mifchen, beinahe Friegerifchen Verhandlung 4 Thlr. fallen) bezahlen, jeht aber 
waren fle mit 4 Thlr. zufrieden. 

Nach einer Neife von 3 Tagen durch die heiße Bergfchlucht von Sams 
bar erreichten wir das erfte chriftlihe Dorf, Halai, pad auf ver Höhe des 
Schumfeito⸗ over Laranta⸗Pafſes Liegt. Dort athmete ich zum erſten Male 
wieder die herrliche Luft der oflafrifanifchen Schweiz, wie Abeſſtinien nicht mit 
Unrecht genannt wird. Da der Weg nach Adoa, der Hauptftabt von Tigre, 
in Folge ver letzten Revolution noch nicht ganz ficher war, fo mußten wir 
bis zu unferer Weiterreije gegen 12 Tage warten; doch beftätigte ſich die in 
Maſſoa fchon erhaltene Kunde, daß Ubie, der Herrfcher von Tigre, ver uns 
im Jahre 1838 vertrieben Hatte, von Gaflai, vem Herrfcher von Ambara, ge= 
ſchlagen und gefangen genommen fei, und daß Caſſai nach feinem Siege fidh 
von dem Abuna Abba Salama zum König (von Aethiopien) habe falben und 
Trönen laffen, unter dem Namen Theodoros. Auch beftätigte fich, daß die 
römijchen Mifflonare von dem neuen Könige aus ven Lande gewielen feien, 
und Pater Jacobis, der früher einem Priefter in Adoa 100 Thaler unter der 
Bedingung gegeben haben fol, daß er unfere Vertreibung bei Ubie auswirke, 
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fam während unferer Anmefenheit in Halai wirklich aus dem Innern, und 
war auf der Flucht nah Maſſoa begriffen. Wunverbarer Umſchwung ber 
Dinge! Ubie war jet gefchlagen und gefangen genommen — er hatte einen 
feinee Söhne in der Schlacht verloren, zwei andere Söhne ergaben ſich, 
7000 $linten und 2 Kanonen (von Louis Philipp geſchenkt) nebſt 60,000 
Thlrn. und vielen anderen Schäßen wurben von Theodoros erbeutet. — Der 
Prieſter, weldjer, im Beilg von Ubie's Gunſt, und vertrieb, wurbe abgefeßt, 
und muß nun 500 Thlr. für Ubied Loslaffung aus dem Gefängniß bezahlen, 
indem ver letzte noch A0,000 Thlr. zu entrichten hat, welche auf die ehemali⸗ 
gen Freunde und Bünftlinge umgelegt werden, — und die Roͤmer müffen das 
Land räumen, gerade in dem Moment, wo wir zum zweiten Male erfcheinen! 

Pater Jacobis Hatte nach feiner Ausmeifung aus Gondar nach Sennaar 
fih auf einem Umwege verflohlener Weife zu Ubie nach Semien begeben und 
ihm fremde Soldaten verfprochen, wenn er ihn zum Patriarchen von Habefch 
mache; allein der Ball Ubie'd verhinderte diefen Plan noch vor der Audfüh- 
rung! Die Anhänger der römifch«katholifchen Kirche mußten zum abeſſini⸗ 
fchen Glauben zurüdfehren, und fo war vie 17jährige Thaͤtigkeit derſelben 
mit einem Schlage vernichtet, was gerade Fein großer Schade ift, da die Roͤ⸗ 
mer eigentlich nichts thaten, ald daß fie die übermäßige Verehrung der Maria 
den Abeffiniern aufbürveten, daß fle ihren Anhängern meflingene Kreuze um 
den Hald handen, fowie daß fie unfere Bibeln auffauften und viejelben ent⸗ 
weder verbrannten ober in Kiften verfchlofien, nur damit die Abeſſinier fie 
nicht Iefen follten. Theodoroo wollte anfangs ben Pater Jacobis tödten, ließ 
ſich aber durch den Abuna beflimmen, ihn einfach über bie Grenze zu woeifen, 
und ihn mit 100 Streichen zu bebroben, wenn er wiener nach Habeſch kom⸗ 
men ſollte. Der abefilnifche Fürft hielt fich zu dieſem Schritte für berechtigt, 
fo Iange ver Pabſt in Kom anders lehrende Priefter in feinem Gebiet und 
feiner Kirche nicht dulde, und weil er zwei Abuna nicht zulaflen fünne. Die 
Mömer Hatten ihre Bekehrten wiedergetauft, und abeffinifche Priefter wieber 
orbinirt, und fich überhaupt in bie Kirchenregierung eingemifcht, was ihnen 
ber Abuna beſonders übelnabm, oa er fle fonft geduldet Haben würde, wie 
ich fpäter aus feinem eigenen Munde vernabm. 

Nahen der Staatöherold auf den Märkten von Tigroͤ die neue Dy⸗ 
naftie von Theodoros Öffentlich proclamirt Hatte, fingen vie Wege wieder an, 
ficher zu werben, indem während eines Interimd jeder Abelfinier ein Raͤuber 
ift. Jedoch gab ed noch Gegenden, wo bie Reiſenden nicht ganz ficher waren, 
und wir hielten e3 deshalb für angemeflen, auf ven Rath des engliichen Con⸗ 
fuld einen Näuberhauptmann zum Bührer anzunehmen, ald wir durch die 
waldige Zaranna⸗Wildniße!) am Fluſſe Dareb reifen. Der Hauptmann, an 


’) Der Name der Zaranna-Wildniß wird von feinem Berichterflatter weiter ge= 
nannt, nur Mr. M. Parkyns nennt in dieſen Gegenden ein Zarrima⸗Flüßchen, das 
in den Tacazzé fällt (Life in Abyssinia. 2 vol. London 18853, 11, 338). ®. 
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den wir vom Gonful brieflich empfohlen waren, führte und gegen bie Bezah⸗ 
lung von 2 Thalern und einigen Fleinen Gefchenken ficher durch die Wildniß, 
wiewohl an vemfelben Tage, an dem wir fle burchreiften, ein Abeſſinier auf 
unferem Wege ermorbet wurde, va er Leinen Bührer hatte Mit berzlichem 
Danke gegen Gott zogen wir im März in Adoa ein und übergaben daſelbſt 
unferen Abeſſinier Maderakal feinen Eltern. 

Viele unferer alten Freunde befuchten und und prüdten ven Wunfch aus, 
daß die proteflantifchen Mifftonare unter der neuen Megierung zurückkehren 
möchten. Nach kurzem Aufenthalt in Adoa reiften wir meiter über Arum 
und Schirre nach dem Tacaffle« (Tacazzi) Fluß, und von dort über den hoben 
Berg Lamalme nach der herrlichen Provinz Woggera, und dann nach Gondar, 
wo wir vernahmen, daß der König mit nem Abuna und einer ftarken Armee aus⸗ 
gezogen fei, um bie Wollo :Galla- Stämme, die fanatifche Muhamedaner find, 
zu befriegen, und das Meich Schoa zu erobern! Wir reiften daher eilig von 
Gondar ab, zogen am Zana⸗See vorbei, und erreichten nach A ſtarken Tages 
märfchen das Tönigliche Lager bei Debra Tabor, wo früher Nas Ali, der 
Meifter des Caffai, rejlvirt hatte. Der Abuna nahm uns fehr freundlich auf 
und führte und bei dem Könige ein, erklärte auch Sr. Majeflät den Zmed 
unferes Kommend, indem er die Briefe Gobats und bes Eoptifchen Patriarchen 
in Cairo ihm vorlad. Der König war fehr erfreut, als ex hörte, daß Gobat 
ihm Mechaniker ſenden wolle, bemerkte jenoch, daß er vorerſt nur drei Arbeiter 
verlange, nämlich einen Büchfenmacher, einen Buchbruder und einen Archie 
teften ober Palaſtbauer; ihren Blauben wolle er nicht antaften, va er ſich in 
Olaubensfachen nicht einmifche, ſondern dieſe dem Abuna überlafie. Der 
Abuna Hatte und aber bereitd erflärt, daß er bie Proteflanten fchühen wolle, 
fo viel in feiner Macht fiehe, daß er aber die Hömer nicht dulden Tünne und 
werde, fo Tange er lebe. Auch Hatte mir der Abuna beflimmt gefagt, daß 
der König ein großes Athiopifched Reich gründen wolle, wozu alle Galla⸗ 
Laͤnder bis Caffa erobert werben follten, und daß dann dieſes Reich civiliſirt 
werden müfle, wie die Neiche in Europa. Der König babe nach Deutichland, 
England und Frankreich fchreiben wollen, daß Künftler nach Habefch Fommen 
möchten, daß er fie bezahlen wolle u. f. w. 

Der König, ver eine fchöne filberne Krone auf dem Haupte und einen 
herrlichen Talar trug, hieß und auf einem fchönen Teppich zu feinen Füßen 
nieberfigen, und unterhielt fich mit und auf eine fehr berablafiende und freund⸗ 
liche Weife. ALS ich ihn über ven Weg nach Schon und Caffa fragte, fagte 
er, daß er jet im Krieg mit Schoa und ven Galla begriffen fei, daß er mir 
aber einen Weg öffnen wolle, wenn ich bis nach ber Megenzeit warten wolle. 
Beim Abſchiede gab er und 2 Maulthiere, 10 Schafe, 2 Ochfen, 3 Krüge 
Traubenwein und einen Soldaten zur Begleitung nach Gondar. Unſere Ger 
Schenke Hatten in einem ägyptifchen Teppich, einer Mevolver- Piftole, einem 
flldernen Becher, einem Tafchentuch mit allen Slaggen ber Welt, und einer 
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ganzen ambarifchen Bibel beftannen. Das Tafchentuch freute ihn fehr, und 
als er bemerkte, daß die Flagge von Jeruſalem nicht in der Mitte ſtehe, fragte 
es nach der Urſache. Dom Abuna hatte ich ſchon vorher vernommen, daß er 
bie Bibel im Amharifchen ven Aethiopifchen vorziehe, währenn feine Frau fle 
nur im Aethiopifchen leſe. Was die verlangten Mechaniker betrifft, fo erklärte 
er, daß er fie bezahlen wolle, und wenn er mit ihnen nnd fie mit ihm zu⸗ 
frieden feien, fo wolle er mehr Arbeiter kommen laſſen. Schon in Maſſowa 
hatten wir gehört, daß er den Sclavenhandel entfchienen verboten habe. Dies 
beftätigte der Abuna und andere Abeffinier, vie wir deshalb fragten, und in 
feinem Antwortfchreiben an Gobat hat der König ſelbſt bemerkt, daß er zum 
Preife Gottes diefen Handel verboten babe. Auch vernahmen wir vom Abuna, 
DaB er bie Vielmeiberei verboten habe, und daß er felbft nur mit Einer Frau 
Iebe, nämlich der Tochter des Nas Ali, vie er früher geheirathet Hatte, als er 
noch deſſen Bafall war. Ferner hörten wir, daß er die graufame Sitte der 
Emasculation der Feinde, forwie die Verflümmelung großer Gefangenen abge 
fchafft Habe. Ubie Hatte befanntlid Hände und Füße, Zungen u. f. w. ab⸗ 
ſchneiden, und fogar die Haut bei Lebzeiten abziehen laſſen! Um ben Handel 
zu Heben, bat Theodoros alle Zoliftätten von Gondar nach Halai aufgehoben, 
zwei Pläge ausgenommen. Auch fiheint es fein Wille zu fein, die Abeffinier 
mehr zum Aderbau anzubalten, damit fie von ihren Kriegs» und Revolutions⸗ 
Belüften ablafien. 

Den theologifchen Streit über bie drei Geburten Hat er bamit nieberges 
fchlagen, daß alle Abeffinier nur zwei Geburten glauben follen nad dem Bor- 
bilde des Abuna und der Foptifchen Kirche, ſowie der Leute von Tigre. Den 
Muhameranern bat er befohlen, innerhalb 2 Jahren Chriften zu werben, oder 
aus Abeſſinien audzuwandern, und die Gala müſſen alle Ehriften werben, 
fobald ihr Land erobert ift. Ueberhaupt ifl er ein großer Freund der Kirche. 
Er befucht fie fleißig und geht zum Heiligen Abendmahl, baut Kirchen und 
macht Schenkungen an dbiefelben, ſowie an Priefter, Möndye und Kloſter. 
Mit dem Abuna fteht er auf dem beiten Buß und Hat ihm, fowie der Kirche 
überhaupt, große Gewalt eingeräumt. 

Theodoros ift ein Mann von etwa 35 Jahren, von welchem Alter auch 
der Abuna if. Er flammt aus geringer Zamilie und feine Mutter fol eine 
Berfäuferin von Coſſo (ein fpecififches Mittel gegen den Bandwurm) geweſen 
fein. Er Iernte Leſen und Schreiben in einer Schule in Bondar. Später 
wurde er Soldat unter Dedſchadſch Comfu, Gouverneur von Dembea, der die 
von Sennaar vorrückenden Türfen mehrmals ſchlug. Theodoros (damals 
hieß er noch Gaffai) war in diefen Schlachten gegenwärtig und lernte etwas 
von der türkijchen Kriegspisciplin, die er fpäter zu feinem Vortheil anwandte. 
Comfu empfahl ven Eugen und tapfern Caſſai feinem Herrn, dem Nas Ali, 
der ihm ein Truppencorps und eine Regierungsſtelle unter feiner Mutter, ber 
Woiforo Meunen, anvertraute. Caffai zerflel aber bald mit ver hohen Dame, 
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flug ihr Heer und nahm ihre Provinz, und als ber tapfere Bofchu von 
Godſcham die Dame vertheidigte, fo ſchlug Caſſai auch ihn, töbtete ihn mit 
einer Biftole und nahm veffen beherzten Sohn Berru gefangen. Als enplich 
Nas Ali felbft gegen Eaffai zog, wurde verfelbe beflegt und mußte zu ben 
Gallas fliehen, wo er noch unftät umherirrt. Caſſai war fomit Herr von 
Ambara und Fonnte jetzt Teicht feine großen Eroberungepläne zur Grüntung 
eines ätbiopifchen Reiches verfolgen. 

Um aber den Kirchenfürften auf feiner Seite zu Haben, Tieß er vielen 
von Adoa nach Gondar kommen. Der Abuna gehorchte nur unter der Be⸗ 
dingung, daß Caffai die Romer vertreibe, welche Ubi ſtets geſchutzt Hatte, da 
fie ihm reiche Geſchenke gaben, ſobald fle vom Abuna angefochten wurden, 
weshalb ver letzte machtlo8 gegen fie war. Caſſai vertrieb die MNömer und 
forverte zugleich den Ubié auf, fih ihm zu unterwerfen und Tribut zu zahlen. 
Allein der ſtolze Herrfcher von Zigre, der 25 Jahre im Schoos des Glückes 
gefeften Hatte, ließ es lieber auf eine Entfcheivung durch die Waffen anfommen, 
wurde aber (f. oben) in Semien belegt und gefangen genommen, und verlor 
Land und Freiheit zugleich. Caffai, zum Könige gekrönt, machte Balgataraia, 
einen Verwandten von Nas Wolda Selaffie und von Sabagadis, zum Vice 
Fönig von Tigre, auch ftellte er die Würde des Baharnagafch (Beherrfcher 
der Meeresküſte) ) in Diran wieder her, wie er denn überhaupt ven Grund» 
fa proclamirte, daß er alle erlofchenen Würven und ihre Inhaber wieder 
berftellen wolle, wie e8 vor 100 Jahren unter den Königen der Salomoni⸗ 
ſchen Dynaſtie gewefen war. Jene Dynaſtie felbft Herzuftellen, fand er nicht 
für gut, und fo ift denn eine ganz neue Dynaftie an das abeffinifche Staats⸗ 
ruder getreten. Die alte wurde befanntlich von Menelek Hergeleitet, der ein 
Sohn der Königin von Arabien, ten fle mit Salomo bei ihrem Befuche in 
Jerufalem erzeugte, geweſen fein fol. 

Theodoros ift ein großer Freund der Europäer und hat mehrere in feis 
nem Dienft, 3. B. den Engländer John Bell, ver fein Adjutant ift Ceinft 
Lieutenant in der indifchen Marine, G.) Ein Deutfcher (aus Anbalt-Deffau), 
Namens Sander, bedient die zwei dem Ubie abgenommenen Kanonen. Herr 
Schimper, der badenfche Botanift, hat Fein Amt erhalten, weil er ſich zu flarf 
mit Ubié eingelaffen und vie Mömer, zu deren Blauben er vom Proteftantie- 
mus abgefallen rear, zn fehr begünftigt Hatte; jegt halt er fich jedoch an bie 
abeffinifche Kirche und Hat vom Abuna etwas Land in feiner ihm von Ubie 
gegebenen Provinz Antivfcho erhalten. 

Der König ift von mittler Größe, bat eine ſchwarzbraune Gefichtöfarke, 
ift Sehr ruhig und freundlich in feinem Benehmen, und beſitzt eine ſcharfe Ur⸗ 
theiläfraft. Alle militairifchen Operationen leitet er felbft, und hat fidy durch 
perfönlichen Muth oft ausgezeichnet. Er ift fehr freigebig gegen die Armen 

!) Bon dem Baharnagafıh hatten aber noch alle neueren Reifenden gefprochen. 


Wenigſtens eriftirte die Würde im Beginn ber 40r Jahre (Ferret et Galinier ], 
398 — 401; Leftbvre, Voy. I, 134). G. 
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und handhabt vie Juſtiz auf eine ſehr rühmliche Weiſe. Ich ſelbſt war Zeuge, 
wie ſchon Nachts 2 Uhr Schaaren von Beichwerve führenden Leuten aus 
allen Theilen Abeſſiniens das Tönigliche Lager umflanden, und „Dſchan Hot! 
Dſchan Hoi! (0 Mafeflät! o Majeſtaͤt!)“ riefen. Ich glaube, Fein König in 
der Welt thut es ihm in dieſer Beziehung gleich, und ich mußte mich nur 
wundern, wie er es bei einer folchen angefitengten Thätigkeit bei Tag und 
Nacht, in Sachen des Kriegs fowohl, wie des Krievens, aushalten kann. Die 
Abefjinier Haben ihn aber auch bereits fo Lieb, daß fle ihn mit dem König 
David im alten Bunde vergleichen, und fle glauben, daß die alte Weiffagung, 
wonach ein König Theoporus fonımen und Adeffinien groß und glücklich machen, 
auch Mecca und Mebina zerflören werbe, ſich zu erfüllen anfange. 

Der König ift aus der Provinz Kuara gebürtig, welche im Wellen nes 
Zana⸗See's am blauen Fluſſe Tiegt, und in welcher eine eigene, von ber 
ätbiopifchen verfchienene Sprache gerebet wird. Dies iſt die Sprache, welche 
auch die Juden (Balafha), ſowie die heidniſchen Kamanten bei Gondar und 
Wechne reden, wie ich mich durch Sprachproben überzeugt habe. 

Nachdem wir unfere Sache bei dem König und Abuna zu unferer Zus 
frievenheit auägerichtet hatten, Tehrten wir nad) Gondar zurüd, und traten 
am 2. Mat unfere Rückreiſe nach Cairo an, und zwar nicht in öfllicher Rich⸗ 
tung nach dem rothen Meere zu, fondern wertlich über Dembea, Tfchelga (mo 
wir am Euang- Fluffe Steinfohlen entvediten) nach Wechne, Matamma, Bela 
und Sennaar. 

Die Provinzen Wechne und Matamma bilden die weltliche Grenze von 
Habefch *). Was weiter weftlich liegt, gehört der aͤgyptiſchen Negierung unter 
Said Paſcha. In Werhne beginnt eigentlich dad Tiefland, das ſich bis an 
den blauen Fluß Hin erſtreckt und außerordentlich Heiß iſt, daher wir große 
Noth Hatten, zumal da wir unmittelbar vor der Megenzeit reiften, wo nur 
bie und da Waffer zu finden if. Von Wechne, das nur 3 Tagereifen weft- 
lich von Gondar liegt, gebt eine gute Kameelſtraße bis Sennaar und Char- 
tum, was den Verkehr fehr erleichtert. In Wechne und Matamma wird fehr 
viel Baummolle gezogen; auch Kaffee kommt von Eaffa und Enarea auf die⸗ 
fer Straße nach Sennaar und Chartum. Wir brauchten 25 Tage von Gon- 
dar bis Sennaar, und wurben überall von den Agyptifchen Behoͤrden ehr 
freundlich behandelt. Der Weg ift ganz ficher, aber fehr befchwerlich und zu 
gewiſſen Seiten durch Fieber gefährbet. 

Wir fahen die Flüffe Atbara, Rahat und Denver, an deren Ufern eigent« 
fich die Leute während ver heißen Jahreszeit wohnen müflen. Am Rahat 
giebt es viele Elephanten und Loͤwen. Es findet fich zmifchen Abeſſinien und 
Sennaar feine Sandwüſte, ſondern nur eine Holz» und gragreiche Wildniß. 


1) Krapfs Müdreife hat deshalb ein hohes geogtaphiſches Interefje, weil fie durch 
das noch nie von Europäern betretene and der Biundjaren (Bondjaren Ruſſeggers), zu 
dem Wechne (Duecheni) und Pratamma (Metumma) gehören (Lefebvre 111, 61), ging. ©. 
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Da wir in Sennaar (wo wir etwa 50 Eoptifche Ehriften trafen, welche 
einen Mifftonar verlangen) kein Boot fanden, fo mußten wir zu Land auf 
Kameelen unfere Reife nach Ehartum fortfegen. Die Hitze (nebfl dem Sa 
mum) war fürchterlich, und bei Wad Medina war ed, wo ich einen Schlag 
meiner Gebirnnerven erfuhr, der mir das Fieber brachte, Es war ein Bläd, 
daß ich noch Chartum (am Zufammenfluffe des blauen und weißen Nils) 
erreichte, wofelbft ich freundliche Aufnahme im öfterreichiichen Conſulate fand 
und einen franzöftfchen Arzt zu Mathe ziehen Tonnte. 

Wir befuchten in Chartum auch die römifchen Mifflonare, vie meiftens 
Deutſche find, und vie uns viele Gefälligkeiten erwieſen ’). Sie haben eine 
Schule von 35 Knaben, die fie meift aus der Schaverei losgekauft haben, 
und die aus verfchiedenen Stämmen von Gentral» Afrika find. Chartum ift 
der Mittelpunkt für ihre Mifflonen am weißen Fluſſe, wo fie im Bari⸗Lande 
(4° nordl. Br.), fowie unter den Kits (7° nörbl. Br.) Stationen angelegt 
haben, und mit der Zeit ven Quellen des weißen Yluffes nahe fommen wer⸗ 
den. Diefe Mifflonen werden von dem Marien⸗Verein in Wien geleitet und 
unterflügt. In Chartum Haben fie aber bereits 10 Mifflonare begraben 
müffen, denn das dortige Klima ift ein mörberifches. . 

Don Ehartum reiften wir zu Waffer nach Berber und von dort zu 
Land na Abu Hamed, von wo wir die nubifche Wüfte Atmor durchreiften, 
bis wir (15 Tagereifen von Berber) bei Korodko wieder den Mil erreichten, 
und dann auf einem Boote nach Afiuan und von bort auf einem anverm 
Boote nach Cairo fegelten. .... 2. Krapf. 


Miscellen. 


Ueber eine neue Wafferpflanze (Anacharis Alsinastrum Bab.) 
in England, die „Waſſerpeſt“ genannt. 


Die kurze Gefchichte dieſer merfwürbigen, auf europäifchem Boden erft 
vor Kurzem erfchienenen Pflanze, welche in dem mittleren England in einem 
Jahrzehnt eine ſolche Verbreitung gewonnen hat, daß fie der Schifffahrt und 
allen Unternehmungen, die in und auf dem Waffer vollzogen werben, in ven 
Kanälen und kleineren Fluͤſſen Höchft flörend und Hinverlich if, bietet in mehr 


*) Ueber die katholiſchen Miffionen in Charihum und am oberen weißen Mil 
unter P. Knoble Leitung geben die auch geographifch fehr reichhaltigen Jahres⸗ 
berichte bes Mariens Vereins T—IV (1851 — 1855), fowie die tyroler Schüßenzei- 
tung ansführlih Nachricht. Krapfs Beſuch und Krankheit in Gharthum erwähnt ein 
Diet des Miſſtonars B. I. Gofiner von dort d.d. 7. Auguft 1855 in der Schügen: 
zeitung. ®. 
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als einer Beziehung Intereffantes dar. MWahrfcheinlich ift fle ſchon um das 
Jahr 1836 von einem Gärtner John New in einem Teich bei Warringtomn 
in Irland unmittelbar nach ver Auspflanzung einiger exotifcher Waflergewächfe 
gefunden worben; fle vermehrte fich in dem Teiche noch in vemfelben Som⸗ 
mer fo, daß es nöthig war, Ihn einige Male davon zu reinigen (Ann. and 
Mag. hist. nat. 1854. XIH, p. 340). Mit botanifchen Bewußtſein wurbe 
fie jedoch zuerft von Dr. Johnſton am 3. Auguft 1842 (Marshall: The 
new waterweed Anacharis Alsinastram, 1852, p. 4) ober ſchon 1841 
(Hooker and Arnott, Brit. FL 1850, p. 412) in dem See von Dunfes 
Gaflle in Berwidfhire in Schottland geſammelt und an Babington gefchidt; 
aber es fehlte die Blüthe, und vie Pflanze wurde deshalb nicht befchrieben. 
Baft um viefelbe Zeit, als fie in Berwickſhire in Schottlann entdeckt wurde, 
ungefähr um 1842, ift fie auch in Irland von David Moore in einem Teiche 
Des Gartens von faae M. D'Olier in Booterötown bei Dublin gefunden 
und von da nach dem botanischen Barten in Dublin verpflangt worven (Ann. 
and Mag. of nat. hist. 1854. XIV, p. 310). Im Sabre 1847 wurbe die 
Pflanze wieder weit entfernt von den erften irlänbifchen und fchottifchen Fund⸗ 
orten von einer Miß Mary Kirby im mittleren England in Leicefterfhire und 
zwar in Zeichen bei Market Harborough in blühenven weiblichen Exemplaren, 
dann im nächften Jahre 1848 von Babington (Ann. and Mag. of nat. hist. 
1848, p. 81 ff.) angetroffen, durch ven letzten befchrieben und Anacharis 
Alsinastram benannt, enblih ward fie noch einmal um biefelbe Zeit in 
Sampfhire in einem Teich bei Leigh Bart in der Nähe Chichefters gefunden 
(Babington 1. c. p. 84), fowie dies auch durch ihren erflen Entbeder Dr. 
Sohnfton im Jahre 1848 in ver Nähe des See's von Dunſe⸗Caſtle in einem 
Nebenflufie des Tweed, dem Whiteadder, geſchah (Marshall 1. e. p. 5). Ber- 
ner traf man fie in demſelben Jahre in ungeheurer Menge in dem Eleinen 
Fluſſe Lene in Nottinghamſhire (Marshall 1. c. p. 5). 

Bon nun an beginnt die Pflanze, fortgeführt durch ven Waflerlauf in 
dem zufammenhängenden Fluß⸗ und Kanal⸗Syſtem bed mittleren Englands, 
ſich Hier fat überall Hin zu verbreiten. Nur felten ift fie durch Menfchen« 
band verpflanzt worden. Im November 1849 wurde fie in großer Menge 
in einem Kanal in Northhampfhire gefunden (Marshall 1. c. p.5). Im Aus 
guft deſſelben Jahres traf fie Edwin Brown fehr reichlich in Derbufhire und 
Strafforpfhire im Trent und in einem Kanal bei Burtonsupon«Trent (Mar- 
shall 1. c. p. 6). 1850 wurbe fle in Warwickſhire an einigen Orten, 1851 
in Cambribgefhire in vem Gane und Dufe (Marshall I. c. p. 6), 1854 in 
Drforpfhire bei Oxford (Gard. Chron. 1854, p. 406) gefunden. Bei Ebin- 
burgh erfcheint fle in einem Teiche des botanifchen Gartens („not planted 
there“, Hooker and Arnott 1. o.), und bei Eorf im füblichen Irland (Gard. 
Chron. 1854, p. 693). Nah Cambridgeſhire ift die Pflanze durch Babing« 
ton gekommen, der fie im botanifchen Garten zu Cambridge zog (Marshall 
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l.c. p. 15). Ob und wie die vier urfpeünglichen Fundorte zu Warringtown, 
Berwidihire, Booterdtomn und Leicefterfhire mit einander zufammenhängen, 
ift nicht zu ermitteln. An ihrem erſten Fundorte in Schottland im See von 
Dunfe- Eaftle ift die Pflanze feit 1851 und 52 Durch Schwäne vertilgt (Gard. 
Chron. 1854, p. 724), deren Zucht daher angerathen wurde, um fie audzu- 
rotten; allein im Trent, bei Burtonsupon»Trent, haben Schwäne nicht ver 
mocht, ihr ein Ende zu machen. Die Pflanze ift jegt eine große Plage für 
alle Binnengemäfler Englands, beſonders des mittleren, indem ſie Schifffahrt, 
Oeffnen und Schließen der Schleufen, Fifcherei und Schwimmen flört, ja ſo⸗ 
gar durch ihre ungehenre Menge ven Abfluß des Waſſers Hinvert und dieſes 
aufftaut. Es ift vorgefommen, daß die Pflanze erſt tonnenweiſe fortgeichafft 
werben mußte, damit Bahrzeuge in die Dods der Binnengewäfier gebracht wer: 
den Tonnten, oder daß die Schiffe durch Pferde weiter gezogen werben mußten, 
weil Anacharis Alsinastrum das Wafler unfahrbar machte. 1852 fland dad 
Waſſer in dem Cam unterhalb Cambridge 1 Fuß Höher, als fonft, obgleich 
in einem benachbarten Kanale, in welchem bie Pflanze ftch noch nicht verbreitet 
hatte, das Wafler 1 Fuß niedriger, als früher, war; man ſchrieb wenigftend 
die Hälfte jenes Hohen Waſſerſtandes im Cam ver Aufftauung zu, welche bie 
Anacharis verurfacht hatte. Mit Recht führt fle den Namen „Waflerpeft”, 
der ihr beigelegt worben if. Bisher find in Großbritannien nur weibliche 
Pflanzen gefunden worden, und die fchnelle Verbreitung und ungeheure Ber- 
mebrung bat ohne allen Samen blos durch das Kraut flatigefunden, welches 
felten wurzelt, meift ſchwimmt und ſchwimmend neue Sproffen bilvet, vie leicht 
von der Mutterpflanze durch irgend welche mechanifche Kraft, Bewegung ber 
Wellen, Ruberfchläge ıc. geldft, als felbfiftänpige Pflanzen weiter ſchwimmen. 
Eine fo ſchnelle und maſſenhafte Vermehrung blos duch Sprofienbildung, 
wie bei ber Anacharis Alsinastrum, ift wohl ohne Beifpiel in der Geſchichte 
der Pflanzen. 

Wahrſcheinlich ftammt Anacharis Alsinastrum aus Nord-Amerila und 
ift vieleicht Anacharis Nuttallii Pleuph., obgleich ſich bei ımferer geringen 
Kenntniß der verwandten norbamerifanischen Pflanzen die Identitaͤt nicht mit 
Sicherheit auöfprechen läßt. Darüber, wie Anach. Alsinastr. nach Groß- 
britannien gekommen ift, berrfihen nur Vermuthungen. 

N. Gabpary. 


Baumwollenceultur in Indien. 


Die Indian News geben intereffante Data über die Wichtigkeit des engli» 
ſchen Handels mit invifcher Baummolle und über vie DBerlufte, welche ber 
englifche Handel dadurch erlitt, daß die oflinvifche Compagnie die früheren 
Verkehramittel fo verfallen ließ. Die 150 Millionen Einwohner Indiens in 
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runder Summe Fleiden fi) mehr oder minder in Baumwolle, und General 
Briggs rechnet auf jedes Individuum 24 Pfund rohes Material, was allein. 
einen Bedarf von 375 Millionen Pfund Baumwolle für vie indiſche Bevoöl⸗ 
ferung im Jahre ausmacht, Würde dieſes Material nun ausgeführt, und auf 
ben Webefühlen Manchefterö verarbeitet, welch einen Impuls würde Died dem 
englijchen Handel geben, und wie viel befjer würven die Einwohner Indiens 
gefleidet fein, meint der Engländer, und welches nette Summchen, feßen wir 
Hinzu, würde John Bull vabei in vie Tafche fledden! Die rohe Baummolle 
kann aber nicht ausgeführt werben, weil eine Wege dazu vorhanden find, 
fein Flußverkehr zu ven Häfen flattfindet. Die oftindifche Gompagnie dachte 
nur an Kanäle, daß indiſche Geld in ihre Tafchen zu leiten, Tieß die Flüſſe 
verjchlammien, die Wege verfallen, und ver fromme Engländer in Manchefter 
feufzt, daß feine Webftühle dem Indier nicht beflere Kleidung liefern. Nun 
wird Baumwolle in Indien aber noch zu vielen anderen Dingen, 3. B. zu 
Betten, Kiffen, Teppichen, Vorhängen u. ſ. w. gebraucht, fo daß der ganze 
Bedarf wohl 750 Millionen Pfund beträgt, wogegen Amerika's Production 
nur unbebeutend ift. 

Eine andere bemerfenswertbe Beobachtung ift, daß je mehr man vom 
Aequator fich entfernt, aljo je gefunver das Klima für die europäifche Con⸗ 
ftitution ift, deſto größer auch der Baummwollen- Ertrag wird. Wenn im Ge 
biete von Madras der Acre nur 70 Pfo. giebt, Liefert er in Guzerate 107, 
und unter dem 27. Grade noͤrdl. Breite 325 — 670 Pfund, was doppelt fo 
viel, als der Ertrag ver Baummollenfelver in New⸗Orleans if. Es fehlen 
ftatiftifche Angaben über ven Baumwollen =» Ertrag in Dekhan, aber da bei 
der Höhe des Tafellanves fih das Klima dem des außertropifchen Indiens 
nähert, fo dürfte wohl auch der Baummollen - Ertrag in gleichen Verhaͤltniß 
ſtehen. Das neu erworbene Berar (20° 15’ — 21° 40’ nördl. Br., 76° 
— 78° 2’ 2., 8500 — 9000 engl. OM.), fürzli) vom Nizam zur Unter» 
haltung ded Nizam⸗Contingents abgetreten, liefert die fchönfte Baummolle in 
Menge und kann mit ver Zeit unter britifcher Leitung mit Amerika zur Ver⸗ 
forgung der britifchen Märkte mit Baummolle in Concurtenz treten, wenn 
eine Eifenbahn erſt die Baumwollen⸗Diſtricte mit dem Hafen von Bonibay 
verbindet. Aber fchon jegt nimmt der Unternehmungdgeift in Indien zu und 
fängt an, die reichen Schäße, die im Lande noch verborgen Liegen, zu heben. 
Der Report ver Bombayer Hanveldfammer vom Jahre 1853—54 giebt unter 
Anderem einige Angaben über die Ausdehnung des Baumwollenbaues in In= 
dien. In den weftlichen Beflgungen der Compagnie waren im 3. 1853—54 
1,402,020 Acres, und zwar 43,947 mit ausländifcher, 1,358,073 mit ein⸗ 
heimiſcher Baumwolle bebaut. Der Ertrag der ungereinigten Baumwolle war 
297,827 Candies & 784 Pfund (9776 fremde, 288,051 einheimifche), gerei⸗ 
nigt 81,906 Cand. (3255 frembe, 78,651 einheimifche). Dazu kamen nod) 
in den Schutzſtaaten des Weften 295,300 Band. ungereinigte und 89,857 ge⸗ 
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reinigte Baummolle, mit der britifchen im Betrage von 171,763 Candies, ob⸗ 
wohl dieſe Zahlen lange die Wirklichkeit nicht erreichen. In der Präftventichaft 
Madras waren im letzten Sabre 917,374 Acres, im Jahre zuvor (1852 —53) 
876,927 Acre, und im 3. 1851 —52 722,809 Acre mit Baummolle bebaut. 
Man ſieht die Ausdehnung des Baummollenbaues! In Scinde gaben die Baum- 
mollenfelvder 1848— 49 27,780 Bighas, 1849 —50 27,091 B., 1850 — 51 
35,780 B. 10 Wiswas, 1851 —52 35,740 8. 12 W. Da die Baumwolle 
in Seinde auf bewäflertem Boden nach dem erften Anfchwellen des Fluſſes 
gepflanzt wird, fo ift der Bau unabhängig vom Negenfalle, und ein großer 
Megenfall während ver Zeit der Blüthe und Schotenanſetzung zeigte fich in 
ven letzten 2 bis 3 Jahren nicht nur jchäplich, ſondern fogar zerflörend für 
die Saat. Obwohl der Anbau fi auspehnte, war der Ertrag doch nicht 
lohnen für den Anbauer, und bei feinem Anbau mußte in ven legten Jah⸗ 
ren fo viel Steuerermäßigung bewilligt werben. Es wurden Fleine Quanti⸗ 
täten fremven Baummollen »- Samens zum Verſuche dorthin gefchidt, vie aber 
zu fpät anfamen; aud) fand man, daß der geringfte Regenfall bei dem exflen 
Hervortreten aus dem Boden ober zur Blüthezeit die Pflanze vernichtete, wäh- 
rend die einheimifche Pflanze dem widerſtand. Aegyptiſche Saat, im Mai ges 
fäet, wuch8 üppig, bekam aber keine Schoten zur Zeit, wo bie einheimifche 
Pflanze Schoten Hat. Man meint, die Pflanze müfle in Februar gefäet wer⸗ 
den, am vor dem Falten Wetter zu reifen. New » Orleans» Samen hält man 
für beſſer geeignet, Boch find die Verfuche noch nicht genügend. 
J. J. Plath. 


Eine neue ägnptifche Erpedition zur Entdeckung der Nilquellen. 


Zu allen Zeiten galt Aeghpten mit Recht als dasjenige Land, von dem 
aus die Nilquellen fich am leichteften würden erreichen Iaffen, und fo finden 
wir auch wiederholt von den Zeiten des Alterthums an, daß die Regie⸗ 
zungen in Aeghpten an den Beflrebungen, dieſes Problem zu löfen, Antheil 
genommen haben. Im Laufe unferes Jahrhunderts geſchah dies bekanntlich 
zwei Male, indem Mehemed Ali, ver frühere Beherrfcher des Landes, bei 
feiner Ruckkehr aus Faſſokl und ven golbreichen Ländern am oberen weißen 
Nil im Jahre 1839 die Ausführung einer Erpebition auf dem Strome zur 
Entdeckung feines oberen Laufed und feiner Quellen anordnete. Die erfle 
Erpevition fand in ven Jahren 1839 und 1840 flatt, eine zweite folgte ihr 
im Jahre 1841; aber beide erreichten ihr Ziel nicht vollſtaͤndig, indem fene 
nur bis zum 5° 17’, bie fpätere nur bis zum 4° 43’ nörbl, Br., wo Stroms 
ſchnellen und die Seichtigkeit des Fluſſes die Weiterfahrt Hinverten, gelangte. 
Bon ven Endpunkten ver Flußfahrt aus zu Lande weiter vorzudringen, fcheint 
nicht für angemeflen befunden worben zu fein. ine britte Eirpebition, welche 
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Mehemed Ali bald darauf abgehen laſſen wollte, kam nicht zu Stande, und 
fo ift auch bis in die neuefte Zeit nicht? der Art von ver ägyptifchen Regie⸗ 
rung gefchehen, obgleich dieſelbe feit ihren früheren Unternehmungen, wodurch 
man die Bahrt auf dem oberen weißen Nil erſt kennen Iernte, alljährlich Fahr⸗ 
zeuge den Strom aufwaͤrts fenvet und mit ven Eingeborenen einen hoͤchſt ge⸗ 
winnreichen Effenbeinhanvel betreiben laßt, fo daß fle wirklich am erſten im 
Stande ift, die Irage über die Lage der Nilquellen zum Abfchluß zu bringen. 
Aber erft jetzt nimmt Die Aghptifche Megierung ihre alten Pläne wieder auf, 
indem nach einem durch ben Constitutionel mitgeiheilten Schreiben aus 
Alerandria vom 22, Bebruar d. 3. der Statthalter von Aegypten Said Pa⸗ 
ſcha eine neue Exrpebition nach den oberen Nilgegenden und zwar ausprüdlich 
mit dem Zwede, vie Quellen bes Stromes zu entdecken, abzufenden Willens 
it. Seiner Aufforderung gemäß übernimmt der Graf Stanislas Escahrac 
de Lauture deren Leitung. Sicher ift dieſe Wahl eine ſehr glüdfiche zu nen= 
nen, indem Escayrac de Lauture nicht allein durch feine hoͤchſt ausgebehnten 
Reifen und feinen mehrjährigen Aufenthalt im Orient und in Nord» Afrifa 
fich eine genaue Kenntniß der Sprachen und Sitten ber bortigen Bewohner 
und eine genaue Kenntniß der Verhältniffe erworben Hat, fonvern weil vers 
felbe auch ein Mann von großer Energie und Feftigkeit des Willens, fcharfer 
Beobachtungsgabe und großer literarifcher Thätigkeit ift, weshalb die Wiſſen⸗ 
fchaften ohne Zweifel eine reiche Ausbeute aus den Mefultaten der Exrpebition 
erlangen bürften, während aus ven beiden erften aͤgyptiſchen Unternehmungen 
mit Ausnahme des Berichts von Werne und Arnaud's Karte des oberen 
Nillaufs bekanntlich nur wenige wifjenfchaftliche Mefultate geflofien find und 
namentlich die Naturwiflenfchaften dabei faft ganz leer ausgingen, da fein 
Naturforfcher an den Expeditionen Antheil nahm. Graf Escayrac de Lauture 
bat feine früheren Beobachtungen nicht allein in zahlreichen Abhanplungen, von 
denen wir bier nur einige der wichtigeren erwähnen wollen, wie bie über ben 
Handel im öftlichen Soudan (Bull. de la Soc. de Geogr. 1850. 3” Ber. 
XIV, 391—410), über Korvofän (ebend. 4“ Ser. 1851. I, 357 — 373), 
über die afrifanifchen Straßen, Transportmittel und Goravanen (ebend. 4=* Ser. 
1853. V, 204—239), über Barth’ Beſtimmung der Breite von Timbuktu 
(ebend. 4” Ser. 1854. VIII, 32— 34), über ven Einfluß eined zwifchen- 
meerifchen Kanals auf ven Handel und den Einfluß des rothen Meer» Kanals 
im Befonderen (ebend. 4” Ser. 1855. IX, 274— 297), enblich über ven 
Soudan (ebend. A“ Ber. 1855. X, 89), fondern auch beſonders in feinem 
ausführlichen und ungemein reichhaltigen Werke: Le Sondan. Etudes sur 
PAfrique au Nord de /’Egaateur, son climat, ses habitante, les moeurs 
et la religion de ces derniers. Paris 1853, veröffentlicht. Da das neue 
Unternehmen ſich auch ver Iheilnahme des Bruders des Vicekoͤnigs, Halim 
Paſcha, erfreut, der, um dieſe entlegenen Gegenden den Wiflenfchaften zu er⸗ 
fließen und Givilifafion in ihnen. zu verbreiten, fich dad General⸗Gouverne⸗ 
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ment des Soudan erbeten hat, und bie Unternehmung bie Erfahrungen der 
früheren ägyptifchen Expevitionen, fowie die neueren des apoftolifchen Pros 
Bicard PB. I. Knoblecher aus dem Jahre 1849, ferner die von Knoblecher's 
früherem Genofjen, dem leider ſeitdem verftorbenen, im 3. 1850 bie in bie 
Nähe des Aequators vorgebrungenen genueftfchen Geiftlichen P. Angelo Vinco, 
nebft denen von Lefarque, Brun Rollet und Vaudey benugen fann, fo ift 
nit Recht zu erwarten, daß durch fie endlich dad große Problem der Nil- 
quellen gelöft werben wird, welches bereitö der befannte franzdfifche Forſcher 
in Abeffinien, Ant. d'Abbadie, mit vollem Rechte das größte genannt hat, 
das von der Erdkunde jemals aufgeftellt worden ift (La question 
du Nil est la plus importante, que la Geographie ait jamais soulevee. 
Nouv. antales des voy. 1845. U, 107). 
Gumprecht. 


Mineralquellen und Vulkane in Californien. 


Von einem durch die Natur mit ihren Gaben aller Art ſo ungemein 
reich, ja faſt verſchwenderiſch ausgeſtatteten Lande, wie Californien iſt, ließ 
ſich mit Grund erwarten, daß demſelben Mineralwaſſer nicht fehlen wür⸗ 
den, und in ber That hat die fortfchreitenne Kenntnig des Hieflgen Binnen 
landes bereits zu der Entvedung einer ganzen Reihe verfelben geführt. Diele 
Quellen fcheinen in allen Gegenden des Staats, mit allen Abflufungen der 
Temperatur und in fehr mannigfach mineralifcher Befchaffenheit vorzulommen, 
indem man ſowohl Ealte, ald Iaue und Heiße, und neben gewöhnlichen Salz⸗ 
quellen noch Soda » Bitumen und namentlich viel Schwefelquellen angetroffen 
Bat. Unzweifelhaft werden weitere Korfchungen viele andere Vorkomm⸗ 
niffe derſelben Art Hierfelbft kennen Lehren, doch fcheint bisher keine einzige 
der befannten Quellen binfichtlich ihrer Temperatur und ihrer mineralifchen 
Eigenthümlichkeiten genauer unterfucht worben zu fein, fo daß wir und bor« 
läufig mit den wenigen Notizen begnügen müflen, welche uns nicht natur= 
wiffenfchaftliche Berichterflatter darüber mitgetheilt Haben. Einer der neueflen 
biefer Berichterftatter, der Norp- Amerikaner Eapron, widmete z. B. in feinem 
fehr reich ausgeflatteten Werke, welches unter dem Titel: History of Cali- 
fornia from its discovery to the present time, comprising also a full 
description of its climate, surface, soil, rivers, towns, beasta, birds, fishes, 
state of its society, agriculture, commerce, mines, mining etc. by E.S. 
Capron, Counsellor at law. 8. zu Boflon im Jahre 1854 erfchien, auch 
biefem Begenftande feine Aufmerkfanteit (S. 66— 68) und erwähnte bereits 
in nicht weniger, als 7 Diftricten (Counties) das Vorkommen folder Quellen. 
©o findet fich zuvörderfi im Napa⸗Counth bei der Stadt gleiches Namens, 
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die eima 70 engl. Meilen von S. Franciöco liegt, eine heiße Schwefelquelte, 
deren Wafler 10 bis 15 Fuß hoch aus ver Seite eines Berges entquillt. 
Zugleich treten bier Heiße Gaſe, vie ohne Zweifel auch das Emporfpringen 
des Thermalwaſſers veranlaffen, mit Iaut ziſchendem Getöfe hervor. Nächfis 
dem enthält ver Diſtriet noch andere Mineralquellen, veren Eigenfchaften man 
aber noch nicht kennt. Oeſtlich vom Napa⸗County und unmittelbar an den⸗ 
felben grenzend, fowie zugleich anftoßend am eine Abzweigung ber San Frans 
cisco⸗Bai, die Sulfon-Bai, befindet ſich das Solano» Bounty, welches bei 
dem Orte Benicia, dem gegenwärtigen Sige ber Megierung des Staats Ca⸗ 
Ifornien, eine ſtark mit Schwefel imprägnirte Mineralquelle, und bei Bal- 
lefo, hart an der genannten Bai, eine reich mit Soda (kohlenfaurem Natron) 
imprägnirte Duelle beilgt. Weiter im Norven Tiegt das Shaſta⸗Counth, wel- 
ches neben 12 waſſer⸗ und ſtark falgreichen Quellen in 60 Meilen Entfer« 
nung von der Stadt feines Namens am Sacramentoflufie ebenfalls eine Soda⸗ 
quelle enthält. Noch reicher an Mineralquellen, ald der Norden, ifl ver Sü- 
den Galiforniend. So giebt «8 in dem auf der Süpfelte der Suifon- Bai, 
dem Solano- Diftrict gegenüber und zugleich öftlich vom San Brancidco geleges 
nen Contra Coſta⸗County verfchievene heiße Quellen, eine Schwefel⸗ und eine 
Iaue Salzquelle, fowie man auch in dem Los Angelos- Eounty, einem ber 
fünlichften Theile des Staats, eine heiße Duelle bei dem San Bernarbino- 
Rancho angetroffen hat. Außerdem giebt es in vemfelben Los Angelos⸗Counth 
eine den Indianern unter den Namen DBrea bekannte Duelle, die angeblich 
2 Acres Land bedeckt, und woraus große Duantitäten von Asphalt, welches 
bei dem Dachdecken benutzt wird, emporwallen. Nicht minder befitt dad Ma⸗ 
ripofa- County, OND. von San Francisco, einige Mineralquellen von noch 
unbekannten Eigenfchaften, und fo hat auch das Monterey» County, ſuͤdlich von 
San Francisco, an dem oberen Ende des Salinasthals mehrfache Schwefel 
quellen. Noͤrdlich flößt an das Los Angelos⸗County der Diſtrict Santa 
Barbara, in vefien fünmeftlichem, nabe ver Küfte gelegenen Theile bei dem 
Dorfe Santa Barbara aus dem Felfen eine heiße Schwefelquelle mit 100° F. 
bervorbricht. Diefelbe wurde in früherer Zeit von den Eingeborenen faft 
bei allen Krankheiten als Hülfsmittel benugt. Endlich Hat dies County zwei 
Asphaltquellen, die erft vor etwa 3 Jahren wenige Meilen von Santa Bars 
bara aufgefunden worben find. 

Mit viefem Reichthum an Deineralquellen ſteht nun die geognoftifche 
Beichaffenheit des Landes in enger Verbindung, indem Californien mit Ges 
fteinen erfuͤllt ift, bei deren Bildung höhere Temperaturen Antheil genon- 
men baben mögen, aber noch mar es nicht bekannt, daß es hier felbft 
thätige Vulkane giebt. Capron berichtet in der Hinficht (S. 69), daß die 
Criſtenz von zweien berfelben mit Binlänglicher Sicherheit feftgeftellt fei, und 
daß der eine diefer Vulkane fich nahe Der Farm des Eapit. Thomas Robbins 
in der Grafſchaft Santa Barbara und der andere Öflich von San Fraucisco 
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im oͤſtlichen Theile des County Calaveras an dem Urſprunge des Jackſon 
Creek befinde. Trotz fo genauer Beſtimmungen ber Localitaͤt dieſer Vulkane 
bleibt es immer auffallend, daß bei den zahlreichen Berichten, die wir in neue⸗ 
ſter Zeit über Californien erhalten haben, kein einziger dieſer angeblich noch 
thaͤtigen Vulkane gedenkt, und es bleibt deshalb in hohem Grade wuͤnſchens⸗ 
werth, daß Capron's Angaben bald einer genaueren Brüfung unterworfen 
werben möchten. Uebrigend ift pad Vorkommen nicht gerade unmöglich, da 
die Öftlichen Theile der beiden ebengenannten Counties zu den noch am menig- 
fien gefannten Regionen des Staats gehören. Hier wohnen nämlich in bem 
Gebirge zunächft der Grenze Indianerſtaͤmme, die den bleichen Gefichtern 
und der Erforfchung ihres Gebiets nicht geneigt find. 
Gumprecht. 


Paſſagierverkehr auf dem zwiſchenmeeriſchen Wege in 
Nicaragua. 


Von den 7 verſchiedenen Wegen, die man in neuerer Zeit als die ge⸗ 
eignetſten für den Perfonen- und Waarentransport über den mittelamerikani⸗ 
ſchen Iſthmus vorgefchlagen hat, find bisher nur 2, der von Pananıa und 
der von Nicaragua, von praftifchem Werthe geworden, indem einzig auf dieſen 
fih eine Bewegung zwiſchen beiden Meeren entwidelt hat. Weber ven neueren 
Perfonenverfehr auf der Panamaͤſtraße bis zur Vollendung der Eifenbahn 
wurde bereitö früher berichtet (Bd. V, 325). Der von Squier (Chemin 
de fer 38) nach den Zollregiftern von New⸗Nork mitgetheilte Nachweis über 
die Zahl der Paffagiere, welche vom 16. März 1854 bis März 1855 bie 
zweite Straße gewählt haben, erwies, daß trotzdem daß die Iehte in Bequem⸗ 
lichfeit für den Neifenden gar fehr ver Panamaftraße nachfteht, jene Zahl nur 
um 4 der ver Panama» Paffagiere nachfteht. Betrug nämlich die erfte Zahl, 
wie angegeben war, 30,108, fo die zweite 24,508. Der Grund diefer Ießten 
verhältnigmäßig hohen Zahl liegt darin, daß bie Neifenven bei ver Nicaraguas 
Paflage 1 bis 2 Tage Zeit gegen die Panama Moute gewinnen, 

Guniprecht. 


Die Unterfuchung des Saladoftromes in Sid-Amerika. 


Wenn früher in dieſer Zeitfchrift der Ausfpruch gethan wurde (Br. V, 
©. 488), daß etwa feit 10 Jahren bei ven drei größten: handeltreibenden 
Nationen der Erbe, ven Englänvern, Franzoſen und Mord» Amerikanern, 
ein wahrer Wetteifer ſtattfinde, pie hydrographiſchen Verhaltnifſe des conti⸗ 
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nnentalen Süd» Amerika zu erforichen und mit Hülfe biefer Kenntniß fich be⸗ 
queme Handelswege nach dem Innern zu eröffnen, fo bat die neueſte Zeit ein 
abermaliges Beifpiel für die Nichtigkeit de® Auoſpruchs geliefert, indem es 
den Nord» Amerikanern im Herbſte des vorigen Jahres gelungen ift, einen 
bisher nur äußerfi unvolllommen befannten Strom Süb»Amerifa’d, den Rio 
Salabo, einen der großen Zuflüffe des PBarand, welcher die zu bem Staaten 
bunde von Buenos Ayres gehörenden Staaten Salta, Tucuman, Santiago 
und Santa %& durchzieht, ehe er fich in den Parana ergieft, mit Dampfern 
zu befahren und dadurch die Möglichkeit einer Flupichifffahrt bis in das In⸗ 
nerfte Suͤd⸗Amerika's, ja faſt bis an den Buß ver bolivifchen Eordilleren 
zu erweifen, nachdem Jahrhunderte hindurch niemald daran gebacht worben 
war, biefe von ber Natur angewiefene große Waſſerſtraße zu benuben. Der 
folgende von dem New⸗Norker Wochenblatte Weekly Herald vom 6. Fe⸗ 
bruar d. 3. gelieferte und und von dem K. brafilianifchen General» Eonful 
Herrn Sturz gütigft mitgetheilte intereflante Bericht des Lieut. Thomas ©. 
Page über feine mit dem Dampfer der Vereinigten Staaten Waterwitch unter- 
nommene Befahrung des Rio Salabo giebt hierüber Auffchluß. Mit der Erdff- 
nung biefer Flußfahrt ift aljo ein neuer großer Schritt gefchehen, vie überaus 
fruchtbaren und gefunden Binnenländer Süd» Amerika’s für ven Welthandel 
zu eröffnen, indem von num der Zugang nicht allein zu den genannten Staa» 
ten, fondern auch zu dem an Mineralprobucten überreichen, von ber Commu⸗ 
nication mit dem Meere aber bisher faft hermetifch abgefchloffen geweſenen 
Bolivia erleichtert werben wird. Welchen Werth der Iektgenannte Staat auf 
die Befahrung ver Ströme des centralen Sud⸗Amerika legt, haben wir bes 
reits früher erwähnt (II, 40). Erweiſt die Befahrung des Mio Salado 
auch nicht unmittelbar die Möglichkeit einer Tünftigen Waflerfiraße aus Bo⸗ 
livia bis zu dem atlantifchen Ocean, fo dürfte durch die Entdeckung der Sa⸗ 
lado⸗Waſſerſtraße die Ausfuhr der Producte Süd» Bolivia’8 doch unendlich er⸗ 
Ieichtert werven, waͤhrend Bolivia bis jeßt gezwungen war, biefelben faft aue« 
fchlieplich nach dem einzigen ihm zugehörenden Hafen von Cobija am ftillen 
Ocean zu verführen. Die Dampffchifffahrt auf dem Rio Salado ift übrigens 
ein neuer Beweis, welch mächtige Unterflüßung Wiſſenſchaft und Verkehr in 
diefem Hülfsmittel beſitzen, und fo waren die legten beiden Jahre überhaupt 
reich an Erfahrungen der Art, indem durch Dampfer es gelang, auf dem 
Duorra und Benue in dad Innere Afrika's vorzudringen (Zeitfchr. IV, 258 
— 260), und einen großen Theil des centralen Aſiens auf tem Amür bis 
zur fibirifchen Grenze zu durchfahren (V, 356), fowie auch Dampfer auf 
dem großen Murrapfirome 450 engl. Meilen weit in das Binnenland Au« 
firaliens eindrangen. In Vorder⸗Indien begann theils erft die Dampfichiff- 
fahrt in den Ießten beiden Jahren auf vielen Strömen, theils erlangte fie auch 
eine ſteigende Entwickelung, und fo ift gleicheö in Hinter »Inpien auf dem Brah⸗ 
maputra (VI, 178), dem Irawaddi und dem mächtigen Gambobjaftrome ge⸗ 
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ichehen; aber noch find nicht alle Wege für Dampfichiffe eröffnet worden, 
und namentlich dürfte die längft beabfichtigte Befahrung des Dſchub⸗ (Jub⸗) 
Stromes auf ver Oftfeite Afrika's und vor Allem die Befahrung des praͤch⸗ 
tigen und gefunden Gabenftromes auf ver Weftfeite Afrika's unzweifelhaft 
zu einer Reihe der wichtigften Nefultate für vie Kunde ver centralen Regio⸗ 
nen dieſes Continents führen. 

Gumprecht. 


Lieut. T. S. Page's Bericht iſt nun im Auszuge folgender: 


„Sch beehre mich, zu berichten, daß ich durch die wirkſame Unterſtüͤtzung 
des Lieut. Mardoe in den Stand geſetzt worden bin, eine weitere Unterſuchung 
des Rio Salado auszuführen, deſſelben Stromes, den ich von Santa BE aus 
im Ießten Auguftmonat auf dem Eleinen Dampfer Derba hinaufgefahren war. 
Durch dieſe Unterfuchung ift die Schiffbarkeit des Fluſſes auf eine Entfernung 
von 800 engl. Meilen völlig feftgeftelt. So befrembenb es erjcheinen mag, 
fo ift e8 dennoch Thatfache, daß der Rio Salado Jahrhunderte lang durch 
das Land geflofien ift, ohne daß die fpanifche Bebdlferung gewußt hat, daß 
er fchiffbar ſei. Die jetzige Erpebition lief zuerſt in deſſen Einmündung ein, 
und fhiffte denſelben einige Hundert Meilen aufwärts; nunmehr aber ift ver 
Fluß durch die Expedition von einem ungefähr 800 engl. Meilen aufwärts 
von feiner Mündung angenommenen Punkte bis einige Meilen oberhalb des 
Punktes, bis zu welchen bie Derba vorgebrungen war, unterſucht worden. 
Man war weber auf Sanpbänfe, noch auf Klippen und Riffe geftoßen, und 
das einzige Hinderniß der Dampffchifffahrt beftann in einigen gefallenen und 
überbängenden Bäumen und in einem jedoch nur in geringen Mengen bors 
fommenden Waſſergewaͤchs, Tortoſo genannt, was fich alles leicht und in 
kurzer Zeit befeitigen Tiefe. Auch zeigen ſich dieſe Hemmniſſe erft eiwa in 
einer Entfernung von 600 Meilen von ver Einmündung Der bis dahin 
unterfuchte Theil des Fluſſes vurchfließt ein fchönes und fruchtbares Land, 
das für Weizen, Korn, Tabak, Reis, jelbft Zuderrohr wohl geeignet ift, und 
zur Weide für Rindvieh, Pferde und Maulthiere nicht beſſer fein Kann. 

Die Beftitelung der Thatfache, daß ver Rio Salado ſchiffbar ift, fcheint 
in den Einwohnern dieſes Landestheils den Gedanken ermedt zu haben, daß 
für den Wohlftand ihres Landes nun eine neue Aera gekommen fei. Die Ber 
fchiffung wird den Provinzen Salta, Tucuman, Satamarca, La Rioja, San« 
tiago und einem großen Theile von Cordova und Santa Foͤ ald ein beques 
mer Kanal dienen, um ihre Erzeugniffe zu Marfte zu bringen, vie fie jeht 
auf einer Art Karren (carretas) 300 bi 900 Meilen weit führen müffen. 
Indem fie aus den entlegenften Provinzen und bis zu denſelben zurüd auf 
folchen Karren ihre Waaren führen, brauchen fie dazu 9 bis 10 Monate, 
wobei dann die Koften ven größten Theil des Gewinnes aufzehren. 

Nachdem ich auf dieſem Fluffe einige Hundert Meilen vorgeprungen war, 
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während die überhängenden Bäume die Schifffahrt fchwierig machten, Tonnte 
ih an ein fo langſames Vorwärtöfommen Feine Zeit mehr wenven, und be= 
ſchloß daher, ven Reſt der zu unterfuchenden Strecke zu Pferde zu machen. 
Sowie ich dad Boot verlaffen Hatte, ward ich bald inne, daß wir eigentlich 
nur ungefähr 3 Meilen auf dem Fluſſe weiter gefommen wären, bis dahin, 
wo unfer Vorbringen noch mehr behindert worden fein würde; und ich Batte 
hier ben Theil des Landes erreicht, wo der Fluß eine offene Ebene durchzieht, 
auf welcher jeder fernere Theil deſſelben zu erkennen ifl. Ich ritt zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen durch den Flug, fo daß ich auch feine Tiefe Eennen lernte. 
Der Charakter der Gegend, welche er durchfließt, Täßt die Vermuthung von 
Behinderungen der Schifffahrt durch Sanvbänfe, Klippen, Riffe u. dgl. nicht 
zu; ja die Bleichförmigfeit an Breite und Tiefe von dem Punfte an, wo ich 
das Boot verließ, giebt ihm das Anſehen eines Tünftlichen Kanals. 

Ih kam erft vor zwei Tagen wieder in Santiago an und beabflchtige, 
morgen weiter nach Salta zu geben, auf welchem Wege ich die Hinterfte 
Strecke des Salado kennen lernen werde, um mich über deſſen Schiffbarteit 
noch oberhalb des Punktes, wo ich wieder dad Boot beflieg, zu vergewiſſern.“ 


Situng der Berliner Gefellfhaft für Erdkunde 
am 2. Februar 1856, 


Herr Kiepert fprach über die neue, durch die Wiener Frievensprälinis 
narien vom 1. Februar d. I. angenommene Grenzlinie, welche, von Khotin _ 
Bis zu dem Saſſik⸗See ziehend, Beſſarabien gegen vie Moldau begrenzen 
fol. Den officiellen Beſtimmungen gemäß fol viefe Grenze einer Gebirgs⸗ 
linie folgen, welcke, wie der Vortragende nachwies, gar nicht vorhanden ift 
und ſich nur irrthümlicher Weife auf gewiffen Karten findet, welche Wafler« 
feheiden mit Gebirgäfetten verwechfeln. Außerdem zeigte der Vortragende eine 
große Kartenſkizze des baco-romanifchen Sprachflammes vor, auf welcher die 
Wohnfige der Magyaren und Szefler, der Slaven, der Walachen oder Daco⸗ 
Momanen, deögleichen die deutſchen und bulgarifchen Golonien durch Farben 
anfchaulich gemacht waren, und aus welcher fich ergab, daß die oben ermähnte 
Grenzlinie auch den ethnographifchen Verbältniffen nicht entfpricht, indem fie 
die Völker und Sprachen nicht minder, als die Länder, zerſchneidet. Herr 
Mitter theilte einen Brief des Miſſionars Krapf an einen Freund über Abel» 
finiend Zuflände in der Gegenwart mit (|. hier ©. 350). Herr Helfing voll- 
endete feinen in einer früheren Sitzung begonnenen Vortrag über Leichardt's 
und einiger anderen unternehmenven Männer neuefte Reiſen in Auftralien. 
Er verweilte beſonders bei Sturt's kühner Meife und beſprach die von Leis 
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charbt aufgeftellte und von Sturt unterflügte Hypotheſe, daß der Often und 
Welten des auftralifchen Eontinents längft exiflirte, als die Mitte veflelben 
noch vom Meere bedeckt war. Der Torrens⸗See fei als ein Ueberreſt jenes 
Meeres anzufehen. Leichardt unternahm feine legte Reife von Victoria nach 
dem Schwanenfluffe oder event. nach der Nordweſt⸗Küſte im Jahre 1847. 
Sein legter Brief an feine Breunde in Sidney ift vom 3. April 1848, ſeitdem 
hat man aber jede Spur von ihm verloren. Cine Erpevition, um den Ber 
ſchollenen aufzufuchen, wirb gegenwärtig auf Koften der Regierung ausge⸗ 
rüftet. — Als Gefchente für vie Gefelfchaft waren eingegangen: Nr. 1 bis 
30) 30 verfchienene Werfe und Schriften von ver Smithsonian Institution, 
welche größtentheild auf fchon beſtehende over noch anzulegenve Eifenbahnen, auf 
Kanäle oder andere geographifche und flatiflifche Verhältniffe ver Vereinigten 
Staaten Bezug haben. Außerdem überreichte Herr Ritter: 31) Mittheilungen 
über wichtige neue Erforfchungen auf dem Gefammtgebiete der Geographie von 
Dr. 4. Petermann. Gotha 1855. XI. 32) geitfchrift fir allgemeine Erd⸗ 
funde, herauögegeben von Dr. T. E. Gumprecht. Bd. VI, Heft 1. Berlin 1856. 
33) Tableaux de population, de culture, de commerce et de naviga- 
tion. Pour l’annee 1852. Paris 1855. 34) Magnetifche und geographiſche 
Ortöbeflimmungen an ven Küften des adriatiſchen Golfes im Jahre 1854. 
Bon Karl Kreil. Mit 1 Tafel. Wien 1855. 35) Programm zu der Öffent- 
lichen Prüfung, fowie zu der Entlafjung der Abiturienten von Aug. Geffers, 
Director des Gymnaftums. Enthält: Die Banba- Eilande. Eine gengraphifche 
Abhandlung von Dr. Muhlert. Göttingen 1855. 36) Demonstracäo dos 
Direitos, que tem a coroa de Portugal sobre os territorios situados na 
costa oceidental d’Africa pelo Visconde de Santarem. Lisboa 1855. 

Her Peters übergab als Geſchenk des Herrn Grafen Sa da Bankeira: Bol: 
“ letim e Annäes do Conselho Ultramarino. 17 Hefte. Februar 1854 — 
October 1855. Lisboa 1854 u. 1855, und gab eine Ueberſicht des Inhalts 
derfelben, der befonbers für die Geographie von Süpweft- Afrika wichtig ift. 
Herr Heifing überreichte ald Geſchenk des Herrn Prof. v. Martius in Mün- 
chen deſſen Vegetationd=Anfichten, betitelt: L. Tabulae vegetationie in Bra- 
silia physiognomiam illustrantes, 1856. Zuletzt übergab Herr Kiepert ala 
Gefchent: Carte generale orographique et hydrographigue de l’Europe 
par le General Baron Sorriot de L’host. Vienne 1816. Endlich war 
ein Bericht Uber die Stiftung einer geographifchen Gefellfchaft in Wien und 
ein zweiter über vie erfle Berfammlung verfelben am 5. Sanuar 1856 ein« 
gelaufen, 








IX 


Der Muata Sazembe und die Völkerftämme der 
Maravis, Chevas, Muizas, Muembas, Lundas und 
andere von Suͤd⸗Afrika. 


Tagebuch der portugiefifchen Erpebition unter dem Commando des Majors 
Monteiro, ausgeführt in ven Jahren 1831 und 1832, rebigirt von dem 
Major Samitto, zweiten Commandanten ber Erpebition. 501 ©. 8. Mit 
einer Karte und 19 colorirten Abbildungen. Liffabon. 1854. 
Im Auszuge mitgetheilt von W. Peters. 


(Schluß.) 





VI. Ueber die Muizas. 


Die Muizas, Muvizas oder Invizas find jetzt hauptſaͤchlich 
nach dem Lande der Chéͤvas emigrirt, nachdem fie durch die Inva⸗ 
fion der unabhängigen Muembag, Auembas ober Moluanes, 
die unter einem Häuptling EChiti-Muculo, d. 5. großer Baum, 
ſtehen, aus ihrem eigenen Lande vertrieben worden find. Das Terri- 
torium, welches fie ehemals bewohnten, grenzt nad) Süden und Werften 
an die Sengas und Arobzes, nach Norden durch das Gebirge 
Ehimpire an die Cazember und nad Often an den Fluß Aru⸗ 
angoa. 

Sie waren früher unter einem Oberhaupt, Murongure, ver 
einigt, jeht dagegen find ihre Mambos und Fumos unabhängig. Das 
Dorf, wo ein Mambo oder Yumo wohnt, Heißt die Moffumba. 

Alle konnten fich Heiden, wie fie wollten, jeboch bebienten fie fich 
gewöhnlich, wie heutigen Tages, der Nhanda. Sie unterfcheiden ſich 
hauptfächlich durch große geflochtene Haarperrüden, Chinguengue, 
welche fie vermittelft eines Holzes (Muchra) fcharlachroth fürben. Die 
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Sclaven und auch die meiſten Weiber laſſen das Haar wachſen und 
ordnen es in Flechten (Mabanduas), welche fie mit Fett einſchmieren 
und mit dem Pulver jenes Holzes beſtreuen. Ihre Hautfarbe iſt roth⸗ 
braun. Sie feilen die Vorberzähne fo zu, daß jeder Zahn in eine mittlere 
Spitze ausläuft. Außer einer fchmalen Reihe querer, von der Naſen⸗ 
fpige bis über die Mitte der Stirn verlaufender Einfchnitte, deren Nar⸗ 
ben wulftig hervorfpringen, find bei ihnen feine Zeichnungen des Koͤr⸗ 
pers gebräuchlich. 

Sie zerfielen in Handeldleute und Aderbauer. Die erfteren mach 
ten fletö große Reifen und kommen noch jebt nach Zanzibar und Moſ⸗ 
fambique, hauptſaͤchlich mit Elfenbein '). 

Ihr Naturell ift fanfter und frieblicher, ald das der anderen Res 
ger, und fie werben Telcht mit Fremden befreundet. Ihre Sitten find 
weniger barbarifch, als die ihrer Nachbarn. Sie opfern feine Menfchen 
bei dem Begräbniß ihrer Häuptlinge, glauben an die Eriftenz eines hoͤch⸗ 
fien Wefens (Pämbi) und an die Seelenwanderung. Raub und Ehes 
bruch werben bei ihnen am härteften beftraft. Obgleich fie in Polygamie 
leben und die Weiber von ihrem Tata (Vater) kaufen, haben diefelben 
den Ruf der Keufchheit. Die erfte oder oberfte Frau heißt Muri. 

Zum Kriege werden fie durch eine große Trommel, Imbiribire, 
gerufen. Sie bedienen fich Feiner Schilde, fondern haben nur Bogen 
mit Pfellen und Aſſagaien (Spieße). 

Ihre Gefänge und Tänze begleiten fie mit einer einen Trommel, 
Zinzete, welche aus einem einzigen Stüd Holz verfertigt IR und die 
Geſtalt eines großen Mörfers hat. Das Trommelfell wird aus der 
Haut einer großen Eidechſe, Muanze ?), verfertigt. 

Die Hütten (Gandas), in denen fie wohnen, find denen ber 
Chovas ganz aͤhnlich, aber größer. Sie haben nur eine Thür (Mur 
liango). 

Wenn zwei Muizas fich begegnen und fich mit einander unterhalten 
wollen, knien fie nieber und fegen ſich auf ihre Haden, klatſchen ab» 
gewandt von einander leidht in bie Hände und begleiten dieſes mit 
einem eigenthümlichen Ger&ufch der Lippen, welches einem fchnell wie 
derholten lauten Küffen ähnlich if. Dann bieten fie fi Schnupftabaf 

I) Wenn fie in biefer Weiſe truppweiſe ausziehen, erwählen fie ſich einen 
Thevinda⸗muculo (Hauptbandelsmann). 


2) Varanus niloticus, 9. 
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an und beginnen die Unterhaltung. Gehen fie nur an einander vor- 
bei, fo begrüßen fle fih durch eine Beugung der Knie und indem fie 
fich mit der Hand auf die Hüfte der von dem Begegnenden abges 
wandten Seite ſchlagen. Begegnen fie einem Mambo ober Fumo, fo 
nähern ſie fich ihm, fegen ſich auf die Erbe, und legen fi dann mit 
den Füßen nach ihm Hin gerichtet auf bie Seite, fchlagen fich mit der 
Rechten ſchnell und wiederholt auf die Hüfte derſelben Seite und laſſen 
das erwähnte Geräufch mit den Rippen ertönen. 

Die Muizas Haben eine fo große Liebe zu ihrem engeren Vater⸗ 
Iande, daß noch jegt an der Stelle früherer großer Dorfichaften einzelne 
Familien ſich aufhalten, obgleich fie in fteter Lebensgefahr ſchweben. 


VIL Weber die Muembas. 


Ueber die Muembas, Auembas oder Moluanes if wenig 
befannt. Sie follen aus den Wiloniffen W.N.W. vom Territorium 
bes Eazembe gefommen fein und find bis zur Bergfette Muringa 
vorgebrungen. Diefe Invaflon hat angeblich im Jahre 1826 begonnen. 
Es find Nomaden, welche einem Mambo gehorchen, den fie Chiti⸗ 
Muculo, d. 5. großes Holz oder Baum, nennen. Sie leben von Raub 
und Jagd. Außer Bogen und Pfeilen find fie mit einem Beil, feltener 
mit Spießen bewaffnet. Ihre Sprache ift, der von Lunda (Meffira 
oder Meffila) ähnlich, fehr guttural. Sie treiben feinen Handel und 
find ausgezeichnet durch Treulofigkeit, Wildheit und Raubfucht. Sie 
tragen das Haar in herabhängenden Klumpen, mit Fett und rothem 
Holzpulver eingefchmiert, wie die Muizas. Sie durchbohren fich bie 
Dhrläppchen und tragen in diefen Röchern Scheiben von Elfenbein ober 
Stüde von Rohr. Ihre Todten werden ohne Geremonien begraben. 


VIII. Einzug und Aufenthalt der Erpebdition in Lunda. 
10. Rovember 1831 — 20. Mai 1832. 


10. November. Es erfchienen in unferem Lager am Chimpire 
einige vom Muata abgefandte Cazember mit einem Gefchenf, wel- 
ches in einer Portion trodner Mandiocawurzeln, getrodinetem Fleiſch 
und Fifch für die Leute, einem Kleinen Topfe mit Honigwaben, zwei 
Leoparbenfellen und einer Fleinen Stange Kupfer für den Commandan⸗ 
ten beftand. Zugleich ließ er um eine Flinte, Pulver, Feuerſteine und 

24. * 
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Trinkglaͤſer bitten. Die Erpebition folle warten, bis der Mutöva an- 
gelangt und bie Hütten für fle in Lunda fertig felen. 

14. Nov. Bei der Iinterfuchung der Kiften, welche Steingut ent- 
hielten, ergab ſich, daß faſt alles zerbrochen war. 

Die Träger der vom Muata verlangten Gefchenfe kehrten in Be- 
gleitung einiger Cazember zurüd und brachten folgende Botſchaft mit: 
Die gegenwärtige Zeit fei verfchieven von der, in welcher fein Bater 
regierte, ald andere Mozungos ') hierher kamen. Jeder Neger, ber 
bei einem Diebftahl ertappt würde, werde fogleich enthauptet. Jedem 
Soldaten oder Neger, der ſich mit irgend einem Weibe einlaffe, möge 
fie nun dem Muata oder einem feiner Quilölos angehören, würden 
Dhren und Gefchlechtötheile abgefchnitten werben; bie Hände mürbe er 
ihnen laffen, weil fie fonft den Mozungos nicht dienen fünnten. Er 
befehle dem Muantaneita (Dolmetfher), den Geral (Eommans 
danten) nicht mit den früheren Gebräuchen befannt zu machen, ba 
ohne ihn die Mozungos viel mehr Waaren gegeben hätten; daß er 
nur ganze Stüde Tuch der feinften Sorte und Miffanga (falfche 
Perlen) in ganzen Bündeln Haben wolle u. f. w. 

Einer unferer Träger behauptete, biefe Korberungen des Muata 
kaͤmen nur daher, daß er weder Eifenbein, noch andere Gegenftände 
zum Anlauf von Waaren vorräthig hätte, weil er die Erpebition nicht 
erwartet hatte. 

15. Nov. Morgens kam der Carama (Gehülfe des Cazembe⸗ 
Muata, welcher die Erpebition begleitete) mit einigen Trägern vom 
Muata und brachte für den Commandanten einen Elephantenzahn und 
eine Sclavin, für den zweiten Commanbanten einen Selaven, für den 
Dolmetfcher einen Sclaven, für den Kaufmann Baulo und für den 
Stellvertreter des verflorbenen Montalvo je einen Fleinen Elephantens 
zahn; ferner eine Ziege, drei Küchlein, einen Korb mit trodner Mans 
dioca, eine Portion Mandiocafcheiben und gefochte, mit Honig verfehte 
Erdnuͤſſe, einen Topf Getreivebranntwein mit Honig verfeht (Cafoilo 
genannt) und vier Stüdchen Tabal. Das Elfenbein und die Sclaven 
wären das Zeichen, wodurch der Muata die Mozungos nah Lunda 
riefe. | 


>) Der allgemeine Name für die Weißen. 
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Auf die Anfrage, ob die Expedition am folgenden Tage reifen 
könne, erwiederte er, daß fie erft ven Beſcheid des Muata hören muͤſſe. 

16. Nov. Diefer Befcheid beftand in folgender Vermahnung an den 
Muaniancita: „Daß er nicht daſſelbe thäte, was João Vicente da Cruz 
geihan habe, ald er (1814) mit demſelben Dolmetfcher hierher fam, um 
Handel zu treiben, welcher, nachdem er viele Vergehen (Milandos) 
ſich Hatte zu Schulden kommen laffen, fortging, ohne dafür zu bezah⸗ 
len; daß er von ihm, dem Muaniancita, einen Ballen Tuch verlange, 
um für die erwähnten Vergehen zu bezahlen; daß er auch verlange, 
daß der Carama (zweiter Gommandant), der TorasnasMeco 
(Diener ded Gouverneurs, wie Paulo Leonardo bezeichnet wurde) und 
der Ganasampundo (mie der verftorbene Montalvo genannt murbe) 
ihm mehr Waaren fchiden möchten.” 

Hierauf wurde erwiedert, daß der Muata nach diefem Verfahren 
nicht mehr, al8 ein gewöhnlicher Mambo zu fein fcheine, und gefragt, ob 
dies feine Art wäre, mit den Mozungos Handel zu treiben und Freund» 
fchaft zu fehließen. Jedoch wurden noch einige Stüde Tuch mehr ab⸗ 
gefandt und der Einzug nad) Lunda auf den folgenden Tag feilge- 
ftellt. 

17. Rov. Morgens marfchirten wir nah N. N. O., paſſirten nach 
1 Meile das FKlüßchen Ehitambo, weldhes A Klafter breit mit flag- 
nirendem Waſſer nach Weften fließt, trafen 100 Schritte weiter eine 
Feine Dorffchaft in einer Gegend, die Caſdro⸗mulanda heißt, und 
nach ferneren 14 Meilen Heine Anfievlungen, welche zu der Stätte ber 
Maramos (Maffanza — Dr. Lacerda) gehören. Dies find die 
Gräber der Muatas, welche die Cazember als geheiligte Orte vers 
ehren. 

Run zogen die Soldaten ihre Uniform an, und indem wir und 
nach Weften wandten, erreichten wir nach 1 Meile die Märämos, 
wo wir mit Freudengefchrei (Tunguros) empfangen wurden, indem 
die Cazember, ohne Unterfchied des Alters und Gefchlechts, haufenmweife 
auf die Straße kamen. Alle hatten den Kopf nebft dem Oberiheil des 
Körpers mit Schlamm befchmiert, andere waren in größerem Staate 
mit einem weißen gipsähnlichen Pulver (Impemba) beftreut. 

Nachdem an dem von den Boten beflimmten Orte das Lager aufs 
gefchlagen war, kam der Fumo Infipo, der und nach Lunda bringen 
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ſollte, um den Commandanten zu bitten, daß er die Mantembos 
(Soldaten) zu den Max Amos ſchicken möge. Zuerſt führte man uns 
zum Märämo (Grabmal) des Muata⸗Canhembe, welcher ver 
dritte Herrfcher dieſes Reiches war. Es wurden drei Salven gefeuert, 
und darauf gab ich und der Dolmetfcher ein Geſchenk, in 2 Klafter 
Tuch, 2 Släfern und einem Heinen Spiegel beflehend, welches vor einem 
Neger niedergelegt wurde, der, ganz mit Impemba beweißt, mit ges 
freuzten Beinen auf einem Löwenfelle vor der äußeren Pforte des Mä- 
xämo faß, und der Muine-Märämo genannt wird. Diefer fagte, 
daß das Geſchenk zu gering fei, und verlangte noch drei Stüde Tuch 
mehr, welche ihm gegeben wurden. Darauf trat er in den Märdmo 
hinein und ließ uns bald darauf folgen. Außen vor der erſten Pforte 
ift ein Berg von Schädeln aufgehäuft. Sie führt in einen großen vier 
edigen, 100 Schritt breiten und eben fo langen Raum, der durch einen 
Zaun von mit Blättern verfchlungenen Bäumen und Pfaͤhlen gebilvet 
wird. Diefer Play ift aufs Außerfte gefaubert und in feiner Mitte 
fieht ein rundes, mit Rohr gedecktes Haus, vor deſſen Thüre ein 
anderer Haufen von Schäbeln befinblich if. Innerhalb dieſes großen 
Haufes befindet fich ein Fleineres, aus Bambusdecken verfertigt, ganz 
fhmudlos mit Ausnahme der beiden bemalten Säulen, welche als Por⸗ 
ticus dienen. Innerhalb dieſes Haͤuschens, welches von cylindrifcher 
Geſtalt und ganz leer war, faß der Muine-Märämo mit den Gefchen- 
fen vor fih. Nach langem Stillfehweigen und unverftändlichem Mur 
meln rief er: „Averis“ d. h. Dank, und fagte dann zu und: „Der 
Muzimo danft den Mozungos und dem Cazembe⸗Ampata, daß er fie 
biecher gebracht hat." Nun erfolgte großes Händeflatfchen des Ges 
folges und Gefchrei von „Averi6”, und dann zogen wir Alle hinaus 
und nach unferem Lager zurüd, die Bazember, nachdem fie ihre Waffen 
wieder aufgenommen, welche fie vor der Außeren Thüre abgelegt hatten. 

18. Rov. Am Morgen wurden wir aufgefordert, das Grab des 
Muata Lequédza, bed vierten Herrfcherd und Vaters des jehigen, 
zu befuchen, welcher zur Zeit des Dr. Lacerda bier regierte. Die 
Gefchenfe wurden vor dem Muine- Märämo hingelegt, ber mit 
einem rothen Stüd Tuch umgürtet auf einer Löwenhaut ſaß. Es war 
natürlich wieder zu wenig und nachdem noch etwas hinzugefügt war, 
ging er hinein, während die drei Gewehrſalven gegeben wurden. Die 
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fer Märamo liegt etwa 200 Schritt nördlich von dem vorigen entfernt 
und ift ähnlich wie jener, nur machten fi noch zwei Schädel auf 
Bäumen bemerkbar, welche zwei mächtigen Mambos angehört hatten, 
bie der Lequoza bdefiegte. Am Grabmal waren 30 Flintenlaͤufe als 
Trophäen aufgeftelt. Hier befand fich ein Spieler des Gbmäti. 
Diefes ift ein muſikaliſches Inftrument, beftehend aus zwei großen - 
eifernen Glocken, welche durch ein bogenförmiges eifernes Mittelftüd! vers 
bunden find. Das lehtere wird mit der linken Hand auf den Leib ges 
ſtuͤgt, ſo daß die Glocken mit ihrer Oeffnung nach oben gerichtet find, 
und vermittelft eines Stabes, defien Ende mit einem Klumpen von Kauts 
ſchuck (Impira) verfehen if, werden dem Inftrumente Töne entlodt, die 
fich Außerfi traurig und monoton anhören. — Die bargebrachten Ges 
fchente nimmt nachher der Cazembe an fich. 

Wir wollten heute nach Lunda gehen, erhielten aber Begenbefebl. 
Nachmittags fchidte der Muata dem Eommandanten eine Sclavin, wie 
es hieß, um ihm den Weg zu zeigen, und zugleich fandte er zwei Stüde 
Tuch zum Umtaufchen zurüd, weil fie zu Hein feien. 

19. Nov. Heute marfchirten wir nach Welten auf einer AO Fuß 
breiten Straße und nach 14 Meilen machten wir nahe vor Lunda 
Halt, um in befler Orbnung in die Stadt hineinzugehen. Das meiſte 
Auffehen erregte ich mit meinem Efel, einem bier ganz unbefannten 
Thiere. Bald traten wir in eine etwa } Meile lange Straße ein, die 
zu beiden Seiten duch 7 bis 8 Fuß hohe Zäune begrenzt wird, welche 
aus mit Flechtwerk verbundenen Stangen beftehen und fo regelmäßig 
verfertigt find, daß fie wie Wände ausfehen. Zu beiden Seiten fieht 
man von Zeit zu Zelt Keine offene Thuͤren in dieſen Strohwaͤnden. 
Am Ende der Straße befindet fich eine Kleine vieredige Barade, welche 
nur nach Weften zu offen ift, und in deren Mitte auf einer hölzernen 
Bafls eine roh aus Holz gefchnigte menjchliche Figur von 2 Buß Höhe 
ſteht; vor der offenen Seite liegt ein Haufen von mehr als breihuns 
dert Todtenſchaͤdeln. 

Hier öffnet fi die Straße in einen großen gereinigten vieredigen, 
534 Fuß (800 Balmos) langen und 334 Fuß (500 Palmos) breiten 
Plag. Am Ende dieſes Plapes erhebt fich ein dichter und hoher vier 
ediger Wald, an deſſen Oftfelte, gegenüber der Hütte, man eine große 
offene Pforte in einem, den Wald umgebenden, künftlich gearbeiteten 
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Blätterzaune fieht. An der Außenfeite des Zaunes, zu beiden Seiten 
der Pforte, und an jenen befeftigt, ſieht man dreißig in einer Linie 
geordnete Tobtenföpfe als Zierratb. Sobald wir auf dem Plate an⸗ 
famen, wurden wir aufgeforbert, eine Salve zu geben, was ber Com⸗ 
mandant jeboch verweigerte. Wir fchritten fchräg über den Platz, der 
von einem faft verfchütteten Graben umgeben war, und gingen dann an 
der linken Seite des Gebüfches nach Welten, dann weiter 4 Melle nach 
Süden, wo vier ſchlechte viereckige Hütten ſtanden, bie für uns bes 
fimmt waren. Endlich waren wir nach einem Marfche von 300 Mei⸗ 
len angelangt! 

Die Hütten waren für die vier Weißen beftimmt; wir nahmen 
fie ein, nachdem dem Commandanten noch eine Sclavin gefchenft war, 
um ihm fein Haus zu zeigen. Bald kam auch der Fumo Anſoͤva, 
welchem die Bewachung aller Fremden in Lunda obliegt und vers 
mittelft deffen fie mit dem Muata verfehren können. Auch wurben dem 
Eommandanten zwei und jedem von uns ein Sclave gefchenft. Diefe 
Gefchenfe waren, als vom Muata kommend, nicht zurüdzumelfen, ob 
gleich wir nicht wußten, was wir damit thun follten, befonderd da es 
uns an Mitteln fehlte, fie zu beföftigen.. Auch Eonnten wir fie nicht 
freilaſſen, weil fie wieder ergriffen worden wären und wir wieberum 
für fie hätten zahlen müflen. 

20. Nov. Morgens wurde und angekündigt, daß der Muata⸗ 
Eazembe die Hauptperfonen der Erpebition empfangen wolle. Die Sol 
baten marſchirten In Ordnung mit ihren Waffen auf, und da uns ges 
fagt war, daß Jeder ein Gefchenf für den Muata mitbringen müffe, 
damit er wiffe, mit wie vielen und welchen Perfonen er zu verfehren 
habe, fo trug jeder von uns ein Stüd Tuch. 

Bei der Moffumba (Refidenz des Mambo) angelangt, traten wir 
auf den großen Platz, welcher fchon voller Menfchen war, die fich fo 
aufgeftellt Hatten, daß ein Fleiner vierediger Raum vor ber öftlichen 
Pforte des Zaunes (Chipango) ') frei blieb. 

Die ganze Kriegsmacht von Lunda, an 5 bis 6000 Mann, 


2) Ehipango nennen bie Gagember alle Umzäunungen, welche ihre Wohnun⸗ 
gen einfchließen. — Später fagt Samitto, bag Moffumba, GChipango und 
Banda verfchiedene Namen für eine und dieſelbe Sache, Wohnung ober Serail 
des Cazembe, feien. P. 
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mit Bogen und Pfeilln, Boucus !) und Affagaien bewaffnet, war 
ohne eine beflimmte Orbnung auf dem Plage aufgeftellt. Der Muata 
faß zur linfen Seite von der Oftpforte der Moffumba auf einem mit 
einem großen grünen Tuche bedeckten Schemel. Diefer Schemel ſtand 
auf einem ungeheuer großen Löwenfell, welches über einen Haufen von 
fternförmig mit den Schwänzen nad außen gekehrten Leoparbenfellen 
ausgebreitet lag. 

Auf dem Kopfe trug er eine anderthalb Buß Hohe Tegelfürmige 
Müpe aus fhönen fcharlachrothen Federn. Um die Stirn ſchlang ſich 
ein Diadem aus verfchievenfarbigen glänzenden Steinen und im Naden 
erhob fich ein Feines fücherförmiges, durch zwei kleine Eifenbeinpfelle 
befefligted grünes Tuch. Um den Hals und über die Schultern war 
er mit einer Art Kragen bevedt, welcher oben aus den Bafalftüden 
großer Schneden, unten aus Kleinen abwechielnd runden und vieredis 
gen Spiegeln und in der Mitte aus Reiben verfchieven gefärbter fals 
fcher Edelſteine (Glas) beftand. Um jeden Arm über dem Ellbogen» 
gelenf war eine A Zoll breite Binde von blauem Tuch gebunden, deren 
Ränder mit feinen Streifen von lang weiß» und ſchwarzhaarigem Pelz 
werk garnirt waren. Der Vorderarm war vom Ellbogen bis zum 
Handgelenk Herab mit Schnüren von hellblauen Steinen gejiert. Dom 
Nabel bis zu den Knien war er bekleidet mit einem großen gelben 
Tuch, welches oben und unten einen boppelten, vier Finger breiten 
Saum von rother und blauer Farbe Hatte. Weber dem Nabel war das 
Tuch durch einen Pfeil von Elfenbein in Falten zufammengeftedt und 
durch einen Gürtel feftgefchnürt. Das Tuh wird Mucönzo, ber 
Gürtel Inſipo genannt. Letzterer iſt ein 4 bis 5 Zoll breiter Streis 
fen, welcher aus der rohen Haut des ganzen Ruͤckgraths nebſt dem 
Schwanze eines Ochfen befteht. An der rechten Seite des Gürtels 
hing eine Schnur von glänzenden Steinen bis zu ben Beinen herab, 
an deren Ende eine Heine Schelle befefligt war, die von Zeit zu Zeit 
ertönte, wenn der Muata eine Bewegung machte. Die Unterfchenfel 
waren von den Knien bis zu den Fußgelenfen herab in ähnlicher 


1) Gin großes zweifchneiviges Meffer, etwa 16 Zoll lang und 4 Boll breit, 
welches in einer mit Leber überzogenen Holzſcheide an ber linken Seite getragen 
wird. Diefe Waffe darf nur von den Boruehmeren geiragen werben. 
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Weife, wie die Vorderarme, mit Schnüren von bellblauen Steinen ge 
ſchmuͤckt. 

Als Baldachin zum Schutze gegen die Sonne dienten ihm ſieben 
große bunte Sonnenfchirme auf langen, mit farbigem Tuch überzoges 
nen Bambusftäben, welche in die Erbe felgeftedt waren. Um dieſe 
Schirme herum flanden zwölf mit einem einfachen Tuche umgürtete 
Neger, wovon jeder einen Gnuſchwanz in Form eines Furzgeftielten Bes 
fens, deffen Stiel mit verfchiedenfarbigen Glasperlen gefchmüdt war, in 
der Hand hatte; mit diefem machten fie von Zeit zu Zeit alle zugleich 
eine fchwenfende Bewegung, wenn der Muata mit einem anderen fehr 
Heinen, den er in der rechten Hand hielt, das Zeichen dazu gab. In 
feiner Nähe gingen zwölf andere Neger mit Beſen langfam herum, 
um alle Unreinlichfeiten des Bodens aufjzufegen, und ‚hinter ihnen 
zwei andere Neger mit Gefäßen, um biefelben wegzutragen, obgleich 
der Boden vollfommen gereinigt war. 

Bon dem Sie des Muata gingen zwei Eurven aus, welche etwa 
15 Fuß vor demfelben zufammentrafen, und wovon die linfe in einer 
Bertiefung des Bodens beftand, die rechte durch Impemba (eine Art 
Gips) bezeichnet war. Außerhalb diefer Linien und vor dem Muata 
flanden zwei parallele Reiben von hölzernen, 16 Zoll hohen Figuren, 
weiche den Obertheil eines Negers, mit Thierhörnern geziert, darſtell⸗ 
ten. Mitten zwifchen ihnen, nach dem Muata Hin, fand ein Käfig in 
Form einer Tonne, welcher eine Kleinere Figur enthielt. Alle Figuren 
waren mit der Rüdfeite dem Muata zugekehrt. An der Außerfien Fi⸗ 
gur der rechten Seite war eine feine Schnur befefligt, welche bie zu 
den Füßen des Muata reichte. Bor den beiden äußerfien Figuren 
faßen zwei Reger nad) dem Muata bingewandt mit Kohlengefäßen, auf 
denen fie aromatifche Blätter verbrannten. 

Die Pforte des Chipango fland offen, in ihrer Mitte faßen 
die zwei Hauptweiber des Muata; die erfte (Muäringömbe) zur 
Rechten auf einem Schemel, mit einem großen grünen Tuche umhüuͤllt, 
Arm, Bruſt und Stirn mit Steinen gefchmüdt, und auf dem Kopfe 
eine fpige Müge von rothen Federn; die zweite (Intemäna) auf 
einer Löwenhaut, ohne Schmud, nur mit einem einfachen Tuche bes 
fleivet. Hinter ihnen fanden noch etwa 400 andere Weiber des Chi⸗ 
pango (Serails), bloß mit der Nhanda umgürtet. 
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Lints vom Cazembe faß eine noch junge, wie die DMuäringömbe 
gekleivete Negerin auf einer Löwenhaut unter Sonnenfchirmen, Hinter 
welcher 200 Negerinnen, mit der Nhanda umgürtet, fanden, Diefe 
trägt den ihr durch Erbichaft gugefallenen Titel ver Nine⸗a⸗Muana 
(Mutter des Muane oder Muata). 

Innerhalb des von den Weibern gebilbeten Vierecks faßen, 30 
Schritte von dem Muata entfernt, in einem Halbzirkel alle Quilds 
los oder Bambires (Große des Hofes), auf Löwen» oder Tigers 
fellen, jeder mit einem Sonnenfchtem, in berfelben Weife, wie ber 
Mambo, gekleidet, aber ohne Kragen und rothe Federn. Mitten unter 
ihnen faßen Zwei, welche ſich durch rothe Federn und Armbinden, wie 
Die des Muata, auszeichneten; von biefen war der eine des Muata 
Onfel Galtlüa, der andere fein Neffe Suana» Muröpue, 

Zwifhen den Qullölos und dem Muata fanden verfchiedene 
Mufifchöre, welche mit allerlei eigenthümlichen Inſtrumenten einen bes 
täubenden Lärm machten. Neben ihnen, dem Muata am wächften, 
machten mit Ihierfellen und Hörnern befleivete Spaßmacher die lächers 
lichten Bewegungen und Sprünge, ohne daß Jemand ihrer zu achten 
fchien, 

Als wir vor den Cazembe kamen, zwiſchen ihm und den Quilo⸗ 
los, ließ der Eommandant das Gewehr präfentiren und dem Muata 
fagen, daß dies ihm zu Ehren gefchühe, worauf derfelbe mit einer ern« 
ſten Berbeugung des Kopfes dankte Dann ließ der Muata einen 
großen Elephantenzahn mit einem Leoparvenfelle vor den Commandan; 
ten bringen, um fich darauf zu ſetzen. Auf die Weigerung bes lehtes 
ren, fih ohne uns zu fegen, wurbe für jeden noch ein Leoparbenfell 
gebracht. Nun begannen Muflf und Tanz, welche eine lange Zeit 
dauerten und die von denen anderer Negervölfer fehr verſchieden find. 
Als der Cazembe⸗Ampata (Gefandte), der und von Tete hierher bes 
gleitet hatte, hervortrat, um vor dem Muata zu tanzen, ftredte biefer 
beide Hände nach ihm aus und rief: „Uäringa!” (du Haft es gut 
gemacht), welches die größte Ehre ift, die er erzeigt. Sogleich warfen 
fih der Gefandte und fein Gefolge auf die Erde und befchmierten ſich 
den ganzen Oberkoͤrper mit Erde, indem fie „Averie! Averiol“ 
(Dank!) riefen. 

Dann gab der Muata ven Quilölos ein Zeichen, worauf biefe 
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fih erhoben, um den Gefandten zu begrüßen, welcher auf den Knien 
liegend fie empfing. Darauf näherten fih Diejenigen, welche an Rang 
ihm gleich oder höher flanden, der Reihe nach, um feine Arme mit den 
ihrigen zu verfchlingen, indem fie ſich gegenfeitig an den Ellbogengelenken 
anfaßten. Die Quildlos niederen Ranged berüßrten ihn dagegen nicht, 
fondern begrüßten ihn, indem fie Die Arme mit ausgeftredten Händen 
in die Höhe hoben, welches er in derfelben Weiſe kniend erwieberte. 
Nachdem Alle gegrüßt hatten, erhob er fih. Nun ließ der Comman- 
dant dem Muata fagen, daß er ihn auch mit einer Gewehrfalve bes 
grüßen wolle. Sobald dies gefchehen war, ließ der Muata um eine 
Wiederholung bitten, worauf er und entließ, indem er dem Comman⸗ 
ten eine Sclavin fchenfte. 

Die Stadt, in welcher der Mambo Bazembe feine Refivenz hat, 
heißt Lunda !) und die Bewohner derfelben werden Lundas, Mu- 
rundas oder Arundas genannt. Sie liegt in einer großen Ebene 
am öfllichen Ufer des großen Sees oder Fluſſes Möfo, der nad 
Norden firömen fol und der hier eine Breite von wenigfiend A Mei- 
Ien hat. Sein Ufer iſt an biefer Seite niedrig und fumpfig, fein Waffer 
trübe und von fchlechtem Gefchmad. Er ift reich an Fifchen, Krofos 
dilen und Fifchottern ). Bon Fifchen, welche die Cazember mit dem 
Allgemeinen Namen Maffave bezeichnen, wurden zwei Arten gefehen, 
welche in Tete Bende?) und Munhe⸗munhe *) heißen. Der Zitter 
Aal’), welcher in Zambeze fehr Häufig ift, wurde weber hier, noch in 
irgend einem der Flüffe auf der ganzen Reife beobachtet. Waſſervoͤgel 
find Außerft gemein. Auch trifft man hier in großer Anzahl eine Art 


ı) Herr Cooley (Petermann's geograph. Mittheil. 1856. I, S. 25) befchul- 
digt Gamitto, diefen Namen nur erfunden zu haben, und nimmt den Namen Lu⸗ 
cenda auf bie Autorität eines Negerfclaven als den richtigeren an. Sch bemerfe 
biergegen nur, daß Gamitto fechs Monate in biefer Stadt zubrachte und daß fein 
Tagebu an. Ort und Stelle gefchrieben if. Herrn Cooleys zu hartes Urtheil über 
einen Mann, an befien Wahrheitsliebe zu zweifeln kein Grund vorliegt, und befien 
anerfennenswerther Ausdauer wir unläugbar fehr wichtige Notizen verdanken, if wohl 


als brieflihe Mittheilung nicht für die Publication beſtimmt gewefen. P. 
2) Catumbo in der Sprache von Cazembe. 
2) Chromis niloticus. P. 


*) Clarias und Heterobranchus. 2. 
5) Micht diefer, fondern ber Zitterwels, Malapterurus electricus, lomnit bäufig 
in dem Zambeze vor. Der Zitteraal ift nur in Amerika zu Haufe. 8. 
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von Säugethieren, Zone, welche mehr außer dem Waſſer, als in dem⸗ 
felben leben. Sie haben die Größe von großen Ziegen, find mit zwei 
runden und glatten Spigen bewaffnet, haben dichtes langes Haar von 
grauer Farbe, feine und gefpaltene Süße, ähnlich denen der Gazelle, 
mit ſehr langen Klauen, und find Wieberfäuer. Auf fumpfigem Bo- 
den laufen fie mit großer Schnelligkeit, während fie auf einem trode- 
nen, harten Terrain faum gehen fünnen '). 

21. Nov. Der Muata ſchickte zuerft einen Boten, um die Mi: 
rambos (Gefchenke) zu fehen, welche für ihn beftimmt feien, und um 
uns zu fagen, daß wir nicht zu wenig geben follten. Wir gingen nun 
durch die Oſtpforte der Moſſumba Hinein, Famen durch viele Kreuzs 
und Duergaffen und gelangten dann auf einen großen Plah, wo der 
Muata, ohne irgend einen Apparat, im Schatten eines Baumes fa. 
Nachdem er ſich die Geſchenke hatte vorlegen laſſen, zeigte ex fich fehr 
unzufrieden, und fagte: „Die Mozungos mögen mir nicht verbergen, 
was fie mir nachher zu geben haben, da fie mir fo die Unannehmlich- 
feit erfparen, alle Tage meine Augen und meinen Sinn auf ihre Woh⸗ 
nung richten zu müflen. Mögen fie mir daher auf einmal geben, was 
fie mir in vielen Malen geben wollen.” Darauf ging er plößlich fort 
und befahl uns auch, und zurüdzuzichen ?). 

22. Nov. Nachdem die Gefchenfe vermehrt, angenommen und bes 
lohnt waren, fchidte der Muata einige Lebensmittel. Abends Hörten 
wir den Mondo ertönen, ein hölgernes Inftrument, welches dazu dient, 
duch die Verbindung verfchiedener Töne Signale zu geben. Zugleich 
fam ber Fumo⸗Anſéva, um und zu erklären, daß der Muata Durch 


?) % Moschus aquaticus. P. 

2) Es hat zu wenig Intereſſe, dieſe faſt 6 Monate hindurch fortgeſetzten Maͤ⸗ 
keleien zu verfolgen, In welchen bie Cinen, theils durch die Befehle des Gouverneurs 
Eirne gebunden, ihre Waaren gegen möglichft viel Elfenbein, Kupfer, Malachit 
und Sclaven zu verwerthen fuchten, ber Andere dagegen biefelben möͤglichſt Billig 
zu gewinnen firebte. Es genüge, zu wiflen, daß ber Muata feinen Zweck durch Aus⸗ 
Bungern, Drohungen, Demüthigungen und vor ben Augen ber Meifenden vollführte 
barbarifche Grauſamkeiten zu erreichen fuchte, und daß er endlich, durch die Verhee⸗ 
rungen der Blattern und ein Traumgeſicht feines Baters, des Muata Lequeza, 
bewogen, die Meifenden wieder in Frieden mit ihren eingetaufchten Gclaven und 
Waaren entließ. Ich werbe in dem Kolgenden daher nur das hervorheben, was fi 
auf die Eitten und den Charakter des Vollkes bezicht ober in geographifcher Hinficht 
bemerkenswerth erfcheint. P. 
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dieſe Signale feine Zufriedenheit mit den Mozungos zu erfennen gebe, 
und daß bie Neger der Erpebition „Averloͤl“ (Danf!) fchreien müßten. 

23. Nov. Es fam einer unferer Sclaven, Namens Uconde, der 
mit anderen in der Wüfte zurücgeblieben war, und erzählte, daß ein 
anderer Sclave, der ein Bader Waaren trug, vom Wege abgegangen 
und von herumftreifenden Muizas beraubt worden fei. Der Beraubte 
fei dann dem Bazember Muteva begegnet und Habe diefen um Hülfe 
gebeten. Der Muteva habe auch den Muizad die Waaren wieder ab⸗ 
genommen, gleich darauf aber den Sclaven und einen zweiten, eben- 
falls mit Waaren belafteten Neger getöbtet. Er habe dies zufällig ges 
fchen und fei deshalb entflohen, wäre aber nun nachgefommen, indem 
er vorgegeben habe, daß er unterwegs Frank gewefen fel. Diefes Bes 
nehmen bes früher fo vortrefflich erfcheinenden Muteva bemahrheitet 
das alte Sprichwort: „Den Negern ift nicht zu trauen, denn fie find 
nur fo lange gut, als fie nicht böfe fein können.“ 

28. Nov. Wir machten heute eine Ausflucht nach dem ungefähr 
4 Meile füblich von Lunda befindlichen Fluſſe Eanengoa, welcher 
etwa 50 Klafter breit, fehr fifchreich ift und zu jeder Jahreszeit tiefes 
Waffer hat. Er ergießt fih in ven Mofo. 

29. Rov. Wir wohnten heute einer Sigung ") bei, welche der 
Muata mit feinen Quilölos hielt, die etwa 100 Schritt von ihm ent- 
fernt, ohne irgend einen Apparat, auf der Erbe faßen. Der Muata 
richtete feine Worte an einen alten Mann, aber in der Campocolo⸗ 
Sprache, die fein einziger von ung, felbft nicht unfer Dolmetfcher, ver: 
ftand. Nachher erfuhren wir, daB der reis dem Muata eine Tochter 
zur Frau gegeben hatte, welche nebfl dem Kinde bei der Geburt ge 
ftorben war. Die Gangas erklärten, daß die Muzimos (Seelen) der 
Vorfahren des Schwiegervaterd forwohl das Weib, ald das Kind Des 
Cazembe weggenommen hätten. Deshalb verfammelte diefer heute feine 
Qullölos, um feinem Schwiegervater zu fagen, daß er nach feiner 
Heimath gehen möge, damit die Muzimos feiner (des Muata) Bor: 
fahren ihn nicht aus Rache töbteten, und weil er nicht wolle, daß man 


1) Eine öffentliche Sitzung oder Anbienz des Muata heißt in der Sprache von 
Cazembe Tentamar. Befuchen oder fih dem Muata vorftellen heißt in berfelben 
Sprade romburar. 
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fage, der Muata töbte fremde Söhne. Diefes Iehteren Ausdrucks be- 
bienen fi die Neger in Bezug auf diejenigen, über welche fie von 
Rechts wegen keine Gewalt haben. Dem Greife und feinem Gefolge 
wurde dann zum Abjchieb ein Stüf Tuch zur Kleidung gegeben. 

9. December. Der Muata lud uns ein, bei dem Empfange ber 
Sefandten des Mambo der Arungos zugegen zu fein und Soldaten 
mitzubringen, um Gewehrfalven zu geben. Zuerft trat ein Quilolo 
Namens Chembelonguéze auf und berichtete in der Campocoͤlo⸗ 
Sprache über den Erfolg feiner Sendung. Da jener Mambo nur ges 
ringe Macht befaß und nicht weit vom Cazembe wohnte, war er der 
Aufforderung des leßteren nachgekommen, und hatte ihm Tribut bezahlt. 
Diefer befand in einigen Stüden Kleinvieh, einigen Sclaven, einem 
budligen Neger und einer Anzahl von eifernen Sambos "), begleitet 
von drei Befandten jened Mambo. 

8. Janur 1832. Wir wurden eingeladen, einer Todtenfeier bes 
Muata Lequoza beisumohnen, und gebeten, Solbaten mitzubringen, 
um zur Ehre des erften Muatas, der Mozungos gefehen und gefprochen 
Babe, Salven zu geben. Wir fanden an einer Seite des innern Platzes 
der Moffumba eine mit weißen Tüchern befleidete Blätterhütte, deren 
Eingang mit einer bunten englifchen baummollenen Dede verhängt war. 
Außen neben der Pforte fanden zwei Schilde angelchnt; über jedem 
berfelben lag eirt Haufen Langen in bunten Tuchſaͤcken. Zur Rechten 
der Pforte lag auf einem Lömwenfell eine große Trommel von etwa 
7 Buß Länge und 3 Fuß Breite, welche der Muata Lequeza von 
dem Hofe des Muatianfa mitgebracht Haben fol, als er hierher 
fam, um das Land zu regieren. Diefe Trommel wird Chambans 
gua genannt und wurde früher nur in Kriegsfällen benupt. Links 
von der Hütte flanden Gruppen verfchiedener Spielleute, rechts, auf 
einem Loͤwenfell, ſtand der Thronfefiel des Muata, ein vierediger, fehr 
fünftlih aus den Blattftielen der wilden Dattelpalme ?) verfertigter 
Stuhl ohne Lehne. 


1) Sambos find Schwanzhaare des Büffels, mit fehr fein gegogenem Draht 
von Gifen oder Kupfer ummwidelt, von 5 bis 6 Linien Dice, fehr dien Glaviers 
faiten aͤhnlich. Sie werden von allen Negerflämmen verfertigt und anflatt der Ringe 
zur Berzierung der Arme und Beine benupt. 

2) Phoenix farinifera. P. 
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In der Hütte befand fi) der Muata mit feinen vier Hauptwei⸗ 
bern und einigen Dienern. Zuerft hörten wir den monotonen heiferen 
Gefang des Muata, dem die anderen Perfonen im Chor antworteten. 
Nach. einer ziemlich langen Baufe hörte man dann Händellatichen, und 
einer der Diener kam heraus, um den Commandanten um eine Ge⸗ 
wehrfalve zu bitten. Geſang, Haͤndeklatſchen und Gewehrfalven wurs 
den fo mehrmals wieberholt. Nach einem längeren Stillſchweigen tras 
ten dann zwei Neger hervor, erhoben ven Vorhang und heraus kam 
der Muata im größten Staate, das Geficht mit Gips befchmiert, und 
nach ihm die Weiber, ebenfalls mit befchmierten Geftchtern, nebſt den 
anderen Perfonen, welche fi) in der Hütte befanden. Der Muata 
ging nun vor der Hütte ernfthaft auf und nieder und rebete Die nähers 
tretenden Quilölos mit lauter Stimme in der Campotoͤlo⸗Sprache an, 
indem er fein Boucue aus der Scheide zog und fie damit bebroßte. 
Wir erfuhren nachher, daß er die Quildlos aufgefordert Hatte, ihm 
Lebensmittel, Elfenbein, Kupfer, Malachit *) und Sclaven für die Mos 
zungo8 zu fdhaffen, wibrigenfals er ihmen die Köpfe abſchneiden werbe. 
Dann wandte er fih an uns und entwidelte einen Plan, wie er das 
Land bis an den Aruängoa erobern wolle und den Geral von Tete 
auffordern werde, das Land von der anderen Seite bis zum Aruan⸗ 
goa zu erobern, um fich mit ihm zu vereinigen. 

Run ging er bis an die Hütte zurüd und begann unter Begleis 
tung der Muſikchoͤre einen Kriegstanz aufzuführen (tombucar). Waͤh—⸗ 
rend er tanzte, erfchienen feine beiden Hauptweiber im vollen Staate, 
mit einem Onufchwanze in der Hand, um ihm während des Tanzes 
zuzuwedeln, begleitet von einer großen Zahl anderer Weiber. Nach⸗ 
dem er lange Zeit getanzt Hatte, ging er in bie Hütte hinein, Fam 
aber bald wieder mit gereinigtem Geſicht und neu gefleivet heraus. 
Dann ſetzte er fih und ließ einige Belle Holen, welche er an die beis 
den Commandanten, den Dolmetfcher und den Kaufmann Paulo vers 
theilte. Die letzteren erhielten jeber ein Leoparbenfell, die Comman- 
danten Dagegen fehr fchöne Felle des Imperumba Affen 2). 


1) Chifuvia der Kazember. 


2) Diefe Affen leben nach der Angabe der Gazember in den Ländern bes Muas 
tianfa und laſſen fi, wie fie glauben, nicht lebendig fangen, weil ihr Big toͤdtlich 
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Am 28. Januar ließ der Muata fagen, daß Gefandte von dem 
Mambo Cumuimba (ein unabhängiger Mambo, weſtlich vom Gas 
zembe wohnend) angefommen feien, und daß er und erfuche, bei der 
Audienz mit den Soldaten zugegen zu fein, bamit jene fähen, daß er 
mit den Mozungos befreundet fei. 

Am 7. Februar fand diefe Audienz ftatt, welche jedoch nicht vom 
Muata (aus Furcht vor Herereien), fondern von feinem Oheim Ca⸗ 
Lülua abgehalten wurde. Diefer faß auf einem niedrigen Site rechts 
von der Oftpforte des Chipango auf dem großen äußeren Platze, in 
einem Halbfreife von den Quilolos oder Vambires umgeben, welche, 
einfach gefleivet, auf der Erbe faßen. Der Si des Ealtlua fland 
auf einer Löwenhaut, befchattet von vier Schirmen. Bor bemfelben 
flanden fünf Neger, von denen einer der Abgefanbte, den der Muata 
an den Cumuimba geſchickt Hatte, die übrigen vier Gefandte von dem 
lesteren waren. Alle hatten fih vom Kopfe bis zur Taille mit Erde 
befchmiert. 

Sobald wir uns gefeht Hatten, begannen die Quildlos und nach» 
her das Volk zu tanzen, wobei fie die Gefandten mit den Poucuds 
und Langen bedrohten. Dann wurde auf den Wunfch des Muata eine 
Gewehrſalve gegeben. Hiernach Hielt der Gefandte des Cazembe eine 
lange Rede, welcher eine zweite Gewehrſalve folgte, und nun fchloß 
die Geremonie damit, daß die Gefandten des Cumuimba die Gefchenfe 
überreichten.. Diefe beftanden in fehr feinen Stroßgeflechten, einem 
grauen Papagei, einem Mondo!) und einem Ehincufo ?). 
fei. Diefes Thier iſt von der Schtwanzbafls bis zu der Spige der Schnauze 2 Fuß lang. 
Die Ehwanzfpige If weiß; von da bis zu ben Händen iſt das Haar kurz und ſchwarz; 
an ben Händen, Bruft und Kopf hat er eine 8 ZoH Lange weiße Mähne. (Nah 
diefer Befchreibung fcheint es von derfelben Art zu fein, welde Rüppell in Abyfs 
finien entdect und unter dem Namen Colobus Guereza beſchrieben hat. P.) 

1) Der Mondo if ein Inſtrument von cylindrifcher Form. Es befteht aus 
einem einzigen Stüde fehr harten, ausgehöhlten Holzes, welches eine einzige, ber 
Länge nach gehende Oeffnung von 1 Soll Breite Hat, die ſich nach jeder Seite Hin 
bis zu 2 Zoll quabratifch erweitert. Diefes Inflrument wird an einer Hantfchnur 
um den Hals gehängt und mit zwei Stäbchen von Kauiſchuck gefptell. Man hört die 
Zöne deſſelben fehr weit; es bient dazu, Signale zu geben, welche aber nur bie ber 
GBampocölo: Sprache Kundigen verftehen. 

2) Diefes Inſtrument ift ebenfalls aus einem einzigen Stüd Holz gemacht und 
hat eine unregelmäßige würfelförmige Geftalt. An feiner oberen laͤngſten und ſchmaͤl⸗ 
ſten Seite befindet fi eine Lange Oeffnung von 1 Zoll Breite. Gs if 2 Fuß 8 Zoll 

Zeitfche. f. allg. Erdkunde. Vd. VI. 25 
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22. Febr. Es famen Boten vom Muata, welcher jagen ließ, er habe 
erfahren, daß wir ein Ding befäßen, das ſich von felbft bewege und wel⸗ 
ches er haben wolle. Nur dadurch, daß wir ihn glauben machten, dieſes 
Ding enthielte Die Muzimos unferer Könige, konnten wir unfere Bouffole 
retten. Denn nach dem Aberglauben der Neger fünnen zwei Mambos 
weber einander fehen, noch mit einander fprechen, ohne daß einer von 
ihnen fogleich Durch den Zauber ded anderen um's Leben komme. Da⸗ 
her fand er nicht allein fogleich von feinem Begehren ab, fondern ließ 
und auch noch auffordern, ja recht vorfichtig zu fein und feiner Mofr 
fumba damit nicht zu nahe zu kommen. 

23. Febr. Heute kamen einige Krieger zurüd, weldhe der Muata 
audgefchicht Hatte, zu deren Empfange wir eingeladen wurden. Wir 
fanden den Muata in großer Gala mit feinem ganzen Hofe, nur trug 
er anftatt der rothen weiße Federn auf dem Kopfe, was nur dann 
gefchieht, wenn er die Abficht hat, Blut zu vergießen. In großer Ent- 
fernung von dem Muata ftanden die Krieger. Auf ein Zeichen von 
ihm trat einer derfelben mit einem Schädel in der Hand hervor, ging 
bis zu den Außerften höfzernen Figuren heran, wo ihm das Geficht 
roth angeftrichen wurde, mwanbte fich darauf gegen den Muata und 
machte, indem er etwa 20 Schritt entfernt vor demfelben ftehen blieb, 
eine Bewegung, ald ob er ihm den Schädel !) darbiete. Dann warf 
er den Schädel auf die Erde und begann eine Rebe, nach deren Bes 
endigung er beide Hände in flehender Stellung gegen den Muata er: 
hob. Der Muata antwortete, indem er ihm eine Hand entgegenftredte, 
worauf jener niederfniete, wiederholt „Averiö!” rief, fich Geſicht, Arme 
und Bruft mit Erde befchmierte und dann feinen Poucue aus der 
Scheide zog. Alle Quildlos entblößten nun ebenfalls ihre Poucués, 
und famen nach einander an ihn heran, um diefelben mit feinem Pou⸗ 
us zu kreuzen; wer feinen Poucus hatte, that es mit einem Stode. 


Hoch, 3 Fuß 4 Zoll breit und etwa 2 Zoll did, unten nur 1 Fuß breit, aber 8 Zoll 
bie. Es wird ebenfalls am einer Schnur um den Hals getragen und als Ba zur 
Begleitung anderer Inſtrumente vermittelft zweier Stäbchen gefpielt. 

1) Wenn bie Cazember von einem Kriege heimkehren, müſſen fle Ihren Mambo 
bie Gefangenen und bie Köpfe der Erſchlagenen präfentiren. Weil fie aber bie let⸗ 
teren nicht wohl aus großer Entfernung transportiren Fönnen, pflegen fle die Koͤpfe 
oberflächlich zu reinigen und die übrigen Weichtheile in einem Gtrohfener zu ver: 
brennen, fo daß die Schädel, anflatt weiß, gefchwärzt erſcheinen. 
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Nach diefer Eeremonie erhob ſich der Krieger, begann mit ent 
biößtem Poucus zu tanzen und zog ſich dann auf feinen Plag zurüd. 
Andere Cim Ganzen zwanzig) folgten ihm in derſelben Weiſe, jeder 
einen Schädel neben die Holzfiguren nieberlegend. Dann wurbe ein 
unglüdlicher Gefangener mit gefefielten Händen und den Hals an das 
Ende eines langen Pfahles gebunden herbeigeführt und in der brutal. 
ften Weife neben den Schäbeln nievergeworfen. Sein Führer kreuzte 
fein Poucue und tanzte dann in derfelben Weife, wie feine Borgäns 
ger. Nun rief der Muata den Cata⸗Mata (das Haupt der Nach⸗ 
richter, von denen etwa breißig rechts neben dem Muata fanden), ber 
auf ein gegebenes Zeichen zu dem unglüdlichen Gefangenen heranging 
und ihn aufftehen ließ. Sogleich verfeßte er aber vemfelben einen Fuß⸗ 
tritt in die Kniegelenke, fo daß er aufs Neue niederfiel; che er aber 
bie Erbe erreichte, Hatte er ihm mit einem einzigen Hiebe ben Kopf, 
den er mit der linfen Hand an ben Haaren fefthielt, abgehauen. Nun 
Sam einer der unteren Quilolos heran, faßte den Kopf an den Ohren 
und fniete mit demfelben vor dem Muata nieder, welcher den Zeige 
finger der rechten Hand in das Blut Bineintauchte und ſich die Zunge, 
Stirn, Schultern, Brüſte und die Fußrüden damit benebte und dann 
den Kopf zu den übrigen legen ließ. 

Dann folgte ein anderer Krieger mit einem in eine Nhanda ein- 
gehüllten Schädel, den er forgfältig dem Cazembe zu Füßen legte, wel⸗ 
cher einen Gnuſchwanz und einige Hörner darauf legen und benfelben 
dann neben die hölzernen Figuren ftellen ließ. Dies war der Schädel 
des befiegten Fumo. 

Kun wurde ein anderer Gefangener gebracht, um deſſen Leben 
aber der Commandant den Muata bitten ließ; dieſer gewährte zwar 
die Bitte, indem er fagte: „Der Oefangene ift Sclave ded Mozungo“; 
wir erfuhren jedoch, daß er nachher ebenfalls hingerichtet worden jel. 
Beide Opfer waren junge Menfchen von 16 bis 18 Jahren. 

Zulegt erfchien der Cazembe-Ampata, d. h. der Kührer der Schaar, 
welche der Muata abgefandt Hatte, mit dem Bogen des getöbteten 
Fumo und legte ihn neben die Schädel nieder. Nachdem dieſer nun 
auch die Geremonie mit dem Poucue beendigt Hatte, ließ der Muata 
um eine Gewehrſalve bitten und zog ſich dann zurüd. 

Sener Fumo wohnte an der nörblichen Grenze des Cazember⸗ 

25* 
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Reiches und hatte feit langer Zeit unterlafen, Tribut zu fenden. Um 
ihn dafür zu ſtrafen, ſchickte der Cazembe eine Schaar aus, welche 
von dem Fumo gaftfreunblich aufgenommen wurde, indem er ſich ent- 
fhuldigte, daß er den Tribut nicht gefchidt Habe, weil die anderen 
Fumos es noch nicht gethan und weil der Munta ihn auch nicht vers 
langt hätte. Er bat fie daher, zu warten, damit fie ihn gleich mit 
nehmen fönnten. In der Nacht aber, als die Bewohner forglos ſchlie⸗ 
fen, fiel die Schaar über fie her und mebelte Alle ohne Unterſchied 
des Geſchlechts und Alters nieder. — 

Eine Viertelmeile füblich von unferem Lager am Nfer des Flufſes 
oder Seed Mofo befindet fich ein auf etwa 500 Schritt ausgedehntes 
dichtes Bananenfeld '), in deſſen Mitte einige Hütten fliehen, welche 
von außen nicht fichtbar find. Dies ift der Aufenthalt der Zauberer 
oder Gangas des Muata, zu welchem jedem anderen Sterblichen der 
Zutritt verboten if. Ä 

Bel einem Spaziergange gingen wir in dieſes Gebüfch Hinein und 
drangen auf einem engen Pfade bis zur Mitte vor. Wir hatten kaum 
Zeit, zu fehen, daß hier eine Heine Hütte fland, welche von anderen 
umgeben war, von denen einige offen ftanden und fcheußliche Figuren 
enthielten, als die Gangas hervorftürzten, um uns den Eingang zu 
verwehren. Sie waren faft nadt, von abfchredendem Anfehen, und 
riefen uns mit heiferer Stimme und glühenden Augen zu, zurüdzu: 
gehen. Wir erfuhren fpäter, daß jeder Andere, der hier hineingetreten 
wäre, fogleich getöbtet fein würde, da bie der Ort fei, wo die Gangas 
mit den Muzimos verfehrten und fich beriethen. 

Es wurde heute fehr viel in dieſem Gebüfche getrommelt. Die 
Beranlaffung hierzu war, wie man und fagte, ein fheußliches Bantet, 
wobei die Eingeweide des Unglüdlichen, deſſen Ermordung wir zuge: 
jehen hatten, von den Gangas verzehrt würden. Das andere Schlacht 
opfer, für das der Commandant fich verwendet hatte, war ebenfalls 
den Gangas übergeben worden, welche feinen Körper in Stüde zer: 
hadten und in den Fluß warfen, wie fie e8 mit allen denen thun, 
welche fie töbten. 

10. März. Der Caquäta, welcher zum Fumo⸗Anſéva, dem 


!) Musa paradisiaca. P. 
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erftien Grade des Adeld und dem zweiten Range der Quilölos, ers 
nannt war, zur Belohnung dafür, daß er die Reife nad) Tete gemacht 
hatte, befuchte uns in Begleitung von Spielleuten, um fich in feiner 
neuen Würde vorzuftellen. 

14. April. Es wurde und erzählt, Daß jenfeits des Fluſſes Gua⸗ 
pula, 5 ZTagereifen entfernt, das Gebirge Gundelungo liege, wo 
fi viele Steine fanden, die wie Glas ausfähen (Kryſtalle). Auch 
wurbe und von einem brei Tagereifen nach Norden entfernten Flufie 
erzählt, der an einer beflimmten Stelle ganz teoden fei, zur Zeit des 
Neu⸗ und Bollmondes fich aber mit ſalzigem Waſſer anflille, welches 
trodenes Salz zurüdlafie. Nach vielen Borftelungen erhielten wir bie 
Erlaubniß vom Cazembe, diefen Fluß zu befuchen. 

15. April. Wir gingen in N. N. O.⸗Richtung an dem öftlichen 
Ufer des Mofo entlang, und gelangten durch lauter Mandiocafelder 
nad 14 Meilen an einen breiten und tiefen Graben, welcher vie ches 
malige Refidenz des MuatasEazembe, die Pombué hieß, umfchloß. 
Hier wurde der Dr. Lacerda ') im Jahre 1798 vom Muata⸗Le⸗ 
quéza empfangen. 1% Meilen weiter wendet fi) der Haupttheil des 
Mofo nad) Nordweſten, indem neben dem Wege große Teiche übrig 
bleiben, welche mit ihm in Verbindung ſtehen. Nach ferneren 13 Meis 
len erreichten wir das Dorf der Nine⸗Ambaͤza (Schwefter des 
Muata) und nicht weit davon das Dorf des Fumo Anſéva, wo 
wir blieben. 

Als wir am folgenden Tage weiter gehen wollten, hielten und bie 
Führer zurüd, indem fie vorgaben, daß erft die Galauas (Canoen) 
herbeigeholt werben müßten, um den Fluß Lounde zu paffiren. 

Am 17. April kamen wir nach } Meile in N.R.D. Richtung an 
den breiten, aus feinen Ufern übergetretenen Lounde, wo ſich aber 
nur zwei unbrauchbare Canoen vorfanden. Nun erfuhren wir durch 
die RinesAmbäza, daß am vorhergehenden Tage alle brauchbaren Fahr⸗ 


1) Der Gouverneur Dr. Lacerda wurde eine Tagerelfe von Lunda entfernt 
beerdigt. Seine Gebeine, welche ein Jahr nach feinem Tode ausgegraben wurden, 
um nad) Tete gebracht au werben, gingen unterwegs verloren, weil bie Träger von 
den Muizas angefallen wurden. Es befindet fi ein Muine-Maxamo an jenem 
Orte, der wie ein Maramo verehrt wird. 
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zeuge auf Befehl des Cazembe entfernt worden waren. Es blieb uns 
daher nichts weiter übrig, als unverrichteter Sache zurüdzufehren. 

12. Mai. Früh morgens ließ der Muata uns rufen, um ung eine 
Abſchiedsaudienz zu geben. Wir fanden ihn in großer Galla, von allen 
Duilölos umgeben. Bor ihm war auf einem Löwenfell Die große 
Trommel Ehambangua aufgeftellt, an welche fi ein grüner Sad mit 
fünf Lanzen anlehnte, und daneben lag ein großer Mondo. Neben 
dem Throne faßen zwölf oder vierzehn Neger in zwei Reihen, einige 
mit Bogen und gefüllten Köchern (Mutumbas), andere mit Bünbeln 
von Lanzen, noch andere mit Bacamarten, Flinten oder Biftolen. Sie 
hatten Teine Uniform und bildeten die Leibwache des Muate. Bor ihm 
ftand ein großer Spiegel, in welchem er, wenn er faß, fich befländig 
anfehen konnte ). Sobald wir anfamen, fagte er dem Fumo⸗Anſoͤva, er 
laffe in Tete um Waffen, Pulver und Soldaten bitten; er werde dafür 
forgen, daß der Weg frei und gefichert fei; die Erpebition werde von 
einem Cazembe-Ampata begleitet werben. 

Dann erhielt der Neger, welcher zuerſt bei unferer Anfunft die 
Funftion des Fumo⸗Anſoͤva verfehen hatte, ein Stüd Tuch, ein Leo⸗ 
parbenfell und eine Federmuͤtze, durch welche Inſignien er zum Amte 
des Caquauͤta (Chef der Sbirren) ernannt wurde, welches biäher 
der Gefandte, welcher uns von Tete begleitete, befleivet Hatte. Ex zog 
ſich fogleich zurüd und kam bald darauf mit allen feinen Untergebenen 
wieder, welche fämmtlich vom Scheitel bis zum Gürtel mit Erbe bes 
ſchmiert waren und wieberholt „Averié!“ ſchrien. 

Kun ftand ein anderer Neger auf, Iniete vor dem Muata nieder 
und fprach eine Zeit lang, worauf der Muata aufitand, fih ein PBous 
couo umbing, die Lanzen ergriff, welche neben ber Trommel flanden 
und that, al8 wenn er fie fortfchleudern wolle. Dann hielt er, ſich 
von Zeit zu Zeit nach der Trommel hinwendend, eine lange Rede, 
begann unter Begleitung von Muſik einen Tanz, welcher eine Biertels 
ftunde lang dauerte und nahm dann wieber feinen Plat ein. 

Wie der FumosAnfeva und auseinanderfehte, war der Neger ein 


2) Wenn der Muata große Audienz giebt (tentamar) und nicht bie früher 
erwähnten Reihen von Idolen aufgefellt find, wirb die Stelle ber letzteren von der 
Leibwache und dem Spiegel eingenommen. 
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Bote, den der Muata zu den Gangas gefchidt hatte, um zu errathen 
(ombezar), warum fein Bolf durch die Blattern vernichtet werde 
und wie die Träume zu deuten feien, in denen ihm fein Vater Le- 
quôza erjchienen fe. Die Gangas hatten geantwortet, der Mambo 
Lequoza habe diefe Strafe gefandt, weil der Cazembe und bie Luns 
das ihn und die Muzimos vernachläffigt hätten. Deshalb Hatte der 
Muata jene Rede gehalten, durch welche er die Quilölos aufforderte, 
Gefchenfe zu bringen, um den Zorn der Muzimos zu befchwichtigen. 

Da wir mußten, daß ein Gefandter des Muatianfa oder Mus 
röpue (defien Land nicht weit von den portugiefifchen Befipungen an 
ber Weftfüfte Afrikas liegt) im Begriff fand, zurüdzufehren, hatten 
wir einen Brief an den Gouverneur von Angola gefchrieben. Wir 
baten nun den Muata, diefen Brief befördern zu laſſen. Er wollte 
den Brief nicht anfafien, ließ aber den Gefandten rufen und empfahl 
ihm im unferer Gegenwart, für die Beförberung beflelben Sorge zu 
tragen '). 

Am 19. Mai wurden wir noch einmal in die Ganda (Moſſumba 
oder Ehipango) zum Muata gerufen, um uns endli von ihm zu ver 
abfchieden. Wir fanden ihn in dem großen Haufe über Tüchern und 
Fellen auf der Erde ſihend. Sogleich ließ er uns vier Körbe Salz, 
vier Körbe voll Tabalsblätter und jedem von uns eine Sclavin geben. 
Dann kam er mit einer Schüflel voll Impemba (einem weißen gips- 
artigen Pulver) aus dem Haufe heraus, machte Jedem mit der Spiße 
des Zeigefingerd ein Zeichen an der Stirn und that ihm eine Heine 
Menge des Pulver in die Hand. Darauf ließ er und eine Kuh 
geben, und ald wir uns endlich verabfchieneten, ſpuckte er auf die Erbe, 
als wenn er fie befprengen wolle, um uns nach feiner Sitte eine glüds 
liche Reife zu wünfchen. 

ALS wir wieder an unferem Lagerplafe anlangten, erſchien eine 
Negerin, welche bat, daß wir fie faufen möchten. Der Muata, wels 
cher hiervon benachrichtigt wurde, beftimmte den Kaufpreis, beſtehend 
in 18 Klaftern Tuch. 


1) Diefer Brief fam 1839, alfo fleben Jahre fpäter, richtig in Angola an. 
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IX. Die: Bölferfhaften von Cazembe. 

Das Land des Muata Cazembe grenzt nach Nordweſten, Oſten 
und Süden an das Territorium der Muembas, nach Welten an den 
Fluß Zualdo !), welcher ed von dem Reihe des Muatianfa ober 
Muropue trennt. Es iſt der maͤchtigſte Negerftaat in dem füböftlichen 
Theile von Afeifa. Die Sprachen der mehr nah Often wohnenden 
Völker find Hier nicht unbelfannt, aber Die Sprache am Hofe des Ca⸗ 
zembe tft die Campocolo⸗Sprache. Der Name „Cazembe“ möchte 
mit „Kaiſer“ zu überfegen fein; nach ihm erhielt das von ihm bes 
herrfchte Land den Namen. Das Land ift in Diftricte eingetheilt, welche 
von Dutlölos oder Bambires regiert werden. E8 gefchieht felten, 
daß einem Quildlo ein ſolches Gouvernement entzogen wird, obgleich 
ed häufig vorkommt, Daß einer derfelben Bingerichtet wird. 

Die Hauptfladt Heißt Lunda und fteht am weftlichen Ufer des 
Sees oder Fluſſes Môfo. Sie hat eine Ausdehnung von einer hal 
ben Meile und breite, gerade und fehr reine Straßen. Die Ganda 
(Moſſumba oder Chipango, d.h. Reſtdenz des Muata) befindet fih am 
Ufer des Möfo und an der Norbfeite von Lunda. 

Die Völferfchjaften von Cazembe Haben weder eine Schrift« noch 
Zeichenfprache. Sie opfern die Kriegsgefangenen und in Ermangelung 
derfelben ihre eigenen Landsleute den Muzimos der verftorbenen Mua⸗ 
tas ober auch bei anderen abergläubifchen Gebräuchen. 

Die Regierung iſt despotifch und abfolut. Der Souverän Bat 
den Titel Muata (Herr). Zumeilen nennen ihn feine Höflinge aus 
Schmeichelei Muntianfa. Auch wird er einfah Muané (ein andes 
rer Ausbrud für Herr) genannt. Er verfügt über das Gut und das 
Leben feiner Untertanen fo unbefchränkt, wie ein Herr über feine Sclas 
ven ?). Die Regierung geht auf einen Sohn über, defien Mutter aber 
eine Gampocöla aus dem Reiche des Muatianfa fein muß. Der ans 
erfannte Thronfolger nimmt den Titel Muana-Buto an. In Er 

1) Diefer Fluß wird wie ein Maxamo (Königsgrab) verehrt, weil einftmals 
ein Muata Canhembo in demſelben verrätherifcher Weiſe um's Leben kam. 

2) Zf der Muata bei übler Laune, fo läßt er den, ber etwa einen Befehl 
nicht recht verfianden hat und fragt, ſogleich die Ohren abſchneiden, „um befier zu 
hören“. Jeder Diebſtahl an feinem Gigenthum wird mit Ampntation der Ohren und 


Hände beftraft. Wer mit irgend einem feiner Weiber zufammenfommt ober nur mit 
ihr ſpricht, wirb getöbtet oder an allen Gliedern verftümmelt. 
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mangelung eines Sohnes folgt der nächfle Verwandte des Regenten, 
welcher von einer Campocola abflammt. Iſt Fein ſolcher vorhanden, fo 
wird ein Untertfan des Muatianfa zum Muata⸗Cazembe erwählt. 

Der Hof des Muata wird zufammengefeht aus Quilolos oder 
Bambires, welde den Abel bilden und von dem Volle in berfelben 
Weiſe rejpectirt werden, wie der Muata von ihnen. 

Duilölos erften Ranges find: 

1) Dr Muano⸗Buto, Krons oder Erbprinz; 

2) der Balülua, Onfel des Muata; 

3) der SuanasMuröpue, Neffe des Muata; 

4) die Nine» Amuana, Mutter des Muata; 

5) die Nine-Ambäza, Schwefter des Muata; 

6) der Muanempanda, General en chef der Kriegamadht; 

7) der Muaniancita, Intendant der Straßen und beauftragt, 
die Führer zu liefern. Auch Hat er Streitigkeiten anzuhören und 
darüber zu urtheilen, ehe fie in der lebten Inſtanz von dem 
Muata entfchieden werben. 

Die anderen Quilölos, deren Titel das Wort „Fumo“ voranges 
fegt wird, find zweiten Ranges. Alle Stücke, die zur Bekleidung oder 
zum Schmud des Muata gehören, werben von Quilölos zweiter Klaffe 
aufbewahrt, und jeder erhält den Titel von dem, was er aufzubewah⸗ 
ren bat, wie FZumo-a-Muconzo, der, welcher dad Kleid oder den 
Muconzo des Muata aufbewahrt, Fumo⸗a⸗Tunſeco, ber, welcher 
die Korallen und Glasperlen bewahrt, Fumo⸗a⸗,.Mäbusé, der, wel- 
cher die Steine aufbewahrt u. ſ. w. Diefe Quildlos müffen fich immer 
in der Nähe der Moffumba aufhalten, fo daß fie die mit dem Mondo 
gegebenen Signale hören können. Außerdem gehören zu den Quilölos 
zweiten Ranges bie Muflfanten, welche den Namen von ihren Inftrus 
menten entleßnen. 

Näahft dem Muata hat der Muanempanda bie höchfle Ges 
walt, welcher auch in bedeutenderen Kriegen das Heer anführt, falls 
der Muata ed nicht felbft thut. 

Der Muaniancita ald Intendant der Wege muß die Reife 
route beftimmen, wenn irgend ein Haufen abgefandt wird und zu dem 
Ende einen kundigen Begleiter mitfenden; er felbft begleitet nur bie 
Merfon des Muata. | 
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Der Fumo⸗Aluvinda iſt der Infpector der Bauten des Muata 
und ift verpflichtet, für die Unterhaltung der Straßen in Lunda, ber 
Zäune und Häufer der Moffumba, des Mazembe, der Märdmos u. f. w. 
zu forgen; er if dem Muantancita untergeorbnet. 

Dem Fumo⸗Anſöéva liegt die Beauflihtigung der Fremden ob, 
weldde auch nur durch ihn mit dem Muata verfehren und fpredhen 
fönnen. | 

Der Caquaͤta (d. h. der, welcher ergreift und bringt) Hat nicht 
den Rang eined Quilölo. Er ift der Chef der Quatas oder Sbir⸗ 
ren, welche biefelbe Achtung genießen, wie in Europa. Ihre Abzeichen 
find außer dem Poucus, welchen fie über die Schulter hängen, aufs 
gerollte Stride, mit denen ſie im Notbfalle ihre Befangenen feftbins 
den, obgleich es nur felten vorfommt, daß Jemand ihnen Widerftand 
leiſtet. Sie gehorchen nebft ihrem Führer dem Zumo-Anfeva. Dem 
Gaquäta untergeordnet ifl der CAta-Mäta (d.h. Obrenabfchneiber), 
der Haupthenker. 

Wenn der Muata eine feierliche Audienz giebt, fleht der Caͤta⸗ 
Mäta vor den Dudtas, welche zur Rechten des Muata, zehn bis zwölf 
Schritte von demfelben entfernt, zufammen ftehen, während ver Ca⸗ 
quäta fich in ihrer Nähe feben barf. 

In jeder Straße befindet fih ein Muhiné (Richter), welcher 
für Alles verantwortlich ift, was in berfelben vorfällt, und in gering» 
fuͤgigen Streitigleiten entfcheidet. Jedoch Fönnen die Parteien an ben 
Muaniancita, dem die Muhinés untergeben find, und von biefem an 
den Muata appelliren. Diefe Muhinoͤs tragen ald Amtözeichen eine 
Heine Hade auf einem langen Stode, an deren Balls ein Ring der⸗ 
artig befeftigt if, daß fie Damit beim Gehen ein Geräufch machen. 

In jedem Maxamo (Grabmal des Königs) ift ein Muine⸗ 
Märämo, der die Gefchente in Empfang nimmt, welche den Mus 
zimos (Manen) dargebracht werben. 

Der Wille des Muata iſt das Geſetz. Er ift abfoluter Herr von 
Allem und legt Jedem nach feiner Laune Tribut auf. Er hat feine 
weiteren Ausgaben, als das, was er als Geſchenk over Gnade vers 
theilt. | 
In Kriegsfällen ziehen Alle aus, die Waffen tragen können, ohne 
Nachtheil für Die Cultur des Landes, welche allein durch die Weiber bes 
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trieben wird. Sie bevienen fih zum Angriff des Bogens, des Spießes, 
des Beild und des Poucué (Mefier). Ginige haben auch Gewehre, 
welche jedoch nur mit Bulver geladen find, um Schreden zu verbreiten. 
Zur Bertheivigung haben fie länglich»vieredige Schilde aus einem fehr 
leichten und poröfen weißen Holze, welche mit der Wurzelrinde eines 
in den Seen vorfommenvden Gewächſes (Mäma) vurchflochten find. 
Bevor fie in den Kampf gehen, tauchen fie diefe Schilde in Waſſer, 
woburd das Holz ausgedehnt und fehr feit wird. 

Die erfte Klaffe der Einwohner befteht, wie erwähnt, aus ben 
Duilölos, die zweite und legte aus den Muzias oder Dienern, 
worunter die Aderbauer, Handwerker u. f. w. begriffen find. Beide find 
Sclaven des Muata, welcher die erfteren zwar bedroht, fie als folche 
zu verkaufen, dies jedoch noch niemals ausgeführt Hat. 

Die Dörfer werden Mui genannt, dasjenige aber, welches der 
Herr des Diſtricts bewohnt, führt den Namen GäAnda. 

Die Cazember find von mittlerer Statur und ſchwarz von Farbe, 
haben langes; wolliged Haar, eine vorragende Stirn, fehr lebendige 
und vorfpringende Augen, eine gerade Rafe, dünne Lippen. Sie ftam- 
men ab von den eingeborenen Meffiras und den Campocélos, 
welche von Weften her das Land erobert haben. Daher werben bie 
reinen Abfümmlinge der befiegten Mambos noch heutigen Tages Meſ⸗ 
fira8 genannt. Dieſe leben tfolirt auf einer Infel des Moſo und 
vermifchen ſich nicht mit den Cazembern, fondern erfigeinen nur zuwei⸗ 
len bei feftlichen Gelegenheiten am Hofe. 

Die Eazember glauben an einen Schöpfer allee Dinge, Bambi, 
der jedoch ihren Zaubereien fich fügen müfle. Der Muata hält fih ver 
mittelft feiner Zaubermittel für unfterblich und fchreibt den Tod feiner 
Vorgänger nur einem Mangel an Borfiht zu. Der gegenwärtige 
Muata hatte noch feinen Muana-Buto (Nachfolger) ernannt, aus 
Furcht, durch ihm behert zu werden. Nur der Muata befikt einige 
hölzerne Idole, welche das Gute und Böfe vermitteln follen. Wenn ein 
Krieg unternommen werden foll, wird einer ber verftorbenen Muntas 
angerufen, dem dann auch die Schädel der Erfchlagenen dargebracht 
und die Gefangenen geopfert werden. Sie glauben, daß die verſtorbe⸗ 
nen Muatas mit den lebenden verkehren, in der Nacht herumwandern 
und bebauchiren. 
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Die gewoͤhnliche Sprache iſt Meſſira, welche viel Aehnlichkeit 
mit der Muiza⸗Sprache hat; am Hofe wird jedoch Die Gampoc6los 
Sprache gefprochen. Während des ganzen Aufenthalts von ſechs Mos 
naten in Lunda wurde ed Keinem von und möglich, diefelbe zu verftehen. 
Sie ift guttural. Nur zwei Wörter find uns befannt geworden, Cuͤpſo 
(Heuer) und Mame (Maffer). 

Die Cazember find fehr induftriös, befchäftigen fich hauptfächlich 
mit Aderbau und cultiviren vorzugsweife Mandioca, außerdem auch 
Mais, Millet (Sorghum) und Narenim (Eleusine). Sie zerflampfen 
diefe zu Mehl und machen daraus einen Brei (Buali), welcher ihr 
gewöhnliches Efien ausmacht. Um den giftigen Saft der Mandiora- 
wurzel zu entziehen, lafien fie diefelbe in Körben zwei Tage lang in 
einem Fluſſe ftehen. 

Alle Gefäße, fowie Die Banoen (Galäuas) werden aus Holz 
verfertigt. Aus dem Baft vieler Sträucher und auch aus Baumwolle 
verfertigen fie grobe Tücher, Stride, Nee, Fäden zum Nähen und 
zum Angeln u. |. w. 

Sie machen ſich Vorraͤthe von getrodnetem Fleiſch und Fiſchen 
und bedienen ſich der Belle als Kleidung. 

Kautſchuck findet ſich in Weberfluß, wird aber nur angewandt, um 
die Stäbe zu überziehen, mit denen fie ihre Inftrumente fpielen. Sie 
benugen das PBalmenöl (Coma) zum Efien. Auch bevienen fie fi 
der Frucht von Jatropha curcas und anderer Brüchte als Kerzen. 

Die Afche verfchiedener Pflanzen verwenden fie zur Fabrikation 
von Salz, welches fie außerdem an gewiffen Stellen aus der Erde 
auswafchen. 

Die Schönen von Cazembe färben ſich mit in Del zerriebenem 
Antimonium roth. 

Aus Holz verfertigen fie fehr Tünftlich gefchnigte und mit zierlich 
eingebrannten Figuren verfehene Kopffiffen (Jamiro). Auch verfichen 
fie es, Gefäße allerlei Art aus Thon zu bilden. 

Ihre eifernen Waffen und Feldhacken machen fie felb. 

Der Handel ift ein Monopol des Muata. Die Völferfchaften, 
welche von Often her den Cazembe befuchen, find die Muizas und 
Imphéanes (Mauren von der Küfte von Zanzibar) '). 

1) Gamitto traf bei feinem Cinzuge in Lunda am 19. November 1831 zwei 
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In mancher Hinficht weichen die Gebräuche der Cazember von 
denen der früher aufgeführten Negerflämme ab. Das meiftens aus 
Mehibrei mit gefalzenem Fleiſch oder Kifch beſtehende Effen bereiten fie 
beimlih, ohne daß Jemand es fiehtz gewöhnlich gefchieht dies gleich 
nach Sonnenuntergang. 

Das niedere Volk bekleidet fich mit Fellen verfchienener Thiere; 
fie befefligen eine Schnur um die Lenden, von welcher zwei Feine 
Stüde Zell Herabhängen, ein vorderes, welches bie Gefchlechtötheile, 
und ein Hinteres, welches das Gefäß bevedt. Die Weiber bedienen fich 
gewöhnlich der Nhanda ober tragen ein Feines Stüf Tuch um bie 
Lenden, welches das obere Ende der Gefchlechtötheile und das Gefäß 
unbebedt läßt; diefes Tuch nennen fie Mucuta. Die Quildlos klei⸗ 
den fi) mit Tuch, wie der Cazembe, aber einfacher. 

Ale Cazember tragen das Haar möglihft lang, etwa 8 Zoll und 
darüber, und binden es in eine, drei oder mehr Flechten ober Loden. 

Sie durchbohren weder die Ohren, noch die Lippen; auch ifl es 
nicht Sitte, den Körper zu bemalen oder mit Narben zu bezeichnen. 

Ihre öffentlichen Unterhaltungen befchränfen ſich auf die, welche 
der Muata ihnen bei feinen großen Aubienzen giebt. 

Ihre Wohnungen ftehen zufammen von Zaunen umfchlofien. Sie 
beftehen zunächft aus einem inneren cylinderförmigen Theil aus gefloch- 
tenem Bambusrohr von etwa 7 Buß (10 Palmos) Breite und 20 Fuß 
(30 Patmos) Höhe, woran eine Thüröffnung gelafien wird. Um Dies 
fen @ylinder herum, in einer Entfernung von 1 Klafter, fohlagen fie 
8 Zoll von einander abftehende Pfähle ein, deren obere Enden gabels 
förmig find. Nun verfertigen fie aus Bambus ein trichterförmiges 
Dach, welches mit Rohr bedeckt wird und bis auf die Erde herabreicht; 
durch die Spitze des Trichters geht ein in der Erde befeftigter Tanger 
Pfahl, der untere Theil des Trichterd ruht Dagegen auf den gabelfür- 
migen Pfählen und Bat an einer Seite eine Thür von 2 Fuß Höhe 
und Breite. Der äußere Raum, welcher zwifchen dem Trichter und 
dem Innern Eylinder bleibt, dient zum gewöhnlichen Aufenthalt und 


Mauren, welche ihm fagten, daß fie von Impöane feien; fle fhlenen darunter das 
oftafrifanifche Binnenland zwifchen den Duerimba » Infeln und Sanzibar zu ver: 


ſtehen. 
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zum Empfang von Befuchern, der innere Raum dagegen ald Schlaf-, 
Vorraths⸗ und Schabfammer. 

Die Ehen werben in fehr einfacher Weife geichloffen; der Bräus 
tigam übergiebt feinem zukünftigen Schwiegervater einen Bande (Bafis 
einer Schnedenfchale), wodurch er, ohne ein Wort zu fagen, die Abs 
fiht fund thut, eine feiner Töchter zu heirathen. Dann ruft der Vater 
des Mädchens die Verwandten zur Berathung zufammen und beflimmt 
dem Bräutigam den Tag der Hochzeit. Die einzige Ceremonie beſteht 
darin, daß der Bräutigam der Braut eine Schnur von Glasperlen 
um den Hald hängt und daß der Tag durch ein gemeinfchaftliches 
Mahl gefeiert wird. 

Die Quilölos haben große Harems, welche ſie mit Weibern an⸗ 
füllen, die fie ohne irgend eine Formalitaͤt aus ihrem Diſtricte ſich zu⸗ 
eignen. 

Die Todtenfeier dauert acht Tage; am Ende derjelben laſſen fich 
die Verwandten der Verſtorbenen die Haare abjcheeren. 

Begegnen fich zwei Individuen von gleichem Stande, fo begrüßen 
fie ſich mit leifem Haͤndeklatſchen. Begegnet aber ein Plebejer irgend 
einem Quilölo, fo fegt er fich kniend nieder und Hatfcht langfam mit 
den Händen, bis diefer, der mit ernfthaftem Schritte ohne ihn zu bes 
achten weiter geht, vorbei ift. Erfährt ein Niedrigerer von einem Hoͤ⸗ 
beren irgend eine Gnade, fo nimmt er beide Hände voll Erde, reibt 
ſich damit die Stim, das Geficht, die Armbuge, Bruft und Unter⸗ 
leib, und wirft die Erde über die Schultern nach hinten. Wenn je- 
doch der Muata irgend Jemand eine Gnade erweift, fo geht biefer 
ohne Unterfchied des Standes fort und kehrt fogleich wieder zurüd, 
vom Kopf bis zur Taille mit rother naffer Erde befchmiert. 

Obgleich der Titel Muané eigentlih nur dem Cazembe allein 
zukommt, wird er privatim auch den Quiloͤlos gegeben. Wenn die 
Cazember von jenem in feiner Abwefenheit fprechen, nennen fie ihn ein 
fah Muata, wenn fie jedoch von einem Quilélo oder einer anderen 
angejehenen Perſon fprechen, fegen fie dieſes Wort dem Titel berfelben 
voran und fagen 3. B. Munta-Calülua, Muata-Muanem-— 
panda u.f. w. 

Die Cazember glauben, daß Niemand den Muata berühren koͤnne, 
ohne durch feine Zaubermittel zu flerben. Da jedoch eine ſolche Be⸗ 
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rührung nicht immer zu vermeiden iſt, fo haben fie ein Mittel gegen 
dieſen Tod erfunden. Der, welcher den Muata oder nur feine Klei⸗ 
‚dung berührt Hat, niet vor dem Muata nieder, worauf biefer feine 
Hand ausfredt, die jener mehrmals mit der feinigen berührt, indem 
er abwechfelnd feinen Handrüden gegen den Hanbrüden des. Muata 
legt, dann mit dem Daumen und Zeigefinger nipft, nun die Hohlhand 
gegen die Hohlhand des Muata bringt und dann wieder mit Daumen 
und. Zeigefinger knipſt. 

Eine der vier Hauptweiber des Muata muß eine Campocöola fein, 
deren ältefter Sohn den Thron erbt ). Weberhaupt ift bei ven Gas 
zembern der ältefte Sohn der Erbe des Vaters. 

Wenn der Muata eine Frau flieht, die ihm gefällt, oder von einer 
hört, die ihm gefallen könnte, fo läßt er fie holen. Sobald fie in der 
Gända angelangt ift, wird fie ind Verhör genommen und, wenn es 
nöthig if, gefoltert, um zu befennen, mit welchen Männern fie fleifch- 
lich verkehrt habe. Während deſſen wird der Mann gefangen, getöbtet 
und feine Güter werden confiscirt. Daffelbe gefchieht allen Männern, 
welche von dem Weibe genannt werden. Das Verhör dauert oft viele 
Tage lang fort, während welcher Zeit das Weib mit Niemand verkehrt, 
als mit der CAta=D6fo (Haupthenferin), welche dem Cazembe bie 
Befenntniffe mittheilt. Dies dauert fo lange, bis der Muata die Webers 
zeugung hat, daß fie Alles bekannt Habe; dann wird fie zu feinen 
anderen Weibern gefchidt. Auch wenn das Weib feinen Mann hat, 
wird ſie in berfelben Weife verhört, was immer viele Hinrichtungen 
zur Folge hat, da ſich die Cazemberinnen nicht eben durch Keufchheit 
auszeichnen. Diefe Gelegenheiten werden immer ausgebeutet, um bie 
Privatrache zu befriedigen, da Fein weiterer Beweis erforderlich ift, ale 
die Ausfage des Weibes ?). 


1) Der jebige Muata hatte einen einzigen Sohn von einer Gampocöla, feiner 
Gonuftne, den er aus Furcht vor einer möglichen Verſchwoͤrung tödten Tieß. 

2) Die jebige zweite rau des Muata, bie Intemena, war fehr ſchoͤn. Sie 
war das Weib eines Quilölos, der fie im Jahre 1814 mit fih nad Tete nahm, 
wo fie fehr ausſchweifend mit Männern aller Karben verkehrte. Als fie nad) Lunda 
zurückkehrte, ſetzte fie die öffentliche Proflitution fort, fo daß enbli auch ver Muata 
von ihr hörte und fie holen Tieß. Ihre Geftändniffe gaben bie Beranlaflung zu 
einem entfeplichen Blutbade. Sie war 1832 45 bis 50 Jahre alt, zeigte aber noch 
immer Spuren von Schönheit, befonders große lebhafte und anshrudsvolle Augen. 


400 W. Peters: 


Die Zahl der Weiber des Muata beträgt mehr ald 600, welche 
als Dienerimmen für die vier Hauptweiber vertheilt find. Diefe führen 
nach ihrem Range folgende Titel: die erfie Muari, die zweite In⸗ 
temöna, die dritte Caſaldüca und die vierte Fuama. Sie blei⸗ 
ben immer in der Moffumba und gehen nur in vollem Staate aus; 
die anderen hingegen gehen wie bie Weiber und Sclavinnen des Bolfe 
gelleivet, verrichten als ſolche alle Dienfte des Feldes, des Wafler- 
holens, Holjhauens u. ſ. w. Aber wenn ein Neger einem dieſer Weis 
ber, welche nur durch eine lange Uebung zu unterfcheiven find, auf 
dem Wege begegnet, wird er fogleih zur Amputation der Hände, 
Füße, Ohren und des männlichen Gliedes verurtheilt. Deshalb Läuft 
ever, von welchem Range und Stande er fein möge, der eine 
folche Negerin auch nur aus der Ferne erblickt, mit der größten Eile 
davon. 

Am Ufer des Möfo, nahe an der W.S.W.- Seite des Chi⸗ 
pango und von dieſem Durch eine 10 Klafter breite Straße getrennt, 
befindet fi) der Mazembe, eine vieredige, etwa AO Klafter breite 
Umzäunung, innerhalb welcher vier lange hölzerne, mit Thon beworfene 
und mit Rohr bededte Barrafen ftehen, von denen jede einem ber vier 
Hauptweiber gehört. Hierher ziehen fie und ihre Dienerinnen fich zus 
rüd, wenn fie von ihrem regelmäßigen Unmwohlfein befallen find, da «8 
feinem Weibe während biefer Periode geftattet If, in der Gända zu 
verweilen, weil fie die Zauberfünfte des Cazembe flören würde. Der 
Mazembe wird von Eunuchen bewacht, und Seber, der fih ihm naht 
oder im DBorübergehen ftehen bleibt oder hineinfchaut, wird mit dem 
Tode beftraft. Selbft der Muata fommt hier niemals hinein. 

Wenn der Cazembe flirbt, vereinigen fich alle Quilolos. Die 
Leiche wird in voller Gala auf dem Hauptplage der Moffumba auf 
den Thron gefeht, umgeben von den Quilölos und dem Volke, als 
wenn er lebte und Audienz gäbe. Sobald Alles bereit if, fommt ver 
neue Mambo aus der Gända hervor, niet vor dem Tobten nieder 
und begrüßt ihn, indem er einige Fingerfpigen voll Erde auf feine 
eigenen Armbuge ſtreut. Dann fteht er auf und niet zu ven 
Füßen des Todten nieder, umfaßt mit feiner rechten Hand die Rechte 
des Todten und flreift mit der Linken vom Arme des leßteren einen 
3 Zoll diden, mit Schlangenhaut: überzogenen Armring auf feinen 
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eigenen Arm über, fo daß der Ring feinen Augnblid vom Arm des 
Zobten oder dem feines Rachfolgerd entfernt if. Diefer Ring iſt das 
Zeichen der Föniglichen Gewalt und unzertrennlich vom Arm des Herr⸗ 
fherd. Sobald diefe Eeremonie beendigt ift, und ber neue Cazembe den 
Ring über dem Ellbogengelenk an den Oberarm befeftigt bat, erhebt er fich 
und wird mit dem oftmals wieberholten Ruf: „Muane! Averié!“ 
von den Quilolos begrüßt, worauf er feine Befehle gibt und das 
Begräbniß feines Vorgängers anorbnet. 

Auf eine Bahre (Choloͤla) wird ein Stuhl, wie der Thron, 
ober dieſer felbft geftelt und darauf der Verftorbene geſetzt. Dann 
wird er mit Muſik in großer Begleitung nach den Märämos gebracht. 
In dem Märämo ift eine große, fchräg abfteigende Grube gemacht, an 
deren Ende ſich eine vieredige, mit Tüchern ausgelleibete Kammer be 
findet, in welche die Leiche mit ihrem ganzen Schmud auf dem Throne 
bineingeftelt wird. Dann wird die Kammer von außen mit Erde vers 
fchlofien. Ueber der Mitte der Kammer wirb ein Loch von 1 Joll 
Durdhmefier gemacht, defien obered Ende mit einem Thonfrieſe von 
8 Zoll Durchmeffer umgeben wird, um das Verfchütten der Rahrungs, 
mittel zu verhüten, welche für den Todten bier Binein gethan werben. 
Die anderen Gaben, Waaren u. dgl., welche dem Todten dargebrachi 
werben, legt man auf die Erde innerhalb des großen Haufes, welches 
über der Grabflelle erbaut wird. Der neue Cazembe ernennt dann 
einen Muine»Märämo, wozu meiſtens ein Diener des Berftorbes 
nen auderfehen wird. 

In Lunda hört man alle Tage nad) Sonnenuntergang und noch 
einige Stunden lang nachher den befländigen mahnenden Ruf: „Mo⸗ 
Kilo!” (Heuer), um die Einwohner aufzuforbern, das Feuer auszu⸗ 
löfchen. 

Der Muata giebt jenen Abend in feinem Haufe Geſellſchaft (B&- 
Iua), zu welcher die Quildlos durch die Töne der Marimbad ') und 
Trommeln eingeladen werben. Es wird geraucht, Getreidebranntiwein 
getrunfen und vertraulich geſchwatzt. Wenn der Muata zu trinken be- 
gehrt, wird ihm das Getränk in einer Taffe oder einem Glaſe gereicht, 


1) Marimba ift eine Harmonika von verfchlebenen über trodenen Kürbifien be: 
fefligten Hölgern. 
Zeitſchr. f. allg. Erbfunde. Bd. VI. 26 
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und fobald er das Gefäß zum Trinfen an den Mund bringt, werfen 
fich die Umſtehenden auf die Erde, indem fie bie Augen von dem Trin⸗ 
fer abwenden. Jedes Mal, wenn er trinkt, läßt er auch die Anderen 
bedienen, aber in einem anderen Gefäße, weil Niemand das berühren 
darf, welches er berührt Hat. Diejenigen, welche trinfen, wenden ihm 
den Rüden zu, damit er fie nicht trinfen fehe. Diefe Zufammenfünfte 
fangen täglich gleich nad) Sonnenuntergang an und dauern bis nad) 
Mitternacht oder felbft bis gegen Morgen. 

Was die Gefchichte dieſes Volkes anbelangt, fo erfuhren wir von 
einigen Eazembern Folgendes: Norbwelich von ihnen lebe der große 
Botentat Muröpue oder Muatianfa'). Einer feiner Vorfahren, 
welcher mit den Mozungos der Weftfüfte in Handelöverbindung geftan- 
den, habe von diefen erfahren, daß auch öftlich von feinen Staaten Mo; 
zungos von berfelben Ration lebten. Er habe daher, um fich hiervon 
zu überzeugen, eine Erpedition ausgefandt unter dem Befehl eines fei- 
ner QAuilölos, Namens Canhembo, eines fehr tapfern und vortreff- 
schen Mannes. Unter deffen Bormundfchaft habe er zugleich feinen 
ungerathenen Sohn mitgefandt, um ihm zu beſſern. Die Expebition 
fei ohne ein Hinderniß bis zu dem Territorium von Lunda vorgebruns 
gen, habe bier aber einen Heftigen Widerſtand von Seiten der Einge⸗ 
bornen (Meffiras) gefunden. Nach einem blutigen Kriege feien bie 
Eroberer (Campocolos) zwar Sieger geblieben, hätten aber aus Bes 
forgniß, irgend einem neuen Feinde erliegen zu muͤſſen, nicht gewagt, wei⸗ 
ter vorzubeingen, zumal da fie einigen Muizas begegnet wären, durch 
welche fie von der Eriftenz der Mozungos an ber Oftfüfte, zugleich aber 
auch davon benachrichtigt worden, daß es bis dahin noch fehr fern fei. 
Daß ſowohl in Anbetracht diefer Nachrichten, als der feindfeligen Ges 
finnung der Meflicas und der Entdedung einer von feinem prinzlichen 
Begleiter gegen ihn angegettelten und durch bie Treue feiner Anhänger 
vereitelten Berfhwörung, Canhembo beichlofien habe, die Leute unter 
dem Gommando eines zuverläffigen Quilolo zurüdzulaffen und mit dem 
Prinzen zu dem Muröpue zurüdzufehren, um biefem Bericht gu ers 


2) Diefer ſchickte im Jahre 1808 eine Geſandtſchaft an ben Gouverneur von 
Angola, in welcher Golonie er unter dem Titel bes Muröpue, Muata Hianvo 
oder Muata Yambo und als König der Moluas befamt if. Zu jener Seit 
wurde der Cazembe als ein Lehnsmann des Muropue betrachtet. 
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Ratten und ihm vorzuftellen, wie vortheilhaft es fein würde, das er, 
oberte Land, welches auf dem halben Wege zu ben anderen Weißen 
läge, zu behaupten. 

Der Canhembo fei ſehr gnadig von dem Muatianfa aufgenommen 
worben, habe bie Intriguen des Prinzen zu nichte gemacht, und fei 
wiederum mit neuen Berfärfungen und ber Bollmacht, die neuen Er⸗ 
oberungen zu regieren, abgefandt worden. Der Prinz, fcheinbar mit 
ihm verföhnt, Habe ihn wieder begleitet, und auch bie große Trommel 
Chambanqua fei bei diefer Gelegenheit hergebracht worden. Als fie 
aber an den geoßen Fluß Lual&o (welcher eine Monatsreife weftlich 
von Lunda entfernt jei) gefommen wären, fei ed dem Prinzen gelun⸗ 
gen, feinen fchlimmen Plan in’d Werk zu fegen, indem er es fo eins 
richtete, Daß einige Verſchworene ven Canhembo bei der Ueberfahrt beglei⸗ 
teten und unterwegs ertränften, nachher aber vorgaben, daß das Fahr⸗ 
zeug umgefchlagen fe. Die Campocoͤlos Hätten den fchlechten Prinzen 
nicht als Fuͤhrer anerfennen wollen. Er aber habe nicht gewagt, mit 
diefer Nachricht zu feinem Vater zurüdzufehren, der, zu fpät feinen 
Fehler einſehend, ihn habe toͤdten lafien. 

Während nun bie Campocolos ihre Eroberungen weiter ausge⸗ 
dehnt und die Meſſiras gänzlich unterjocht hätten, fei ein anderer Qui 
ölo, der Sohn des früheren, ebenfalls Canhembo genannt, ange 
kommen, um auf Befehl des Muröpue die Regierung zu übernehmen. 
Die Meffiras, welche unter ihren eigenen Häuptlingen geflanden, hät 
ten diefe Gelegenheit ergriffen, um einen neuen Aufftand zu erregen, 
feien aber auch bei diefem zweiten Kriege unterjocht worden. Geit 
der Zeit wäre Keiner, der nicht Campocolo fei, mehr mit einem Amte 
befleidet worden. 

Nach dem Tode des zweiten Canhembo fei ihm fein Sohn gefolgt, der 
ebenfalls den Namen Banhembo angenommen, wie es auch feine Nach 
folger zu Ehren des erften Canhembo gethan hätten. Alle hätten jeve 
Gelegenheit benugt, mit den Weißen an der Oftfüfte in Verbindung zu 
treten, wie ed vom Anbeginn an der Diuröpue befohlen habe. Cbenſo 
hätten fie, nachdem fie einmal im ruhigen Befig des Landes gewefen, 
fich beftrebt, der Adminiftration eine geregelte Form zu geben und allein 
au regieren. | . 

Canhembo der Dritte habe angefangen, fih von dem Mur. 

26 * 
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ropue unabhängig zu machen, indem ex zwar alle Formalitäten der 
Vaſallenſchaft erfüht und ihm einigen Tribut unter der Form von Ge 
ſchenken zugefandt, aber einen Hof gebildet habe mit denfelben Char⸗ 
gen, Attributen und derſelben Etiquette, wie der feines Herm, an 
welchem er Fumo Anfeva gewefen fei. Wegen der großen Entfernung 
habe der Muröpue fich nicht Hierum befümmert, obgleich die Unab⸗ 
hängigkeit noch nicht anerkannt fei, indem der Cazembe öffentlich ſich 
noch als feinen Bafallen befenne. 

Nach dem Tode des dritten Canhembo fei ihm fein Sohn ges 
folgt, welcher fi) damals in Angola am Hofe des Muatianfa aufge 
halten Habe. Diefer behielt neben dem Namen Ganhembo feinen früs 
heren Zunamen Lequdza, unter welchem er mehr befannt iſt. Die 
Cazember erinnern fich feiner als eines tapfern, menfchlichen und ebel- 
mütbigen Bürften. Sie erzählen von ihm, daß er, nachdem er einmal 
in der Trunfenheit einen Neger ungerechter Weife hatte hinrichten 
laſſen, befohlen Habe, niemals einen feiner Befehle auszuführen, wäh. 
rend er Bombe trinfe, auch wenn er unberaufcht zu fein ſcheine. Er 
habe damals die Sitte eingeführt, die Trinfgelage nur des Nachts ſtatt⸗ 
finden zu laflen; er Habe zwar noch denfelben beigewohnt, aber ohne 
zu teinfen. Dies fei der erfte Muata gewefen, der Weiße gefehen und 
den Geral von Tete (Dr. Lacerda) empfangen habe. Er flarb im 
Anfange dieſes Jahrhunderts und ihm folgte der jeßige Muata, Can⸗ 
hembo der Fünfte. 


X. Route der Rüdreife von Lunda nad Tete. 


20. Mai 1832. Nachdem auf dem großen Platze vor der Ganda 
(Moſſumba oder Ehipango) des Muata zum Abfchiede eine Gerwehrfalve 
gegeben war, gingen wir durch Die große Straße der Märämos und ges 
langten nah 3 Meilen in öftlicher Richtung an die Ufer des Klufies 
Lunde, wo in der Nähe der Maͤraͤwos das Lager aufgefchlagen wurde. 
Diefer Fluß war durch den Regen fehr angefchwollen und über die umges 
bende Ebene ausgetreten; er fließt nach Süden und ergießt fich nachher in 
den Möfo!). Wir blieben hier den folgenden Tag, um an den Maͤ⸗ 


1) Da der Möfo (Fluß oder See) weiter nörblich ober weſtlich liegt, fo läßt ſich 
die hier von Gamitto angegebene Richtung des Lunde (Lounde) nur ſchwer durch eine 
ſtarke an dieſer Stelle nach Süden gewandte Krümmung des Fluſſes erflären. P. 
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raͤmos des Muata⸗Canhembo und Muata⸗Lequéza den Abs 
fchiedsceremonien beizuwohnen, welche darin beftanden, daß der Muines 
Märämo mit dem weißen Impenbas Pulver Jedem von uns ein Zei⸗ 
hen an die Stirn machte, die Verſtorbenen um eine glüdliche Reife 
für die Mozungos bat, und wir zwei Salutfchüfie gaben. 

Am 22. Mai wurde die Reife in S. S. W.⸗Richtung fortgefebt, 
nad 2 Meilen das Flüßchen Chitambo yaffirt und gleich darauf 
gelagert. 
24. Mai. Nah 1 Melle O. S. W. kamen wir an ben Fuß des 
Gebirges Chimpire, fliegen durch das Dorf des Fumo Inſipo 
über dafjelbe, paffirten nach 2 ferneren Meilen in verfelben Richtung 
den Heinen Bay Momberdze, welcher nach Wehen fließt, und mach⸗ 
ten Halt. Hier verabfchiedeten fich die Begleiter des Cazembe. 

27. Mat. Durch ein unbewohntes Land S. S. W. weiter mars 
ſchirend paffirten wie nach 4 Meile das A Klafter breite, nach Weften 
verlaufende Fluͤßchen Cacalué, kamen 4 Meile welter über einen 
fteinigen Hügel, gingen dann 2 Meilen durch eine Steppe und mach⸗ 
ten am Rande berfelben Halt. | 

Am 28. Mai gingen wir W.S. W. weiter, paffirten nach 1 Meile 
Das nach Weften firömende Ylüßchen Gueuna, wandten und dann 
O. S. W., famen nah 1 Meile über das Flüßchen Muenzi, welches 
ebenfalls nach Weſten fließt, und ſchlugen 4 Meile weiter am Ufer deſ⸗ 
felben Fluͤßchens unfer Lager auf. 

Erft am 31. Mal fehten wir die Reife fort, gingen nah S. W. 
3 Meilen bis an ein verlaffenes Dorf, von da fühwärts 4 Meile und 
paflirten das nach Welten laufende Hlüßchen Caſſumba, worauf wir 
Halt machten, 

1. Juni. Nach 14 Meilen SW. trafen wir ein Kleines Dorf, 
welches dem Bruder des Muanempanda gehört, und 4 Meile weiter 
famen wir an den weftlichen Rand einer großen Steppe (Dambo), nes 
ben welcher fich ein vichter Wald befand, wo wir lagerten. — Mangel 
an Lebensmitteln. Es wurde ein Fuͤhrer nach dem Dorfe des Chem 
belengueze genommen. 

3. Juni. In der Richtung von O. N.O. 4 Meile fortgehend tras 
ten wir in eine Steppe ein, aus ber wir, im fumpfigem Waſſer bis 
zum Gürtel watend, nach 4 Meile wieber Herausfamen. Dann wand- 
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ten wir uns S. O. traten nach 14 Melle in eine andere Steppe ein 
und fchlugen unfer Lager am Ufer des Hier nach Norden fließenven 
Bades Caperembe auf. 

5. Juni. Wir gingen über den Bach, trafen nach 15 Meile S. O. 
Maiöfelder und gelangten 1 Melle weiter an den Bad Ehitäre, 
welcher nach Norven fließt. 

Am 7. Juni gingen wir über den Ehitäre in O. N.O.⸗Rich⸗ 
tung weiter, paffirten nach 4 Meile das 8 Klafter breite und 10 Klaf⸗ 
ter tiefe nach Norden laufende Fluͤßchen Bambäle, gingen 1 Meile 
weiter über das 5 Klafter breite, weſtlich gewandte Flüßchen Gans 
tica, teafen 100 Schritt davon entfernt das Dorf des Chembelen⸗ 
gueze und fchlugen 5 Meile weiter unfer Lager auf. Wir bfieben 
hier 14 Tage und verloren zwei Leute, einen Sclaven durch den Tod, 
und den Schmieb und Soldaten Manoel da Rofa, welcher, durch 
die Verfprechungen des Muata verführt, nach Lunda entfloh. Auch 
erfuhren wir, daß die Cazember, welche uns nach Tete begleiten folls 
ten, fich wieder zerftreut hatten. 

28. Juni. Es wurden hier ein Baar Soldaten zurüdgelafien, um 
bie noch Zurüdgebliebenen, deren Zahl ſich auf 18 belief, zu erwarten. 
Wir marfchirten in O. S. O.⸗Richtung weiter, paſſirten nad) 2 Meilen 
den durch eine Feine Steppe nach Weſten fließenden Bach Chem⸗ 
bärebäre und 1} Meilen weiter famen wir an den nach Often flie⸗ 
Benden Bach Pambäle, wo am Anfange der großen Wüfte das La« 
ger aufgefählagen wurde. 

29. Zunl. Die Reife nach Süden fortfegend paffirten wir nach 
1 Meile das 8 Klafter breite, fühwärts firömende Flüßchen Marcängas 
Mäbue, wandten uns dann 4 Meile O.S. O., paſſirten den nad 
Weiten fließenden Bach Macänga und famen nad 3 Meilen in füb- 
ficher Richtung an einen Heinen Bach, neben welchem campirt wurde. 

30. Juni. Rach Süden weiter marfchirend gingen wir nach 4 Meile 
über den norbwärts fließenden Bach Campômba, nahmen 1} Meile 
die Richtung nach Oſten, kamen durch eine fumpfige Steppe, wanbten 
und 4 Meile von ihr entfernt nach Suͤden, und erreichten nah kaum 
1 Meile ein verlafiened Dorf, von wo wir uns nach Often über ben 
oftwärts fließenden Bach Inhacampangära wandten, dann nad 
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S. W. gingen, und unfer Lager 4 Meile von dem Dorfe entfernt an 
dem Ufer deflelben Baches auffchlugen. 

1. Juli. Wir wandten und nun nah S. O. und kamen nad 
2 Meilen am Fuße des niedrigen, aber fehr langen, von Often nach 
Welten ſich erfiredenven Gebirges Ehimpire an, welches die Grenze 
zwifchen dem Reiche des Muata⸗Cazembe und den Muembas 
bildet. Nachdem wir die Bergfette überfliegen hatten, gingen wie 
S. S. W., paffirten das 6 Klafter breite, nach Oſten fließende, ſteinige 
Blüßchen Luen que und machten hier Halt. Die neuen Sclaven, welche 
an der Haldfette gingen, verfuchten zu entfliehen, was jedoch nur dreien 
gelang. 

2. Juli. Rah 14 Meilen S. S. W. paffirten wir das füpöftlich 
firömende Flüßchen Cazimo und nicht weit davon famen wir Durch 
das Dorf des Muemba⸗Fumo's Gabungo, welches früher dem 
Muiza⸗Fumo Cacémue gehört Hatte. 500 Schritte fünöftlich von 
diefem Dorfe wurde das Lager aufgefchlagen, und wir blieben bier 
einen Tag, um Lebensmittel für die bevorftehende Reife durch die Wüſte 
zu kaufen und einen Yührer zu erhalten. Ein Reger brachte Hier die 
Ketten von einer Hängematte, welche er neben einem menfchlichen Stes 
lete auf dem vorjährigen Lagerungsplape gefunden Hatte, wo mehrere 
Neger vor Hunger umgelommen waren. — Da der Fumo wegen der 
Dlattern, die im Lager herrfchten, nicht zu und kommen fonnte, bes 
fuchten wir ihn auf feine Bitte in feinem Dorfe, nachdem er uns vor- 
her noch eine Quantität Mais nebft einem Korbe mit getrodneten 
Heufchreden gefchidt Hatte. Das Dorf if von einem Freisförmigen 
Zaune aus Pfählen umfchlofien, Hat etwa 200 Schritt im Durchmefler 
und enthält AO Hütten. Auf den Wunſch des Fumo wurde der Mozungo, 
welcher Menfchen trägt (EChimancäata), geholt. Mit Hänvellatichen 
und Gelächter empfangen fing der Efel fogleich an zu fchreien, was der 
Dolmetfcher dem Fumo als feine Bitte, ihm Eſſen zu geben, überfehte, 
Sogleich wurbe eine Bortion Mais gebracht, welche das Thier mit Bes 
gierde vergehrte. Der Fumo wandte fi nun an ben Dolmetfcher, den 
Chimancäta zu bitten, noch einmal gu fprechen. Der Ejel war dazu 
nicht zu bewegen, machte es aber noch viel befier. Denn ald wir ihn 
losbanden, in der Erwartung, daß er ſich nach dem Lager zurüdbeges 
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ben und dabei fchreien werbe, warf er ſich auf die Erde und wälzte 
fih in einem Afchenhaufen, der vor dem Fumo ftand, fprang dann 
plöglich auf und galoppirte nach dem Lager zurüd. So lange ex ſich 
wälzte, Hatfchte der Fumo nebft feiner Umgebung enthuſiaſtiſch mit den 
Händen. Es ift namlich bei dieſen Völkern Sitte, einen Fumo ober 
Mambo durch Herummälzen auf dem Boden zu begrüßen, und fo 
lange dies dauert, antwortet der Begrüßte nebft feinem Gefolge durch 
Haͤndeklatſchen. 

4. Juli. Der Kaufmann Paulo blieb hier noch einen Tag laͤnger, 
um drei entflohene Sclaven ſuchen zu laſſen. Wir gingen jedoch ohne 
den Führer, der ſich mit Pombe betäubt hatte, in S. S. W.⸗Richtung 
weiter, kamen nach 14 Meilen über das 8 Klafter breite, nah S. O. 
ſtrömende Flüßchen Rufuvo, wandten und 4 Meile weiter nad SD. 
und paffirten 4 Meile ferner den S. S. W. fließenden Bach Fungo, 
wo wir dad Lager in der Nähe einer feinen, aus 6 Hütten beſtehen⸗ 
den Anſiedlung auffchlugen. 

5. Juli. Nah 1 Meile S. S. W. paffirten wir den Fluß Caͤ⸗ 
viffungo, welcher 10 Klafter breit in einem felfigen Bette nach Wes 
ſten fließt, 1 Melle weiter den fübwärts fließenden Bach Ehiuuffi, 
wandten und dann S. S. O., paffirten nah 1 Meile den fübwärts 
fteömenden Bach Biffango und nach noch 1 Meile den ebenfalls 
nah Süden verlaufenden Bag Kita. 

6. Zuli. Wir febten den Marſch S. S. W. fort, trafen bald ein 
feines Dorf der Muembas, marfchirten nun 3 Meilen oflwärts, 
paffirten den nach Süden fließenden Bach Maburi und 1 Meile weis 
ter das oſtwaͤrts ftrömende Fluͤßchen Muzizia. In der Nacht erichie 
nen zwei Boten des Fumo Cabungo mit zwei Sclavinnen, wovon 
die eine dem Kaufmann Paulo angehörte, die andere gegen eine Ber: 
wandte des Fumo, welche der Commandant vom Cazembe mitgebracht 
hatte, umgetaufcht wurbe. 

7. Juli. Nah 1 Meile S. S. O. paffitten wir das norbwärts 
firömende Fluͤßchen Cabunga, wandten und dann nach Often und 
famen nach 4 Meile durch das jeht vollfommen verlaffene und zerförte 
Dorf des Dulza » Mambo Chirando⸗Chinhimba, wo wir auf 
der Hinreiſe einige Provifionen erhalten Hatten. Bon bier gingen wir 
13 Meilen S. S.O., darauf 14 Meilen S. S. W., und paflirten den 
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W. S. W. Krömenden, 10 Klafter breiten Fluß Ruena. Auf dem gan 
zen Wege trafen wir Spuren ehemaliger Dörfer. 

8. Juli. Nah 3 Meilen S. S. W. traten wir in eine große Steppe 
ein, an deren linfer Seite wir 4 Meile nach Weften, dann 4 Meile 
nad Süden hingingen, und darauf nah S. W. durch die 1 Meile 
breite Steppe hindurch gingen. | 

9. Juli. Zuerſt O. S. O. am Rande der Steppe fortgehend vers 
ließen wie diefe und wandten uns S. S. O., paffitten nach 14 Meilen 
einen feinen norbwärtd fließenden Bach, gingen dann 4 Meile DO. und 
darauf eine kurze Strede S.D. bis an ein Kleines Dorf der Muem⸗ 
bas. Bon hier wandten wir und S. S. W. und paffixten nach 14 Meilen 
den 20 Klafter breiten, nach Rorven ftrömenden Flug Rucuto. Hier 
wurde ein Tag Halt gemacht und eine Heine Quantität Fleiſch gefauft. 

11. Juli. Nach 4 Meile S. S. O. erreichten wir die Moffumba 
des Muemba⸗Fumo LondAmo, in deren Nähe das Lager aufgefchlas 
gen wurde, um einen Führer zu erhalten. Der Fumo verlangte einen 
fo übermäßigen Preis für einen Fuͤhrer, daß wir ihm drohten, fein 
Dorf abzubrennen. Er blieb jedoch ganz ruhig und fagte: „daß er 
uns Fein Leid gethan Habe und daß, wenn wir ihm nicht geben woll 
ten, wir es laffen und ruhig weiter gehen Fönnten.” “Darauf wurde 
beſchloſſen, ihm lieber Sclaven abzufaufen, die zugleich als Fuͤhrer dies 
nen fönnten. 

12. Zult. Als wie aufbrechen wollten, fiel eine Sclavin verhun⸗ 
gert tobt nieder, weshalb wir nach der Sitte des Landes I Stud Tuch 
für den Boden bezahlen mußten, auf dem fie geflorben war. Dann 
gingen wir durch ein unbewohntes Land A Meilen S. O. bis an ein 
verlafienes Dorf. Wir fanden feine Lebensmittel, fo daß die Hungers⸗ 
noth fehr zunahm. 

13. Zuli. Wir marfchirten S. S. O. weiter und vor 1 Meile tra⸗ 
ten wir in eine fumpfige Steppe ein, gingen nun 23 Meilen S. S. W. 
und paffirten mit einiger Schwierigkeit den See Mafuſi, defien Breite 
über 30 Klafter beträgt, deſſen Länge von Often nach Welten aber 
unabfehbar if. Dann gingen wir S. S. O. in der Steppe weiter und 
trafen nach 1 Meile ein Gebüfch mitten in berfelben, wo das Lager 
aufgefchlagen wurde. Diefe Steppe ift diefelbe, welche auf der Hin- 
yeife welt entfernt von hier bei dem See Ruͤcüto paffixt wurde, 
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14. Zuli. Rah 2 Meilen S. S. O. kamen wir aus der Steppe 
heraus und 25 Meilen weiter gelangten wir an den Rand des kleinen 
Sees Ruancezges Tunine. 

15. Juli. Wir gingen über den See, der über 20 Klafter breit 
it, und gelangten nah A Meilen S. S.O. an das Ufer des Fluſſes 
Ruancéze, welder hier 8 Klafter breit, aber fo tief iſt, daß man 
ihm nicht durchwaten kann. 

17. Zull. Um nicht einen Umweg von zwei Tagereifen bie zu den 
Untiefen des Fluffes zu machen, wurde eine Brüde aus zwei langen 
Baumftämmen mit darüber gelegten Querhoͤlzern verfertigt, auf welcher 
wir den Uebergang bewerfftelligten. Wir gingen dann füblih 1 Meile 
in derfelben Steppe fort und erreichten ein Fleined Gehölz, das wie 
eine Infel im Dcean erſchien. Diefe Steppe ift befäct mit Heinen Seen, 
in denen wir die Wurzeln einer von ben Negern Rhica !) genannten 
Pflanze fanden, die und in der großen Hungersnoth ein wahres Lab» 
fal waren. Als wir unfer Lager aufgefchlagen hatten, erfchienen zwei 
Muizas, welche fih als Kührer bis zu dem Chambezefluß an- 
boten. 

18. Zul. Nah 1 Meile O. S. O. erreichten wir das Ende des 
Dambo, wo wir eine Anſiedlung herumirrender Muizas antrafen, 
und nad 34 Meilen in füblicher Richtung erreichten wir das Ufer des 
Chambeze Er fließt Hier nach Welten, 100 Klafter breit und an 
den Uferrändern 8 Klafter hoch. Das Waſſer reichte uns bis an Den 
Bürtel, jedoch war der Strom in feinem felfigen glatten Bette zu 
reißend, um einen Durchgang zu geftatten. Auf der Hinreife paffirten 
wir den Fluß weiter öftlich in einem gebirgigen Terrain, bier dagegen 
floß er Durch eine unabfehbare Ebene. Dort fanden ſich Mufcheln in 
Menge, während hier Feine Spur derfelben zu finden war. — Unter 
wegs waren vier Sclaven vor Hunger geftorben. 

Am folgenden Tage paffirten wir den Fluß in fünf Heinen Canoen 
der Muizas. Bei diefer Paflage, welche von Morgens 8 bis Nach⸗ 
mittags 5 Uhr dauerte, ertranten noch zwei Sclaven, welche wie alle 
übrigen fehr entfcäftet waren und fich deshalb nicht retten konnten. 

20. Juli. Wir gingen nun S. S. O., paffirten nach 3 Meilen das 


') Nymphaea. 
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8 Klafter breite, nach Weſten ſtroͤmende Fluͤßchen Ruinguira, wand⸗ 
ten uns S. O., erreichten nach 1 Meile ein Dorf der Muizas, wel 
ches jeht dem Muemba⸗Fumo Ehifuanfanta, Neffen des Mambo 
Chinfunſo, gehörte, und lagerten nicht weit davon am fer des 
nad Süden fließenden Baches Bötontöra. — Einige unferer Reger, 
die fih vom Wege entfernt Hatten, wurden von den Muembas aus 
geplünbert. 

21. Juli. Nah 14 Meilen S. S. O. paffirten wir den nah We 
ften fließenden Bach Chifuiza und erreichten 14 Meilen meiter das 
große Dorf des Mambo Ehifunfo, welches von Getreidefeldern um⸗ 
geben war. Hier blieben wir zwei Tage und erhielten einige Lebens⸗ 
mittel, um den Hunger zu flillen, aber feinen binreichenden Borrath 
für die Reife. Einige Neger, welche in das Dorf des Fumo Intuca 
gefchikt wurden, brachten ebenfalls nur eine geringe Quantität Lebens⸗ 
mittel mit, da der Fumo an den Blattern geftorben war. 

24. Juli. Nach 4 Meile DO. wandten wir und S. S. O. paſſirten 
den nach Weften fließenden Bach Cufifi, gingen fa 2 Meilen in 
diefer Richtung und 4 Meile DO. in der Irre, erreichten nach 1 Meile 
in S. S. O.⸗Richtung das Ufer des Flufies Ruareze und gingen 
nun an demfelben 4 Meile weiter bis zur Mofjumba des Muemba⸗Fumo 
Garumbo, welcher dem Ehifunfo untertfan if. Hier ˖wurde zu 
enormen Preiſen einiges Getreide gekauft. 

26. Zul. Wir fepten unfen Mafh 2 Meilen S. S. O. fort, 
paffirten dann ben hier A Klafter breiten, nach Weſten ſtroͤmenden Fluß 
Ruanceze, erreichten nach 1 Meile die Moffumba des Fumo Luanga 
und paffitten 4 Meile weiter den norbwärts fließenden Bad Nongue. 

27. Jul, Nah 3 Meilen S.S.D. paffirten wir ben norbwärts 
fließenden Bah Mandoe, 14 Meilen weiter den nah Welten gehen- 
den Bad Chifuiza und ſchlugen 1 Meile weiter in der Nähe vom 
fünf Hütten der Muizas unfer Lager auf. 

28. Zuli. In derfelben Richtung S.S.D. 24 Meilen fortgehend 
paffirten wir den Fluß Canrevia und 1 Meile weiter das Flüßchen 
Gabulambuca an denfelben Stellen, wie auf der Hinreife. 

29. Juli. Nah 2 Meilen S. S. O. überſchritten wir das Flüß⸗ 
chen Canuampungo an berfelben Stelle, wie auf der Hinreife, 2 Mei⸗ 
fen weiter DAEN.N.W. ftrömende Fluͤßchen Böngo und nach 4 Meile 
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ferner den jetzt ſehr reißenden Fluß Ruitiquira ebenfalls an beriel 
ben Stelle, wie auf der Hinreife. Hier trafen wir einige Hütten her 
umirrender Muizas. 

Die Mulzas und Muembas fammeln bier gewifie Pflanzen, welche 
am Rande der Flüffe wuchern, um Salz daraus zu gewinnen. Die 
Pflanzen werden zu Aſche gebrannt, diefe einige Tage mit Wafler in- 
fundiert und dann in gefpaltenen Thontöpfen filtriert. Auch trifft man 
an vielen Stellen Steinfalz. 

30. Zul. Nach einem Marfche von 24 Meilen S. S. O. gelang« 
ten wir an die Moffumba des Fumo Simucamba, welche von Graͤ⸗ 
ben umgeben ift und am Ufer des Fluͤßchens Mufutize liegt. Hier 
entflohen 10 Selaven. 

31. Juli. Nah 1 Meile S. S. O. paſſirten wir zum zweiten Male 
den Mufutize und zwar an derfelben Stelle, wie auf der Hinreife, 
und erreichten, nachdem wir noch drei Heine Bäche überfchritten hatten, 
nah 3 Meilen das Dorf des Muizas Chinto⸗Capenda, wo wir 
auf der Hinreife geweſen waren. Diefer empfing uns mit offenen 
Armen, fehte uns eine große Schüflel Mehlbrei (Buäle) und einen 
großen Elephantenbraten vor und war nicht zu bewegen, für feine Gaſt⸗ 
freundfchaft irgend ein Geſchenk anzunehmen. 

1. Auguft. Wir verfolgten unfern Weg in W.S.W.-Richtung 
und an den Abhängen des Muringagebirged 24 Meilen fortgehenv 
paffirten wir einen N.O. fließenden Bach und marfchirten dann 1 Meile 
in S. S. W.⸗Richtung. Dann fliegen wir durch einen ſchmalen Fuß⸗ 
pfad in S. S. O. durch das Gebirge, und nachdem wir 14 Meilen weis 
ter marfchirt waren und einige Feine Bäche paffirt hatten, machten wir 
Halt. Weberall fanden fich zahlreiche Spuren vom Pemboͤra (Rhino⸗ 
ceros). Wir Hatten In diefer Nacht unterlaffen, das Lager, wie ge 
wöhnlich, durch abgehauene Bäume zu umfchließen und wurben in ber 
Nacht von einem Löwen angegriffen, der jedoch glüdlich verjagt wurde, 
nachdem er einen Neger nur leicht verwundet hatte. 

2. Auguft. Nachdem wir erft 24 Meilen in S. S. O.⸗Richtung, 
dann 5 Meile S. S. W. gegangen waren, fliegen wir einen höheren 
Berg deffelben Gebirges hinan, welcher N. S. fich hinzieht, nahmen dann 
4 Meile eine S.W. - Richtung, wandten und dann wieder 9.5.8. 








Der Muata Bazembe und die Volkerſtaͤmme ver Maravis, Chevas ıc. 413 


und famen bald darauf an einen Heinen See, wo das Lager aufges 
ſchlagen wurde. 

3. Auguſt. Wir gingen immer Kinauffteigend anfangs 3 Meilen 
S. S. W., dann eine Heine Strecke S. S. O. bis an einen Heinen Bach. 

a. Auguſt. Nach 1 Meile in S. S. O.⸗Richtung kamen wir an ein 
kleines verlaffened Dorf, gingen J Meile weiter in berfelben Richtung 
zwiſchen dem Gebirge durch, wandten und dann 4 Meile S.W., pafs 
firten den 10 Klafter breiten, nach Süden flrömenden Fluß Muti⸗ 
nondo und fchlugen 14 Meilen weiter am jenfeitigen Ufer eines klei⸗ 
nen Baches unfer Lager auf. Der Weg ging heute auf und niever 
durch das Gebirge, auf deſſen Kamme ſich ausgebehnte Ebenen, aber 
feine Dambos befinden. 

5. Augufl. Wir gingen in W.S. W.⸗Richtung weiter, paflirten 
nah 2 Meilen einen anderen Bergfamm und erreichten 1 Meile weiter 
die Mofiumba des Muiza⸗Mambo Ealavica, wo wir reichliche Les 
bensmittel fanden und daher vier Tage blieben. 

9. Augufl. Die Reife im Gebirge fortfegend gingen wir 14 Meilen 
©.©.D., dann 4 Meile N.O., darauf 1 Meile DO. und gelangten num 
nah 14 Meilen S.S.W. an ein Dorf ver Muizas, 

10. Auguft. Nach 2 Meilen in S. S. O.⸗Richtung paffirten wir 
einen nach Weften fließenden Bach, von wo das Gebirge ſich ploͤtz⸗ 
lich berabfentt 7). Wir fliegen 2 Meilen in derfelben Richtung hinab 
und kamen in ein ebenes Thal, wo wir in der Naͤhe eines Quellen⸗ 
baches unfer Lager auffchlugen. 

11. Auguft. Nun marfgirten wir 1 Meile S.O., paffixten einen 
Heinen nach Wehen ftrömenden Fluß, gingen dann 1 Meile O. und 
darauf durch ein wüfles Terrain 14 Meilen in S. S. O.⸗Richtung bis 
an einen Heinen See. 


2) Von diefem hohen Standpunkte Hat man die wunberfchönfte Ausfiht über 
das flache Land; große Wälder erfcheinen wie kriechendes Kraut und die ausgebehns 
ten Dambos wie große Getreidefelder. Das Gebirge Muringa zeigt, obgleich es 
vielleicht das hoͤchſte in diefer Gegend von Afrika if, Feine Spur von Schnee oder 
Gis, und Kat feine Hauptrichtung von Norden nad Süven. Seine Hochebenen find 
bewohnt und mit Wäldern bevedi. Die Bäume find von derfelben Art, wie die 
in den Ebenen, jedoch wurden keine Palmen geſehen. 
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12. Aug. Nachdem wir 3 Meilen in öftlicher Richtung gegangen 
waren, verloren wir den Weg und gelangten nah 1 Meile in S. S. O.⸗ 
Richtung an den Rand eines Baches. 

Am 13. Auguft jebten wir unfere Reife durch eine wüfte Gegend 
14 Meilen in O.S. O.⸗Richtung fort, wandten und dann nach Süden, 
verloren aber wegen ber Höhe des Graſes ſehr bald unferen Weg und 
famen nach 14 Meilen an den Fluß PBamäze, an defien Ufer wir 
23 Meilen in S. S. O.⸗Richtung fortgingen. 

14. Aug. Wir gingen nun über den hier 150 Klafter breiten, 
nach Norden firömenden Fluß, marſchirten 5 Meilen in S. O.⸗Rich⸗ 
tung und kamen wieber an denſelben Fluß, an defien Ufer viele kahl⸗ 
föpfige Geler (Mugoͤras) verfammelt waren. Da wir vermutheten, 
daß die Löwen, welche wir in der Nähe brüllen hörten, irgend eine 
große Antilope getöbtet Hätten, zündeten wir das Stroh an, um ihnen 
die Beute abzujagen, fanden aber nichts als die rein abgenagten Kno⸗ 
chen eined Ehefu '). 

15. Aug. Nach 14 Meilen S. O. famen wir durch ein kleines Dorf 
ber von Jagd und Fifchfang lebenden Cundas, wandten und S. S. O. 
und nachdem wir noch an anderen Kleinen Dörfern der Cundas vor 
beigefommen waren, paffirten wir nach faum 1 Meile den Fluß Pas 
mäze, wo wir in der Nähe des Lagers vom 10. September vorigen 
Sahres Halt machten. Hier wurden bie Gebeine von Montalvo in 
eine Kifte gefammelt, um nad) Tete gebracht zu werben. 

16. Aug. Nach einem Marſche von 3 Meilen S. S. O. paffirten 
wir den S. S. W. firömenden, 40 Klafter breiten Flug Duroeca, 
nahmen nun die Richtung nach Süden und gelangten nach 14 Meilen 
an den Fluß Aruängoa, den wir an derfelben Stelle wie im vori⸗ 
gen Jahre paffirten, und fchlugen im portugiefifchen Lande Marambo 
unfer Lager auf. 

17. Aug. Weitere Reife O. S. O. 21 Meilen bis an den Fluß 
Rucuſuzi, den wir, fowie das 14 Meilen weiter befindliche Grenz 
flüshen Muita paffirten. 14 Meilen in S. S. O.⸗Richtung weiter 
lagerten wir in der Gegend Chimutondo am Fluſſe Monguröze, 
nahe bei dem Fleinen Dorfe einer Fumo⸗ acaͤze und. Echwelter des 
Muäffe. 

ı) Die Glenantilope, Antilope oreas. P. 
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18. Aug. Nah 1 Meile in S. S. O.⸗Richtung paffirten wir das 
Flüßchen Inhafungo, 1 Meile weiter das Klüßchen Inhaföden, 
und noch 1 Meile weiter den 12 Kiafter breiten, nah N.O. ſtroͤmen⸗ 
den fifchreihen Fluß Caza⸗caza. Dann gingen wir 23 Meilen in 
O. S. O.⸗Richtung bis an den 20 Klafter breiten, nach Weften ſtroͤ⸗ 
menden Fluß Maturi. Bon dem Mambo Baterire an war dag 
ganze Land wuͤſte. Wir fchlugen unfer Lager in der Nähe eines Huͤ⸗ 
geld auf, wo wir einen Heinen Baum von etwa A Fuß Höhe fahen, 
der Muti-Afundo, d.H. Knotenbaum, genannt wird, well feine Aeſte 
und Zweige in Knoten gefchlungen find. ever Neger, der Hier vorbei- 
fommt, macht einen neuen Knoten an einem ber äußerft zaͤhen und bieg⸗ 
ſamen Zweige. 

19. Aug. In S. S. O.⸗Richtung marfchirend paffirten wir nach 
1 Meile den 12 Klafter breiten, nach Often ftrömenven Fluß Inha⸗ 
xerimo, kamen A Meilen weiter an die Stelle, wo früher das Dorf 
des Tumbuca Chinguengue geftanden hatte, und etwas weiter an 
das neue Dorf derfelben, wo wir unfer Lager auffchlugen. 

20. Aug. Nachdem wir in S. S. O.⸗Richtung 3 Meilen weiter 
gegangen waren, trafen wir Fleine Dörfer der Tumbucas, und nad 
noch 3 Meile famen wir an bie Zimbäo& der Fumosachze Capinda⸗ 
Imbire, Scwefer des Fumo Muäffe, wo wir einige Tage zus 
brachten, um und zu erholen. 

24. Aug. Fortſetzung der Reife 35 Meilm in S. S. O.⸗Richtung 
durch ein bewohntes Land. 

26. Aug. Wir marfchirten weiter 4 Meile D.S.D., dann 4 Meile 
©., paffirten das weſtlich laufende Flüßchen Goza, 24 Meilen weiter 
das ebenfalls weftlich fließende Fluͤßchen Macanga, und noch 1 Meile 
weiter den 8 Klafter breiten, S. S. O. firömenden Fluß Rucdzi, gins 
gen dann 2 Meilen S. S. W. und paffitten den Fluß an berfelben 
Stelle, wie auf der Hinreife. 5 Meile weiter famen wir Durch das 
Dorf oder die Zimbaoe des Mambo Capriméra und ſchlugen } Meile. 
ſüdlich von demfelben unfer Lager auf. 

29. Aug. Durch ein von Tumbucas bewohntes Land gingen wir 
anfangs 4 Meile S.D., dann 23 Meilen S. S. O. und gelangten in 
das Dorf des Tumbucas Yande, wo wir auf defien Wunſch Halt 
machten. 
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30. Aug. Nach einem weiteren Marſche von 3, Meilen in S. S. O. 
Richtung kamen wir an die Zimbäo6 des Fumo Ehimombo '), wo 
wir und 2 Tage aufbielten. 

2. Sept. Wir marfchirten in S. S.O.⸗Richtung weiter und ka⸗ 
men nach Al Meilen an den Fluß Ruarsze, wo in der Nähe der 
ZimbA0& ded Mambo Mucanda das Lager aufgefchlagen wurde. 
Ein Streit mit dem Bruder ded Mambo, dem Fumo Somba, wegen 
eines Schweines, das bei der Hinreife gegen zwei Schafe eingetaufcht 
worden war, mußte durch Bezahlung eines Elephantenzahns gefchlich 
tet werben. 

Erft am 6. September wurde die Reife fortgefeht. Nach 3 Meis 
len in S. S. O.⸗Richtung paffirten wir das Fluͤßchen Mualize (Mua⸗ 
tize) an derſelben Stelle, wie bei der Hinreiſe, marſchirten dann 2 Mei⸗ 
len in ſuͤdlicher Richtung, kamen durch die ZimbA0o6 des Fumo Mu⸗ 
ponda, welche am Ufer des Fluͤßchens Ruſſa liegt, den wir an der⸗ 
ſelben Stelle, wie im vorigen Jahre, paſſirten und gingen dannMeile 
weſtlich, worauf wir am Ufer deſſelben Fluͤßchens campirten. 

7. Sept. Heute marſchirten wir 2 Meilen in S. S. O.⸗Richtung 
bis an das Fluͤßchen Mavuſi, wo neben der Zimbaͤob des Fumo 
Mugurura das Lager aufgeſchlagen wurde. 

Am 9. September gingen wir in S. S. O.⸗Richtung weiter, zuerſt 
über das Fluͤßchen Mavufi an derfelben Stelle, wie früher, paffirten 
nad 4 Meile das 6 Klafter breite, oftwärts laufende Fluͤßchen Bua 
(Rua?), 3 Meilen weiter das Flüßchen Mando an verfelden Stelle, 
wie im vorigen Jahre, und fchlugen 4 Meile weiter am Rande des 
Dambo Raviräpo, nahe bei dem Dorfe des Tumbuca Gäyere, 
das Lager auf. 

10. Sept. Nah einem Marfche von 1 Meile S.W. wandten wir 
uns W.S.W. und kamen nah 14 Meilen über das Gebirge, welches 
fih feit dem 24. Auguft im Weften neben uns hinzog und das Ge: 


ı) Gamitto bemerkt Hier, daß der Chiri⸗-Fluß ober der Heine Rhanja mit 
dem großen Nhanja Feinen Zuſammenhang habe, und daß das Murambaäla : Ge: 
birge, gegenüber von Sena, 20 Meilen vom Zambeze entfernt fei. Die erfle Bes 
merfung beruht auf Nachrichten, die er von den Bingeborenen eingefammelt, die zweite 
über das Murambala = Gebirge if gewiß falſch, denn biefes Tiegt nicht mehr ale 
2 bis 3 gute Wegfunden vom Zambeze entfernt. P. 
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birge von Miffale (PiresasMiffale) Heißt. J Meile weiter 
erreichten voic die Goldminen von Miffale Bar de Miffale), 
wo wir in dem Dorfe des Acunhanja, Muanamambo (Auffeher) 
der Sclaven von diefen Minen, campirten. 

Am 15. September festen wir die Reife in fünlicher Richtung fort, 
paffirten in geringer Entfernung das nach Often ſtroͤmende Flüßchen 
@ämiravi, ein wenig weiter das ebenfalls nach Often laufende Flüß- 
hen Ritongüue, nah 1 Meile das nad) Often gehende Flüßchen Caͤ⸗ 
minhanga und noch 1 Meile weiter das norbwärts laufende Flüß- 
chen Ehifuffa, weldes die Grenze zwifchen dem Chevas Mambo Mu- 
canda und dem Maraver Carahire, deſſen Beirf Miffo heißt, 
bildet. Bon hier gingen wir 2 Meilen S. S. W., fehten über das 
A Klafter breite, nach Weften laufende Flüßchen Muaräze !), wand⸗ 
ten und dann S. S. O., paffirten nach 13 Meilen das 8 Klafter breite, 
ebenfalls nach Weften flrömende Flüßchen Safjaffa und lagerten. 
Der Weg ging durch ein gebirgiges bewohntes Land. Zu unferer uns 
audfprechlichen Freude kamen bier 14 Neger vom Gapitäosmör Oſo⸗ 
rio mit Exfrifchungen, Brod, Wein, Thee und Zuder, an, welche wir 
feit 15 Monaten entbehrt hatten. 

16. Sept. Nah S. S. W. gehend paffirten wir nach 1 Meile den 
weftwärts fließenden Bad Achaffäffa, J Meile weiter einen anderen 
nach Weften gehenden Bach und kaum 1 Meile noch weiter den 12 
Klafter breiten, nah S. W. flrömenden Fluß Rüti. Bon da gingen 
wir ſuͤdwaͤrts und paffirten nach z Meile den Fluß Mofe, welcher 
12 after breit nach Weften fließt. Diefer Fluß bildet Die Grenze 
zwifchen dem Gebiete des Maravers Carahire, Miſſo, und dem 
Diſtrict Eaffenga, welcher den Mambo Parabungo gehört. 15 Mei 
(en weiter paffirten wir das nach Weften laufende Flüßchen Meoräre, 
nach z Meile weiter ein anderes in derſelben Richtung verlaufendes 
Flüßchen und erreichten dann nad) z Meile die Goldminen von Ca⸗ 
päata, welche dem Capitão⸗moͤr Manvel Caetano Pereira gehören. 
Diefer war nicht hier, fondern nad) den Goldminen von Sengue:- 
rege gegangen. Unſer heutiger Weg ging durch das fehr bewölferte 
Gebirge von Bapata. 

2) Vorher iſt die Breite diefes Fluͤßchens wahrfcheinlich irrthumlich zu 100 

Pp. 


Klafter angegeben. 
Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 27 
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17. Sept. Um den Eapitäosmör Oſorio zu fpredhen, gingen wir 
nach den Golbminen von Chindundo. Wir marfihirten er 1 Meile 
S. S. O., dam 1 Meile O. S. O., paffirten ein kleines weſtlich Taufenbes 
Fluͤßchen, 1 Meile weiter den 15 Klafter breiten, nach Weſten ſtroͤmen⸗ 
den Fluß Caruzupire und gingen dann z Meile S. S.O. Darauf 
wandten wir und 4 Meile S. W., überfchritten das 10 Klafter breite, nad 
Weſten ſtroͤmende Flüßchen Chingamoquira, 2 Meilen weiter ein 
anderes, ebenfalls weſtwaͤrts laufendes Klüßchen und kamen gleich dar⸗ 
auf durch das Dorf des Maraverd Chavatama. Run gingen wir 
4 Meile in S©.©.D. » Richtung, paffirten das nach Weften laufende 
Flüßchen Bäre und langten gleich darauf in der Luane (Herrenhaus) 
vom Bar de Chindundo an, wo wir eine gaftfreie Aufnahme fan- 
den. Der Weg war fortwährend gebirgig und bevölfert. 

Am 26. Sept. feßten wir die Nüdreife fort. Nah 3 Meile in 
S. S. O.⸗Richtung paffirten wir das 8 Klafter breite, nach Weften laus 
fende Flüßchen Chindundo, 14 Meilen weiter ven 20 Klafter brei⸗ 
ten, nach Welten ftrömenden Flug Aruangoa⸗Poſſe oder Aruäns 
goa⸗,Jaͤua, noch 4 Meile weiter ein 6 Klafter breites, weftlich lau⸗ 
fendes Flüßchen und nad 4 Meile ferner ein anderes eben fo großes 
und ähnlich verlaufendes Flüßchen. Nicht weit davon kamen wir zum 
Dorfe des Maraverd Bziffuzo, In defien Nähe wir campirten. Der 
Weg führte Durch ein cultivirteß und benölfertes, aber gebirgiges Land. 

27. Sept. Nach 14 Meilen S. S. O. kamen wir über ein A Klafter 
breites, nach Süden laufendes Flüßchen, und 1} Meilen weiter gingen 
wir über den Fluß AruängoasPire, welcher hier 25 Klafter breit 
in einem felfigen Bette nah S.W. fließt. Nun kamen wir an das 
R.S. verlaufende Gebirge Mariribéza, deſſen höchften Punkt wir 
nach % Stunde erreichten. Wir gingen dann mitten zwifchen zwei Ber- 
gen defielden Gebirges hindurch, Famen 4 Meile weiter in die Lus 
pata (Engpaß) von Chindundo und fchlugen unfer Lager am 
Ufer des Flüßchens Cazambue auf. Allenthalben fanden wir das 
Land bevölfert. 

Am 28. Sept. feten wir unferen Marſch in S. S. O.⸗Richtung 
fort, paffirten nach 3 Meile den kleinen füplich ſrömenden Bach Ca⸗ 
zambue, kamen 3 Meile weiter an die Senfung des Gebirged und 
erreichten nach 4 Meile die Ebene. Nach 4 Meile in der lebteren ka⸗ 
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men wir Buch den Ort Chumbi, 4 Meile weiter über das 5 Klafter 
breite, nach Oſten ſtroͤmende Zlüßchen Zerire, und nachdem wir noch 
14 Meilen marfchirt waren, wandten wir und nach Süden und paflirten 
nach 4 Meile das Heine, weftwärts laufende Klüßchen Camanceta. 

29. Sept. In S. S. O.⸗Richtung weiter gehend überfchritten wir 
nad 3 Meilen dad A Klafter breite, nach Norden laufende Fluͤßchen 
Muffaniama. Bon da in füblicher Richtung 4 Meile weiter paſſir⸗ 
ten wir das Heine, nach Weſten laufende Flüäßchen Muffära-iimun, 
nicht weit davon das 5 Klafter breite, nah Süden ftrömenve Klüßchen 
Inhamedima und 4 Meile weiter dad 7 Klafter breite, nach Welten 
ftrömende Fluͤßchen Rocongödue. Nun wandten wir uns S.S. W., 
famen nach 3 Meile in die Lupata (Engpaß) von Matontöra, 
paffirten 4 Meile weiter dad Flüßchen Zuäre an derfelben Stelle, wie 
auf der Hinreife, nad 4 Meile dafjelbe Flüßchen noch einmal und ſchlu⸗ 
gen dann in einem Orte, de Céhra⸗Angombe heißt, unfer Lager auf. 
Der heutige Weg ging durch unbewohnte Gegenden, bis zu der Lupata 
durch ein weites, zwiſchen entfernten Gebirgen ausgebehntes Thal, von 
der Lupata an durch enge Gebirgswege. 

30. Sept. Wir marfchirten in S.©.D.-Richtung weiter, kamen 
bald darauf wieder über den Zuäre, den wir 1 Meile weiter drei⸗ 
mal und nach 4 Meile noch einmal paffitten. Dann wandten wir 
und S.W,, kamen nach 1 Meile wiederum über den Zuäre, immer 
an denſelben Stellen, wie auf der Hinreife, und nah 15 Meilen 
über den Fluß Mavuzi. Dann gingen wir 1 Meile ©.©.D. bis an 
das Flüßchen MazesNidre. Der Wes führte immerfort durch un⸗ 
bewohnte Gebirge. 

1. Oct. Nah 3 Meilen in ©.©. Ö. sRichtung erreichten wir den 
Bar (Goldmine) von Machinga, nahmen dann die Richtung 
S. S. W., paſſirten nah z Meile den Fluß Inhancanzo an derſel⸗ 
ben Stelle, wie auf der Hinreiſe, und 1 Meile weiter in S. W.⸗-Rich⸗ 
tung das Fluͤßchen Camuancuco ebenfalld an ber früheren Ueber⸗ 
gangsitelle. 

2. Det. In füblicher Richtung 1 Meile weiter gehend paffirten 
wir an berfelben Stelle, wie früher, das Fluͤßchen Cazaranhungoe 
und ein wenig weiter das Fluͤßchen Chiconeumure. Dann gingen 
wir 34 Meilen in S.S.W. Richtung, paffirten das Fluͤßchen Inhams 

27 * 
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bia und nach 2 ferneren Meilen daſſelbe Flüßchen noch einmal. Dar: 
auf marfchirten wir 24 Meilen ſüdlich, gingen durch das Dorf des 
Maravers Banamander und ein wenig weiter über das Ylüßchen 
Inharumpué. 

Am 3. October erreichten wir nach 2 Meilen in S. W.⸗Richtung 
wieder das Fluͤßchen Mucäcämue, welches hier die Grenze zwiſchen 
den Ländern der Maravis und den portugiefifchen Beſitzungen bifvet, 
paffirten 4 Meile weiter das Klüßchen Carume, dann in S. S. W⸗ 
Richtung 4 Meile fortgehend das Flüßchden Mofföro-Anhatim und 
famen nach 4 Meile in der Luäne (Herrenhaus) des Joan da Silva 
Lage an. 

Am 6. October fehten wir unfere Reife in fühlicher Richtung fort 
und erreichten nach 34 Meilen die Luäne des Krongutes Inhafin- 
gere. Dann gingen wir 4 Meilen S. W. und 15 Meilen ©. und 
erreichten die Luäne des Kronguts Chimambe, wo wir und einige 
Tage aufhielten. 

Am 15. Ortober marfchirten wir in fühlicher Richtung weiter, paf 
firten nach 1 Meile das A Klafter breite, nach Weften laufende Flüß 
chen Baniövo, 4 Meile weiter daſſelbe Fluͤßchen zum zweiten und 
noch 1 Meile weiter zum dritten Mal. Rach ferneren 14 Meilen ers 
reichten wir Das öftliche Ufer des Zambeze und fanden Fahrzeuge 
bereit, und nah Tete hinüber zu bringen, wo wir fo nach 17 Mo 
naten wieder anlangten. 

Don Lunda bis zum Fluffe Chambeze marfchirten wir 904 Mei- 
len in 29 Tagen, vom Ehambeze bis zum Fluffe Aruangoa 884 
Meilen in 22 Tagen und vom Aruängoa bis nach Tete 1244 Mei 
len in 25 Tagen. Dies macht zufammen 3034 Meilen (18=1°) 
in 76 Marfchtagen. 








X. 
Die Berbindungswege durch ben mittelamerifani- 
ſchen Iſthmus. 





Durch Californiens und Auſtraliens ſtaunenswerthes Emporblühen 
waͤhrend der letztverfloſſenen Jahre und die außerordentliche Zunahme 
bes europaͤiſchen und nordamerikaniſchen Handels mit China in Folge 
des von den Briten mit diefem Reiche am 29. Auguft 1842 abgefchlofles 
nen Friedens wurde ein geraberer Berbindungsweg Europa’8 und ber 
öftlichen Gebiete der Bereinigten Staaten nach den Infeln und Ländern 
im fernen Weften zum immer bringenderen Bebürfnifie. Wie fehr naͤm⸗ 
lich in Zolge von Ealiforniend Erwerbung der Handel der Vereinigten 
Staaten mit Ehina zugenommen hat, ergiebt ſchon der Umftand, daß 
im Jahre 1851, alfo nur A Jahre nach Californiens Ermwerbung, bes 
seits 8 Schiffe, darunter 6 Klippers, eine regelmäßige Verbindung dies 
fed Landes mit China unterhielten, und daß in den erſten A Monaten 
des Jahres 1852 nicht weniger als 8,723,692 Pfund Thee, etwa bie 
Hälfte von dem, was England von diefem Artifel in demfelben Zeit- - 
raum confumirte, aus China nad den Vereinigten Staaten gelangten '). 
Das Streben, eine folche Verbindung zu entdeden, ift bekanntlich nicht 
neu, da fogar ſchon vor Columbus erfter Entdedungsreife der Plan, 
einen fürzgeften Weg nad Indien aufzufinden, die damali 
gen Geiſter und namentlich den unternehmungsluftigen König von Por- 
tugal, Alphons den V., ven Afrikaner, bewegte, wie ein von Columbus 
Sohn Ferdinand in der Lebensbefchreibung feines Vaters uns erhaltener 


1) Annales du commerce exterieur No. 596, ©, 16. 
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Brief des damals hoch berühmten Phyſikers Paolo Toscanelli an den 
Eanonicus Fernando Martinez aus Florenz vom 25. Juni 1474 auf 
das Beftimmtefte erweift ). Selbſt Columbus Entdedungsfahrten gin- 
gen von dem nämlichen Gefichtspunfte aus, und ald dem beharrlichen 
Manne endlich die Ausführung feines Wunſches, mit einer Erpebition 
von Europa aus in weſtlicher Richtung eine Entdeckungsfahrt nach 
Indien zu unternehmen, gelang, und berfelbe dabei das Heutige Ame⸗ 
rifa erreichte, glaubte er feine Aufgabe nicht vollſtaͤndig gelöft zu ha 
ben, fondern er ging noch bei feiner vierten und lebten Reife aus— 
druͤcklich mit dem Vorſatze aus, eine Meeresftraße durch das neu 
entdeckte Land zu ermitteln, um fo Indiens Spezereiländer in dem 
geradeften Wege zu erreichen. Wohl 20 Jahre hindurch Hatte Colum- 
bus diefen Plan vor dem Beginn feiner erften Reife unverrüdt im 
Auge behalten, wie ein zweiter Brief Toscaneli’d an ihn in feines 
Sohnes Lebensbefchreibung darthut. Daß der Entdeder Amerika's bei 
dem endlichen Zuftandefommen feiner Erpebition allein von der Abficht 
befeelt war, nach Indien zu gelangen, fpricht auch der von feinem 
Freunde, dem befannten Biſchof B. de las Caſas muthmaßlich nad 
Columbus eigenen Aufzeichnungen verfaßte Bericht über befien erfte 
Erpebition auf dad Beftimmtefte aus ?), ja für fo dringlich hielt Eos 
lumbus die Entdedung Indiens auf dem Wege nach Weften hin, daß, 
al8 er von dem Dafein noch anderer benachbarter Inſeln, ald der von 
ihm zuerſt entdedten, Kunde erhiekt, er ſich mit deren Auffindung nicht 
aufhalten wollte, weil er, wie lad Caſas fagt ), dies für Thorheit 
hielt. Als es ihm aber gelungen war, noch einige der Fleineren weſt⸗ 
indifchen Infeln und Euba aufjufinden, glaubte er fich feinem großen 


1) Historie del S. D. Fernando Colon, nelle quali s’ha particolare e vera 
relatione della vita e de’ fatti dell’ Ammiraglio D. Christoforo Colombo, tradotte dal 
$. A. Ulloa. Venetia 1671. Fol 16—18. Diefer Brief wurbe fyäter auch in 
einem Werke des Sefuiten B. Zimenes: Del vecchio e nuovo Gnomone Fiorentino 
u. f. w. und zulegt von Buache in den Memoires de P’Institut des Sciences, Lettres 
et Arts. Sc. mathematiques et physiques. 1806. VI, 7—9, fowie daraus in den 
Allg. Geogr. Ephemeriden 1807, XXIV, 136139 mitgetheilt. 

2) „Da es fein Biel war, nad) Indien zu gelaugen” (Pues su fin era pasar 
& las Indias) Heißt es 3.2. in demfelben (Fr. Navarrete, Coleccion de los viages 
y descubrimientos, que hicieron por mar los Espaüoles etc. Madrid 1825 — 1837. 
1, 16. 

2) Navarrete I, 16. 
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Ziele ſchon fo nahe gerüdt, daß er das neu entdedte Land für 
aftatifhes, namentlih für M. Polo's Cipango (Japan), Catai 
(China) und fogar für das Geblet des mongolifchen Groß-Chans 
anfah. Dies ergiebt fich nicht allein aus las Caſas Angaben, fondern 
auch aus Columbus eigenen, von ihm unmittelbar nach feiner erflen 
Rüdkehr nad Europa an zwei damals am fpanifchen Hofe hochgeftellte 
Männer, den Eöniglichen Staatöfecretair für die Finanzen, Don Luis 
de Santangel '), der ihm immer ſehr wohlgewollt Hatte, und an den 
föniglihen Schagmeifter, D. Raphael Sanchez am 14. März 1493 zu 
Liffabon ?) gefchriebenen Briefen, ja fo fehr hielt Columbus an der 
Anficht feit, daß feine Entvedungen zu Aſien gehörten, und fo wenig 
hatte er felbft von feiner Auffindung eines ganzen neuen Gontinents 
eine Ahnung, daß er noch faft 10 Jahre fpäter, nach Vollendung fei- 
ner dritten Reife, im Jahre 1502 dem Papfte Alexander VI. erklärte, 
daß er 1400 Infeln und 333 Leguas des Feſtlandes von Afien 
entdeckt habe *), fowie auch der von ihm während feiner letzten Reife 
am 7. Juli 1503 in Jamaica verfaßte Bericht an feine beiden Mons- 
archen, Ferdinand den Katholifchen und Iſabella, ausprüdlich verfichert, 
daß er nahe an Catal geweſen feit). ALS feine Entvedungen fortfchritten, 
glaubte jedoch Columbus nicht allein Afien, ſondern wirklich Indien 
erreicht zu haben, wie mehrere Stellen feiner Briefe und Berichte er- 
weifen. So äußerte er in einem im Jahre 1502 an eine am damas 
tigen fpantfchen Hofe fehr einflußreiche Dame gefchriebenen Briefe woͤrt⸗ 
lich: „Nachdem ih in Indien bin“) und in dem erwähnten 
amtlichen Berichte Heißt es ebenfalls ausprüdlih: „Und von hier 
(d. h. von der Küfle von Veraͤguas, wo fih Columbus Ende October 
des Jahres 1502 befand) ift ver Ganges 10 Tagereifen ent- 
fernt . Columbus Anſicht von feinem Erreichen Indiens theilten 
viele feiner Zeitgenofien, wie denn fogar ſchon die Neberfchrift der im 
Jahre 1493 zu Rom gebrudten und von Leonard Cosco verfaßten 


1) Navarrete, Coleccion J, 168, 172. 

2) Ghenbort I, 178, 180. 

3) Gbendort II, 280. 

+) GEhenbort II, 304, 308. 

?) Despues que estoy en Indias. Navarrete I, 271. 

%) Y de alli 4 diez jornadas es el rio de Gangues. Navarrete I, 299. 
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lateiniſchen Ueberſetzung des Briefes an D. Rafael Sanchez die von 
Columbus entdeckten Inſeln ausdrücklich Inſeln Indiens ober— 
halb des Ganges nennt '), und fo ſprach ſich übereinſtimmend da⸗ 
mit Columbus bekannter Freund, der geiſt⸗ und fenninißreiche Staates 
mann und Hiftoriograph Peter Martyr d'Anghiera in feinen vertraus 
lichen Briefen aus. Gleich nach Columbus Ruͤckkehr von feiner erften 
Reife im 3.1496 berichtete nämlich B. Martyr d'Anghiera einem Freunde, 
daß ein gewiſſer Columbus bis zu den Ufern Indiens und, wie 
er felbft glaube, bis zu den Antipoden gefchifft fei *), und bald darauf 
meldete derfelbe in einem anderen Briefe, daß Columbus den golde⸗ 
nen Cherſoneſus °), der von DOften ber das Außerfte Ende Des 
bewohnten Erdkreiſes bilde, erreicht habe. Nicht minder Heißt es in 
einem Schreiben vom Jahre 1495, daß Eolumbus jenen Landfirich als 
in unmittelbarer Verbindung mit dem Gangeslande Indiens zu 
ftehen behaupte *), und endlich im Jahre 1496 bemerkte derſelbe noch 
einmal: Colon glaube, jene Gegenden hingen unmittelbar mit Cuba 
und dem Gangeslande zufammen *). So war ed ganz natürlich, 
. daß Columbus die neu entdedten Länder und deren Bewohner ftets 
Indien und Indier nannte, indem, wie ſchon der alte ſpaniſche 
Hiftorifer Gomara ausdrüdlich bemerkte, dies wegen des öftlichen 
Indiens gefhah ®), daß Columbus gleich nach feiner erfien Rüdfehr 
in koͤniglichen Ordres oft geradezu Admiral von Indien genannt 
wurde ”) und endlich daß alle officielen Documente aus jener Zeit, wie 


1) In der Heberfchrift Heißt es nämlich: Epistola Christofori Coloni, cui aetas nostra 
plurimum debet, de Insulis Indiae supra Gangem nuper inventis. Navarrete I, 178. 

2) Colonus quidam occiduos adnavigavit ad littus usque Indicum, ut ipse cre- 
dit, antipodes. Opus epistolarum Petri Martyris Angleri Mediolanensis. Lib. VI. 
Epist. CXXXV. Ed. Elzeviri. Amstelodami 1670. ©. 74. 

2) Ut auream fere Chersonesum ab Oriente cogniti orbis termini ultimi atti- 
gerit. Lib. VII. Epist. CXLII. ©. 78. 

*) Indiae Gangetidis continentem eam esse plagam contendit. Lib. VII. Epist. 
CLXIV. ©. 93. 

®*) Putat regiones has esse Cubae continuas et adhaerentes, ita quod utraeque 
sint India Gangetidis continens ipsum. Lib. IX. Epist. CLXVII. ©. 96. 

°) Los, que tienen por gran Cosmografo & Colon, piensan, que las Iamò In- 
dias por la India oriental, creyendo, que quando descubrid las Indias yva buscando 
la isla Cipango, que cae a par de la China ö Cataio. Historia de las Indias. En 
Caragoca 1553. Fol. XI, b. 

7). Navarrete IT, 54, 78, 93, 95, 170. Selb Columbus Sohn Diego erhielt 
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bie zahlreichen von Navarrete mitgetheilten erweifen, fih nur des Nas 
mens Indien zur Bezeichnung der neu entvedten Landſtriche bedien⸗ 
ten, ja daß die fpanifche Regierung fogar bis in die neuefte Zeit offis 
ciell diefelben nie anders, al8 Indien, genannt hat’). 

Columbus war von der Möglichkeit und Wahrfcheinlichkeit des 
Borhandenfeins einer natürlichen Oeffnung in den neu entbedten Ges 
genden fo überzeugt, daß nicht allein etwas fpätere Hiftorifer, wie 
Gomara, ihm die Abficht, eine folche zu entveden, beilegten ?), und audh 
defien Sohn Fernando an mehreren Stellen feiner bereits erwähnten 
Lebensbefchreibung daſſelbe verficherte °), fondern daß auch Columbus 
Serretrair, Diego de PBorras, in dem von ihm unmittelbar bei des _ 
Admirals Rückkehr von feiner vierten Erpedition zu San Lucar am 
7. November 1504 verfaßten amtlichen Berichte dieſen Wunfch ihm 
zuſchrieb *), ja daß Columbus ſelbſt nach der Angabe des alten Hiftos 
rikers Ant. de Herrera ®) feinen Monarchen, Ferdinand dem Katholis 
ſchen und Jfabella, geradezu verheißen hatte, eine folche in der heutigen 
Landfchaft Panama, in der Gegend des Hafens von Retrete (jetzt 
Buerto Eſcribanos) bei Nombre de Dios zu entdeden, was muthmaßlich 
geſchah, um Unterflüsung für die von ihm beabfichtigte vierte Fahrt 
zu erhalten. Auch hierin theilten des Admirals Zeitgenofien defien An- 


im Sabre 1506 in einem koͤniglichen Schreiben den Titel eines Admirals von Indien. 
Ravarrete 11, 319. 

1) Mavarrete I, Einleitung CXXXV; II, Einl. V. 

2) Gomara fagt nämlich ansdrücklich, daß Columbus bei feiner vierten Grpe- 
dition mit vier Garavellen ausging, die Meeresenge an der Küſte (des heutigen 
Gofta Rica) zu fuchen, um nad bem Gübmeere zu gelangen (a. a. D. Fol. XXVIIl a) 
und an einer anberen Stelle Heißt es: „Und von da beabfichtigte er die Stelle zu 
ſuchen, wo fie auf die andere Seite des Aequinoctiums gelangen könnten, wie er 
den Königen (Ferdinand dem Katholifchen und Ifabella) zu verfichen gegeben habe” 
(Fol XV a). 

2) So heißt es hier 3. B.: ... Ma segui il suo disegno di scoprir lo stretto 
di terra firma, per aprir la navigazione del Mare del Merodi di cui v'haveva gran 
bisogno (a. a. O. Fol. 201, a); unb unmittelbar darauf fagt berfelbe Verfaſſer: 
E cosi tentone deliberö, di seguir la via dell’ Oriente verso Beragua (b. 5. das 
heutige Beräguas) e il Nome di Dio, ove s’imaginava e credeva giacesse il sopra- 
detto stretto. ©. auch Fol. 195, a. 

%) Navarrete 1, 284. 

) Historia general de las Indias occidentales. Decas I, bb. V, c. 1. (Ed. Am- 
beres 1728. I, ©. 104). Daffelbe fagte früher ſchon Gomara, Historia Fol. XV, a. 
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fichten noch lange, obgleich Diego de Porras unumwunden eingeflan 
den hatte, daß die vierte Erpebition wenigſtens für dieſen Zwed völlig 
nutzlos ausgefallen war !). Sie erhielt fich überhaupt noch durch das 
ganze erfte Drittel des 16. Jahrhunderts in den Köpfen der damaligen 
unternehmungsluftigen Seefahrer fo lebendig, daß ihr vorzüglich bie 
ungemein rafche Entdeckung der Oftfüften Amerika's von da an, wo 
die Natur den Unterfuchungen Grenzen ſetzte, bis zur Sübfpige des 
Gontinents zu danfen if. So findet fich in noch vorhandenen officiellen 
Schriftftüden aus den Jahren 1505, 1507 und befonders 1517 die zu 
entdeckende natürliche Deffnung (abertura) und der Bag (passo) 
‚ oftmald angedeutet ?), während andere Berichte aus jener Zeit dieſelbe 
einfach als Meerenge (Estrecho) oder emphatiſcher ald das Ges 
heimniß der Meerenge (Secreto del Estrecho) oder auch ale 
das Geheimniß des Feftlandes (Secreto de Tierra firme) bes 
zeichneten. Eine Meberficht der zahlreichen zu dem Zwecke unternomme⸗ 
nen Forfchungsreifen lieferten Navarrete (II, Ein. III, A— 74; IV, 
Einl. V— VII) und Al. v. Humboldt (Examen critique de la Géo- 
graphie du Nouveau Continent IV, 217 — 230). So eifrig wurbe 
damals das große Ziel verfolgt, daß der .ebengenannte fpanifche Autor 
nicht mit Unrecht fagen konnte, daß troß des Mißlingens der früheren 
Verſuche die Möglichkeit einer Auffindung der Meeresftraße niemals 
aus den Augen verloren worden war und daß, als die Regierung Diele 
Unternehmungen wegen des Ruhmes der Nation und der daraus für 
den Schab und die Krone zu hoffenden Vortheile unterflügte °) und 
den Seefahrern ſolche Unterfuchungen fogar zur Pflicht machte, diefelben 
mit fo großem Eifer und folcher Aufmerkfamfeit ausgeführt wurden, 
daß man jeden wafferreichen Strom, jeden Einfchnitt, jede nur etwas 
geräumige Bucht und jede Anfelgruppe für eine Waflerftraße Hielt, 
und daß die Regierung fich Dadurch lange Zeit mit zahlreichen Borfchläs 
gen und Anſichten über den Gegenſtand beläftigt fah 9. Ja che Eo- 
lumbus ſelbſt auf feiner legten Reife die Oftlüfte des Iſthmus von 
9 Columbus ging längs der ganzen Küfle von Beräguas, ohne das Geheinmiß 
fermen zu lernen (El Colon pasé & la ida por toda esta costa de  Veragum sin sa- 
ber el secreto). Navarrete I, 285. 
2) Al. v. Humboldt, Anfichten der Natur. 3. Aufl. H, 389. 


2) Navarrete III, 25; ſ. auch Herrera Dec. I, lib. VI, c. 16 (Ed. Amberes I, 142). 
4) Coleccion IV, Ginl. VII. 
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Honduras an bis Darien unterfucht und ver großen Abmiralitätebai 
oder der Bora del Toro !), wo er den Eingang zu einer Durchfahrt 
zu finden geglaubt, befondere Aufmerffamfeit gefchenft Hatte *), bennp- 
ten fchon mehrere fpanifche Seefahrer die am 25. December 1495 all 
gemein ertheilte Fönigliche Erlaubnig, Entdeckungen in den neu aufges 
fundenen Gegenden zu machen und da Handel zu treiben °), wie es 
unter Anderen von Alonfo Hojeda und Amer. Veſpucci im J. 1499, 
dann faft gleichzeitig mit Alonfo Nino und Chriſtobal Guerra und faft 
ebenfo gleichzeitig mit Vicente Yanez, einem der Männer diefer Familie, 
welche Gomara nicht mit Unrecht Die größten Entdeder nannte‘), 
enblih im 3.1500 von Rodrigo de Baftivas, fowie im J. 1501 von 
Amerigo Vefpucci gefchah, der durch den König Emmanuel den Großen 
von Portugal nach der unmittelbar vorher entvedten Küfte von Brafis 
fien auch mit dem ausdrüdlichen Auftrage, eine Meeresſtraße nah 
den Moluffen und dem Specereilande zu fuchen, ausgefandt worben 
war’). Als Columbus lebte Fahrt fruchtlos ausfiel, fehlte es nicht an 
Männern, die feine Pläne rüdfichtlich der zu findenden Durchſahrt mit 
Eifer fortfehten. So wandten fih Juan Diaz Solid, welchen der 
Hiftorifer Ant. de Herrera bereit den trefflihften Mann feis 
ner Zeit und feiner Kunft nannte, nebft dem ſchon erwähnten 
Pinzon im Jahre 1506 der Küfte von Honduras zu und unterfuchten 
bier den von Columbus noch nicht gefannten Meerbufen diefes Namens 
nebft defien Hortfegung, den Golfo Dulce, um abermals einen natürs 
lihen Canal zu ermitteln, fehr genau ®%). So fandte ferner König 
Ferdinand noch einmal, im J. 1508, den Vicente Binzon und Solis 
nad der Küfte von Brafilien zu gleichem Zwede, den zu erreichen zwar 
arsch nicht gelang, wobei aber beide Seefahrer bis zum 40° fühl. Br. 
gelangten ”); fo fand Juan Ponce de Leon im Jahre 1512 Florida 
auf, und fo wollte Zope Hurtado de Mendoza im Jahre 1514 im 
Namen der fpanifchen Regierung die Küfte eines Theils des heutigen 


1) Zeitſchrift VI, 6, 14. 

3) Navarrete I, 284. 

2) Ghenbort II, 166. 

ı) A. a. O. Fol. XXVIII, a. 

s) Gomara Fol. XLIX, a. 

6) Herrera Dec. I, lib. VI, c. 17 (I, 142); Navarrete III, 46. 
7) Serrera Dec. I, ib. VII, c. 9 (1, 158); Navarrete III, 46. 
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Darien, Veraͤguas und Nicaragua, d. h. die Küfte der damaligen Lands 
ſchaft Caftilla del oro wegen einer Meeresftraße erforfchen laſſen '), 
was jedoch nicht erfolgte, und fo wurde enblih Solis im 3. 1515 
wiederum gegen Süden zur Erforfchung der Südoftfüfte des Eontinents 
behufs Auffindung der in der Meinung der damaligen Cosmographen 
nach Herrera’8 Angabe ?) dafelbft eriftivenden Paſſage nach den Spe⸗ 
cereiländern geſandt, was demfelben nicht minder mißlang, wobei er 
aber doch als der erſte europäifche Seefahrer die Mündung des großen 
La Plata⸗Stromes erreichte, ſowie endlich Francisco Garay im 3. 1519 
8 bis 9 Monate darauf verwenden ließ, die norböftlichen Ränder bes 
mittelamerifanifchen Iſthmus bis in die Nähe des heutigen Vera Cruz 
zu unterfuchen, weil demfelben auch hier das Geheimniß, wie ber 
neuere Berichterftatter fagt, oder die Auffindung einer Meeres: 
ſtraße °) möglich ſchien. Ja man ſcheute fich nicht, bis nach den noͤrd⸗ 
licheren Regionen der Oftfüfte zu gleichen Zwecken vorzubringen, ins 
dem Sebafttan Eabot bereits im 3. 1497 von England aus nach News 
Foundland und der Stodfifchbat, dann Caspar de Eorte Real im Jahre 
1500 bis zur Mündung bes Lorenzo⸗Stromes und bis zu noch nörb- 
licheren Ländern, welche das Rabradorland (Tierra di Labrador) 
genannt wurden, gelangten. Andere folgten dem Beifpiele und fo 
fagte ſchon Gomara über den Zweck dieſer Unterfuchungen im Norden: 
„Biele waren Damals bis Labrador gegangen, um zu wifs 
fen, ob fi da eine Meeresftraße finde, wodurch man zu 
den Moluffen und dem Specereilande gelangen koͤnne, 
weil fie, wenn fie die Straße hätten, dadurch den Weg 
fehr abzufürzen glaubten“ *%). Aber alle Unterfuchungen zu dem 
Zwede längs der ganzen amerifanifchen Oftküfte fielen fruchtlos aus, 
bis es erſt im Jahre 1519 bei Erforſchung der Außerften Suͤdſpitze 
des Eontinents gelang, in ber Entdedung der Mageljärs- Straße das 
lang erfehnte Ziel einer geraderen Durchfahrt nach Indien zu finden. 
Damit begnügte fi der damalige Unternehmungsgeift noch nicht, nur 
wanbte er fich zunächft Regionen von befchränkterem Umfange und zwar 


ı) Gomara, Fol. XLIX, a; Navarrete IH, 49. 
32) Dec. II, lıb. I, c.7 (I, 258). 

9) Mavarrete III, 64. 

) Fol. XX, a. 
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dem mittelamerifanifchen Iſthmus zu, wo er Durch Nuñez Balboa’s Zug 
quer durch den legten im Jahre 1513, durch F. Cortez Eindringen in 
Merico im Jahre 1519, endlich Durch das zwei Male volllommen ge 
lungene Weberfchreiten des Iſthmus in der Richtung von Panama, wie 
Dafielbe der Gapit. Fr. Oviedo im Jahre 1521 bewerfftelligte, neue 
Nahrung erhielt. Namentlih, nachdem Balboa das Südmeer er⸗ 
reicht hatte, glaubte man befonders ernftlich an die Möglichkeit einer 
natürlichen Wafferfiraße durch den Iſthmus '). Es fehlen der damas 
ligen Zeit in der That völlig unmöglich, fih an den Gedanfen zu ge 
wöhnen, daß die Natur durch einen fo ſchmalen Damm, wie der Iſth⸗ 
mus im Ganzen ift, die unmittelbare Verbindung der beiden Weltmeere 
völlig ausgefchlofien Haben ſollte. Bon der Anflcht ging auch Meri- 
e0’8 Eroberer Ferdinand Eortez aus, und darum fehen wir unmittel- 
bar nad der Unterwerfung dieſes Landes den thatfräftigen und fcharfs 
blidenden Mann unaufhörlich damit befchäftigt, quer durch den Iſth⸗ 
mus eine folche natürliche Waſſerſtraße aufzufinden, die außer dem all 
gemeinen Bortheile nun auch ein fpecielleres Interefie dadurch gewann, 
daß es im höchiten Grade wünfchenswerth fein mußte, die Oft» und 
Weſtkuͤſte Mexico's durch eine Waflerftraße in unmittelbare Verbindung 
zu bringen. Schon in feinem dritten amtlichen Berichte vom 15. Mai 
1522 Hatte Cortez von feinen Berfuchen, bis zum Suͤdmeere vorzus 
dringen, dem Kaifer Karl V. Mittheilung gemacht ?), der ihm in 
feinem aus Ballabolid vom 6. Juni 1523 datirten Befehl ) ſpe⸗ 
ciell die forgfältige Unterfuchung der Küften von Neu⸗Spanien zur 
Auffindung des Gcheimniffes, wie der Zwed genannt wurbe, 
aufgab. Cortez wies felbft in feinem vierten Bericht vom 15. Octo⸗ 
ber 1524 auf diefen Auftrag mit folgenden Worten bin: „Aber da 
ich von dem Wunfche Ew. Majeftät, das Gcheimniß der Meer; 
enge zu erfahren und von dem großen Ihrer Königlichen Krone da- 
durch erwachfenden Nuben unterrichtet wurde, fo laffe ich alle andern 


2) Gomara, Cronica de la Nueva Espaua in dem Werke: Historiadores pri- 
mitivos de las Indias occidentales, que junts, traduxo en parte y sacö à lus D. 
Andres Gonzalez Barcia. Madrid 1719. 1, 171. 


2) Cortez Berichte bei Barca I, 119, 120, 122, 128, 126. 
3) Gomara, Cronica bei Bardia II, 165. 
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Angelegenheiten und Bortheile bei Seite“). Bei einem Manne von 
Cortez Thatkraft bedurfte es nicht eines ſolchen Sporns, indem Corte; 
felbft die Wichtigkeit ded Gegenſtandes einfah, und wirklich hatte der⸗ 
felbe ſchon ziemlich gleichzeitig mit der Abfaffung feines dritten Berichte 
an den Kaifer fehr ausgedehnte Maßregeln ergriffen, um die Angeles 
genheit zur Ausführung zu bringen. Der eben erwähnte Bericht giebt 
über feine Anfichten bei diefen Unternehmungen Auffchluß: „Indem ich 
ſah,“ heißt ed darin, „daß mir zu diefem Zwecke nichts übrig blieb, als 
das Geheimmiß der zwiſchen dem Panuco ?) und dem von dem Adelans 
tado Juan Ponce de Leon entdeckten Florida liegenden Kuͤſte und dann 
die Küfte dieſes Florida bis zu der Stodfifchbanf zu erforfchen, weil 
man für ficher Hält, daß ſich an dieſer Küfte die zum Sübmeere gehende 
Meerenge findet, fo kann man annehmen, wenn diefelbe vorhanden ift, 
wie es zufolge einer in meinem Befite befinvlichen Zeichnung des durch 
Magellanes auf Em. Majeftät Befehl entvedten Archipels fcheint, Daß der 
Ausgang deſſelben jehr nahe von bier liegen muß und alfo, wenn fid 
dort die gemeinte Meerenge findet, daß die Schifffahrt von dem 
Specereilande nah Ew. Majeftät Reichen fehr gut und fehr kurz fein 
dürfte, dergeftalt, daß fie zwei ‘Drittel weniger betragen wird, als man 
jeßt zur Schifffahrt bedarf und zwar dies ohne alles Rifico und ohne 
Gefahr für die Schiffe auf deren Hin= und Herwege“ 9. Bald dars 
auf an einer anderen Stelle deſſelben Berichts fpricht ſich Cortez aͤhnlich 
alfo aus: „Ich beſchloß, diefen Dienft den anderen von mir ſchon ges 
leifteten hinzuzufügen, weil ich ihn für ſehr groß halte, wenn, wie ich 
fage, die Meerenge ſich ermitteln läßt, und geſetzt, fie fünde ſich 
nicht, jo wäre jedenfalls die Möglichkeit vorhanden, fehr große und 
reiche Länder zu entveden.” Endlich an einer dritten Stelle Heißt 
e8 ebenvort: „Ich bitte Gott unfern Herrn, daß die Erpebition den 
Zwed erreicht, der damit beabfichtigt wird, den nämlich, die Meerenge 
zu entdeden, welches das Beſte fein wiirde, und ich bin überzeugt, daß 
bied gelingen wird, weil vor Ew. Majeftät Glüd nichts verborgen 


») Barcia, Berichte von Cortez I, 152. 

2) Der Panuco iſt der Bei dem jebigen Orte Tampico in den mericaniſchen 
Meerbufen mündende lange Fluß. 

2) Barca, Berichte von Cortez I, 151. 
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bleibt * °). Um nun diefe Unterfuchung zu einem glüdlichen Refultate 
zu führen, richtete Cortez feine Aufmerkfamfeit vor Allem auf den Hon- 
burasgolf, wie es früher Golumbus mit der Aomiralitätsbai gethan, 
indem biefe beiven Meeresblivungen bie größten ihrer Art längs ber 
ganzen Oſtküſte des Iſthmus find und durch ihre Bedeutenheit aller 
dings am erften die Hoffnung zur Auffindung einer Meereöftraße in 
biefen Gegenden erweden fonnten. So beabfichtigte er bereits im 
Jahre 1523 einen feiner höheren Offiziere Ehriftöbal de Olid nach ber 
Ascenfionsbai und dem 60 Leguas davon entfernten Gap Honduras 
zu fenden, damit derjelbe dann weiter bis Darien fegle und die Küfte 
unterfuche ?), indem, wie er in feinem Berichte fagt, es die Meinung 
vieler Piloten fei, daß von der Ascenſionsbai eine Meerenge zum jens 
feitigen Deean führe, wozu Gortez noch hinzufügt: „Und von allen 
Dingen in der Welt möchte ich wegen des großen Dienfted, der Ew. 
Kaiſerlichen Majeftät meiner Anficht nach dadurch geleiftet wird, Feines 
lieber enidecken, als diejes” °). Dazwifchen getretene Umſtaͤnde bewirkten 
einen Aufichub des Plans bis zum folgenden Jahre (1524), in wels 
chem außer Olid noch ein anderer von Cortez höheren Anführern, D. 
Pedro de Alvarado, nach Guatemala ging, wobei es Cortez nach feinen 
Karten und Zeichnungen diefer Länder für gewiß hielt, daß beide zus 
fammentreffen würden, wenn fie nicht eine Enge (Estrecho) trennte. 
Endlich ſandte derfelbe noch einen dritten Unteranführer Diego Hurs 
tado de Mendoza nebft einer Flotte nach der Adcenfionsbai mit dem ges 
mefienen Auftrage, die ganze Küfle bis Darien entlang zu fahren und 
nicht eher zurüdzufehren, bis nichts unerforfcht geblieben ſei ). Zu ders 
felben Zeit gingen zwei feiner Schiffe mit dem nämlichen Zweck nach Flo⸗ 
rida und endlich Hatte Cortez Schiffe im Suͤdmeere bauen laſſen, welche 
dort nach einer Meerenge fuchen follten. „Eriftict fie, bemerkt Cortez in 
feinem vierten Berichte, fo wird fie gewiß weder den im Sübmeere, 
noch den im Nordmeere forfchenden Schiffen verborgen bleiben, und fo 
kann es weder auf der einen, noch der andern Seite fehlen, dag man 


1) Barcia, Berichte von Gortez I, 151. 

2) Barcia I, 138; Gerrera, Dec. 11, lib. 5, c. 7 (11, 138); @omara, Cro- 
nıca de las Indias bei Barca II, 165. 

2) Barcia I, 138. 

*) Gortez bei Barcia I, 145 —146; Gomara Cronica bei Bartia II, 165. 
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das Geheimniß erfährt” '). ALS dieſe wohlcombinirten Pläne zur 
Ausführung gelangten, bediente fich Corte dazu im Sübmeere des Beis 
ftandes des Gil Gongalez de Avila oder Davila, eines Eugen und bes 
harrlichen Mannes, der ſchon im Jahre 1518 nebft dem Ober⸗Piloten 
Andreas Nino In die dortigen Gegenden mit dem föniglichen Auftrage, 
„einen Weg nad den (als fpanifches Eigentum angefproches 
nen) Sperereiinfeln zu finden“ gefommen mar ?). Biele hatten 
nämlich damals nad) dem Ausfpruche der Biloten dem Könige verfündet, 
daß es einen foldhen Weg gäbe, und da ſich gerade wieder ein Streit 
mit den Portugiefen erhoben hatte, fo war ed wünfchenswerth, biefen 
Weg nach den Moluffen zu entveden, um nicht mit den Portugiefen 
in Händel zu gerathen *). Davila ließ dazu Schiffe auf der Nordfeite 
des Iſthmus bauen und fie mit fehr großer Mühe über das Gebirge 
nach der Sünfeite bis zur großen Fonfecabai fehaffen. Als Cortez von 
dem Kaifer denn Befehl zu feinen Expeditionen erhielt, hatte ver Statt 
halter von Nicaragua, Banamd und Darien, Pedrarias de Avila, gleich 
zeitig einen ähnlichen, nämlich die Norbküfte des Iſthmus von Veräguas 
bis Yucatan zu erforfchen, vom Kaifer erhalten, inbefien gefchah von 
demfelben faft gar nichts dafür *). Bei der damals von Corte 
angeorbneten Unterfuchungserpebition nahm nun außer Davila auch 
Niño Theil ®), und jener hielt ſich dabei nebft den Piloten feiner Zeit 
von dem Borhandenfein einer Fürzeren und den Weg der Portugieſen 
nad dem Specereilande nicht berührenden Straße für fo überzeugt, 
daß er den König im Boraus um die Ermächtigung bat, die Länder 
am Golf von Hibueras (Honduras) bevölfern zu dürfen ®), weil nach 
dem, was er gefehen und erfahren, dort der Eingang fein müffe, um 
in das Weltmeer zu gelangen. Aber von allen diefen Unternehmungen 
erreichte Feine einzige ihr Ziel, dennoch gab Cortez feine Hoffnungen 
nicht auf, und noch im Jahre 1532 fprach fich derfelbe in dem letzten 


2) Barcia I, 152; ſ. au Gomara Cronica bei Barcia II, 171. 

2) ‚Öerrera, Dec. II, ib. IV, c. 1 (I, 323); Dec. II, lib.IV, c. 6 (I, 102). 

®) Gomara, Historia Fol. CVIII Ia, und Cronica de las Indias, Barca IL, 171; 
Serrea I, 323; Dec. III, lib. II, c. 17 (II, 90) und ib. IV, c. 6 (IE, 102). 

*) Gomara Cronica. Barcia II, 171. 

s) Herrera, Dec. III, lib. IV, c. 6 (II, 100). 

®) Herrera, Dec. III, lib. V, c. 11 (II, 145). 
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fünften, über feine Unternehmungen in Honduras von ihm abgeftatteten 
amtlichen und vor einigen Jahren erft zum erften Male duch Ravarrete 
veröffentlichten Berichte, worin er dem Kaifer feine Beftrebungen, ven 
flilen Ocean zu erforfchen, fchildert, den Wunfch aus, die Geheim⸗ 
niffe des Meeres kennen zu lernen. Denn noch war die große Zeit 
ber Entvedungen und Unternehmungen aller Art, welche die Thatkraft 
des fpanifchen Volls auf den höchften Gipfel gefpannt hatte, nicht ver 
flofien, und nicht die Sucht zur Bereicherung erfüllte Damals die Gemuͤther 
in Spanien allein, fondern Beweggründe noch anderer, höherer Art trieb 
dies Volk in der Verfolgung großartiger Plane raſtlos vorwärts. Viele 
zogen nämlich aus ihrer Heimath in dem guten Glauben, Gott und der 
Religion zu dienen und dem Baterlande durch ihre Thaten Ruhm und 
Macht zu erwerben. So fehr 3. B. Columbus ſelbſt die aus feinen 
Entdedungen zu ziehenden materiellen Vortheile bebachte, und fo enthu- 
flaftifch er den Werth des Goldes pried, weil es das Trefflichfte 
fei, man damit Schäge made, und weil derjenige, der es 
befige, Alles mit ihm in ber Welt auszurichten vermöge'), 
fo ließ er doch auch nie die für die Religion daraus etwa zu erwar- 
tenden höheren Bortheile aus den Augen. Deshalb ſprach derſelbe 
nicht allein in den amtlichen Berichten an feinen Monarchen ſolche Ar 
ſichten aus, fondern auch in feinen Privatbriefen finden ſich ganz aͤhn⸗ 
liche vor. So Heißt ed in Columbus erfiem Berichte, daß das Ende 
und der Anfang feiner Unternehmung zur Erweiterung 
und zur Glorie der KHriftliden Religion gewefen fei?), 
ferner in dem Berichte über bie dritte Reife: Durch dieſe Unter, 
nehmung muß Spanien zu Hoher Größe erwachfen, und bie 
Chriſten dürften viel Trof und Freude erwerben, weil 
fich Bier der Rameunferes Herrn verbreiten wird u. ſ. w.), 
endlich in dem Schreiben an D. Rafael Sanchez jagt Columbus über- 
einfimmend damit: Ehriftus auf Erden möge jauchzen, wie 
er im Himmel jauchat, wenn er fo viele früher verlorene 


1) EI oro es excellentissimo; del oro sc hace tesoro y con &l, quien lo tienc, 
hace cuanto quiere en el Mundo y llega & que echa las animas al paraiso. Navar- 
rete I, 309. 

2) Navarrete I, 72. 

3) Gbendort I, 262. 

Zeitfche. f. allg. Erdkunde. Br. VI. 28 
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Seelen gerettet flieht. So wollen aud wir un freuen, 
fowohl wegen der Erhöhung unferes Glaubens, ale aud 
wegen des Zuwachſes zeitlicher Güter, woran nicht allein 
Spanien, fondern die ganze Ehriftenheit Theilhaben wird 
(Exsultet Christus in terris, quemadmodum in coelis exsultat, 
quum tot populorum perditas antehac animas salvatum iri prae- 
videt. Laetemur et nos, cum propter exaltationem nostrae fidei 
tum propter rerum temporalium incrementa, quorum non solum 
Hispania, sed universa Christianitas est futura particeps) '). Selbſt 
die roheften unter den damaligen fpanifchen Abenteurern wurden nicht 
allein durch die Sucht nad Gewinn, wie heute die Abenteurer in 
Californien, Auftrafien und Nicaragua, fondern zugleich durch höhere 
Motive geleitet. Sehr richtig war deshalb für den Charafter eines 
großen Theils der Entveder und Eroberer Amerifa’8 die Antwort, 
welche die Begleiter Nuñez Balbon’8 den ingeborenen Panamoͤ's 
gaben, als dieſe fie fragten, wer fie wären, was fie fuchten, und 
wohin fie gingen. Die Conquiſtadoren erwieberten nämlich hierauf 
einfach und bezeichnend: Wir find ChHriften und aus Spas 
nien gefommen, um eine neue Religion zu predigen und 
Gold zu fuhen?) Bei einem folhen Das ganze Bolf ergreifenden 
Aufſchwung Fonnte die fpanifche Regierung unmöglich zurüdbleiben und 
daß fie mit Spenden und anderweitigen Unterftüßungen gern die Unter⸗ 
nehmungen förderte, zeigen die zahlreichen von Navarrete mitgetheilten 
Documente. Auch fie wurde dabei zum Theil vom religiöfen Geſichts- 
punkte geleitet, indem fie nicht allein Columbus gleich bei dem Antritt 
feiner erſten Reife aufgab, an die Mittel zu denken, auf welche Weife 
fi die Bekehrung der neu aufzufindenden Völfer bewerfftelligen laſſen 
dürfte *), fondern auch noch fpäter fanden fich oft Beifpiele dieſer reli- 
giöfen Bürforge bei den fpanifchen Monarchen vor, wie z. B. König 
Ferdinand noch im Jahre 1516 die Hoffnung ausfpradh, daß die See 
Ien des großen Volf8 in jenen neu entbedten Rändern zum heiligen 
katholiſchen Glauben geführt werden würben *), fowie berfelbe feine 


1) Mavarrete I, 194. 

2) Gomara, Historia Fol. XXXIII b. 

2) Navarrete I, 2; damit ſtimmt ebenbort I, 187. 
%) Ebendort II, 353, 
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Zuſtimmung dazu erflärte, daß die Seelen der Indianer Amerifa’s fich 
zu unferm Heren befehrten '), und fowie endlih auch Kaifer Karl V. 
burch feinen Befehl aus Ballavolid vom 15. October 1522 die Bekeh—⸗ 
rung der Indier anorbnete. 

Als aber endlich alle mißlungenen Verfuche die Ueberzeugung her⸗ 
vorriefen, daß es im Bereiche des mittelamerikanifchen Iſthmus feine 
natürliche Waſſerſtraße zur Verbindung beider Dceane giebt, mußte man 
ſich allmählig dem Gedanken nähern, die an ſich geringe und an vielen 
Stellen noch durch Einfchnitte verminderte Breite des Iſthmus, fowie die 
zahlreichen, beiden Meeren zugehenden Fluͤſſe zur Anlegung einer Fünft- 
lihen Wafler- oder Landſtraße zu benugen. Der gut unterrichtete 
und mit den Terrainverhältnifen diefer Gegenden, wie ſchon erwähnt, 
zum Theil fehr wohl bekannte Hiftorifer Capt. Ferd. Oviedo fprach fich 
namentlich über das Fehlen einer natürlihen Wafferftraße fchon im 
Sabre 1547 fehr entfchieven in feinem befannten Iehrreichen Werke Histo- 
ria natural de las Indias alfo aus: „Es ift Die Meinung unter ben 
Cosmographen und neueren Piloten, welche vom Meere einige Kenntniß 
haben, daß es an der Tierra firme eine Waſſerſtraße (Estrecho de 
agua) gebe, aber man hat fie bisher weder gefehen, noch gefunden” ?). 
Die Möglichkeit einer kuͤnſtlichen Verbindung fchlen befonders in ven 
fünfichften Theilen des Iſthmus, in Nicaragua, Veraͤguas, Panama 
und Darlen, fehr deutlich hervorzutreten, und zwar theils in Kolge der 
Entvedung der großen Süßwafferfeen in Nicaragua und des großen 
San Juanftromes, theild in Folge der Hier befonders großen Enge des 
Iſthmus. So fagte fihon Oviedo, daß der Iſthmus hier fehr fchmal 
fei ) und in den (jeht die wefllicheren Theile ber heutigen Landfchaft 
Panama bildenden Provinzen) Urraca und Esquegua fogar bis zu dem 
Grade, daß ein Menfch auf dem Gipfel der Berge in den legten, wenn 
er feinen Blick nach Norden wendet, das Meer noͤrdlich von Beraguas, 
umgekehrt aber nach Süben fih wendend, dad Sübmeer und die an 
Urraca und Esquegua anftoßenden Küftenprovinzen fehe. Sehr wohl 
9) Navareete II, 362. 

2) Barcia I, 55. 

8) Porque en algunas partes es muy estrecha. Barcia I, 55. 

°) Der ehemalige Schifffahrtsbirertor Balento beflätigte dieſe Angabe. Rad) 
ihm Liegt die Stelle bei dem Dorfe Penouome zwiſchen Panama und Santjago de 


Beräguas. Navarrete in v. Zach’6 Correspondance astronomique 1825. XII, 550. 
. 28 * 
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glaube ich, fügt der Verichterftatter Hinzu, Daß dies, wie Die Indianer 
Sagen, die ſchmalſte Stelle des Landes Ift'), doch fet diefe Gegend 
fehr mit Bergfetten erfüllt, weshalb er den Weg bafelbft nicht für den 
beften und auch nicht einmal für einen fo kurzen, als den zwiſchen 
Nombre de Dios, erachte, obgleich auch diefer wegen der Berge ſchwie⸗ 
vig fei. Oviedo lieferte von biefem Panamäwege nach feinen eigenen 
dei einer, wie früher erwähnt, im Jahre 1521 zurüdgelegten doppelten 
Zußwanderung gefammelten Erfahrungen eine ſehr ausführlihe Schil⸗ 
derung und gab deffen Länge zu 20 guten Leguas an; zugleich empfahl 
er denfelben angelegentlihft als den geeignetften dieſer Gegenden ?) für 
den Verkehr mit den Specerelländern, wobei er vorzüglich auf die Er 
leichterung des Weges in Folge der Breite, Tiefe, Fahrbarkeit und 
übrigen Geeignetheit des Rio de Chagre oder Alligatorenfluffes (Rio 
de los Lagartos) hinwies °), indem von Panamaͤ bis zum Chagres 
nur A Leguas eines fehr guten Weges feien, die man mit Laftwagen 
zurücklegen Tönnte. Außer dem Panamämege fanden bafb auch andere 
Stellen des Iſthmus Empfehlungen ald zur Eröffnung des zwiſchen⸗ 
meerifchen Verkehrs geeignet. So brachte Gomara in feiner im Jahre 
1553 zuerſt erfchienenen Historia de las Indias wegen der Schwie⸗ 
rigkeit und Länge des üblichen Weges von Spanien nad) den Mofuffen 
durch die Magelhatöftraße, wie er ausprüdfich fagt, noch drei in Bors 
ſchlag, nämlich den durch den NicaraguasSee und die Schiffbarkeit 
feines Abfluffes (des San Juan⸗Stromes) erleichterten Weg durch 
Nicaragua, dann den in Merico zwiſchen dem Fluſſe von Vera Cruz 
und Tehuantepec, auf dem ſchon damals Warfen von einem Meere 
zum andern gingen und gefchleppt wurben, endih den in ber füblich 
ften Region des Iſthmus zwifchen dem Urrabaͤ⸗ oder Dariens Golf und 
dem Golf von S. Miguel in Vorſchlag, alles Localitädm, die bis in 
die neuefte Zeit Gegenſtand vielfacher Unterfuchungen und Vorſchlaͤge 
für den Zweck geweſen find. Gomara meinte dabei, daß ” folcher 







I) Bien creo, que si esto es asi como los Indios dicen, que de lo qu basta 
el presente se sabe, esto es el mas estrecho de Tierra. Barcia I, 55. 

2) Pero ai maravillosa disposicion i facilidad para se andar "cha 
Especeria. Barcia I, 55. 7 pasar Ta « 

2) Este Rio es mui ancho i podoroso i hondable i tan apropriado 
que es dicho, que no se podria decir, ni imaginar, ni desejar cosa seme 


al proposito para el efecto, que he dicho. Barcia I, 55. 
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jante, ta 
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Weg nicht allein voriheilhaft, fondern auch ehrenvoll für Den, ber ihn 
unternähme, fein würde. Die Breite des Iſthmus zwifchen Rombre de 
Dios und Panama nahm Gomara etwas höher als Dviedo, nämlich 
zu 27 Leguas, die zwifchen dem Urraba⸗ und San Miguelgolf aber 
nur zu 25 Leguas an. Die Schwierigkeiten in der ‚Herflellung von 
Straßenzügen, bie ſich in den A Localitäten finden dürften, hielt übrigens 
Gomara im Verhaͤltniſſe zu den fich nach ber Vollendung ergebenden 
Vortheilen nur für gering. „Berge giebt es," fügt er emphatifch 
hinzu, „aber auch Menfhenhände; gebt mir Jemand, der 
das Werk unternehmen will, fo wird er ed ausführen 
fönnen; mangelt nur nicht der Muth, fo wird au das 
Geld nicht fehlen: Indien (d. h. Amerifa), wo das Werk zur 
Ausführung fommen foll, wird das Geld dazu liefern; 
für den Specereihandel, Indiens Reihthümer und für 
einen König von Caſtilien bedeutet eine folche Unterneh» 
mung nur wenig”). Gomara’d Angaben über das Vorhandenfein _ 
von A für einen abgefürzten Weg nach Indien geeigneten Localitäten des 
Iſthmus nahm fpäter Herrera faft wörtlich in fein Geſchichtswerk auf ?). 

Die fpanifche Regierung, zu ihrer Ehre muß es gefagt fein, ließ 
diefe Vorfchläge nicht ganz unbeachtet, indem fie deren MWichtigfeit bes 
griff. Denn noch war fie nicht in den Stumpflinn verfunfen, der fie 
fpäter fo unvortheilhaft charakterifirte, und noch herrfchten damals nicht 
folche abergläubifche Anfichten am fpanifchen Hofe und in der höheren 
fpanifchen Aominiftration vor, wie fie fpäter ſonſt wohl unterrichtete 
Männer, unter Anderen der fogenannte fpanifche Plinius, der Jeſuit 
v’Acofta, öffentlich zu verfünden feinen Anftand nahmen. In feinem 
am Schluffe des 16. Jahrhunderts (Sevilla 1590) zum erften Male 
erfchienenen fehr inhaltöreichen Werfe: Historia natural de las In- 
dias fagte nämlich diefer Autor *), nachdem er völlig anerkannt Hatte, 
daß der nach ihm gar nur 18 Leguad lange Weg zmifchen Nom⸗ 
bre de Dios und Panama mehr Koften und Mühe verurfache, als 


!) Sierras son, pero manos ai. Dadme, quien lo quiere hacer, que hacer se 
puede; no falte animo, que no falterà dinero i las Indias, donde se ha de facer, 


la ‘a dän. Para la contratacion de la Especeria, para la riquega de las Indias i para 


* Rey de Castilla poco es lo possible. Gomara, Historia Fol. LVIII, b. 


para | 2) Dec. IV, lib. II, c. 2 (II, 288). 
jante, 2 3) Ed. Madrid 1749 I, 137. 
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die 2300 Leguas lange Seereiſe nach Peru, daß feiner Anſicht nach 
Feine menfchliche Macht vermögen würde, das von Gott zwiſchen beiden 
Meeren aufgerichtete gewaltige und undurchdringliche Gebirge und bie 
härteften Felſen, welche die Furie beider Meere aufhalten, niederzurei- 
fen und, fügt er wörtlich Hinzu, gelänge dies den Menfcdhen, fo 
wäre es feiner Meinung nad ganz redt, daß fie die Strafe 
des Himmels für das Unternehmen, die von dem Schöpfer 
nach feinem Urtbeil und feiner Borfehung in der Anord⸗ 
nung des Weltalls errichteten Werke verbejfern zu wol— 
len, zu fürchten hätten. Daß übrigens felbft fpäterhin Anfichten 
der Art in Spanten nicht Die vereinzelter machtlofer Individuen waren, 
fondern in größere Staatöverhältnifie maßgebend eingriffen, erwies unter 
Anderem der befannte Fal aus dem Schluffe des 18. Jahrhunderts 
mit der Schiffbarmahung des Tajo, der noch heute nad) dem Ber- 
laufe zweier weiterer Jahrhunderte feiner Erledigung harrt. Genau zu 
derfelben Zeit nämlih, wo im Nachbarftaat unter Ludwigs XIV. Res 
gierung der großartige Bau des Kanals von Languedoc zur Verbin⸗ 
dung des Mittelmeeres mit dem atlantifchen Ocean ausgeführt wurde, 
nämlich unter der Regierung Barls II. fchlug ein patriotifcher Spanier, 
Baltkafar Sarmiento, um Taufenden, die damals Hungers farben, 
eine lohnende Arbeit zu verfchaffen, der Regierung vor, die Schiffbau 
machung des genannten Stromes auszuführen. Die Antwort der obers 
ften Junta in ihrer erhabenen Weisheit war, daß wenn ed Gott 
gefallen hätte, dem Tajo, wie anderen Flüffen, einen uns 
gehinderten Lauf in das Meer zu geben, er es felbft ge- 
than haben würde, und hiernach verbot die Junta fogar förmlich 
die Ausführung des Projects. 

Am früheften gelangten aus Nicaragua und Panama Forderungen 
zur Erfchaffung zwifchenmeerifcher Communicationswege innerhalb Dies 
fer Landfchaften an die Regierung ded Mutterlandes. So kam ſchon 
im Jahre 1524 Andreas de Cereceda, Schagmeifter des unter Dem 
früher erwähnten Gil Gonçalez Davila in Nicaragua ſtehenden Trup⸗ 
pencorps nach Spanien mit Karten und Plaͤnen der 2 Jahre vorher 
erſt entdeckten und unterworfenen dortigen Gegenden und berichtete dem 
Hofe und der Regierung von der Eriftenz eines großen Suͤßwafſſerſee's 
(Mar dulce), des jegigen See's von Nicaragua, von dem man fchon 
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Damals glaubte, daß er mit dem Norbmeere (Mar del Norte), d.h. 
dem Antillenmeere, in Berbindung fiehe. Cereceda gab an, daß ber 
See nur 3 Leguas von der Küfle entfernt fei, und daß von biefer 
Strede bereitd 2 Leguas wegen der Ebenheit des Bodens (terra llana) 
für Fuhrwerke gangbar feien, und daß auch die dritte Legua fich leicht 
dazu einrichten lafie. Wäre nun feftzuftellen, fügte der Berichterftatter 
hinzu, daß der Abflug des See's wirklich in das Nordmeer geht, fo 
ließe fich der Weg von Spanien nach den Spererelländern dadurch bes 
deutend abkürzen und erleichtern '), weil es auch an der Südſee zwei 
gute Häfen gäbe. Das Vorhandenfein eines Abfluffes des Sees in 
das Antillenmeer durch den hHeutigen San Juanfluß wurde nun fafl 
gleichzeitig mit Cereceda's Anwefenheit in Europa ermittelt, obgleich we⸗ 
gen der fehr großen Schwierigkeiten ed den erften Entvedern und Er⸗ 
oberern des Landes nicht gelungen war, den Strom hinab zu fahren 
und das Norbmeer zu erreichen 7). In Folge defien orbnete die Regie⸗ 
rung des Mutterlandes bereits im Jahre 1527 Terrainunterfuchungen 
in Ricaragua und über die Möglichkeit, den Abflug des Nicaraguaſee's 
bis zum Rorbmeere zu befahren, an, wobei man glaubte, mit Hilfe 
deffelben vom Nord» nad dem Sübmeere zu Wafler zu gelangen, 
und daß fi hier der von den Monarchen gewünfchte Weg nad 
den Specereiländern würde einrichten laſſen °). ber dieſe Befehle 
blieben ohne Erfolg, da die fpanifchen Eroberer des Landes, die ſich 
in daffelbe getheilt hatten, viel zu fehr mit ihren PBrivatangelegenheiten 
befchäftigt waren, als daß Befehle der Krone bei ihnen Eingang ge 
funden hätten oder mit Gewalt haͤtten durchgeſetzt werben koͤnnen Es 
gefchah deshalb Hier zunaͤchſt nichts, und fpäter, im Jahre 1534, fanden 
die Borftellungen einiger Provinzialbehörben, welche auf die yon ber 
Natur hier gebotenen Bortheile hinwieſen, und felbft Melchior Verdu⸗ 
908 im Jahre 1546 gelungener Berfuch, auf A Barfen den Abflug des 
Nicaraguaſee's bis zu deſſen Ausmündung zu befahren *), wobei Ver⸗ 
dugo bis Nombre de Dios gelangte, felbft bei dem Hofe feine Beruͤck⸗ 
fichtigung mehr. Nur einige Male fpäter verlangte noch der hohe Rath 


1) Navarrete IV, Ginleltung VII. 

2) Herrera, Dec. III, ib. V, c. 12 (II, 147). 
8) Serrera, Dec. IV, lib. I, c. 8 (II, 264). 
) @omara, Historia Fol. CX, b. 
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von Indien Informationen uͤber den Gegenſtand, die jedoch erfolglos 
blieben, indem die eingegangenen Documente nur zur ewigen Ruhe 
in den Archiven gelangten !). Etwas mehr that man in Panama. 
Hier hatte nämlich der Gouverneur Pedro de los Rios, ald er fih 
im Jahre 1527 nah Nicaragua begab, im Einverflännnig mit dem 
Licentisten Juan Salmeron, der damals Ober» Alcalde der Statthals 
terichaft von Panama war, dem Capitain Hernando de la Serna 
und dem Piloten Corco aufgegeben, den Alligatoren- oder Chagres⸗ 
Fluß zu unterfuchen und die Forſchungen an dem etwa 6 Leguas von 
Banaıma entfernten Punkte, wo fich der Fluß diefer Stabt am meiften 
nähert, zu beginnen ?). Dies gefchah von Eruced aus, dad Damals 
nur eine ländliche Befitung mit einem Wirthshauſe war. Bei diefen 
Erforfhungen, denen außer la Serna und Gorco zwei Regidoren der 
Stadt Panama beimohnten, weil die Angelegenheit diefe Stadt am mels 
ſten intereffiren mußte, vermochte die Commifflon den Strom 26 Leguas 
abwärts bequem bis zu deſſen Ausmündung in die See zu befahren, wos 
bei fie fich noch überzeugte, daß Seefchiffe den Chagres 12 Leguas weit 
aufwärts gehen Fönnten, ferner daß fich ein 9 Leguas langer ebener Fahr⸗ 
weg von dem Hafenplage am flillen Ocean bis zu dem Einfchiffunge- 
punkte der Commiſſion am Chagres oder bis zu dem Punkte, wo vie 
Barken die für die an der Mündung dieſes Fluſſes ankernden Seefchiffe 
beflimmten Waaren einnehmen Fönnten, anlegen laffe ®). Eorco verfaßte 
ſchon im 3.1527 einen Bericht über die Refultate dieſer Unterfuchungen 
und ſchlug darin Mittel vor, die Schiffbarfeit des Stroms zu erleichtern, 
wie Navarrete berichtet *), aber fein Bericht fcheint ungedrudt geblieben 
zu fein. In Folge diefer Ermittelungen gefchahen nun Vorftellungen bei 
den Monarchen, um bie Baffage nach dem Specereilande über Nombre 
de Dios und Panama zu leiten. Zunächft erfolgte nur die Antwort, 
daß der König den Gegenſtand überlegen und dann feinen Entfchluß 
fundgeben würde °). Aber bald darauf, am 12. März 1532, befahl 
Earl des V. Gemahlin, welche in feiner Abwefenheit die Staatsgefchäfte 


2) Marure, Memoria sobre el Canal de Nicaragua. En Guatemala 1846. ©. 4. 
2) Herrera, Dec. IV, ib. I, c. 9 (II, 265). 

2) Serrera, Dec. IV, lib. I, c. 9 (II, 266). 

*) Navarrete IV, Einleitung X. J 
®) Herrera, Dec. IV, lib. I, c. 9 (II, 266). 





Die Verbindungswege durch ben mittelamerifanifchen Iſthmus. 441 


leitete, durch ein zu Medina el Campo erlafienes Handbillet, daß dem 
Gouverneur von Panama, Licentiat Lagama, brei erfahrene Männer 
zur DVerbefierung der den Lebensmittels und Waflertransport zwiſchen 
Panama und NRombre de Dies vertheuernden böfen Wege, zur Reini 
gung und Schiffbarmachung des Chagres bis zu deſſen nächftem Punkte 
an Panama, endlich zur Erbauung einer Fahrftraße zwiſchen dieſem 
Orte und dem Fluffe, fowie zur Erbauung von Waarenmagazinen an 
beiden Enden des fchiffbaren Theild des Chagres zugefandt werben folls 
ten !), doch blieb es bei der Ertheilung fo gut gemeinter Verordnun⸗ 
gen, die auch fpäter niemald volftändig zur Ausführung gelangten, 
obgleih Carl V. felbft am 20. Februar 1534 die Befehle feiner Ges 
mahlin von Toledo aus beftätigt Hatte An demſelben Tage erhielt 
noch der Gouverneur der Tierra firme von dem Kaifer den Befehl, 
durch Sachverftändige das Terrain zwifchen dem Chagres bis zur Suͤd⸗ 
fee behufs Anlage einer ſchiffbaren Waſſerſtraße unterfuchen zu laffen 
und ihm über den Erfolg der Unterfuchung, die Schwierigkeiten, bie 
ſich bei der Ausführung des Werks vorfinden Fönnten, das Niveau des 
Terraind, die Differenz der Meere während der Ebbe und Fluth, die 
nöthigen Koften und die zur Vollendung erforderliche Zeit Bericht abs 
zuftatten 2). Als diefe Befehle zu Panama anlangten, Hatte das Gou⸗ 
vernement der Tierra firme gewechfelt und ein neuer Statthalter, Pass 
cal de Andagoya, Visitador de las Indias, wie ihn Herrera nannte, 
war an die Spige der dortigen Berwaltung getreten. Diefer, ein fonft 
rechtfchaffener Mann, aber ſehr befchräntten Geiſtes °), begriff des Kai⸗ 
fer Ideen nicht und wies deren Ausführung fogar völlig zurüd. In 
feinem Bericht vom 22. Ortober 1534 äußerte er fich nämlich in den 
beftimmteften Ausbrüden dahin, daß nur ein Mann von gerins 
gen Fähigkeiten und der mit dem Lande fehr unbefannt 
ſei, ein foldes Brojert angerathen haben fönne, weil kein 
Fürſt der Welt, und wäre er der mächtigſte und fehlte ihm 


1) Navarrete IV, @inl X— XI und in v. Sach's Gorrespondance astronomique 
1825. XIII, 220. 

2) Navarrete IV, Einl. X — XI und bei v. Zach XII, 220. 

8) Fra Pascal de Andagoya, hombre de noble conversacion € virtaosa per- 
sona, pero falto de ventura 6 falto de conocimiento. Oviedo, Historia general 
de las Indias. Lib. VI. Manuſer. bei Herrera; Navarrete III, 459. 
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auch nicht Die Unterſtützung Der Landesbewohner, die Ber- 
bindung beider Meere zu Stande bringen und die Koften 
der Unternehmung erfhwingen würde. Selbft die Herfiellung 
des Landwegesd glaubte Pedro de Andagoya nicht mit den ibm im 
Lande zu Gebot ftehenden Kräften unternehmen zu koͤnnen, indem er 
dazu 50 Neger nebft ihren Bamilien vom abo Verde verlangte '). 
Die Erllärung diefes Mannes in feiner hohen amtlichen Stellung fand 
bei der oberſten Behörde des Mutterlandes Glauben, und fie wurde 
Beranlafiung, daß in der lebten Regierungszeit Carls V. nichts mehr 
in Bezug auf die Panamalinie geſchah. Doch war das Bedürfniß 
einer abgefürzten Paſſage nach Indien zu groß, als daß nicht wieber 
unter Philipp II. neue DVerfuche für den Zwed gemacht worden wären. 
So ließ diefer König zwei flanbrifche Ingenieure nah Panama abs 
gehen, um bier Ermittelungen zur Auffindung der beiten Localität für 
eine Ganallinie anzuftellen, und ebenfo erhielt der bei den Bauten zu 
Porto Bello bejchäftigt gewefene Ingenieur Bautifla Antonelli, wie 
fchon früher hier berichtet war ?), den Auftrag, den Iſthmus in feiner 
ganzen Breite in Honduras vom Puerto Caballos im Norden *) bie 
zur großen Bai von Fonſeca, alfo in einer Gegend zu unterfuchen, 
die in neuefter Zeit wieber der Schauplat von Squier's Thaͤtigkeit 
geweien war, indem Biele, wie Herrera verfichert, hartnädig bes 
baupteten, daß daſelbſt eine Meeresſtraße vorhanden fei. Aber auch 
diefe Unternehmungen blieben erfolglos. Die flandrifchen Ingenieure 
fanden die Hinderniffe unüberfleiglich und als der hohe Rat von In⸗ 
dien in feiner Befchränftheit oder vielleicht aus ähnlichen religiofen 
Gründen, wie Acoſta ausgefprochen, dem Könige die Rachtheile vors 
ftellte, welche fi aus der Durchführung einer ſolchen Maßregel für 
die Monarchie ergeben müßten, befahl Philipp II. fogar, dag Nies 
mand bei Todesftrafe fich unterfangen follte, das Bros 
ject noch einmal vorzuſchlagen ). Selbſt Antonelli's vom 15. 


1) Navarrete IV, Cinl. XI, v. Zach a. a. O. XII, 220. 

2) Zeitſchrift VI, 181; Navarrete IV, Cinl. VII. 

2) Beitfchrift VI, 184. 

*) Per cuya razon mandö aquel Monarca, que nadie propusiese ö tratase de 
ello en adelante, pena de la vida. Alcedo, Diccionario Il, 464. Der fon fo 
genaue und ausführlidde Navarrete erwähnt dies Berbot nicht; fiher war aber ein 
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Mai 1595 datirter Borfchlag zu einer einfachen Verbefierung des We⸗ 
ges zwiſchen Porto Bello und Panama fcheint unbeachtet geblieben zu 
fein *), indem teoß bes lebhaften Handels, ver zwei Jahrhunderte 
lang in dieſen Gegenden über den Iſthmus betrieben wurde, fo wenig 
zur Erleichterung bed Verkehrs gefchehen war, daß, wie Capt. Fitzroy 
vor wenigen Jahren berichtete, die Handeldleute noch am Ende des 
vorigen Jahrhunderts mit ihren Waaren nicht einmal einer zuſammen⸗ 
hängenden Straße von einem Meere zum anderen folgen fonnten ?), 
und daß felbft die neueften Loralunterfuchungen nur Bruchftüde eines 
Kiedweges auffanden, der vielleicht nie ausgebaut wurde. 

Dei dem Argwohn und der Indolenz der fpanifchen Regierung, 
die beinaße zwei Jahrhunderte hindurch bis auf des thätigen und ein- 
ſichtsvollen Carl des III. Zeit faſt unabänderlich dem ihr von Philipp 
des II. Politik vorgezeichneten Wege folgte, darf man fich nicht wun⸗ 
bern, daß von berfelben in der ganzen langen Zeit gar nichts für Her 
Rellung irgend einer der Ifthmuspaflagen gethan wurde. Bei ber 
Schwäde, in die der Staat unter den legten Habsburgern verſunken 
war, mußte die Regierung wohl fühlen, daß eine &rleichterung der 
Baffage über den Iſthmus zugleich für ihre Feinde eine Erleichterung 
des Zutritts zu ihren Beflgungen am Südmeere, namentlich zu dem 
reichen Beru fein würde, und da der Uebergang der Flibuftier durch 
Darien nach dem ftillen Deere häufig genug ohne wirkliche Straße ers 
folgt war, fo hatte die Regierung in ihrer damaligen Lage vielleicht 
nicht fo ganz Unrecht, mit der Ausführung biefer Unternehmungen 
Anftand zu nehmen. 

Die erſte Anregung zur Wiederaufnahme der alten Projecte ging 
in den fpanifchen Colonien erft wieder nach 14 s hundertjähriger Unterbre⸗ 
chung von Merico aus, indem im 3. 1745 dem damaligen Bicefönig 
diefes Landes, D. Pedro Cebrian y Aguftin Eonde de Fuenterlara, ein von 
Einwohnern der Provinz Darara verfaßted Memoir vorgelegt wurde, 
Das die unermeßlichen Borzüge des Austritis des großen, in das Ans 
tillenmeer mündenben Goatacoalcosfluffes al8 Eins und Ausgangspunkt 


folches ergangen, weil Alcedo bei feiner Stellung in Madrid es kaum gewagt has 
ben würde, ohne beftimmte Beweife feine Angabe nieberaufchreiben, 

1) Novarrete IV, Ginl. IX. 

2) Journal of the Geographical Society of London XX, 162. 
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des maritimen Verkehrs vor der fchlechten Rhede von Bera Er '), 
fowie die Zweckmaͤßigkeit der Anlage eines zwiſchenmeeriſchen Canals 
zwifchen vem Coatzacoalcos und der Tehuantepechai darzulegen, beftimmt 
war. Das Memoir lieferte eine Befchreibung des Iſthmus in dieſen 
Gegenden und ſprach die Anficht aus, daß ein Schifffahrtscanal hier 
möglich fei. Sollten aber politifche Gründe, feßte da8 Document vors 
fichtiger Welfe Hinzu, gegen die Anlage eines folchen fprechen, fo werbe 
die Bitte von den Antragftellern wenigftend dahin gerichtet, daß die Re 
gierung eine Kahrftraße in der angegebenen Richtung bauen ließe. Das 
Memoir ift nach dem Urthelle des mit den dortigen Berhältniflen fehr 
genau befannten Gefchichtöfchreiberd der neueren mericanifchen Revolus 
tion, Robinfon, der eine Abfchrift davon im %. 1816 zu Daraca erhielt, 
mit jo großer Einficht und Liberalität, wie man fie nicht von in politifcher 
und commercieller Dunkelheit erzogenen Männern hätte erwarten bürs 
fen, verfaßt und enthält fo viel interefiante Belehrungen und lichtoolle 
Grörterungen, daß es bei jevem anderen Gouvernement feinen Zwed 
erreicht haben würde. Der Eigennug und die despotifche Indolenz der 
fpanifchen Regierung traten aber auch Hier Hindernd in den Weg. So⸗ 
bald die großen Handeldleute von Vera Cruz, Acapulco und den Phi⸗ 
lippinen Kunde von der Eriftenz des Memoird erhalten hatten, fchlus 
gen fie in gerechter Beforgniß, daß mit ber Ausführung der Vorfchläge 
ihre Monopolhandel ruiniert werden würde, Lärm und intriguirten ſo⸗ 
gar dagegen, daß das Memoir nah Madrid Fame. Dies Eonnten 
fie zwar nicht hindern, doch erlangten fie im Wefentlicen, was fie 
wünfchten, indem das Document in Madrid zu den Acten gelegt wurde 
und den Antragfteleen unter Androhung des Eöniglichen Mißfallens 
der calmirende Befehl zuging, niemals mehr an ein ſolches 
Project zu denten, wobei fie zugleich als kecke Neuerungsfüchtige, 
welche die feftgeftellte Regulirung des Handels ändern 
wollten, einen Berweis erhielten °). Erſt Schritte von England 
aus, wo man bie Bedeutung des mittelamerifanifchen Iſthmus früh zu 
würdigen begonnen hatte, wedten die Spanier auf kurze Zeit aus 
ihrem Schlummer, wie einige während Carls III. Zeit ergriffene Maß⸗ 


1) Beitfährift VI, 191. 
3) W. D Robinson, Memoirs of the Mexican revolution. 2 Vol. London 
1821. I, 298. 
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regeln erwiefen. In England war man nämlich, angeregt unzweifel⸗ 
haft Durch die gluͤcklichen Züge der Blibuftier quer durch den Iſthmus 
nad Banamd, Peru, der Wefttüfte Derico’8 und der Süpfee, früh auf 
die Bedeutung dieſer Gegenden für den Welthandel aufmerkfam ges 
worden. Schon die am Schluffe des 17. Jahrhunderts auf der Nords 
feite der Landenge von Darien gegründete fchottifche Colonie New⸗Cale⸗ 
donia hatte nach den großartigen Abfichten ihres Stiftere, des Schotten 
Baterfon, des Begründers der großen Iondoner Banf, den Zwed, ven 
Iſthmus zum Communicationswege eined Welwerkehrs zu machen '), 
fowie faft ein Halbes Jahrhundert fpäter im Jahre 1740 des General 
Handyfe, des erfien Superintendenten ver britifchen Beflgungen auf 
der Mosquitokuͤſte, Plan, den Hafen von Realejo zu befepen, und 
dann der Einbruch einer englifchen Streitmacht in Nicaragua im Fruͤh⸗ 
jahre 1780 2) unzweifelhaft von demſelben Gedanken geleitet wurden. 
Die damald immer größer gewordene Bedeutung der britifchen Bes 
fitungen in Amerika rüdte in England die Bedeutung des Iſthmus 
natürlich fortwährend mehr in den Borbergrund, und es gefchahen 
Schritte mancherlei Art fowohl von der Regierung, als von Privaten, 
um ernflliche Pläne auf den Iſthmus zur Ausführung zu bringen. So 
machten fchon im 3. 1779 die Oberſten Hodgfon und Lee die erſten 
Aufnahmen von Nicaragua und feinen großen Seen °), fowie von 
dem befannten Berfafler der trefflicden Geichichte von Weftindien, 
Bryan Edwards, in einem Memoir bereit damals der Rath gegeben 
wurbe, fich des Iſthmus mit Gewalt zu bemächtigen ober ihn durch 
Unterhandlungen zu erlangen, um hier eine fchiffbare Verbindung zwi⸗ 
fhen beiden Meeren, von deren Möglichkeit der Verſaſſer überzeugt 
war, zu eröffnen 9%. Bielfache Vorfchläge gingen damals und fpäter 
auch W. Pitt zu, die alle auf die Möglichkeit der Erbauung eines für 
Seefchiffe der größten Art binlänglich tiefen und weiten Canals Hin 
wiefen, und Bitt felbft war angeblich fo fehr von dem Plane einge 
nommen, daß er oft darüber gegen feine Freunde mit Entzüden ge⸗ 
fprochen haben foll, und daß der Ausbau des Canals den Ausgangs 


1) Dr. Cullen, Isthmus of Darien. Ship Canal. 2. Ed. London 1853. S. 151. 
2) Marure 5. 

2) Marure 5. 

4) Robinfon II, 283. 
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punkt fuͤr ſeine Plaͤne in Bezug auf die von ihm ſelbſt nicht mehr er⸗ 
lebte Emancipation der ſpaniſchen Colonien bildete '). 

Durch ſolche Plaͤne, Ereigniſſe und Handlungen aufgeregt, be⸗ 
gann alfo auch die ſpaniſche Regierung wieder an die Iſthmuspaſ⸗ 
fage zu denken und es erhielt im Jahre 1779 der damalige Com 
manbant des Forts Omoa in Honduras, Maeftre, mit Zuordnung ber 
beiden Ingenieure Yfafi und Alerandro den Auftrag, das Terrain im 
Nicaragua behufs der Möglichkeit einer dortigen Ganalanlage zu er 
forfchen *). Bald darauf im 3. 1781 erging eine ähnliche Orbre an 
D. Manuel Galifteo, und endlich führte noch in dem legtgenannten 
Sahre der damalige Generals Eapitain Nicaragua's, General Galvez, 
zum dritten Dale die Unterfuchung aus. Weber die Refultate aller dieſer 
Arbeiten wurde nichts Ausführliches bekannt gemacht, und wir Tennen 
nur deren Hauptrefultate, theild Durch Herrn Al. v. Humboldt über 
Maeſtre's, Yſaſi's und Alexandro's Forfchungen, theild Durch Thomp⸗ 
fon ®) über die von Galvez, theild endlich durch Baily, der Galiſteo's 
Papiere in ven Archiven von Xeon, der Hauptſtadt Nicaragua's, auffand. 
Doch waren die Refultate nicht zufriebenftellend. Die erfte Erpebition 
wurde in einer ungünftigen Richtungslinie gemacht, und es ergab ſich 
dabei die größte Tiefe des Bodens des Nicaraguaſee's noch in 33 bis 
44 fpan. Fuß, ia Galifteo und Balvez fanden dieſelbe Erhebung fogar 
zu 55 Fuß und die Oberfläche des See's zu 135 fpan. Fuß über dem 
Meeresipiegel. Genau in derfelben Zeit und zu dem nämlichen Zwecke 
wurben Terrainaufnahmen in Merico gemacht, wo der Vicelönig Ant. 
Mar. Bucareli y Urſua kurz vor feinem im Jahre 1779 erfolgten Tode 
zwei gefchidten Ingenieuren, dem Commandanten des Yortd von Vera 
Cruz D. Auguflin Cramer und dem D. Miguel de Corral den Auf 
trag gab, an der fehmalften zu Merico gehörenden Stelle des Iſth⸗ 
mus, nämlich auf dem Iſthmus von Tehuantepec, zwifchen den etwa 
unter dem 16° n. Br. gelegenen Quellen des großen Coatzacoalcos⸗ und 
des Ehimalapaflufjes genaue Aufnahmen zu machen *). Dies geſchah 
alfo nur 34 Jahre fpäter, als die Betwohner der Provinz Daraca mit 


ı) Walten im Colonial Magazine 1817. V, 80 — 101. 

2) Al. v. Humboldt, Essai II, 363. 

2) Narrative of an official visit to Guatemala. London 1828. ©. 512 — 520. 
+) Al. v. Humboldt, Essai IV, 53, 
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ihren Anträgen vom Madrider Hofe fo ungnädig abgewieſen worden 
waren. Obgleich die Commifſaire ſehr günftige Refultate zu finden 
geglaubt hatten, indem Cramer nach Herrn v. Humboldts Angabe ') 
fogae der Anficht war, daß auf dem Iſthmus von Tehuantepec ein 
fchleufenfreier zwifchenmeerifcher Canal Herzuftellen fet, und obwohl noch 
fpäter Pacheco de Padilla, Graf von Revillagigevo, ein geborener 
patriotifcher Mericaner, der von 1789 bis 1797 vie vicekönigliche 
Stelle befleivete, und der Vicekoͤnig Joſoͤ de Sturrigaray, welcher von 
1803 bis 1808 im Amte war, fih für die Ausführung eines zwiſchen⸗ 
meeriſchen Canal fehr intereffirten, fo geſchah doch nichts für die Aus⸗ 
fuͤhrung, und bie beiden lehtgenannten hohen Beamten, weldhe Das Bros 
ject angelegentlichft in Madrid unterflügt Hatten, zogen fich dadurch 
fogar eine Mißbilligung in den Höheren Regionen zu, von wo aus bie 
Entſcheidung erfolgen mußte ?). Ungefähr zehn Jahre fpäter fand fich 
eine neue Veranlaffung für den fpanifchen Hof, an die alten Brofecte 
zu denfen; diesmal betraf diefelbe ausfchließlich Nicaragua, aber auch 
fie blieb erfolglos, Indem fie von Fremden, nämlich von Sranzofen, aus 
ging, was felbft für den aufgeflärten König Earl IM. und feine Res 
gierung Grund genug war, die Pläne zurüdzumeifen, indem man da⸗ 
mals ſchon mit Mißgunft und Mißtrauen die wachſende Zahl ver 
Fremden in den fpanifchen Befigungen von Amerifa und bie Thätigs 
feit dieſer Ausländer bei größeren Unternehmungen im Gegenfage zu 
den Einhelmifchen ſah ). Es ift aber dieſes Project, worüber ver 
befannte franzöfifche Schriftfteller Bourgoing, einft Gefandter Lud⸗ 
wige des XVI. in Mabrid, in feinem unten angefüärten werth⸗ 
vollen Werke Kunde gab, ungweifelhaft daffelde mit demjenigen, wor⸗ 
über ein franzöflfcher Autor, Martin de la Baſtide, zu Paris bei 
5. Divot im Jahre 1791 eine eigene Schrift unter dem Titel: M&- 
moire sur un nouveau passage de la Mer du Nord & la Mer 
du Sud, herausgegeben hatte. In diefer Schrift fol namlich der 
Berfaffer feine dem ſpaniſchen Hofe vorher erfolglos vorgelegten 
Pläne und Ideen über die mit verhältnigmäßig geringen Koften vers 
bundene Möglichkeit der Ausführung einer zwifchenmeerifchen Verbin: 


3) Al. v. Humboldt, Essai 1V, 53. 
2) MI. v. Humboldt, Essai I, 203, Robinfen II, 302. 
3) Bourgoing, Tableau de ’Espagne moderne. Paris 1803. 11, 275. 
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dung in Nicaragua behandeln '). Wahrfcheinlich ift dieſes franzoͤſiſche 
Project wieberum das nämliche, wovon D. Manuel Godoy, der for 
genannte Frievensfürft, in feinen Memoiren fpricht. In ihnen vers 
ſichert Godoy nämlich, daß während er an der Spige der Gefchäfte 
geftanden, der fpanifchen Regierung ein Plan zur Verbindung beider 
Deeane in Nicaragua vorgelegt worden fei und daß man ihn geprüft 
habe. Wenn verfelde aber binzufügt, daß bie Unternehmung, die er im 
Sinne gehabt, und die nicht chimaͤriſch, ſondern ausführbar fei, die ber 
Eröffnung einer Wafferftraße gwifchen dem mericanifchen Golfe und bem 
Süpdmeere nämlich, allein darum nicht ihre Ausführung erlangte, weil 
ihm felbft eine Reihe ruhiger Jahre, wie fie fpäter eingetreten, gefehlt 
hätten ?), und daß. ihn zugleich von der Ausführung die Beforgniß 
abgehalten, den damals mit Spanien im Kriege begriffenen Engländern 
einen leichteren Eingang in bie fpanifchen Beflgungen in Amerifa zu 
eröffnen, fo ift dies bei der befannten Schlaffheit und Charakterloſigkeit 
des einft fo hoch geftellt geweſenen Günftlings ſchwerlich glaubhaft. 
Einzig die Ausführung einer brauchbaren Landſtraße auf dem Iſthmus 
von Tehuanteper zur Verbindung beider Meere erfolgte damals im 
J. 1799 °), aber auch fie ging nicht von der oberfien Berwaltung im 
Mutterlande, fondern von der mericanifchen SProvinzialregierung aus. 
Erft in den lebten Jahren der fpanifchen Herrfchaft und zwar in ber 
allerletzten Epoche des Beſtehens der älteren fpanifchen Cortes, nämlich 
am 30. April 1814, nur wenige Tage vor der gewaltfamen Auflöfung 
der Cortez, beſchloſſen dieſe auf den Betrieb eines in der fpäteren Ges 
fchichte feines Vaterlandes mit hoher Auszeichnung als Staatsmann 
und Gefchichtöfchreiber genannten Mannes, des mericanifchen Depu- 
tieten Lucas Mlaman, den Bau eines kurzen Canals durch die zwi 
ſchen den Quellen des Coahacoalcos⸗ und des Chimalapafluffes geles 
gene Hochfläche von Tarifa, wozu das Conſulado von Guadalarara 


) Er. Marchand, Voyage autour du monde, Paris An VI. ©. 566. 


) Una de las empresas que yo tenia en mi coragon .. no quimerica, simo 
factible ... era la abertura da un paso al mar del Sud desde el Golfo mejicane 


Para darle principio no me falt6 otra cosa, que una succession de allos pacificos 


de los, que despues se han visto. Memorias del Principe de la Paz. Paris 1836. 


1, 390— 391. 
2) 9. v. Humboldt, Essai. 2. Ausg. I, 211. 
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den Auftrag erhielt. Dies beabfichtigte, gu dem Zwecke fih an bie 
finanziellen Kräfte der Capitaliften Europa's zu wenden, aber bie zer 
rütteten Berhältniffe Spaniens und der damals in Mexico wüthenbe 
Bürgerkrieg ließen den Plan unausgeführt. 

Im übrigen Europa und namentlich in England hatte mittlerweile 
mit vollem Rechte die Anficht Pla gegriffen, daß ver Iſthmus erſt 
mit dem Sturze ber ſpaniſchen Herrfchaft in Amerika feine Bebeutung 
für den Welthandel erlangen und daß defien Benutung ald Paſſage⸗ 
land erſt dann die bedeutendften Ergebnifle für den frieblichen Verkehr 
der Nationen zur Folge haben werde. Bei Spaniens zerrütteter Finanz⸗ 
lage, den engherzigen Anfichten der Regierung dieſes Landes in Bezug 
auf defien Handelöverbindungen mit den Colonien und bei Dem öfters 
Gier fchon erwähnten Mißtrauen der fpanifchen Regierung gegen alle 
Fremde, welches jo weit ging, daß in dem für bie Colonien gegebe- 
nen Geſetzbuche (Leyes de las Indias) Tobesftrafe auf das Betre- 
ten berfelben one ausbrüdliche Fönigliche Erlaubniß gefeßt war, war 
natürlich nicht zu erwarten, daß der Iſthmus fich je zu einer Commu⸗ 
nicationdftraße für den Welthandel erheben dürfte Es bedurfte dem⸗ 
nach der großartigen politifchen Ereignifie während der erfien napoleoni⸗ 
fchen Zeit, um in biefem Zuftande ber Dinge eine völlige Veränderung 
hervorzurufen. Als nun die Unruhen im fpanifchen Amerifa ausbra- 
hen, war es natürlih, daß man in Europa den Gang der bortigen 
Begebenheiten mit gefpannter Aufmerkſamkeit verfolgte. Aber noch fehlte 
den lirtheilen eine gründliche Kenniniß der Localvechältnifie, und daß 
diefe endlich erlangt wurde, war eines ber wichtigften praftifchen Re- 
fultate von AL. v. Humboldt’d amerikanischer Reife. Durch den flau- 
nenswerthen Reichthum der Werke des berühmten Forſchers an That⸗ 
fachen, namentlich gleich eines der eriten derfelben, deſſen Anfang gerade 
zur gelegenften Zeit in den Jahren 1808 und 1809 erfchien, nämlich 
Des Werkes über Neu⸗Spanien, erhielt das damalige wifienfchaftliche 
und politifche Bublifum fofort eine gründliche Bafis für feine Urtheile, 
und durch die fcharfjinnigen Betrachtungen, welche der Verfaffer an feine 
Darftellung der geeignetften Localitäten für die iſthmiſchen Communi⸗ 
cationswege fnüpfte *), wurde zugleich ver Gegenfland auf den Stand» 


2) Essai sur la Nouvelle Espagne. 1. Ausg. I, 226— 261; IV, 351 — 354. 
Zeiiſchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 29 
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punft feiner welthiftorifchen Bedeutung erhoben. Aber A. v. Humboldt 
hatte nicht allein das Verdienſt, die wichtige Angelegenheit von Neuem 
angeregt und begründet, fonbern fie auch während feines langen ruhm⸗ 
reichen Lebens kräftigſt gefördert und endlich fletd den einzigen Weg, 
wodurch bie Iſthmuspaſſage eine Bebeutung für den Weltverfehr er 
fangen fann, unabänderlich im Auge behalten zu haben. Aber auch 
den neuen Staaten des Iſthmus kann das Zeugniß nicht verjagt wer⸗ 
den, daß fie inmitten der politifchen Verwirrungen, von denen fie heim⸗ 
gefucht wurden, flets auf die Pläne Al. v. Humboldt’ zurüdfamen 
und fich feines bewährten Rathes bebienten '). Bierzehn Jahre fpäter, 
im J. 1825, behandelte Herr v. Humboldt den Gegenftand befanntlic) 
noch einmal und noch umfaffender, als zuvor *). Im Ganzen waren 
es 9 vorgefchlagene Communicationslinien im Bereiche des ganzen 
Gontinents, die er der Prüfung unterwarf, wovon 3 in den Iſthmus 
ſelbſt fielen, eine vierte aber dem Suͤdende des Iſthmus fehr nahe lag. 
Die vierte Tafel zu dem Atlas über Neu⸗Spanien zeigte zum erften 
Male die Lage von 8 Linien nad den von dem Verfaſſer ſelbſt in 
Amerika gefammelten Materialien auf das Volftändigfte Eine folde 
Stimme konnte nicht ungehört verhallen, und fie fand in der That ſofort 
in Europa und überall Gehör. So wurde ſchon im Januar des 3. 1810 
bei der Anzeige der erften Hefte des Werkes über NeusSpanien tm Edin- 
burgh Review die ganze Wichtigkeit des Gegenflandes hervorgehoben *), 
und fo finden wir wieder im 3. 1817 den erften Ausländer, der in neues 
rer Zeit aus eigener Anſchauung urtheilen konnte, den Engländer Wal⸗ 
ton, die Banamälinie ſchildern *), fowie bald darauf der öfters Hier 
genannte Robinfon in feinem Werke über Merico die ſaͤmmilichen Iſth⸗ 
muslinien nebft der nächflen auf dem fübamerifanifchen Feſtlande aus⸗ 
führlich behandelte, wobei derfelbe befonders der Tehuantepeclinie, die 
er genauer würbigen fonnte, feine Aufmerkſamkeit ſchenkte *). Aber Ro- 
binfon irete fich, wie früher Eramer, darin, daß er einen zwifchenmeeris 


1) Voyage. Ausg. in 4. 1825. III, 141; Anfichten ver Natur. 3. Ausg. II, 389. 
F 2* Voyage. Ausg. in 4. II, 118 — 149; Essai. 2. Ausg. I, 205 —- 243; IV. 

2) B.XVI, S. 92 — 93; noch ausführlicher geſchah dies ebendort im 3. 1809 
(XIII, 282). 

%) Colonial Magazine V, 86, 92— 101. 

s) Robinfon II, 264 — 376. 
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ſchen Canal in Merico für möglich erachtete, wozu ihn wahrſcheinlich 
die mit Gomara’s faft 300 Jahre früheren Mitigeilung ') übereinftim- 
mende Angabe der Indianer, daß diefelben mit ihren Canoes von einem 
Meere zum andern gelangen Fönnten ?), beftimmte. Solche Irrthümer 
wären bei vorgenommenen genauen Unterfuchungen des Terrains und 
hypſometriſchen Meffungen unmöglich gewefen, und deshalb drang Herr 
v. Humbolbt fortwährend darauf, daß jeder etwaigen Unternehmung zur 
Verbindung beider Meere ein genaues NRivellement vorangehen müfle ), 
fowie er befländig fih dahin ausſprach, daß nur der Bau eines fo hin⸗ 
länglich breiten und tiefen Canals, daß große Seefchiffe aus einem Meere 
zum andern ohne Umladen gelangen fünnten, dem Bebürfniffe des Welt 
handels zu genügen vermöge %. Aber obwohl Herr v. Humboldt überall, 
wo e8 ihm möglich war, die Vornahme genauer Unterfuchungen auf dem 
Iſthmus veranlaßte, fo fehlte es Doch noch in der neueren Zeit gar fehr 
an zuverläffigen Daten In der Hinficht, fo daß Guizot noch am 10. Juni 
1843 in der frangöfifchen Deputirtenfammer erwähnen konnte, daß 
Herr v. Humboldt biefen Mangel gar fehr beflage °). Doch waren ſchon 
damals wenigftens einige ausführliche und zuverläffige Unterfuhungen 
vorhanden. So hatte auf Anordnung des erften Präfidenten ber Res 
publik Merico, Don Guabalupe Victoria, eine Commiſſion unter dem 
Ingenieuroberſt, fpäteren General D. Juan Orbegofo, bereits im Jahre 
1827 den Iſthmus von Tehuantepee bezüglich feiner geographifchen 
Lage und feiner naturhiftorifchen, geognofifchen und Terrainverhältnifie 
erforfcht, und faft um dieſelbe Zeit gefhah auf AL v. Humboldt’s 
Empfehlung und Bolivia's Befehl wieder eine genaue Unterſuchung 
des Iſthmus von Panama durch zwei in columbifchem Dienft befind⸗ 
fiche Ingenieure, dem Eapt. Lloyd, einem Engländer, welcher im vorigen 
Jahre als britiſcher Oberfilieutenant in ber Krim fiel, und dem Schwe⸗ 
den Falmarc. Hierauf folgten in den Jahren 1837 bis 1838 Lieut. 
Baily's Arbeiten In Nicaragua, etwas fpäter die Aufnahmen der beiden 


ı) Siehe hier ©. 436. 

3) Nobinfon II, 288. 

8) Voyage III, 1175; Anſichten der Natur. 3. Ausg. II, 390 — 391. 

4) Essai. 2. Ausg. I, 237; Voyage III, 131; Anfihten der Natur. 3. Ausg. 
11, 394. 

°) Der von Guizot miigetheilte Brief MI. v. Sumbolbt’s, worin ſich defien Aeuße⸗ 
rungen finden, if inı Moniteur vom 11. Juni 1843 vollſtaͤndig abgebrudt. 

29 * 
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Franzoſen Morel und Salomon auf dem Iſthmus von Panama, in den 
Jahren 1842 bis 1843 eine wieverholte, auf Koften eined reichen meri- 
eanifchen Sperulanten Don Jofe Garay durch mericanifche Offiziere 
unter der Leitung des gefchidten Italiänifchen Ingenieurd Gaetano Moro 
ausgeführte Unterfuchung des Tehuantepergolfe, und endlich auf Ber 
anfaffung ber franzöfifchen Regierung fogar eine nochmalige Aufnahme 
des Banama-Ifthmus durch den Ingenieur Napoleon Garella. Aber 
durch alle dieſe forgfältigen und umfafenden Arbeiten ftelte fih mit 
Evidenz das Ergebniß heraus, daß wenigftens auf brei der bis dahin 
vorgefihlagenen Hauptlinien des Iſthmus, nämlich in Merico, Ricaras 
gua und Panamä, die Herftellung eines zwifchenmeerifchen Canals, wie 
ihn A. v. Humboldt und nach ihm alle Autoritäten von Fach, nament⸗ 
lich auch Michael Chevalier i), welcher der in Rede ſtehenden Angele⸗ 
genheit feit vielen Jahren ein forgfältiges Studium gewidmet und meh- 
rere ausführliche Arbeiten darüber geliefert hatte, verlangten, nur mit 
den äußerften Schwierigkeiten und Koften verfnüpft fein würde, die 
Ausführung eines fchleufenfreien fogar völlig unmöglich wäre. Deshalb 
konnten die nächften Unterfichungen in den hiefigen Gegenden nur auf 
die Ermittelung gerichtet fein, in wie weit das Terrain für den Bau 
von Eiſenbahnen fich eigne, oder ob es andere für einen Canalbau ge- 
eignete Linien gebe. Borfchungen der erften Art fanden zuerſt auf dem 
Panamaͤ⸗Iſthmus und zwar auf Beranlaffung einer Gefellfehaft new⸗ 
yorker Kaufleute durch eine Ingenieur⸗Commiſſion, an der auh Mer. 
m. H. Adpinwall Theil nahm, unter Leitung des norbamerifanifchen 
TitularsOÖberftlieutenants Hughes ftatt. Nach dem aus den Stubien 
der Gommiffion hervorgegangenen Plane wurden fehr bald Arbeiten 
zur Ausführung begonnen und biefelben bereitö mit dem Schlufle 
des Jahres 1854 vollendet, fo daß am 28. Januar 1855 eine Loco» 
motive zum erften Male den ganzen Iſthmus in einer Länge von 
75 englifchen Meilen oder 80 Kilometer in 6 Stunden 20 Minuten 


durchfuhr, und die Bahn auch fofort zur Benutzung des Publikums 


gelangte. Die benutzte Linie geht im Weſten vom Antillenmeere und 
zwar von ber öſtlich von der Mündung des Chagres in der Lemon⸗ 
!) Toute la communication, qui exigerait des transbordements, serait pour le 


commerce genfral, si comme elle n’existait pas. S. auch Revue des deux mondrs. 
1844. V, 26. 
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oder Navy⸗Bai gelegenen ManzanillasInfel aus und durchfchneibet 
anfänglich eine Sumpffirede längs dem Gatunfluffe, überfchreitet vier 
fen und folgt dann im Chagresihale dem Fuße des Bohe Soldados 
Bergzuges. Einige englifhe Meilen unterhalb des Oertchens Gor⸗ 
gona wird der Ehagred von der Bahn überfegt. Die Linie folgt 
hierauf dem Thale des Obispogrundes und erreicht endlich ihren hoͤch⸗ 
ften Buntt in 275 englifche Fuß über dem Meeresfpiegel, worauf fie 
in dem Ihale des Rio Grande abwärts bi6 Banama geht, und hier 
noch einige unbedeutende Ströme paffirt. Schon vor der Bollen- 
dung erfreute fih die Bahn eines lebhaften Paſſagierverkehrs, wie 
früher hier mitgetheilt war ( Zeiticheift V, 325), fo daß nach ihrer 
Bollendung der bisherige zwifchenmeerifche Verkehr in Nicaragua (Zeit⸗ 
ſchrift VI, 364) feine wefentliche Bafis wohl verloren haben dürfte. 
Durch fie wird übrigens der treffende Ausfpruch eines neueren kundi⸗ 
gen Forſchers, des Dr. Scherzer in der Situng der geographifchen 
Geſellſchaſft zu Wien vom 5. April d. J., daß das Getöfe der durch 
die Urwaͤlder braufenden Locomotive nicht das lebte, fondem das 
erſte Wort ber Eivilifatton fein werde, wie es ſich ſchon oft in Nord⸗ 
Amerika ereignet Habe, zur Wahrheit werben, und fich zugleich Die vor 
mehr als 20 Jahren und zwar damals fchon mit nicht geringerem An⸗ 
ſchein von Wahrfcheinlichfeit durch einen Bewohner Panamaͤ's verküns 
beten Worte beftätigen. Im Jahre 1834 fagte nämlich Juſtus Pas 
redes, daß von allen Brojecten, welche dieſes Jahrbuns 
dert erzeugt Habe, Feines von größerer Wichtigkeit, als 
die Eröffnung eines Communicationsweges (in Panama) 
swifchen dem atlantifchen und flillen Meere fei'). Hiermit 
meinte derſelbe nicht mehr einen Canal, da ihm befannt war, daß fchon 
Lloyd nach feinen Meflungen die Anlage einer Eifenbahn in diefen Ges 
genden für viel zwedmäßiger, als die eines Canals erachtet Hatte *), ins 
dem der britifche Ingenieur die Schwierigkeiten für einen Canalbau im 
Innern des Landes für zu groß gehalten und zugleich darauf aufmerkfam 
gemacht hatte, daß bie mehrere Meilen weit von der Küfte in bad 
Meer reichenden Untiefen das Herannahen großer Seejchiffe bei der 


!) Bulletin de la Soc. de Geogr. de Fr. 2=° Ser. 11, 189. 
2) Journal of the Geogr. Soc. of London. II, 81. 
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Stadt Panama hinderten. Gleich nach Lloyd's Aufnahmen hatte die 
Legislatur von Oranada bie Erecutiogewalt des Staats zur Eröffnung 
einer Communication zwifchen beiden Meeren aufgeforbert '), indeſſen er- 
folgte nichts für den Zwed. Deshalb machte nun Paredes der Pros 
vinzialfammer von Panama erneute Vorfchläge dafür, die von ihr gut 
aufgenommen wurden, und er felbft erhielt den Auftrag, feine Pläne 
zur Ausführung zu bringen, indem ber neugranabifche Congreß die 
Befchlüffe der Provinziallammer beftätigte. Paredes faßte übrigens bei 
feinen Scheitten fehr richtig nicht allein den Nupen in das Auge, wel 
cher fich für ven Welthandel aus dem Baue einer Eifenbahn in Pa⸗ 
nam& ergeben werde, fondern er erfannte auch die näher liegenden 
Bortheile, die feine Landfchaft und der Iſthmus überhaupt daraus has 
ben könnten, indem er ausbrüdlich fagte, daß der Iſthmus dem Decret, 
welches den Bau der Eiſenbahn anorone, feinen Wohlſtand zu ver 
danken haben würde. Es enthielt diefer Ausſpruch freilich nichts neues, 
doch wußte Paredes wahrfcheinlich nicht, daß ſchon einige Jahre vor 
ihm ler. v. Humboldt genau daſſelbe geäußert hatte, indem ber bes 
rühmte Forſcher bereits im Jahre 1826 auf die näheren Bortheile, die 
der Iſthmus aus der Anlage von Communicationswegen durch feine 
ganze Breite ziehen müßte, hingewiefen und wörtlich gefagt hatte: Das 
höhfte Staatsintereffe it, den fhön gebauten weftlidhen 
Theil EentralsAmerika’s mit der öftlidhen Küſte durch Er- 
leichterung der Fluß- und Canalſchifffahrt in nähere Der» 
bindung zu ſetzen ). Ja fo lebendig iſt feitbem die Ueberzeugung 
von der Wichtigkeit folcher Werke für die Wohlfahrt des Iſthmus ges 
worden, daß fie fogar in amerikanischen Schulbüchern PBlag gefunden 
hat, indem ein venezuela’fcher Geograph Montenegro fich hierüber in 
folgender Weife äußerte: Nur in dem Falle einer Gommunicas 
tion zwifchen beiden Meeren fann CentralsAmerifa raſch 
Die große Wichtigfeit erlangen, die ihm unter ben das 
Meer Eolons umgebenden Ländern gebührt). Aber auch 


1) Bulletin de la Soc, de Géogr. de France 1814. 2=* Ser. II, 188. 

2) Hertha von Berghaus 1826. VI, 161. 

®) Solo en el caso de abrirse la communication entre los dos mares puede 
Centro - America adquirir räpidamente la gran importancia, que le pertenece entre 
las, que circuyen el mar de Golon. Geografia general para el uso de la juventud 
venezolana II, 260 bei Marure 3. 
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Paredes Pläne hatten feinen Erfolg, obgleich ſich damals eine Gefel- 
haft im Iſthmus mit einem Fond von 500,000 Francs zur Ausfüh- 
rung einer Lanbeommunication zwifchen Porto Bello und Panamaͤ ges 
bildet hatte. Eben fo wenig gefchah etwas, ald nur 2 Jahre nach Pare⸗ 
des Anträgen ber neugranabifche Congreß dem Oberſt Charles Biddle, 
den bie norbamerifanifche Regierung nach Panama gefanbt, die Ermaͤch⸗ 
tigung zum Bau einer Eifenbafn von da nach Chagres und ein Pri⸗ 
vilegium für den Waarentransport ertheilt hatte. Dadurch aber, daß 
Bürger der Vereinigten Staaten es waren, bie daB große Werk zu 
Stande brachten, erfüllte ſich vollftändig ein mehr als 50 Jahre früher 
prophetifch ausgefprochenes Wort Bourgoings, welcher die Herftellung 
eines Communicationsweges durch den Iſthmus zu höheren, als zu 
Iofalen Zweden nicht von den Spanien, fondern von Fremden und 
ausdrüdlih von Rord-Amerifanern erwartet hatte. So wenig hielt ſchon 
der mit den damaligen fpanifchen Zuftänden fehr vertraute Bourgeing 
die Spanier und ihre Regierung für die Ausführung eines großartigen 
Unternehmens der angegebenen Art für geeignet, daß er im J. 1803 
in Bezug auf das früher erwähnte Canalifationsprojert in Nicaragua 
fagte: Das Project wird unzweifelhaft ausgeführt wer— 
den, und war Durch ein benadhbartes, durch ein neues 
Volk, das in dem erften Auflodern der Freiheit und des 
Handelögenius die Kandengen, welche einige Berglein 
der Schifffahrt entgegenftellen Fönnten, au zerbrechen 
wiffen wird. Die Spanier, die bereits für große Unterr 
nehbmungen abgenugt find und die furdhtfame Borficht, 
Das argwöhnifhe Mißtrauen von Greifen haben, vers 
möchten fhwer einen fo fühnen Gedanken zu faffen‘). Ganz 
ähnlich, wie Bourgoing über die Untauglichkeit der Spanier in Bezug 
auf das in Rebe ftehende Unternehmen, urtheilte bereits etwa 10 Jahre 
früher der franzöfifche Weltumfegler Et. Marchand ?). 


2) Le projet sera indubitablement ex&cut€ quelque jour par un peuple voisin, 
par un peuple nouveau, qui dans la premiere effervescence de la libert€ et du 
genie commercial saura briser les Isthmes, qu’opposeraient quelques monticules & 
la navigation. Les Espagnols, qui sont dejä uses pour les grandes entreprises et 
qui ont la timide circonspection, la mefiance soupgonneuse des vieillards, pouvaient 
difhicilement penser à une conception aussi hardıe. Tableau de }’Espagne moderne 
311, 277 — 278. 

2) La politigue ombrageuse de la puissance, qui possede exclusivement les 
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So war endlich im Beginn des vorigen Jahres der erſte an⸗ 
nähernde Schritt gefchehen zur Löfung des welthiftorifch wichtigen Pros 
blems, welches A Sahrhunderte hindurch die ausgezeichnetften Geifter 
aller civilifirten Völker Europa's eifrigft befchäftigt hatte, und was 
bei der Ausführung wohl beachtenswerth erfcheint, nicht Einheimifche, 
Weiße oder Karbige, waren es, welche ven Bau ausführten, ſondern 
meift weiße Fremde, freie Neger aus Jamaica und Hindus (Kulis), 
alfo Bewohner und Abkömmlinge von Bewohnern dreier anderer Welt 
theile, als gerade desienigen, worin dad Werk zur Vollendung ges 
langte, neben nur wenigen Eingeborenen. Richt minder bemerfenswerth 
ift dabei, daß gegen die gewöhnliche Anficht über bie Unfähigkeit von 
Weißen, im tropifchen Klima fchwere Arbeiten zu verrichten, und ges 
gen die Vermuthung, daß dies vorzüglich der Fall fein würde auf 
dem Iſthmus von Panama, welcher in Folge eines 6 Monate hindurch 
dauernden heftigen Regenfalls und der Bedeckung des Bodens durch 
dichte Urwaͤlder nach dem Urtheil aller Berichterflatter von Gomara ') 
an A Jahrhunderte hindurch für das Leben der Weißen als Außerfi un- 
günftig galt 2), gerade die weißen Arbeiter verhältnißmäßig vortrefflich 
dem Klima widerftanden. Denn nad dem im vorigen Jahre erftattes 
ten Berichte deö Hauptingenieurs der Bahn war die Sterblichkeit unter 
den weißen Werkleuten vergleichungsweife gering, indem in 5 Jahren 
von 6000 beftänvig bei dem Bau der Bahn befchäftigten weißen Ar⸗ 
beitern nur 293 ſtarben °). Die Kulis kamen viel fchlechter davon, 
befiee noch die Samalcaneger und bie Eingeborenen des Iſthmus. 
Die Anwendung vorherrfchend fremder Arbeitskräfte zur Ausführung 


mines du Mexique et du Perou ne permettra jamais, que le commerce des colo- 
nies 8’ouvre un jour un chemin à travers des possessions, dont elle vuudroit dero- 
ber la connaissance au monde entier. La presance d’un £tranger est regard€ dans 
ces pays comme un danger de la patrie. Voyage ©. 566. 

) Panamä chico pueblo, mal asentado, mal sano, Historia de las In- 
dias. Fol. CVIN, a. Lloyd fpricht fich noch ziemlich guͤnſtig über die Geſundheits⸗ 
verhältnifie von Panama aus, obwohl er bie zuweilen große Sterblichkeit an biefem 
Orte nicht läugnete. Journal II, 79. 

2) Wunderbar ift übrigens, daß auch Paredes gegen die allgemeine Auflcht, 
welche Porto Bello gerade für eine der ungefundeften aller IAhmusortfchaften Hält 
(die Spanier nennen Porto Bello das Grab der Europäer [Sepultura de los Eu- 
ropeanos], Lloyd 87), den Ort nicht für ungefund erklärte. A. a. DO. 191. 

2) New-York 'Times von 23. Auguf 1858. 
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der Eifenbahn jebt noch nach dem Verlaufe von über 300 Jahren, 
daß Weiße in diefen Gegenden herrfchen, und die geringe Unterftügung, 
welche die Unternehmung durch die Arbeitöfräfte der farbigen Ein- 
heimifchen erhielt, rechtfertigt übrigens in merfwürdiger Weife das Vers 
langen des erſten fpanifchen Statthalter in diefen Gegenden, Pedro de 
Andagoya, der, wie früher berichtet war, nicht mit den Landesbewoh⸗ 
nern den ihm aufgegebenen Bau der Communicationsftraße zwifchen 
dem Chagred und Panama glaubte ausführen zu können "), fondern 
Dazu die Herbeifchaffung von Negerarbeitern verlangte. 


Onmprecht. 
(Schluß folgt.) mprech 


Neuere Literatur. 


Die geographiſchen Verhältniffe ver Krankheiten over Grundzüge der Noſo⸗ 
Geographie von Dr. Mühry, königl. Hannöver’fchen Sanitätsrathe, 
2 Theile. Mit einer Karte. XII u. 276 ©. VI u. 283 ©. Leipzig 
und Heidelberg. Winteriche Verlagsbuchhandlung. 1856. 


Daß dad Klima und die Bodenbeſchaffenheit einen wejentlihen Einfluß 
auf den Geſundheitszuſtand eines Volkes ausüben und Veränderungen in ver 
Atmofphäre am meiften zur Erzeugung von Krankheiten beitragen, wird wohl 
Niemand beftreiten; fchon ver Vater der Arzneimiflenfchaft, Hipporrated, bat 
in dem Gapitel: „De aöre, aqua et locis* die atmofphärifchen und terreſtri⸗ 
ſchen Einwirkungen auf den menſchlichen Organismus zu würdigen gewußt, 
und von jeher Hat die Klimatologie die Aufmerkſamkeit ver Aerzte auf ſich 
gezogen. Die Berfchienenheit der Elimatifchen Zuſtaͤnde erfordert fchon an und 
für fi, daß in jeder Zone unferes Erdballs eigenthümliche Formen von Krank⸗ 
beiten und Krankheitsgruppen vorherrſchend auftreten, und bie Erfahrung lehrt, 
daß nur beflimmte Krankheiten über die ganze Oberfläche des Planeten ver⸗ 
breitet find. Hieraus ergiebt fich, daß, wie die Thiere und Pflanzen je nach 
ven Elimatifchen Verhältnifien einen befonderen Verbreitungsbezirk befigen, auch 
den Krankheiten ein folcher zukommen muß und bie mebicinifche Geographie 
eben fowohl einen Zweig ver phyſikaliſchen Erdbeſchreibung bildet, wie bie 
Thier⸗ und Pflangengeographie. 

Obwohl eine große Menge von Beobachtungen und Unterfuchungen über 
die Verbreitung der Krankheiten vorliegen, fo maren fie doch als vereinzelte 


1) ©. hier VI, 442. 
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zerfireute Berichte von feinem Nuten, fo lange es an einem Werke fehlte, 
welches dieſes reiche Material zu einem wohlgeordneten überfichtlichen Ganzen 
zufammenftelte und und mit den Grundprincipien und den allgemeinen Ges 
fegen, nach denen die Krankheiten vertheilt find, befannt machte. Wenn auch 
Berghaus fehon im Jahre 1850 in feinem anerfannt vorzüglich graphifch dar⸗ 
ftelenden phyſikaliſchen Hand» Atlad eine Karte der „geographiſchen Verbrei⸗ 
tung ber vornehmften Krankheiten auf der ganzen Erbe“ entwarf, fo bevarf 
viefelbe doch fehr ver Vervollſtaͤndigung und mehrfacher Berichtigungen. 

Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift, in der Literatur ſchon befannt 
durch verbienftvolle, in dieſes Gebiet einfchlagende Arbeiten, Hat ſich bemüht, 
fo weit es bei dem jeßigen Standpunkte der Wiſſenſchaft möglich war, nach⸗ 
zumeifen, daß eine gewiſſe natürliche geographifche Orbnung ver Kranfheiten 
befteht, indem er aus ven zahlreichen Berichten ver letzten 15 Jahre, welche 
Naturforscher, Aerzte, Mifftonare und andere wifienfchaftlich gebildete Meifende 
geliefert Haben, und die er im zweiten Bande, nach ben verfchienenen Zonen 
und Ländern georonet, unter dem Namen „Thesaurus noso-geographicus“ 
zufammengeftellt Hat, die allgemeinen Gefeße, vie Grundzüge ver Nofo- 
Geographie, als eines Theils der phyſiſchen Kosmographie, darzulegen ver- 
fucht. Es ift Hierdurch ein bisher brach gelegenes Feld nicht allein der Medi⸗ 
cin, fondern auch der Naturwiffenfchaften im Allgemeinen und ver phyſiſchen 
Grobefchreibung im Befonderen urbar gemacht worben, welches hoffentlich durch 
die forgfältigen und tiefer eindringenden Studien fpäterer Forſcher nicht allein 
für die allgemeine Geſundheitspflege fegendreiche Brüchte tragen, fonvern auch 
durch Ergründung der urfächlichen Momente der Envemieen und Epidemieen, 
fowie vieler dyscraſiſcher Krankheiten zu einer rationellen Therapie führen wird. 

Im erften Theile ftellt ver Verfaſſer zuerft die Grundzüge der allgemei- 
nen Klimatologie auf und betrachtet die geographifche Vertheilung der Tempe⸗ 
ratur auf ver Oberfläche der Erbe, der Luftflrömungen, ver Schwankungen 
der Dichtigkeit, des Feuchtigkeitsgehalts und der Eleetricität der Luft, fo weit 
es für feinen Zweck nothwendig erfchien. Unter allen viefen Meteoren üben 
die Temperaturverhältniffe ven größten Einfluß auf die geographifche Verthei⸗ 
lung ver Krankheiten aus, was oft mathematifch genau nach ven Iſothermen 
nachzumeifen ift, und felbft vie Beuchtigkeit der Luft Außert ihre Wirfungen 
vornehnlich nur in Verbindung mit hoher Temperatur. 

Den geologifchen Bodenverhaͤltniſſen vinbicirt der Verfaſſer gar feinen 
oder nur einen fehr geringen Antheil bei Erzeugung von Krankheiten, ab⸗ 
weichend von den Anftchten anderer Aerzte, unter denen wir nur an bie ver⸗ 
dienftvolle Arbeit des Prof. Efcherich in Würzburg: „Ueber ven Einfluß geo- 
Iogifcher Bodenbildung auf endemifche Krankheiten“ *) erinnern, in welcher 


1) Verhandlungen ber phufifalifch - mebirinifchen Geſellſchaft in Würzbur— 
Band Iv, Ohr. g hyſikaliſch ſch ſellſchaf jburg, 
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nachgewiefen wird, daß die Lungenſchwindſucht in Gegenden endemifch herrſcht, 
deren Boden aus der tertiären Formation und jüngerem Kalk beiteht, und 
Cretinismus und Kropfbildung nur auf älteren Kormationen bis zum Jura 
vorkommen. Auch Fuchs laßt in feiner anerfennensmwertben Schrift: „Medi⸗ 
einifche Geographie, Berlin 1853 dieſe Brage nicht unerörtert. Auf die 
geringfügigen Verſchiedenheiten in der chemifchen Zufammenfehung der Trink⸗ 
quellen, welche die auflöslichen Beſtandtheile des Bodens enthalten, und bie 
von manchen Autoren beim Borberrichen ver Magneſia ald Veranlaflung Des 
Kropfes, beim Vorherrfchen des Kalks ald Urjachen der Scropheln, ver Zahn 
und Knochenfrankheiten, der Steinbildung befchuldigt werven, legt der Verf. 
gar Fein Gewicht. 

Die Gleichartigkeit der Bodenmiſchung im Allgemeinen auf der ganzen 
Erdoberflaͤche, die auffallende Uebereinftinmung in ver Aufeinanderfolge ver 
Gebirgöformationen, wie in deren Zufammenfeßung, läßt ven Verfaſſer nicht 
Daran zweifeln, daß bei gleichen Elimatifchen Verhältniffen die prachtvoll üppige 
Pegetation der Tropenwelt auch unter ven Polarbreiten gedeihen Tönnte. 

Wäre. die Temperatur über die Oberfläche ver Erde gleichmäßig vertheilt, 
fo würben auch mit geringen Ausnahmen überall dieſelben Krankheiten aufs 
treten. Die Wärme muß daher vorzugäweife ald maßgebend für die geogra- 
phiſche Verbreitung verfelben angefehen werben. Diejenigen Krankheiten, vie 
in allen bewohnten Gegenden zur Beobachtung Tommen, nennt der Verfaſſer 
die univerfellen oder ubiquitären, während er die vorzugsweiſe von 
der Temperatur abhängigen unter ver Bezeichnung Zonenkrankheiten zu- 
fammenfaßt. Außerdem unterfcheivet er aber noch die fingulär=sendemi- 
Then ober die Krankheiten gewifler Areale und die auf gewifien Arealen feh⸗ 
lenden. 

Bu den ubiquitären Krankheiten, vie unabhängig von der Temperatur 
find, auf welche daher audy weder die Jahreszeiten, noch die Elevation des 
Bodens irgend einen Einfluß ausüben, gehören die eranthematifchen Wieber: 
Blattern, Mafern und Scharlach. Ihnen begegnet man in gleicher In⸗ 
tenfität und ohne bemerfliche Aenverung unter ver Tropenhige, wie in ber 
höchften bewohnten Polhöhe; ferner die anſteckenden Krankheiten: Roſe, 
Mumpys, Eroup, Kinvbetifieber; dann die Influenza, die auf einem atmofphä- 
riichen Miagma beruhen fol ?), und die Gatarrhe; endlich unter ven Dys⸗ 
craſieen vornehmlich die Lungenjchwinnfucht, ver Scorbut, der Rheumatismus, 
der Krebs, die Wurmfrankpeit. 

Die Zonenkrankheiten fondert der Verfaſſer in die der Tropen» Zone, 
der Polar- Zone, der gemäßigten Zone der Norphälfte und ver gemäßigten 

o Zone der Süphälfte ver Erde. 


1) In nenerer Zeit ift während der Influenza-Epidemien ein Ueberſchuß von 
Don in der Atmofphäre mit vorherrfchenden weftlichen Winden beobachtet waren, 
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Unter den Krankheiten der Tropen» Zone ift die ausgebreitetfte vie 
Malaria Krankheit, indem deren Miasma bier faft überall gedeiht, wo 
fich feuchter Boden befindet, und an fie reihen fich zwei andere mindmatifche 
Krankheiten: das gelbe Fieber und die Cholera. Erftes hat einen be 
ſchraͤnkten permanenten Standort im meftindifchen Golf und herrſcht vorzüg- 
ih im Sommer vom Juni 5i8 December. 8 erhält fich nicht bei einer 
Temperatur unter 17 bis 18° R. und wird nur in den märmeren Monaten 
nach Tälteren nörblichen und fühshemifphärifchen Häfen verfchleppt. Die Cho⸗ 
lera ift Beimifch in Oſtindien, vorzüglich an den Mündungen bed Ganges⸗ 
Delta, wo fie im Jahre 1817 yplöglih, zwar nicht neu entflanden, aber in 
ungefannter Ausdehnung aufgetreten ift; von bort, mo fie in jener Iahreszeit 
erfcheinen kann, ift fle durch den Menſchenverkehr nach allen Richtungen über 
die Erbe verbreitet worden, fowohl in Heiße, wie in gemäßigte Zonen. 

Eine große Verbreitung in dieſer Zone findet auch die Ruhr, indem fie 
fih, in den höheren Breiten allmälig nachlaſſend und fich immer mehr auf 
den Sommer befchränfenn, bis in vie Fälteften Zonen erftredit, daher kann fie 
im Sommer in Island, Archangel und Grönland vorfommen. In ben Tro⸗ 
pen⸗Gegenden herrſcht fle aber nicht felten wahrhaft mörberifch im Zufammen- 
bange mit der Malaria» Intorication und Keberkranfheiten. 

Aecht tropifche contagidfe Krankheiten find die Lepra und die Fram⸗ 
boefia (von den Englänvern Yaws, von den Branzofen les Pians genamnt). 
Die erfte kommt faft nur Bei den Eingeborenen ober fehr Akklimatiſtrten vor 
und reicht in milderen Formen noch einige Grave in die gemäßigte Zone hin⸗ 
auf; fo findet fich viefelbe auf dem ſuͤdlichen Saume Europa’s, in der Krim, 
Griechenland, Italien, Süb-Branfreih, Spanien. Die Framboeſta ift fehr 
wahrfcheinlich als eine afrikanische Negerkrankheit nach Amerika gebracht wor⸗ 
den, kommt aber auch auf dem aflatifchen und auftralifchen Tropengürtel vor, 
die Infeln Polyneſiens mitgerechnet. Die Pet gehört nur zu einem fehr 
kleinen Iheile zur Tropen» Zone, ſie meidet die hoben Wärmegrabe, über» 
fchreitet nicht die Ifotherme von 21° R., reicht wohl kaum noch fürlich vom 
Wendekreiſe des Krebſes und wird dann wieder Durch die niebrigen Tempe⸗ 
raturgrade, ſowie nad Oſten und Weſten begrenzt. Eigenthümlich iſt ver 
Tropen-Zone die Neigung zur Geſchwürsbildung, d. i. zur mangelnden Hei⸗ 
lung der Wunden. Wahrſcheinlich trägt hierzu mehr die feuchte, als trockene 
Märme bei. Die Neigung zur Ulceration hört auf bei einem Aufenthalte in 
höher gelegenen Regionen, wo die Luft dünner, kühler und trodener if. Auf 
den ganzen Tropengürtel ift auch die Elephantiafis, vie unförmliche Au⸗ 
ſchwellung der Schenkel mit rofenartiger Entzündung eine häufig vorfommende 
Krankheit. Sehr heftige chronifche Rheumatismen werden bier fogar Öfter 
beobachtet, als in Fälteren Gegenden, in Bolge der großen und fchnellen Dif- 
ferenz der nächtlichen Temperatur von der des Tages, und obmohl ver Rheu⸗ 
matismus zu den ubiquitären Kranfheiten gehört, fo reiht ihn voch ver Ver⸗ 
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fafler Hier an, um feine tropifche Intenfltät hervorzuheben. Beifpiele ſind ber 
theumatifche Starrframpf,. eine nicht ungewöhnliche Erfcheinung in Amerifa 
und Afrifa, vorzüglich bei Negern und GEingeborenen, und die sheumatifche 
Lähmung, zu welcher dad Beriberi in Oſtindien, eine Affection des Ruͤcken⸗ 
marks, gehört. 

Im Allgemeinen zeigen die Verbauungdorgane eine weit größere Tendenz 
zu Erfranfungen, als die Mefpirationdorgane, und da die Haut flarf in Am 
fpruch genommen wird, fo find auch ihre Kranfheiten weit zahlreicher. - Bei 
Europäern überwiegt eine Neigung zu Gehirncongeftionen und Delirien, wäh. 
rend bei ven Negern, fowie bei ven Invianern und Creolen in Amerifa und 
bei ven Eingeborenen in Dftindien, das Ruͤckenmark leichter erregbar ift. 

Diefe verjchievenen Krankheiten find aber meiftentheild gruppenweife an 
einzelnen Stellen angehäuft, währenn andere frei bleiben. So finden fich im 
tropifchen Amerika gehäuft: gelbes Fieber, Framboeſia und Lungenfchwinpfucht, 
freier dagegen iſt es von Leber» und Augenentzundung. In Aflen, nament« 
lich in Oſtindien, finden fich vorzugsweife: Cholera, Dyjenterie, Beriberi, Leber⸗ 
entzünbdungen, Apsplerie und Lähmungen. In Afrika berrfcht auf der Weſt⸗ 
feite gelbes Lieber und Framboeſia, auf der Dftküfte findet ſich das Demen- 
Geſchwür und zahlreiche Bälle von Lepra, es fehlt jedoch das gelbe Fieber. 

Die Erfahrung lehrt, daß die Bewohner der gemäßigten Zone innerhalb 
bed Tropengürtels im Banzen ſehr Häufig von Krankheiten heimgeſucht wer⸗ 
ben und denfelben unterliegen, und es ift daher noch keineswegs entfchieben, 
ob fle befähigt find, dort ald Race zu erifliren. 

In ver Bolarzone, als deren Südgrenze der Verfaſſer vie Iſothermen⸗ 
Linie von 2° bis +3' R. annimmt, und die nad) Norden bis zur Iſo⸗ 
therme von —8* und —12° R. in Amerifa und Aſien reicht, werben im 
Gegenſatze zu der Tropenzone die Athmungdorgane vorzugsweiſe von Kranfe 
beiten ergriffen. Die Entzündungen baben bier ven Acht inflammatorifchen 
Charakter, ven fihenifchen, vie Wunden heilen trefflich, die Neigung des Bluts 
zur Diffolution fehlt. Die vorherrfchenden Krankheiten find die Influenza, 
die faft regelmäßig in jedem Frühjahr erfcheint, vie Mofe, dad Kindbettfieber, 
vie Lepra septentrionalis (Spedalskhed und Radesyge), die an einzelnen 
Stellen Skandinaviens, auf Island, Grönland und Kamtſchatka endemiſch ift. 

Was das allgemeine Geſundheits⸗Verhaͤltniß auf der Polarzone betrifft, 
fo Haben die verfchievenen Polar» Erpebitionen daſſelbe immer beſonders güns 
flig auf ihren Schiffen gefunden, und auch Mifflonäre, welche dreißig Jahre 
in Grönland gelebt haben, rühmen das gefunde Klima. Faſt alle großen 
Epidemien fehlen, die Scropheln find ganz unbelannt, doch ift die Sterblichkeit 
der Neugeborenm am Kinnbadenframpf ſehr bedeutend. Dennoch ift die mitte 
lere Lebensdauer weit Fürzer, als auf der gemäßigten Zone. 

In der gemäßigten Zone der nördlichen Hemifphäre, deren 
Grenzen der Verfaſſer zwifchen ven Iſothermen von +3° und HIS! R. 
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feßt, unterfcheivet verfelbe einen ftabilen und einen fluctuiren den Theil 
der Krankheiten, die abhängig find von einem regelmäßigen Fahresumlaufe 
derfelben, ähnlich dem des Sonnenjahres. Die fluctuirenden Krankheiten find 
meiftens von ber Temperatur abhängig, währenn die ftabilen in allen Mona⸗ 
ten ein fich gleich bleibendes Zahlenverhältniß zeigen. 

Der Typhus gehört diefer Zone allein und völlig an, fünlich reicht er 
5i8 zur Iſotherme von 18°, feheint aber nach Norden feine Grenze zu haben, 
obwohl er auf ver aͤußerſten Polhöhe nicht erwähnt wird, Es ift aber auch 
nicht beflimmt anzugeben, ob er öftlich vom Ural und vom Faßrifchen Meere 
in Aften vorkommt. Dagegen ift es thatfächlich erwiefen, daß er auf ver 
Tropenzone und der ganzen Süphälfte ver Erbe fehlt. Die Malaria-Wieber 
reichen auch aus der heißen Zone in vie gemäßigte hinein, wenn auch ſchwaͤcher 
und feltener werdend und überall da auftretend, wo ber für fle eigenthümlich 
geeignete Boden fich befindet, und beſonders in ven Heißeren Monaten. Die 
Cholera wird nur periopifch von ihrem Standorte in der Tropenzone in Hin⸗ 
voſtan Hierher verſchleppt, pflegt bei ſtrenger Kälte zu verſchwinden, kann aber 
mehrere Sabre uberwinternd ſich aufhalten. Die Dyfenterie kommt nur im 
Sommer vor und Fann fich dann bis body in den Norden erſtrecken; heftige 
- Epivemieen pflegen nur bie und ba nach längeren Pauſen aufzutreten. 

Das Gebiet der Peſt liegt größtentheils in ver gemäßigten Zone. Ihre 
füpliche Grenze erſtreckt fich in Afrifa nicht über die Ifotherme von 20° bis 
21° R., zwifchen Ober⸗Aegypten und Nubien. Nach Weften rüdt fe zu⸗ 
weilen bis zum atlantifchen Ocean, nach Often bin fcheint fie das Hochland 
von Berfien nie zu überfchreiten. Nach Norven hat fie fich früher, ehe ihr 
Duarantainen Einhalt thaten, oft durch Europa verbreitet, nörblich bis Ie- 
land, öftlich bis Moskau, aber immer nur zur Sommerzeit. Die Froflfälte 
zerftört ihr Contagium eben fomohl, wie die Hohe Wärme. — Bon den Oys⸗ 
erafleen der gemäßigten Zone ift ein Hauptrepräfentant die Rungentuberfu- 
lofe, die den größten Plat in unferen Sterbeliften einnimmt; ebenſo find 
die Scropheln weit verbreitet, und bie Gicht muß als ein dieſer Zone vor- 
zugsweiſe angehoͤrendes Leiden bezeichnet werben. 

Auch auf diefem gemäßigten Gürtel ver Erbe find die Krankheiten nicht 
gleichmäßig geographifch vertheilt, fondern in Gruppen mit Lücken und leeren 
Stellen. Im Vergleich mit der tropifchen Zone fleht fie diefer nicht nur an 
Zahl der Kranfheitsarten nach, fondern auch in Hinficht auf Dichtigkeit und 
SIntenfität ver Faͤlle. 

Die gemäßigte ſüdliche Zone Kat nur einen geringen Umfang, eine 
fpärliche Bevölkerung, und ift, was die Urbemohner anbelangt, noch nicht ge⸗ 
nügend befannt, zeichnet fich aber vor allen drei anderen Zonen 
durch einen aäußerſt günftigen Geſundheitszuſtand aus. Als vie 
bedeutendften und vorberrfchennen Krankheiten werden Dyfenterie, Rheuma, 
Zungenentzündung und Schwindſucht angegeben. 
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Am Schluffe dieſes Abſchnitis bemerkt der Verfaſſer, daß in der Ver⸗ 
theilung der Krankheiten auf der Erde eine unverfennbare Analogie mit ver 
der Thiere und Pflanzen herrſcht, indem nämlich vie größte Mannigfaltigfeit 
der Formen auf der heißen Zone befteht, welche mehrere ihr allein zukommende 
enthält, während die gemäßigte nörbliche nur einige wenige ihr allein angehd⸗ 
vende befist und die Polarzone, fowie vie fünhemifphärifche gemäßigte gar 
feine terartigen haben. 

As fingulärsendemifche, dv. h. nur beflimmten abgegrenzten Ge⸗ 
bieten eigenthümliche Krankheiten ſtellt der Derfafler eine große Anzahl ver- 
fchiebenartiger Krankheiten zufammen, unter denen aber viele inentifch zu fein 
fcheinen und nur mit verſchiedenen Namen belegt worben find. Ich erinnere 
nur an die Lepra, die in jedem Lande, wo fie enbemifch berrfcht, einen ande⸗ 
ren Namen führt: Lepra taurica in der Krim, Scherlievo in Dalmatien, 
Spyricolon in Griechenland, Radeſhge in Norwegen, Spedalskhed in Schwe⸗ 
den, die Sibbons in Schottland, Morbus Dithmarsicus in Dänemarf. Es 
werben bier 3. B. aufgeführt: die Aleppo⸗Puſtel, eine Art von kleinem 
brandigen Gefchwär, befonders an der Wange, mit nachbleibender fcharfran- 
diger Narbe; fie befallt Fremde nach den kurzen Verweilen von einigen Wo⸗ 
chen in Syrien, Mefopotamien, Sindh u. a. Orten, auch zu Biscara in Als 
gerien; ver Fegar, ein branviges Geſchwür an der inneren Fläche ver Wange, 
in Andaluflen vortommend; dad Demen- Gefchwär, ein rafch zeritörenves 
Geſchwür rings um den Unterfchenfel, an ven Küften des rothen Meeres; vie 
Uta, eine Trebsähnliche Krankheit des Hodenſackes, vermutlich durch ein In⸗ 
fect verurfacht, auf der weftlichen Gebirgäregion der Gorbilleren in Peru vor⸗ 
fommend; die Berrugas, ein ſchwammiger Ausfchlag in Peru, die Pinta 
in Mexico, beſonders an ver Weftfeite ver Eorbilleren, ein fleckiges Leproid, 
mit weißen over bläulichen runvlichen over edigen Flecken, nicht gefährlich, 
aber anftedend, u. a. 

Von größerer Wichtigkeit, beſonders für Die Hhgiäne, find Diejenigen 
Areale, in welchen einzelne Krankheiten gar nicht vorfommen oder nur höchft 
felten beobachtet werden. Wir heben Gier vor Allem die Lungentuberku— 
Iofe Bervor, die in manchen Gegenden, wie in Egypten und Algerien, zu ven 
felteneren Affeetionen gehört und an anteren Orten, 3.3. in der Kirgifen« 
Steppe, ganz fehlt. Berner gehört fie zu den feltenen Erfcheinungen auf dem 
Zafellande der Eorbifleren in Peru, auf der Hochebene von Mexico, in Neu⸗ 
Mexico und auf den höher gelegenen weftlichen Negionen von Terad. Als 
von der Schwinvfucht freie Orte werben ferner aufgeführt die winvigen Fa⸗ 
rder⸗Inſeln und die Fidji⸗Inſeln in der Süpfee. 

Ebenfo kommen die Scropheln in den Tropen an einzelnen Stellen fel- 
ten ober gar nicht vor, fo in ganz Oftindien. Auf der Polarzone fehlen fte 
gänzlih. Die Gicht ift in Peru, Brafilien, Nubien und Egypten unbekannt. 

Den miadmatifchen und contagidfen Krankheiten widmet ber Ver⸗ 
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faffer beſondere Kapitel, indem er vie charakteriftifchen Eigenfchaften dieſer bei⸗ 
den großen Gruppen vom geographifchen Standpunkte nachzuweiſen fich bes 
müht. 

Seiner Anficht nach find die Miasmen Höchft wahrfcheinlich mikroskopiſch 
Feine £eimfähige Organismen, am wahrfcheinlichften Pilze und flaubartige 
Pilz Sporen von eigenthümlich intoxicirender Eigenfchaftl. Zu ben charakte⸗ 
riftifchen Merkmalen ver miasmatifchen Krankheiten (der Malaria» Bieber, des 
gelben Fieber und der aflatifchen Cholera) gehören 1) ihre Abhängigkeit 
von des Temperatur uud Feuchtigkeit der Luft, mithin auch von ven Jahres⸗ 
zeiten, 2) ihre Abhängigkeit von der Befchaffenheit des Bodens, daher eine 
Auswahl veffelben bei ihrer Verbreitung, und 3) eine epivemifche Regenera⸗ 
tiondzeit, meift von 8 bis 14 Tagen vor ber eigentlichen ‘Propagation. 

Dagegen zeigen fich vie contagiöfen Krankheiten (Peſt und Typhus) völlig 
unabhängig von der Bodenbeſchaffenheit und meiſt auch von der Temperatur 
und Sahreszeit und von den Zonen. Die Peſt kann bei einer Temperatur 
von über 20° bis 21° MR. nicht ausdauern und Eümmt daher ſüdlich vom 
23° nörbl. Br. nicht vor; ebenfo fehlt der Typhus an allen Orten, beren 
mittlere Sahreötemperatur über 14° und deren Sommertemperatur 20° R. 

beträgt. | 
Das Contagium ift ein von den Kranken ſelbſt auögehender, fpecififcher, 
giftiger Stoff, der fih in einem anderen Menfchen regemerirt, eined längeren 
Zeitraums zu feiner Entwickelung bevarf und für den fih der Organismus 
meift nur einmal oder nur nach langer Zwifchenzeit zum zweiten Male empfäng- 
li zeigt. Beide Krankheitéklaſſen koͤnnen aber verjchleppt werben. 

Aus dem lebten Kapitel heben wir hier nur in Bezug auf Die Hygiäne 
die wichtigen Bemerkungen über die Auswahl von Ländern zum Aufenthalte 
für Kranfe und Reconvalescenten und vie ehren für Reiſende in dad Tropen⸗ 
Klima, über Afklimatifation und Das geeignetfte Verhalten, um ſich vor Er⸗ 
franfungen zu fchüßen, hervor. Die Geographie der Kranfheiten dient dazu, 
diejenigen Gebiete zu bezeichnen, welche entweder durch einen allgemeinen over 
partiellen trefflichen Gefunvheitäzuftand ausgezeichnet find; bei jeber Aenderung 
des Klima's bedürfen aber diejenigen envemifchen Krankheiten einer befonveren 
Berüdfichtigung, von welchen die Fremden mehr befallen werben, als die Ein- 
geborenen, indem fie wohl zu unterfcheiven find von venen, welche die Frem⸗ 
ben weniger beimfuchen, als bie Eingeborenen. 

Zwei Hauptbebingungen gelten vorzugäweile in Hinficht auf den allge 
meinen Gejunpheitäzuftand ober auf dad allgemeine Krankheits⸗ und Sterb- 
lichkeitöverhältniß: trodener Boden und Stätigfeit der Temperatur. 
In diefer Beziehung find folgende geographifch begünftigte Gebiete namhaft 
zu machen. In Amerifa: die Küftengegenden der Neu- England - Staaten und 
Canada's, Texas in feinen höheren Hügelregionen, die Infeln St. Bincent un? 
Barbadoes, Venezuela, Braftlien, namentlich die Städte Para und Bahia, Die ge: 
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mäßigte Shoßälfte Amerika's, namentlich Chile und Buenob⸗Ayred. I 
Afrika find das Gap der guten Hoffnung und Bort Natal Schr zu rahmen, 
ebenfo Sib-Auftralien, Vandiementland und Nen»Seeleud. In Eurapa if 
vor Allem Süd» Spanien zu nennen. 

Die Bewohner ver Tropenzone ertragen Erklimatitationen nach ven kal⸗ 
teren Zonen meift ſehr fchlecht, vor allen aber vie Neger, welche ſelbſt im ihrer 
Bone hochgelegene Orte zu meinen baben; ihre vorzüglichkien Feinde in ben 
Tübleren Gegenden find Krankheiten der Athmungsorgane, zumal. Lungen⸗ 
ſchwindſucht, ferner Typhus, Rheumatisnnus und die Blattern. Die Bewahe 
ner der gemäßigten Zone ertragen bie Krflimatifationen am beften, jeboch 
beffer bie nach der Polar⸗, als die nach der beißen Zone. Die Zeit, melde 
zur Akklimatiſation in lezterer ndthig ifl, wird auf zwei Jahre angegeben. 

Die beigefügte Karte giebt und eine grapbifche Darflellung des Soſtems 
der geographifchen Bertheilung der Krankheiten, welche in ihren Gauptzlgen 
und Gefegen una auch mit den vorzäglichien Flimatslogifchen Berhälmifien 
überfichtlich gezeichnet find. Namentlich finden ich die wichtigften Ifothermen, 
Die Grenzen der vom Verfaſſer angenommenen Zonen und der fünf größtett epi⸗ 
vemiſchen Krankheiten, die großen Luft⸗ und die meiſten MMeeresftrömungen 
und Diejenigen Orte, deren im Were Erwähnung gefchieht, angegeben. 

Selfft. 


itiscefllen. 


Ueber die Wärme des Golfſtroms nach den Ergebniffen der 
amerikanifchen Küftenaufnahme unter A. D. Bache. 
(Hierzu Taf. I.) J 
Im Jahre 1770 wurde von dem Board of Oustoms in Bofton an bie 
englifche Regierung das Geſuch geftellt, vie Padeiboote von Falmouth wicht 
mehr nach News Morf, fondern nad) Provibence in Mhone- Island zu fernen, 
da fi) berausgeftellt habe, daß jene zu ihrer Leberfahrt eine 14 Tage Jüngere 
Zeit gebrauchten, ald gewöhnliche Hanneläfchiffe von London nach Provivence. 
Das eingefendete Schreiben wurde dem Dr. Benjamin Franklin vorge 
Iegt, welcher darüber ſehr erſtaunte, ba vie Entfernung von London größer iſt, 
und man daher, weil vie Route von Falmouth an diefelbe war, bad Entgegen- 
gefegte erwarten follte. &ranklin befragte einen zufällig ſich in London befin« 
denden Walfifchfänger aus Nantucket, welcher ihm erwiederte, ver Gruud fei 
Zeitſchr. |. allg. Erdkunde. Bd. VI. 30 
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ver, daß pie Schifftenpitaine aus Nhobe» Island weit dem Golfiirome befannt 
feien, bie ber engliſchen Packetboote nicht. Er felbft Habe ihn dadurch Tenmen 
gelernt, daß wie Walſtiſche wohl zu beiden Selten deſſelben fich finden, in ihm 
ſelbſt aber nicht. Franklin bat ihn, den Lauf dieſes Stromes von ver Flo⸗ 
siva-Gtraße au zu zeichnen. Dies gefchab, und bie gefiochene Gopie wurbe 
ven Gapitainen von Yalmouth zugefenbet, welche aber darauf feine Ruͤckficht 
nahmen. Diefer aus der Erinnerung entworfene Verlauf ift bis in die neuer 
ſten Beiten füft ohne Beränberung anf unferen Karten verblieben. Auf feiner 
Veberfahrt von den Vereinigten Staaten nach Frankreich im November 1776 
ermittelte Franklin durch directe Beobachtungen vie hohe Temperatur des Golf 
ſtromes, denn er fand in der Breite von 45°, vom Meridian von 35° bis 
zur. Bay won Bißcaya, alfo auf einer Stredle von 1200 englifchen Sermeilen, 
Vie Wärme des Seewaſſers 18°,8 R., pa fie doch Ende Novembers 10,5 zu 
erwarten war, und erft in ber Bai eine Erniedrigung derfelben auf 12,4. Da 
nun im Juni 1791 Gapt. Billings von Philavelphia die Temperatur in ber 
Mitte des Stroms 7° Höher, als an der amerifanifchen Küfte fand, fe trat 
die Bedeutung dieſer Temperaturunterſchiede als Mittel ber Orientirung fo 
deutlich hervor, daß im Jahre 1799 bereits Jonathan Williams fein Werk: 
On thermometrical navigation verbffentlichte, deſſen Bebeutung von Com⸗ 
modore Truxton Öffentlich anerkannt wurde. 

Weſentlich erweiterte die Kenntniß dieſes merfwürbigen Stromes das 
große Werk von Major Rennell, welcher fand, daß die durch den Strom 
bervorgerufene Wärmeerhöbung fich felten öftlich von den Azoren erſtreckt, 
und daß bie Waſſer vefielben den Weg von 3000 geographifchen Meilen 
vom Urfprung des Stromes im Golf von Merico bis zu den Azoren ohn⸗ 
gefähr in 11 Wochen im Sommer zurüdlegen, wo vie Geſchwindigkeit am 
größten if. AL v. Humboldt bat die Temperaturverhältnifie des atlanti- 
fchen Oceans zuerft im Allgemeinen feftzuftellen gefucht, indem er eine große 
Anzahl darauf begkglicher Beobachtungen veranlaßte und beredimete, aber die 
Ergebniſſe dieſer wichtigen Arbeit find, fo viel mir bekannt, nur im Andzuge 
in der allgemeinen Länder» und Völfertunde von Berghaus veröffentlicht. 

Daß die Intenfität der Strömung und vie Ausbreitung berfelben in ver- 
ſchiedenen Jahren eine verſchiedene fein wirb, laͤßt fih von vorn herein von 
einem Gtrome erwarten, ver nicht von feften, ſondern von fläffigen Ufern 
begremt wird. Die empiriſche Feſtſtellung einer folchen ungewöhnliden Ant» 
breitang nad; Often Hin im Januar 1822 gebührt nem Obriſt Sabine m 
ven hydrographiſchen Motizen, welche dem 1825 erfchtenenen Werke: An ac- 
oount of experiments to determine the figure of the earth by means of 
tke pendulum vibrating seoonds ia different latitudes wmgefhgt fine. 

Aus dem Vorhergehenden get numittelbar hervor, daß bie erſte Au⸗ 
zegung zur Kenntniß des auffallend warmen Meeresſtroms, ben wir gewößn- 
lich Belffirom nennen, welcher aber mitunter uach feinem Urſprung ale Ble- 
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ridaſtroͤmung bezeichnet wirb, zwar von Amerika außging, ſpaͤter aber vorzugs⸗ 
weife, ja man Tann fagen ausfchließlich, durch europätfche Seemänner und 
Gelehrte gefdrbert wurde. Es ſcheint nun, daß die Amerikaner durch ver 
doppelte Energie in neuerer Zeit das Verfäumte nachzubolen fuchen, venn von 
allen Seiten her bemüht man fich, jenen Strom, deſſen Einfluß auf vie 
Schifffahrt fi immer veutlicher Herausftellt, je lebhafter die Verbindung 
zwifchen der alten und neuen Welt wirb, genauer kennen zu lernen. 

Am 2. April 1844 las Lieutenant Maury, Director des Obſervato⸗ 
riums von Wafhington, bei ver jährlichen Verſammlung des National= Ins 
ſtituts eine Abhandlung: On the gulf stream and currents of the Sea, 
welche im Southern literary messenger July 1844 abgebrudt if. Er bes 
fprit darin den Einfluß dieſes Stromes auf vie Beftaltung der nordameri⸗ 
kaniſchen Küften, bemerkt, daß berfelbe bei ven heftigen Schneeflürmen des 
Winters den Seeleuten durch feine erhöhte Temperatur eine erwünfchte Zu⸗ 
flucht gewäßre, denen aber, welche feine Richtung nicht Tennen, oft vernerblich 
werbe, da die Strömung die Schiffe nach ganz anderen Gegenden führe, als 
das Logbuch angebe, und forbert bringend auf, durch neue Beobachtungen 
feinen Berlauf fchärfer als bisher zu beflimmen. Daß viefe Aufforderung 
nicht ohne Erfolg geblieben ift, geht deutlich aus ven jährlich erſcheinenden 
Explanations and sailing directions to accompany the Wind and Cur- 
rent Charts hervor und noch fichtlicher aus den Karten bes großen, von 
Maurh veröffentlichten Atlas. Aber dad dort zufammengeftellte Material bes 
Darf noch einer burchgreifenden Bearbeitung, da die große Menge neben ein- 
ander geftellter, purch Farbe und Richtung ver Schrift für die einzelnen Mo⸗ 
nate unterfchienener Zahlen, untermifcht mit Angaben der Windes» und 
Stromes richtung, natürlich kein Bild ver wirklichen Erfcheinung zu geben 
vermag. Allerdings ift auf diefen Karten bereits verſucht, Die Stellen zu be⸗ 
zeichnen, an welchen in ven einzelnen Monaten bie Wärme der Oberfläche vie 
felbe ift, aber vie Geſtalt dieſer Curven, abgeleitet auß fo heterogenen Ele⸗ 
menten, wie bie Beobachtungen einzelner Schiffe mit unverglichenen Inſtru⸗ 
menten find, zeigt noch fo große Unregelmäßigkeiten, daß man bad bort Dar- 
geftellte eben nur als eine erfle Annäherung au bie Wahrheit anfehen Kann. 
Ein flareres Bild giebt die im Jahre 1852 erfchienene Carte de la tempé- 
rature des eaux & la surface de la mer des Antilles, du golfe du Me- 
xique et de l’Oesan Atlantique entre le 55° degre de longitade occi- 
dentale et la Cöte d’Amerique par Ch. Sainte-Claire Deville. Bei dieſer 
Karte wurven außer den Maury'ſchen Karten noch vie Beobachtungen benupt, 
welche vie Bapitaine Dwen und Barnett auf dem Thunder, Jackdaw und 
Lark 1834 His 1848, der Gontreabmiral Berard auf dem Boltigeur 1838 
und 1839 anftellten, endlich vie Beobachtungen, welche, mit verglichenen In⸗ 
ſtrumenten auf Beranlafiung Devilles angefleflt, im erſten Theil feiner Voyage 
g6ologique aux Antilles veröffentlicht finn. Da das Material für bie ein⸗ 
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zelnen Monate unzureichend erſchien, fo hat Deville bie Eurven für bie ſeche 
heißeſten Monate Juni bis November im Mittel, und für vie ſechs Tälteflen 
December bis Mai entworfen. Das Ergebniß dieſer Arbeit iſt kurz fol« 
genbes: 

1) Die Meeresifothermen zeigen in ihrem ganzen Berlauf bedeutende Jn⸗ 
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flerionen, veranlaßt durch pie Wirkung des Golfftroms. 


2) Die Temperatur nimmt überall mit der Entfernung von den Küften zu. 
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Diefer Bürtel Falten Waſſers finbet fich nicht allein an ben Küften von 
Floriva, wo er feit Lange bekannt ift, fondern an der ganzen Küfte des 
merikanifchen Meerbuſens, Yucatans, Neu» Granaba’s bis nach Cumana 
und Margarita Hin, wo ihn AT. v. Humboldt im Jahr 1799 be⸗ 
reits erfannt hatte. 

Der Aequatorialftrom tritt in das Meer der Antillen im Winter mit 
einer Temperatur von 20°,8 R., im Sommer von 22°. Im Sommer 
behält er viefelbe Temperatur in dieſem Meere, währenn er im Winter 
ſich nur wenig abkühlt. Seine Gewaͤſſer bringen beſonders im Winter 
nur theilmeife in den mericanifchen Meerbufen ein, venn fie nehmen 
noch nicht die Hälfte der Breite der Straße ein, welche Cap Sau An- 
tonio vom Cap Gatoche trennt. Baft feine ganze Waſſermaſſe wenbet 
fih, wenn er aus dieſer Straße heraustritt, fehnell nach Norven, um 
in den Bahama- Canal einzudringen. Mehr aber erhöht fich Die Tem⸗ 
veratur derfelben in dem vreiedigen Raume zwifchen ver Bank von 
Florida, denen von Bahama und der Norbküfte von Cuba. Im Sommer 
erreicht dad Wafler durch Zufluß des erhitzten Beckens des mericani- 
fchen Golfs vie hoͤchſte Temperatur, nämlich 22°,7. 

Alle Ifothermen kehren ihre ſehr convere Seite bis zum Gap Hatteras 
nach) Norboft, vollkommen entfprechenn ver bekannten Richtung des Golf⸗ 
ſtroms. Don da an bis zum Delaware und nach New⸗NMork bin 
nimmt die Temperatur fehr rafch ab, da der Golfftrom durch das Cap 
Hatterad nach Often Bin abgelenkt iſt. 

Der Eintritt diefes warmen Waſſerſtromes in den atlantifchen Ocean 
erzeugt natürlich bebeutende Zurüdbiegungen ber ifothermen Rinie, welche 
erhebliche Anomalien hervorrufen, beſonders zwifchen dem 55. und 65. 
Meridian und 32, bis 40. Breitenfreife, fo daß bie Jahrescurven von 
einem Punkt zwifchen Cap Hatteras und ven Bermubas bis zur kleinen 
Bahamabank ihre convere Seite nach Süpoft Kehren. 

Von biefem Punfte an verlaufen vie Wintercurven ſehr regelmäßig 
na Oſten Bin, aber im Sommer und Herbſt find die Erfcheinungen 
verwidelter, da der weiter nach Norben als Süden Hinaufziehenne Sudoſt⸗ 
paffat warmes Waſſer weit nach Norden Hinaufführt und einen warmen 
Strom veranlaßt, der parallel dem Golfftrom von biefem durch einem 
kaͤlieren getrennt iſt. 
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7) Außerdem zeigen fich iſolirte wärmfte und kalteſte Stellen, vie erſteren 
dadurch entftehenn, daß das erwärmte Wafler, am Abfluß gehinvert und 
zum Burädfließen gezwungen, längere Zeit der Wirkung eines hoben 
Sonnenftandes unterworfen bleibt. 

Wir fommen nun zu der wichtigften eben jebt verdffentlichten Arbeit: 

On the distribution of temperature in and near the Gulf Stream of the 
Coast of the United States, from observations made in the Coast Sur- 
vey, by H. D. Bache, Superintendent, welcher die beigefügte Karte ent⸗ 
lehnt if. 
Bei ber Berfammlung ber American Association for the advance- 
ment of science in Cambridge im Jahre 1849 legte Bache dem Vereine ben 
allgemeinen Plan vor, nach welchem ver Golffſtrom unterfucht werben follte, 
and berichtete dabei über die bereitö zu dieſem Behufe ausgeführten Arbeiten 
der Herren Davis, M. Bache, Zee, R. Bache. Diefe Arbeiten wurden 
fpäter weiter forigefeßt von Craven und Maffitt, fo daß die Unterfuchung 
fh von 284° bis 42° nördl. Br. und von 654° bis 804° weſtl. Ränge 
erftredte. Die Ergebniffe Iafien fich unter zwei verfchienenen Gefichtöpunften 
betrachten, nämlich dem ver ITemperaturabnahme nach der Tiefe, und dem ber 
Temperaturvertheilung in gleicher Tiefe in einem Duerfchnitt fenfrecht auf vie 
Sauptrichtung des Stromes. 

Schon aus den Unterfuchungen von Rennell gebt hervor, daß ein eis⸗ 
führender kalter Strom, von Grönland und dem arkiifchen Deere herabkom⸗ 
mend, dftlich von der großen Neufoundlandsbank etwa in der Breite von 
44° und zwifchen den Merivianen 44 und 47 mit dem Bolffirom zufammens 
trifft. Im Monat Mai ift die Richtung dieſes Stromes S. W. g. ©. und ©, 
und feine Temperatur entfernt vom Gife 40,9 bis 6%,7 R., waͤhrend vie 
Wärme ded Waflers etwas weiter weftlich 134° beträgt. Diefer eisführenbe 
Strom entfleht aus der Vereinigung zweier Ströme, ded einen, welcher zwi⸗ 
ſchen Island und Grönland Herabfommt und den Ausflug des fibirifähen 
Eismeers durch die kariſche Pforte und Matofchlin Schar varftellt, und ded 
durch die Davisftraße herabkommenden Stromes, der durch die Fury⸗ und 
Heclaftraße und welter nörvliche Verbindungswege aus den amerifanifchen 
arktifchen Deere in die Davisftraße mündet. Alle von ven Polargegenben ald 
Punkten geringer Drehungsgeſchwindigkeit kommenden Ströme haben «ine 
Tendenz, ihre Richtung immer mehr nach Weiten Bin zu nehmen, und es iſt 
daher Leicht einzufehen, warum dieſe falten Ströme ſtets nach ven amerifani« 
fchen Küften Hinüberbrängen, währen hingegen die warmen, vom Aequator 
berauffließenden Gewaͤſſer des atlantifchen Oceans eine Tenvenz haben, fi 
son den amerilanifchen Küften zu entfernen. Nun zeigt ſich zwiſchen ben 
Kuſten der Vereinigten Staaten und dem ihnen parallel hinauflaufenden Golf⸗ 
from ein ſchmaler Streifen kalten Waflers, deſſen Bewegung in entgegenge« 
ſetzier Richtung erfolgt. Bielfache vereinzelte Beobachtungen über bie Tem⸗ 
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peratusrabnahme im Golfſtrom hatten außerdem ergeben, daß dieſelbe von einer 
gewiſſen Tiefe an ſehr raſch nach unten hin erfolgt, und Redfield führt in 
ver 1845 erſchienenen Schrift: On the drift ice and currents of the North 
Atlantic with a chart showing the observed positions of the ice at va- 
rious times mehrere Beifpiele an, daß man GEismaflen gegen die Richtung 
des Bolffiromes in dieſen hat hineindringen fehen, ein Beweis, daß ihr un⸗ 
teser Theil in eine entgegengefehte Strömung eingefentt fein muß. Alle dieſe 
Beobachtungen zufammen haben vie Vorftellung begründet, daß bie einander 
an der Neufoundlandsbank treffenden Ströme nicht nur feitlich ſich ablenken, 
fondern daß ber fperiflfch ſchwerere kalte Strom feinen Weg nach Süden in 
ver Tiefe fortfeßt, während der wärmere über ihn hinweg ſich verbreitet. Nach 
viefer Anficht Hat daher ver Golfſtrom nur in feiner Mitte ald Strom war- 
men Wafſſers eine erheblichere Mächtigkeit, während er feitlich wie eine Oel⸗ 
ſchicht fich oberflächlich über dem Falten Wafler verbreitet. Mit dem Seicht⸗ 
werben des Waflers an der Küfte tritt dieſes Talte Wafler immer mehr au 
die Oberfläche felbft, fo daß alfo der ſenkrechte Duerfihnitt de® Stroms ein 
muldenartiges Bett kalten Waſſers varftellt, welches feine concave Seite nach 
oben ehrt. Das Ergebniß der neuen, in vielen Querſchnitten erfolgten Auf⸗ 
nahmen des Stromes beftätigt nun auf eine auffallende Weife dieſe Vor⸗ 
ſtellungen und zeigt, daß das oberflächlich verbreitete wärmere Waſſer durch 
Zeitung einen geringen Theil feiner Wärme dem darunter liegenden Talten 
mittheilt. 

Es iſt bekannt, daß eine an einem Ende durch eine conſtante Waͤrme⸗ 
quelle erhitzte Metallſtange, in welches in verſchiedenen Gntfernungen Thermo⸗ 
meter eingelaſſen find, deren Berührung mit ber Stange durch in die Oeff⸗ 
numgen eingegoſſenes Queckſilber vermittelt wird, mit der Entfernung von ber 
Warmequelle eine fchnelle Temperaturabnahme zeigt, und zwar in ber Weiſe, 
dag bie Thermometerflände fich in einer Erummen Linie befinden, deren Ge⸗ 
akt nahe die einer fogenannten Iogarithmifchen Linie ift. Eine ähnliche krumme 
Linie finden wir an Thermometern, welche horizontal durch vie Wände eines 
Gefäßes in eine in dieſem befinpliche Waſſermaſſe eingelaffen find, vie am 
ihrer Oberfläche durch eine conftante Wärmequelle in einer erhöhten Tempe⸗ 
ratur erhalten wird. Eine analoge Temperaturabnahme zeigt nun bes Fältere 
Waſſerwall, ver den Golfftrom in unmittelbarer Nähe ver Küfle von dieſer 
ſcheidet, und bie Abhandlung von Bache enthält mehrfache, dieſe Waͤrmeab⸗ 
nahme zeigende graphifche Darftellungen. In der Mitte des Stromes, wo 
bie Temperaturabnahme überhaupt Iangfamer erfolgt, zeigt fich dies nicht, eim 
Beweis, daß bier nicht eine einfache Mittheilung durch Leitung erfolgt, ſon⸗ 
bern daß entgegengefehte mit erheblicher Geſchwindigkeit fließende Ströme ihre 
Waffer vermifchen. Das wichtigſte und, fo viel mir befannt,. durchaus neue 
Refultat Diefer Unterfuchung if nun aber das aus den Querſchnitten erhal⸗ 
tene Ergebniß, daß nämlich der Geſammiſtrom aus Streifen waͤrmeren unb 
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weniger warmm Maſſers beficht, ven denen bie erſteren auf ber beigefügten 
Karte durch dunklere Streifen angezeigt find, und daß dieſe alternirenden 
Streifen, die je höher ihre Temperatur ift, deſto dunkler fehattirt find, nahe 
dem Niveauunterfchiede des Meeresgrundes entfprechen, und zwar fo, daß die 
kalten Stellen vie weniger tiefen find. 

Der gefammte Golfftrom ift daher mehr ein oberflächlichen un erſtredt 
ſich in dem Querſchnitt bei Charleſton Höchktend zu einer Tiefe von 300 bis 
500 Faden. Das kalte Waſſer der Tiefe gehört einer höheren Breite. an, 
deun am Gap Florida fand fi in 550 Faden Ziefe die Temperatur 7°,5 R. 
während bie des Tälteften Monats ver Luftwärme etwa 9°,5 R. if, bei Rey 
Weſt fogar 16°%,5. Bei dem Querſchnitt von Gharlesten if das Niveau des 
Granded etwa folgendeß: Der Meerreüboben ſenkt ſich allmählig von der Käfle 
Bis zu 50 Sesmeilen Entfernung bis 20 Faden Ziefe, von da an bis zu 
65 Malen Entfernung ploͤtzlich auf 100 Faden. Hier ift ein fleiler Abſturz 
bis 600 Faden Tiefe. In 100 Meilen Entfernung,. da wo bie Tiefe 300 Fa⸗ 
den beträgt, ift ein 1500 Fuß hoher Rücken mit fteilem Abfall bem Lande 
zugewendet, weniger fleil nach ber See hin, mit einer Grunbflädhe von 12 Mei⸗ 
Im Querſchnitt. Dann folgt ein zweiter Rücken von 500 Fuß Höhe auf 
einer ähnlichen Grundflache, und dann ein 800 Buß tiefere Thal von 
15 Meilen Querfchnitt. 

Den erkaltenden Einfluß der Tiefe auf das daruber geingerte Waſſer Hat 
man bisher auf voppelte Weile erflärt. Indem nämlich an ber Oberflädhe er⸗ 
Baltete Tropfen ſchwerer werdend zum Grunde Binabfinfen, jo wird, ba im 
Allgemeinen vom Grunde aus nach oben eine Temperaturzunahme erfolgt, 
piefe natürlich einen deſto höheren Grad erreichen, je weiter ber Grund von 
der Oberfläche entfernt it. Da nun den gleich tiefen Boden eine gleich warme 
Waſſerſchicht bedeckt, fo wire die Oberfläche va am Tälteften fein, wo ber Takte 
Meeresarund ihr am nächflen iſt. Andererſeits bat man bie ſchnellere Tem⸗ 
peraturabnahme nach der Ziefe über Lintiefen dadurch erllärt, daß kaltere 
Wafferfiröme fich bei ihrer Bewegung auf biefe unterfeeifchen Plateaus hin⸗ 
aufichieben. Die bier verdffentlichten Beobachtungen fcheinen mehr für bie 
Ießtere Erklärung zu fprechen, weil wir es bier mit gegeneinander fließenden 
Strömen zu thun haben, von denen der obere eine fo viel höhere Iemıyera- 
tur befigt, daß ein Herabſinken ver Tropfen von ver Oberfläche bis zus Tiefe 
wenig wahrſcheinlich wird. 

& Dove. 
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Ueber die Geſtalt ver Fluthlinien an den amerikamiſchen 
und europaͤiſchen Küften. 
(Hier Taf. IL und IIL) 


Berbindet man die Punkte, welche gleichzeitig Fluth Haben, ſo hält 
man bie Linien, welche Whewell. Cotidal Lines genannt bat, d. 5. Linien 
gleicher Fluthzeit, die wir der Kürze wegen Bluihlinien ‚nennen wollen. Ware 
die Oberfläche der Erde überall mit einem Deere gleicher Tiefe bedeckt, fo 
würden biefe Sluthlinien unter der Vorausſetzung, vaß keine anderen bewe⸗ 
genden Kräfte, ald die Anziehungen ver flutherzeugenden Geflirne auf das 
Meer wirkten, mit dem Meridian zuſammenfallen. Die ungleiche Tiefe des 
Meeres, die in den unregelmäßigften Bormen daraus hervorragenden Imfeln 
um Gontinente verwickeln vie Geſtalt dieſer Fluthlinien jo ſehr, daß natür« 
Uch dieſelbe nur auf empiriſchem Wege ermittelt werden kann. Dies hat zuerſt 
Whewoell verſucht, aber man ſieht leicht ein, daß wo in einem: weiten Meere 
keine Inſeln vorkommen, die Beillmmung des Gintrittd nur an den Küflen 
ver Eontinente. erhalten werven Tann, die Geſtalt der. geiuchten Linien. Daher 
nicht zu ermitteln if, weil für fie nur die Enppunfte gegeben find. Nach ver 
Darftellung von Whewell war das Bhänomen im atlantifchen Ocean wes 
fentlih ein ſecundaͤres, d. 5. die auf der ſuͤdlichen Exbhälfte von Oft nad 
Weſt fortfihreitende Fluthwelle fenbete, geftaut durch vie nach Sühen weit 
hervorſpringende Sübfpige. von Amerika, eine nach Norden fortſchreitende ſe⸗ 
cundaͤre elle in den atlantifchen Deean, vie in einer mehe oder ‚minder jenf« 
rechten Sichtung gegen bie Küften fortrücdenn unb in der Mitte ſchneller fort- 
ſchrritend, ald an den Raͤndern, eine zuerfi nad) Norven, dann nach Norboflen 
ftark conver gekrümmte Curve varftellte, woraus fich erflärte, warum in Gu⸗ 
vopa bie Fluth um N.O. ber. einzutreten fcheint. Neuere Unterfuchungen, 
befonders die von. Admiral Beechey im Canal von Dover und bie unter ber 
Leitung von Bache an ven amerilanifchen Küften angeftellten, haben gezeigt, 
daß die Whewell'ſche Darftellung nicht ver Erfahrung entfpricht, und Whe⸗ 
well ſelbſt Hat daher mit ver Wahrheitsliebe eined Achten Naturforfchers feine 
Darfiellung zuradgenommen. Er fagt: From this arises a doubt, whether 
cötidal lines are proper modes of representing oceanic tides. The re- 
sult is, that we are .led to eonsider, whether the oceanic tides may not 
be produced by a great oscillation of the ocean. Da die Fluthlinien in 
die phyſtlaliſchen Atlanten übergegangen find, fo wirb es gerechtfertigt fein, 
wenn wir bier etwas näher auf die neueren Ergebnifie eingehen. 

Wenn man ein Glas Waſſer fchnell in einer Horizontalen Richtung bin 
und ber bewegt, fo kommt das Wafler in eine ſchwankende Bewegung. Das 
Niveau vefielben verändert fich in der Mitte wenig, hingegen bedeutend an 
den Raͤndern. Dem analog ift die fluthende Bewegung des Meeres. Wird 
ein Meer, wie ber atlantiiche Ocean, deſſen Hauptrichtung mit dem Merivian 
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übereinftinimt, von Ebbe und Fucth bervept, fo wird die Fluth eBen nar an 
den öftlicy und weſtlich gelegenen Küften bedeutend fein, unbeveutend aber im 
der Mitte des Meeres. Es ift bekannt, daß ein einzelner Impuls, ver ſenk⸗ 
recht auf Die Hauptdimenſion eined Körperd von nach einer Richtung vorwalten⸗ 
der Dimenflon wirkt, wie 3. B. auf ein gefpanntes Tau, eine fortfehreitenve 
Melle erzeugt, die von einem Ende nach dem anderen hinläuft, wo fle refleclirt 
wird und dann zurädfehrt, fo daß die einzelnen Theile des Taues nach einanz 
der in diefelbe Schwingung verfept werben. Erfolgen aber viele Impulſe in 
gleichen Zeitintewnallen nach einander, fo verwandelt fich vie fortſchreitende 
Schwingung in eine ſtehende, bei welcher alle Theile des Taues füch gleich⸗ 
zeitig bewegen. Drebte ſich nun die Erbe nur einmal um ihre Achſe unter 
dem Einfluß des die Oberfläche des Meeres flärker als ven Mittelpunfe dev 
Erde anziebenten Mondes, fo wird eine Fluthwelle über die Oberfläche des 
Meeres von Oft nac Welt fortfchreiten. Der Impuls zu diefer fertfchreie 
tenden Welle findet aber zweimal innerhalb eines Morſdtages ſtatt und ebenſo 
in Beziehung auf die Sonne zweimal in einem Sonnentage. Durch die in 
gleichen Zeiten wiederkehrenden Impulſe wire: nun das Meer zuletzt in ſtehende 
Schwingungen verſetzt, die Fluthwelle iſt daher parallel ver Käfte und fliegt 
gegen dieſelde, an den enropäffihen Küften von Weſt nach Oft, an ven Küs 
fien der Vereinigten Staaten hingegen von Oft nach Weil. Die Fluthlinien 
an der europälfchen Küfte find der Hauptrichtung verfelben parallel, ebenſo 
wie die an der amerifanifchen, und die gilt auch für ven flillen Ocean, bei 
dem fich die aflatifchen Küften, wie die amerikanifchen im atlantifhen Ocean 
verhalten, die amerifanifchen Bingegen wie die europäifchen. Welche Periode 
für die flehenne Schwingung aus jenen fich wiederholenden combinirten Im⸗ 
pulfen entfleht, wird dann zu ermitteln fein. 

Wenn wir nicht irren, bat Cayt.»Fitzroy zuerſt beobachtet, daß an 
der Süͤdküſte von Chile die Fluthwelle der Küfte parallel gegen dieſe heran⸗ 
firömt. Dies Hat neuerdings Admiral Beecheny fehr fchön für ven englifchen 
Canal nachgewiefen, in ven vie Fluthwelle auf analoge Weife von Welten 
ber eindringt und dann zurüdftrömt (Bepart of further observations upon 
the tidal streams of the North Sea and English Channel, with remarka 
upon the laws by which. these streams appear to be governed. Phil, 
Transact. 1851, p. 703). Als Htefultat der amerifanifchen Küftenaufnahme 
ergiebt ich nun, daß ſowohl an. den amerikanischen Küften des atlantifchen, 
als an denen des ftillen Meered die Fluthwelle parallel ver Küfle gegen bier 
ſelbe fich heranbewegt und bei der Ebbe von ihr zurüdiließt, und daß babei 
pie Tiefe des Meeres einen weſentlichen Einfluß auf die Geſchwindigkeit des 
Kortrüdend äußert, einen verzögernven nämlich, wenn die Tiefe ſich vermin⸗ 
dert. Die der Karte des Golfſtroms hinzugefügte Darftellung der Fluthſmien 
ift den beiden Abhandlungen von Bache entlehnt: Preliminary determina- 
tion of cotidal lines on the atlantie coast of the United States, from the 
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Coast Survey tidal observation, und: On the tides of the western coast 
of the United States, in dem Report of the Superintendent of the Coast 
Survey, showing the progress of the survey during the year 1853. 
Washington 1854. 

Wie die Sache jeht ſteht, erſcheint es als unzwerimäßig, bie Erſcheinun⸗ 
gen an ver einen Küfte eines weiten Meeres auch bei zufammentreffenner Zeit 
des Phänomens an verfchledenen Punkten beiver Küften mit den Erfcheinungen 
der anderen Küfte durch gefchloffene Linien zu verbinden. Sowie wir bie 
Ufer des Meeres häufig durch den Küften parallele Linien audeuten, fo wird 
es zweckmaͤßig fein, auch fernes die Punkte, welche an derſelbe Küfte gleich⸗ 
zeitig Fluth haben, mit einander durch Linien zu verbinden, aber das Curven⸗ 
ſyſtem der einen Küfte darf nicht verbunden werben mit dem Syſtem ber 
anderen Küfte. Whewell bleibt das Verbienft, auf die Interferenzerſcheinun⸗ 
gen einer eine Küfte oder Infel treffenden Fluthwelle fchärfer, als früher ges 
ſchehen, aufmerkſam gemacht, überhaupt vie empirifche Seite bed Phänomens 
zuerfi zu feiner vollen Geltung gebracht zu haben. Aber vie zuerſt von ihm 
gewählte Darftelungsweife ift durch die an den Küften des flillen Oceans er» 
haltenen Ergebniſſe entichienen widerlegt. Sie war, was vie Küften betrifft, 
weniger verfehlt im atlantifchen Ocean, muß dagegen verlaffen werben ſowohl 
an ven Küften des ftillen Meeres in Süd» Amerika, als an benen von Rork- 


Amerika. 
S. Dove. 


Notiz über das neue von Agaffiz angekündigte Werk: „Bei- 
träge zur Naturgefchichte der Vereinigten Staaten“. 


Am 28. Mai 1855 erſchien zu Cambridge der Profpertus des neuen 
großen Werks von Agaffig: „Contributions to the natural history of 
the United States“, welches, auf den Umfang von 10 Banden in Quart 
berechnet, in der Buchhandlung von Little, Brown u. Eo. in Boſton erfchei- 
nen fol. Der berühmte Verfaſſer — U. Hat ſich bekanntlich feit 9 Jahren 
nach den Bereinigten Staaten von Nord⸗Amerika übergeftevelt, wo er am 
Harvard Eollege eine in ausgezeichneter Weife anerkannte Wirkfamfelt übt!) 


1) Im der vor einigen Wochen erfchlenenen neuen Ausgabe des biographifgen 
Ders: „Men of tbe Time; biographical akutches of a I characters” 
(Lonben, David Bogue, 1856. 12.) finden wir d ID fit um 
Brofefjor der vergleichenden Anatomie an bie — aͤt et (Si; 3 
berufen ſei. wiſſen nicht, Inwiefern ie Angabe gegründet if; auf jeden Fall 

Hat Agaſſiz einen ſolchen Auf, weun ex am Ihn ergangen, abgelehnt. 











Agaſſiz neues Werk: Beiträge 3. Maturgefchichte der Verein. Staaten. 475 


— Bat diefen Proſpectus ben näheren Kreifen feiner Yreunbe und Verchrer 
mit einem Privat-Eireular überfandt, in welchem er micht blos unverholen 
erklärt, fonbem auch mit großem Gewichte betont, daß dieſes umfangreiche 
Unternehmen nicht als eine Buchhändler» Sperulation, ſondern als ein aus 
eigenem Antriebe hervorgegangener Beitrag zur Förderung der naturwiſſen⸗ 
fchaftlichen Studien in Nord Amerika zu betrachten ei, deſſen Ausführung 
jedoch namentlich rüdtichtlich ver mit hochſter Sorgfalt und Genauigkeit 
auszuführenden Abbildungen durch vie Theilnahme des Publikums, v. h. 
burch Sicherung eines beſtimmten Abſatzes, bevingt wird. Gr wenbe ſich, 
fügt er binzu, um fo azuverfichtlicher an bie Freunde der Naturwiffenfchaften, 
als er feinen Fleiß vorzüglich denjenigen Zweigen dieſes Gebiets zu wibmen 
gevenke, welche zur Zeit am wenigften beachtet feien und ver grümblichen Be⸗ 
arbeitung noch entbehren. Aus dem Proſpectus felbft ergiebt fich folgende 
nähere Auskunft über die Entſtehung und Tendenz des Werks: Agafilz bat 
während der Sabre feines Aufenthalts in ben Bereinigten Staaten faft alle 
Studien den bisher nicht genügend beobachteten und erforfchten Klafien der 
dortigen Thierwelt zugewandt. inter den mit großer Liebe und Ausdauer 
fortgefehten Uinterfuchungen Bat ˖ſich ibm ein außeroxbentlicher Reichthum wich“ 
tiger imd für bie allgemeine Kunde geeigneter Materialien gefammelt. Geine 
embryologifchen Beobachtungen umfaflen eiwa 60 Monographien aus allen 
Klaſſen des Thierreichs, mit befonberer Ruͤckſicht der dem amerifanifchen Gone 
tinent eigenthümlichen Erfcheinungn. Dazu kommen Beichreibungen einer 
beträchtlichen Anzahl neuer Gattungen und Arten nebfl genauen Zeichnungen 
und eingehenden anatomifchen Erläuterungen über ihre natürliche Verwandt⸗ 
ſchaft und über ihre innere Structur. Die Darftellung und Ausflattung wirb 
möglihft erichöpfend fein, vie Bertheilung des Stoffs auf 10 Bande, von 
welchen jährlich einer erfcheinen fol, ſoll fo geordnet werben, daß jeder Band 
ein in fich vollſtaͤndiges und abgefchlofienes, mithin ſelbſtaͤndig befriedigendes 
Ganzes bilvet. Doc; werben Subferiptionen nur für alle 10 Bände anges 
nommen. Der Preis für jeven Band ift 12 Dollars, 

Diefe Ankündigung erfreute ſich zunaͤchſt in Nord» Amerika der lebhafte⸗ 
ſten, die gehegten Erwartungen weit übertreffenden Theilnahme. Nicht nur 
Naturforſcher erfien Ranges in ven DBereinigten Staaten, ſondern auch andere 
Gelehrte der verſchiedenſten Bächer ſchienen es ale eine Ehrenfacha anzufehen, 
eine ſolche nationale Publikation mit angelegentlichem Aufbieten Ihres Ein 
fluffes zu unterflüßen und zu dem Gelingen des Planes vie Hand zu reichen, 
Das - Smithfon’fche Inftitut übernahm es, mittelft feiner weitverzmeigten 
Berbindungen im In» und Auslande für die Verbreitung ver Brofperte zu 
forgen. In furzer Zeit gingen von allen Seiten zahlreiche Subferiptionen 
ein, deren Derzeichnifie es vecht anjchaulich machten, daß nicht etwa lediglich 
fpecielle Fachinterefſen, ſondern der Gemeinfinn für eine fo nügliche und ehren⸗ 
hafte Angelegenheit für ven Abſatz wirffam geweſen if. In einer kleinen ent⸗ 
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legenen Stadt von kaum 800 bis 1000 Einwohnern im Staate Wisconſin 
unterzeichneten nicht weniger, als 18 Perſonen. Uns liegt das Schreiben eines 
engliſchen Gelehrten vor, der im October v. J. mit Agaſſiz zuſammentraf und 
aus ſeinem Munde die Aeußerungen großer Freude über ſolche Erfolge ver⸗ 
nahm. Damals waren ihm bereits die Namen von 1300 Subferibenten zu⸗ 
gekommen und doch fehlten aus einigen Orten, wo auf einen betraͤchtlichen 
Abſatz zu rechnen war, noch bie zu erwartende Benachrichtigung, fo daß in 
den Vereinigten Staaten allein bereitd auf die Abnahme von 1500 Erempla- 
ren mit größter Zuverficht gerechnet werben konnte. Dadurch war ihm ſchon 
für das nächfte Sahr eine Summe von 180,000 Dollars gefichert, welche zum 
Theil als das Ergebniß der befonderen Bemühungen feiner Freunde, feiner 
perföntichen Beliebtheit und feines Namens in ver Gelehrtenwelt angefehen 
werden möge, dabei aber zugleidy ein anfchauliches Beifpiel des dort im den 
größeren Kreifen berrfchennen Sinnes für die Pflege der Wiflenfchaft and 
Literatur darbieten, deſſen Mangel in Europa und namentlich auch in Deutfche 
land fo fühlbar ift. 

Angefichts der Wichtigkeit und Bedentung des Unternehmens hatte Agaſſtz 
bereits im Juni, als er noch auf böchftens 1000 Subferibenten vechnete, ben 
für feine Laufbahn entfcheinungsvollen Beſchluß gefaßt, von feinen bisherigen 
Aemtern und anderweitn Thätigkeiten nur ven Lehrfiahl an ber Univerfltät 
Gambrivge beizubehalten. Er fah die 3000 Dollars jährlicher Einnahme, 
welche er durch biefen Schritt einbüßte, als ein der Wiflenfchaft gern darge⸗ 
brachtes Opfer an. Aber um wie vieles günftiger haben fich die Ausficten 
ſeitdem geftaltet! Währenn er in ven Jahren feined. Bermeilens in ben Ver⸗ 
einigten Staaten unaufhdrlich bevacht fein mußte, vie Schulven nach uub 
noch abzutragen, welche ihm durch feine großentheild auch in das Gebiet der 
phyſtkaliſchen Geographie einfchlagenden Schriften erwachfen find, und waͤh⸗ 
send er letzthin fich entſchließen mußte, das mit Fleiß und Sorgfalt feit meh⸗ 
reren Jahrzehnten gefammelte Naturalien« Gabinet dem naturgefchichtlichen 
Muſeum zu Cambridge für 12,000 Dollars zu verkaufen, — eröffnet ſich 
ihm jetzt eine Duelle reichen Einkommens. Cr Hat indeß bereits den ehren- 
vollen Entſchluß angezeigt, diefen Ertrag nicht ald einen perfönlicden Erwerb 
anzunehnen, ſondern denſelben Iebiglich zum Beften des Unternehmens zu ver- 
wenden. Er wird dadurch in den Stand gefeht fein, den für feine Arbeiten 
erforderlichen Verbindungen, welche er bereitd von ven canadiſchen Seen bis 
nach Merico und von bem atlantifchen Ocean bis zum ſtillen Meere anzu⸗ 
bahnen und zu unterhalten bemüht war, eine gebeihliche Vervollſtandigung 
und Berftärfung zu verleihen. 

Es bebarf Feiner weiteren Darlegung, daß dieſes Werk, welches feiner 
Aufgabe nach auf die geographiſchen Grenzen ber Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika beſchraͤnkt ift, auch für die Freunde ver Erdkunde ein wefent« 
liches Intereffe varbieten wird, und wir halten uns überzeugt, daß auch bie 
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Leſer dieſer Zeitſchrift ſich des in ſichere Ausficht geſtellten glaͤnzenden Gelin⸗ 
gens eines ſo inhaltvollen Unternehmens freuen werden. 
Dr. @. Braudes. 


Der Tod des afrikaniſchen Reiſenden Philipp Schönlein. 


Abermald wurde die lange Kette von Opfern afrifanifcher Forſchungen 
durch ein neues Glied in fehr bedauernswerther Weife vermehrt, indem erft 
vor wenigen Wochen die Nachricht von dem am 8. Januar d. I. am Cap 
Balmas erfolgten Tode des jugenvlichen und hoffnungsvollen afrifanifchen 
Heifenden Philipp Schönlein Europa erreichte. Diefer hatte leider das traus 
tige 2008, wie viele feiner Borgänger, namentlich wie feine deutſchen Lands⸗ 
leute Nöntgen und Salzmann, wie die Briten Nichols, Bowdich, Campbell, 
Goulftone und Eoulthorft *), wie Belzoni und der junge, begabte fran- 
zoͤſiſche Orientaliſt Rouzoͤe, ſchon im Beginne feiner Thätigkeit dahingerafft 
zu werben, ehe er ed noch vermocht Hatte, fich ver erſten Früchte feiner 
Forſchungen und ver Anerkennung der wiflenfchaftlichen Welt zu erfreuen. 
Haft mit dem Erreichen der Ausführung eines Plans, welcher den begabten 
Icebenskräftigen jungen Mann von ver früheften Kindheit an befchäftigt hatte, 
entriß denſelben das unerbittlicde Schickſal feiner trauernden Bamilie und allen 
denen, die mit Interefie die wifienfchaftliche Erforfchung des afrifanifchen Con⸗ 
tinents verfolgen und an das Gelingen der Unternehmung bed Reiſenden mit 
Recht große Hoffnungen gefnüpft hatten. Ph. Schönlein Hatte die Liebe für 
ven afrikanischen Continent fat als Erbiheil erworben, indem fein Vater, der 
europäifch berühmte Arzt, fletd an allen venfelben betreffenden Forſchungen 
den innigften Antheil genommen und dieſen vor etwa 20 Jahren durch die 
auf feine Koften gefchehene, leider aber ohne ven gehofften Erfolg gebliebene 
Abſendung eined jungen fchmweizerifchen Arztes und Naturforfcherd Dr. Lang 
nach den portugieſiſchen Befigungen an der Weftküfte Afrika's bethätigt Hatte, 
Der Verftorbene war am 9. Bebruar 1834 zu Zürich geboren und Hatte bie 
erften Lebensjahre daſelbſt im Haufe feines Vaters zugebracdht. Als viefer im 
Sabre 1841 nad) Berlin berufen wurbe, erhielt der Sohn feine Schulbildung 
auf dem hiefigen Friedrichs⸗Werderſchen Oymnafium, das er wohl vorbereitet 
zu Michaelis 1849 verließ, worauf er fich Hier und dann noch 2 Jahre von 
Michaelis 1851 am zu Göttingen mit befonvderer Vorliebe dem Stubium 
der Naturwifienfchaften in ausgedehntem Umfange widmete, ohne fich vor⸗ 
laͤuſig für einen fpecielleren Theil verjelben zu entfcheiven, indem die Er⸗ 
fahrung bei manchen anderen neueren afrikanifchen Reiſenden ihm gezeigt 


1) Gumpyrecht: Die Opfer er Guivedungereifen. Monatsberichte der 
Berl. geogr. Geſellſchaft. N. F. 
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batte, daß viefe Art von Vorbereitung die geeignetſte für die Srreichung feiner 
Zweite fein und ihn vor Einfeitigkeit bewahren würde. Durch den feſten, 
ernften Willen, der dem Verftorbenen ſchon von ben früheften Rebensjahren 
an eigen war, gelang es ihn, während feiner Univerfitätsiahre ſich eben fo 
gründliche, als umfaflende Kenntniffe zu erwerben und ſich namentlich auch 
auf dem Obfervatorium zu Böttingen in dem Gebrauche aftronomifcher In» 
ſtrumente zu üben, da die glänzenden Erfolge von Bogeld und Livingftond 
neueften Arbeiten gezeigt hatten, daß nur durch genaue Ermittelungen fefter 
Punkte im eontinentalen Afrika vie wifjenfchaftliche Kunde dieſes Erdtheils 
aus dem Dunkel gezogen werden kann, worin fte bis in die neuefte Zeit geruht 
Hatte. Wie forgfältig der jugendliche Forſcher überhaupt Alles in Betradyt zog, 
was ihm für das Gelingen feiner Pläne vienlich erfchien, ergiebt auch der 
Umftand, daß er feine Ießte Anweſenheit in Berlin dazu benugt Hatte, meh⸗ 
rere Handwerke zu erlernen, um felbft von mechanifchen Fertigkeiten Nuten 
zu ziehen. So mag kaum je ein wifjenfchaftlicher Reiſender fo wohl vorbes 
reitet den Boden Afrika's betreten haben, als der Verftorbene. Im März 
v. 3. begab fich derſelbe nach London und verlebte bier mehrere Monate, um 
die Iegten Vorbereitungen für feine große Unternehmung zu treffen. Hier 
und an dem Hauptftapelplate des afrifanifchen Handels, Liverpool, Tieß er es 
ſich angelegen fein, über die Verkehröverhältniffe Englanvs mit dem afrifani- 
ſchen Eontinent genaue Kunde einzuziehen. Zum Ausgangspunfte feiner Reife 
batte Schönlein früher Zanzibar gewählt gehabt, weil von dieſem Bunfte aus 
Bisher noch Niemand in das Innere Sud⸗Afrika's eingedrungen war, da 
der Einzige, der im Jahre 1844 den Verſuch gewagt, der franzöfifche Schiffs- 
fähnrich Maizan, nur wenige Tagereifen davon feinen Tod durch Moͤrderhand 
gefunben Hatte '). Bei ver ihm wohlbefannten Ungefunbheit des Klima’s an 
den meiften Küften des tropifchen Afrika 309 aber Schönlein es vor, fich nicht 
zunaͤchſt nach Zanzibar zu begeben, fonvern feine Körperconftitution an einem 
näheren Punkte, ver ihm im ungünftigen Balle Hilfe zur Herflellung feiner 
Geſundheit gewähren und die Ruckkehr nach Europa erleichtern Tonnte, zu 
prüfen. Er wählte dazu Cap Palmas, freilich auch eine Gegend von böfen 
Himatifchen Verhaͤltniſſen, doch in weit geringerem Maße, als Sierra Leone, 
Liberia oder Gap Eoaft Caſtle, aber leider traf der jugendliche Korfcher in 
der für alle Körperconftitutionen, ſelbſt die der Eingeborenen, verberblichften 
Zeit des Jahres, nämlich, im Beginn des October ober unmittelbar nach dem 
Schluffe der dortigen Megenepoche ein. Die Fahrt dahin Hatte er vom Liver- 
pool auf einem Tleinen Handelsfchiffe gemacht, das nach Bonny an der Ni⸗ 
germimbung beftimmt war, um hier Palmöl zu laden, und das unferen Rei⸗ 
fenden am Cap Palmas ausfchiffte. Zu der Wahl dieſes Punktes für feine 
erſten Unterfuchungen mag venfelben wohl vorzüglich mit der Umſtand be⸗ 
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fimmt haben, daß fich hier ſelt etwa 80 Jahren eine Anzahl anf Betrieb 
und mit Unterfiägung der nordamerikaniſchen Maryland State Colonization 
Society theild Yon aus den Vereinigten Staaten ausgewanderten Negern, 
theild von eiwiliſirten Gingeborenen aus dem Greboſtamm, den fogenannten 
Fiſhemen ber enropäifchen Seefahrer, gegränbeter Micherlaffungen finvet, wie 
eine Beine, nach ver Berfaflung der Vereinigten Staaten eingerichtete und von 
Liberia unabhängige Republik bilden. In den dazu gehörenden Orten Gay 
Balmas-Toron, Wat (Fiſhtown), Rocktown und Middletown durfte ver Reiſende 
am erften Hoffen, Mittel zu feinen Unterfuchungen im Innern und wenigftens 
einige Bequemlichkeiten nach europäifcher Art nebft ärztlicher Hilfe zu finden, 
fowie während der Winterzeit fi) am Beſten an das afrifanifche Klima zu ge⸗ 
wöhnen. Gelang dies, fo Hätte die wifjenfchaftliche Kunde viefes Theile von 
Afrika unzweifelhaft eine werihvolle Vermehrung erhalten, weil bis anf bie 
kurzen Berichte Aber viefe Gegenden, bie wir in ven 307 Jahren einigen nord⸗ 
amerikanifchen Miffionaren verdankten, wir faft nichts darüber beflgen, uns 
doch gehen auch fie Taum über ven Küftenrand hinaus und haben fogar feit 
14 bis 15 Jahren völlig aufgehört. Linfere Literatur über Gay Palmas und 
feine Gegenden befchränft fich namlich einzig auf die Mittheilungen ver Miſſto⸗ 
nare Dr. Hall, Wynkoop und des bekannten, beſonders um bie Kenntniß der 
Srebofprache, die er waͤhrend feines 5 jährigen Aufenthalts daſelbſt zu gramm“ 
matifiren vermocht hatte, hoͤchſt verdienten I. Leigbton Wilſon in dem Missio- 
nary Herald (XXX, 212, 287, 335; XXXI, 120; XXXII, 812; XXII, 
193; XXXIV, 852; XXXV, 850), fowie auf den inhaltreichen, leider nur zu 
furgen Bericht des Dr. Bacon über vie dortigen natürlichen un befonders 
geognoflifchen Verhaͤltniſſe (Journal of the Geogr. Soc. of London. XII, 
196—-206). Die erſten Wochen feiner Anweſenheit am Cap Palmas ge» 
flalteten ſich dem Meifenden ſehr günftig, inbem es ihm nicht allein gelang, 
die nachſt Cap Palmas öftlich davon bis zu dem großen Gawallyfirome gele- 
genen Gegenden ver Grebo und ven weftlich davon befindlichen Küftenftrich 
der Mena, welche mit ven Grebo zufammen dad große Kruvolk (Krumem) 
bilden, zu unterfachen, fondern auch ungeachtet ver ungünftigen Jahreszeit von 
dem Flimatifchen Fieber, voelched die ankommenden Fremden, bie Weißen fo- 
wohl, als vie Tängere Zeit entfernt gewefenen Schwarzen ohne Unterfchieb zu 
ergreifen pflegt, verfchont zu bleiben. Deshalb waren auch die von dem Ver⸗ 
florbenen von Cap Palmas aus an feine Familie gerichteten Briefe vol ber 
frobeften Hoffnungen für das Gelingen feiner Pläne. Bon dort beabflchtigte 
er fich norpwärtd nach Liberia und Sierra Leone zu begeben und dann 
auf eimige Zeit nach Europa zurückzukehren; doch hatte er mit ben beiden 
rühmlichft bekannten veutfchen botanifchen Forſchern Dr. Salzmann zu Lon⸗ 
don und Dr. Bolle zu Berlin die Verabredung getroffen, vor feinem Ver⸗ 
Iaffen Afrika's mit ihnen an ver Weftküfle des Gontinents zufammenzutreffen. 
Das Schiefal hatte es anders gewollt. Denn che es zur Ausführung dieſer 
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Dläne kam, ergriff den Reiſenden das klimatiſche Fieber und nach einem 
Kampfe von! 6 Wochen erlag deſſen Träftige Gonflitution am 8. Januar d. I. 
plöglich dem boͤſen Feinde, als er bereits anfcheinenn auf dem Wege ber 
Beflerung fich befand und fogar für außer Gefahr geglaubt wurde. Mit dies 
fen Erauerfalle find große Hoffnungen für die Erdkunde zu Grabe geinagen, 
he nicht allein die vielfeitige millenfchaftliche und praftiiche Ausbilnung des 
jugendlichen Forſchers ihn vor Dielen befähigt Hatte, reiche Mefultate feines 
Strebens zu erreichen, fondern auch ber ruhige Ernſt, die verfländige Umſicht 
und das humane Benehmen des Verſtorbenen im Umgange ihn ganz geeignet 
gemacht hatten, Hemmungen feiner Plaͤne, vie menſchliche Kräfte überwinden 
Tonnten, zu. befeitigen. 

Ueber feine Beobachtungen führte Schönlein ein genaues Tagebuch, von 
dem ein Theil bereits in ven Haͤnden feines Waters fich befinbet, unb bad dem 
Vernehmen nach viele ſchaͤzbare Beobachtungen enthält, Goffentlich wird es 
nicht unveroͤffentlicht bleiben und auch weiteren Kreifen als ein Denkmal ver 
aufopfernden Thätigkeit des früh Dahingeſchiedenen zugänglich werben. Nur 
einige Notizen find bis jeht daraus befunnt geworben; fo unter anderen bie 
intereffante, daß vie Anmohner des Cap Balmas durch das ihrer Gegend eigen⸗ 
thümliche vdllige Fehlen anſtehender Kalkfteine und burch ven Mangel eines 


ſandigen flachen Meereöftranves, wo fie, mie etwa die Bewohner Loanba’s und 


ber Gapflabt, ner Mufchelanhäufungen zur Befchaffung bes nöthigen Mörtels 
für den Häuferbau fich bebienen Eönnien, gezwungen find, ven Mauerfall aus 
Europa zu beziehen. Died geſchieht größtentheild aus Hamburg, von wo Pie 
Schiffe, die nach der Guinenküfte Tommen, um PBalmdl zu Holen, ven Kalt 
als Ballaſt bringen. Da aber Hamburg ſelbſt feinen meiften Bebarf am 
biefem Material aus der Berne zu entnehmen gezwungen ift, und dies feit eini⸗ 
gen Jahren vorzüglich von Rüdersdorf Her gefchieht, fo ergiebt fidh Daraus, 
daß die geognoftiich ſonſt fo dürftige Mark Brandenburg burch vie faſt einzige 
Felsobildung, die in ihr vorkommt, doch noch im Stanve if, einer fernen 
Region Afrika's einen Theil ihres Baumaterial zu liefern. 
Gumprecht. 








Nenefte Rachrichten von Dr. Eduard Vogel ans Kouka. 


Durch die zuvorkommende Güte des Herrn Director Vogel in Leipzig 
in einem Schreiben vom 23. Mai find dem Unterzeichneten vie erwuͤnſchte⸗ 
flen Nachrichten von den Fortfchritten und Entdeckungen feines Sohnes, des 
berühmten afrifanifchen Reiſenden, zugefommen, die wir hier In ihrer urfprüng- 
lichen Form mitzutheilen und beeilen, da fie für die Kenntniß jener noch fo 
wenig befannten Lanbftriche von der größten Bedeutung find und die Höchft 
erfreuliche Nachricht von dem Wehlfen und ver fo rüfligen Thätigfeit unfe- 
red beutfchen Forſchers und Entdeckers enthalten, veflen um die Wiſſenſchaft 
fo verdienſtliche Walfahrten viele Freunde mit der innigften Theilnahme bes 
gleiten. Die Mitteilungen beftehen: 1) in ver Eopie eined Briefe von Dr. 
Cduard Vogel an feinen Vater vom 5. December 1855 aus Koufa, den der 
letztere im Auszuge gütigft an ben Unterzeichneten überfanbt bat; 2) in einem 
ausführlichen Schreiben an Herrn PBrofeffor Dr. Ehrenberg vom 11. Decem- 
ber 1855, nebſt einer Kartenſkizze; 8) in einer Sendung des Kern Dirertor 
Bogel von feinem Sohne, die Befchreibung des von demfelben im Benoe⸗ 
Strome entvedten Manati, Ajuh genannt, enthaltend, an Se. Excellenz Herrn 
A. v. Humbolot, batirt Leipzig den 23. Mai 1856. Beide Herren überges 
ben bie an fle gerichten Schreiben hierdurch zur Werdffentlichung. 

@, Ritter. 


1) Auszug eines Briefed von Evuard Vogel an feinen Bater. 


Konka, 5. December 1855. 

... Dr. Bart ift nun ſchon Tängft mit Ruhm gekrönt nach Eutopa 
zurückgekehrt; ich war fo vollfommen ohne alle Nachricht von ihm, daß Ich 
ganz zufällig auf einer Gefchäftdreife nach Sinver auf ihn ſtieß. Nur 20 Tage 
lang genoß ich Hier feinm belehrenden Umgang, da ich fchon am 20. Januar 
nach Bantfchi abreifte. Ich habe, wie Du leicht denken Tannfl, bis jetzt we⸗ 
ver Zeit gehabt, meine Papiere zu orbnen ober meine Beobachtungen zu ar» 
rangiren, und kann Dir nur einen kurzen Abriß meiner Meife geben, va ver 
Gourier des Scheich heute Abend oder morgen abgehen wird. Nachdem ich 
zuerft auf einem noch nie befuchten Wege, auf dem ich Gelegenheit Hatte, das 
etwas verwidelte Flußſyſtem des Benoe und Deau zu erforfchen und darzu⸗ 
thum, daß auch bier durchaus Teine Verbindung zwifchen beiden Flüſſen flatt- 
findet, Jakoba, die Haupiſtadt von Bantfchi, erreicht, ging ich nach dem Lager 
des Sultan ab, der Krieg gegen einen heionifchen Stamm führte und bereits 
7 Jahre lang, etwa 65 engl. Meilen N. N. W. von ber Hauptfladt, im Felde lag. 
Auf einer Recognoscirung, die wir nach der auf einem hohen Zellen gelege- 
nen Stadt der Feinde machten, fielen wir in einen Sinterhalt und wurben 
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mit einem Hagel vergifteter Pfeile begrüßt. Meine Belatah» Begleiter ergriffen 
eiligft die Flucht und li mid zurüd, um ihren Müdzug zu decken, was 
mir auch mittelſt einer Büchfenfugel, die einen ver Verfolger todt nieberftredte 
und bie andern in eine wilde Flucht jagte, glüdlich gelang. Am Abend ſchickte 
mir der Sultan daftr einen fetten Hammel. Du mußt nämlicdy wiffen, daß 
ich Jeßt bie Flinte recht gut handhaben kann und, in Ermargelung von Schrot, 
Berihihner, Enten u. f. w. gar wohl mit ber Kugel zu ſchießen verfiche. — 
Im Heereslager des Sultans, an einem überaus ungünfligen Blake, fiel ich 
beinahe ein Opfer des mörberifchen Klima's; eine Beftige Unterleibsentzün- 
dung und nach derfelben 40 Tage lang Dpfienterie brachten mid an den 
Hand des Grabes. Sonverbarer Weile war ich wiederum grabe an meinem 
Geburtstage (7. März) mehr tobt, als lebendig. Als ich Ende März den 
Sultan vrrließ, um zu verfuchen, ob ich meine Geſundheit vielleicht an ben 
Ufern ded Benoe verbefiern könnte, mußte ich mi) auf das Pferd binden 
laſſen. In Jakoba angekommen fand ich meinen Begleiter, ven id; dort zus 
ruckgelaſſen, um vie nöthigen Vorbereitungen zu einer weiteren Reife zu treffen, 
ebenfalls fo Frank, vaß ein unverzüglicher Ortswechſel ndthbig ward. Co 
drachen wir denn nad Aramana auf und am 30. April fberfchritt ich ven 
Benbe grade an der Stelle, von wo die Steamer- Erpebition umgefehrt war. 
Meine und meines Gefährten Geſundheit verbefierte ſich unverzüglich, fowie 
wir das im ganzen Sudan verrufene Jakoba Hinter und hatten. Bon allen 
Seiten von Branitfelfen von ven fonverbarfteh Formen und dicht von heid⸗ 
nifchen Stämmen bewohnt umgeben, bietet die Gegend un die Hauptflabt 
Bantfchl’8 einen Anbli var, der den Reiſenven wirflich daran erinnert, daß 
er fich im Innern des wunderbarften, raͤthſelhafteſten aller Erdtheile beſindet. 
Es wird Dir wohl befannt fein, daß fürlich von Jakoba Kannibalen-Stänme, 
die Demyem ufd Zangale, wohnen. Beide babe ich befucht und bin redht 
wohl aufgenommen morden. Die Tangale, der Schrecken der umliegenden 
Gegend, find wirklich wilde Burfche, vie Menfchenfleifch allen anderen vor⸗ 
zieben. Entweder war ich ihnen zu mager oder meine Flinte flößte ihnen 
einen heilſamen Schrecken ein, kurz, fie bielten ſich in ehrfurchtsvoller Ent⸗ 
fernung und nur einige ver Kühnften kamen nahe genug, um die Berlen 
u. f. w., die ich ihnen entgegenhielt, in Empfang zu nehmen. Eine fonverbare 
Sitte haben alle ſüdlich von Bantfchi wohnenden Stämme, nämlidy den Tod 
ten am flebenten Tage nach ihrem Verfcheiden ven Kopf abzufchneiden und 
ale Monument auf das Grab, in dem ber Körper verfcharrt ift, zu Teen, 
den der Männer in Stroh gewidelt und ven ver Weiber in einem großen 
Topfe. — Ich Habe hoͤchſt interefjante Notizen über die Religion dieſer Hei 
den, bie ſich dem Fetiſchismus der Congo⸗Neger nähert, gefammelt. 

‚ Höhenraudy ift in den bergigen Diftricten Bantfchi’8 fehr häufig, ganz 
wie in Thüringen, mit dem nämlichen jop- artigen Geruche. Oft verhüflt er 
4— 5 Tage die ganze Begend, bis ein heftiges Gewitter ihn nieberfihlägt. — 
Bon Metallen babe. ich Ueberfluß an Eifen, Blei und ink gefunden, aber 
weber Kupfer noch Silber, Blei iſt Monopol des Sultans, der die Minen 
fämmtlich verfchloflen Hält und nur von Zeit zu Zeit einen Meinen Borrath 
herausnehmen läßt. Es ift neöhalb ziemlich hoch im Preiſe; der einzige Ger 
brauch, den man bier zu Lande davon matht, iſt, es zu pulverifiren und bie 
Augenliver damit su färben, ehr zur Beförberung der Ophthalmie. — Mein 
Verſuch, nach Adamawa vorzudringen, mißlang leider, da die an der Straße 
lebenden Kirdi (Baſchama) in vollem Aufftande gegen den Sultan von PYola 
begriffen waren und ihn mit großem Verluſte zurüdgefchlagen hatten. Rad 
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einen Monate vergeblichen Wartend, faft jede Macht durch Angriffe alammirt, 
und nachbem eine mich begleitende Sockatu⸗Caravane, vie die Straße forciren 
wollte, einen halben Tag von meinem Lager (in dem mich ein verwundetes 
Bferd zurüdgebalten) bis auf 2 Mann gemordet werben war, ſah ich mich 
leider gendthigt, nady Gombe zurücdzugehen (4 Tage öflich von Jakoba), wo 
ich, Da ich fait alle Packpferde verloren hatte, mein Bepäd unter Obhut meis 
ned Begleiters zurücklaſſen mußte; ich ſelbſt ging in ver fchlimmpften Periode 
der Regenzeit, obne Zelt un» nit Geld und Gepäd, was Alles in Allem 
etwa 15 Dollars betragen mochte, nach Salia und Bebetichie, um fo Lan⸗ 
ders, Clapperton's und Barth's Entverfungen mit denen ber Tſadda⸗GCxpedi⸗ 
tion zu verbinden. Anfang September von wort zurtdigefehrt zog ich noch 
einmal dem Benge zu, natürlich auf einem anderen Wege in rein füblicher 
Hichrung. Es glüdte mir nach unglaublichen Beſchwerden, vie Hauptſtadt 
der Kona jenfeitd des Fluſſes zu erreichen. Ebenfo gelang ed mir, eines hoͤchſt 
fonderbaren Thieres anſichtig zu werben, des Ajuh (mie ee in Haufſa genannt 
wird), welches zur Beit des hoͤchſten Waſſers den Benoe himauffteigt; ed iſt 
eine Wallſiſchart und ich füge für Leipziger oder Berliner Zoologen eine Bes 
fchreibung bei. Anfang November kehrte ich nach Bantichi zurüd und wie 
fon gefagt, erreichte am 1. December Koufe. Was meine Muückkehr nach 
Europa betrifft, fo kann ich diefe gewiſſer Umſtaäͤnde halber noch nicht antre⸗ 
tem, jedoch glaube ich Anfang oder Mitte 4857 an ver Weſtkuüſte zum. Vor⸗ 
ſchein Eommmnen zu innen. Aengſtigt Euch darum nicht, das Alima dert if 
nicht fchlimmer, ald das Im Innern. — Ben Beofeflor Ehrenberg in Berlin 
erbielt ich zwei ſehr freumbliche Briefe, bie wich hoch erfreuten. So bald wie 
möglich werde ich fle beuntworten. Bitte, ſchicke ihm einſtweilen folgenve 
Brobe Sand von ben Duellen bes Gongola, eines großen Nebenfluſſes des 
Benoe, zu. — Ich bin wohl und fo flark geworben, vaß ich einen Rock, ven 
ich noch aus Tripolis habe, jetzt nicht mehr zukndpfen faun. Mit ver naͤch⸗ 
fien Caravane mehr ꝛe. ıc. Im etwa 20 Tagen werde ich eine Retognodei⸗ 
rung na Wadai, wo möglich bis Wara, machen. 


2) Eduard Vogel an Profeſſor Ehrenberg in Berlin. 


Koufa, 11. December 1855. 


Sehr geehrter Here Profeflor! 

Ew. Hochwohlgeboren haben mich’ durch vie beiden Briefe, die Sie Ans 
fang dieſes Jahres von Berlin aus an mic) richteten, ganz ungemein erfreut 
und da ver nach Murfug beſtimmte Courier noch einige * bier aufgehal⸗ 
ten werben wird, fo Gm ich im Stande, Ihnen ausführlich zu antworten. 
Am erfim dieſes Monats bin ich von einer fehr befchwerlichen Entdeckungs⸗ 
reife nach dem ſüdlichen Sudan zurückgekehrt und obgleich ich meine Abficht, 
Abamawa zu erforfchen, eines Krieges wegen, ben der Sultan von Bela mit 
dem heidniſchen Stamme ver Bälchama führte, nicht ausführen Eonnte, fo iſt 
ed mir doch gelungen, die ganze große Strecke zwifchen Kouka, Salia und 
dem Benoe genau zu erforfchen, bas ganze große Meich :Bantfchi mit feiner 
Sauptflabt Jakoba zu befuchen und ven Benoe an zwei Stellen zu überſchreiten, 
einmal an dem Punkte, an welchem die Steamer⸗Expedition umgefehrt war, 
und das zweite Mal etwa 100 engl. Meilm unterhalb. Dabei Babe ich auch 
die Kammibalenftämme des Innern kennen gelernt, mit denen ſelbſt vie muha⸗ 
medaniſchen Cingeborenen ſehr wenig Verkehr haben. Der Name Njem⸗nijem 
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iR ein Gollectivname, ahnlich in der Bebeutung unferem „Menfchenfrefler", ba 
„niem“ in der Sprache der „Mriöng“ (8 Tage S. O. von Jafoba), bie bie 
allgemeine ver Heiden zwifchen Jakoba und dem Benoe ift, „Fleiſch“ bedentet. 
Der wildeſte und bebeutenpfle Stamm verfelben find die Tängale, bie eine 
Bergkette am Ufer des Benoe (oberhalb bed von ber „Vlejade“ beſuchten 
Ories) bewohnen, vie ſich durch einen überaus prächtigen Pic auszeichnet, ver 
ſich gegen 8000 Fuß über wie Ebene erhebt. Diefe Leute Haben fich bis jekt 
noch unabhängig erhalten und werben nur hin und wieder durch Raubzüge 
des 5 Tage von ihrem Wohnplabe reflvirenden Sultans von Bombe beun- 

ist. Sie kommen felten in Die Ebene herab, um eiferne uge zum 
Aderbau für Kom einzuhandeln. Es Foflete mir einige Mühe, Verkehr mit 
ihnen anzulnüpfen; fie liefen, wie die Heiden auf den Bergen von Mandra, 
davon, ſowie fie meiner anflchtig wurben; einige Verlen und Beine Mufcheln 
beſchwichtigten endlich viefe Furcht und ich fand die Leute gutmüthig, gefprädjig 
und Außerft dankbar für Kleine Geſchenke. Daß fie die Kranfen ihres Stam⸗ 
med eſſen, ift unwahr; ich habe zufällig zwei Leute in ihren Dörfern fterben 
ſehen und gefunden, daß fie mit äußerfler Sorgfalt gepflegt wurden; nad 
ihrem Tode brachen die Verwandten in das gewöhnliche Iammergefchrei auß, 
was die ganze Nacht durch erfchallte. Dagegen effen fie alle im Kriege er⸗ 
legten Feinde, vie Bruſt gehört dem Sultan, ver Kopf, als der ſchlechteſte 
Theil, wird ven Weibern übergeben. Die zarteren Theile werben an ver 
Somme getrocknet und als Pulver dem gewöhnlichen Mehlbrei beigemifcht. 
Wenn fie Mangel an Proviant Haben, verkaufen fie ihre Kinder an vie Fe⸗ 
latah und nehmen für einen Knaben von 10 Jahren gewöhnlich 3 Ochſen 
(deren jeder einen Werth von etwa 14 fpan. Dollar Hat). Ich fah fie einen 
Ochfen ſchlachten, das Fett. wurbe unverzüglich gefchmolzen und in unglaub⸗ 
lichen Maflen getrunfen. — Die Religion aller fünlich von Jakoba lebenden 
Stimme ift ein und biefelbe. Sie haben eine Art Gottheit, ven „Dodo“, 
die ein Gollectioum ver. Seelen aller Berftorbenen zu fein fcheint. Diefem 
Dodo bauen fie eine an allen Seiten verfchlofiene Hütte, gemöhnlich unter 
einer Gruppe von Limi ober Baummwollenbäumen. Die Lücken zwifchen dieſen 
werben bis auf eine kleine Deffnung forgfältig mit Gereus und Euphorbia 
verfchloffen. In der Hütte fteht ein oben in drei Zweigen außlaufender Pfahl, 
auf viefem ein Töpfchen und neben ihm zmei andere Fleine Thongefaͤße. Wenn 
der Gafuhli (Durra) reif geworden, begiebt fich der Dodo, der Tonft inmer 
in biefem Haufe wohnt, in den Wald, um 7 Tage und 7 Nächte zu tanzen. 
Dann allein wagen ſich die Männer (eine Frau darf fich nie vem Heiligthume 
nähern) in die Hütte, opfern Hühner und füllen von den beiden unteren Ge⸗ 
faßen eind mit dem Blute und den Köpfen verfelben, daß zweite mit dem ge 
wöhnlichen Meblbrei, ver für viefe Gelegenheit von einem Manne gekocht fein 
muß, daB oberfte mit Bufa (Biſchna [Cyperus escal.] Bier). Da ich ohne 
Zelt reifte, fand ich es fehr bequem, in vielen Dobohäufern zu logiren, wo ich 
vor allen Diebereien ficher war; kein Menfch wagte fich in die Nähe berfelben. 
In der Mitte des Häuschens ift ein Kreis von aufgemorfener Erde mit klei⸗ 
nen weißen Federn gejchmädt. Bor jenem Haufe im Dorfe fleht ein dreifach 
gefpaltener Pfahl mit einem Töpfchen darauf, in das von Zeit zu Zeit Buſa 
gegoffen wird, und bat man mich ftetö flehentlich, dieſes Gefäß nicht zu be» 
ſchaͤdigen. Bor denn Haufe des Sultans erhebt fich eine hohe Stange, an 
der die Unterkiefer alles erlegten Wildes und gefchlachteten Viehes aufgehängt 
werden; follte Jemand das zu thun unterlaften, fo würbe er in Jagb und 
Biehzucht nur Ungläd haben. Die Todten werben 7 Tage lang in ſihender 
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Stellung bis am ven Kopf eingefcharrt, währenn welcher Zeit man eine form⸗ 
liche Katefombe von etwa 20 Fuß Länge und 4—6 Buß Breite und Höhe 
für ihn gräbt, mit drei Eingängen, die man fpäter mit Steinen verflopft. Au 
fiebenten Tage wird ber Leiche der Kopf abgefchnitten und ber Körper auf 
zahlreiche Matten fo weich und gut, wie möglich, gebettet (denn wenn er nicht 
gut liegt, fo kommt er wieber), auf dem Grabe eine Art Denfmal von Stroh⸗ 
bündeln errichtet und ber Kopf in ver Nähe beigefeht, der der Männer in 
Stroh eingebunden, der der Weiber in einem Topfe. Die Hütte, in ver ein 
Mann geftorben, wird fogleich von allen Angehörigen verlafien und verfällt 
bald. Die zum Wuhameranismus befehrten Heidenſtaͤmme amüfiren fich ſtets 
noch zur Erndtezeit mit einer Darftellung des Dodo. Ein Mann, von deſſen 
Kopfe und Bürtel Bafuhliblätter berabhängen, erfcheint von Trommelfchlägern 
begleitet und beginnt zu tanzen, während feine Begleiter Fleine Gaben für ibn 
einfammeln. Störche werden in großen Ehren gehalten und als ich einmal 
einen verfelben fchoß, zogen unverzüglich bie ganzen Bewohner des Dorfes mit 
Sad und Pad davon und ich blieb alleiniger Inhaber von etwa einem Dutzend 
Hütten. Die Gebirge Bantſchi's find Tebiglich grobkörniger Granit mit gro⸗ 
Ben Duarzblöden und Ueberfluß an Blei und Zink 1). Eiſen ſindet ſich mit 
dem gewöhnlichen verfteinerungslofen fchwarzen Sanpftein dflli von Jakoba 
in Menge, dagegen fehlen Zinn, Kupfer und Silber. Die Eingeborenen hal⸗ 
ten dafür, daß vie Flüffe Gold führen (ver den Sande beigemifchten gold» 
farbigen Blimmerblättchen wegen, von denen Ew. Gochwohlgeboren durch 
meinen Bater eine Probe erhalten werben). Das Salz am Benoe (bei Dfcheb- 
dſcheb und Bu Manda) ift Ieviglich ein Produkt aus der Afche des 20 bis 
25 Fuß hohen Graſes, welches die Steppen bort bebedit und, fowie es trocken, 
in Brand geftedt wird. Somie ed nievergebrannt ift, ſchabt man die oberften 
Schichten der Erde ab, laugt fie aus und Tocht das Produkt ein, wobei man 
ein graued, wenig ſcharfes Salz erhält, was ziemlich theuer verfauft wird, da 
man damit alle Länder vom Benoe fünlick und auch zum großen Theile Bant- 
fchi verforgen muß. Ein Pfund foflet gegen 250 Wodda, etwa 3 Sgr. 
Einen Zoll unter der Bodenoberflaͤche findet man Feine Spur von Sal. — 
Der jebige Sultan von Jakoba (mas feinen Namen nicht von dem 1844 ver- 
florbenen Sultan „Iafob”, fondern von einem in der Nähe wohnenden Hor⸗ 
denftamme, den, Jako“, Hat und von ven Belatah und Afnu nie Jakoba, ſon⸗ 
dern ſtets, Garuh'⸗n⸗Bantſchi“ genannt wird) reflvirt nicht in feiner Haupt⸗ 
ftadt, fonbern liegt fchon 7 Iahre lang im Felde gegen einen 65 engl. Meilen 
gegen N. N. W. gerade an ver alten Kanoſtraße wohnenven Heidenſtamm, die 
Sonoma, die fih durch alle entlaufenen Sclaven ber refrutiren. Bei 
einem Befuche in feinem Lager, das fich im Laufe der Jahre in eine große 
ummauerte Stabt verwandelt hat und Sanzanni Bantfchi genannt wird, murbe 
ich beinahe ein Opfer der Dpffenterie, die ich Bier 45 Tage nicht loswerden 
fonnte. Mein Geſundheitszuſtand verbeflerte fich erft, nachdem ich Jakoba, was 
megen feiner ungefunden Lage im ganzen Sudan verrufen ift, verlaffen Hatte. 


1) Der Sultan von Bantfchi Hat alle Bleiminen verfchlofien und läßt nur von 
Zeit zu Zeit durch einen feiner vornehmſten Beamten einen Fleinen Bebarf heraus: 
nehmen. Die Bingeborenen pulverifigen das Blei, um ſich damit die Augenbrauen 
zu färben. Der Sultan behauptet, dann und wann finde fi Gold von Blei einge⸗ 
Schloffen in etwa wallnußgeoßen Klumpen. Ich bin nicht Mineralog genug, um eine 
Meinung über bie Wahrheit diefer Thatſache abzugeben. Binf wirb wicht gewonnen, 
obgleich es in großer Menge vorhanden iR und das aus dem Norden und von Niffe 
kommende fehr thener bezahlt wird, 
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Jakoba liegt 2500 Fuß über dem Meere auf einem großen Granit» Blateau 
und ift der Boben 20 Meilen im Umkreiſe nicht angebaut, fondern nur mit 
ungeheuren Steinblöden und Bellen von der wunderbarften Geſtalt, meiſt mit 
blendend weißen Quarzkuppen gekrönt, bedeckt. Der Boden fenft fich allent- 
halben nach ver Stadt zu, die deshalb während der Regenzeit von einem gre- 
Ben Sumpfe umgeben if. Der Ort felber iſt voll großer Gruben, in denen 
fi) dad Wafler anfammelt und bie zugleich als Depoflt für todte Stlaven 
und Aas von aller Art dienen. Die Ausbünftungen diefer Pfuhle wärven 
unerträglich fein, wenn nicht Mutter Natur file mit einer fo vichten Schicht 
von Pistia Stradiotes ſiberzoge, daß die Pflanzen, wenn fie größer und grö- 
fer werben, nicht mehr neben einander Platz Haben und förmlich über einan» 
der wachſen. — Ew. Hochwohlgeboren werden in biefem Briefe ein kleines 
Blättchen finden, das eine Miniaturfligze ver Flußſyſteme des Deu, Niger 
und Tſadda enthält. Ich babe, wie Sie leicht denken koͤnnen, noch nicht Seit 
gehabt, meine Beobachtungen zu reduciren und eine genaue Karte ven meiner 
Meiferoute zu entwerfen, weshalb das erwähnte Kärtchen nichts weiter, als 
einen Ueberblick über die Nichtungen ver verfchienenen Ströme giebt, Die marı, 
ohne ſehr weitläuftig zu werben, nicht gut mit Worten befchreiben faun. Den 


Frbuchs 


2, 
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Dean und ten Bongola habe ich bis zu ihren Quellen verfolat und I 

Fluß an vier verfchiedenen Stellen A Den Benoe, —* ee 
nen Fluß zwiſchen Bantſchi und Salia habe ich jenen zwei Mal an verfchies 
denen Punkten überfchritten. Nach allen von mir in Zubori und am Güb- 
ufer des Benoe eingezogenen Nachrichten kommt ber Hauptarm dieſes Fluſſes 
aus dem- Tuboriſee. Dafür ſcheint mir auch ber Umſtand zu fprechen, daß 
der Benoe ſelbſt in der trockenen Jahreszeit in feinem oberen Laufe immer 
no 4— 6 Fuß Wafler bat, was dann one alle Strömung vollfommen 
ſtill ſteht, während doch dad Flußbelt weiter unten nirgends burch Sanpbänfe 
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vollfommen abgeiperrt if. Alle anderen Kläffe, wenn ſie während ber trock⸗ 
nen Jahreszeit überhaupt noch Waller haben, laufen dann mit einem fchnellen 
Strome ab. — Bei den Unterfuchungen, die Em. Hochwohlgeboren über den 
Siroceoflaub angeftellt haben, wird Sie vielleicht folgende Bemerkung über 
vie an der Nordküſte Afrifa’s vechenden Suͤdwinde (Gibli genannt) intereſſiren. 
Der Gibli fängt Morgend gegen Sonnenaufgang im W. an mit getrübtem 
Simmel, die Sonne roth färbenn. Währene ned Vormittags gebt er nach 
©. herum und weht aus biefes Hmmelsgegend von etwa 11 a. m. bis 3 p.m. 
mit erſtickender Hite, bichte Staubmwolfen, die es unmöglid; machen, einen 
Gegenſtand auf 100 Schritte zu erkennen, vor ſich bertreibend. Nachmittags 
ichlägt er nach O. herum und fchmächer und ſchwaͤcher werdend weht er um 
Mitternadht ganz gelinde aus Norden. Hier in Koufa ift befonvers bei hef⸗ 
tigem Oſtwinde die Athmoſphaͤre fortwährend getrübt durch ungemein feinen 
Staub. Ich Habe vergleichen in Bantfchi nicht wahrgenommen, wo Höhen» 
rauch ganz mit allen ven Erfcheinungen begleitet, die ich in Ihüringen fo 
oft beobachtet babe, ein fehr gewöhnliches Phänomen ift '). Ich hätte Ew. 
Hochwohlgeboren noch Manches zu fchreiben, der Gourier aber, der in menig 
Stunden abgeht, treibt zur Eile. In etwa 15 Tagen werbe ich eine Recog⸗ 
noscirung nach Wadai machen, um endlich ven Bacher el Nhajal mit feinen 
Knochenlagern zu unterfuchen. Deine magnetifchen Beobachtungen babe ich 
bis Jakoba ausgedehut. Mit ver ergebenften Bitte, mich Sr. Ercellenz Herrn 
Baron von Humboldt, Herrn Brof, Enke, Herrn Prof. Ritter und Herrn 
Dr. Wolfere zu gemeigtem Andenken zu empfehlen, verbleibe ich mit tieffter 
Verehrung Em. Hochmohlgeboren 
ganz ergebener und unterthäniger Diener 
Eduard Vogel. 


3) Director Bogel in Leipzig an Alexander von Humbolpt. 


Excellenz! 


So eben find erfreuliche und in mannigfacher Hinſicht intereſſante Be⸗ 
richte von meinem Sohne in Gentrals Afrifa bei mir eingegangen, die mir 
feine glüdliche Nüdfehr nach Kufa unterm 5. December v. I. anzeigen. Iſt 
auch fein Vorhaben, in das Innere von Adamama einzubringen, durch unbes 
flegbare Hinderniffe, namentlich langjährigen Kampf der Eingeborenen gegen 
die immer mehr vordringenden mubamebanifchen Felatah, vereitelt worden, fo 
Hat er doch auch durch biefen Theil feiner Reiſe der geographifchen Wiffen- 
ſchaft mefentliche Dienfte geleiftet, namentlich durch Herftelung ver noch man⸗ 
gelnven Verbindung der Entdeckungen Lander's, Elapperton’8 und Barth’ mit 
Denen der Tfadda = Expedition. — Auch für die Naturwiffenfchaften vürfte vie 
Ausbeute nicht ganz gering ausfallen, und ich erlaube mir Em. Ercellenz beis 
liegend die Schilderung einer Cetacee aus dem Benoe mitzutheilen, weil ich 
glaube, es werde diefelbe Sie, dem wir bie treffliche erfte genaue Nachricht 
von Dem Manati australis des Amazonenftromes verdanken, ganz befonbers 
intereffiren, fofern fle Ihnen, der den Kosmos in faft allen feinen Theilen 
fennt und überfchaut, nicht ſchon bekannt fein follte. Die Eingeborenen nen= 
nen das Thier Ajuh; vielleicht iſt e8 iventifch mit dem M. Senegalenes. 


ı) Hagel, die Körner bis 1 Zoll Durchmeſſer, habe ich zweimal im April und 
Inli Fa beobachtet. Beide Male fiel das Thermometer plößlih um etwa 
20° Fahrenh. 
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Aus dem übrigen Theile des Briefed fcheint mir noch eine Bemerfung 
über Höhenrauch bei Jakoba der Mittheilung wert. Der Reiſende fchreibt 
mir mit Bezug auf Beobachtungen, die wir vor Jahren einmal gemeinfchaft- 
Tich auf einer Reiſe durch Thüringen anftellten, Folgendes: „ Höbenraud 
it in den bergigen Diftrieten Bantſchi's fehr häufig, ganz wie in Thüringen, 
mit dem nämlichen jobartigen Geruche. Oft verhüllt er 3— 4 Tage die ganze 
Gegend, bis ein Heftige Bemwitter ihn niederſchlaͤgt.“ Doch ich trage auch 
damit wohl nur Eulen nach Athen, wenn ich auch annehmen varf, daß Nach⸗ 
richten aus Afrika immer einen befonveren Reiz haben. Jedenfalls entfchul- 
"digen Ew. Ercellenz, wenn ich biefe Meinen Mitteilungen benußte, mich und 
meinen Sohn wieder einmal in Ihr freundliches Andenken zurüdzurufen und 
Ihnen den fchuldigen Tribut aufrichtigfter Verehrung und innigfter Dankbar⸗ 
keit aufs Neue varzubringen. Der ich vie Ehre habe zu fein 

Em. Ercellenz 
Leipzig, den 23. Mai 1856. unterthäniger Dir. Dr. Vogel. 


4) Eduard Vogels Befhreibung des Ajub im Benoe. 


Da Ajuh. Wallfiſchart. Schwanz: Horizontal, fchaufelförnnig; zwei 
Floſſen dicht Hinter dem Kopfe, mit brei- dreifach gegliederten Knochen, die in 
einem furzen Nagel endigen. Kopf ſpitz; Oberlippe gefpalten; Maul außer: 
orbeutlich Flein, — bei einem Exemplare von 5 Fuß Länge war ver Kopf 
18 Zoll lang, 15 Zoll hoch, Mundöffnung 3 Zoll; — Nafenlöcher nach vorn 
gerichtet, wicht über ver Oberlippe, halbmondförmige Spalten; Augen nad 
oben gerichtet, dicht Hinter ven Nafenlöchern ſtehend, beim ermähnten Eremplar 
nur 34 Zoll von der Schnauzenfpige, auffallend Elein, 3 Linien im Durch⸗ 
meffer, ſchwarz. Keine Spriglöcher. Harter Schlund, angemachfene Zunge, 
im Ober» und Unterfiefer auf jeder Seite 5 Badzähne mit 6 Spitzen und 
3 Wurzeln, nur wenige Linien über das Fleiſch vorragend. Vorderzaͤhne feh⸗ 
Ien, ftatt derſelben befegen harte kurze Borften die Kiefern. — Barbe dunkel⸗ 
grau, auf dem Bauche weiplihgrau; Rücken mit einzelnen groben rothen 
Haaren bejegt. — Der Ajub wird bis 10 Buß lang und lebt auf über- 
fhmemmten Marfchen am Benoe; fowie dad Waller fallt, verläßt er feinen 
Standort und gebt dem Meere zu '). Wenn er mit dem großen Waſſer 
wieder erfcheint, bringt er gewöhnlich 1—2 Junge mit, die dann 3— 4A Fuß 
lang find. — Seine Nahrung befteht nur aus Grad und Habe ich nie eine 
Spur von Fifchen, Die er auch wegen feines Fleinen Maules fchwerlich fangen 
fann, in feinen Kothe, der dem des Pferbes in Farbe und Geftalt ähnlich ift, 
gefunden. Der Ajuh ift außerorventlich fett und Fleiſch und Bett fehr wohl⸗ 
fchmedend, dem Schweinefleifch ahnlich. Die Haut wird zur Verfertigung von 
Peitfchen benugt. Das Thier ift keineswegs Häufig und es iſt daher flets ein 
großes Feſt, wenn eined gefangen wird. Die Knochen find Bart, wie Elfen⸗ 
bein, und werben Ringe davon verfertigt. Auch find fie, fowie dad Wett, in 
ganz Suban als Arzneimittel berühmt. 


ı) Der Ajuh geht in das Meer? NAllerbings wird der amerikaniſche Manarı 
füblih von der Infel Cuba in dem Golf von Zagua auch fern von den Küſten im 
antilliihen Meere gefunden, aber es giebt dort füße fprudelnde Waflerquellen im 
Meere (Humboldt, Voyage. Ausg. in 4. II, 606). 


nn — 











XI. 


Die Bulfane von Merico'). 
Fünfter Artikel. 





Folgt man vom Nevado de Tolüca weſtlich der vulfanifchen Spalte, 
fo ftößt man unter dem 18° 53' 30” nörbl. Breite und 103° 51’ 48" 
well. Länge auf den noch Fein Jahrhundert alten Bulfan von 


Jorullo, 
der ploͤtzlich in der Nacht vom 28. zum 29. September 1759 ſich aus 
der Erde erhob, und deſſen hoͤchſter Kraterrand nach Burkart 4149 Fuß 
über dem Meeresſpiegel meſſen ſoll. 


2) In dem letzten von uns mitgetheilten Abfchnitte der Arbeit unſeres Herrn 
Verfaſſers findet fi ein Zweifel deſſelben ausgeſprochen (VI, 86), daß je ein Sterb⸗ 
licher die ſteile Spike des Pico dei fraile am Vulkan von Toluca erfiiegen babe. 
MWenigftens eine ſolche Erſteigung hat aber unzweifelhaft flattgefunden, und zwar war 
es Herr von Humboldt, der im September 1803 dies kühne Wagniß unternahm und 
glücklich ausführte. Dies lehrt nicht allein beſtimmt die barometrifche Beſtim⸗ 
mung ber Höhe des Pics, die wir bereits aus Herrn v. Humbolut's großem Werke: 
Recueil des observations astronomiques mittheilten (VI, 82), fonbern auch eine geo⸗ 
gnoſtiſch höchſt interefiante Beobachtung deſſelben Forſchers, der an ber oberften Spitze 
des Pico durch den Blitz veranlaßte Schnielzungen des Geſteins, wie dergleichen Ganffure 
am Monıblanc und Ramond in den Pyrenäen wahrgenommen Gaben, auffand. Rad 
den durch Heren v. Humboldt im berliner Mufeum niebergelegten Stüden machte 
diefes Phänomen zuerfi Gilbert im Jahre 1819 in feinen Annalen der Phyſik LXI, 
261 — 262 befannt, worauf im Jahre 1822 Bleiches in den Annales de Chemie et 
Pbysique XIX, 298— 299 in einer von dem Meifenden ſelbſt erhaltenen Notiz geſchah, 
in der zugleich ausbrädlic gefagt wurbe, daß derſelbe mit einem ſehr gefährlichen 
Auffteigen das Barometer auf die obere, nur 10 Fuß breite Spige bes thurmfoͤr⸗ 
migen Pico getragen habe. Aus der Anficht diefer merfwürbigen Stücke, bie theils 
mit einer yiffaciengrünen Glaskruſte bedeckt, theils von 1— 1% Boll langen cylinbris 
fen, inwendig auch verglaften Röhren durchloöͤchert find, ergiebt fi, daß das Ge⸗ 
fein des Nevado nicht ein Dioriiporphyr, wie früher angegeben war, fonbern, wie 
es fchon Burkart beſtimmte, ein wirkicher Trachytporphyr von röthlicher Farbe, ähnlich 
dem Geſtein von Riobamba, if. Webereinflimmend mit wahren Diorlworphyr ent⸗ 
Hält es allerdings Kryſtalle von Oligoklas und Horublende. G. 

Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 32 
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Bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts waren die Felder, welche füch 
zwifchen den beiden Flüßchen Eiutimba und San Pedro ausdehnten 
und von einem bafaltiichen Gebirge begrenzt wurden, defien Formation 
auf eine frühere vulkanifche Eruption fchließen ließ, mit Zuderrohr und 
Indigo bebaut. Im Monat Juni 1759 ließ ſich unterirdifches Ge- 
raͤuſch hören, welches von häufigen Erberjchütterungen begleitet wurde. 
Im Anfang des September fehlen eine völlige Ruhe einzutreten, bis 
in der Nacht vom 28. zum 29. dies unterirdifche Geraufch auf eine 
erſchreckende Weiſe fich erneuerte, und der Boden auf einem Raume 
von 3 bis A Quadrameilen fich erhob, deſſen höchfter Punft nach und 
nach auf A80 Fuß emporftieg. Augenzeugen auf der Höhe von Agua- 
farco verfichern, daß an einer Stelle eine halbe Meile im Geviert 
Flammen aufgeftiegen feien, die glühende Steine und dide Rauchwolfen 
zu einer ungeheuren Höhe ausgewworfen, und daß bie ermweichte Erde 
wie ein bewegtes Meer fich erhoben habe. Die beiden Ylüffe Cuitimba 
und San Pedro flürzten fi in die brennenden Schlünde und gaben 
den Flammen, die man in der Stadt Päzcuara, 20 Leguas weit und 
1400 Meter über der Ebene des Jorullo, gefehen haben will, neue 
Nahrung. Dieſe gewaltigen Eruptionen haben bis zum Monat Ye 
bruar 1760 gedauert. In den darauf folgenden Jahren haben fie 
allmaͤhlig ganz nachgelaſſen. 

Eine ausführliche Beſchreibung hat der Jeſuit Fray Rafael de 
Landivar aus Guatemala in feinem Gedichte: Rusticatio mexicana, 
Bologna 1782 '), einen Gefange in lateiniſchen Herametern, gegeben. 

Intereſſant ift in einen bei dem Secretariat der Verwaltung des 
Bisthums von Michoacan aufbewahrten Briefe, d. d. Guacana den 
19. October 1759, die nähere Befchreibung des Audbruches von einem 
Augenzeugen zu lefen, in der ed unter Anderem heißt: 

„Schon lange vor dem Ausbruch des Vulkans von Sorullo, der 
am 29. September 1759, Morgens um 3 Uhr, erfolgte, und zwar 
vom 29. Juni deffelben Jahres an, wurden die Bewohner der Umge 
gend durch heftige Erfchütterungen erfchredt. Gegen 2 Uhr Nachmit 
tags bes erfigenannten Tages war die dem Vulkan nahe gelegene 
Meierei des Jorullo ſchon ganz zu Grunde gerichtet; die von dem 
Bulfan ausgeftoßene große Menge von Sand, Afche und Waſſer zer 
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ſtoͤrte alle Häufer, Zuderpflanzungen und Bäume, und es blieb uns 
nur noch ber Troft, daß fein Menfchenieben dabei verloren ging. Auch 
in dem Bergwerksorte Yuguaran hatten die wieberholten Erdſtoͤße 
Schreden unter ben Bewohnern verbreitet, denn bie Zahl derfelben bes 
lief fi auf 47 in einem Tage, die 10 oder 12, welche man in ben 
darauf folgenden Tagen verfpürte, nicht mitgerechnet; fie waren fo 
heftig und fchredlich, daB man glaubte, es flöffe irgend ein reißender 
Strom unter der Erde, doch verfpürte man fie am Sorullo felbft noch 
weit heftiger. In dem dem Jorullo am nächften gelegenen Dorfe Gua⸗ 
cana ereignete ſich daſſelbe, und es fiel und fällt bier noch fo viele 
Aſche, daß fie alle Felder bebedt und die Sruchtfluren zerftört, ohne 
daß eine Achte gerettet werden kann; das Vieh ſtirbt aus Mangel an 
Butter und Wafler, und hat ſich verloren, ohne daß die Gigenthümer 
wiflen, wohin es geflohen. Durch den Bulfan tritt fo viel Wafler 
aus dem Gebirge, daß der bei dem Jorullo entfpringende, früher nur 
wenig waſſerreiche Bach Guacana jest nicht zu durchwaten iſt und das 
Dorf zu überfhwemmen droht; gegen 8 Uhr Abends beginnt er ans 
zufchwellen, waͤchſt dann bis gegen 10 Uhr Morgens des folgenden 
Tages und nimmt nun wieder ab (vermuthlich In Folge der hiefigen 
Regen über Nacht). Dies Waſſer ift aber fo ſchmutzig und flinfend, 
daß die Thiere, welche e8 getrunfen haben, davon geftorben find. Hiers 
aus mögen Sie fchließen, wie wir uns bei folchen Entbehrungen bes 
finden. Seitdem der Ausbruch des Vulkans erfolgte, fehen wir fo uns 
fauber aus, daß man glauben möchte, wir felen aus einem Grabe von 
Afche und Staub erftanden, und die Afche fallt in folder Dienge, daß 
alle Bäume umzufallen und die Kirche, das Hofpital und die Häufer 
unter ihrem Gewicht einzuftürzen drohen. Die Dunkelheit ift undurch⸗ 
dringlih und wird nur von Blitz und Feuerfunken unterbrochen; bie 
Erdſtoͤße, zwar weniger flarf, als im Anfange, hören noch nicht auf; 
fie haben viele andere Seuchen im Gefolge, haben fich aber bis nad) 
dem Dorfe San Pedro de Churumuco erftredt 1.” "). 

Der Gefchichtsfchreiber Clavigero fagt *), daß der Jorullo (Jo⸗ 
ruyo), in dem Thale von Ureco, im Königreihe Michoacan gelegen, 


2) Burkart Reife 1, 230. G. 
2) Storia di Messico I, 13. G. 
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vor dem Jahre 1760 nur ein Heiner Hügel geweſen ſei, auf dem eine 
Zudermühle gelegen habe. Diefe Jahreszahl if offenbar ein Irrthum 
oder Schreibfehler ftatt 1759, denn Clavigero erwähnt fofort den vichti- 
gen Datum, den 29. September, an welchem unter flarfem Erbeben der 
Erde ein Ausbruch von Feuer und glühenden Steinen erfolgt fei, wel: 
cher Die Mühle und das Dorf Guacana zerftört Hätten. In Folge defien 
hätten fi) 3 Hohe Berge gebildet, deren Umfang nach dem Berichte des 
D. Zuan Manuel de Buftamente, Gouverneur der Provinz Micdhoacan, 
1766, aus eigener Anfchauung ungefähr 6 Meilen betragen habe. Die 
Arche ſei bei dem Ausbruch des Vulkans bis nad) der Stadt Queretaro, 
150 Meilen vom Jorullo, und fo ſtark gefallen, Daß es in der 60 Mei- 
len davon entfernten Stadt Morelia nöthig geworden fei, zwei bis drei 
Mal täglich die Höfe reinigen zu laffen. 

Obgleich der Jorullo von der Hauptſtadt Derico nur 6 Tage 
reifen entfernt ift, jo war er doch bis zu Anfang diefes Jahrhunderte 
von feinem europäifchen Reiſenden befucht, noch befchrieben. Al. von 
Humboldt und Bonpland fahen den Jorullo am 19. September 1803, 
alfo AA Jahre nach feiner Entfiefung. Das Feuer fchien Damals nicht 
mehr fehr thätig, und Das fogenannte Malpais, wie feine vulkaniſchen 
Hügel begannen ſich mit Vegetation zu bedecken. Dennoch fanden die 
Reifenden die Luft fo erhigt, Daß das Thermometer hoch über dem Bo- 
den und im Schatten auf 43° ftieg, fo daß die Erzählungen alter Ins 
dier, daß mehrere Jahre nach dem erſten Ausbruche, felbft auf meite 
Entfernungen von dem erhobenen Boden, die Ebene ded Jorullo we- 
gen der zu ſtarken Hige unbewohnt gewefen ſei, ihnen nicht unwahr⸗ 


ſcheinlich erfchienen. 


Auf dem Grunde des Kraters zeigte das Thermometer 47°, ja 
58 und 60°, und in den Schlünden, aus welchen Schwefeldämpfe auf: 
fliegen, erhob es fich zu 85%. Das Ueberfihreiten diefer Sprünge und 
die Anhäufungen von Schlafen, welche bedeutende Höhlungen bedeck⸗ 
ten, machten das Hinabfleigen in den Krater ziemlich gefährlich. Lie 
Hige der Keinen conifchen vulfanifchen Hügel von 6 bis 9 Fuß Höhe, 
welche dad Malpais in allen Richtungen bebedten und die von den 
Eingeborenen „Defchen” Chornitos) genannt werben, hatte bedeutend 
abgenommen, doͤch fah man das Thermometer noch auf 95 Centigrate 
Reigen, wenn man es in die Sprünge taudhte, aus welchen wäfferige 
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Dünfte auffliegen. In mehreren biefer Kegel hörte man ein Geräufch, 
wie von kochendem Waſſer, und fat aus jedem erhob fich eine dicke 
Rauchſäule von 30 bie A5 Fuß Höhe. Kotbige Auswürfe, befonders 
Lagen von Thon, welche Kugeln von zerfegtem Bafalt in concentrifchen 
Schalen umfchloffen, ſchienen den Relſenden zu beweifen, baß unter: 
irdiſche Waſſer eine bedeutende Rolle bei dem Ausbruche des Jorullo 
gejpielt haben müſſen. Mitten zwifchen dieſen Oefchen erhoben fich 
auf einer von Nord-⸗Nord⸗Oſt nah Sins Süd Weft gehenden Epalte 
6 große Hügel von 1200 bis 1500 Buß Höhe über der Ebene, von 
denen der bedeutendfle der große Vulkan von Jorullo war. Er brannte 
noch im Innern, und Hatte auf der nörblichen Seite einen ungeheuren 
Strom von fchladiger und bafaltifcher Lava, vie eine Menge Felsſtuͤcke 
einfchloß, ausgeworfen. 

Lyell behauptet in feinen Principles of Geology. 3. Ausg. U, 136, 
indem er fich auf eine Mittheilung von Eapt. Betch beruft, daß der Jos 
rule im Jahre 1819 eine andere, von einem Erdbeben begleitete Erups 
tion gehabt habe. Diefe Behauptung ift jedoch durch. nichts weiter ber 
gründet und von feinem ſpaäteren Reifenden ermiefen, ja nicht einmal 
glaubhaft gemacht worden. 

Burkart beſuchte Anfangs Januar 1827 den Jorullo, und ob⸗ 
gleich überraſcht durch die großen Veränderungen, welche der Vulkan 
und ſeine Umgebung in den 24 Jahren ſeit dem Beſuche des Herrn 
v. Humboldt erlitten hatte, fand er nichts, was auf einen neuen Aus⸗ 
bruch des Vullkans Hätte fchließen laflen, fo daß er annehmen mußte, 
daß Veich den Jorullo ſelbſt gar nicht befucht habe. Nach Burkart ift 
der Boren von der Hacienda Playa de Jorullo auf eine Entfernung 
von 13 bis 2 Leguas gegen Often gehoben und mit Lavaſtroͤmen bebedt, 
die fid) von dem 2 Leguas fünöftlich gelegenen Haupwulkan herabziehen. 
Durch diefe Erhebung wurbe eine 30 bi6 35 Zuß hohe, fenfrecht ber 
grenzte Erhöhung um den Vulkan gebildet, die nur an wenigen Punften 
freien Zugang zu demfelben geftattete und ihn ohne kundigen Führer 
unzugänglic) machte. An diefer fenfrechten Begrenzung fah Burkart 
überall einen leichtgrauen, wenig dichten Bafalt mit vielen Koͤrnern von 
Dlivin. Bon dem Außeren Rande diefer Exhebung flieg der Boden nah 
dem Bulfan nur fanft an, und den Fuß deffelben fand der Reiſende 
2806 Fuß über dem Meere. Die Heinen Vulkankegel (hornitos), 
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welche zur Zeit des Beſuches des Hrn. v. Humboldt das Malpais 
zu Tauſenden bedeckten, waren durch klimatiſche Einfluͤſſe, die hier ge⸗ 
woͤhnlichen ſtarken Regen und die taͤglich ſich ausbreitende Vegetation 
theils ganz zerſtoͤrt, theils in ihrer Form ſehr veraͤndert. Von ihrem 
früheren Vorhandenſein gaben nur langgezogene, concentriſche, 8 bie 
10 Zoll von einander abflehende Ringe auf dem Boden Zeugniß. We⸗ 
nige der noch vorhandenen zeigten eine höhere Temperatur, als bie ber 
Luft, und faſt Feiner ftieß mehr wäfjerige Dünfte, wie früher, aus. In 
ber Nähe des Sandes am Rande des Malpais fand er dieſe Kegel 
größtentheild aus wenig dichten, häufig poröfen bafaltifchen Laven be 
ſtehend, vielen Dlivin in Körnern, feltener mufchligen Augit umſchlie⸗ 
fend. Naͤher dem Hauptoullan beflanden Die ‚Kegel größtentheils aus 
einem braunrothen, Heinförnigen Conglomerat von rundlicden und edis 
gen, nur ſchwach und ohne fichtbares Bindemittel vereinigten Bruch⸗ 
Rüden fleiniger und bafaltifcher Lava. Diefes Bonglomerat, wahr 
fheinlich bei den Eruptionen von 1759 durch eingefchlofiene Gafe oder 
wöäfierige Dämpfe emporgetrieben, hatte die Kegel in concentrifch ſcha⸗ 
ligen Schichten gebilbet. 

Die Reihe der emporgehobenen eigentlichen Bulfane durchzog das 
Thal faft rechtwinklich und verband das nörbliche Gehaͤnge deſſelben 
mit dem ſüdlichen. Gegen Often war ber mittlere Hauptvulfan von 
einigen Kleinen Bergen begrenzt, gegen Weſten zog fih von ihm nur 
eine Feine Bergzunge faft 3 Leguas weit thalabwärts gegen die Playa 
bin. Bon feinem Buße flieg man anfangs nicht fehr fleil, höher hin⸗ 
auf aber unter einem Winfel von 40 bis 45° über lofe Stüden mans 
nigfaltiger Lavas Arten zum Krater empor. Der Rand deſſelben Hatte 
an manchen Stellen faum eine Breite von 3 bie A Fuß. Seine hoͤch⸗ 
Ken Bunkte befanden ſich in Nordweſt 4029 Fuß und in Nordoſt 
4004 Fuß über dem Deere over 1223 und 1198 Fuß über dem Fuße 
des Vulkans. Bon diefen Höhen überfah Burkart den fa gänzlich 
erlofchenen Feuerheerd und unterfchied einen größeren Hauptfrater und 
mehrere Kleine, ihm zur Seite gelegene Kratere. Der erſte beſtand aus 
einer langgezogenen fpaltenförmigen Vertiefung, welche aus Süd-Süds 
Weſt in Nord⸗Nord⸗Oſt gerichtet iſt; füblich defielben lagen drei, im 
Nordoſt einer und im Norden des Hauptkraters zwei Heinere Kratere. 
Die drei erſten umb bie beiden lehten lagen jeder auf einer befonderen 
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Kuppe, welche fie wahrſcheinlich durch ihre eigenen Auswuͤrfe ˖gebiſdet 
haben; der zweite befand ſich mit dem Hauptkrater auf einer und derſel⸗ 
ben Kuppe. Sämmtliche Krater lagen, mit Ausnahme bed werböftlichen, 
in einer geraden Linie, weiche mit iheer Sängmnausbehnung zuſammen⸗ 
fällt; nur der norböftlich gelegene Krater machte mit biefer Richtung 
einen Winkel, da feine Laͤngenausdehnung in Nordoſt fällt. Hitrauo 
gewann Burkart bie Meberzeugung, daß die Ausbräche nach oben und 
richt nach den Seiten hin gerichtet waren und aus einer Gangfpalte 
ftatthatten, deren Rkhtung aus Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt in Nord Nord - Of 
ftreicht,, alſo faft einen rechten Windel mit der Linie machte, auf wel⸗ 
her far alle großen Vulkane Mexiro's gelegen find. Die Spalte des 
am höchften gelegenen Hauptkraters war bie tieffte und bei der. groͤß⸗ 
ten Laͤngenausdehnung die engſte. Das vullanifche Heuer ſchien ihm 
bier am längften thätig gewefen zu fein; Die Tiefe der Spalte Hatte 
aber durch das Herabftürzen von bafaltifchen Geſteinmaſſen und Lava, 
weiche in ihr in fenfrechten, zerborſtenen Waͤnden anftanden, beträchtlich 
verloren. Im Innern des Schlundes herrſchte die größte: Ruhe und 
tieffte Stile; die tiefſte Stelle iſt mit loſe zufammengehäuften Lava⸗ 
ftüden bevedt, und die Temperatur dafelb war nur buch bie von 
ben nadten Wänden zuruͤckprallenden Sonnenſtrahlen um ein Getinges 
erhöht. Oben an den Seiten der Spalte ſah Burkart noch mehrere, 
1 bis 3 Fuß weite, 20 bis 100 Fuß lange, ver Hauptſpalte fah Im 
mer parallel ftreichende Riffe, aus welchen Dämpfe auffliegen, deren 
Iemperatur um 23 bis 30 Gentigrade höher war, als die ver Außer 
ren Luft von 24°, während das Geftein in ihrer Wähe noch häufig. 
bis zum Berhrennen ver Yußbelleivung erhigt war. Die Wände die⸗ 
fer Spalten waren mit Schwefel von verfchienener Farbe befleibet, ver 
fih aus den Dämpfen abfepte. 

Burkart traf hier dichte, bafaltifche, lichtgraue, viele Olioinförner ent« 
haltende, auch dichte, Dieritähnliche, Förnige, und endlich pordfe, ſchwarze 
und braunrothe, viel Olivin und Augit umſchließende Laven, welche 
vermuthlich bei den Ausbruchen vom Jahre 1759 aus dem Vulkan 
emporgeſchleudert waren. Die poroͤſe Lava umſchloß große Blöde eines 
wenig umgeänberten Syenits, welches ihm zu beweifen fehlen, daß ber 
Sig ves unterirdiſchen Feuers des Jorullo in oder unter dem Syenit 
fi befunden Habe, welcher wenige Leguas weiter ſuͤdlich zu Tage tritt 
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und auf bem linfen fer des Las Balſas⸗Flufſes ſich in bedeutender 
Ausvehnung zeigt. Trachytiſches Geſtein fand Burkart im Bereiche 
des Bullans nicht. 

Ich Hatte das Gluͤck als das Ziel meiner Wünfche für den Bereich 
der mericanifchen Republik am 25. Januar 1853 auf meiner NRüdreife 
von den Hafenorten der mericanifchen Weftfüfle, auf vem Wege von 
Colima nad Morelia, den Jorullo zu befteigen. Durch meinen Wunfch, 
fo nahe ald mögli an dem Fuße des Bulfans zu übernachten, un 
durch Mißverſtaͤndniſſe Seitens meiner Reiſediener Irre geleitet, machte 
ich in dem Heinen elenden Orte Aqua blanca, auf der weſtlichen Seite 
des Bulfans gelegen, am 24. Januar 1853 Halt, um von bier aus 
andern Tages die Befteigung des Bulfans zu bewirken. “Der jedens 
falls bequemere und für einen mehrtägigen Aufenthalt paflendere Ort 
iſt die 2 Leguas nordweſtlich vom Bullan entfernte Harienda Playa 
de Jorullo, die fich nebenbei auch noch Durch das herrliche Banorama 
auf den Bulfan und bie übrigen vulfanifchen Hügel auszeichnet. 

Nach langen Bemühungen fand ich einen Yührer, der mit mir 
früh 6 Uhr zu Pferde aufbrach. Wir durchritten gegen Rorben einen 
fogenannten Pedregal, d. 5. einen Lavaflrom, aus ſehr fpikigem, Tantis 
gen Lavageftein beftehend, welcher an vielen Stellen mit ſchwarzem 
feinen vulfanifhen Sande ausgefüllt und bereitö mit üppiger Begetas 
tion bededt war. Wir paffirten einige mit Indigo, Zuckerrohr und 
Sandiad Cd. h. Waflermelonen) angebaute Felder, die fi) bis zur 
Playa de Jorullo (Ebene des Jorullo) hinabziehen, und zwifchen denen 
malerifch zerſtreut die einfachen Holzhütten ber Landleute lagen. Un 
einem Keinen Bade, dem Saucito, fo genannt von dem Randho, in 
defien Nähe er enifpringt, wandten wir uns, begleitet von einem Freunde 
meines Führers, im Nordweſten des Bulfans nach Often über verfchie 
dene Lavafchichten, erfaltete Lavawaͤnde und Meine, mit tiefem vulfani- 
fhen Sande bededte Plateau's, auf denen eine mächtige Vegetation 
von fehön belaubten dornigen Acartenarten und üppigen Gräfern wus 
cherte. Nachdem ich über drei aus ſchwarzem zerrifienen Geſtein be 
ſtehende Lavawaͤnde auf fleilem fandigen Wege mühfam hinaufgeklimmt 
war, gelangte ich durch tiefen Sand an den Fuß eines im Norden des 
großen Bullans gelegenen coniſchen Afchenhügels, deſſen Fraterförmige 
Deffnung fich im Weften bie zu feinem Buße herabjicht. Rechts zur 
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Seite erhob fid, eine fleile zerflüftete, 30 bis AO Fuß hohe Lavawand, 
der Rand eines erfalteten, au6 dem großen Vulkan ausgefloffenen Lava⸗. 
firomes, mit breiten, vertifalen Spalten und Riſſen. Die Lava ift theils 
fehr porös, pechichwarz und ohne alle Vegetation, theild mit rotherdis 
gen und fchwarzjandigen Subftanzen gemifcht, die der Vegetation gün- 
fliger find. Diefer ſchwarze todte Lavaſtrom bildet einen um fo größe 
ren Gontraft, ald die andere Seite ded Weges von dem fchönften und 
mannigfachften Grün bededt if, das fich in üppiger Külle weithin über 
die Hügel und Berge zieht. Während rechts vom Fußpfade Tod und 
Dede herrſchte, prangte auf der andern Seite das mannigfachfle Reben. 

So gelangte ich nad 2 Stunden Steigens, theild an diefen Lava- 
wänben, theild im Sande ber Aſchenkegel, theild am fteilen Abhange 
tiefer Feloſchluchten nach dem Rancho Alberca. Dies ift ein kleiner 
Ort von einigen Holzhaͤuſern, der zu der großen auf der weſtlichen 
Seite der Playa gelegenen Zuderhacienda Tejamanil gehört. Derfelbe 
liegt auf einem fanbigen Bergfamme, welcher den Hauptfrater mit 
dem nördlichen Gebirgszuge verbindet, und Hinter dem fi im Often 
eine fleine Ebene von ſchwarzem vulfanifchen Sande ausdehnt, worauf 
Melonen und Waſſermelonen — die berühmteften der ganzen Gegend 
— gebaut werden. Man gebt bei der Cultur dieſer Bilanzen mit bes 
fonderer Sorgfalt und Aufmerffamfeit zu Werke, indem nicht allein die 
Planungen von jeglihem Unkraut ſtets vein gehalten, fondern auch 
deren Ranfen immer geordnet und grade gelegt werden, fo daß fie 
nicht verwachſen. Weber Nacht wird die fühle Luftfchicht, welche den 
Pflanzen Schaden bringen fünmte, durch ein euer gewärmt, indem 
man died fo anlegt, daß der Luftzug den Rauch, wie die Wärme, über 
bie Pflanzen hintreibt. Man kann in der Landwirthſchaft kein fchöner 
res und reineres Fruchtfeld ſehen, als diefe Ebenen von feinem vulka⸗ 
niſchen Sande mit ihren forgfältig in graben Reihen gepflanzten üppi⸗ 
gen Gewächfen, die nur von dem Ihau der Nacht und der anhaltenden 
Feuchtigkeit des Sandes ihre Nahrung erhalten. 

Begleitet von dem Befiger dieſes Rancho, Don Antonio Efiaqueo 
Rojos, deſſen Gaſtfreundſchaft man am paſſendſten in Anſpruch nehmen 
fann, um von hier aus den Vulkan zu beſteigen, und von meinen bei⸗ 
den Führern, fehte ich über das oben erwähnte Sandfelo Chuerta 
del Aberca genannt) auf der nörblidden Seite des Vulkans flets in 
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der Richtung nach Oſten meinen Weg fort. Dieſe Ebene war ſüdlich 
‚und öftlih von einem ungefähr 60 Fuß hohen Lavaflrome, noͤrdlich 
von bewaldeten Bafaltgebirgen und im Süden von dem oben erwähn- 
ten Sandbergrüden eingefchlofien. Wir ließen Hier unfere Thiere an 
Bäume befeftigt zurüd, überfchritten zu Fuß die gedachten Bflanzungen 
und überfliegen, und gegen Süden wendend, im Norboften des Bul- 
fans die Lavamaflen, welche theilweife von ©eflrüpp und Gras bededt 
waren, theils eine kahle fchwarze Oberfläche zeigten. Wir waren. eine 
halbe Stunde gegangen, als wir uns am Fuße des eigentlichen Kras 
ters befanden, defien Kegel fich in einer fleilen Reigung von 40 bis 
45 Grad vor uns erhob. Den Rand des Kraterd zu erreichen, bes 
durften wir % Stunden mühfamen Steigende, das uns zwifchen ben 
zahlreichen Heinen Bäumen, dem üppigen Gefträuche und hohem Grafe 
hindurch auf dem lofen Lavageftein und dem vulfanifchen Gerölle fehr 
erleichtert wurde. Diefe Vegetation bildet hauptfächlich der fogenannte 
Tacote, ein hoher Strauch mit großen rauhen, eichenartigen, gezadten 
Blättern; Palo tepecuaje, eine baumartige Acacie mit langen breiten 
Fruchtſchalen; Copal, ein Dornenſtrauch mit Heinen gezadten Blättern, 
der am häufigften vorkommt und ein charakterififches Produkt vieles 
vulfanifchen Bodens iſt; Palo jiote, ein Eräpplich wachiender Baum 
mit other, fich fehälender Stammrinde; Apanicua, ein zur Zeit kahler, 
blätterlofer Stamm mit fehön gelben großen Blüthen, fowie die ſchmal⸗ 
blätterige wilde Maguey. Außerdem war die Ratur hier keineswegs 
todt; verfchievene Vögel ließen ihre Stimmen hören, und felbft Rebe 
und Füchfe wurden von und in dem Gebüfche aufgefchredt. 

Auf der norböftlidden Seite des Kraters, wo ich hinauf flieg, von 
dem oberfien Rande einige 20 Schritte abwärts, verſetzten mich bie 
Wärme und bie Weichheit des Bodens, obgleich derfelbe, wenn auch 
fpärlih, mit Gras bebedt war, plöplich in nicht geringen Schreden. 
Ich fand diefe Stellen mit hellem Steingerölle beim Auflockern fehr 
heiß und feucht. Meine Führer meinten, es fei Wafler darunter, und 
hatten Angft, beim Betreten diefer Stellen zu verfinfen. Es waren 
dies offenbar Spalten unter der Oberfläche, die durch Heiße Dämpfe 
aus dem Innern der oberen Bodenſchicht die feuchte Wärme gaben. 
Auf der Oberfläche mar nichts weiter fidhtbar, als daß das lodere 
Steingerölle durch die Innere Hitze ſich weiß getrodnet zeigte. 
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Der Kraterrand war auf biefer gangen oͤſtlichen, fowie auf der 
ſuͤdlichen Seite, die ich fpäter unterfuchte, fehr ſchmal, und fiel nach 
Innen oft fo fteil ab, daß man aus Vorſicht einige Schritte auf dem 
äußeren Rande abwärts gehen mußte, um nicht Gefahr zu laufen, von 
der ſcharfen Felskante nach Innen Hinabzurutfchen. Der Krater hat 
eine oblonge Form von Sũd⸗Suͤd⸗Oſt nad Nord⸗Nord⸗Weſt und zeigt 
im Nordweſten eine circa 200 Schritt breite Deffnung, aus der fich 
bie fehwarze Lava gegen Norden hin ergoflen hat und fchichtweife um 
den SKraterfegel erfaltet iſt. Der ganze innere Krater fcheint früher 
eine aufgetriebene Lavamaſſe gewefen zu fein, die nach dem Entweichen 
der fpannenden Dämpfe in fih zufammengefunfen war, wodurch die einft 
höher geweſenen Kraterwände nachgeruticht find. Sowohl einft flüffige 
Lava, wie ganze Steinfchichten legen fi von dem Rande terrafien 
förmig an den inneren Kraterfeiten abwärts bis zur Mitte und zeigen 
tiefe Spalten, Klüfte und Abſaͤtze; das Ganze hat das Ausſehen eines. 
weiten Amphitheater. Der Kraterrand Hat auf diefe Weile an Höhe 
verloren, an Umfang aber gewonnen. Hierfür fpricht der Umftand, 
DaB man an einzelnen Kraterfeiten einige Bäume und Sträucher grüs 
nen ficht, die offenbar mit dem Rande von der äußeren Seite hinab 
geglitten find, zumal da man außerdem im Krater felbf noch nicht die 
geringfte Spur von Begetation bemerkt. Jedenfalls wird mit der Zeit 
auch dad Innere des Kraterd mit der bier fo üppigen DBegetation bes 
dedt werden, wie man es bereitd bei vielen der den Krater umlagerm- 
den Lavaftröme fieht. Auch meine Führer erzählten, daß vor ungefähr 
7 Iahren ') der Kraterfefiel bedeutend tiefer geweien und in Folge 
defien fehr zufammengeftürzt fei. Nach ungefährem Augenmaße fchien 
Die Tiefe nicht mehr, ald 200 bis 250 Zuß zu betragen. Meine Fuͤhrer 
waren fo von Angft erfüllt, daß fie durch fein Zureden zu einem Dis 
rerten Hinabfleigen in den Krater zu bewegen waren. Ich hätte gern 
meinen Rüdweg dur) das Innere des Kraterd über den ſchwarzen 
zerhlüfteten Lavaſtrom genommen, allein ohne Führer konnte ich es bei der 
bereitö vorgerüdten Zeit nicht wagen, und jo mußte ich mich begnügen, 
den füdöfllidden Kraterrand, der Deffnung grade gegenüber, fobann die 
höchſte Spike des Kraterrandes im Nordweſten, die ein zerriſſener 


2) Bor dem lehten bier verfpürten Erdbeben. 
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thurmartiger Syenitfelſen bildet, zu erflimmen, und im Norden auf 
dem ſchwarzen Lavaftrome in die Deffnung des Krater Hinabzufleigen, 
wo ich noch an mehreren Stellen unter Felsmaſſen das Geftein fehr 
heiß und feucht von den aus dem Inneren auffteigenden Dämpfen 
fand. 

Auffallend war das eifrige Suchen und Sammeln des weißen ſalzi⸗ 
gen Niederfchlages der Dämpfe an dem inneren Geflein Seitens meiner 
Führer; es ift dies vermuthlich irgend ein Natronſalz, das ihnen als 
Surrogat des Kochjalzes dient. Sie thaten fehr geheimnißvoll mit der 
Verwendung und fonnten, aus Furcht vielleicht, daß ihnen einft diefer 
Erwerb auf irgend eine Weife entzogen oder mit Steuern Eeitend des 
©ouvernements belegt werben möchte, fich kaum entjchließen, mich wiffen 
zu lafien, daß fie daffelbe, in Kügelchen geformt, gegen Magenübel 
genöffen. 

Die ganze Lavamafle im Innern des Kraterd hatte ein düſteres 
Ausfehen von fchwarzbrauner und fehwarzgrauer Farbe und ließ durch 
ihre Geſtaltung fchließen, daß fie einft flüffig gewefen, an der Luft er 
faltet und durch die Entweihung der Dämpfe erflarrt fei. Sn dem 
Innern des Kraterd, wie auf dem vor der Deffnung liegenden weiten 
Lavaftrome, wo einft Al. v. Humboldt fo viele Kleine rauchende Kegel 
(hornitos) gefehen Hatte, war feine Spur von denfelben mehr zu bes 
merken. Ich fah nur im Innern zwei und außen auf der fehwarzen 
Lava zwei andere weißliche Stellen mit einer Heinen runden Oeffnung; 
jedoch nur aus einer der legten fchienen noch Dämpfe aufzufteigen. 
Sie zeigten ein helles, weißlich gelbes Geftein um die Deffnungen, die 
ungefähr einen Fuß im Durchmeſſer zu haben fchienen. | 

Die ganze jegige vulfanifche Thätigkeit des Vulkans befchränft 
ſich hiernach auf die oben erwähnten weichen, warmen und feuchten 
Stellen, einige Zoll unter der Oberfläche, an welchen ſich auf dem zer⸗ 
brödelten dunklen Geftein ein weißlicher Eryftallinifcher Nieverfchlag von 
Salzen bildet, der dem Geftein die verfchlevenften Karben, vothe, braune, 
gelbe, grüne u. ſ. w, je nach den verfchledenen Stoffverbindungen, giebt. 

Al. v. Humboldt und E. Schleiden, ein deutfcher Mineraloge in 
Merico, fprachen verſchiedene Anfichten über die Bildungsweife dieſes 
Vulkans aus; mir find die von beiden Geiten zur Begründung ihrer 
Anfichten angeführten näheren Umftände unbefannt, um näher darauf 
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eingehen zu können. Die ganze Erfcheinung, wie die Form des Vul⸗ 
fans mit feiner Lapanusfirimung giebt jedoch das deutlichfte Bild eines 
großen coloffalen Natur⸗Hochofens. Die Eruption hat durch das Durch- 
brechen des feften Geſteins und durch das Fegelartige Emporheben der 
vormals horizontal liegenden Syenitmafie einen Erhebungsfrater gebils 
det, deffen eine Seite gegen Nordweſten die flüffige Lava durchbrochen 
und fih dann um den äußeren Rand des Kraterd erfaltend gelegt hat, 
wie das flüffige Metal um die Deffnung eines Ofens. Nachdem nun 
jo der größte Theil der Lavamaſſe ausgefloffen war und die Spannung 
der Dämpfe im Innern nachgelaffen hatte, if der Reſt der Lava gleich» 
falls im Krater erfaltet. Durch Entweichen der heißen Dämpfe ift 
jodann die flüffige Maſſe in ſich zufammengefunfen, und bildet fo gleich 
fan das Bild einer zufammengefallenen, chemald gefpannt geweſenen 
Dlafe, die A. v. Humboldt zu feiner Annahme Beranlaffung gegeben 
haben mag. Diefe in ſich zufammengefunfene Lavamaſſe, fowie das 
Abrutfchen der fcharfen Kraterränder nad innen zeigen in Ihren Ab- 
fufungen, in ihren terraffenförmigen Abfpalten uub in ihren flufenartig 
erfalteten Schichtungen aufs Deutlichfte, daß die Mafle einft flüffig 
gewefen und einen größeren Raum, vielleicht den ganzen inneren Krater⸗ 
raum, eingenommen hat. Daß aber der ganze Bulfan nad der Anficht 
von Al. v. Humboldt fih auf einem Raume von 3 bi8 A Quadrats 
Lieues auf dem fogenannten Malpais wie eine Blafe erhoben haben foll, 
und daß dies noch die zerrifiene Ablagerung und Spaltung zeige, fcheint 
mir nach den Syenitfeljen, die jebt auf dem Kraterrande die hödhften 
Spigen bilden, nicht annehmbar und vielmehr darzuthun, daß wirklich 
bier ein Durchbruch, ein theilweife8 Umwerfen oder Berfchieben des 
feften Gefteins flattgefunden und daß bie fefteren Felsmaſſen, die Wis 
derftand leifteten, der flüffigen Maſſe alsdann als Form gedient haben. 
Betrachtet man aber nun die ganze Umgebung des Vulkans, fo 
wird man untillfürlich zu der bereitS oben aufgeftellten Glaffification 
defjelben geführt und zu der Annahme veranlaßt, daß den jegigen Vul⸗ 
fan die ſchwachen Nachwehen eines einft hier gewaltiger und mächtiger 
tobenden Bulfans, der aber feit langer Zeit in ſich zufammengefunfen 
gefrhlummert hatte, gebildet haben. Der Vulkan erhebt fi in einem 
beinahe 1 Legua weiten Thalfeffel. Gegen Süden ift derfelbe von 
einer aus Of in Weſt ſtreichenden Bergfette (Cerro de las cuevas) 
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begrenzt, welche aus tafelförmig abgeſonderten Baſalten beſteht und 
ſtellenweiſe von mächtigen Lagen vullkaniſcher Aſche bedeckt iſt. Offen⸗ 
bar die ſprechendſten Beweiſe, daß ſchon in der Vorzeit ein unterirdi⸗ 
ſches Feuer im größeren Umfange hier gewuͤthet haben muß. Die 
Afchenflächen bilden jetzt die üppigen Felder der Waſſermelonen und 
des Indigo, forwie fie weiter in den Bergen hinauf von einer Heinen 
baumartigen Yächerpalme bededt werden. Im Südweſten des Vulkans 
zeigen fi) auf einer bewaldeten Hügelfette mehrere vulfanifche Kegel, 
die ohne Zweifel ihre Entftehfung dem Ausbruch des Vulkans zu vers 
danfen haben, und die mir jet einzelne ſtumme Weberrefte der einſt 
Feuer fprühenden Hornitos des Herrn v. Humboldt zu fein feheinen. 
Gegen Oſten fchließen die gleichzeitig mit dem Hauptvulfane entflande- 
nen Afchenhügel das Thal im rechten Winfel und verbinden feine bei- 
derfeitigen Gehaͤnge, während dahinter ſich mächtige Bafalt-Bergrüden 
von Norden nach Süden ziehen, deren Haupthöhen Cerro de Luiche 
und Gerro de Santa Ines genannt werden. Gegen Norden erhebt 
fich eine hohe Bergfette, Cerro del Mortero, in welcher fich mehrere 
abgeftumpfte Fegelförmige Berggipfel auszeichnen, und deſſen füblicher 
Abhang in fleilen Felswänden abfällt. Sie gewähren durch ihre Korm, 
wie namentlich durch ihre von Oſten nach Norpweften fich ziehende 
balbrunde Lage um den Hauptvulfan das Bild eines ehemaligen gros 
fen Kraterrandes. Diefe nördliche Bergfette dehnt fich fo weit gegen 
Weften aus, daß fie mit dem fich im Weften dieſes Thales erhebenden 
Bergrüden der Sierra de lad Canvas das Thal wie in einem weiten 
Keffel abfchließt. Kann man gleich nicht annehmen, daß biefer 2 bis 
3 Leguas im Durchmeffer meffende Thalkeſſel einft den Krater eines 
coloffalen Vulkans gebildet hat, fo lafien doch jedenfalls forwohl die 
Formationen diefer Bergrüden im Norden und Rorboften, als bie 
Mächtigkeit des bafaltifchen Geſteins derfelben und die umfangreichen 
Lagen der vulkanifchen Afche darauf fehließen, daß der jeige Vulkan 
von Jorullo, wenn nicht aus dem verfunfenen Krater des einfligen 
Urvulkanes feldft, doch jedenfall in deſſen unmittelbarer Nähe fich 
erhoben hat. 

Diefen Thalfeffel hatten zwei Keine Bäche, der Euitimba und der 
San Pedro, im Eerro de Santa Ines entfpringend, von Oſten nad 
Weſten durchftrömt, welche die Zuders und Inpigofelder der Hacienda 
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San Pedro de Jorullo bewäflerten, als fie plöglich in der Nacht zum 
29. Sept. 1759 verfchwanden, und an ihrer Statt 24 Leguas weſtlich von 
dem fich erhobenen jebigen Bulfane mehrere heiße waſſerreiche Quellen 
aus dem Boden des Malpais hervortraten. Man hält diefe Quellen 
allgemein für die Wafler, welche ehedem die Bäche Cuitimba oder 
San Pedro bildeten, weil man an mehreren Stellen der aufgehobenen 
Erdoberfläche große Waſſermaſſen in der Richtung von Oft nach Welt, 
von dem Gerro de Santa Ines gegen die Hacienda de la Prefentacion 
bin, glaubt unter der Erde ftrömen zu hören. Die Quellen bilden 
einen Kleinen, San Pedro genannten Bad), der nah Aufnahme meh. 
rerer anderer Keiner Bäche ſich durch das enger gefchlofiene Thal über 
das Dorf Guacana in den Rio del Marquez ergießt. Das Wafler 
derfelben entbindet eine Menge Schwefelwafferſtoff und zeigte nad 
Burfart eine Temperatur von 38 Gentigr. bei 30° Luftwärme, wäh 
rend AI. v. Humboldt es auf 52°,7 gemefien hatte. Die Abnahme 
der Temperatur fcheint für die Annahme von der Identität der Waſſer 
diefer Quellen mit jenen beiden verfchwundenen Bächen zu fprechen, 
indem auch das vulfanifche Element im Vulkan allmählig fchwächer zu 
werden fcheint. 

Ich war bei dem Mangel eines geeigneten Infiruments leider 
außer Stande, eine Meffung vorzunehmen, und wäre überbies bei meis 
ner Anweſenheit durch Anftandsrädiichten daran gehindert worden, in⸗ 
dem ich eine Franfe Dame im Baffin figen fand, wo die Quelle am 
heißeften zwifchem dem ſchwarzen Lavageſtein hervorſprudelte. Die 
Duellen werben zur Heilung von Rheumatismus und gichtifchen Lei⸗ 
den von den umwohnenden Landleuten benußt. 

Bei der Hacienda Santa Inez fließt angeblich ein anderer Bach, 
der fehr waflerreich ift und ebenfalls viel Schwefelwaſſerſtoffgas mit 
ſich führt. Oeſtlich vom Hauptoulfan ſoll ein Heiner Bach entipringen, 
deſſen Waſſer jedoch feine erhöhte Temperatur zeigt; er wird Mata 
platanos (Bananentödter) genannt, weil er wahrfcheinlich der Vege⸗ 
tation ſchaͤdliche Subftanzgen enthält. Er fließt dur das Dorf San 
Pedro de Ehurumuco dem Lad Balſas⸗Fluſſe zu. 

Die Ausficht von dem Sorullo ift wegen ver ihn umgebenden Berg» 
rüden und wegen feiner unbeveutenden Erhebung nur eine beichränfte 
auf den Thalfeffel, die fogenannte Playa de Jorullo mit ihren Zuders 
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rohr⸗, Indigo⸗ und Waſſermelonen⸗Feldern, die ſich im Nordweſten 
amphitheatraliſch an dem mit Faͤcherpalmen, Eichen und Tannen bedec⸗ 
ten Gebirgsrüden binaufziehen und mit den beiden Ortichaften, den 
Hariendas Playa de Jorullo und Tejamanil, ein lieblihes Bild ge 
währen. Ä 


Der Jorullo wurde zuerft durch Herrn v. Humboldt in Europa 
genauer befannt, indem biefer ihn mwieberholt in feinen Werken erwähnte 
oder auch ausführlich ſchilderte. So gefchah dies in ver Göographie des 
plantes ©. 130; in dem Essai sur la Nouvelle Espague I, 284 
— 2385; II, 165— 171; in dem Recueil des observations astronos 
miques I, 327; 11, 521 — 522; im Essai sur le gissement des 
roches dans les deux hemisphöres ©. 321, 350— 356; in den 
Vues des Cordilleres ©. 242 — 244 und endlich in den Anfichten 
der Natur 3. Ausg. IE, 256 und 259. Aber die erſte Kenntmiß die 
ſes intereffanten Punftes hatte man bereits mehr als ein Bierteljaht- 
hundert früher in Europa erlangt gehabt, und zwar theils Durch bie 
auch von Herrn v. Humboldt citirte, zu Bologna im Jahre 1782 er 
fhienene Gefchichte von Merico des AbbE Elavigero, deflen Angaben 
freilich fehr Furz und wenig befriedigend ausfielen, theild 9 und 10 Jahre 
fpäter durch zwei briefliche Mittheilungen, von denen die eine in dem 
zweiten, im Jahre 1790 zu Leipzig erfchienenen Bande der Zeitfchrift: 
Bergbaufunde S. 443 — 444, die andere in Koͤhler's bergmännifchem 
Journal von 1791 I, 326 — 327 enthalten war. Die legten Angaben 
über den Jorullo vor Al. v. Humboldt lieferte endlich Sonnenfchmibt in 
feiner Bejchreibung der mericaniſchen Bergwerfsreviere 1804, S. 304 
— 325, zwar nicht nach eigenen Beobachtungen, wohl aber, was bes 
ſonders wichtig iſt, nach dem Berichte einer, wie der Berfafler aus⸗ 
brüdlich fagt, fehr glaubwürbigen Perfon, welche damals auf dem in 
geringer Entfernung vom Jorullo gelegenen und durch das damalige 
Ereigniß ftarf mitgenommenen Landgute deſſelben Namens wohnte umd 
jomit ald Augenzeuge gelten kann. .Diefer und der von Burkart mitge⸗ 
theilte und von unferem Herren Verfaſſer wiederholte Bericht (ſ. Hier 
©. 490 — 491) find dadurch fo Intereffant und wichtig, daß fie bie 
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älteften Doeumente ihrer "Art find und, wie ed ſcheint, von Yugen- 
zeugen des Ereignifſes herrühren. Der Verfaſſer des überaus lehr⸗ 
reichen Brief6 in der Bergbaufunde ift leider nicht genannt, eben fo 
wenig iſt der bes zweiten Briefs ber Redaction des bergmännifchen 
Journals genau befannt geweien, indem biefe ber Linterfchrift des 
Schreibens die einfache Bemerkung hinzufügte: Muthmaßlich von 
Herrn Fiſcher. Faſt unzweifelhaft rühren aber beide Briefe von 
einem und demfelben Manne her, da ſowohl der übereinflimmende Ins, 
halt derfelben, als das gleiche Datum (beide wurden am 15. April 
1789 gefchrieben) darauf hinweiſt. Wenig glaubhaft iſt es deshalb, 
daß das Schreiben in der Bergbaufunde von dem zu Freiberg gebilbes 
ten, ausgezeichneten fpanifchen Bergwerfsbeamten D. Fauſto d' Elhuyar 
verfaßt war, wie einfl der frangöfifche Geognoft d'Aubuiſſon annahm. 
Wer aber Herr Fifcher war, ift wenig befannt; einzig d' Elhuyar erwähnte 
isn damals gelegentlich als einen K. Beamten (Bergbaufunde II, 464). 
Bermuthlich gehörte derfelbe, gleich Helm, Sonnefchmid und Anderen, der 
unter König Earl IH. in fpanifchen Dienft getretenen und nad) Amerifa 
für Die Verbefferung des dortigen Berg» und Hüttenweſens gejandten Ges 
fellfcehaft veutfcher Beamten an. Merkwuͤrdiger Weife blieben aber vie 
drei letzterwaͤhnten Mittheilungen in dem lebhaften Streite, der fich fpäter 
über die (intfiefung und die Natur des Jorullo in Folge von Herrn 
v. Humboldt’8 Berichten in Europa erhob, faft ganz unberüdfichtigt. 
Selbſt Herr v. Humboldt, dem fonft fo leicht nichts entgeht, fcheint bei 
der Abfaffung feiner Berichte über den Jorullo feine Kennmiß von der 
Eriftenz diefer älteren Mittheilungen gehabt zu haben, indem ich wenig« 
ſtens keine derfelben in feinen Schriften erwähnt finde. Eben fo wenig 
wurde ihrer fpäter von anderen Autoren, die eine ausgedehnte Lite 
raturfenntniß befaßen, namentlich nicht von 2. v. Buch (Belchreibung 
der canarifchen Infeln S. 406), P. Scrope (Considerations of Vol- 
canos. London 1851. S. 261 — 270), v. Hoff (Geſchichte der Veraͤn⸗ 
derungen auf der Oberfläche der Erde, wo wenigſtens Sonnefchmib 
citirt wird, II, 509— 511), &yell (Principles. 5. Ausg. II, 133 — 
137) und Leonhard (Die Bafaltgebilde. Stuttgart 1832. IL, 150 — 
156) gedacht, indem dieſe Autoren fich ausfchließlich auf Herrn v. Hum⸗ 
boldt’8 Berichte bezogen. Auch fpäter finden wir abermals vorzugs⸗ 
weife Deutfche als geognoftifche Erforfcher des Jorullo vor, da bie we⸗ 
Beitſchr. f. allg. Grofunde. Bp. VI. 93 
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nigen Mittheilungen, die nicht von Deutſchen herruͤhren, namentlich die 
von Bullock, Vetch und Beaufoy theils unbedeutend find, theils, mie die 
von Veich, nicht einmal an Ort und Stelle geſammelt worden waren. 
So vernoffländigte Herrn v. Humbopt6 Beobachtungen zuvörberk 
Burkart (Karften, Archiv für Mineralogie, Geognofie, Berg⸗ und Hüts 
tenfunde 1832, V, 190— 197; Leonhard und Brenn, Jahrbuch für 
Mineralogie u. f. w. 1835, I, 36-38 und veſſen NReifaverf 1, 224 
— 333), der in Gefellfchaft des eben erwähnten Beaufoy im Des 
cember 1826 den Jorullo beſuchte, und dann E. Schleiden, früher 
Bergbeamter in dem nahen Erzdiftricte von Angangeo (Froriep und 
Schomburgk, Fortfchritte der Geographie und Naturwiſſenſchaften. Wei⸗ 
mar 1844. I, 14— 27) in der erwünfchteften Weile. An die Berichte 
hiefer beiden, mit Mexico's Geognoſie wohlbekannten Männer fchließt ſich 
num der neuefle unfered Herrn Berfaflers an. Einen Situationsplan des 
Jorullo und feiner Umgebungen nebft einer Anftcht deſſelben gab ſchon 
Here v. Humboldt (Voyage. Atlas. G&ographie et Physique. PL 
XIX und Vues des Cordilleres. Pl. XLIII); nicht minder belehrend 
waren die 7 bildlichen Skizzen, welche Schleiden "feiner Mittheilung über 
den Jorullo hinzufügte, und fo haben wir in der nächften Zeit noch 
eine naturgetreue und fchön aufgeführte Anficht des Jorullo von Herm 
G. Piefchel zu erwarten, ber eine Reihe von ihm gezeichneter Bilder 
aller in dieſer Zeitfchrift gefchiiverten Bulfane Mexico's zu veröffent- 
lichen im Begriffe ſteht. Ueberſehen wir fo die ganze Reihe der Bericht- 
erftatter über den Jorullo, fo ergiebt ſich das intereſſante Refultat, daß 
fogar unfere gefammte wiſſenſchaftliche Kenntniß deſſelben fa aus- 
ſchließlich von Deutichen herruͤhrt, wie es denn in der Erdkunde faſt 
keinen Punkt und keinen Gegenſtand giebt, der nicht auch von Deutſchen 
zum Gegenſtande ausdauernder und eindringlicher Forſchungen gemacht 
worden ware. 

Der Jorullo gab in neuerer Zeit einen in der Geognoſte viel be⸗ 
ashteten Gegenſtand ab, indem er ben Angelpunft bilbete, um ben füch 
Die gewichtige Frage über Die Möglichkeit des Aufſteigens größerer 
ober Meinerer Thelle der fehlen Exrdrinde zu einem höheren Niveau und 
damit überhaupt die Frage über die Entſtehung von Bergen durch He 
bung drehte. Nur zwei Ereigniſſe feheinen, fo weit die Geſchichte Der 
Menſchheit zurüdgeht, vor der Entſtehung des Jorullo als Beweife 
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für eine ſolche Moͤglichkeit gelten zu fönnen, aber beide waren, wenn 
fie wirklich in der angenommenen Weiſe vor fi gingen, eigentlich von 
geringer Bedeutung, indem dabei nur die Bildung zweier hügelartiger 
Berge erfolgte. Als num der Jorullo als drittes und zugfeich großartige 
ftes Beifpiel eines Hebungsprozeſſes Hinzutrat, fo darf man fich nicht 
über das Intereffe wundern, womit Al. v. Humboldt's Berichte hier 
über in der wiffenfchaftlichen Welt aufgenommen und discutirt wurden. 
Als ältefted bekanntes Phänomen der angegebenen Art fah man naͤmlich 
die Entftehung eines Berges auf dem Feſtlande Griechenlands zu Mes 
thone (jegt Methana) und Troezene am hermionifchen Bufen, alfo in 
einer Gegend an, die im Altertfum öfters ber Schauplatz vulfanifcher 
Thätigkeit geweſen zu fein ſcheint und nad) den neueren Berichten in 
der That alle Spuren früherer, durch vulkaniſche Kräfte ſtattgefundener 
Beründerungen bdarbietet. Ovids befannte graphiſche, oft angeführte 
Schilderung einer angeblich ſchon im Miythenalter erfolgten Bildung 
eined Berges bei Troezene durch blafenartiges Auftreiben des Bor 
dens (Metamorphofen XV, 296— 306), fowie Pauſanias Ermähs 
nung (ib. II, c. 32) eines dort zur Zeit des Antigonus, des Sohnes 
des Königs Demetrius, alfo in der Epoche zwijchen 277 — 274, vors 
gefommenen vulfanifchen Ausbruchs fpricht dafür, daß die Localitaͤt 
ſchon im Altertum durch ihre vulfanifchen Ereigniffe einen Ruf hatte; 
daß aber der Ruf wohl verdient war, ergaben die neueren übereins 
ſtimmenden Unterfuchungen Dodwells (A classical and topographical 
tour through Greece. London 1819. II, 272) und Birlets (Exp6- 
dition scientifique de Morée. II. Geographie et Geologie. Paris 
1800. ©. 245— 249) in diefen Gegenden. Ein Höchft intereffanter 
Bericht Strabo’8 (Ed. I. Cas. 59) über die der Darftellung nach von 
den entfchiebenften vulfanifchen Phänomenen begleitet geweſene Bildung 
eines Berges durch feuriges Aufblähen bei Methone beflimmte nun 
manche neuere Geognoften nicht ofne Grund, diefed Phänomen nur als 
eine Wiederholung genau defjelben Herganges, wie ihn Dvids dichte: 
rifche Bhantafie ausmalte, anzufehen. Leider führt der griechifche Geo⸗ 
graph die Epoche nicht an, worin daſſelbe ſtattgefunden habe, aber die 
Umſtaͤnde, von denen es angeblich begleitet war, werden von demſelben 
mit ſolcher ſachentſprechenden Genauigkeit aufgezaͤhlt, als wenn ſie 
dem Berichte eines Augenzeugen entlehnt waͤren, und es ſcheint deshalb 
33* 
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das Phaͤnomen kein ſehr altes geweſen zu ſein. Strabo berichtet naͤm⸗ 
lich, daß hier ein 7 Stadien hoher Berg (nach Virlet iſt das Cap von 
Methana, worauf Strabo's Bericht ſich nur bezogen haben kann, wirk⸗ 
lich fo Hoch) durch feuriged Aufblähen entftanden wäre, und daß man 
demfelben wegen der großen Hige und des Schwefelgeruch8 nicht habe 
nahen koͤnnen; das Meer habe dabei 5 Stadien weit gefiedet und fei 
noch auf 15 weitere Stadien trübe und mit thurmhohen Felsblöden 
verfchüttet geweſen. Jetzt ift in dieſer Gegend freilich feine Spur mehr 
von einer noch auf der Oberfläche wirfenden vulfanifchen Thätigfeit 
vorhanden. — Das zweite angebeutete und nicht bedeutendere Ereigniß 
erfolgte gleichfalls auf einem Faffifhen Boden des Vulfanismus, näm- 
(ih dem von Puzzuoli bei Neapel. Nach zweijährigen ununterbrochen 
Rattgefundenen Erbbeben entftand hier im 3. 1538 ein fpaltenartiges 
Aufdrechen des Bodens, und es gingen aus der Spalte Feuer und 
Dämpfe hervor, fowie damit die Bildung einer Deffnung verbunden 
war,.die 7 Tage lang große Maflen von Lavaſtücken, Schladenfrag- 
menten und von Afche emporfchleuderte, wobei zugleich ein Hügel, der 
Monte nuovo oder Monte di Einere, von 140: Meter Höhe über der 
Baſis und von 2600 Meter Peripherie am Fuße entſtand. Das Far 
tum einer plöglichen Entftehung des Monte nuovo iſt ganz unbeftreit- 
bar und hat auch nie Zweifler gefunden, da über den Hergang drei 
recht genaue Darftellungen von Zeitgenoffen und faft unmittelbaren 
Augenzeugen vorhanden find. Nur die Art der Bildung des Berges 
wurde in neuerer Zeit in verfchledener Weiſe aufgefaßt, da die älteren 
Berichte hierüber feine Entfcheidung gaben. Im Folge der neueren, 
befanntlich befonderd durch Leopold v. Buch ausgebildeten Anſichten 
über die vulfanischen Phänomene wurde auch der Monte Nuovo nicht 
ald das Produkt einer Aufjchüttung lofer, aus dem Kraterfchlunde 
hervorgetriebener Gefteinsfragmente, fondern ald ein fogenannter Er: 
bebungsfrater, d. h. als das Produkt vulfanifcher Kräfte angefehen, 
welche die Erdrinde an einer Stelle erhoben und zuletzt Durchbrochen 
hätten, ohne daß dabei ein Lavaerguß ftattfand. Bon viel bebeutenverer 
Art, als die beiden erwähnten, war nun das dritte Phänomen, das des 
Jorullo, indem dabei nah A. v. Humbolbt’8 angeführten Darftellungen 
nicht allein ein einzelner Berg, fondern ein ganzes großes Terrain von 
3 bis 4 franzöf. Quadratmeilen dergeflalt aus einer Ebene blafenartig 
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aufgeftiegen war, daß die Ränder der gehobenen Stellen um 12 Me- 
ter höher, als der unverrüdt gebliebene benachbarte Landftrich zu liegen 
famen, daß der Mittelpunkt des gehobenen Terraind fogar bis 160 M. 
Höhe gelangte und endlich, daß man bei des Reifenden Befuch in den 
zerbrochenen Schichten die Grenzen der Erhebung noch deutlich erfennen 
fonnte (Essai sur la Nouvelle Espagne H, 168). Die jähen, faft 
fenfrecht auffteigenden Ränder eined großen Landſtuͤckes dieſer Gegen- 
den hat auch unfer Herr Berfaffer beobachtet (S. 498); ob aber dieſes 
höhere Niveau die einfache Folge einer Anhäufung ungeheurer, hier viel 
leicht jeeartig ausgebreitet gerwefener Ravamaflen oder durch Hebung 
entftand, war eine Frage, die feit Herrn v. Humboldt die Geognoften 
vielfach befchäftigte. Die Entfcheidung mußte natürlich ſchwierig fein, 
da uns fein einziger Bericht eines wiffenfchaftlichen Beobachterd des 
intereffanten und unzweifelhaft bebeutend geweſenen Phänomens, 
fondern nur Erzählungen von Landesbewohnern vorliegen, welche 
zum Theil als Zujchauer der hier ftattgefundenen Greigniffe auf den 
Gipfeln der benachbarten Berge von Aguafarco mitten burch eine 
dide, von dem vulfanifchen Feuer erhellte Aſchenwolke zu beobachten 
vermochten, wobei fie, wie Here v. Humboldt fagt, gegfaubt Haben, 
daß der erweichte Boden fich aufblähte. Der Reiſende vergleicht mit 
diefem Phänomen ausdruͤcklich die Erhebung des Berges bei Methone 
und die des Monte Nuovo (Essai H, 166, 171). Gegen diefe Aufs 
faffung, die der Lage der Dinge nach fich weſentlich nur auf die Be 
fchaffenheit der Terrainverhältnifie A5 Jahre nach dem Ereigniffe grün, 
den ließ, erhoben fich Hierauf d'Aubuiſſon (G&ognosie II, 264), P. 
Scrope (Considerations 261 — 270) und &yell (Principles 5. Aufl. 
I, 133 — 137); da aber deren abweichenden Anfichten feine weitere 
zuverläffige Berichte aus jener Zeit zum Grunde lagen, und dies 
felben ſich am wenigften auf eigene Forſchungen flügen konnten, fo 
mußten fle von geringerer Bedeutung fein. Dies war noch mehr der 
Fall, als mehrere der bedeutendſten Geognoften neuerer Zeit, wie Elie 
de Benumont (Mömoires pour servir à une description géolo- 
gique de France IV, 273 — 274) und anfänglich auch Fr. Hoffmann 
(Boggendorffs Annalen der Phyſik und Chemie XXVI, 69 und Karftend 
Archiv für Mineralogie, Geognoſie sc. HI, 367—369) die entichieden- 
ften Beweife für das Vorkommen noch anderer Hebungsphänomene 
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derſelben Art an der Somma, am Capo di Bove, am Stromboli und 
fonft auf den liparifchen Infeln aufgefunden haben wollten, und Fr. Hoff 
mann auf Bolcano fogar eine Stelle angetroffen zu haben verficherte, 
welche ganz die Natur des Jorullo-Malpays hätte, ja & v. Buch nad 
feinen legten Forſchungen im Herbft 1834 in Italien und Sicilien fich 
noch einmal zu Gunften diefer Auffafiung ausgefprochen und den all 
gemeinen Sa, dag Erhebungsfratere Feine Bulfane feien, daß zwifchen 
beiden ein wohlbegründeter Unterſchied flattfinde, endlich daß ſelbſt die 
Kegel der Vulfane nur durch ein plögliches Emporheben, niemals aber 
durch ein Aufbauen von Lavaftrömen gebildet worden feien, aufgeftellt 
hatte (Poggenvorffs Annalen 1836, XXXVI, 170, 180, 190). Eine 
weitere Unterftügung erhielt biefe lebte Anficht bezüglid des Jorullo 
durch Burkart, ber nach feiner genauen Unterfuchung ſich ganz in dem 
Sinne feines Borgängers zu Gunften der Erhebung ded Malpays ers 
Härte. Bon einem Lavafluffe fcheint derjelbe aber nichts wahrgenommen 
zu haben, wenigſtens erwähnt er einen foldhen eben fo wenig, wie Herr 
v. Humboldt, Hält man dies feit und berüdfichtigt, daß bie inneren 
Wände des Jorullokraters nad der unbefangenen Auffaffung auch 
unferes Verfaſſers, der nicht Geognoft ift, aus terrafienförmig über 
einander gelagerten Gefteinfchichten beflehen, gerade wie der Monte 
Nuovo, fo konnte der Jorullo nach Leop. v. Buchs Definition (Pog⸗ 
genborffd Annalen XXXVIL, 169) allerdings für einen Erhebungs⸗ 
frater gelten, und danach, wie der Veſuv, Volcano, Aetna und 
Stromboli, feine Entftehung einer plöglichen Erhebung über die Flaäche 
verdanfen. Ja mit folder Beſtimmtheit wurde diefe Anficht von der 
Bildung des Jorullo feftgehalten, daß Elie de Beaumont erklärte: 
„In dem Jorullo liegt das befte und beftimmtefte Beifpiel 
von der Entſtehung eines Bulfans in ebener Erde vor, 
indem bier die Erdſchichten durch vulfanifhe Dämpfe fi 
in der Art erhoben haben, daß fie ringsum von dem hos 
rigontal gebliebenen Theile abgeriffen, dann aufgebläht 
wurden und zuletzt barſten“ (Lehrbuch der Geologie und Pas 
läontologie, überfegt von C. Vogt. Braunfchweig 1847. II, 133), und 
daß derfelbe Forfcher an einer zweiten Stelle erklärte: „Der Aus— 
bruch des Jorullo verdiene wegen der wohl conftatirten 
Erhebung des Landes in Form einer Blafe befondere Bes 
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rüdfihtigung” (S. 131). Im Berlaufe dieſes langen unb für 
die Kenntni6 der Bildungsgeſchichte unjeree Erde bebeutimgeoollen 
Kampfes der Anfichten beftrebten fich beſonders Graf Montloſier (Bull 
de la Soc. g6ol. de France H, 395), Gordier (edend. II, 397) ud 
Conſtant Prevoſt (M&moires de la Soc. géol. II, 105, 106), alle 
drei mit vulkaniſchen Phänomenen wohl vertraute Männer, und mit 
ihnen faft gleichzeitig Fr. Hoffmann, welcher in Kolge feiner ſpuͤteren 
Forſchungen auf den liparifchen Inſeln, in. Sicilien und bei der neuent⸗ 
Randenen Inſel Ferdinandea zu feinen früheren ganz entgegengeſehten 
Anfichten gelangt war (Bulletin HI, 170 — 173), das Vorkommen 
von Ausbruchsuullanen im Sinne 8 9. Buchs gänzlich in Abrede zu 
fellen, and jo trat endlich auch dieſelbe Divergenz der Anfichten in der 
legten Darftellung des Jorullo vor der unferes Verfaſſers, nämlich in 
der von Schleiden, hervor. Diefer Hatte, wie Burkart, ven Vortheil, 
daß feit Humboldt's Befuche der Gegend die überaus heftigen tropi⸗ 
fen Regen einen Theil der Hornitos zerflüxt und deren Innere Sirues 
tur bloßgejegt Hatten. Webereinftimmend mit Burfart erfannte er, Daß 
bie Kegel aus einem Gonglomerate beftehen; fatt aber, wie Burkart 
(1, 227), die Kegel aus concentrifch fchaligen Schichten des Conglome⸗ 
rats regelmäßig gebildet zu finden und es für wahrfcheintich zu Halten, 
daß die Fleinen Kegel bei der Eruption von 1759 durch eingefchloffene 
Dämpfe emiporgetrieben worden felen, nahm Schleiden im Innern ber 
Kegel nur ein Haufwerk regellos zuſammengeworfener Schlackenblöcke 
wahr, das feiner Anficht nach fpäter fammt ver Oberfläche des Terrains 
jerriffien und mit einer Aſchendecke bekleidet. wurde. ig. 1 und 2 von 
Schleddens Zeichnungen fellt diefe innere Steuctur der Kegel fehr 
anfhaulich dar. Die größere Höhe des Malpays erklärte ſodann 
Schleiden übereinftimmend mit Scrope und Lyell durch eine hier einft 
fattgefunbene ungeheure Lavaanhäufung, und die Begründung bies 
fee Anfigt glaubte derfelbe befonderd in ven auf der Oberfläche 
der Gegend vorkommenden und einzig unten mit der fehlen Mafie 
bes Malpays zufammenhängensen Schladnblöden und Schladen« 
fchalen zu finden, indem, wie er ausdrücklich bemerkte, aͤhnliche Bor⸗ 
fommnifle auf der Oberfläche erlalteter newerer Lavaſtröme und von 
Ausflüffen aus Hochöfen no heute fehr häufig entſtehen. Dauerten 
dergleichen feurige Ströme emige Zeit fort, fo bilde fich an ihrer 
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Oberflaͤche eine feſte Kruſte, die, ſobald neue Materie in gleicher oder 
groͤßerer Menge nachdringt, geſprengt werde. Die Truͤmmer der Kruſte 
bewegten ſich dann ſchwimmend auf der Oberfläche der neuen flüffigen 
Subſtanz, bis auch diefe feft wird. Dadurch werbe zugleich die Ober⸗ 
fläche der Lavaftröme fo rauh, wie heute noch die des Malyays er 
fcheint, und wo fich auf ihr mehrere alte Schladenblöde und Schalen 
fanımeln, wäre der Weg zu einer dem Innern der Hormitos Abnlichen 
Bildung gebahnt. Bei diefen Einwendungen gegen Al. v. Humbolbts 
Auffaffung der hiefigen Phänomene fpricht noch Schleiden die Meinung 
aus, daß, wenn fcharfe Beobachter nach dem berühmten Reifenden biefe 
interefiante Gegend befucht Hätten, fe biefelben Thatfachen gegen deſſen 
geiftreiche Hypothefe aufgefunden Haben würden, ein Ausfpruch, ber 
unzweifelhaft, aber viel zu hart, nur gegen Burkart gerichtet fein kann 
Bei einer fo weit gehenden Differenz der Meinungen iſt es natürlich, 
daß es noch vieler gründlichen Unterfuchungen bedarf, um über den 
ſchwierigen Bunft in das Reine zu kommen, wenn bied überhaupt mögs 
lich if. Daß eine Hebung des Malpays im Jahre 1759 flattgefunden 
bat, findet ſich leider bei Feinem gleichzeitigen Berichterflatter mit Be 
Rimmtheit ausgefprochen. Sowie nämlich Humboldt von feinen Ges 
währsmännern nur im Allgemeinen fügt, daß fie geglaubt Häts 
ten, der erweichte Boden habe fih damals erhoben; ebenfo unbeftimmt 
ſpricht ſich der Berichterſtatter bei Sonnefchmid mit folgenden Worten 
hierüber aus: Zugleich hatte es den Anfchein, als wenn ber 
ganze Erdboden gehoben würde, und endlich erwähnen bie beiden ans 
deren Berichte damaliger ober faft damaliger Zeitgenofien, der in ber 
Bergbaufunde und der von Burkart mitgetheilte, fogar mit feinem 
Worte einen ſolchen Vorgang. Iſt aber ſchon die Annahme einer bei 
der Kataltsophe von 1759 flattgefundenen Emportreibung des Mal 
pays über ihr früheres Niveau bebenklich, fo fällt e8 noch viel ſchwe⸗ 
rer, Durch die hiftorifchen Berichte das Emportreten fogar des Jorullo⸗ 
kraterberges zu conftatiren, da fein einziger derſelben davon fprict, 
ja aus dem bei Sonnefchmid fi) Das Entgegengefehte ableiten läßt. 
Denn wenn biefer fagt: Endlich am 29. September zerplapte 
der Bulfan, und zulebt angegeben wird, daß das Getöfe bis 
zu Dem völligen Ausbruche des Bulfans dauerte, fo zeigt 
dies offenbar, daß der Kraterberg früher eriftirt haben muß, indem von 
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feiner etwa unmittelbar zuvor bei dem vorangegangenen Erdbeben er- 
folgten Bildung nicht die Rede if. Webrigend wäre ein @intreten von 
Phänomenen der angegebenen Art in diefen an vulkanifchen Ereignifſen 
befanntlich überaus zeichen Gegenden an ſich nichts Unmögliches, und 
daß dergleichen noch in neuerer Zeit in dem amerifanifchen Iſthmus 
ftattgefunden haben mögen, ſcheint fih aus einigen durch Baily In 
feinem Werke: Central America ©. 137 und 138 mitgethellten klei⸗ 
neren Thatfachen wirklich zu ergeben, wenn biefelben zuverläfftg find. 
Baily berichtet nämlih, daß Im 17. Jahrhundert ſich der Boden des 
San Yuan» und Banaloyafluffes in Nicaragua an verfchlebenen Stellen 
gehoben habe und bei dem erften fogar bis zu dem Grabe, daß bie 
Schifffahrt dadurch erfchwert wurde. Squier fagt Baffelbe, aber nur 
nach Baily, wie er felbft bemerkt, fo daß dieſes Hervortreten des Bodens 
durch Urfachen gewöhnlicherer Art veranlaßt fein könnte. Gin zweites 
höchft intereffantes, zuerft von Dunlop (S. 69 — 70) und Stephens (I, 
327 — 328), dann von Bally berichtetes, viel bebeutendexes Phaͤnomen, 
weiches der lebte ebenfalls mit der Entftehung des Jorullo nach Aler. 
v. Humboldts Auffafiung vergleicht, iſt jedoch nach Squiers fpäterer und 
umfändficher Erzählung gar nicht mit einer Hebung des Bodens ver 
bunden gewefen, ſondern es fand dabei die Bildung eines hohen Berges 
durch Auffchättung von Laven und loſen ausgeworfenen vulfanifchen 
Fragmenten flatt, d. h, mit Heren v. Buch zu reden, es bildete fich ein 
Ausrourfäfegel. Nah einem von Baily eingezogenen Berichte eines faft 
100jährigen Mulatten, der flets in der Nähe des bekannten, Im Stante 
San Salvador gelegenen Iſalcoberges gelebt hatte, fol nämlich der 
legte fich erft vor etwa 85 Jahren über Die benachbarte Gegend erhoben 
haben und durch Beuerauswerfen zum Bulfan geworben fein (S. 77 — 
78), was Stephens nach den Angaben eines von Ihm noch lebend an⸗ 
getroffenen gebildeten Augenzeugen volftändig beftätigt. Squier ver 
fehte das Ereigniß beftimmt in das Jahr 1770, doch erfolgte Dabel 
nach feinem Berichte, wie erwähnt, gar feine Aufrichtung fefter Befteine. 
Krüher befand fi an der Stelle des jet 1500— 2000 (nad Dunlop 
nur 7 — 800) Fuß hohen Vulkans eine fehöne Viehhactenna. Um das 
Ende des Jahres 1769 wurden deren Bewohner durch unterirpifches 
Getöfe und Erpftöße, welche allmählig an Geraͤuſch und Stärfe zu- 
nahmen, beunruhigt, bis envlih am 23. Februar 1770 der Boden in 
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eiwa $ Meile Entfernung von der Harienda aufriß und Lava verbun⸗ 
den mit Feuer und Rau aus der Deffnung hervorbracdhen. Die Ein» 
wohner ber Hacienda flohen und nur die Vaqueros (Hirten), welche 
täglich die Stelle befuchten, berichteten, daß Died Emportreten von Rauch 
und Flammen fletd zugenommen habe, der Auswurf von Lava aber 
eine Zeit lang fufpendirt gewefen fei, und enblih daß ungeheure 
ausgeworfene Maffen von Afche und Steinen einen zu» 
nebmenden Kegel um die Deffnung gebildet Hätten. Die 
fee Hergang wiederholte fich einige Zeit, doch habe der Bulfan meh 
zere Jahre hindurch feine Lava mehr ergofien, indeflen fei er in fletem 
Auswerfen geblieben, und die Eruptionen hätten fh jede 16} Minuten 
regelmäßig mit einem Lärm, wie der von Dechargen ganzer Artilleries 
parke, und mit Begleitung dichter Rauchmaflen und von Wolfen von 
Aſche und Steinen, welche an jeder Seite herabfielen und zu der Er 
Höhung des Kegels beitrugen, wiederholt. Nach der Mittheilung des 
Dr. Drivin, eines intelligenten Bewohners von Weftindien, welcher den 
Sfalco feit 25 Jahren kannte, fol derfelbe in diefer Zeit fogar um etwa 
ein Drittel zugenommen haben. Zuweilen find bie Explofionen heftiger, 
als zu anderen Zeiten, und der Auswurf von Maſſen bedeutender, aber 
man fagt, daß die Betösperioden noch jebt ſtets regelmäßig in je 20 
Minuten erfolgen. Hat der Wind die Richtung nach der Stadt Sons 
fonate hin, die ſüdſüdweſtlich 12 engl. Meilen vom Bulfan liegt, fo 
werden die Aldhes und Staubauswürfe den Bewohnern derfelben oft 
beſchwerlich. Squier fchließt feinen Bericht (Nicaragna Il, 103 — 
104), den er faft wörtlich in feinem neueſten Werke wiederholt (No 
tes on Central America 312 — 313), wobei er nur die Angabe 
hinzufügt, daß der Bulfan wegen feiner befländigen Eruptionen den 
Namen des Leuchtthurms von Salvador führt, und Daß derſelbe jetzt 
etwa 2500 Fuß hoch iſt, mit der allgemeinen Bemerkung, daß der 
Sfalco das Ergebniß lange fortvauernder Abfäse fei, 
wie es bei den meifen Bulfanen, ja felbfi bei den höch— 
Ren Central⸗Amerika's der Fall fein möge. 

Kehren wir endlich noch einmal zu dem Jorullo zurüd, fo tft zu 
bemerfen, daß die feite Maſſe deſſelben aus einem lichtgrauen, reichlich 
grünlicden Olivin in Fleinen Kömern enthaltenden, dichten Gefteln bes 
ſteht. Bon Feldſpath (Oligoklas oder Labrador) und meffingfarbenem 
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Olimmer, die & v. Buch darin fah, vermochte ich jeboch in ben durch 
mich unterfuchten Stüden des Herm v. Humboldt nichts wahrzuneh⸗ 
men; beftätigen kann ich jeboch die von dem lehtgenannten Forfcher ev 
wähnte völlige Abwefenheit von Hornblende und Augit (Essei sur le 
gissoment des roches 351). Die poröfen Auswürflinge enthalten 
aahlreich eingefchlofiene Bruchflüde von Syenit oder Granit, in deren 
fraltenförmigen Zwifchenräumen ſich Glasfüden aus dem gefchmolges 
nen Feldſpath und Glimmer gebildet haben. Bon Hornblende war in 
den von mir gejehenen Stüden nichts zu finden. 

Da ed nicht ohne Interefie fein kann, zu einer vollfländigen Kennt, 
niß der Phänomene des Jorullo die älteren beutfchen Berichte in der 
Bergbaufunde und bei Sonnejchmid mit denen Heren v. Humboldts und 
Burkarts zu vergleichen, fo laffe ich diefelben in einem Abdrucke folgen, 
da fie, wie angegeben, wenig befannt geworden find, und man bie 
Werke, in denen fie fi finden, jeht nur noch ſchwer erlangen kann. 

G. 


J. 


n... Ungefähr 30 Meilen von Valladolid gegen Süden befindet 
fi ein Bulfan, den ich mit dem Gouverneur diefer Brovinz, D. Ans 
tonio Riano, einem Manne von vielem Berftande, der mich auf diefer 
Reife begleitete, beſtieg. Diefer Vulkan ift vor 30 Jahren auf einer 
Fläche entitanden, auf welcher mehrere Zuderplantagen angelegt waren. 
Man verfpürte anfangs ein gewaltiged Erdbeben, welches die Einwoh—⸗ 
ner diefer fonft fo fruchtbaren Gegend veranlaßte, die Flucht zu ers 
greifen; dann öffnete füch die Erde und warf fo viel Steine und Aſche 
aus, dag viele Meilen weit fih Niemand nähern fonnie; die Haupts 
verwüftung aber geſchah in einem Umfreife von 1 — 14 Meilen, den 
man nicht ohne Schauder betreten fann. Die erften A Jahre waren 
die fortwährenden Ausbrüche des Bulfans fehr heftig. Nachher ger 
ſchahen fie noch 11 Jahre mit mehr oder weniger Heftigfeit (das wäre 
alfo bis etwa zum Jahre 1778, G.). Jetzt raucht diefer Vulkan nur 
noch; zur Regenzeit bemerkt man Erdbeben und hie und da einige unbes 
deutende Erdbeben. Der ganze Vulkan hat die Figur eined abgeftumpfs 
ten Kegeld. Seine Höhe beträgt an der Morgenfeite, von der wir ihn 
beftiegen, 5 — 600 Schuhe mit einem Verflächen von 45 Graden. Bon 
der Süd» und Abenpfeite ift er etwas höher. Wenn man hinauffommt, 
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paſſirt man eine Art von Flaͤche voll Spaltungen, die einen Schuh 
und öfter mehr weit find, aus welchen Rauch und Dampf empor 
fteigt. Diefe Flaͤche macht rund umher den Kranz des Kraters aus, 
deffen Schlund ganz eingerollt und mit fenfrechten oder überhängenden 
Steinwänden, die gelb und weiß befchlagen find und ununterbrochen 
rauchen, umgeben ifl. Die Weitung ded Kraterd beträgt von Süden 
gegen Norden 800 und von Oſten gegen Weften 400 Schuh. Man 
findet bier feine eigentlichen Laven, fondern halbgeſchmolzene Steine, 
die mit verfchiedenen Salzen zufammengebaden find. Gegen Abend 
findet man noch an verfchiedenen Orten brennende Stellen und au 
Ende der Berwüftung, welche man das üble Land (Mal Pays G) 
nennt, trifft man viele fiedend heiße Quellen an.”  (Bergbaufunde.) 


„In der Provinz Valladolid, 20 Meilen von Basquaro '), foll vor 
einigen und AO Jahren ein neuer Vulkan entftanden fein. Die nad: 
fiehende Erzählung if der Bericht einer fehr glaubwürbigen Perſon, 
die damald auf dem Landgute wohnte, das durch den vulfanifchen Aus: 
bruch fehr gelitten Hat. 

Den 27. Juli 1759 Nachmitiags 3 Uhr bemerkte man auf dem 
Landgute Jorullo und in der benachbarten Gegend ein Erdbeben, das 
anfänglich von einem ſonderbaren Getöfe, welches mit dem auf einen 
Kanonenſchuß folgenden Wiederhall Uebereinkunſt hatte, begleitet wurde. 
Das Geräufh klang fo dumpfig (sic!), daß es aus einer großen 
Höhle zu fommen ſchien und warb mit den Erfchütterungen ungefähr 
alle A Stunden wiederholt. Da nun diefe Begebenheiten beinahe einen 
Monat gedauert hatten, fo wurden die Erobeben häufiger und das 
dabei entftandene Getöfe noch viel fihredhafter, fo daß bei dem An- 
fange jedes Erbbebens während einer halben Stunde ein fo entfeßlicher 
Lärm ausbrach, ald wenn alle benachbarten Berge zufammenflürzten, 
und zugleich Hatte es den Anfchein, als wenn der ganze 
Erdboden gehoben würde. Auf ſolche Weife ging es fort, aber 


1) Basquaro if eine fchon von Humboldt erwähnte (Essai I, 177), auf deſſen 
und Burkarts Karte verzeichnete und auch von Burkart befuchte Stadt (1, 233) im 
W. S. W. Balladolide und zugleih am öſtlichen Ufer des unter demfelben Namen 
belannten, fehr großen und fchönen Binnenfee's. ®. 
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fo Heftig und fo oft wiederholt, daß In jeder Minute 4, 6 und 8 
Schläge gehört wurden, gerade ald wenn fich zwei Kriegsfchiffe kano⸗ 
nieten. Endlich zerplagte der Bulfan den 29. September früh 
um halb A Uhr in der Ede von Cuitinga eine Viertelftunde weit von 
dem oben genannten Gute und dabei wurde der Berg von San Frans 
cisco mitten burchgefpalten und auseinander getheilt. 

Die Erdbeben mit dem unterirbifchen Donner und Poltern hatten 
alfo 3 Monate und 5 Tage gedauert; fie wurden alle Tage heftiger 
und zuleßt war das Getöfe ununterbrochen fortwährend bis zu 
dem völligen Ausbruche des Vulkans. 

In der von dem Gute Jorullo 20 Meilen entfernten Stadt Pas⸗ 
quaro waren die Erderfchütterungen auch bemerkbar, aber nur ſchwach 
und ohne ein Geräufch zu vernehmen. Defien ungeachtet erregte bie 
öftere Wiederholung große Beftürzung.“ 

Der Schluß diefes intereffanten Berichts ift noch durch eine Ans 
gabe merkwürdig, die von’ der Eriftenz eines neuen Bulfans in der 
Provinz Vera Cruz Nachricht giebt, von welchem wir bisher, fo viel mir 
befannt, durch Feinen Berichterftatter über Merico Kunde hatten. Es 
beißt namlich darin (S. 326): Auch an der Küfle San Martin in 
der Provinz Bera Eruz ift ein Bulfan befindlich, der vor einigen Jah⸗ 
ren die dortige Gegend fehr beunruhigt hat. (Sonnefchmib.) 


Weſtlich vom Vulkan von Jorullo, etwa unter dem 18° 56’ nörbl. 
Breite und 104° 48’ weſtl. Länge, iſt 


der Pico de Tancitaro ') 


belegen, die höchfte Bergfpige des Staates von Michoacan, und offen- 
bar nach feiner Form, wie nach feiner Umgebung zu urtheilen, ein ers 
loſchener Bulfan. Genaue und zuverläffige Nachrichten über denſelben 
eriftiren leider nicht, da er noch nicht Gegenfland befonderer Forſchun⸗ 
gen Seitens der Reifenden gewefen ift, und in der That liegt er auch 
fo abfeits jedes größeren ECommunicationds Weges, daß er wohl nur 


1) Den Bico de Tancitaro erwähnt A. v. Humbolbt in feinem Essai II, 165, 
ſowie ſich auch die Lage deſſelben auf feiner Karte von Mexico verzeichnet findet. 
®. 
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von. wenigen Reiſenden in der mexicaniſchen Republik, bie nicht ihn 
ſelbſt zum Ziel ihrer Reifetour gemacht haben, befucht, ja nicht einmal 
aus der Ferne gefehen fein dürfte Derfelbe liegt nah A. v. Hum⸗ 
boldt im Oſten der Heinen Ortſchaft Tuspan und wird von ihm auf 
10,500 Fuß Höhe geſchaͤtzt, da er felbft ihm nicht fo nahe war, um 
eine Meflung vorzunehmen. Er hält ihn aber für Höher, als den Buls 
fan von Eolima, weil ex häufiger, als diefer, mit Schnee bevedt fet. 
Ich ſelbſt bin auf meiner Reife im Januar 1853 von Eolima 
durch die Sierra madre nach dem Vulfane von Jorullo und der Stadt 
Morelia am Buße deſſelben geweſen, konnte aber wegen Mangels jeg- 
licher Snftrumente feine Beobachtungen anftellen und mußte mich mit 
dem Betrachten feiner Form und feiner Umgebung, wie mit dem Sam» 
meln von Nachrichten über ihn Seitens feiner Umwohner begnügen. 
Sch wurde des Pics von Tancitaro zuerft anfichtig, als ich von den 
Höhen der Sierra madre zwifchen den Fleinen Ortfchaften Auijulgo und 
Tepalcatepec gegen Oſten binabflieg, wo fein in Nordoften gelegener und 
mit Schnee bedeckter Gipfel aus weiter Ferne über die zmifchen mir und 
ihm noch liegenden Gebirgsruͤcken Herüberragte. Auf meiner Weiterreife 
über die Ortfchaften Santa Anna und Apazingan kam ich ganz in feine 
Naͤhe, und mein Weg führte mich an feinem füblichen Abhange Hin. 
Der Berg, der feinen Namen von der an feinem Buße gelegenen 
Heinen Ortfchaft Tancitaro führt, bietet Feine fchöne Form und ftellt, 
aus Weiten und Süden gefehen, einen runden großen Bergrüden dar, 
auf dem ſelbſt die hoͤchſte Spite ſchwer zu unterfcheiden it und die 
höchften Punkte nur durch Schnee marfirt werden. Er ift bis zu feis 
nem Gipfel bewachfen, ein Zeichen, daß er nicht Die Orenze des ewigen 
Schnees erreicht. Seine Abhänge find bededt mit üppiger Vegetation, 
durch viele Schluchten zerriffen und durch Bergrüden und vulfanifche 
Kegel unterbrochen; den Buß bilden unfruchtbares Lavageroͤll und weite 
Flächen von todtem heilen Lavaſande. Bon jenen conifchen vulfanifchen 
Afchenhügeln fonnte ich auf diefer Seite des Berges ein Dugend zäh- 
ien, die fid vom Buße bis zur Mitte hinaufzogen und durch ihre heil 
gelbe, fonnenverbrannte Sandfarbe gegen das dunfie Grün der Bes 
waldung merflich hervortraten. Ihre Zahl wurde noch größer, nur 
erlaubte mir die Entfernung nicht, ihre Conturen deutlich wahrzuneh⸗ 
men. Ihr Erfcheinen, fowie das zahlreiche vulfanifche Geſtein und 
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Ldavageroͤlle, weiches in diefer ganzen Gegend KO Apazingaͤn vorherricht, 
find die umverfennbaren Merkmale, daß auch diefer Berg einft der 
Schauplatz einer großen vullaniſchen Ichätigkeit gerweien fein muß. 

Die Abhänge des Berges fowie die Ihn im Often und Güpen 
umgebenden Landfiriche, die größtenthelld der tierra caliente, Dem 
Klima des Zuckerrohrs, des Kaffees und des Reis angehören, zeichnen 
Rh durch außerordentlichen Waflerreihtfum und Fruchtbarkeit aus; 
während jene mit ben üppigfien Waldungen von Eichen, Tannen und 
Mimofen gefhmüdt find, bilden die zahlreich von ihm herabſtroͤmenden 
Gewaͤſſer eine terraffenfürmige Abdachung der Vegetation von ven 
üppigfien Kornfeldern, von ber Kultur des Waizen, Gerſte, Mais und 
Agave, zu den reichſten tropifchen Yruchtgärten der Platanos, Apfelſi⸗ 
nen, Pfirfichen, Zapoten, Ehirameyas, Guagavas, Kaffee, Cacao und 
aller Arten Ghili, bis Hinab zu den heißeften Flaͤchen des Zuderrohrs, 
ver Baummwslle, ded Reid und Indigo, fowie zu dem Reiche ber 
Cocoopalme. 

Durch eine ſolche Vegetation und durch das ſchoͤnſte Klima von der 
Natur begünstigt, liegen bie zahlreichen Ortſchaften am Fuße Des Berges 
m einem wahren PBarabiefe, und es find auch die Bewohner berfelben, 
namsentlich die von Uruapan, Paracuaguaro, Tancdtaro, Santa Anna, 
Apazingan xc., förmlich Rolz auf den Reichthum, die Güte und Billig 
feit ihrer Fruͤchte. Jedenfalls ift es Schade, daß dieſer fo bevorzugte 
Landfrid aus Mangel an guten Gommumirationdwegen der Civiliſa⸗ 
ton und dem allgemeinen Verkehre fo entrüdt bleibt. 

Der weftlichfte Vulkan auf der gedachten vulfanifchen Spraln d der 
mericaniſchen Republik iſt 


der Vulkan von Colima, 


unter dem 19° noͤrdl. Breite und 105° 23' weſtl. Laͤnge, den Aler. 
v. Humboldt und Mühlenpforbt noch zu den brennenden Bufanen zaͤh⸗ 
(en, der aber nur wenige Zeihen feiner Thaͤtigkeit im Laufe biefes 
Jahrhunderts gegeben hat und jetzt biefelbe nur darauf befchränkt, Durch 
einige Feldfpalten am Rande Dämpfe auszuhaudhen. Derfelbe gehört 
zu dem Staate Salisco, obgleich feine ganze ſuͤdliche und weſtliche Ab⸗ 
dachung einen Theil des Fleinen Territoriums von Golima bildet, und 
die gleichnamige Haupiftabt defielben, die 10 Leguas entfernt an feinem 
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ſüdlichen Fuße liegt, ihm den Namen gegeben bat. Auch er iſt ned 
wenig oder gar nicht wiſſenſchaftlichen Forſchungen unterworfen gewe⸗ 
fen und nur ſelten beſtiegen worden. Seine Höhe wird verſchieden an⸗ 
gegeben. Don Manoel Abad, Großvicar des Bisthums von Michoa⸗ 
can, ber mehrere genaue barometrifche Mefjungen angeftellt Hat, fegt 
die Höhe des Bulfans zu 2800 Meter ober 9200 Fuß über dem 
Meeresfpiegel an '), indem er dabel bemerkt, daß biefelbe im Bergleich 
zu der Lage der an feinem Fuße 2000 Baras über der Küfte befind» 
lichen Ortſchaften Zapotilti und Zapotlan nur eine fehr geringe fe"). 
Nach ihm war der Vulkan am 8. December 1788 beinahe zu zwei 
Drittheilen feiner Höhe mit Schnee bebedt, ber auf ber nörblichen Seite 
nad) Zapotlan bin 2 Monate liegen blieb; und im Jahre 1791 fand 
er bei feiner Befteigung des Bulfans über Sayula und Tuspan feine 
Spur von Schnee. A. v. Humboldt ſchaͤtzt hiernach, da unter dem 
18. bis 20. Grade nörblicher Breite Schnee nur in einer Höhe von 
1600 Meter falle, unter der Annahme, daß der Vulkan nur zur Hälfte 
mit Schnee bedeckt gewejen, die Höhe deſſelben auf circa 3200 Meter 
oder 10,500 Buß. Andere Angaben ftellen die Höhe auf 9200 ober 
9600 Fuß über dem Meere oder auch 2400 Fuß über der umliegenden 
Ebene. Der Gipfel des Berges reicht bis zur Region des ewigen Schnee, 
und nur in Folge Falter Rordwinde bedeckt ex ſich während der fältes 
fien Wintermonate mit Schnee, der zuweilen faft bis an das lebte 
Drittel der Höhe des Berges herabreichen fol. Derfelbe bleibt jedoch 
faft nie, felbft auf der Nordſeite des Berges felten über zwei Monate 
liegen. 

Bei meiner Anmwefenheit auf dem Gipfel am 30. October 1852 
fand ich feine Spur von Schnee, fo wenig ich auch während meines 
Aufenthalts in Colima vom Monat Ortober 1852 bis Januar 1853 
nur auf kurze Beit je die Spige mit Schner bebedit gefehen habe. 

Sch erfiieg den Vulkan in Gefellichaft von A Mericanern, vie fich 
mir nebft einem beutjchen Landomanne in Eolima angefchlofien Hatten. 
Lester mußte jedoch wegen eines falten Fieberanfalles am Fuße des 
Bulfans in dem Heinen Orte Tonila zurüdbleiben. Nach dieſem 9 Les 
guas von Eolima entfernten Orte waren wir am 27. Ortober 1852 


») Al. v. Sumboßt, Esai II, 179 — 180. ®. 
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mit Dienern und den nöihigen PBadmaulihieren, die theils unfere 
Sachen, wie Lebensmittel, theild ein Zeit trugen, welches, zum naͤchtli⸗ 
hen Aufenthalte auf dem Vulkan beflimmt, durch die Freundlichkeit 
des dortigen hamburger Eonfuld einer jeden derartigen Erpebition zur 
Berfügung geftelt wird, aufgebrochen, um von hier aus die Befteigung 
zu bewirfen. Zonila, ein Kleiner freundlicher Ort mit vielen Obfigärten 
und Zuderrohrfeldern, liegt am unmittelbaren öftlichen Abhange des 
Bulfans, und war bereitö in der leßtvergangenen Zeit von mehreren 
Gefellfehaften als Stationspunkt folder Erpebitionen gewählt. Wie 
ih fpäter erfuhr, fol die Beſteigung des Vulkans leichter noch von 
dem Rancho Pialla oder dem indifchen Orte EI Platanar wegen eines 
bequemeren Weges und ficheren Fuͤhrers zu beiverfftelligen fein. Beide 
Orte liegen 4 bis 6 Leguas weiter von Colima entfernt, auf dem 
Wege nad Guadalajara, der ſich ganz auf der öffichen Seite des. 
Bulfans herumzieht. Man paffirt von diefen Orten aus, wie ich hörte, 
feine Baranfen, und die Bewohner follen vielfach mit Jagen, Sams 
meln von mebicinifchen Kräutern, fowie Holz» und Kohlenholen in den 
bewaldeten Abhängen des Vulkans beſchaͤftigt fein. 

Die Krankheit meines Landsmannes, fowie das lange vergebliche 
Suchen nad einem guten Yührer nöthigten uns, den folgenden Tag 
in Tonila noch einen Rafttag zu machen und erſt am 29. October mit 
Zurüdlaffung unferes Patienten in Begleitung von zwei Fuͤhrern, die 
aber beide nur bis zum Fuße des Kraters geweſen waren, aufzubrechen. 
Die Führer, vie fchon bei ihrem Engagiren durch enorme Forderungen 
und große Umfländlichkeiten, indem fie verficherten, drei andere Leute 
nöthig zu Haben, um den Weg durch Das Didicht des Urwaldes mit 
ihren fchwertartigen Meſſern (macheta) zu bahnen, ſich nicht ſehr 
günftig empfahlen, fehlten am anderen Morgen, fo daß wir vorläufig 
allein gegen 5 Uhr aufbrachen. Wir gelangten, in directer Richtung 
gegen den Bulfan berganfteigend, zwifchen Feldern und Wieſen über 
die Benta Kaufenta, einige Holzhuͤtten unter Obflbäumen und Blatas 
nos, wo wir unfere Führer trafen, gegen 7 Uhr an den Rancho de 
Gachupin. Dies ift ein Meines Gehöft von Rohrhütten, deren Bewoh⸗ 
ner Biehwirthfchaft treiben. Es war ber legte bewohnte Ort, fowie 
der legte Punkt, wo wir Waſſer fanden. Während unfere Leute fi 
ſowohl für uns, wie für bie Thiere, mit demfelben werforgten, erlabten 

ZSeiiſchr. f. allg. Erdtunde. Bo. VI. 34 
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wir und an ber trefflichen aromatifchen Milch. Auch dieſen Punkt hätte 
man bequem zum Rachtquartier wählen und von Bier aus die Beſtei⸗ 
gung, ſowie vielleicht fogar die Ruͤckehr bei frühen Aufbrechen in einem 
Tage bewirken können. Die Lage des Rancho mitten im Tannenwalde, 
von einer herrlichen Blumenflor, fowie von einer Außerft aromatifchen 
Kräutervegetation umgeben, war fehr einlavend zu einem ſolchen Ruhe⸗ 
und Stationspunfte, und die Bewohner zeigten fich in jeder Hinficht 
hoͤchſt freundlich und bereitwillig zur Erfüllung unferer Wuͤnſche. Self 
auch die nöthigen wegefunbigen Führer würde man hier vielleicht ſchneller 
und beſſer gefunden haben, als es uns in Tonila gelungen war. “Der 
edle alte Beſitzer dieſes Rancho hieß D. Jofe Francisco Puga, defien 
einfacher bieverer Gebirgscharafter mich lebhaft an die. Befanntfchaften 
auf meinen Reifen durch Tyrol und die Schweiz erinnerten. 

Nach einem einftünbigen Aufenthalte brachen wir auf und traten, 
immer allmählig in direkter Richtung gegen den Vulkan anfteigend, in 
einen fchönen dichten Tannenwald (ocote) ein. Wir paffixten mehrere 
trockene Flußbetten und Schluchten, fliegen über Hügel und Bergrüden 
meift in der Richtung gegen Norden aufwärts. Der Wald von Eichen 
und Tannen wurde immer dichter, und die alten Stämme waren mit 
den verfchiedenften Schlingpflangen und Mooſen bebedt. Unter ihnen 
breitete fich die farbenreichfte Blumenflor, die ich je in der Wildniß ge 
fehen habe, aus und erfüllte mit einem überrafchenden Aroma die Luft. 
Sn derfelden erfannte ich hauptſaͤchlich die wilde blaue Lupine, die wilde 
Dalie, verfchledenartige Melifien mit rother, gelber und biauer Blüthe, 
weißs und rothbluͤhende Mimofen, Lillenarten aller Gattungen, vers 
fchiedene Schlingpflangen, Orchideen von den mannigfachflen Karben 
und Gattungen. Der Weg verlor ſich allmählig in dem 2 bis 3 Fuß 
bogen Graſe. Die Yührer machten mit ihrer Macheta Einfchnitte in 
verſchiedene Bäume, um bei der Ruͤckkehr den richtigen Weg wieberzus 
finden. So von 8 bis 3 Uhr in dieſem Walde oft über lockeres Lava⸗ 
geflein emporklimmend, oft durch dichtes Geſtruͤpp uns arbeitend, ges 
langten wir endlich an die Grenze der Vegetation und auf die foges 
nannte Playa del volcan, d. h. Ebene bes Vulkans. Es iſt der Fuß 
bes Kraierkegels, um den fidh eim weites ſteriles Steinmeer, allmählig 
vom Segel fich Herabfenfend, in geringer Neigung herumzieht. Auf 
biefem ſchwarzen vulfanifchen Geroͤlle fchlugen wir unter einer Fels⸗ 
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wand im Norboften des Bulfans unfer Zelt und Lager für die Nacht 
auf. Die Thiere wurden unter dem Schutze zweier Diener gegen die 
vielen Raubthiere, die in diefen Bergen haufen follen, einen Abhaug 
zur Weide wieder hinabgeführt, während wir felbft mit dem Bereiten 
eines tüchtigen Feuers und unferer Mahlzeit befchäftigt waren. 

Die Luft war fehr dünn und Falt, fo daß wir Abends 6 Uhr 
vor Untergang der Sonne nur 12° Wärme hatten. Durch Feuer, wie 
durch zahlreiche Deden fuchte Alles ſich gegen die fehr empfinblich wer⸗ 
dende Kälte zu fchügen und einige Stunden Schlaf zu bereiten. Um 
3 Uhr follte bei dem hellſten Mondſchein zu Buß aufgebrochen werben, 
um mo möglid vor Sonnenaufgang die Spitze zu erreichen, Kälte und 
Angft aber hielten die Führer gebannt, und fie waren nicht zu bewe⸗ 
gen, aufzubrechen. Erſt gegen 5 Uhr entichloffen fie fi auf wieder⸗ 
holtes ernſtliches Zureden, wenigftens mitzugehen. Diefelben waren noch 
niemals höher Hinaufgeftiegen, und fo mußten wir auf gut Gluͤck ben 
beften Weg felbft fuchen. Wir fchlugen die Richtung gegen Welten 
ein, um auf einen Ravarüden, der fi im Norden vom Krater herabs 
zieht, zu gelangen und fo einen weniger fteilen Weg zu finden, denn 
der öftliche, wie weflliche Abhang des Kraterfegeld ſenkt fih in einem 
Winkel von 45° fteil ab und ift mit leichtem, Fleinfleinigen Lavageröll 
und lofem vulfanifchen Sande bedeckt. Wir gelangten durch mehrere 
Vertiefungen auf den gedachten Lavaftrom, auf welchem das größere 
Geftein und das allmähligere Anfteigen uns das Steigen nach dem in 
füplicher Richtung gelegenen Kegel hinauf erleichterte. Wo dieſer Lava⸗ 
rüden ſich an den Kraterkegel anlehnte, wurde die Steigerung fteiler, 
und ich fuchte, mich mehr gegen Weften wendend, auf einem anderen 
Lavaftrome wieder größeres und ficheres Geſtein. 

So gelangte ich an einen Abfag mit großen Lavafelsbloͤcken, von 
denen der eine das Ausfehen einer feinen weißen Hütte hatte, und 
die mich glauben machten, bereits den Kraterrand zu erreichen, ba ich 
mir nicht denken fonnte, daß diefe enormen Felsmaſſen auf einer folchen 
ſtarken Neigung ficher ruhen konnten. Meine Kräfte waren durch biefe 
Hoffnung neu belebt; ich fah aber meine Hoffnung getäufcht, indem ich 
bald einen neuen, eben fo fleilen Kegelabhang vor mir hatte. Die 
Mühen begannen von Neuem und das Steigen auf dem unficyeren, 
fortwährend fteiler fich erhebenden Boden wurde bei “ ‚dünnen Yuft 
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fehr angreifend. Nachdem ich von unſerem Zelte aus 24 Stunden ge 
fliegen war, gelangte ich enblich glüdlic auf den Kraterrand, während 
meine Begleiter, fowie bie Führer, theils umgefehrt waren, theild noch 
im halber Höhe des Kegeld mühfam Fletterten. 

Der ganze Boden von dem Rande der Vegetation an befteht aus 
Heinem Trachytgeſtein, großen bafaltifhen Lavablöden, verwittertem 
Lavageröll und vulfanifcher Afche, und gewährt, entblößt von jeglicher 
Vegetation, durch fein ſchwarzgraues Anfehen das Bild einer tobten, 
fchauerlichen Oede. Ich betrat den Kraterrand im Norden und war 
nicht wenig erflaunt, meine Schritte über dampfende Spalten und Ab- 
gründe, die fich gerade auf diefer Stelle befanden, richten zu muͤſſen 
Bor mir dehnte fich der tiefe Kraterfeffel aus, aus dem gleichfalls an 
einigen Stellen weißliche Schwefelwaflerftoffpämpfe fich erhoben und in 
dien Wolfen dem Krater entftiegen. Sch geftehe, daß ich, fo allein in 
diefer wilden Natur, umgeben von dem feindlichen Elemente, mit ges 
wiſſer Vorſicht und YBangigfeit den gefpaltenen, warmen Boben unter: 
fuchte, denn bei jedem Tritte mußte ich fürchten, daß unter meinen 
Füßen fi eine neue Spalte öffnete und vielleicht das Geftein nad 
flürzte. Sch wandte mich nach der öftlidhen Seite ded Krater, um 
zu der hoͤchſten Spike deſſelben zu gelangen. 

Die Kälte war troß der Sonne bei der Dünne der Luft und dem 
fcharfen Luftzuge empfindli, und mein Thermometer zeigte nur 8° 
Wärme. Ich befand mich auf dem höchften Bunfte des Kraters im 
Oſten, von wo ich denfelben ganz überfehen fonnte. Der Krater hat 
eine ziemlich runde Deffnung, ſenkt fi nah Innen trichterförmig zu 
einer Tiefe von ungefähr A00 Fuß. Der Rand fällt zu beiden Sei 
ten fteil ab, und er wird auf dieſer öftlichen und nörblichen Außenfeite 
von vielen großen Felsblöden gebildet, die, oft gefpalten, heiße Schwefel 
dämpfe aushauchen und das Gehen auf dem Rande ſchwierig ober ganz 
unmöglich machen. Nach Innen fällt derfelbe oft in einer fleilen zer- 
riffenen Felswand von ausgebrannten, braunen, vullanifchen Stein 
mafien und Lavaſtücken ab, an denen verſchiedene Stellen weißliche 
Dämpfe entfenden. Den ganzen Umfang des Kraterd babe ich nad 
Augenmaaß auf 3000 Schritt gefhägt. Im Süpoften iſt der Rand 
auf eine Diftanz von 200 Schritt zu 80 Fuß Tiefe ausgebrochen, wo⸗ 
bin der nach Tonila fich hinabziehende Lavaſtrom ſich ergoffen hat. 
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Der Vulkan zeigt daher von diefer Seite, da man den tiefen Aus- 
bruch mit dem Lavaflrom von weiten auf das Deutlichfte wahrnehmen 
fann, eine eigenthümliche Form von zwei Spitzen. 

Die Ränder diefes Durchbruches bilden fchwefelgelbe und hellrothe 
Felomaſſen, und auf dem hinabgeflofienen Lavaſtrom erfennt man deut⸗ 
lich die verſchiedenen Gefchiebe von flüffiger Lava, von Steingerölle 
und Afche. Außer diefem, in Süpoften bis tief zwifchen den bewalbe- 
ten Abhängen in Windungen fich hinabziehenden Lavaſtrome, der, die 
großen Felsmaſſen zu beiden Seiten in flarfen Rändern ausftoßend, 
in feinem Fluſſe erfaltet ift, befindet fi) nur im Norden noch ein Lava⸗ 
from, der den Felsruͤcken bildet, worauf wir hinaufftiegen. Lebterem 
zur Seite in Nordweſten bemerkte ich von der Höhe des Kraterrandes 
zwei Heine erfaltete Schlammauswürfe, die in ihrem wellenförmigen 
Strome um ihre Deffnung am Abhange des Kraterfegeld erfaltet find. 

Im Ganzen zählte ich vier Stellen, an denen der Vulkan noch 
eine Thätigfeit durch Entwideln von Schwefeldämpfen zeigt, nämlich im 
Innern an der Seite des Durchbruches in Südoſten, an ber innern 
Kraterwand im Often, auf dem Außeren Rande im Often und Nord⸗ 
often. Die Spalten zeigen fich meiſtens von 8 bis 16 Fuß Länge, 
4 bis 1 Fuß Breite und einer unmeßbaren Tiefe. Sie befinden ſich 
oft im loderen Steingeröfle, oft im feften Lavageftein. Zuweilen ent« 
ftrömen die Dämpfe auch Heinen Köchern, die an den Rändern ein brauns 
roͤthliches, gelbes, poroͤſes Geſtein zeigen, und an benen bie Nieder⸗ 
ſchlaͤge feine weiße Kryſtalle bilden. 

Die großen Felsblöcke beſtehen aus einem feſten baſaltiſchen Lava⸗ 
und Trachytgeſtein; Obfidian, ſowie Bimſtein, fand ich nicht. Das 
Geroͤll war vielfach mit vulfanifcher Afche umd verwitterter rotherdiger 
Zava gemifcht. 

Das ganze Ausſehen des Kegeld, wie der am Buße fih anfchlie- 
Benvden Ebene, bededt mit ſchwarzem, Eahlen Geftein, läßt annehmen, 
daß hier ein Ausbruch noch vor nicht langer Zeit flaitgefunden haben 
muß. Obgleich ich in Colima viele alte Leute nach einem derartigen 
Phänomen fragte, war doch Niemand im Stande, mir nühere Aus: 
Funft darüber zu geben, und nur in dem Heinen Rancho Pialla, zwi 
ſchen Tonila und Zapotlan, am Fuße des Vulkans, gelang ed mir zu⸗ 
fällig, in dem Befiger deſſelben einen Augenzeugen zu fprechen, ber ſich 
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des lehten Ausbruch, als bjaͤhriger Knabe, noch erinnern Tonnte. Er 
erzählte mir, daß ungefähr vor 30 Jahren plöplich eine ſtarke Erder⸗ 
fhütterung verfpürt wurde, der im Jahre darauf eine flarfe Eruption 
des Kraters gefolgt fei, Die von Abends 5 Uhr bis zum andern Mor 
gen angedauert und Bauptfächlich aus brennender Afche beftanden habe. 

Die lebte ftarke, in der Umgegend des Vulkans von Colima ver- 
fpürte Erberfchütterung bat im Jahre 1847 flattgefunden, wobei außer 
vielem anderen Schaden, den fie in allen um ven Bulfan liegenden 
Ortſchaften anrichtete, die Hauptficchen von Eolima und Zapotlan nebft 
vielen Häufern einflürsten. 

Merkwuͤrdig ift es, daß im Laufe des December 1852 ein ame 
rikaniſcher Schiffecapitain, auf dem flillen Oceane an der Weſtküſte 
Mexico's hHinfahrend, in Folge des am 4. December 1852 in Acapulco 
ſtark verfpürten Erdbeben den Bulfan von Colima Feuer und Rauch 
auswerfen gefehen haben mil. Sollte eine ſolche Erfcheinung wirklich 
gefehen worden fein, fo muß ein bie jetzt noch unbekannter Bulfan auf 
der Weftküfte zwiſchen Colima und Acapulco in der unwirthbaren Sierra 
madre dieſe Thätigkeit an ven Tag gelegt haben, denn es war mir aufs 
fallend, daß, obgleich Ich fowohl um dieſe Zeit, als einige Monate 
fpäter in biefen Gegenden mich aufhielt, ich weder von einem Aus⸗ 
bruche, noch von ber Eriftenz eines Vulkans in diefer Gegend etwas 
in Erfahrung bringen fonnte. Ich muß deshalb glauben, daß jener Ga- 
pitgin vielleicht Durch einen Waldbrand, den man häufig in den Winter 
monaten an diefen Bergen fieht, und wie ich felbft Anfangs Januar 
1853 einen folchen von ganz bebeutendem Umfange an den Bulfanen 
von Golima wahrnahm, zu jener Täufchung veranlaßt worden if. 

Eine merkwuͤrdige Erfcheinung in dieſer Gegend iR ein häufig 
wiederholtes unterirdifches Tofen in der Richtung vom Bulfane nad) 
ber einige 20 Leguas entfernten Meerestüfte, was unter den dortigen 
Bewohnern den Glauben erzeugt hat, daß von dem Heinen Hafen und 
Borgebirge Sant Eimo, ſüdweſtlich von Eolima, bis zum Bulfan von 
Eolima ſich eine lange tiefe Höhle ziehe, in welche bei flürmifchem 
Wetter das Meerwafler unter entfeblichem Braufen hineingetrieben 
werde, und fo durch fein Tofen und Donnern die ganze Gegend in 
Schreden ſetze, ald ob die Erde durch ein Erpbeben erfchüttert werbe. 
Ob wirklich eine folche Aushöhlung in dieſer Entfernung ſich vorfindet, 
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babe ich nicht genauer erfahren können, nur Hat man mich verfichert, 
daß in der Nähe des Borgebirge® Sant Elmo der ganze Erdboden 
vullanifch fei und wahrfcheinlich fich auch dort in dem Urwalde ein 
Bullan befinde. Nach meinem Dafürhalten fcheint jener unterirvifche 
Donner nichts anderes, als ein gewöhnliches Erdbeben zu fein, deſſen 
häufiges Auftreten in diefer Gegend bei der ausſchließlich vulkaniſchen 
Beichaffenheit des Bodens durchaus nicht befrempen fann. 

Auch Hier von dem Gipfel des Bulfans von Colima bietet fich 
bem Auge ein großartiges Panorama dar. Im Süden und Wellen 
jenten fi die Abhänge des Vulkans zu einer allmählig ſich hinab- 
ziehenden Flaͤche, bededt mit verfchiedenen Ortfchaften: Tonila, San 
Marcos, Colima und viele Gehöfte, umgeben von ihren reichen Frucht» 
gärten, wie grüne Dafen, und durchfurcht von den tiefen Baranfen 
und Schluchten, die fi vom Vullan mit ihrer üppigen troplichen Ve⸗ 
getation gleich dunfelgrünen Sammtbändern hinabjiehen. In. weiter, 
Ferne gegen Südweſten glänzt der blaue Spiegel des flilen Meeres 
zwifchen einzelnen Bergrüden ver Dleerestüfte herauf, und im Welten 
begrenzen unzählige in einander gefchobene Bergrüden den Horizont. 
Im Oſten fchweift das Auge über die zahlreichen Bergrüden der Sierra 
mabre, bie durch ihre zerrifienen Conturen ein mannigfaches Bild ges 
währen. Im Norden bat man den fpigen Gipfel des Vullans de Nieve 
von Colima mit feinen bewaldeten Abhängen vor fich, während den 
Hintergrund die Berge von Zapotlan, Zayula bis Guadalajara Hin 
bilden. 

Betrachtet man die Lage des Vulkans von Bolima, Bolcan be 
fuego (Feuervulkan) in-Bezug auf feinen Nachbar, den Bolcan de 
nieve (Schneevullan), fo genannt, weil diefe Spite höher, als jene If 
und er oft in feinen Schluchten das ganze Jahr hindurch Schnee ber 
gen foll, der nach Zapotlan und Zayula hinabgeholt wird, fo ficht 
man, daß beide Bulfane von Colima, wie man fie gewöhnlich nennt, 
zwar zu verfchiedenen Zeiten entſtanden find, aber einem vulfanifchen 
Heerde angehören. Namentlih auf dem Wege von Zayula nach Eos 
Lima, auf weidgen man beide von ihrer faft nörblichen bis zur ſuͤdweſt⸗ 
lichen Seite umzeiten muß, überzeugt man fich bald, daß beide Vul⸗ 
kane auf einem gemeinfchaftlichen großen Bergfegel liegen, ber in frühes 
ren Zeiten unftreitig nur einen hoben Bulfan gebildet hat, und daß 
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die zackigen Belfenfpiten des noͤrdlich gelegenen Voltan be nieve ber 
Kraterrand des ehemaligen großen Vulkans geweſen ſind. Nicht allein 
die kegelfoͤrmige Geſtalt des ganzen Bergruͤckens, ſondern auch die gro⸗ 
sen Lavafelder, die ſich im Nordoſten zwiſchen den Ortſchaften Zapot⸗ 
lan und Atenquique um den Volcan de nieve lagern, ſowie die unzaͤh⸗ 
Ugen tiefen Baranken und Schluchten, die fi) von den Vulkanen mit 
ihrem verfchiedenen vulfanifchen Steingerölle und Heinen Bächen herabs 
jichen, lafien auf jene Annahme fchließen, fo daß man mit Recht den 
jebigen Bolcan de fuego von Colima zu jener dritten Klafie von Vul⸗ 
fanen zählen muß, vie ſich auf dem Krater eined ausgebrannten, che 
mals viel bedeutenderen Vulkane .erhoben haben. In diefer Annahme 
wurde ich aber namentlich noch durch das Hervortreten der hoben 
fteilen Felſenwaͤnde, wie fie fich zwifchen den Bulfanen de fuego und 
de nieve finden, in denen man unftreitig einen Theil der ehemaligen 
großen Kraterwand erkennt, beftärft. 

Hier an diefen beiden Vulkanen hätte 2. v. Buch vielleicht am 
deutlichften feine Lehre von der Bildung der Vulkane Documentirt fin 
den können, indem fich in dem großen gemeinfchaftlichen Bergfegel der 
Erhebungsfrater, und in dem Volcan de fuego der Auswurföfrater, 
fowie in den unzähligen radienförmigen Einfchnitten vie betreffenden 
Baranca's nachweifen ließen. 

Nah der Bildung des Conglomeratgefteins, welches ſich theils 
vielfach in den fleilen Wänden der tiefen Baranfen zeigt, theild ven 
ganzen füdlichen, ſich almählig abflachenden Abhang des Vullans bil 
det, zu urtheilen, ift einft dieſer mächtige Bulfan entftanden, al er noch 
vom Wafler umgeben war, und fo muß fein Entflehen in die dunkle 
Borzeit fallen. An Feinem ver hiefigen Vulkane habe ich folche tiefe 
und ſteile Schlünde (barancas) gefunden, als hier. Ich nenne nur 
die hauptfüchlichten: die Baranca von Atenquique und die von Bas 
tran, von denen bie lebte zu paſſiren gerade eine Stunde erfordert, 
während man fie auf einer Brüde von Rand zu Rand in weniger als 
5 Minuten überfchreiten fünnte. Die Wände verfelben beflehen alle 
theils aus einem Gonglomerat von Heinen Kiefelfteinen mit vulfanifcher 
Aſche durch Wafler verbunden und erhärtet, theild aus verwittertem 
fhladenartigen Lavageftein. 


Mit diefen Bulfanen von Eolima ſchließt eigentlich die Reihe der 
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Bentile auf der vulfanifchen Spalte, die fich in Ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
rung quer durch die mericanifche Republif vom mertcanifchen Golf bie 
zum flillen Ocean in ihrer Breite nicht weiter, als vom 18° 24’ bis 
zum 19° 28’ 57” nördlicher Breite ausvehnt. Dennoch kann man nicht 
verfennen, wenn man bie Weftfüfte Merico's verfolgt und die dortige 
Feldformation, fowie die Bodenkultur einer genaueren Beobachtung würs 
digt, daß von den legtgenannten Bulfanen ſich einft eine vulfanifche 
Zweigfpalte längs. der Küfte gegen Nordweſten ausgedehnt Hat, die in 
den Vulkanen bei Ahuacatlan und bei Tepic Beweiſe ihrer vulkaniſchen 
Thätigfeit gezeigt hat. 

Der Bulfan von Ahuacatlan in der Nähe des gleichnami« 
gen Fledens, auf dem Wege von Guadalajara nad San Blas, iſt ein 
breiter Bergrüden, der aus Süden gefehen, auf feiner Spige drei nach 
diefer Seite offene, keſſelartige Krater zeigt. Aus biefen ziehen fich 
gegen Süden und Süpmeften tiefe Schluchten und mehrere ſchwarze 
Lavaftröme, Die oft mehrere hundert Schritte breit fich in diefer Rich⸗ 
tung in einer Zange von 1 bis 2 Stunden erflreden, und oft fogar 
mit ihrem ſchwarzen Schladengeftein das eine Viertelftunde breite Thal 
gbichließen. Die Lavaftröme beftehen aus einer poröfen, blafigen, ſchwar⸗ 
zen Maife, die mehr oder weniger geborften, zerflüftet und mit nur gerins 
ger Begetation von Cactus und Euphorbien bevedt iſt. Diefe ſchwar⸗ 
zen Felsſtroͤme bilden gegen die üppigen Waldungen, durch die fie ſich 
vom Gipfel herab ergofien, einen eigenthümtlichen Gontraft und laffen 
annehmen, daß ihre Ausftrömen noch vor nicht allaulanger Zeit erfolgt 
it. Der Berg hat einen bedeutenden Umfang, und in feiner Umgebung 
fieht man gleichfalls eine Menge conifcher Afchenhügel, die fich wie 
Zrabanten um feinen Fuß lagern. 

In weftlicher Richtung, ungefähr 20 Leguas von diefem, befindet 
fih, öftlih von der unter dem 20° 26’ 27” nördl. Breite und 107° 
20’ 30” wefll. Länge von Paris gelegenen Stadt Tepic, der Vul⸗ 
fan von Tepic, den die Leute Cerro de San Juan Guei (?) nennen. 
Bon ihm ift nicht eine Spur vulfanifcher Thaͤtigkeit befannt, und er 
ſcheint bereits felt langer Zeit in feiner Unthätigkeit zu fchlummern, 
Nur feine conifche, abgeftumpfte Kegelform, fowie feine fchönen Afchen- 
Iinien und die ihn umgebenden Meinen Afchenfegel von gleicher Form 
taffen auf feinen vulfanifchen Urfprung und Character ſchließen. Gegen 
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Südweſten hat er eine tief ſich herabziehende Krateröffnung. Der ganje 
Berg iſt mit Tannen und Gras bewachſen und zeigt nur in einzelnen 
Heinen Waſſerlaͤufen und Schluchten, die fidh in den Abhaͤngen herab⸗ 
ziehen, vulfanifche Steingeröfle. 

Selbſt nördlich von diefen werden noch mehrere ausgebrannte Bul- 
fane angegeben, die aber ifolirt aufzutreten und zu Feiner vulfanifchen 
Kette zu gehören fcheinen. Der Cerro del frayle in der Nähe ver 
Stadt Durango fol von Laven und vulfanifchen Feldgruppen umges 
ben fein; ebenfo der Bolcan de lad Birgines, einer der höchften Punkte 
in der Bergfette von Nieder» Californien. 

Merhvürdig ift es, daß fünlich von dem 18. Breitengrade im der 
Republit Merico es Feine weiteren Bulfane giebt, fondern in dieſer 
Richtung deren Reich erſt in Ouatamala, dort aber mit defto größerer 
Fülle und Kraft, wieder beginnt. 


Der Colimavulkan, der feinen Namen nach dem Fleinen, in feiner 
Rähe gelegenen Orte Colima führt, ift vor unferem Herm Berfafler 
nur ein einziged Mal durch einen vwiflenfchaftlichen Reiſenden befucht 
und befchrieben worden, nämlich durch Sonnefchmid, indem weder AL 
v. Humboldt, noch Burkart, Mühlenpfordt oder Galeotti bis zu ihm 
gelangten. Herr v. Humboldt erwähnte ihn mehrere Male in feinem 
Essai (1, 69; U, 179), mußte aber zu feinem Bedauern befennen, daß 
defien Lage wenig ficher fei, und doch, fügte er hinzu, ift eine Beſtim⸗ 
mung der Lage in geologifcher Hinficht wichtig genug, weil ſich daraus 
ergeben würde, ob der Bulfan mit den meiften mericanifchen, z.B. dem 
Orizaͤba, PBopocatepetl, dem Nevado de Toluͤca und Sorullo in derſel⸗ 
ben Streichungslinte oder auch, wie etma der Bulfan von Zurtla, 
fhon außerhalb der großen vulfanifchen Zone Mexico's liegt. Wäre 
es gewiß, fügt er hinzu, daß der Colimavulkan identifch mit einem 
hohen Pic ift, deſſen Lage Capt. Hall beftimmte (Extracts from a 
journal written to the coast of Chili, Peru and Mexico 1820 — 
1822. Edinburgh 1824. II, 379), fo würde derfelbe in 19° 36’ 20” 
nördl. Breite und 105° 56’ 44” weſtl. Länge Gr. zu feben fein. Son⸗ 
neſchmid fchilverte feinen im Yebruar 1796 ausgeführten Beſuch des 
Bulfans fehr ausführlich in dem hier Hfter6 ſchon genannten Werke 
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(S. 295 — 307), aber es glüdte ihm wegen Waffermangel nicht, bis 
zu defien Gipfel zu gelangen; auch hatte er keine Inſtrumente bei fich, 
um Meffungen vorzunehmen. Auch nad feinen Beobachtungen fiegt 
unmittelbar neben biefem vulkanifchen Berge ein zweiter höherer, ber 
einft gleichfalls ein Vulkan gewefen war und ber, wie ein ungeheurer, 
fpiger, auf die Sierra madre aufgefeßter Kegel fich erhebend, einige 
20 Meilen weit fichtbar if. Somnefchmid nannte denfelben überein⸗ 
fimmend mit unferem Herrn Berfafier den Schneevulfan und erflieg 
einen Theil defielben. Er fand auf ihm damals Schnee und hörte 
von feinem Yührer, daß deſſen Gipfel in dieſer Jahreszeit gewöhnlich 
ganz damit bededit ſei. Nach ihm befteht ver Vulkan allein aus Pors 
phyr mit Feldſpath und Hombienve, alfo wohl aus Trachytworphyr, 
der theils in Säulen, theils aber auch in horizontale oder fenfrechte 
Schichten zerftüftet if. Die legten find zumellen fo duͤnn, daß fie ale 
Platten gebrochen und benubt werden fünnen. Hiernach dürfte dieſe 
plattenförmige Varietät, wie im Mont Dore und Gantal mehr die Nas 
tur der mit dem Trachyt innigft verwandten Phonolithe Haben. Ein 
Theil des Geſteins, namentlich zunaͤchſt dem Gipfel, iſt nach Sonne 
ſchmid Porphyrbreccie, d. h. alfo Trachyttuff, und ein großer Theil des 
Berges wird endlich mit einem groben, aus Bimsftein und porphyrartis 
ger Lava beftehenden Sande bebedt. Nicht weit von dem Berge und 
dem Orte Zapotlan liegt ſodann eine Heine vulfanifche Gruppe mit 
einem ausgebrannten Krater, der einft fehr thätig gewefen fein muß, 
indem fich hier viel pfirfichrothe und gelbgefärbte Lavaftüde aufgehäuft 
finden. Endlich nahm Sonnefchmid hier einen aus bafaltähnlichem, 
Olivin⸗ und Hornbiendeförner führenden Geftein beftehenden Lavaſtrom 
wahr, ein Vorfommen, das bei einem trachytifchen Vulkan wohl ohne 
Gleichen wäre, wenn nämlich die Beobachtung richtig iſt. 

Der eigentliche Colimavulfan iſt nach dem deutſchen Berichters 
flatter ein abgeftumpfter Kegel, den man etwa 18 Meilen weit fieht, 
und der zu Sonneſchmids Zeit, mie es fheint, feinen Schnee trug. 
Der Reiſende beftieg ihn von der 12 Meilen davon entfernten Zuders 
plantage San Marco aus und fand ihn auf feiner Oberfläche mit 
zahliofen Blöden eines graulich ſchwarzen Geſteins bevedt, das boleritis 
fcher Natur fein muß, indem Sonnefchmied es ald ein Gemenge von 
Feldſpath und Hornblende fchildert, das noch eine olivinähnliche Sub⸗ 
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ftanz enthält. Demnaͤchſt fand fich Hier, nicht minder auffallend, Bims- 
fein in Menge an dem ganzen Abhange des Berges nebft einem Lavas 
firome, anfcheinend von ziegelrother Farbe, vor. Der Bimsftein fchloß 
zuweilen Feldſpath ein. Gegen diefe Angabe Sonnefchmids über das 
reichliche Vorkommen des Bimsfteins ift nun die Bemerfung unferes 
Heren Berfaflers, daß er Hier gar feinen Bimsftein wahrgenommen habe, 


fehr merkwürdig. Weber die früheren vulfanifchen Phänomene von Eos 


lima giebt Sonneſchmid ebenfalls Nachricht. Seinen Erfundigungen 
zufolge warf der Berg im Jahre 1770 fo viel Afche aus, daß biefelbe 
bis zu dem 80 Meilen von bier gelegenen Zatotecas gelangte; dann 
fand im Jahre 1779 ein fehr großes Erdbeben ftatt, wobei große 
Spalten entftanden, und das die Landesbewohner in Schreden verfepte, 
Auch noch in dem lebten Biertel des vorigen Jahrhunderts foll der 
Vulkan fo ſtark geraucht und foldhe Maſſen von Aſche ausgervorfen 
haben, daß die Bewohner Zapotland am Tage Licht anzünden mußten. 
Im März 1795 fchleuderte endlich der Colimaberg während der Nacht 
glühende Steine aus und zeigte zugleich eine große Feuerfäule; damals 
erjchien angeblih auch an der öftlichen Seite des Berges ein glühen- 
der Strom. Troß der Unbequemlichkeit, weiche die Rauchfäulen und 
die Afchenauswürfe für die Bewohner Zapotlans haben mögen, wün⸗ 
fchen diefelben doch nicht, daß diefe Phänomene ſich vermindern oder 
gar aufhören moͤchten, indem die Erfahrung gelehrt hat, daß, wenn 
dies gefchieht, Erdbeben die unausbleibliche Folge find. Alfo auch hier, 
wie in der Bulfanreihe der füdamerifanifchen Andeskette und in allen 
größeren vulfanifchen Terrains wirken die offenen vulfanifchen Schlünde 
in der Weife von Sicherheitöventilen. ©. 


Tacubaya bei Merico, ven 17. November 1853 
und 
Berlin, den A. November 1854. 
C. Pieſchel. 





XII. 


Die Verbindungswege durch den mittelamerikani⸗ 
(hen Iſthmus ). 


(Schluß.) 





Mit der Vollendung der Panamä⸗Eiſenbahn war alſo ein neues 
und überaus wichtiges Glied in der großen Kette von Handeldverbin- 
dungen entflanden, die fich in Folge der Erwerbung und Eultivirung 
Galiforniend und Oregons durch die Nord Amerifamer und in Folge 
der Entdeckung der auftralifhen Minceralfhäge, fowie der Eröffnung 
der oflafiatifchen Länder, namentlich China's und Japans, für den 
Weltverkehr im ungeahnteften Maßſtabe entwidelt hatten. Lag fchon 
früher die Herftelung eines zwifchenmeerifchen Verbindungsweges ins 
nerhalb des mittelamerifanifchen Iſthmus im Intereffe aller civilifirten 
Nationen der Erde, fo hatte fih nun durch die gänzliche Veränderung 
der Handelöverhältniffe in jenen Gegenden die ungefäumte Ausführung 
eines folchen Unternehmens für die Bereinigten Staaten gum uns 
abweislichen Bedürfniffe geftaltet. Im Verlaufe weniger Jahre war 
nämlich deren Handel durch die geiftige und Förperliche Energie ihrer 
Bewohner aus feinen alten ummegreichen Canaͤlen in andere und fürs 
zere Wege geleitet worden, und man begriff dort bald im vollen Um⸗ 
fange die Bedeutung der neuen Verhaͤltniſſe, welche voraugfichtlich nicht 
allein dazu führen mußten, den Bewohnern der Bereinigten Staaten 
die mannigfahen Schäge der neu aufgefchloffenen Länder zuzuführen, 
fondern auch vorzüglich geeignet waren, die Bevölferung des unermeß- 


») ©. ven erſten Theil dieſes Auffabes S. 421 — 457. 
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lichen Staatenlandes inniger zu einer großen Nation zu verbinden '). 
Deshalb fprach fi in Bezug auf die Vortheile, welche fein Land von 
den neuen Zuftänden ziehen würde, ein amerifanifcher Schriftfteller bald 
nach der Entwidelung der legten mit hohem Selbftgefühl in folgender 
Weile aus: Wenige Jahre nur werden verfließen, und wit 
werden dann jeden Theil des ftillen Oceans durch die 
Segel unferer Schiffe weiß erbliden und fehen, wie jede 
Welle unfer Volk und unfere Lebensweife nad) den fer— 
nen, bisher einzig dem Namen nach befannten Regionen 
führt *). Diefe Zukunft des Landes lag aber fchon den Älteren Staates 
männern ber Dereinigten Staaten Har vor Augen, und wir dürfen 
uns deshalb nicht über das Intereffe wundern, welches diefe von jeher 
an dem Zuftandefommen eines Verbindungsweges durch den Iſthmus 
genommen haben. Schon in den Jahren 1787 — 1788, als Zefferfon 
die Intereſſen feines Vaterlanded am parifer Hofe vertrat, hatte der 
Gegenftand die Aufmerffamfeit des erleuchteten und thätigen Staats: 
mannes auf fich gezogen, und da er von dem früher hier ſchon ermähn- 
ten Bourgoing (VI, 455) gehört hatte, daß auf Veranlaſſung der ſpa⸗ 
nifchen Regierung eine Aufnahme des Iſthmus von Panama nebft 
einem Plane zum Durchftihe defjelben gemacht worden fei, und daß 
Bourgoing den von dem fpanifchen Gouvernement unterdrüdten Plan 
gefehen und fpeciell geprüft habe, fo trat er in Correfpondenz mit dem 
damaligen Gefundten der Vereinigten Staaten zu Madrid, Carmichaef, 
um das betreffende Document zu erhalten. In feinem Schreiben Paris 


ı) So Helft es unter Anderem in einen: officiellen, dem norbamerifanifchen te: 
präfentantenhaufe am 20. Februar 1849 erflatteten Bericht: The means of an easy 
and rapid communication between the two oceans has heretofore been a subject 
of great interest to the United States in common with all civilized nations. It 
has now becume a matter of the most practical importance, and the 
duty and necessity of uniting the remote and extended possessions 
of the country is most obvious and undeniable. House Reports of the 
American Congr. 30 Congr. 2 Sess. No. 145. ©. 1. 

2) „A few years only will elapse, ere we shall witness every part of the 
Pacific whitered by the sasls of our ships and every wave in its broad ezpanse 
bearing to distant lands hitherto unknown to us, except by name, the people and 
the commodities of vur country.“ Williams in dem Werfe: The Isthmus of Te- 
huantepec being the results of a survey for a railroad to connect the Atlantic and 
Pacific Oceans, made by the scientific commission under Ihe direction of Major 


J. G. Barnard U. S. Engineers. New York 1852. ©. 4. 
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d. d. 27. Mai 1788 fagte derjelbe in Bezug hierauf ferner: „Die- 
fer Bericht ift für mich aus politifchen und philoſophiſchen 
Gründen ein außerordentliches Bedürfniß“ !). Noch war 
aber damals die Zeit für die Vereinigten Staaten nicht gefommen, bie 
fen Verhaͤltniſſen eine ernflere Aufmerkſamkeit zu widmen; es beburfte 
erft des Beſitzes des umermeßlichen Miffiffippibedens und der Gultivi- 
rung defielben, um die Nothwendigkeit der Herftellung einer Iſthmus⸗ 
paflage allgemein fühlbar zu machen, und wir finden deshalb auch erfl 
etwa vom Jahre 1825 an, daß die ausgezeichnetften Staatemänner des 
Landes, wie Adams, Elay, Jackſon, van Buren, Livingfton, Forſyth 
und viele andere ein lebhafteres Intereffe an det Aingelegenheit nahmen 
und fie zum Gegenſtande biplomatifcher Verhandlungen mit den betrefs 
fenden Regierungen des Ifhmus machten. Die nächfle Anregung dazu 
gaben die lebten felbit, indem fie faft unmittelbar nach dem Sturze der 
fpanifchen Herrfchaft In Ihren Laͤndern, wie früher bereits erwähnt war 
(VI, 459), der Eröffnung zwifchenmeerifcher Berbindungswege ihre Aufs 
merkſamkeit fchenften und den norbamerilanifchen Staatenbund dafüͤr 
zu intereſſiren fuchten. Solche Anregungen gaben dann auch Beran- 
lafjung, daß im Jahre 1849 ein ganzer Band ber Verhandlungen des 
nordamerikanifchen Repräfentantenhaufes von nicht weniger al8 678 Sei⸗ 
ten Umfang ausfchließlich mit Documenten und Ercerpten aus verfchtes 
denen, diefen Gegenftand betreffenden Werfen gefällt wurde. Denn 
fhon im Jahre 1825 Hatte der centralamerifanifche Republifenverein 
einen außerorventlichen Gefandten in der Berfon des D. Ant. I. Cañaz 
nach den Vereinigten Staaten gefchidt, um deren Eentrals Regierung 
für die beabfichtigten Unternehmungen zu gewinnen und vorzugsmeife 
deren Hilfe vor der anderer Staaten in Anfpruch zu nehmen. Es 
wurde dabei von Cañaz ausprüdlich auf die Eröffnung eines Schiff 
fahrtscanald in Nicaragua hingewieſen und der nordamerifanifchen Res 
gierung die Abfchließung eines Vertrages vorgefchlagen, um beiven Na- 
tionen die Bortheile bei einer Fünftigen Ausführung des Unternehmens 
zu fihern ). Die legtgenannte Regierung ging hierauf bereitwilligft 


!) ‘This report is to me a vast desideratum for reasons political and philo- 
soplsical. House Reports of the American Congr. 30 Congr. 2 Sess. No. 1485. 


S. 332. 
2) House Rep. of the Americ. Congr. 30 Congr. 2 Sess. No. 145. S. 245— 248. 
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ein !), denn nicht allein, daß ihre Bevollmächtigten bei dem auf Boli- 
vars. Veranlaffung im Jahre 1826 zu Panamd zufammengetretenen 
Eongrefie der neuen amerifanifchen Staaten den Auftrag erhielten, in 
allgemeinen Redensarten das Interefie auszufprechen, welches fie an 
dem Zuftandefommen der die ganze civilifirte Welt, befonderd aber 
Amerika betreffenden Unternehmung nehme, wobei der Verfaſſer der 
Inſtruction, der berühmte Clay, damals Secretaie für die auswärtigen 
Angelegenheiten, in richtiger ftaatsmännlfcher und philanthropifcher Ein- 
fiht die Nothwendigkeit hervorhob, daß wenn ein für Seejchiffe paffir 
barer Canal gebaut werde, derfelbe allen Rationen der Welt gleich 
mäßig gegen einen mäßigen Zoll geöffnet fein muͤſſe *), fo Hatte die 
Regierung auch fofort in der Perfon des Mr. Williamd einen Ges 
fchäftsträger nach Central» Amerifa mit dem Befehl gefandt, über die 
beſte Linie in Nicaragua für einen zwifchenmeerifchen Berbindungsiweg 
Nachforfchungen anzuſtellen und darüber zu berichten ®). Aber unge: 
achtet fo beftimmter Infructionen gefchah für den Zweck metkwür⸗ 
diger Weife nichts, da weder Williams, noch einer feiner Nachfolger, 
bis auf E. G. Squier, ed für noͤthig erachtet zu haben ſcheint, ſich 
nad den Gegenden zu begeben, wo da® Unternehmen zur Ausfühs 
rung fommen follte *). Doc rubte deshalb die Angelegenheit in den 
Bereinigten Staaten nicht, indem faft gleichzeitig mit den biplomatis 
ſchen Schritten eine Bittfchrift von Privatperfonen behufs Erwirkung 
von Unterflügung für die von benfelben beabfichtigte Erbauung eines 
Schifffahrtscanials in dem Repräfentantenhauje einging und ein Bericht 
darüber von einem Comité des legten abgeftattet wurde. Es hatte ſich 
nämlich damals zu New⸗York zu dem Zwecke und unter dem Titel: 
Atlantifhe und Stille Meer» Compagnie von Eentral: 
Amerika und den Vereinigten Staaten (Central American 
and United States Atlantic and Pacific Company) eine Gefelljchaft 
gebildet, an welcher mehrere der ausgezeichnetften Männer in den Ber 
einigten Staaten, wie Aaron Palmer, Dewitt Clinton und ber Gous 


1) ©. das officielle Antwortfchreiben an Catıaz House Reports a. a. .D. ©. 246. 

2) Ebendort ©. 330 — 331. 

2) Ebendort ©. 244. 

) Incidents of travels ın Central America, Chiapas and Yucatan by J. L. 
Stephem. New York 1841. I, 415. 
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verneur des Staats New-York, S. van Renfielaar, Theil genommen, 
und die durch Ihren Agenten Carl Benefe, ehemals Lieutenant im preußi- 
fen 1. Leib» HufarensRegiment, fpäter unter dem Namen Don Carlos 
de Benedli mericanifcher Oberfi, Adjutant und Leidensgefährte Itur⸗ 
bides, mit dem Finanzminiſter der centealamerifanifchen Regierung Don 
5. Gomez de Arguello am 14. Juni 1826 zu Guatemala einen Bew 
trag abgeſchloſſen Hatte). Der Plan der Gefellfchaft kam jedoch nicht 
zur Ausführung, denn, wie der befannte amerifantfche Reifende 3. 2. 
Stephens bezüglich Centrals Amerika’, welches Damals und lange Zeit 
fpäter der Schauplatz politifcher Zerrüttung getvefen war und es bes 
fanntlich noch Heute if, mit vollem Recht fagte: Eapitaliften wols 
len ide Geld in einem ungeorbneten und revolutionären 
Lande nit wagen?) Im Jahre 1835 Fam der Gegenfland in 
den Bereinigten Staaten abermald zur Sprache, indem am 3. März 
biefes Jahres der Senat hier den Beichluß faßte, den Präfibenten Ges 
neral Jadfon zu erfuchen, die Zuläffigfelt von Verhandlungen mit ans 
deren Staaten, beſonders aber ben centralamerilanifchen Behufs Er⸗ 
theilung eines wirffamen Schußes an ſolche Individuen oder Gefells 
fchaften, welche einen zwifchenmeerifchen Ganal anlegen wollten, in 
Betracht zu ziehen, wobei vemfelben in der Weife, wie früher Clay bie 
Angelegenheit aufgefaßt, empfohlen wurde, die Befchiffung des Canals 
für alle Rationen ohne Unterſchied durch Verträge zu erwirken. 
In Folge hiervon fandte Jackſon fofort einen Agenten, den ſchon ges 
nannten Oberfi Charles Biddle (VI, 455) nad den Ifhmusländern, 
welche berfelbe nach feiner Infruction ) in Banama und Nicaragua 
genau unterfuchen follte, der aber flatt feinen Auftrag zu vollziehen, fich 
nur zu Bogota und PBanamd längere Zeit aufhielt, Hier einzig feine Pri⸗ 
vatzwede verfolgte und dann, ohne irgend einen anderen Theil der Iſth⸗ 
musländer Tennen gelernt zu haben, nach den Bereinigten Staaten heim⸗ 
fehrte, wo er unmittelbar darauf flarb, fo Daß der von der gefehgebenven 
und abminiftrativen Gewalt der Vereinigten Staaten bei der Sendung 
beabfichtigte Zweck zum Theil unerfüllt blieb, doch beendigte Binble feinen 


1) House Reports 1848— 49. No. 145. ©. 365 — 367. 

2) Capitalistse will not risk their money in an unsettled and revolutionary 
country. 1, 417. 

3) House Reports 1848 —49. No. 145. S. 242— 243, 270. 
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an den Staaisſecretair für die auswärtigen Angelegenheiten, Mr. For⸗ 
ſyih, gerichteten Bericht über Panama noch vor feinem Tode. Ders 
fetbe it in den House Reports No. 145 ©. 271 — 277 enthalten, 
liefert jeboch nichto Bemerkenswerthes zu dem, was wir früher burch 
Lioyd amd andere Forſcher in Panama gewußt hatten. Wäre Biddle 
aber länger am. Leben geblieben, jo if bei der fonftigen Energie und 
Tüchtigfeit des Mannes, wie fle in den officiellen nordamerifanifchen 
Sochmenten wiederholt gerüähmt wirb '), und da derſelbe auch mit fo 
hinlaͤnglichen Mitteln verfehen war ?), daß er der Regierung von Reu- 
Granada eine Sicherheit von 1 MIN. Dollars als Bürgfchaft und Sühne 
für ven Fall anbot, daß die von ihm projectirte Banamäeifendbahn nicht 
u Stande läme, faft Fein Zweifel, daß ein derartiges Unternehmen 
einige Jahre früher in das Leben getreten wäre. Sowohl zu Banama, 
als zu Bogetä, Hatte Übrigens Biddle die bereitwilligfte Unterflügung 
der Behörden und Privaten gefunden, indem man an beiden Orten 
feit Jahren bemüht geivefen war, ühnliche Unternehmungen durch ge 
eignete Maßregeln zu fördern und befonders Fremde dazu zu ermun- 
sen. Died war fogar vor Paredes Anträgen (Zeitfehr. VI, 453) be- 
veits zwei Male dur Decrete der Brovinzialfammern von PBanama 
am 16. Juni 1831 und am 13. October 1833, dam durch Bes 
ſchluͤſſe der beiden geſetzgebenden Berfammlungen der Repubfif Granada, 
nämlich durch den vom 12. Mai 1834, welcher auf VBeranlaffung einer 
Botfchaft der Erecutivgewalt vom 6. April 1833 erfolgte, dann durch 
den vom 22. Mai 1835 gefchehen, forwie endlich Biddle ſelbſt und die 
mit ihm in Verein getretene Geſellſchaft bogotaer Capitaliften einen 
ihren Wünfchen ganz entjprechenden Befchluß der gefehgebenden Ges 
walten von Neu » Granada vom 29. Mai 1836 erhielten *). Im 
Jahre 1838 kamen wiederum Anträge der nämlichen Art, wie die 
früheren, begleitet von einem ſehr reichhaltigen Memoir an das nord⸗ 
amerikanische Repraͤſentantenhaus Seitens einer dur den Mayor von 
New⸗Nork, Aaron Clark, und mehrere andere angefehene Männer ver 
Stadt Philadelphia vertretenen Gefellichaft, weldde das Gouvernement 
der Bereinigten Staaten bei der von ihr beabfichtigten Ausführung 
1) Gbendort ©. 265, 268, 270. 


2) Ebendort ©. 268. 
3) Ebendort ©. 274, 280 — 283, 349. 
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eines iſthmiſchen Schifffahrtscanalo gleichfalls um Beiſtand erfuchte, 
worauf am 3. Mär; 1839 der Bericht eines Comitös !) mit dem An 
trage erfolgte, daß das Repräfentantenhaus eine mit dem Befchluffe 
des Senats von 1835 übereinfimmende Rejolution faſſen möchte. 
Endlich ſandte noch im Jahre 1845 der damalige norbamerifanifche 
Geſandte zu Berlin H. Wheaton ein ausführliches Memoir über die 
Iſthmuspaſſagen an den Staatöfecretair für die auswärtigen Ange 
fegenheiten 3. Buchanan ein ?), das aber nur befannten Quellen ent 
Iehnt war. Aus dieſem Hergange ergiebt ſich ſehr deutlich, wie rich 
tig die nordamerikaniſchen Staatsmänner und das nordamerikaniſche 
Volk die Nothwendigkeit des Zuftandefommens zwifchenmeerifcher Ber 
bindungswege irgend einer Art im mittelamerilanijchen Iſthmus erkannt, 
und wie fie fi) unabläflig bemüht hatten, das große Unternehmen, fo 
weit fie es vermochten, zu fürdern. Die folgende Darfielung der 
Berhandlungen In Bezug auf den Tehuantepec⸗Iſthmus erweiſt, daß 
diefe Aufmerkfamfelt nicht auf den Panama Ifthmus allein beſchraͤnkt 
war, fondern daß fie ſich gleichzeitig auch anderen Punkten des Iſth⸗ 
mus zugewandt hatte. 

Durch die Unruhen, welche Mexico feit der Zeit, wo das fchöne 
Land von der fpanifchen Herrfchaft frei geworden war, unaufhoͤrlich 
bewegten, war es lange Zeit hindurch Einheimifchen und Fremden völlig 
unmöglich geweſen, ſich mit der Ausführung eines iſthmiſchen Commu⸗ 
nicationsweges auf dem Iſthmus von Tehuantepec, über den fchon Herr 
v. Humboldt genauere Mittheilungen gemacht hatte *), au befaſſen. Erſt 
als unter der Dictatorgewalt Santa Anna's Merico etwas Ruhe zu 
genießen begann, that der früher fchon genannte Don Joſoͤ Garay 
(VI, 452) einen entjchiedenen und folgenreichen Schritt, um ein ſolches 
Unternehmen zu Stande zu bringen. Er erwirkte fih dazu ein Privis 
legium Santa Anna's vom 1. März 1842, wobei ihm aufgegeben 
wurde *), auf feine Koften einen Canal oder da, wo Died unmöglich 


1) Ghendort Nr. 145, ©. 230 — 239. 

2) Ebendort ©. 422 — 454. 

2) Essai I, 200— 211; Il, 362 — 363; IV, 51 —55. 

%) Das Decret Sauta Anna's if wieberholt abgebeudt werben. So in der 
Schrift: Survey of the Isthmus of Tehuantepec executed in the ycars 1842 and 
1843. London 1844. ©. 161 — 163; dann in ber hier ©. 534 citirten des Juge⸗ 
nieurs 3. 3. Williams S. 263 — 267 und endlich In dem weitläuftigen Werke des 

35 * 
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wäre, eine Eifenbahn zu erbauen ($. 2), die für alle Nationen ohne Un- 
terfchied nugbar fein follte. Die Aufnahme des Terrains follte ebenfalls 
auf Garay's Koften in 18 Monaten, der Beginn der Ausführung bed 
Werks innerhalb weiterer 10 Monate erfolgen. Erfüllte Garay in dies 
fen Terminen feine Berpflichtungen nicht, fo verlor das Privilegium 
feine Giltigfeit (8. A. I). Die Statthaftigkeit der Webertragung ber 
Rechte des Unternehmers an andere Perſonen bei Uebernahme gleicher 
Verpflichtungen ergab der 8. 5 des Privilegiums 1). Es war biejes 
letzte ein Bunt, der fpäter viel unnüge Streitigkeiten zur Folge gehabt 
bat. Die Aufnahme des Terraind fand wirklich in der angegebenen 
Zeit flatt, nicht fo war ed mit dem Beginn des Baues, indem dem 
Unternehmer das von feinem Hauptingenieur Moro auf 16 Millionen 
Biafter veranfchlagte Capital fehlte. Garay hatte zwar feine Hoffnungen 
auf europälfche Gapitaliften, namentli auf englifche gefeht, weshalb 
er zu London zwei Schriften ?) über feine Pläne veröffentlichte und im 
Jahre 1846 fogar perfönlih Schritte in England that, aber auch dies 
fchlug ihm fehl. So war er gezwungen, bei der merifanifchen Regierung 
um eine Verlängerung der ihm geſetzten Friſt zu erfuchen. Diefe wurde 
ihm zuerſt am 28. December 1843 durch den damaligen interimiftifchen 
Bräfidenten des Staats auf 1 Jahr und fodann durch ein fpäteres 
Decret des Generald D. Jofe Mariano de Salas, welcher in Folge 
einer Militairrevolution an die Spige der Ererutivgewalt trat, am 
5. November 1846 abermals auf 2 Jahre bewilligt ). Deflen unge 
achtet gefchah mehrere Jahre hindurch nichts, und erfi im Jahre 1847 
wurde ein Straßenbau untergeorbneter Art begonnen, um bie Herbei- 
ſchaffung don Arbeiten, Mafchinen und Materialien möglich zu 


ehemaligen mexicanifchen Minifters ber auswärtigen Angelegenheiten D. Joſe F. Re 
mire3: Memorias, Negociaciones y Docnmentos para servir a la Historias de las 
diferencias, que han suscitado entre Mexico e los Estados Unidos os tenedores del 
antiguo privilegio etc. Mexico 1853. S. 4—7. 

!) Los indemnifhiaciones, que se acuerdan al empressario y ä los, que tras- 
pase sus derechos 6 accionas, son las siguientes. Ramirez 6. 

2) 86 gefchah dies außer in der nächk vorhergegangenen angeführten erſten 
Schrift auch in einer zweiten, die unter dem Titel: An account of the Isthmus of 
Tehuantepec in the Republic of Mexico with proposals for establishing a commaunti- 
cation between the Atlantic and Pacific Oceans zu London im Jahre 1846 erfchien. 

2) Ramirez 38, 
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machen ?). Endlich trat Garay ganz zurüd, Indem er am 28. Sep» 
tember 1848 alle feine aus dem Privilegium abgeleiteten Rechte 
an das Handlungshaus zweier in Merico anfäßigen Engländer, 
Manning und Madintofh, abtrat. Diefe thaten bald darauf (näms 
lich ſchon am 5. Februar 1849) daſſelbe und cedirten ihre Eigenthums⸗ 
rechte an einen zu New⸗NYork anfüßigen und mit ben mericanifchen 
Berhältniffen genau befannten Bürger der Vereinigten Staaten, Nas 
mend PB. A. Hargous. Während aber dies gefchah, Hatten auch die 
Vereinigten Staaten bei dem Abfchluffe des Friedens von Guadalupe 
Victoria, wodurch Californien an fie fam, directe Schritte bei dem 
mericanifchen Gouvernement gethan, um das Recht zur Erbauung eines 
Communicationsweges durch den Iſthmus von Tehuantepec zu erwer⸗ 
ben, indem der damalige Praͤſident Polf durch den Mr. Trift, feinen 
Bevollmaͤchtigten, bei den Friedensverhandlungen 15 Millionen Dollars, 
welche derſelbe im Nothfalle auf 30 Millionen zu erhöhen Vollmacht 
hatte, als Entfchädigung bot, was aber von den mericanifchen Bevoll- 
mächtigten fofort abgelehnt wurde ?). 

Für New Orleans und die Landfchaften am Miffiffippi war bie 
Ausführung der Tehuanteper-Eifenbahn gewiffermaßen eine Lebens« 
frage, wenn die Banamäbahn, welche damals vorbereitet wurde, zu 
Stande fam. Es bildete fich deshalb auch, wie der norbamerifani« 
fche Gefandte zu Merico, Robert Letcher, felbft den mericanifchen Bes 
hörden am 30. December 1850 erklärte °), eine gewiſſe eiferfüchtige 
Spannung einerfeitd zwifchen den weſtlichen und ſuͤdweſtlichen und 
andererfeits den öfllichen und norböfllichen Theilen der Union, Deren 
refp. Intereffien duch NewsDOrleand und News York vertreten wur⸗ 
ven, aus. Zu New⸗Orleans, der zweiten Hanbelsflabt des Landes, 
fühlte man fehr wohl, daß der mächtige Einfluß, welchen eine Banama- 
Eifenbahn auf die Handelöverhältniffe der Vereinigten Staaten aus 
üben mußte, größtentheild News York zu Gute kommen würde, und 
man fäumte deshalb nicht, der bedenklihen Concurrenz nah Möglich 
feit zu begegnen. Die Acquifition des Hargousſchen Privilegiums jchien 


1) Ramirez 61. 
2) Williams 290; Ramirez 54—55. 
2) Ramirez 189. 
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dazu den beften Weg zu eröffnen, und es bifvete fich bald zu New⸗ 
Orleans ein Actien⸗Verein unter dem Namen der Tehuanteper- 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche die Angelegenheit in die Hand nahm. 
Die Ausfichten auf einen directen financiellen Erfolg der Bahn waren 
allerdings fehr günftig. Denn nicht allein, daß dieſelbe auf dem Iſth⸗ 
mus von Tehuantepec durch ein höchft gefundes, productenreiches, ziem- 
lich cultivirtes und bevölfertes Land zu gehen hatte, wogegen die Bas 
namäbahn nur ein fehr ungefundes, völlig uncultivirtes und menfchen- 
leeres Terrain benutzen konnte, mußte auch der Weg nach dem Weften 
durch den Tehuantepec⸗Iſthmus den Bewohnern der Miffiffippi-Gegenpen, 
ja denen aller weſtlichen Theile der Union wegen feiner bebeutenveren 
Kürze, die natürliche Folge der um 1200 engl. M. nördlicheren Lage der 
Bahn, viel pafiender, als die Panamälinie, erfcheinen. Denn während 
der Weg nah San Francisco über den Tehuantepec⸗Iſthmus von 
New⸗Orleans aus nur zu 3300, von New-Horf aus nur zu ATAA 
engl. Meilen Länge veranfchlagt wurde, berechnete man die Routen 
über den Panamaͤ⸗Iſthmus cbendort hin von den nämlichen Anfangs 
yunften aus gar zu reſp. 5000 und 5858 engl. Meilen, und e8 ergab 
ſich alfo für die Reifenden nach San Brancisco Uber Tehuantepec eine 
Wegerſparniß yon nicht weniger, als refp. 1700 und 1114 engl. Mei 
len '), was wohl beachtungswerth war ?). In Folge folcher Era 
gungen erwarb nun die neue Gefellichaft durch eine Geffionsurfunde vom 
18. April 1850 °%) ale P. A. Hargous aus dem ihm von Manning und 
Madintofh abgetretenen PBrivilegium Garays eigen geweſene Rechte, aber 
deren Benugung wurbe ihr von den mericanifchen Behörben ſtreitig ges 
macht, indem diefe ihren Widerſtand gegen fie, wie gegen bie früheren 
Eeffionarien *), Darauf gründeten, daß Salas als unrechtmäßiger Befiger 


') Williams 132. 

2) Bei diefer Berechnung fheint jedoch nur ber gerade Weg in Rechnung ge: 
bracht worben zu fein, während es boch, wie befonders Kitroy hervorhob (Joum. of 
the Geogr. Soc. of London XX, 168), befannt if, daß Schiffe, die Rh von New⸗ 
Dort nad dem Tehuaniepec: I3Rhmus begeben wollen, nicht den graben Seeweg neh: 
men können, fonbern einen großen Uumweg zu machen haben, indem fie zuwörberfi 
weit fühwärts bis zum caraibifchen Meere gehen und fi) dann noch rückwärts nah 
dem mericanifchen Meerbufen wenben müffen. 

2) Mamirez 172 — 175, wo das überfepte Document vollkändig abgedrudt iſt 

*) Ramirez 82, 84. 
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der oberfien Gewalt nicht berechtigt geweſen ſei, vie Prolongation dee 
Privilegiums zu bewilligen '), und daß Garay felbit 6 Jahre hindurch 
bis zum Jahre 1848 gar nichts für den Beginn des Bahnbaues ger 
than habe ?), weshalb fie auch fchon am 8. Maͤrz 1849 auf Grund 
der Bedingungen des Privilegiums daſſelbe für erloſchen erflärt und 
Garay davon fofort in Kenntnig gefegt hatten ”). Habe alfo die New⸗ 
Orleans⸗Geſellſchaft ein verfallenes Brivileggum von Manners und 
Madintofh acquirixt, argumentirte die Regierung weiter, fo muͤſſe fie 
ſich felbft die Folgen eines ſolchen Schritte beimeſſen. Der merisani- 
Ihe Congreß billigte den Schritt der Regierung und erklärte gleichfalid 
buch feinen Beichluß vom 22, Mai 1851 *) dad Privilegium für 
erlofchen, wozu er nach Lage der Verhältniffe wohl berechtigt erſchien, 
wenn auch die anderen Gründe, womit das mericanifche Gouvermemens 
fih zu rechtfertigen fuchte, weniger ftichhaltig waren. Die Regierung 
der Vereinigten Staaten nahm fir) dagegen Ihrer Angehörigen rifrigfl 
an, bemühte fih, das Unternehmen auf alle Weife zu fördern und vie 
mericanifche Regierung und den mericanifchen Congreß zur Binerfennung 
der Rechte der New» Orleans» Gefellfchaft zu beſtimmen. Es entipann 
fi in Folge defien eine lange und animofe Correſpondenz zwifchen 
beiden Staaten, doch ohne Refultat, da man in Meriro beharrlich blieb: 
Nur das erlangten die Vereinigten Staaten, Daß nach vielen Verhand« 
lungen am 25. Januar 1851 ein Vertrag zwifchen beiven Staaten 
zur Beförderung ded Projects eines Tehuantepec⸗Tranſitweges abge 
ſchloſſen wurde *), und daß die mericanifchen Behörden die Unterfuchung 
des Iſthmus und feiner Küften durch eine Commiffion norbamerifant 
ſcher Ingenieure unter Leitung bed Majors 3. ©. Barnard U. S. En- 
gineer geftatteten. Diefelbe langte am 15. December 1850 an ver 
Mündung ded Coatzacoalcos an und ſetzte ihre Arbeiten bie zum 5. Juni 
1851 fort, wo fie durch einen Befehl ded mericanifchen Gouvernements 


1) Este decreio fue dado por el General Salas, que por resultado de un 
motin militar se habia abrogado el poder püblico, heißt es in der Hinſicht in einem 
amtlihen, von dem mericanifchen Gefandten zu Wafhington au den Staatsfeeretair 
Dan. Webfter gerichteten Schreiben. Ramirez 337. 

2) Mamirez 336. 

3) GEbeundort 82, 85, 336. 

4) Ebendort 269, 579. 

2) Ebendort 221 — 228. 
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vom 23. Mai darin unterbrochen wurbe ). Ein hoͤchſt wichtiges und 
wohl das einzige wefentlicde Ergebniß der Arbeiten der Commiſſion 
war das Werk von Williams, der die Expedition al& Ingenteur bes 
gleitete, Indem es nur wenige fo reichhaltige Schriften über Merico, 
wie diefes if, giebt. Wiederholte räuberifche Einbrüche von Angehoͤri⸗ 
gen der Bereinigten Staaten in das mericanifche Gebiet und die Leis 
denfchaftlichfeit, womit der ſchon genannte norbamerifanifche Geſandte, 
Rob. Letcher, feine amtliche Correfpondenz mit den mericanifchen Be 
hörden führte, fowie die Furcht, daß Die Norvamerifaner in Folge des 
lebten Bertrages zwifchen beiden Staaten ſich allmaͤhlig ebenfo auf dem 
Iſthmus von Tehuantepec feftfegen würden, wie fie es früher in Teras 
gethan hatten, reizte die Gemüther in Mexico in fehr hohem Grade *), 
wie Letcher zulept felbft einfah, und veranlaßte, Daß der Congreß des 
Landes den Vertrag am 8. April 1852 faſt einftimmig verwarf *). 
Auch Hierbei offenbarte fich die Eiferfucht der öftlichen Landfchaften ber 
Vereinigten Staaten gegen die weftlichen, indem ber Praͤſident von 
Merico, Ariſta, und die dortigen Behörden von Neaw-Yorf und an 
deren Orten fchriftlich zum Widerſtande gegen die nordamerikaniſchen 
Schritte ermuntert wurden, damit die gefürchtete Tehuantepecbahn nur 
nicht zu Stande Fame *). Zur Milverung des Eindruds, den die Ber- 
werfung des Vertrages in den Bereinigten Staaten machen könnte, 
wurde unmittelbar darauf von dem mericanifchen Eongreß dem Praͤſi⸗ 
denten die Vollmacht übertragen, mit einer nationalen Gefellfchaft zur 
Ausführung irgend eines zwifchenmeerifchen Berbindungsweges einen 
Vertrag zu fchließen *), der aber dem Congreß noch zur Prüfung vor 
gelegt werben follte. Neue Verwickelungen folgten dem Schritte, bis 
endlih am 11. Januar 1853 dem interimiftifchen Präfiventen B. Ce⸗ 
ballos während feiner kurzen Amtsführung volle Gewalt vom Congreß 
eriheilt wurde, In allen die Conflitution nicht alterirenden Angelegen» 
heiten nach eigenem Ermeſſen Beichlüffe zu faſſen 9%. Ceballos benupie 


„) Willams 283 — 284. 

®) Mamite; 396, 506, 568. 
2) GEbendort 568. 

*) Ebendort 391, 396, 600 
2) @benbort 607. 

0%) Cbendort 832. 
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dies fofort, und da fich ſchon bei feinem Vorgänger Arifta verfchienene 
Gefefchaften zur Ausführung des Projects gemelvet hatten, von denen 
eine aus Nationalen und Fremden unter der Firma von A. G. Sloo 
gebildete die annehmlichften Vorſchläge machte, fo wurde biefer am 
9. Februar 1853 dur ein Deeret dad Privilegium übertragen '). 
Rah dem am nämlichen Tage abgefchlofienen Vertrage mit der Ges 
ſellſchaft follte die Bahn innerhalb A Jahren von dem Punkte an, wo 
der Coagacoalcos für Seefchiffe fahrbar zu fein aufhört, nämlich von 
Minatitlan oder, wie e8 auch fonft heißt, von Fabrica an quer durch 
"den Iſthmus bis zu dem Hafenorte Ventofa am flillen Ocean auf eine 
Länge von 30 geogr. Meilen durch die Gefellichaft auf ihre Koften 
erbaut werben, und die lebte 50 Jahre lang im ausfchließlichen Beſitze 
des Privilegtums für den zwifchenmeerifchen Transport von Berfonen 
und Waaren verbleiben ?). Die feftgeftellten Bedingungen waren für 
beide contrahirende Theile gleich vortheilhaft, doch zur Ausführung des 
Bertrages kam es abermals nicht. Denn obwohl das Unternehmen 
in Merico ſelbſt fo viel Thellnahme fand, daß dortige Banquiers nicht 
allein die vertragsweife als Garantie an das mericanifche Gouvernes 
ment gegen Zuficherung der Rüdzahlung abzuführenden 300,000 Dol⸗ 
lars zahlten °), fondern auch 6 weitere monatliche PBoften von je 
50,000 Dollars, im Ganzen alfo 300,000 Dollars, unter Verpfän- 
dung des Brivifegiums und der kumftigen Bahn für Rechnung ber 
Geſellſchaft an das Gouvernement abzuführen fich bereit erflärt hatten, 
fcheinen doch die Erwartungen, die man auf die finanzielle Unterftügung 
des Auslandes gefeht hatte, getäufcht worden zu fein, da Die von den 
Vertretern der Gefellfchaft gezogenen Wechfel mit Proteſt zurüdfamen. 
Ebenfo wenig war es fpäter der Gefellfchaft möglich, ihren übernoms 
menen Verpflichtungen nachzufommen. Zufolge der neueften aus DMerico 
eingezogenen Nachrichten ift nun auch diefes Privilegium für erlofchen 
erflärt worden, und da zugleich etwas Weiteres in der Angelegenheit 
bisher nicht gefchah, fo entbehrt Merico abermals, nachdem das Gas 


) Archivo Mexicano. Actas de las Sessiones de las Camaras etc. Mexico 
1853. II, 31 — 32, Ramire; 851 — 852. 
2) Im Archivo Mexicano II, 11— 21 und bei Ramirez 852 —857 findet ſich 
der Vertrag volläudig. | 
2) Archivo Mexicano Il, 172. 
® 
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ray'ſche Privilegium 6 Jahre lang eine furchtbare Waffe in den Haͤn⸗ 
den der Regierung der Vereinigten Staaten geweſen war, das unglüds 
liche Land in fteter Unruhe zu erhalten, ven Bortheil, einer der großen 
Paſſagewege für den Welthandel zu fein, und es wird dies wahrfchein- 
lich noch lange Zeit der Fall bleiben, bis Merico endlich das Glüd 
einer umfichtigen, ſtarken und gerechten Regierung erlangt '). 

Der Plan der lebt projectirten Bahn wich nach dem durch bie 
mericanifche Regierung abgefchloffenen Staatsvertrage von den Bors 
fchlägen Barnards darin ab, daß diefer die Schifffahrt auf dem Eoat- 
zacoalcos nicht benugen, fondern die Bahn gleich am mericanijchen 
Meerbufen und zwar an der weftlich von der Mündung des eben ges 
nannten Stromes gelegenen Bai la Barilla beginnen und durch ben 
ganzen Iſthmus fügren wollte. In diefer Richtung hatte man unter 
nicht weniger, als 6 Päflen, welche hier die Eorbilleren durchſchneiden 
und fich bis auf etwa 684 engl. Buß. über den Spiegel des ftillen 
Meeres ernievrigen ?), zu wählen gehabt. Geht man nämlidy von Wes 
ſten nach Oſten, fo findet fich hier: . 

1) der Paß La Ehivela, der weftlichfte, in 780 engl. F. abf. Höbe, 
2) s =: von Mafaua ........ » UI s =. > 


3) «  s weft. von ver Piedra Barata » 800 » » ss = 
4) s vſtl. von der Piedra Barada » 825 = ss» > 
5) s s von Tarifa (Portillo de Tarifa) s 6A ss » = = 
6) >» ss des Convento ........ Pan 1:7 | Ts a a 


Bon diefen 6 Päffen ift einzig die Höhe des erfien und zweiten 
durch Barnards Erpebition mittelft Meffung beftimmt worden, während 
die des dritten früher ſchon durch G. Moro befannt war. Die Zahlen 
für die Erhebung des 4., 5. und 6. Paſſes nahm Williams allein nad 
Schäpungen an. Bergleiht man nun die Höhe der beiden erften Ge⸗ 
birgseinfchnitte mit der Erhebung der Wafferfcheide auf der Landenge 
von Panamä, welche nach den älteren Beflimmungen 196,39 d. 6. 
644 engl. Fuß über dem mittleren Meeresfpiegel gu Panama und 
197”,76 d. 6. 678 engl. Fuß über dem von Chagres beträgt, fo 


1) Eine auf Namirez gegründete Darftcllung des langen Kampfes um die Bahn 
findet fih in dem reichhaltigen neueren Werke des preußiſchen Geſandten in Mexico, 
Freiherrn v Richthofen, das unter den Titel: Die äußeren und inneren Zufänbe 
der Republif Merico zu Berlin im Jahre 1854 erſchien, S 385 — 396. 


2) Williams 81. . 
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folgt daran, daß die Eifenbahn in Merico möglicher Weite ein 180 bis 
200 5. höheres Rivenu, als es in Panamaͤ der Hall gewefen zu fein fcheint, 
hätte überfteigen müflen. War dies auch mit Schwierigkeiten verfnüpft, 
fo mußte der Bau einer Eifenbahn doch ſchon der weit geringeren Koften 
megen jedenfalls zwedmäßiger, als ein Canalbau fein, wie Died auch im 
neuerer Zeit ein nordamerifanifcher Ingenieur Alerander mit Beſtimmt⸗ 
beit außgefprochen hatte '). Außerdem ift der Mangel des zur Spei⸗ 
fung eines Canals nöthigen Waflers fogar ein triftiger Grund, Cramer 
und Corrals Anfichten ?), fowie die neueren von Moro über die Mög- 
lichkeit eines zwifchenmeerifchen Canals °) als richtig zu bezweifeln, doch 
bleibt unter jeden Umftinden A. v. Humboldt Ausſpruch wahr, daß 
biefer Punft der Erde Seitens der Regierung Feine geringere Aufmerk 
famfeit, ald andere Baflagegegenven, 3.8. als der Chamuluzonfluß (d. &. 
der Ulua), der Ricaraguafee, der Banamalfthmus, die Bai von Gupich 
und der NRafpaduraeinfchnitt in Choch verbiene *). 

In den älteren Vorfchlägen Gomara's fand fih, wie wie früher 
fahen, Honduras nicht als ein ſolcher Theil des Iſthmus verzeichnes, 
deſſen Terrainverhäktnifte die leichte Anlage eined zwiſchenmeeriſchen 
Paſſageweges geftatten würde. Eben jo wenig geſchah Died in Alex. 
v. Humboldts Aufzählung der verfchiedenen, hier möglichen Paſſage⸗ 
wege, indem, wie früher bemerkt (Zeitfchr. VI, 177), Honduras Damals 
und bis zur neueſten Zeit ftet einer der unbelannteiten Theile von 
EentralsAmerifa geblieben war *). Doc) hatte bereits Martin de la 


1) House Reports of the American Congress 1848. 30. Congr. 2. Sess. No. 
145. ©. 45. 

2) Al. v. Humboldt, Essaı IV, 54. 

2) Survey of the Isthmus of Tehuantepec, wo es aus Cramers Bericht in 
der Meberfegung wörtlich heißt (S. 9— 10): The river-courses with the moun- 
tain-chain interrupted between Sanf& Maria Petapa and San Miguel Chimalapa 
and the eveness of tbe grounds plainly indicate, that it would not be a 
work of great difficulty, nor exessively costly to effect a communi- 
cation between the two seas across the Isthmus. 

*) Essai IV, 858. 

2) Bon Honduras kann nämlich vorzugsweife mit gelten, was Juarros im All⸗ 
gemeinen von der Unbefauntfchaft mit dem damaligen Bicefönigreich Buatemala im J. 
1809 ausfpradh: Pero vemos con la mayor admiracton, que despues de tres siglos de 
descubierto do este vasto continento se encuentran en A Reinos y Provincias tan 
poco eonocidas, como si ahora sa acabase de los conquistar. 1, 3. Ganz übereinflim: 
mend Heißt es ferner ebendafelb® (1,4): Mas como serä conoaidn este Reyno, 


mientras no se haga una descripcion puntual y veridica de sus provincias. 
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Baftive im Jahre 1791 in feinem vortrefflihen Memoir (Zeitfchr. VI, 
447) die Benugung des Ulua zur Herflellung eines Canals bis zur 
Fonſecabai in Borfchlag gebracht, aber erft durch des um bie Kenntniß 
einiger Theile des Iſthmus viel verdienten Oberft Galindo im J. 1836 
erfchienene Darftelung der Hiefigen Terrainverhältnifie ließ fich mit Be: 
flimmtheit folgen, daß die Natur auch in Honduras die Gelegenheit 
zu einer leichten Ausführung eines zwifchenmeerifchen Paſſageweges ges 
teoffen habe, was dann in der neueften Zeit durch Squiers beide Heine 
Schriften und fpäter in deſſen öfters fchon ermähntem Werfe: Notes on 
Central America, particularly the States of Honduras and San Sal- 
vador, their geography, climat, population, ressources, produc- 
tion etc., and the proposed interoceanic railway by J. G. Squier, 
im ganzen Umfange beflätigt wurde. Da die Terrainverhältniffe von 
Honduras in diefer Zeitfchrift bereits Gegenſtand einer ausführlichen 
Mittheilung geweien find (VI, 177—207), fo bevarf e8 hier nur we⸗ 
niger Worte zur Ergänzung des Früheren. Daß nämlich das lange 
und breite Thal des Uluaſtromes quer durch die Gorbilleren ſehte, 
muthmaßte bereits Herr v. Humboldt im Jahre 1825 '), und Oberſt 
Galindo fprach fi in Bezug hierauf im Ganzen ebenfo aus, wenn er 
auch feinem Berichte binzufügte, daß die Durchbrechung der Eorbilleren 
durch das Thal von Comayagua nur eine fcheinbare ſei, indem es in 
dem Thale eine Terrainerhöhung gebe (central eminence), von wel 
her aus die Gewäfler nach beiden Meeren ihren Abfluß nähmen ”). 

Eine zweite eben fo günftige Localität für die Errichtung eines 
zwoifchenmeerifchen Paſſageweges, wie die in Honduras, giebt es ſchwerlich 
in dem langen Striche von Tehuantepec bid Nicaragua, doch bieten fich in 
dem öftlichen Theile des Staates von Guatemala allerdings einige Loca⸗ 
litäten dar, welche für die Möglichkeit der Herftellung noch mehrerer leichter 
Berbindungswege zwifchen beiden Dceanen zu fprechen fcheinen, bisher 
aber fehr wenig unterfucht worden find, wahrfcheinlich jedoch in der Zus 
funft, wenn größere ivilifation in diefe fchönen Länder eingebrungen if, 
eine große Hilfe für die Erleichterung des Verkehrs gewähren werben *). 

1) Voyage Ed. 8. IX, 349. 

2) Journal of the Gengraphical Society of London VI, 122. 

2) Schon vor mehr ale 30 Jahren Hatte fi} der Ganonicus Dighero zu Buates 


mala viel mit dem Projecte ber Herſtellung eines foldden Weges oder Ganals in 
wiſſenſchaftlicher Weile befchäftigt gehabt (Thompfon 236). 
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Der Art if 3.2. die Localität der weRlich von der Hauptflabt Guas 
temala in einem fchönen Thale des Departemend Sacatepeques geles 
genen Stadt Santa Anna de Chimaltenango, indem in diefer Stadt 
felbft eine entfchiebene Waflerfcheide liegt, von der nach Juarros (I, 70) 
bie in einem Theile der Stabt entfpringenden Wafler nach dem caraibis 
fchen Meere, die Quellen eines anderen Theil nach dem flillen Ocean 
abfliegen. AL. v. Humboldt hat dieſe merkwürdige Angabe bei Juarros 
wohl in das Auge gefaßt und ihre Bedeutung hervorgehoben (Voyage. 
Ausg. in 8. IX, 349), dennoch findet fich bei feinem einzigen Reis 
jenden nach den dortigen Gegenven eine Aufklärung hierüber, indem 
feiner berfelben nad Ehimaltenango gekommen zu fein fcheint. Dies 
gilt befonders son Thompfon, Dunlop, Stephens, d'Arlach und Baily, 
doch fcheint Bally’8 Karte zu Bunften von Juarros Angaben zu fprechen. 
Diefelbe zeigt nämlich, daß zu oder bei Chimaltenango ein nordwaͤrts 
laufender Zufluß des Piscayaflufles, der fich feinerfeits in den Mon⸗ 
tagua ergießt, entfteht, und daß hier zugleich die Duelle noch eines 
zweiten fließenden Waflerd, des Guacalate, liegt, das feinen Lauf nach 
Süden nimmt und endlich in den ſtillen Ocean mündet. NRächfivem 
dürfte in den nämlichen Gegenden das große Thal des Rio Dulce und 
Polochicſtromes, fowie das des öftlich davon gelegenen Montagun zu 
einer künftigen bedeutenden Erleichterung der Communication zwifchen 
beiden Meeren beitragen. An der Südoftede der ganz mit Bergen er⸗ 
füllten Halbinfel Yucatan ſchneidet nämlich die große und tiefe Hons 
durasbai in den Iſthmus ein und verringert dadurch deffen Breite bis 
auf wenigftend 94 Leguas (70 geogr. Meilen). Bon Belize im Norden 
bis gegenüber der Infel Utlla im Süden bilden deren Ränder eine 


lange Reihe aus dem unermeßlich tiefen Meeresgrunde auffleigenver 


und bis 2000 Meter über den Spiegel des caraibifchen Meeres meift 
fentrecht ſich erhebender Felswaͤnde, bie zwifchen der Südweſtſpitze des 
Golfs und Omoa an zwei Stellen durch die Thäler des Rio Dulce 
oder Angufturafluffes und des Montagua durchbrochen find. Der erſt⸗ 
genannte, unter 15° 50’ n. Br. und 88° 45’ w. & Gr. in den Golf 
von Honduras mündende, A Leguas lange!) und prächtige Strom 
ift aber eigentlich nur der Abfluß eines großen Süßwaflerfees, des Sees 


2) dArlach S.43— 45. 
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von Dyabal oder fogenannten Golfo Dulce, welcher von Norden nach 
Süden 10 Leguas Länge und von Weſten nad) Often A bis 5 Leguas 
Breite hat‘) und in feinem Laufe noch einen Binnenfee, den Bolfete, 
von nur 3 Leguas Länge und 1 Leguad Breite ?) durchſtroͤmt. Kleis 
nere Fahrzeuge vermögen fo von der See aus wenigſtens 24 Le⸗ 
auas weit in das Binnenland einzudringen. Würbe die Barre von 
der Mündung des Rio Dulce weggeräumt, fo könnten bei der Tiefe 
und Breite des Stromes Seefchiffe von 150 bis 200 Tonnen Gehalt 
bis an das Südende ded Sees von Yyabal ungehindert gelangen *). 
Damit kann aber die Möglichkeit der Herftellung einer directen Waſſer⸗ 
verbindung der Binnenlandfchaften bes Iſthmus mit dem weſtlichen 
Meere noch nicht für abgefchlofien gelten, indem der am Gübenbe des 
Golfo Dulce mit demfelben fich vereinigende Polochic die Ausficht ers 
öffnet, daß nach Ausführung einiger Arbeiten an deſſen Mündung ſich 
die Waſſerfahrt weiter in dad Innere wird fortführen laffen. Der 
Polochic ift nämlich von da an, wo er den gleichfalls großen Cajabon⸗ 
fluß aufnimmt, was einige Leguas oberhalb des Ortes Teleman in 
Guatemala fattfindet, ein anfehnlicher, 80 bis 100 Meter breiter, meifl 
15 Meter tiefer und 15 bis 20 Leguas weit ein für die Dampfichiff- 
fahrt fehr wohl geeigneter Strom. Würde nun die Barre an deſſen 
Ausflufle in den Golfo Dulce, gleichwie die an der Mündung des 
Dulcefirones in das Meer, hinweggeräumt, fo ließe fich eine wenig: 
ſtens 45 engl. Meilen lange Ylusichifffahtt bis in das Innere des 


') de Puydt, Exploration de l’Amerique centrale ©. 94; d'Arlach (©. 45) 
nimmt bie Länge nur zu 8, die Breite zu 4 Leguas, Thonipfon jene dagegen zu 30, 
biefe zu 20 engl. Meilen an (S. 395). 

2) de Puydt S. 94. d'Arlach giebt dem Golfete nur 2 Leguas Länge und 
4 Leguas Breite. ©. 45. 

?) Aus den obigen Daten wurbe zum Theil bie vorhin angegebene Breite des 
Iſthmus in dieſen Gegenden abgeleitet. Seht man nämlich die Länge des Rio Dulce 
zu 4, die des Bolfo Dulce bis Pzabal etwa zu 7, Dzabals Entfernung von Gunate⸗ 
mala mit Dunlop £&. 77) zu 70, endlich die Entfernung Guatemala’s vor der Süd: 
fee auch mit Dunlop zu 23, fo beiräge Die ganze Länge des Meges zwiſchen beiten 
leeren 104 Leguas oder die Breite des Iſthmus in grader Linie 94 Leguns, wenn 
man auf den Umweg über Guatemala 10 Leguas rechnet. Sind diefe Zahlen rich: 
tig, fo dürfte Herrn v. Humboldts Angabe der Entfernung Zacapa's vom flillen 
Meere zu 21 Lieues (Essai I, 237, Voyage. Ausgabe in 8. IX, 349) zu gering 
fein. Auch Thompſon (S. 528) fett Zacapa’s Entfernung von Guatemala zu 45 8, 
was die vom ſtillen Meere immer zu 68 2. ergäbe. 
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Iſthmus herftellen. Auch der zweite große Fluß dieſer Gegenden, ver 
Montagua, ftellt ähnliche Vortbeile für eine leichtere zwifchenmeerifche 
Verbindung in Ausficht, indem berfelbe meift 10 Fuß Waffertiefe hat, 
bie fich in der Regenzeit noch bedeutend vermehrt. Bon dem Süpweft 
rande des Golfo Dulce, namentlich zunächft von dem Dorfe Yyabal 
aus, führt jegt ver Hauptiveg nach der im Süden des Montagua bes 
findlichen Hochfläche der Hauptitabt des Landes Guatemala und zwar 
auvörderft 5 bis 6 Leguas weit bis zu dem im Thale des Stromes 
gelegenen kleinen Orte Eneuentros, indem Dabei ein offener Ein- 
ſchnitt (picadura) am Mocoberge überfchritten wird; von dem letztge⸗ 
nannten Orte folgt dann der Weg dem Thale des Montagua aufwärts 
bis Chimalapa, worauf endlich ein fehr befchwerlicher Weg ſuͤdwaͤrts 
nach der genannten Hochfläche führt. Der legte Theil des Straßen: 
zuges nach dem flillen Ocean wäre dagegen mit weniger Umſtäͤnden 
verfnüpft, indem man nur einem der beiden in der Nähe Guatemala’s 
eniftehenden Thälern, entweder dem des Guaralatefluffes, welcher fich 
bei Chipilapa in die Süpfee ergießt, oder dem des Michetoyafluffes, 
der im Iztapahafen endet, folgt. Beide Thäler fcheinen jedoch ben 
Europäern noch faft gar nicht genauer befannt geworben zu fein '), ob⸗ 
wohl fie natürliche Richtungslinien anweifen. Die alte fpanifche Regies 
rung hatte übrigens ſchon die Wichtigkeit des Polochie und Montagua 
für den Verkehr diefer Gegenden Har erkannt gehabt, Indem der In⸗ 
genieur Porta im Jahre 1792 von ihr den Auftrag erhielt, ven Mon- 
tagua zu unterfuchen und in Folge feiner Arbeiten Borfchläge zu Ver⸗ 
befierungen in der Beihiffung des Stromes zu machen. Porta führte 
den Yuftrag vom 11. Mai bis 15. Juni 1792 aus?) und reichte auch 
ein Memoir darüber der Regierung ein, die angeblih am 30. Mai 
1795 die Schiffbarmachung des Montagua, welcher auch eine Barre 
an feiner Mündung bat, und des Polochic befohlen haben foll ®), 
worauf aber, wie e8 in folchen Fällen gewöhnlich in den fpanifchen 
Colonien der Fall war, nichts gefchah. Eine im Jahre 1796 zu Guates 
mala mit 50,000 Peſos Capital gebildete Compagnie foll fih zwar 
gegen die Regierung erboten haben, gegen eine 12 jährige Geftattung 

ı) Nur Stephens ging auf feinem Wege von Guatemala nad) der Sübfee einen 
Theil des Michetoyathals abwärts (1, 287). 


2) de Puydt ©. 92; d'Arlach 41. 
3) Thompfon ©. 443; de Puydt fagt jedoch von einem ſolchen Befehle nichts. 


352 Bumpredt: 


der Erhebung eines Flußzolles auf ihre Koflen die Hinderniſſe im 
Montagua Hinweg zu räumen, indeflen fo langfam war der bamalige 
Gefchäftsgang, daß als 10 bis 12 Jahre darauf die Unruhen im 
Mutterlande ausbrachen, die fpanifche Regierung noch immer feinen 
Entſchluß gefaßt Hatte Auch fpäter, ja bis auf den heutigen Tag 
it nichts der Art gefchehen, um die hier von der Ratur reichlich ges 
botenen Terrainvortheile zu benutzen, obwohl Al. v. Humboldt deren 
Bedeutung fehr wohl erlannt und ausbrüdiih auf fie hingewieſen 
hatte, indem er fchon im Jahre 1825 die Hoffnung ausſprach, daß 
Dampfſchiffe einft beide Ströme beleben würden '). ben fo richtig 
würbigte der centralamerifantfche Staatenbund und fpäter die Re 
gierung von Guatemala die Wichtigkeit der Einführung von Dampf 
ſchiffen, da der erfte bereits am 22. Zuni 1824 eine Depefche nad 
den Vereinigten Staaten gefandt hatte, um von hier aus Beiftand zur 
Einführung einer Dampffchifffahrt auf dem Montagua zu erhalten, was 
jedoch erfolglos gewefen zu fein fcheint, und Die zweite durch $. 36 bed 
Goncefionsporuments vom A. Mai 1842 der beigifchen Colonifationd 
Geſellſchaft von St. Thomas aufgegeben hatte, innerhalb 3 Jahren 
som 1. Januar 1843 an gerechnet, auf ihre eigenen Koften eine Dampfs 
schifffahrt auf dem Montagua bis Gualan aufwärts einzurichten. Das 
volftändige Scheitern der Golonifationsprojecte ließ diefe Stipulation 
unerfült. Wie fehr man aber in Guatemala felbft die Nothwendigleit 
der Herftellung einer Dampfbootfahrt auf dem Polochic fühlte, ergiebt 
die in dem Congreß des Landes am A. Mai 1842 gehaltene Rebe bed 
jehigen Minifters des Innern Padre Ayicinena, eines der ausgejeich⸗ 
netften heutigen Staatsmänner von Central» Amerifa, indem berfelbe bei 
Gelegenheit der Debaten über das belgiſche Golonifationsprojert aus⸗ 
brüdlich fagte, daß wenn die Befahrung mit Dampfern zu Stande 
kaͤme, dies ein Keim unberechenbarer Reichthümer für das Land fein 
würde 2). 

Weiter fuͤdwaͤrts zwifchen dem 12}° und 114° nörbl. Breite folgt 
hierauf im Bereiche des Staates Nicaragua ein Haffifches Terrain In 
Bezug auf Projecte zur Anlage ziwifchenmeerifcher Communicationswege, 


2) Essaı 1, 238; Voyage, Ausg. in 8., IX, 349. 
2) L’Anerique centrale, Colonisation du district de Santo Thomas de Guate- 
mala. Paris 1844. ©. 31. 
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indem bier nicht weniger, al& 7 verſchiedene Richtungslinien in Bor 
ſchlag gekommen find. Seit Gomara galt Nicaragua überhaupt zu 
jeder Zeit als einer der Hoffnungsvolliten Theile des amerlfanifchen Iſth⸗ 
mus für die Errichtung eines zwifchenmeerifchen Canals, und dennoch 
it bis Geute nichts von allen Projecten zur Ausführung gelommen, 
und bei der jepigen politifchen Zerrüttung des Landes dürfte noch lange 
Zeit vergehen, ehe eines davon zur Vollziehung gelangt. Die verhältnis 
mäßig geringe Breite des hiefigen Iſthmus, welche nach Meffungen von 
dem Hafen von San Yuan de Nicaragua an nur 250 Kilometer odes 
34 geogr. Meilen beträgt, das vorireffliche Klima in den höher gelegenen 
heilen des Landes !), die. Güte des Bodens und deſſen zahlreiche 
Producte, alles Vorzüge, von denen ſchon die erften fpanifchen Eroberer 
entzüdt waren ?), endlich ber Umftand, daß der Iſthmus hier durch pas 
Aufteeten zweier großen und tiefen Binnenjeen noch bebeutend verfchmäs 
lert wird, und daß von einem dieſer Waflerbedien ein fchiffbarer Abzugs⸗ 
canal, der San Juan⸗Fluß, bis in Die caraibifche See führt, gab den 
verfchiedenen Plaͤnen die weſentlichſte Stübe °). Bon den beiden auf 
dem Plateau von Nicaragua gelegenen Seen ift nämlich der, welcher 
vorzugsweife der See von Nicaragua oder auch wohl See von Gras 
naba genannt wird, einer der größten und fchönften Seen des ameris 
kaniſchen Continents. Derfelbe bildet einen der Hauptzüge bes Ter⸗ 
raindharafterd von Nicaragua und wird in Erhabenheit und Schöns 
heit feiner Umgebungen von feinem anderen übertroffen. Dies ift nicht 
allein das Urtheil aller neueren Berichterftatter über diefe Gegenden 9), 

!) The valley of San Juan once passed, the climate is unsurpassed in salubrity 
by any equal extent of territory under the tropie and perhaps in ihe world, Squier, 
Nicaragua I, 30. Ganz ebeufo uriheilt Baily 115. 

2) Bolvieron tan contentos los EspaBoles, que fueron con Gil Gongales (Zeit: 
ſchrift VI, 432) de la frescura, Bondad y riqueza de aquella tierra de Nicaragua. 
Gomara, Historia de las Indias. Fol. CX, b, und an einer zweiten Stelle heißt es 
ebenbort (Fol. CXI, a): La Provincia de Nicaragua es grande y mas sana y fertil, 

ue rica. 
3) Nicht mit Unrecht fagte deshalb der fachkundige Baily bezüglich biefer Lie 
nien (©. 127): The State of Nicaragua is particularly distinguished from all others 
of Central America and is remarkable in the portion of the American continent 
north of the equator by the suitableness of its geographical position for carrying 
on the vast and important entreprise of opening a passage for ships between the 


Atlantie and Pacific Oceans. 
“) Sqmuier, Nicaragua I, 25—26, 130; Stephens I, 405; Baily 129. 


Beitfchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 36 
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ſondern fogar ſchon das der älteften ſpaniſchen Geſchichtoſchreiber, nament- 
lid) das von Gomara !). Die Geftalt des Sees nähert ſich der einer 
Ellipfe mit N.N. W. — S. S. O.⸗Richtung, und die Longitudinalare 
deffeiben geht ziemlich der Küfte des ftillen Oceans parallel. Die Länge 
und Breite wird fehr verfchleven angegeben. Nach den von Baily 
ſelbſt mitgerheilten NRefultaten feiner in den Jahren 1837 — 38 ange 
ſtellten Meffungen, faſt den einzigen zuverläffigen der Art, die wir bes 
figen, beträgt nämlich die Längenausdehnung des Sees 90 engl. Mei 
fen, die Breite in weſtoͤſtlicher Richtung 30 engl. Meilen ”), doch fteige 
das Marimum der Breite bis auf AO engl. Meilen. Abweichend da- 
von fagt Stephens nach Bailys von ihm benusten Papieren, daß 
He Länge 95 engl. Meilen beirage, während zwei neuere franzöfl- 
fche Neifende in diefen Gegenden, Rouhaud und Dumartray, diefelbe 
zu 250 Kilometer oder etwa 135 engl. M., die Breite zu 137 Kilo 
meter oder 75 engl. Meilen angaben *). Auch Squier hält Baily’s 
Beftimmung der Länge des Sees für zu gering und glaubt, daß die 
Annahme von 120 M. Länge und 80 — 60 M. Breite der Wahrheit 
näher ſteht *). Nach einem englifchen Berichterflatter, George Law⸗ 
rence, Aſſtſtent des K. Schiffes Thunder, welcher im Jahre 1840 
Nicaragua befucht hatte, beträgt die ganze Oberfläche des Sees nahe 
an 3150 engl. IM.*). Die Tiefe In 100 Yards Entfernung von den 
Ufern iſt nach Baily durchſchnittlich 2, gegen die Mitte 5 bis 15 Klafter, 
nah Rouhaud und Dumartray 75 franz. Fuß, wogegen Squier fie gar 
zu 8, 20— 40 Klafter feht, und die Sondirungen eines von Squier ald 
fehr zuverläflig gerühmten Gapitains A. G *** die Tiefe in der Mitte des 
Sees auch zu A5 Klafter oder 270 engl. Fuß fanden *). Die Erhebung 


) Es cosa notable, la laguna de Nicaragua,por la grandesa poblazion y islas, 
que tiene. Ed. Garagoga 1551. Fol. CX, b. Faſt wörtlich fimmt banıit Gerrera 
fiberein (Dec. IH, ib. 3, c. 6). Die erfle Unterfuhung des Sees fand ſchon im 
Sabre 1529 dutch den Capitain Diego Machuca aus Granada, wie deſſen Freund, 
der befannte Hiſtoriler Br. Oviedo in dem erft im Jahre 1840 gebrucdten Theile 
feiner Geſchichte berichtet, ſtatt (Squier I, 192). Oviedo Tieferte auch die erfle ans⸗ 
führlihe Beſchreibung bes Seeis, die Squier überfegt mittheilt (T, 193 — 195). 

2) A. a. O. 129. 

2) Michael Chevalier in ven Annales des ponts et chaussces 1844. VIT, 283. 

°%) Micaragua I, 26. 

°) Nautical Magazine V, 187. 

*) Nach den Mitikellungen bes jeßigen Kaifers ber Franzoſen in felner inhalt: 
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über dem caralbifchen Meere zur Ebbezeit fanden bie neueren norbames 
tifanifhen Aufnahmen unter Col. Chiws nur zu 105 F. 24 Z., wähs 
rend Baily diefelbe zur Ebbezeit zu 121 F. 9 3. beftimmt Hatte !), was 
3 Fuß weniger If, als ſich aus Galvez und Galiſteo's Meffungen ders 
felben Höhe zu 135 fpan. Buß oder 125 F. 9 3. engl. Maßes ergiebt 2); 
über dem ſtillen Ocean beträgt die Höhe nad Baily 128 Fuß 3 Zoll. 
Dur den etwa 16 bis 18 engl. Meilen langen Banaloyas oder Tipi⸗ 
tapafluß flieht nun der See von Nicaragua, dem von allen Seiten aus 
den Gebirgen, befonderd aus denen im Often, fließende Gewäſſer zus 
gehen, indem faft jede Bucht, jeder Einfchnitt einen Waflerlauf aufs 
nimmt, fo daß derfelbe zu einem großen Refervoir für bie Aufnahme 
der Gewaͤſſer eines fehr bedeutenden Landftriched wirb °), mit dem 
nörblicheren See, dem von Leon oder Managua, in unmittelbarer Vers 
bindung. Der legte ergießt nämlich feine Wafler durch den Panaloya 
unter dem 12° 10’ nördl. Br. in den Nicaraguafee. Er ift zwar auch 
ziemlich groß, doch lange nicht fo bedeutend, als fein fühlicher Nachbar, 
da er nach Squier's Schägung nur etwa 50 — 60 engl. Meilen Länge 
von Norden nah Süden und 35 Meilen Breite von Welten nad 
Oſten 9), nah Bally fogar nur etwa 38 Meilen Länge, nad) Laws 
rence endlich etwa 16 Leagues (Leguas) Länge und 12— 15 Leagues 
Breite hat. Auch von feiner Schönheit war Squier hoͤchſt entzüdt ). 
Ueber die Tiefe find die Angaben ebenfalls verfchieden. Nach Laws 
rence iſt fie nicht fo bebeutend, als die des Nicaragua⸗Sees, nach 
Capt. A. ©*** fogar noch beveutender °). Die Höhe über dem 
Spiegel des Nicaragua» Sees fest Baily zu 28 Fuß; hiernach betrüge 
diefelbe über dem caraibifchen Deere zur Ebbezeit 149 5. 9 3. und 
über dem flilen Ocean 156 F. 3 3. Eine Flußfchifffahrt zwiſchen beiden 
Seen fann aber im Augenblick nicht fattfinden, indem das Gefälle des 
Panaloya nicht gleichmäßig vertgeilt if. Während bafjelde nämlich in 


reichen Schrift: Canal of Nicaragua or a project to connect tbe Atlantic and Pacific 
Oceans by the means of a canal by N.L. B. London 1846. ©. 18. 

) 6. 131. 

2) Zeitſchrift VI, 446. 

3) Squier 1, 24; Baily 129—130; Lawrence a. a. O. V, 187. 

*) Sauier I, 24. 

s) I, 24, 235. 

©) A canal 20. 

36 * 
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den erften 12 engl. Meilen fehr unbedeutend erfcheint, zeigt es fich in 
den letzten A fehr ſtark, da fich Hier bei dem Dorfe Tipitapa ein 13 Fuß 
hoher Eatarart befindet '), der bei einer beabfichtigten Herftellung einer 
Schifffahrt zwifchen beiden Seen durch Sprengen der Felfen wegge 
fchafft werben müßte, zöge man nicht einen feitlichen Canal vor. Die 
Gewäfjer beider Seen führt der 70%, 79°), 1049 oder 109 engl. 
Meilen °) lange San Juan, ein prächtiger Strom ®), in das Meer, 
weshalb ſchon die fpanifchen Entveder denfelben einen Defaguabero 
nannten 7). Er fließt die erften Meilen nach feinem Austritte aus 
dem Nicaraguafee ganz ruhig, dann folgen A Stromfchnellen (cauda- 
les), Toro, Caſtillo viejo, las Balas und die Machuca, die ſchwierigſte 
von allen, welche die Befahrung jebt ungemein erfchweren. Rad 
Squier fann man überhaupt von der ganzen Ränge des Stroms 24 
Meilen auf defien oberfte ruhige Strede, 15 auf die Ausdehnung ber 
Stromjchnellen, 35 auf den unteren Lauf von der Machuca an bie 
zur Theilung, endlich noch 14 auf die Länge des Delta bis zur Mün- 
dung des San Juan ®) rechnen. Nimmt man nun mit Bally die Höhe 
des Niraraguafees über dem caralbifchen Meere zu 121 Fuß 9 Zoll an, 
fo ergiebt fich ein mittleres Gefälle des San Juan von 1 Fuß 9 Zoll 
auf Die englifche Meile. Jetzt koͤnnen nur die flachen Fahrzeuge ver 
Eingeborenen (bongos) den Fluß auf- und abwärts und beſonders aufs 
wärts nur mit Mühe befahren. Würden aber die natürlichen Hinder 
niffe weggeräumt, fo vermöchten vielleicht noch jeßt größere Seeſchiffe 
bis in den Ricaraguafee zu gelangen. Im Beginne des 17. Jahrhun⸗ 


ı) Baily 148; Lawrence V, 187; Squier I. 420. 

2) Baily 132. 

2) Stephens I, 411. 

#) Lawrence, Nautical Magazine V, 39. *® 

?) Rad) den neueren norbamerifanifchen Bermefiungen unter Col. Childs 

°) Gauier I, 27. 

") Gomera, Fol. CX, b; SHerrera, Description de las Indias 37. Der Gapi- 
tain D. Machnca war es wieder, der im Jahre 1529 nad Oviebo dieſen Rbäuh 
ans dem Nicaraguafee auffand unb auch ſogleich benutzte, indem er denfelben ab: 
wärts bis zur Mündung befuhr und bis Mombre de Dios gelangte (Squier I, 82, 
193). Hiernach fat bie Kenniniß des ganzen San Zuanlaufs in eine 24 Jahre 
ältere Zeitperiode, und es iſt Gomara's Bericht über Berbugo's gleiche Fahrt im 
Zahre 1546 zu berichtigen (Beitfchr. VI, 439). 

°) Sauier nimmt nämlich die Länge des Etroms zu 88 Meilen au. IT, 228. 
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derts war dies möglidd, indem nach Ausweis zu Granada vorhandener 
Acten fpanifche Brigantinen damals bis dahin gelangten. Dies ges 
ſchah felbft noch im Jahre 1648 '), aber die Rüdfehr vermochte eine der 
Brigantinen nicht mehr zu machen, was der englifche Berichterftatter 
vulfanifchen Hebungen zufchreibt ?). Rouhaud und Dumartray beftätig- 
ten dies, indem auch fie aus Dorumenten in den Archiven von Gras 
naba ſich überzeugten, daß früher Handelöfchiffe von Cadix den Fluß 
hinauf Batten gehen Fönnen, um die jährlichen Meſſen von Granada 
zu befuchen, nachdem fie zu Porto Bello und Cartagena angelegt was 
ven. So follen um die Mitte des 17. Jahrhunderts fogar Dreimafter 
den Ankerplatz von Granada befucht haben. Einige folcher Docımente 
brachten die franzöfifchen NReifenden nach Europa; Michael Chevalier 
ſah dergleichen aus den Jahren 1647 und 1648 flammenve bei 
Rouhaud und überzeugte ſich von ber Richtigkeit der Angabe 9. Erſt 
im Zahre 1685 wurde die Befahrung des San Juan durch Seefchiffe 
unmöglich, indem die ſpaniſche Regierung aus Furcht vor den Flibus 
ftiern 24 engl. Meilen oberhalb der Mündung des Stromes mit Steinen 
beiadene Schiffe verfenten ließ *). Dadurch fam die Möglichkeit der 
Befahrung des Stromes fo in Vergeffenheit, daß man fie bis in bie 
neuere Zeit felbft für unmöglich hielt ®), befonders da die fpanifche Res 
gierung gar fein Intereſſe Hatte, dem Auslande die Wahrheit zu ent: 
hüllen, und es Fremden fogar bei Todesftrafe verboten war, den Fluß 
zu beſchiffen. Die Berfperrung Hatte die Folge, daß der San Juan 
fi) einen neuen Lauf, den fogenannten Rio Colorado fhuf‘). Es 
ift dies jeßt der Hauptcanal des San Juan, der etwa zwei Drittel der 
Gewäfler des Fluſſes in das Meer führt 7). Würde derfelbe aber ver- 
barrt, fo dürften deſſen mächtige Gewäfler unzweifelhaft bald in ihre 


3) Baily 137. 


2) Zeitſchrift VI, 513. 
3) Annales des ponts et des chaussees VII, 284. Es werben dies wahrfcheinlich 


amtliche Liften von Schiffen geweſen fein, welche aus ben fbanifchen Häfen nad) Gra⸗ 
nada clarirten. Diefelben reichen nad) Squier (IT, 83) fogar bis zum 3. 1665 zurüd. 
2) Ebendort XXII, 286. 
2) American Quarterly Review nad} House Reports of the Americ. Congress. 
30. Congr. 2. Sess. No. 145. ©. 226. \ 
6) Sauter flellt dagegen die Anflcht auf, daß das Delta in feiner jeßigen Ge: 
flali Jahrhunderte hindurch Beftanden Habe, was auch Bieles für fi) hat (II, 222). 
7) Sauier 1, 80; II, 221. 
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alte grade Mündung zurüdfehren und die Sanbbänfe, die fi an der 
felben aufgehäuft, durch eigene Kraft hinwegräumen '). 

Der zwifchen den beiden Seen einerfeitd und dem flillen Ocean 
andererfeitö gelegene Theil des Iſthmus ift jo lang und fchmal, daß er 
eine ftreifenartige Befchaffenheit hat. Dadurch, fowie durch feine im 
Ganzen niedrige Erhebung über dem Meeresfpiegel erſcheint berfelbe 
für einen Durchſtich fehr geeignet. Nach Bailys Aufnahme beträgt 
nämlich die Breite zwifchen dem weftlihen Rande des Ricaraguafeed, 
da, wo der zur Schifffahrt theilweife zu benupende Lajasfluß in den 
See fi ergießt, und dem Hafenplag San Juan del Sur am ftillen 
Drean 28,408 Yards, d. h. etwa 16 engl. oder 33 geogr. Meilen, ja 
vielleicht noch 1 — 14 engl. Meile weniger und nad Squier gar nur 
14 Meilen an ver engften Stelle ?), fowie man vom Managua nad) 
der nächften Stelle am ftillen Ocean gleichfalls nur A—5 Leagued 
(Leguas) rechnet*). Für die fünftige Herftellung von Communications 
(inien durch den fchmalen Landftreifen ift ed ein weiterer günftiger Um⸗ 
ftand, daß fein Aft der Eorbilleren durch ihn hindurch geht, weil dies 
Gebirge gänzlich öftlih von den Seen bleibt, und daß nur vereinzelte 
vulfanifche Berge, wie z.B. der Maſaya⸗Vullan, fich hier gu beben- 
tender Höhe erheben *). So fand Baily auf der von ihm nivellirten 
Linie zwifchen dem Ricaraguafee und dem Hafen von San Juan del 


1) Der San Juan wurbe oft befchrieben, da er die gewöhnliche Baffage der Frem- 
den nad Ricaragua und Gofla Rica if. Die beſte Darſtellung befielben fell nad 
dem Urtheile erfahrener Meifender ein gewiffer Mr. Roberts in Constable Miscellany 
geliefert Haben (Nautical Mag. 1840. IV, 857). Auch eine fpanifche Schilderung 
bes Stromes giebt es, bie in dem 5. und 6. Kapitel eines, wie es ſcheint, wenig bes 
faunt geivordenen Werkes eines Eapitains Gomez be Lara enthalten I ( House Re- 
ports. 30. Congr. 2. Sess. No. 145. ©. 340). Squier lieferte endlich die erſte ge 
naue Karte bes San Juan. 

2) Squier II, 220. 


2) Squier I, 24. Dies if fiherlid richtiger, als die Angabe von Lawrence, 
der nit aus eigener Anſchauung uriheilen Fonnte, daß die Entfernung 10 Legaas 
beirage (a a.D. V, 187). 

*) Between the great bassin of Nicaragua, in which are the lakes Managua 
aud Nicaragua, that is to say between the western extremity of Lake Managua and 
the Pacific the Cordilleras are wholly interrupted, and we have only the great 
plains of Leon and Couejo rising to a elevation of about sixty feet above the lake 
and two hundred above the sea. Squier II, 220. 
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Sur den hoͤchſten Punkt nur bis 615 engl. Zus über den flillen Ocean 
anfteigend '). 

Bei allen alten und neuen Brojecten wurde immer die Mög» 
lichleit der Befchiffung des San Juan, ſowie die der Seen miitelſt 
größerer Fahrzeuge vorausgeſetzt, fo daß ber Unterſchied der einzelnen 
Pläne weientlich darin lag, wie weit die Waflerfiraße benupt werben 
follte. Bei vier foldyen Projecten follte nämlich ein Canal oder eine Ei⸗ 
ſenbahn gleich vom Nicaraguafee nach dem flilen Ocean geführt werden 
und zwar nach den Häfen Brito und San Juan del Sur oder nach den 
füblicher gelegenen Baien Salinas und Nicoya, währenh bei drei ande 
ren auch die Benugung ded Managua beabfjichtigt wurbe. Die eine 
dieſer lebten Gommunicationslinien follte nad) der großen Honfecabai ?), 
Die zweite etwas füblicher nach dem Hafen von Realeio, die britte 
und füdlichfte nach dem Tamarindahafen geführt werden. Bon dieſen 
verſchiedenen Linien mar nun bie nördliche, bie nach dem Yon» 
fecagolf führende, bisher eine der am wenigiten berüdfichtigien ges 
weien, obwohl fie, wenn fie ſich als prasticabel erweiſt, was Squier 
feld in Bezug auf einen Canalbau nicht bezweifelt, al$ Communica⸗ 
tionsweg ganz vorzüglich geeignet wäre. Sie geht von ber großen 
nordoͤſtlichen Bucht des Managua aus und durchſchneidet die ausge, 
dehnte und fruchtbare Conejo⸗Ebene bis zu etwa zwei Drittel ihrer 
Länge, wo fie auf einen weit in das Land eingreifenden, ſchmalen, fluß⸗ 
ähnlichen Einfchnitt, ven Eftero Real, trifft °), welcher in Dem Fonſecagolf 
endet und fich fübwärts bis auf 15 — 20 Meilen dem Managua nähert. 
Der Eftero ift im größten Theile feines Laufe tief genug, indem Gapt. 
Belcher im 3. 1838 ihn von der Konfecabai 30 M. aufwärts mit einem 
10 Zuß tief gehenden Fahrzeuge unterfuchen konnte *). Mit Leichtigkeit 
wäre Belcher noch weiter gekommen, hätten nicht heftige Gegenwinde das 
Ziehen feines Bootes zu fehr erſchwert. Wie er hörte, fol der Eftero 60 
(30% ©.) Meilen weit fahrbar fein; ift dies der Kal, fügt der Bericht 
hinzu, fo muß derfelbe bi8 nahe an den Managua ſelbſt reichen. Auch 


) ©. 146. 

2) Zeitſchriſt VI, 191. 

3) ‘The Estero is one of the most beautiful natural channels, that can he 
imagined. Squier 11, 244. 

*) Voyage round the world. London 1843. I, 236 — 237. 
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Belcher erflärte die Fonſeca⸗Linie für die allervortheilhafteſte für eine 
Ganalanlage, und es bebürfte nach Squier Hier nur eined 20 engl. 
Meilen langen Durchſtichs, um das große Werk einer zwifchen- 
meerifchen Waflerfivaße zu Stande zu bringen, ja erhöbe ſich dieſe 
Waſſerſtraße auch nicht zu der Hoͤhe einer Welteommunication, fo 
wäre fie immer von dem allergrößten Bortheile für den Handel ber 
Inneren Theile von Honduras und Nicaragua und für die Abfuhr ber 
Fuͤlle ihrer Producte. Die Trefflichkeit des Fonſecagolfs wäre ein wei⸗ 
terer großer Vortheil für die Linie, die überdies durch eine der frucht⸗ 
barften Regionen der Erbe gehen würde 1). Rechnet man nun bie 
Länge des San Juan zu etwa 90, die ded Nicaraguaſees gleichfalls 
zu 90, die des Panaloya zu 15, die des Managua zu 50, die bes 
Llano del Conejo auch zu 50 engl. Mellen Länge, fo betrüge die ganze 
Linie ungefähr 295 engl. oder faft 74 geogr. Meilen ?). 

Die zweite, unmittelbar darauf gegen Süben zu folgende Linie, 
bie von dem Managua nach dem unter 12° 29' 50" nörbl. Br. und 
87° 6' 32” well. 2. Gr. gelegenen Süpfeehafen Realejo führt, geht 
von der großen norbweftlicden Bucht des Managua aus und folgt faft 
genau einer wetlichen Richtung; fle iſt es, auf welcher eine Buccanier- 
horde im J. 1685 verwüftenn in den Iſthmus eindrang und bie das 
mals in voller Blüthe ſtehende Stabt Leon, die Hauptflabt der heuti⸗ 
gen Republik Nicaragua, einnahm und verbrannte. Auf fie machte zuerſt 
Martin de Ia Baſtide aufmerffam, indem er auf der Karte zu feinem 
Memoir eine Kanallinie vom Managua nach dem gleich weiter zu ers 
wähnenden Toftafluffe bereits verzeichnete. Dampier, der an dem Zuge 
der Bucranierd Theil nahm und eine Schilderung des Terraind in den 
Umgebungen Leons gab, wurde durch feine Darftellung auch Veran⸗ 
faffung, daß Herr v. Humboldt diefen Theil des Iſthmus als einen 
zur Herſtellung eines zwiſchenmeeriſchen Gommunicationdweges vorzüg- 
lich geeigneten empfahl %. Später that dies noch Garella, der geneigt 
war, der RealejiosBinie fogar vor anderen den Vorzug zu geben *); 


1) Squier 11, 243. 

2) Squier rechnet den ganzen Weg nur zu 254 engl. Meilen (II, 246). 

3) Essai I, 213. 

4) Projet d'un canal de jonction de I’Ocean pacifique et l’Octan atlantique 
à travers listıme de Panama. Paris 1845. ©. 187. 





Die Verbindungswege durch den mittelamerifanifchen Ifihmus. 561 


aber am Iebendigften geſchah daſſelbe durch ven jehigen Kalfer ber 
Franzoſen in feiner bereitö angeführten Schrift. Die große Ebenheit 
bes Terrains zwiſchen dem Montagua und Realejo, deſſen trefflicher 
Boden, die günfligen Geſundheitsverhaͤlmiſſe von Leon und feiner Um⸗ 
gebungen, der Productenreichthum dieſer Gegenden, endlich der Um⸗ 
ftand, daß Realejo einen fehr guten Hafen befigt, alles das zufam- 
mengefaßt, vechtfertigte es, gerade biefer Linie befondere Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. So ſprach fih 3.3. fihon Pedro de Andagoya !) in 
feinem amtlichen Berichte vom 3. 1534 in fehr günftigen Ausprüden 
über die Verhäftniffe dieſes Theile des Iſthmus aus ?), fowie von dem⸗ 
felben, dem einzigen Theile Nicaragua's, den er gefehen, faft 100 Jahre 
fpäter der iriſche Dominicanermöndh Th. Gage Beranlafjung nahm, 
zu fagen, daß Nicaragua mit gutem Rechte das Paradies Amerika's 
genannt werde, fowie daß die Spanier felbft das Land Muhameds 
Paradies nennten °). Webereinftimmend hiermit erfcheinen Dampiers 
und Raveneau de Luffan’8 *) Schilverungen, indem der erfigenanmnte 
BDerichterftatter den Weg von Realejo bis Leon 20 Meilen weit ganz 
eben und aus Savannen beftehend °) und zugleich die Lage des Orts 
ſehr gefund fand 9. So lernte ferner Stephens Leon’s Umgebungen 
als eine fehöne Ebene Tennen, zu ſchoͤn, ſetzt er hinzu, für das uns 
dankbare Volk, dem es die Güte der Natur verlieh 7). Aehnliche Ex, 
fahrungen machten nach Chevalierd Angabe Ronhaud und Dumars 
tray über die Ebenheit des Iſthmus zwifchen Realefo und Tama⸗ 
rinda ®), und enblich meinte noch Sauter, daß Alle, welche die Ebene 


1) Zeiſchrift VI, 441. 

2) Esta era tierra muy poblada y muy fertil de todos mantenimientos de 
mais y uvas i muchas gallınas de aquella tierra y unos perritos muy pequellos, 
que tambien los comian y muchos venados y pesquerias; tierra muy sana. Navar- 
rete, Coleccion de los viages etc. III, 413. Siehe auch vorhin ©. 563. 

2) Meifebefchreibung nah Neu: Spanien. Leipzig 1693. ©. 408 und 409. 

%) Voyage fait au mer du Sud avec les Flibustiers de P’Amerique. Paris 
1705. I, 115. 

*) The city of Leon is 20 miles up in the country. The way to it is plain 
and even thro’ a Champion country of long grass Savannahs and spots of high 
woods. This city stands in a plain... It is incompassed with Savannahs etc. A 
new voyage round the world. London 1729. I, 218. 

6) Ebendort I, 221. 

") 11, 27. 

3) Annales des ponis et des chaussees 1844. VII, 237. 
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von Leon paſſirt haͤtten, darin uͤbereinſtimmten, daß hier die Cordilleren 
gaͤnzlich aufhörten, und daß die weiten Ebenen der auf der Hälfte 
ded Weges zwifchen dem Managua und dem Meere, 15 — 18 engl 
Meilen nur von dem erften gelegenen Stadt Leon fo ununterbrochen 
feien, daß man von dem flachen Dache der Kathebrale Leond aus das 
Süpmeer fehe, und daß Gleiches wahrfcheinlich mit den Managua ber 
Fall fein würde, hinderten Dies nicht die zwiſchenliegenden Wälder '). 
Noch ift aber das ſchon vor 6 Jahren duch Baily vorgefchlagene 
Nivellement dieſes Weges nicht gemacht worden ?), und nur allein das 
wiſſen wir über das Niveau der Hiefigen Gegenden aus Belchers Auf⸗ 
nahmen, daß das flache Dach der Kathedrale Leons 240 Fuß über 
dem Meeresfpiegel liegt, woraus dann wieder ber lehigenannte Forſcher 
bie Höhe der Ebene felbit zu 140 Fuß fchäßungsweile ableitete *). 
Noch viel geringer find andere Beflimmungen, da A. G*** nad 
feinen genauen Unterfuchungen im 3. 1842 dem Prinzen N. 2. Bona- 
parte mittheilte *), daB das Terrain von dem weftlichen, 26 Fuß über 
dem Spiegel des Managua erhabenen Rande des lebten 2725 YJarde 
weit allmählig bis 55 Fuß 6 Zoll, feinem Cülminationspunfte in dies 
fen Gegenden, auffteige, worauf es fich bis nach dem Drean allmählig 
wieder ſenke. Squier bemerkte Hierzu, daß andere Berichterflatter den 
hoͤchſten Punft bis 49 Buß erniedrigten, womit eine zu Boſton im 
3. 1833 unter dem Titel: Mexico and Guatemala II, 285 erfchie 
nene Schrift fehr wohl übereinfiimmt, indem auch fie die Höhe nur 
zu 51 Buß angkebt *). Nicht minder günflig find die hydrographiſchen 
Verhältnifie. Denn nicht allein, daß der Hafen von Realejo vermöge 
feiner guten Beichaffenheit °) (Juarros rühmt ihn als fo vorzüg- 
ich, daß das fpanifche Vicefönigreih Guatemala feinen befieren und 
bequemeren befige 7) einen vortrefflihen Endpunkt der Linien abgiebt, 
fo würden auch die in ihn tretenden Ylüffe der Anlage einer Waſſer⸗ 
fteaße in hohem Grade förberlich fein. In dem Hafen münden naäͤm⸗ 


1) 11, 241 — 242. 

2) ©. 149. 

3) 1, 168. 

) A canal 23. 

5) M. Chevalier in der Revue des deux mondes 1844. V, 47. 

°, Funnell bei Danıpier IV, Bi. 

?) 1, 475 Belchers Urtheil über den Hafen lautet nicht fo günflig (I, 28). 
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lich nicht allein im Norden der Realeiofluß oder der Rio Leja, ein 
jehr ſchoͤner Fluß nach des Buccanier- Gefchichtöfchreibers Ringrofe ') 
Angabe, fondern auch weiter im Süben noch ein zweiter Fluß, der 
Queſalquaque ober Telica ?), defien unterer Lauf, der Eflero Doña 
Baula, bei feiner Breite von 150— 200 Yards und 60—80 Fuß 
Tiefe mehr die Natur eined ungeheuren marinen Canals hat, und ber 
bis 3 Stunden von der Stadt Leon fdhiffbar if. Nur das iſt ber 
Anlage einer Communicationslinie in diefen Gegenden hinderlich, daß 
Realejo durch feine fjumpfige Umgebung ein überaus ungefunder Map 
ift, wie ſchon Dampier verficherte °). Die Ränge der Linie zwifchen 
der Moabitabai des Managua und Realejo gab Michael Chevalier nad) 
einem jungen franzöfifchen Forſcher Looon Leconte zu. 30 engl. Meilen 
an *), was viel zu wenig iſt, da biefelbe, wie Squier bemerft, 45 
engl. Meilen beträgt. Die Lange des ganzen Weges durch Central⸗ 
Amerika nach Nealejo hin würde hiernadh etwa 90+904+15+50-+45 
d. 5. 290 Meilen betragen, wofür Squier nur 254 ſetzt °). Die auf 
Herftellung des ganzen Weged zu verwendenden Koſten veranfchlagte 
Prinz N. 2. Bonaparte auf ungefähr A Millionen Liv, Sterling *), wo⸗ 
von 860,808 auf die Rectification des San Juan fämen. 

Die dritte und füblichfle Linie vom Managun aus würde durch 
den fchmalften, hier nur 18 englifche Meilen breiten Theil des Land» 
fireifens nach dem Heinen und wohlgefchügten Sübfeehafen von Ta⸗ 
marinda führen, der noch vor wenigen Jahren fo unbefannt war, 
daß Chevalier ihn auf feiner ihm in Frankreich zu Gebote ſtehenden 
Karte finden fonnte ?), und deſſen Stelle erſt Squierd Karte von Nis 
caragua nachgewiefen zu haben fcheint. Das Terrain für die Anlage 
eined Communicationsweges wäre hier günftig, indem Squier es ganz 


2) The history of the Buccaniers. 4. Ausg. London 1741. II, 190. 

2) Sauter II, 241. Prinz N. 2. Bonaparte nannte ben Telica Toſta, weldger 
Name ſchon in dem Berichte von Dampiers Steuermann Funell vorkommt (IV, 82), 
Auffallend ift es deshalb, daB Squier verfichert, daß ein Tofafluß in diefer Gegend 
ganz unbefannt fei. 

2) This is a very sickly place fagt Dampier von Mealejo I, 221. 

%) Revue des deux mondes V, 47. 

s) II, 246. 

©) Canal 30— 32. 

?) Revue des deux mondes V, 42. 
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eben fand, doch iſt e8 völlig unbewohnt und mit Waͤldern bedeckt. Ein 
freifich nicht unüberfteigliches Hinderniß wäre bie Seichtheit des Ma 
nagua, Indem die Bai von Moabita in viefer Gegend bis eine Meile 
weit vom Weſtrande nicht 5 Klafter Waflertiefe Hat ). 

Ergab fi aus dem bisher Gefagten, daß das Terrain für die 
3 erften hier erwähnten Linien fehr günftig °) und felb für eine Ca— 
nalanlage geeignet ift, fo zeigt ſich daſſelbe in 3 folgenden Linien 
zwiſchen dem Nicaraguafee und dem ftillen Ocean viel weniger eben 
und alfo auch für einen Canal in beveutend geringerem Maße günflig. 
Dahin gehören namentlich die Linien nach der San Juan del Eur-Bai 
und nach der Salinas⸗ oder Bolaſßos⸗ und der NicoyasBal; nur eine 
vierte Linie gewährt nach den neueren Aufnahmen für das Gelingen 
eines Banalbaues Ausfichten. 

Die Linie nah der San Juan del Sur» Bai ift diejenige Ni- 
caraguaskinie, auf welche man früher am meiften die Aufmerkſam⸗ 
feit gerichtet Hatte, und auf welcher auch am früheften Vermeſſungen 
angeſtellt worben find. Lebtes gefchah fchon im Auftrage der ſpani⸗ 
ſchen Regierung im Jahre 1781 durch Balifteo und durch den Gou⸗ 
verneur General Mathias de Galvez oder wenigftens durch einen von 
demfelben beauftragten Offizier (Zeitfchrift VI, A46). Bon den Re 
fultaten diefee Aufnahmen wurde damals In Europa nichts, wenig. 
ſtens nichts außerhalb Spanien befannt. Um fo anerfennenswerther ift 
es, daß der gründliche franzöflfche Forfcher M. de la Baftide aus dem 
Studium des geringen Materials, welches man damals in Europa 
über die fpanifchen Beilgungen In Amerika befaß, auf diefe Linie 
neben der von Realejo als eine Höchft geeignete zur Herftellung eines 
wifchenmeerifchen Canals in Nicaragua, hinwies, wie beffen treffliche 
Abhandlung über die Nüslichkeit, ja Nothwendigkeit der Herftellung 
folder Communicationswege °) in diefen Gegenden, und deſſen Karte, 
auf welcher die Banallinie bereits verzeichnet ift, erweifen. De la Bas 
ſtide flug zur Erleichterung des Canalbaues die Benugung eines 

3) Squier II, 239—240. 

2) Squiers Speclalfärtchen der Lanbfchaft zwifchen dem Fonſecagolf und dem 
Manggua zeigt die Lage der 3 Linien fehr anſchaulich und ift überhaupt ein fehr 
werthvoller Beitrag zur Kenniniß eines der intereffanteften Theile von Central⸗Amerika 


2) De T.aborde, Histoire abregee de la mer du Sud. Paris 1791. 3 Vol. 8. 
N. App. 7—9. 
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Fluſſes, des Rio Bartido, vor, der nach älteren fpanifchen Karten aus 
dem Süden fommen und in die San Juan del Sur-Bai, Baſtide's 
Eftero de Briro, münden follte '). Dies war freilich ein Irrthum, ins 
dem fein folcher der genannten Bai zugehender Fluß in diefen Gegen⸗ 
den fi) befindet. Im Jahre 1838 erfolgte eine dritte Aufnahme dies 
fee Gegenden auf VBeranlaffung des damaligen Praͤſidenten des cen- 
tealamerifanifchen Staatenbundes, des patriotifchen und einfichtsvollen 
General Morazan, bekanntlich eines der ehrenwertheften und bedeutend⸗ 
ſten Perfönlichfeiten, deren fih GentralsAmerifa in neuerer Zeit zu 
rühmen gehabt Hat, durch den außer Dienft befindlichen britifchen Mas 
rinesLieutenant J. Baily, welcher über die Ergebniffe feiner Arbeiten 
zuerft einen kurzen Bericht in der Zeitjchrift der londoner geographis 
chen Geſellſchaft ) und einen zweiten in feinem oft angeführten Werke 
über Central» Amerika veröffentlichte, nachdem Stephens bereitd bie 
Hauptzüge der Refultate von Baily's Arbeiten aus deſſen ihm zur 
Einficht geftatteten Papieren befannt gemacht und dazu eine von dem 
KRordsAmerifaner Horatio Allen auf Grund von Baily’s Daten anges 
fertigte Profilgeichnung des projectirten Canals nad) San Juan del Sur 
feinem Berichte Hinzugefügt hatte. Endlich erfolgte in der Nähe dieſer 
Linie in der zweiten Hälfte des Jahres 1850 noch eine vierte geomes 
trifche Aufnahme durch eine Geſellſchaft norbamerifanifcher Ingenieure 
unter Col. Childs, fowie genau um diefelbe Zeit der franzöfifche Inges 
nieur Myionnets Dupuis Recognodeirungen bier und auf den anderen 
projectirten Communicationslinien in Nicaragua vorgenommen Bat °), 
nach welchen derfelbe im Jahre 1855 eine detaillirte Karte des Landes 
mit der Verzeichnung der Banallinien und der übrigen projectirten 
Berbindungswege herausgab *). 

Durch die eben erwähnten verfchiedenen Arbeiten und Squiers 


1) Nach Baſtide's Karte fcheint man früher fogar geglaubt zu Haben, daß ber 
Mio Bartido fi in feinem unteren Laufe bei der Stadt Nicaragua theile und daß 
ein AR deſſelben in das flille Meer, der andere in den Ricaraguafee gehe. 

2) XIV, 127. 

2) Bulletin de la Soc. de Geogr. de Fr. 4” Ser. IX, 101. 

%) Union des deux oosdans Atlantique et Pacifique par le transit ourert à tra- 
vers la r&publigue de Nicaragua, carte detailldee des cmq departements avec indica- 
tion des principaux trac&s du canal interockanigue approuv& par le gouvernement 
de Nicaragua, levee par M. Aug. Myionnet- Dupuys. Paris 1855. 
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ausführlichere Mittheilungen) iſt die San Juan del Sur⸗Linie beſſer 
bekannt worden, als irgend eine andere in Nicaragua, doch ſcheinen 
die Unterſuchungen von Galiſteo, Galvez und Baily nicht ganz genau 
in derſelben Richtung ſtattgefunden zu haben, obwohl ſie alle drei 
wohl an dem naͤmlichen Punkte endeten. Dies ſcheint ſich nämlich 
theils aus der verſchiedenen Länge der nivellirten Linien, theils auch aus 
der Differenz in der Erhebung der durch die Nivellementslinien über 
fchrittenen höchften Bunte zu ergeben. Denn nad einem in den Archi⸗ 
ven von Leon aufbewahrten, durch Thompfon mitgetheilten, aber, wie 
es fcheint, fehlerhaft copirten Nivellement, welches das von Galifteo fein 
foll, beträgt die Länge der nivellirten Linie 32,687 Yards 2), moges 
gen die durch Baily nivellirte Linie nur 28,409 Yards Länge hatte *); 
ebenfo ftieg der hoͤchſte Punkt auf der lettermähnten Linie bis 615 engl. 
Fuß auf, wogegen dies nur bis 272 Fuß bei ven Balifteo’fchen Ber 
meflungen der Ball geweien foll *). Iſt dies richtig, fo wäre Daily 
einer viel ungünftigeren Linie, als Galifteo, gefolgt, was beſonders bei 
der Anlage eines Canals, wie ihn Baily vorfchlug, zu berüdfichtigen war. 


1) Squier 11, 230 — 236. 

2) Thompfon 520. 

3) Squier 1, 231. 

*) Squier II, 231. Ueber bie beiden fpanifchen Nivellements exiſtiren fo fpärliche 
Nachrichten, daß es nicht einmal mit Beftimmtheit feſtſteht, daß fie verfchieben find, 
wie das letzte namentlih Marure, der als geborener Guatemalaer mit der Geſchichte 
diefer Arbeiten wohl befannt fein konnte, mit Entſchiedenheit behauptete (S. 8), we: 
gegen Andere beide Nivellements ale identiſch anfahen, da fie nicht allein faft in bie: 
felbe geit fielen, fondern auch Balifteo von dem Gouverneur Galvez zu feiner Ar: 
beit ausbrüdlich befehligt wurbe. Wären aber bie beiden Arbeiten wirklich verfchieben, 
fo würden wir in der That von den Ergebniffen der Balvez’fchen gar nichts wiffen und 
von der Balifleo’schen nur das Wenige nıit Zuverläffigfeit, was Herr v. Humboldt nad 
einer durch den berühmten fpanifchen Geo: und Hydrographen D. Bel. Bauz⸗ erhal: 
tenen Notiz mittheilte (Voyage IX, 129; Essai II, 362; Berghaus Hertha VI, 155). 
Es betrifft diefelbe die Höhe der Oberfläche und des Bodens bes Nicaraguaſees, bie 
reſp. wit 134° 7’ 11” und 48’ fpan. gefeht wird, während Marure, bem wir bier 
gefolgt waren (Zeitfchrift VI, 446), angeblich auch nach Galiſteo dafür refp. 135 
und 55 fpan. Fuß Hat, weshalb, wenn die letzte Bahl richtig tft, der Nicaraguaſee 
etwas weniger tief fein müßte, als ſich aus den Zahlen bei Herrn v. Humboldt er- 
giebt. Nach dem bier Gefagten erſcheint zugleich die früher gegebene Notiz (VI, 446), 
daß Thompfon die Mefultate von Balvez, Baily die von Galiſteso mitgetheilt hätte, 
nicht genau, Das von Thompfon veröffentlichte Nivellement wird allerdings von 
Squier (Micaragua 11, 231) für verfchleden von dem Galifteo'ſchen gehalten, aber 
Baily, ber dis Papiere über das legte auffand, Hat ſelbſt nichts darüber veröffentlicht. 


Die Berbindungdwege durch den mittelamerifanifchen Iſthmus. 567 


RER einigen guten Gigenfchaften, welche dieſe Linie befigt und bie 
beſonders in ihrer Kürze (der Iſthmusſtreifen Hat hier, wie angegeben, 
nur 17 engl. Meilen Breite) und der Möglichkeit der Benutzung der 
Heinen, aber ziemlich gefchloffenen und 3, 6—9 Klafter tiefen San 
Juan del Sur⸗Bai ale Hafen beftehen ), hat biefelbe auch einige nicht 
vortheilhafte Eigenthümlichfeiten.. So ginge fle Durch ein weniger ebes 
nes Terrain, als die drei erften Linien, indem nur bis 14,420 Darbe 
yon den Rändern des Nicaraguafees fich ein günfliges, ebenes, wald» 
loſes und fruchtbare Terrain befindet, und ebenfo hätte biefelbe von 
der Meeresküfle her 7— 8 Leguas weit bis zu der Stadt Nicaras 
gua eine völlige Einoͤde zu pafficen, in der ſich nicht eine menfchliche 
Wohnung befindet, wogegen die Hügelzüge auf der Waſſerſcheide 
dicht bewaldet find.” In Folge dieſer Menfchenleerheit findet jetzt nur 
ein fehr geringer Verkehr von der Bai aus feerwärts flat. Auch das 
iſt ein großer Mebelftand für die Linie, daß hier 5 Monate des Jah 
res hindurch fehr Heftige Winde an der Küfte wehen, im Januar 
und Februar wüthende Norvoftwinde und drei weitere Monate vom 
Auguft bis September längs der 200 engl. Meilen langen Erftredung 
der Küfle von Punta Defolada im Norden an bis Cabo Velo im 
Süden, wo der Küftenrand zurüdtritt und einen großen Golf, ven 
Papagayengolf (Golfo de Papagayos) ?) bildet, die fürchterlichen, 
unter dem Namen ber Norted, Tapayaguas over PBapagayos bekann⸗ 
ten, von Norden nah Suͤdweſten wehenden Winde, weldhe das 
Einflaufen der Schiffe in die San Juan del Sur⸗Bai und die übris 
gen, dem See von Nicaragua gegenüberliegenden Süpfeebaien gar fehr 
erfchweren. Sollte auf diefer Linie, wie wenig wahrſcheinlich, noch ein 
Gonal zu Stande fommen, fo würde auf der erften, 8 engl. Meilen 
Langen ebenen Strede zunähft dem See eine einzige Schleufe zureichen, 
aber auf der folgenden, nur eine Meile langen, der Bau von 6 — 7 
Schleufen wegen eines 64 Fuß betragenden Anfteigens des Terrains 
erforberlich fein, auf der dritten Strede von 3 engl. Meilen Länge, 
welche ven höchften Theil der Linie auf einem ebenen Blateau, bem 


1) Squier giebt einen Plan des Hafene. 

2) Al. v. Humbofbt, Essai I, 217; Ulerander in ben House Reports. 30. Con- 
gress. 2. Sess. No. 145. ©. 44. Schon Gomara kannte den Golf unter dieſem Nas 
men (Historia de las Indias Fol. CVIII, a). 
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Gumbre de la Palma, umfaßt, ein unterichifcher Canal ausgeführt und 
enblich noch die lehte 3 Meilen lange Strede von 200 Fuß Gefälle 
bis zum flillen Meere abermals durch Schleufen ausgeglichen werben 
müffen '). Zu dem Bau des Canals ließe fich endlich auf 6792 Yarbe 
Länge der Lajasflug mit Vortheil benugen, wenn man ihn canalifirte. 
Freilich liegt derfelbe, der eine Breite von 50, 60 bis 100 Yards Hat 
und flellenmweife bis auf 30 Yards fich verfchmälert 2), einen Theil des 
Jahres troden. Die Koften eines Canals auf diefer Linie bevechnet 
Garella zu 148,255,000 France, 

Die zweite fünlichere von dem Nicaraguafee nach dem flillen Ocean 
profectirte Linie, die nach der Salinas⸗ ober Bolanos-Bai, beſitzt in 
Bezug auf Kürze noch einen Vorzug vor der eben erwähnten, ins 
dem fie bei dem tiefen, zwiſchen dem 11° — 11° 6’ flattfindenden 
Einſchneiden der genannten Bai, die felbft, gleich der San Juan del 
SursBai, ein Theil des großen Papagayosgolfs ift, nur 135 engl. 
Meite lang und alfo die fürzefte von allen auf dem Iſthmus projectixs 
ten Linien fein würde. Bisher war jedoch die Gegend, wodurch diefelbe 
führen follte, fehr wenig befannt, da fie erft im Jahre 1848 zum erſten 
Male durch den Naturforfcher A. Derfted aus Kopenhagen und ben 
Dr. Guttieriz auf Veranlaffung des Minifterd D. B. Ealvos von Eofla 
Rica unterfucht worden ift, indem die Gegend ſchon von dieſem Staate 
in Anfpruch genommen wird. Oerſted veröffentlichte einen Auszug aus 
dem amtlichen, an den Minifter durch ihn abgeftatteten Berichte in ver 
Zeitfchrift der Iondoner geogr. Gefellfchaft 1851, XXI, 96— 98, fowie 
der Bericht felbft volftändig ſchon früher in dem Colonial Magazine 
1850, XIX, A74— 477 erfchienen war. Daraus ergiebt fi) nun, 
dag die Salinas-Linie nur bis 130 engl. Fuß über den See und auf 
das Doppelte etwa, nämlich bis 258 Fuß, über den Meeresfpiegel ans 
zufteigen hätte, ferner, daß der in den See fallende Sapvafluß einen 
Ganalbau, freilich immer mit Schleufen, gar fehr erleichtern würde, da er 
einer der größten, dem See zugehenden Fluͤſſe ift, der ſchon jetzt 1 Le⸗ 
gua weit von der Mündung mit den größten Barken befchifft werben 
kann, 200 Yards breit und 2— 3 Yards tief gefunden wurde, und da 


) Stephens I, 413. Auch Squier giebt, wie Stephens, ein Profil der pro⸗ 
jectirten Ganallinie. 
2) Bally 140; Squier II, 234. 
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die Breite des Fluſſes in 4 Legua Entfernung vom See noch bis auf 
10 Yards Reigt, fich dann aber wieder verringert. In etwa 142. vom 
Ufer erſchweren zwar augenblidlich Steomfchnellen die Fahrt, doch ließe 
fih nach Oerſteds Angabe diefer Theil des Stromlaufes leicht reguliren. 
Geſchähe dies Überhaupt auf 13 Leguns der Länge des Sapoa, wo dieſer 
nicht unmittelbar ſchiffbar ift, fo wäre nur ein 14,500 Yards langer Canal 
zu erbauen, was nicht fchwierig fein fol, da das hier überall anſtehende 
Geftein, eine Borphyrart, ziemlich mürbe ift und fich leicht brechen laͤßt. 
So günftig aber auch Oerſted die Linie ſchilderte, zeigte fie fich doch bei 
einer fpäteren Unterfuchung, nachdem eine englifche Geſellſchaft von der 
Coſta Rica-Regierung ein Brivilegium erhalten hatte, als unpracti⸗ 
cabel, wie wenigflens ein von dem britifchen Biceconful in Nicaragua 
an Lord Balmerfton gefchriebener Brief verficherte '). Bon dem Ter⸗ 
rain ‚Diefer Gegend. gaben Oerſted und nach deſſen Ergebniffen Squier 
eine Zeichnung, fowie beide auch eine Profigeichnung des projertirt ges 
weſenen Canals. 

Außer den eben erwähnten beiden Linien wurde vor eva 30 Jahren 
im Bereiche Nicaragua's nach feinen alten Grenzen noch eine dritte in 
Betracht gezogen, die von dem Nicaraguafee nach dem 12 Leguas lan- 
gen, 6 Leguas breiten, burchichnittlih 60 Fuß tiefen und 25 — 30 
Meilen davon entfernten Nicoyagolf, in welchem der Entveder Nica- 
raguas, Gil Gongales de Avila, im Jahre 1520 Iandete, führen follte. 
Es war eine nieberländifche Gefellfchaft, welche auf diefe jet ſchon 
in dem norbweftlichften Theile von Coſta Rica gelegene Linie ihr Augen- 
merk richtete ), wohl aber mit Unrecht, da nicht allein gar feine Terrain⸗ 
unterſuchung vorangegangen war, fondern auch bie zuverläfligeren Kar⸗ 
ten diefer Gegenden darauf hinzumweifen fcheinen, daß die Heritellung 
eines Canals in der angegebenen Richtung eine Unmöglichkeit fein, 
möchte. Bon dem im Süben des Nicaraguaſee's gelegenen 5200 Fuß 
Hohen Oroſivulkan geht nämlich eine Berglette aus, die ihre Richtung 
nach Süvoften fortfegt und für jede Wafferverbindung ein unüberfteig- 
liches Hinverniß bilden dürfte. 

Die Gefchichte des Eommunicationsweges durch Nicaragua hat 
in den lebten 30 — 35 Jahren mancherlei Phafen erlebt. Wenige 

2) Sauler II, 230. j 

2) House Reports No. 145, ©, 377, 440. 

Seitſchr. f. allg. Erbfunde. Bd. VI. 37 
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Jahre nur nach der erlangten Unabhängigfeit dieſer Gegenden von der 
fpanifchen Herrſchaft, ſchon im Jahre 1823, brachte nämlih Señor 
Manuel Antonio de la Eerda, der fpäter Gouverneur von Nicaragua 
wurde, die Angelegenheit bei dem centralameritanifchen Congreſſe erfolglos 
vor !), worauf fich auf den Betrieb des ftarf bei dem Handel nach Guate⸗ 
mala bethelligten Haufes Barclay in England eine Gefellfchaft zur Aus⸗ 
führung eines Kanals bildete ?), in deren Vertretung Baily am 18. 
Septbr. 1824 der centralamerifanifchen Regierung WBorfchläge machte. 
Schon am 2. Febr. 1825 folgten Vorfchläge auch von Nord » Amerika 
aus, die von dem Col. Charles Bourfe und M. Mathew Llanos unter: 
zeichnet waren. Beide Anträge fanden aber aus unbelannten Gründen 
teine Erledigung, obwohl befonders die letzterwaͤhnte Gefellfchaft nicht uns 
vortheilhafte Anerbletungen gemacht Hatte e), doch faßten die central 
amerifanifchen beiden gejeßgebenden Verfammlungen am 16. Juni und 
11. Juni 1825 den Beichluß, daß die Regierung allen Unternehmern 
des Projects Schutz gewähren folle, daß ferner der centralamerifanifche 
Staatenbund die auf das Unternehmen verwandten Fonds als feine eigene 
Schuld anfehen, daß die Einnahme von den Paffagiergelvern nach Abzug 
der Yinterhaltungsfoften des Canals ausfchließlich zur Bezahlung der 
Zinfen und zur Amortifation des Capitals dienen follte, endlih daß vie 
Schifffahrt auf dem Canal allen Rationen ohne Unterfehied freiftche. 
Es war die lebte Bedingung diefelbe, auf die, wie wir gefehen Haben 
(VI, 537), auch der nordamerifanifche Staatsfecretair als eine nothwen⸗ 
dige bei Eonceffionirung von Unternehmungen ſolcher Art in Central 
Amerika gebrungen, und bie in der That feitdem in allen Documenten 
für den Zwed ihren Plab gefunden hat; fo in der Eonceffion, welche 
Garay ertheilt wurde ) und ebenfo in den beiden neueften, die Das 
Ricaragua«-Gouvernement, dann das neugranabifche verliehen, daß leßte 
ber AtratosEupicä’fchen Canalgefellfchaft. Kurze Zeit vorher (8. Febr. 
1825) hatte auch der Gefchäftsträger der centralamerifanifchen Staa» 
ten, Don 9. 3. Cañaz, die früher erwähnten Schritte in Nord⸗Amerika 


2) Stier II, 251. 

2) Thompfon 193, 197; Sauter II, 251. 

2) Gauier II, 252, 

*) EI transito abierto en el istmo serä neutral y commun à todas las nacio- 


nes, que se hallen en paz con la Republica mexicana ($. 9). Ramirez 5. 
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jur Förderung bes Unternehmens gethan. Auf Grund der von dem 
centralamerifanifchen Eongreß geftellten Bedingungen melbeten fich fofort 
zwei Unternehmer, nämlich wieder das englifche, durch ven unermüdlis 
hen Baily vertretene Handlungshaus Barclay u. Comp., dann die new» 
yorter Geſellſchaft, ald deren Agent C. Benefe thätig war (ſ. hier 536). 
Tropdem daß bie lepte die Conceſſion am 1A. Juni 1826 exhielt, ver- 
mochte fie doch das Unternehmen nicht auszuführen, da ihr die Geld» 
mittel fehlten, indem die Betheiligung britifcher Eapitaliften, welche Aa⸗ 
ton H. Palmer das Jahr darauf in England perfönlich für das Unter- 
nehmen zu gewinnen fuchte, auöblieb. Im Herbft 1827 ') gab die 
norbamerlfanifche Geſellſchaft das Unternehmen fogar ganz auf. Nun 
ruhten die PBrojecte einige Zeit, bis unter der fpeciellen Brotection 
des Königs Wilhelm I. im October 1828 in den Niederlanden eine 
Geſellſchaft für den Zweck zufammentrat. In Folge deſſen kam im 
März 1829 der General Verveer als Bevollmäditigter des Königs 
nad Guatemala, aber die in Gentrals Amerika inzwifchen ausgebroches 
nen Unruhen traten den Verhandlungen hindernd in den Weg ”), fo 
daß erfi am 21. September und 18. December das Derret des central- 
amerifanifchen Congreſſes erfolgte, wodurch der niederländifchen Geſell⸗ 
fchaft der Bau des Canals geftattet wurde. Ein Paragraph deffelben 
beflimmte, daß diefer, wenn es bie Möglichfeit geftattete, weit und tief 
genug fein follte, um Schiffe der größten Art aufzunehmen °) Ein 
anderer legte der Gefellfchaft die Pflicht auf, dem centralamerifanifchen 
Gouvernement fofort 3 Millionen Dollars vorfchußweife zu zahlen. 
Bon dem Actien⸗-Capital übernahm der König der Niederlande die 
Hälfte. Der Abſchluß diefer Verträge fiel aber mitten in bie politis 
fchen Verwirrungen in den Niederlanden, welche auf die damalige 
Abtrennung Belgiens folgten; das Project mußte deshalb unausges 
führt bleiben, was man in Central» Amerika fehr fehmerzlich empfand *). 
Neue Berfuche von hier aus im Jahre 1832, die Verhandlungen mit 
den Niederländern wieder anzufnüpfen, und dahin zielende Befchlüffe 


2) Sauier II, 256. 
2) House Reports. 30. Congr. 2. Sess. No. 145. ©. 248. 
3) Das fehr weitläuftige Decret ſteht vollftändig in den House Reports No. 145, 
©. 251 — 264; einen Auszug daraus giebt Squier II, 257. 
*) Saquier II, 258. 
37° 
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des Staats von Nicaragua Hatten keinen befieren Erfolg '), fo daß 
man in Gentral»Amerifa die Augen wieder vorzugsweife nad ven 
Vereinigten Staaten richten mußte ?), indem diefe, wie M. de la Baftide 
ſchon vor 60°) und Bourgoing vor faft 50 Jahren *) beſtimmt vor: 
ausgefehen, das größte Interefie an dem Zuflandefommen des Verbin, 
dungsweges haben mußten. Wirklich fehlte es auch in den Vereinigten 
Staaten nicht an wiederholten Beftrebungen, die Angelegenheit zur Aus⸗ 
führung zu bringen, indem im Jahre 1837 eine Gefellfchaft zu New⸗Or⸗ 
leans und New»Morf für den Zwed fich bildete, an welcher der Se 
nator von Rouifiana, Pierre Soule, der befannte fpätere nordamerila⸗ 
niſche Gefanbte zu Mabrid, Theil nahm, die aber in Holge der dama⸗ 
Ugen Unruhen in GentralsAmerifa, wodurch die völlige Auflöfung des 
centralamerifanifchen Stantenbundes vorbereitet wurde, ihre Abſicht wie 
derum verfehlte. Aaron Clark und bie ihm verbündete Gefellichaft *) 
erreichten in bemfelben Jahre feinen beſſeren Erfolg, wie es endlich 
auch im Jahre 1849 geſchah, als ein Dir. Brown im Namen eini 
ger Einwohner von New⸗York mit dem Bevollmächtigten des Staats 
Nicaragua, General Muüy, am 14. Mürz 1849 einen Bertrag 


1) Squier II, 258. 

2) All concur and every one seems tacıtly to look forward to the United 
States for the completion of this grand project. Depeſche des norbamerifanijden 
Eonfuld H. Savage an van Buren vom 3. December 1830. House Reports. 3%. 
Congr. 2. Sess. No. 145. ©. 249. 

2) de la Baftide ſah nämlich das Interefie, welches bie Bewohner der Vereinig⸗ 
ten Staaten an dem Zuftandefommen dee Communicationsweges in Nicaragua Haken 
würden, und bie vorzügliche Geeignetheit diefes Landes für den Zweck fehr klar ein, 
wie folgende Worte defielben erweifen: Aucun point de P’Amerique ne presente ao- 
tant de possibilit€ et d’avantages r&unis, que le lac de Nicaragua. ... Outre la 
brievet€ de trajet dans cet istbme et la commoditE du terrain tr&s uni, sans 
asperit€s et formant une plaine, le lac de Nicaragua offriroit les inappreci- 
ables avantages d’un port dans le centre de la terre firme, inaccessible aux enne- 
mis (de Laborde, Histoire abregée de la mer de Sud II, 10); uub ferner: Ici au 
contraire les fertilit&s et les avantages, sur tout celui de la proximit£ se troureroient 
tous du cöt& des Etats-Unis (II, 27) und enblich fagte der Autor ſchon damale 
fehr prophetifh, wie die neueſten Greignifie in Nicaragua beflätigten: II resulte de 
cet expose, que le voisinage les plus dangereux pour les possessions 
espagnoles, soit par terre, soit par mer, est celui des Etats - Unis 
(il, 33). 

*) Beitfchrift VI, 465. 

) Ebend. ©. 538. 
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abgefchloffen Hatte. Die Bedingungen beffelben erhielten nämlich weder 
bie Genehmigung des Nicaraguas Oouvernements, noch die der Ge 
ſellſchaft "). Bei dem Fehlfchlagen fo mannigfacher Verfuche, mit Hilfe 
der Bewohner der Vereinigten Staaten das gewünfchte Ziel zu erreis 
hen, durfte man in Central⸗Amerika natürlich andere Wege, die ſich 
zu eröffnen fchienen, nicht ganz außer Acht laſſen. Auch fie gelan⸗ 
gen nicht beſſer. Dazu gehörte der von den beiden Staaten von 
Nicaragua und Honduras mit dem ſchon erwähnten Pierre Rouhaud 
im Jahre 1838 eingegangene Vertrag, um in Frankreich eine Gefell- 
haft zu einem Canalbau zu Stande zu bringen ?), dahin frebten die 
Bemühungen des vorzugsweife zur Negelung der Firchlichen Angelegens 
heiten diefer Gegenden nach Rom gefandten Prälaten D. George Bis 
teri,, ferner die Schritte des damaligen Gefandten von Nicaragua in 
Frankreich D. Francisco Caſtellon bei der franzöftfchen Regierung und 
dann in Belgien, wo e8 Caſtillon fogar gelungen war, mit einer unter 
dem Patronat des Königs der Belgier ſtehenden Gefelfchaft einen 
Bertrag zu fihließen. Auch kam noch ein Vertrag der Art im April 
1846 zwifchen dem nicaragualfchen, bei den neueften biplomatifchen 
Berhandlungen feines Gouvernements mit den Vereinigten Staaten zu 
Wafhington wiederum thätig gemefenen Diplomaten D. Marcoleta, wels 
cher damals als Gejchäftsträger in Bruͤſſel fungirte, mit dem jegigen 
Kaiſer der Branzofen zu Stande *), indem man von der Mitwirkung 
des Brinzen große Hoffnungen für das Gelingen des Unternehmens 
hegte. Aber nachdem alle diefe Verfuche völlig fehlgefchlagen waren, 
wurde dad Nicaragua: Gouvernement zulegt entmuthigt, und es iſt des⸗ 
halb in der That nicht zu verwundern, daß, als demfelben im %. 1849 
noch einmal Vorfchläge durch einen norbamerifanifchen Bürger, ven 
Dir. Cornelius Banberbilt, in feinem und mehrerer New⸗NYorker Na⸗ 
men gemacht wurben, es nicht geneigt war, barauf einzugehen, bie 
Squier im amtlichen Auftvage die Verficherung gab, daß die Gentrals 
Regierung der Vereinigten Staaten an dem Gelingen der Borfchläge 
eifrigen Antheil nehme und geneigt fei, ihren Angehörigen eine Charte 
zu ertheilen. In Folge defien ging die Regierung Nicaragua's willig 

») Squier II, 262. 

2) Ebendort 1I, 259. 

3) Ebendort Il, 261. 
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auf das Anerbieten ein und ertheilte den Unternehmern, die ſich als 
amerikaniſche atlantiſche und ſtille Meer⸗Schifffahrts⸗ 
Canal⸗Geſellſchaft (American Atlantic and Pacific Ship Ca- 
nal Company) conftituirt Hatten, am 27. Auguft des genannten Jah⸗ 
res eine vortheilhafte Conceſſion behufs Herftellung eines Schifffahrtes 
Banald von der Mündung des San Juanfluffes oder eined anderen 
beffer geeigneten Punktes am atlantifchen Drean bis zum Hafen von 
Realejo oder bis zu einem paffenderen Orte am fillen Ocean '). Das 
Privilegium wurde auf 28 Jahre von dem Augenblide der Vollendung 
des Ganalbaues an ertHeiltz ber Beginn des lebten follte innerhalb 
12 Monaten, die Bollendung in 12 Jahren erfolgen, wenn nicht außer 
ordentliche Raturereigniffe, wie Erbbeben, Hinderniſſe verurfachten. Nach 
28 Jahren hätte der Canal Foftenfrei in bie Hände des Staats von 
Nicaragua zurüdzufallen, doch wurden ber Gefellichaft auf weitere 
10 Jahre 15 pCt. Zinfen von dem verwandten Eapital aus den reinen 
Ergebnifien des Betriebs zugeflanden, falls die Baufoften nicht 20 Mil. 
Dollars überftiegen; träte diefer Fall ein, fo wurde den Capitaliften 
ein weiterer 20 jähriger Zinfengenuß garantirt. Auch Durch dieſes Docu⸗ 
ment erhielten die Individuen, Waaren und Schiffe aller Nationen 
das Recht, den Canal zu pafliren, indem Squier von feiner Regie: 
rung den beftimmten Auftrag erhalten hatte, auf die Aufnahme der Be 
flimmung zu dringen. Der Vertrag erregte aber in England fofort 
Anſtoß, weil man in ihm einen Eingriff Nicaragua's in die Rechte des 
von England protectionirten fogenannten Mosquitofönigs fehen wollte, 
für den England die Herrfchaft über den ganzen Lauf des San Juan 
und über den an der Mündung deſſelben gelegenen Ort San Juan 
del Rorte oder San Juan de Nicaragua, in neuerer Zeit Greytown 
genannt, in Anfpruch nahm. Deshalb beftrebte fich die britifche Dis 
plomatie mit allen Kräften, die Ratification des Vertrags durch die 
Legislatur Nicaragua's zu bintertreiben, jedoch umfonft, indem die letzte 
durch ihren Beichluß vom 23. September 1849 dem Bertrage einftim- 
mig ihre Zuftimmung ertheilte 7), wogegen die Anerkennung beffelben 


j 2) Sauier II, 268— 272, wo fih das Document faſt vollkändig abgedruckt 
ndet 


2) Eanier II, 273. 
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durch bie norbamerifanifche Regierung auf ſich warten ließ. Auch ver 
am 19. April 1850 zwifchen Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten abgefihloffene, in der neueften Zeit viel befprochene Clayton⸗ 
Bulmwer’fche Vertrag, durch welchen fich beide Mächte verpflichteten, den 
Bau eined zwifchenmeerifchen Canals ($. 3) und jedes anderen practis - 
cablen durch den Eontinent führenden Weges (8. 7) vor ungerechten 
Angriffen zu fügen und deſſen Zuftandelommen zu förbern, übte we⸗ 
gen der über die Auslegung der Haren Worte anderer Beflimmungen 
des Vertrags durch England erhobenen Differenzen feine praftifche güns 
flige Wirfung aus. Dennoch und inmitten der abermals in Nicaragua 
entflandenen politifchen Wirren, welche im Jahre 1851 fogar zum Zer⸗ 
fallen dieſes Staats in zwei Kleinere führte, an deren Spibe die flets 
rivalifirenden Städte Leon und Granada ftanden, ließ fich die ameris 
kaniſche Schifffahrtö- Gefelichaft in ihren Unternehmungen nicht flören, 
indem fie im Herbſte 1850 eine Gefellfchaft von Ingenieuren unter der 
Leitung des Hauptingenieurs Col Orville W. Childs und deſſen erſten 
Gehilfen 3. D. Hay zur Unterfuchung des Terraind nach Nicaragua 
fandte und im 3. 1851, al8 die Auswanderung nach Ealifornien fich auch 
Nicaragua mächtig zumandte, den Director, einen Heinen Dampfer, auf 
dem San Juan aufwärts fahren ließ, um eine regelmäßige Schifffahrt 
auf dem Nicaraguafee behufs des Paſſageverkehrs bis zur Vollendung 
des Canals herzuftellen. Letztes gelang vollftändig, und feitvem befteht 
eine ununterbrochene Schifffahrt mittelfi 5 Dampfern auf dem San Juan 
und dem See, doch fahren die Dampfer auf Dem Strome von deſſen Müns 
dung an nur 85 engl. Meilen weit, wozu fie 20 Stunden bebürfen, 
während in ber übrigen geringen Strede einheimifche Fahrzeuge (bon- 
g0s) Perfonen und Waaren befördern müflen. Weber die Arbeiten ber 
Ingenieur⸗Commiſſion erfchien bereits im Jahre 1852 ein Bericht zu 
New⸗NYork unter dem Titel: Report of the survey and estimation 
of the coast of constructing the interoceanic ships canal from 
the harbour of San Juan del Norte (Greytown) on the Atlantic 
to the harbour of Brito on the Pacific in the state of Central 
America, made for the Atlantic and Pacific Ship Canal Company 
in the year 1850, 1851, 1852 by Orville W. Childs Chief En- 
gineer and J. D. Fay, Principal Assistent. Ba ich biefen Be 
richt leider nicht benußen kann, fo vermag Ich nur aus anderweitigen 
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Quellen ') anzugeben, daß die Commiſſion eine von ben bisher bekann⸗ 
ten abweichende und fo günftige Linie zwiſchen dem Nicaraguafee und 
dem ftillen Ocean gefunden hat, daß man felbft nicht mehr an die bis⸗ 
her günftigften nach dem Fonſecagolf und nad) Realejo zu denken nöthig 
hat. Auf diefer Linie läßt fih nämlich, wie verfichert wird, ein kuͤnſt⸗ 
licher Canal für Handelsfchiffe mit viel geringeren Schwierigfeiten und 
Koften, als auf der alten Bally’fchen Linie zwiſchen dem Lajas und 
dem ſtillen Ocean, erbauen. Die von der Commiſſion vorgefchlagene 
Linie würde die Reifenden zuerft von San Juan del Nicaragua durch 
einige Lagunen, dann bei Juanillo in das Thal des San Juan führen; 
hierauf hätte Diefelbe entweder in dem Fluſſe aufwärts zu gehen, wozu 
ed einiger Dämme und Schleufenanlagen bebürfte, oder einem feitlichen, 
mit 14 Schleufen verfehenen offenen Canal bis auf die Höhe bei San 
Carlos, dem Austrittspunfte des San Juan aus dem Ricaraguafee, 
zu folgen. Lebter wäre fodann bis zu der an feinem MWeflrande und 
füdlih von der Mündung des Lajas gelegenen, einzig auf Squiers 
Karte von Nicaragua genannten Birginbal zu überfchiffen. Bon der 
Virginbai iſt ver ftille Ocean nur 12 engl. Meilen entfernt, aber 
man beabfichtigt den Canal nicht direct nach der nächften Bai, der San 
Juan del Sur⸗Bai zu bauen, weil diefelbe als zu Elein erfcheint, fondern in 
norbweftlicher Richtung nach der nörblich davon gelegenenen Brito-Bal, 
welche auf Baily's Karte viel deutlicher, als auf der von Squier verzeich 
net ift und zur Anlegung eines Hafens vorzüglicher geeignet fein ſoll *). 
So würde der neue Canal die alte Bally’fche Route fchneiden. Im 
Zahre 1852 legte man den Weg von der Birginbai nach dem flillen 
Drean noch mit Maulefeln zurüd, Um diefes zu vermeiden, erbaute 
man damals eine Holgbahn, wie dergleichen in den holzreichen Gegenden 
der Vereinigten Staaten häufig find. Kämen Childs Pläne zur Aus⸗ 
führung, fo müßten, da der Canal einen beträchtlichen Bergrüden zu 
Durchfchneiden hätte, Hier gleichfalls 14 Schleufen erbaut werben. Die 


3) Emil Chevalier in ven Annales du commerce exterieur 1853, No. 611, 
S. 7 und im Bull. de la soc. de G£ogr. de Fr. 4=* Ser, 1852. IV, 66—69. The 
practibility and importance of a ship canal to connect the Atlantic and Pacific 
Oceans (von Ing. Kelley). New York 1858. 

2) Bei der Aufzählung ber neueren iſthmiſchen Paffageprojerte wlomete Capt. 
Fitzroy dieſem neuen amerikaniſchen keine beſondere Aufmerkſamleit. Journal of the 
Geogr. Soc. of London, XXIII, 172— 173. 
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ganze Länge der Iſthmuspaſſage feht übrigens Childs zu 203 engl. M. 
wovon 119 auf die Strede von San Juan de Ricaragua bis San 
Carlos, alfo mehr, als frühere Berichterftatter angenommen haben, weis 
tere 654 .auf die Fahrt von San Carlos bis zur Virginbai, endlich 
184 auf den Canal bis Brito fallen. Die Koften ded ganzen Unter 
nehmens veranfchlagte Childs auf 31,538,319 Doll. 55 E.; mit feinen 
Anfichten und Vorfchlägen erklärten ſich zwei andere ausgezeichnete Ins 
genieure, M. James Walker und Col. Ep. Aldright, welche auf Bitte 
der Gefellfchaft vom britifchen Gouvernement beftinmt gewefen waren, 
fie zu prüfen, im WWefentlichen einverftanben '). Schon feit einigen Jah⸗ 
ren befördern regelmäßige Dampfbootfahrten von New⸗NYork nad San 
Zuan del Norte, fowie von San Juan del Sur nach San Francisco die 
californifchen Reifenden. Bon den fpäteren Schidfalen des Canalbaues 
iſt uns bier nichts befannt geivorden; Fame er zu Stande, fo würde er 
alfo auf der 7., In Nicaragua projectirten Communicationslinie liegen. 
Das Gebiet der im Suͤden Nicaragua’s gelegenen Republik Eofta 
Rica war bei den Unterfuchungen über zwiſchenmeeriſche Communica⸗ 
tionswege wegen feiner meift bedeutenden Erhebung über den Meeres- 
fpiegel bisher nur wenig in Betracht gezogen worden, dennoch hat man 
hier in neuerer Zeit eine für den Bau einer Eifenbahn geeignete Linie, 
Die im füplicheren Theile des Staate fich befinden fol, wiederholt in 
Vorſchlag gebracht, aber noch fehlt jede genauere Kenntniß derſelben. 
Der erfte, der davon Erwähnung that, war der Rord Amerikaner J. 
H. Aerander, welcher in feinem öfters ſchon erwähnten Memoir über 
Die Communicationswege zwifchen dem atlantifchen und flillen Ocean ) 
mit wenigen Worten darauf aufmerffam machte, daß zwifchen dem Chi⸗ 
riquigoffe (Aomiralitätsbal oder Chiriquilagune, Zeitfchrift VI, S. 5) 
im Norden und dem Golfo dulce (Chiriquibai, ebend. ©. 5) im Suͤ⸗ 
den der Iſthmus bis auf 35 engl. Meilen fich verfchmälere, und daß 
ein Dir. Wheelwrigt von den Landesbewohnern gehört habe, es fände 
ſich hier eine tiefe, den weltlichen Gebirgszug durchbrechende Schlucht, 
aber er fügt hinzu, daß felbft Wheelwright bei dem Anblide ver Loca⸗ 
lität an der Nichtigkeit der Angabe zweifelt. Wenige Jahre darauf, 


’) The practibility 53. 
2) House Reports of the Americ. Congr. 30 Congr. 2 Sess. No. 145. ©. 43. 
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im Jahre 1853, berichtete wieder Capt. Figroy '), daß ein Givil- 
Ingenieur aus Philadelphia, Namens Norris, in einer dort unter dem 
Zitel: Description of a road across Central America erfchienenen 
Druckſchrift behaupte, die Cordilleren erniebrigten fich hier zwiſchen 
den beiden Bergen gar bis auf 160 Fuß, doch wäre dieſe Angabe 
nur nach dem Augenmaße gemacht. Norris ftübte fich dabei auf 
das aus verfchiedenen Zeiten herruͤhrende übereinftimmende Zeugniß 
dreier von ihm namentlich aufgeführten Männer, fowie auf ein ferne 
red von noch fünf zuverläffigen Bewohnern der Stadt David, bes 
Hauptortd der zu dem jehigen Staat Iſthmus gehörenden Provinz 
Ehiriqui. So fehr war Norris überhaupt von dieſer Entvedung ein- 
genommen, daß er am 1. Dec. 1851 den Unternehmern der PBanama- 
Eifenbahn, in deren Dienften er geftanden hatte, zu dem Beſitze eines 
Privilegiums Gluͤck wünfchte und hinzufügte, daß daſſelbe mehr Werth, 
als vie Panama, Nicaraguas oder Tehuantepechahn habe, indem er eine 
Ehiriquibahn felbft der über Panama vorziehe. Indeſſen ftehen dieſe Bes 
hauptungen nur Ifolirt da, indem ſchon bei den allgemeinen Terrain, 
unterfuchungen, zu denen in Folge der geringen Breite des Iſthmus und 
behufs Anlage einer zwifchenmeerifhen Canalverbindung der englifche 
Unternehmungsgeift vor einigen Jahren fich beftimmen ließ, die Schwies 
rigfeiten und Koften fo groß gefunden wurden, daß man den Blan 
bald wieder aufgab ?). Daß ein Durchbruch der Corvilleren Bier vor 
handen ift, wenn auch nicht fo günfliger Art, wie Norris annimmt, 
ſcheint ſich auch aus einem neueren franzöfifchen Berichte zu ergeben. 
Als nämlich der coftaricanifche General» Eonful zu Paris, Gabriel La 
fond, im Jahre 1849 von der Republif Coſta Rica ein fehr großes, 
aber faft menfchenleeres Terrain rund um den Golfo Dulce zum Ge 
fchenf erhielt, um es mit europälfchen Coloniften zu befegen und zu 
gultivieen, mußte fofort an die Möglichkeit der Auffindung eines leich⸗ 
ten Communicationsweges gedacht werden. Capt. Golombel, der im 
Auftrage Lafonds und in Gemeinſchaft mit dem Capt Lallier den Golf 
unterfuchte, fand deſſen Ränder zwar faft durchaus von hohen Bergen 
gebildet, aber doch an einigen Stellen durch die Ihäler meift Heiner 
Flüffe durchbrochen. Einer der legten, der Eſquinas, war von feiner 
1) Journal of the Geogr. Soc. of London XXIII, 173. 


2) Die Republik Coſta Rica in Bentral- Amerika von Morik Wagner und Gar 
Scherzer. Leipzig 1856. ©. 570 — 571; Beitfchrift VI, 5. 
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Mündung an 3 Lieued weit mit feinen Schiffen zu befahren; noch 
höher hinauf, etwa eben fo weit, trug bderfelbe nur Boote. Seine 
Richtung geht nah O. N.O. i). Bon dem Urfprunge des Efquinas an 
ſenken fih nun die Eordilleren gegen Nordoſt nach dem unter dem Ras 
men Boca del Toro bekannten Theile des Chiriquigolfs. Steigt man 
gegen die Spike San Joſé hinab ?), fo finden fich fchöne, reiche und 
von zahlreichen Waflerläufen durchzogene Thäler, Ausprüdlich bemerkt 
Colombels Bericht, daß Arbeiten, um Hier einen zmifchenmeerifchen Weg 
anzulegen, feine großen Schwierigfeiten finden möchten, und es ſei 
zweifellos, daß von dem Eſquinas aus einft eine Communicationglinie 
awifchen beiven Meeren würde gebaut werden, Auf einer G. Lafond 
gewidmeten neuen Heinen franzöftfchen Karte von Coſta Rica, die zur 
Veranſchaulichung des demfelben verliehenen Terrains dient, findet fich 
ein ſolches Wegeproject fogar fchon angegeben (jetzt führt nur ein ſchma⸗ 
fer Indianerpfad von einem Golfe zum andern). Die Linie führt naͤm⸗ 
lich durch einen großen Theil des Thale des Fluſſes Bananas, welcher 
mitten in ben Eordilleren zwifchen dem Pico Blanco und Pico de Ras 
valo entfpringt und in dem nörblicheren Theile der Chiriquis Lagune 
münden fol. Aber da einzig auf diefer Karte der Lauf des Bananas 
verzeichnet iſt, weder Molina’d und Scherzerd, noch Baily’d Karten 
Davon Notiz nehmen, und Europäer überhaupt hoͤchſt felten das Innere 
der LZandfchaften an der Lagune betreten haben, fo kann die Eriftenz 
des Fluſſes noch einigermaßen für problematifch gelten. Einige Nadhs 
richten über die gefundenen Terrainverhältniffe zwifchen beiden Golfen 
theilte bereitö der bei den englifchen Aufnahmen beiheiligt geweſene Mr. 
J. Eoof in dieſer Zeitfchrift mit (VI, 5— 13). Die vermeflene Linie 
war aber wohl nicht die günftigfte für den Zweck, indem fle nach Goof 
bis 3000 engl. Fuß über den Meeresfpiegel anzufteigen Hatte. 
Gumprecht. 

Da die Forfchungen nach neuen Gommunicationslinien in Darien 
und in dem benachbarten Feftlande Sud⸗Amerika's zum Theil erſt in 
die letzten Jahre fallen, fo follen ſie fpäter in einem befonveren Artikel 
behandelt werben. 

1) Golombel in ven Nouv. annales de la marine. Paris 1851. II, 214—215. 


2) Sie findet ſich nicht auf dem durch den Commander Barnett R. NR. im 3. 
1839 aufgenommenen Plane der Ghirignis Lagune angegeben. 


XIII. 


Aus einem Berichte von Hermann Schlagintweit 
an Se. Majeftät den König. 


Datirt Gomahatty am Brahmapootra, 19. December 1855 '). 





... Am 5. April 1855, ſchreibt H. Schlagintweit, verließ ich Cal⸗ 
eutta und ging über Kifhnaghar, Dinagepore und Titalyha nach Dars 
jeeling in britifh Siffim. Ein junger Aſſiſtent M’Adams, der mir in 
Galcutta beigegeben wurde, ging den Hoogly und Ganges hinauf bis 
Caragatch Ghet, zunächft um Beobachtungen über die Temperatur Dies 
ſes Stromes zu machen. 

Bereitd von Ealrutta aus waren Unterhandlungen mit dem Ras 
jah von Siffim eingeleitet worden, um für mich die Erlaubniß zu ers 
halten, auch in feinem Gebiete meine Unterfuchungen fortfegen zu bürs 
fen. Ich hoffte, die bereits anfangs ſehr ungünftigen Verhaͤltniſſe möch⸗ 


1) Bei dem Berichte über diefe Reifen und Unterfuchungen im Sikfim: Himalaya, 
iu den Kboffin Bergen und in Central⸗Afſam ift zu bemerken, daß bie großen zu durch⸗ 
reifenden Sutfernungen, bie immer neuen Berbältnifie und die nothwendigen Beobach⸗ 
tungen die Beit der Berechnungen und Ausarbeitungen fo fehr befchränften, daß bier 
nur Andeutungen flaftfinden Fonnten. Der ganze Bericht enthält in 5 verfchiedenen 
Abſchnitten: 

1) Routen und geographiſche Bemerkungen, 
2) magnetiſche Beobachtungen, 

3) Meteorologie, 

4) geologiſche Beobachtungen, 

5) Bemerkungen über einige hydrographiſche Beobachtungen und Beſtimmungen ber 

Vermefiungen des Brahmaputra in Central: Affam. 

Bon diefen fünf Rubriken folgt Hier nur der Reifchericht Hermann Schlagiutweils 
vollftändig. G&. Ritter. 
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ten vielleicht von Darjeeling aus eine günftige Wendung nehmen. Doch 
alle Borfchläge, feibft das Privatanerbieten von 2000 Rupien (1 Rus 
pie = 3 3hle.), blieben erfolglos. Der eben ausbrechende Krieg zwi⸗ 
hen Nepal und dem Gouvernement von Lhaffa wurde ald Vorwand 
genommen !). 

Ih brach nun nach einem furzen Aufenthalt in der Station Dars 
jeeling nach dem Innern auf. Wir gingen zuerſt auf den Gipfel des 
Zongloberged (gegen Weiten) am nörblicden Ende eines mächtigen 
Kammes, der, den Gipfeln des Chundanungee, Phulloot und Singuler 
Inte folgend, bis zum Maffif der Kundinjinga (28,175 engl. Fuß) 
ſich fortfegt. Die Ueberfiht über einen geoßen Theil des öftlichen His 
malaya von den Gipfeln dieſes Kammes (mittlere Höhe in britifch Sil⸗ 
tim 10,000 bis 12,000 engl. Fuß) bot mir zu Beobachtungen aller Art 
die intereſſanteſten Localitäten. 

Die Höhen dieſes Kammes find ganz unbewohnt (wir hatten 
20 Coolied, um Weg zu machen, die ſtets 1 bis 2 Toagemärfche vor⸗ 
ausgingen und einen fchmalen Weg durch die dichtefte Vegetation von 
Bambus, Rhododendron und anderem Unterholzge bahnten). Wir Hoff 
ten biefen Umftand zu benugen, um längs dieſes unbewohnten Landes, 
wenigftens eine kurze Strede, dad inpifchsenglifche Gebiet Üüberfchreiten 
zu fönnen. 

Nachdem wir eine Reihe von Beobachtungen auf dem Tonglogipfel 
vollendet Hatten brachen wir nach den Ehundanungees Bergen auf. 


1) Als ih Siffim verließ, Auguft 1855, waren durch die Vermittelung bes 
Dherma Raja in Bhutan Frievensunterhanblungen eingeleitet werben, die jeboch kaum 
von Erfolg fein werben. Die Tibetaner Hatten gleich zu Anfang den Walanchook-RPaß 
befebt, ehe die nepalefifchen Truppen ihn erreichten, und hielten fo während bes gau⸗ 
zen Sommers bie nepalefifchen Truppen unter Karat Bahadur von dem Eindringen 
in Tibet zurüd. Bald darauf wurden von Jung Bahadur, ber die Regierung Nepals 
in Händen hat, dem Rajah von Silkim Vorſchläge zur Theilnabme au bem Kriege 
gemacht, auf welche von Siklim nicht eingegangen wurde. Die Nepalefen benupten 
diefes Refultat, das auch in Tibet bald befannt wurde, 300 als Lepchas (d. i. Sik⸗ 
imtten) gefleiveten Soldaten Einlaß in ein Zort weftlih vom Walanchook⸗Paß als 
Hülfsteuppen von Sikkim zu verfchaffen. Die Einnahme biefes ſehr unbeveutenden 
Platzes war während des ganzen Sommers ber einzige Erfolg ber nepalefiichen Ar⸗ 
mee. Deſſen ungeachtet fcheint Nepal den Krieg anch im nächften Jahre fortfeßen zu 
wollen. Seine Frievensbebingungen waren eine Summe von 3 Gror = 30 Mill. 
Rupien = 20 Mill. Thaler und einige der beſten Golbbergwerfe in Tibet. 
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Einen Mufſulman von der Madras⸗Armee, der mir von bem 
Gmeralftabe in Madras als Beobachter ıc. beigegeben worden und ber 
nun mit einigen Inſtrumenten fehr gut vertraut ift, fandte ich von 
Tonglo aus ab, um, als Lepcha gekleidet und mit Handelögegenfländen 
verfehen, im Gebiete des Rajah von Siffim zu reifen und nach ſorg⸗ 
fältig entworfenen Infteuctionen eine Reihe von Beobachtungen zu 
machen. 

Am fünften Tage wurde er jedoch angehalten und mußte umleh⸗ 
ren, da felbft Eingeborene der Ebene während des ganzen Sommers 
von Siffim ausgefchloffen waren, um die nepaleftfchen Spione fern zu 
halten. Seine wohlverwahrten Inftrumente waren, da fein Verdacht 
vorlag, nicht geſehen worben. | 

Wir erreichten Phulloot (11,900 engl. Fuß) am 18. Mai umd 
machten bier auf einer neuen Station einen etwas längeren Aufent⸗ 
halt. Die geographiſche Lage vieles Punktes war befonders günflig, 
trigonometrifche Beobachtungen und detaillirte Zeichnungen zu machen, 
welche die wichtigften Gipfel des füblichen Himalaya's einfchlofien. 

Ich verfuchte hier und auf dem Tonglo Aquarellen dieſer an 
landfchaftlicher Schönheit unübertroffenen Ausfichten zu entwerfen und 
dabei die gleichzeitig zahlreich vorgenommenen Winfelmeffungen zu bes 
nugen, indem eine Längeneinheit von 1 Millimeter einem Winfel von 
5 Minuten gleichgefept wurde, Diefed Verfahren bebingte zwar, daß 
die 360 Grabe der Panorama’s eine Länge von 4,2 Millim (— 124 $.) 
erhielten, doch war es zugleich möglich, in das volle Detail der topos 
graphifchen Structur dieſes reichhaltigen Gegenftandes einzugehen '). 

Vier Tage nach unferer Ankunft auf Phulloot famen einige Seas 
poys (Soldaten) aus Nepal zu uns, um ſich nach dem Zwecke unferes 
Aufenthalts zu erfundigen. Ungeachtet aller Vorficht waren wir bier 
bemerkt worden. Zwei Tage fpäter Fam ein Subedar (DOfficier) mit 
20 Soldaten, der von Karak Bahadur gefandt war. 

Sie ſchienen anfangs auf unfere Vorfchläge einzugehen, uns zu 
begleiten und ſich zu überzeugen, daß wir vorzüglich mit Jagen und 
Pflanzenſammeln uns befchäftigten; trigonometrifche Snftrumente find 


’) Diefe und die übrigen Zeichnungen in Sikkim, 100 bis 120, find jept in 
Galcutta und werben von dort heimgeſendet werben. 
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bei ihnen ganz befonders gefürchtet. Allein bald, nachdem wir bed an- 
dern Tages den Gipfel verlafien hatten, wurden wir von einem nepa⸗ 
lefifchen Havildar (Unteroffizier) überrafcht, der offenbar bereits auf 
uns gelauert hatte, obwohl er angab, eben mit einer Ordre von Ras 
rat Bahadur für unfere Begleiter angefommen zu fein, in welcher ihnen 
verboten war, uns irgend wie weiter vorbringen zu laſſen. Nach lan⸗ 
gen Unterhandlungen ließen fie uns wenigftens bis zum naͤchſten Berge 
Ehangstaboo gehen. Hier aber wurden wir definitiv genöthigt, um⸗ 
zufehren, indem man uns alle Lebensmittel verweigerte und jedem uns 
ferer Eooließ, die Nepalefen waren, drohte, fle zu Gefangenen zu machen, 
wenn fie uns weiter begleiteten '). 

Wir gingen von Hier nach Darjeeling zurück, und ich befuchte 
einige geologifch Interefiante Punkte in den Thaͤlern Rungut und Mas 
hamuddy; zugleich Hatte ich bei dieſen und einigen anderen Excurſio⸗ 
nen Gelegenheit, eine Karte von britifch Siffim, die bereits während 
des Aufenthalts zwifchen Zonglo und Phulloot begonnen war, mit 
aͤquidiſtanten Horinzontalen von 500 zu 500 Fuß Länge, im Maßſtab 
von 1:42,250 = 2 engl. Meilen = 3 Zoll zu vervollſtaͤndigen und 
audzuarbeiten. Diefe Karte wird jebt zugleich mit A anderen ?) in 
Galcutta copirt, um dem nächften Berichte beigelegt zu werben. 

Im beigefügten Bericht verfuchte ich einige Heine Berechnungen 
zu erläutern, um für Abhänge, die unzugänglich waren, aus den Reis 
gungen derfelben die Diftanz der Horizontalen zu finden. 

Da meine Beobachtungen in Siffim, fowelt ich vorbringen konnte, 
vollendet waren, verließ ich am 19. Auguft Darjeeling, um durch die 
Ebenen Bengalens nach den Koffiahbergen zu gehen, obgleich die Jahres⸗ 
zeit für dieſe Reifen in den Ebenen keineswegs günftig war *). Den 
Zeichner fandte ih einige Tage vorher den Teeflafluß hinab, um 


12) Wir vermißten bereits mehrere Tage nach unferer Ankunft 3 bie A Träger, 
die fpäter in Darjeeling zurüdfamen. Sie waren von ben nepalefifhen Solbaten ge: 
fehen und bis zu unferer ficheren Rüdfehr nach Darjeeling zurüdgehalten worden. 

2) Dazu gehören: 1., ein Plan des Teeflafluffes von meinem oben erwähnten 
Madras Zeichner; 2., der Plan einiger Winfelmeffungen in ven nörblichen Iyntea⸗ 
Bergen; 3. und 4., ein Vertilaldurchſchnitt 1:1000 und Plan 1:5000 des Brahınas 
putra bei Gowahatiy. 

2) Mein Affiftent Hatte wenige Tage nach dem Beginne unferer Meife ein fehr 
bösartiges remittirendes dieber. 
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einige hydrographiſche Beobachtungen und eine Routenfarte zu machen. 
Ich felbft ging den Mahanadifluß hinab und folgte dann dem Ganges, 
Megua und Soormeh bis Solhet. In den Koffiahbergen, die befons 
ders reich an verfchledenartigen geologifchen Formationen find, fand ich 
auch die magnetifchen Beobachtungen von befonberem Interefie, indem 
hier die Richtung der. Nadel nach Weſten abweicht, was mit den bes 
deutenden Mafien des magneteifenhaltigen Gneißes und Granits im 
Innern zufammenhängt. 

In Eherra Poonjee Hatten wir, obgleich die Zeit der regelmäßigen 
Regen bereitö vorüber war, Anfangs Ortober einige Regentage, die 
auf das Lebhaftefte an die ungewöhnliche Regenmenge der Plateau’s 
am füblichen Rande des Koffiah- Gebirged erinnerten, wo die Regen⸗ 
menge oft 600 engl. Z0U im Jahre überfleigt (im mittleren Deutſch⸗ 
land 20— 22 300). Ä 

Bon der Station Cherra Poonjee brach ich nach Affam auf, in- 
dem wir das Innere des Koffiahgebirges von Süden nad Rorben 
durchzogen. Ich erreichte Gowahatty in -Gentral-Affam am 16. No⸗ 
vember. 

Der Brahmaputra bei Gowahatty bildet, zwiſchen reichbewaldeten 
Granithuͤgeln eingeſchloſſen, eine der ſchoͤnſten tropiſchen Strom⸗Land⸗ 
ſchaften; zugleich iſt fein Bett bier regelmäßiger, als gewöhnlich, was 
es möglich machte, die Form des Strombettes, die Schnelligkeit und die 
Wafjermenge unser befonderd günftigen Umitänden zu unterfuchen. 

In dem beiliegenden Berichte iſt das Detail der Beobachtungen 
und Berechnungen enthalten. Ich erhielt als Refultat für die Waffer- 
menge in einer Secunde für ben niebrigfien Waflerfiand = 318,200 
engl. Kubiffuß, für die Periode des höchften MWafferftandes = 894,700 
engl. Kubiffuß. 

Sch felbft gehe von Hier an die Grenze von Bhootan und Aflam, 
und werde demnaͤchſt, ehe ich nach dem weſtlichen Himalaya gehe, nach 
Galeutta kommen, um die bort deponirten Manuferipte und Samm⸗ 
lungen nad Europa zu fenden. 

Mein Zeichner geht nach Iypore, dann dem Baree und Noh—⸗ 
Dihing folgend nach Sudiya, und wirb mir von bort nach Calcutta 
su Waſſer folgen. | 
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Alex. Cunningham: Ladak, physical, statistical, and historical; 
with notices of the surrounding countries: London 1854. gr.8. 
Mit 30 Tafeln und einer Karte: 


Der Verfaſſer dieſes Werks, früher Capitain und jet Major im benga- 
lifchen Ingenieurcorps, hat das Land, welches Gegenſtand feiner Befchreibung 
ift, zweimal (in ven Jahren 1846 und 1847) und zwar jedesmal auf ver- 
ſchiedenen Wegen befucht ?). Außerdem ift jedes ihm erreichbare Werk über 
Ladak und Tibet von ihm gelefen und benußt worden. 

Herr Gunningham zeigt in einem einleitenden Abfchnitte, daß das Rand 
Kie⸗tſch'a in dem Berichte des chineflfchen Pilger Fa⸗hian über feine in ven 
Jahren 399 — 400 gemachte Reiſe mit Ladak iventifch if. Sodann erwähnt 
er die verfihiedenen Befucher des Landes bis auf unfere Zeit, vor Allen Moor⸗ 
eroft mit dem gebührenden Lobe, und gedenkt der Veranlaffung und Umſtaͤnde 
feiner eigenen Reifen dahin. Es galt nämlich im Jahre 1846, eine Beftim- 
mung ber Grenze zwifchen ven britifchen Beilgungen und denen des Maha- 
radſcha Gulab Sing, welcher Ladak im Jahre 1834 erobert und die Sikhs⸗ 
herrſchaft bis dahin ausgedehnt Hatte, zu Stande zu bringen und zugleich 
Mittel zu ergreifen, daß durch die Raubzüge der Sikhs in das eigentlich ſo⸗ 
genannte Tihet die wichtige Einfuhr von Shawlwolle in das britiſche Ge⸗ 
Biet nicht unterbrochen mwürbe. 

Das Auffallenpfte bei einem Ueberblick über Ladak ift der Baralleliemus- 
feiner Bergfetten, welche von Süboft nach Norbweit das Land burchziehen. 
Biernach beftimmen ſich fowohl ver Lauf feiner Klüffe, ald die Grenzen feiner 
natürlichen Eintheilung. Im Allgemeinen macht Ladak den Eindruck Außer- 
fter Linfruchtbarkeit; aus der Vogelperfpective gefehen würde es als eine bloße 
Aufeinanverfolge gelber Ebenen und Fahler ſchneebedeckter Berge erfcheinen, 


1) Geine Begleiter bei diefer Reife waren: der Gapt. Henry Strachey im Dienft 
der oftindifchen Compagnie, welcher bereits im Jahre 1845 ſich durch feine fühne 
Unterfuhung des heiligen Brunnens von Manfarowär ausgezeichnet und im Jahre 
4851 für feine Berdienfte bei der Unterſuchung Welt Tibets von ber londoner geo⸗ 
graphifchen Befellfhaft eine ihrer goldenen Preismebaillen erhalten, endlich fpäter 
gleichfalls einen Bericht über feine Forſchungen in Tibet herausgegeben hatte (Physical 
Geography of Western Tibet in dem Journal of the Geogr. Society of London 
xXIN, i— 69), und dann einer der erfien Botanifer Indiens, der Dr. Thomas 
Thomfon, dem wir ſchon eine werthvolle Arbeit über feine mit unferem Verfaſſer 
gemachte Reife verdankten (Western Himalaya and Tibet; a narrative of a journe 
through the Mountains of Northern India during the years 1847-1848. Wi 
map and illustrations. 1852). ®. 


Beitfchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 38 
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und nur die See'n Pang-fong und Tſ'omo⸗riri würden wie Tichte Dafen in 
einer gewaltigen Wüfte aus Felſen und Sand ſich ausnehmen; felbft die gro- 
fen Striche angebauten Landes gleichen Fleinen Flecken auf dem Antlig eine 
verödeten Welt. Aber mehr aus der Nähe betrachtet, zeigt dad Land viele 
fruchtbare Streden längs der Blüffe, mit Gppigen Erndten bebedt, und viele 
malerifche Buddhiſtenkloͤſter, aus denen täglich ein frommer Gefang empor- 
fleigt. Die gelben Ebenen längs des Indus fleht man dann bedeckt mit Heer» 
den derjenigen Art Ziegen, welche die Shawlwolle giebt, und alle vornehm⸗ 
fin Päffe des Landes find gleichfam gefprenfelt mit zahlreichen Schafheerten, 
die Ehina’3 und Indiens Waaren auf ihrem Rüͤcken tragen. 

Ladak ift eines ver Höchft belegenen Ränder unferer Erbe; die vereinigten 
Wirkungen hoher Lage und der Sfolirung zwifchen fchneeigen Bergen erzeugen 
vielleicht das feltfamfte Klima in der bekannten Welt. Auf glühenve Tages- 
hitze folgt fchneidender Nachtfroft, und Alles wirb von ver außerorpentlichen 
Trodenheit der Luft ausgedoͤrrt. Regen fällt niemald, Schnee nur felten; 
Fleiſch und Prüchte werben gebdrrt, wenn man fie nur der Luſt ausſetzt. 
Die verbünnte Atmofphäre bietet dem Sonnenftrahl fo wenig Hinderniß, daß 
er während eine kurzen Sommerd mächtig genug ifl, um die Gerfle in einer 
Höhe von 15,000 Fuß reifen zu laffen, obgleich die Temperatur jede Nacht 
unter den Gefrierpunft fällt. Dem tbierifchen Reben ift viefes Klima gar nicht 
ungünftig. SHochebenen von 16 — 17,000 Zuß find von wilden Pferven, Ha⸗ 
fen und unermeßlichen Heerven zahmer Ziegen und Schafe belebt; an den Ab⸗ 
hängen ver Berge wohnen dad Murmelthier und ver Alpenhafe bis in eine 
Höhe von 19,000 Fuß über dem Meere. 

Ladak ift das meftlichfte der Länder, melche von buddhaglaͤubigen Tibetern 
bewohnt werden ’). Im Norden trennen e8 die Berge Karaloram (nicht 
Karaforum) vom chinefifchen Turfiftan; im Often und Shooften grenzt es 
mit dem unter chineflfcher Herrfchaft flehenden Tibe. Im Süpen liegen tie 
ehemals zu Ladak gehörigen, jetzt indo»britifchen Gebiete Lahul und Spiti; 
im Welten Kafchmir und Balti, erſtes durch ven weftlichen Himalaya, letztes 
durch eine eingebilvete Linie, die man bon ber Duelle des Dras (75° 30’ 
öftl. 2. von Gr.) bis zu den Quellen des Nubra zieht, von Ladak gefchie- 
den. In politifcher Hinficht ift jeßt Ladak getheilt in die vier nörblicden Die 
fricte, die zu Dem @ebiete des Maharadſcha Gulab Sing, und in vie beiten 
ſüdlichen Diftricte Lahul und Spiti, die zu dem Gebiete der oflindifchen Com⸗ 
pagnie gehören. 

Den gewöhnlichen Namen des Landes fchreibt man tibetifch La-bag® *). 


+) Die Eingeborenen von Balti (Kleins Tibet) Huldigen befannitich Dem Joe⸗ 
2) Nicht La⸗tags mit t, wie der Verfaſſer angiebt. La bedentet im iben⸗ 


ſchen einen Bergpaß; eine Bedeutung von dags wird in den Wörterbüchern von 
Körös und Schmidt nicht angegeben. Diefe citiren noch risdage Wild, Wildprei 


lam 
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Auch Heißt ed Mar» jul (mas nach dieſer Schreibung Niederland (!) be 
beuten würde, aber Dmar⸗jul gefchrieben, rothes Land) und Khatfchen, 
d. i. befchneit ’). Die Bewohner nennen fih Bod⸗pa, wie die Tibeter 
überhaupt. Ihre Sprache iſt bie reine tibetifche, Die auch in Balti gefprochen 
wird; fonft ift aber Ladak im Norden, Wehen und Süden von Völkern um- 
geben, die wenigſtens vier von ber tibetifchen ganz verſchiedene Sprachen reden. 
Die meiften verfelben gehören zum Sansfritflamme; jenfelt des Karakoram 
beginnt das Gebiet der Turkſprachen. 

Gebirge. Während der wahre Himalaya die Gewäfler des Tſang⸗po 
von denen bed Ganges und feiner Zuflüfie trennt, entfendet ver Bara⸗ 
Latfcha-*), feine norbmeftliche Kortfegung, fünf Zuflüffe des Indus. Beide 
Ketten trennen die große Hindi » Kamille von den Bod⸗pa's; und im Sü- 
ben jeber Kette wohnen gemifchte Völker: oftwärts die Gorkha's und Bu» 
tani's, weſtwaͤrts die Eingeborenen von Lahul und Kanavar. Beide Hi- 
malaya’8 bilden auch eine Demarkationdlinie zwifchen dem trocken⸗kalten Klima 
Zibet3 und dem warm-feuchten Klima Indiens, Im Süden des weftlichen 
Himalaya (Bara-Latiha) finden wir zwei felbftfländige Höhenzüge, welche 
beide in verfelben allgemeinen Richtung von SD, nah NW. ziehen. Der 
Berfafler giebt diefen die Namen mittlerer und Außerer Himalaya. Im 
Norden der Hauptfette Fann man denfelben Paralleligmus, und zwar in we⸗ 
nigftend drei unterfchiedenen Gebirgäzügen wahrnehmen, für twelche Cunning⸗ 
bam die Namen Trans» Himalaya, Tſchuſchal, und Karaforam (au 
transtibetifche Kette) vorfchlägt. Der Karaloram, oftmärts vom obe- 
ren Schajof noch ganz unbelannt, bildet im Norden die natürliche Grenze 
Ladaks und der Fleinen mufelmännifchen Gebiete Balti u. ſ. w. Den mehr- 
erwähnten (türfifhen) Namen führt er an ver Quelle des Schajof >). 
Noͤrdlich von Balti Heißt er Bolor; die fogenannten Bolor= Berge find alfo 
feine anderen, als die von Balti; fie erſtrecken fich zwifchen 73° und 77° 
ÖRL 2. und ihre Richtung it im Allgemeinen von Often nach Weften. Hum⸗ 
bolbt Hält den Bolor für jenes Meriviangebirge, welches, quer durch den in⸗ 
diſchen Kaufafus ziehend, daB Quellengebiet des Oxus von dem der Flüffe 
Jarkands und Kafchgard ſcheidet; allein dieſe Duerkette Heißt Belut ober 
Bulutstagh (Wolkengebirge), ein Name, der leicht mit Bolor verwech⸗ 
felt werben kann. Die Hauptmaſſe dieſes Gebirges beſteht aus Granit und 


(vi Berg), and bla⸗dags primitives Wort, Abſtractum (b la Obertheil). Auch giebt 

es in Tibet eine Landſchaft Dags «po. | Sch. 
1) Genauer Rhastfhansgji jul Schneeland. Der Verfaſſer ſchreibt falſchlich 

Kha⸗tſchan⸗pa, was nur einen Bewohner des Schneelandes bedeuten kann. 


Sch. 
2) Beſſer Bara⸗Lartſa, was eigentlich der Name eines Paſſes über biefe 


Kette (zwifchen Rukſchu und Lahul) iſt. . 
3) Der Berfaffer fagt, er bedente black mountains. Nun Heißt fara zwar aller 


dings ſchwarz, aber foram iR uns nirgends für Berg vorgefommen. Sch. 
38 * 
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Gneis, welche Bier, wie in anderen Hochgebirgen Indiens und Tibets die 
mächtigften Pils und Bergrüden bilden. Die durchſchnittliche Höhe feiner 
Bits kann auf 21,000, die feiner Paͤſſe auf mehr als 18,000 Fuß gefchägt 
werden. Die Gebirgäfette Kailas (Kailäfa) oder Gangri ’) zieht von ven 
Duellen des Indus aus an beffen rechtem Ufer bis zu feiner Bereinigung mit 
dem Schajof, und dann meiter nordweſtlich, auf welchem Wege fle auch von 
dem Schigar, einem anderen nörblichen Zufluffe des Indus, gefchnitten wird, 
bis zur Einmündung der Flüffe Hunfa und Nager. Ihre ganze Länge 
beträgt nicht weniger, als 550 engl. Meilen. In der Nachbarfchaft von Leh 
fann ihre Höhe auf nicht weniger, als 20,000 Ruß gefchägt werben; auch 
befteht fie Hier ganz aus Granit von fehr grober Tertur. Der von dem 
Berfafler fogenannte Trans» Himalaya ift eine Abzweigung des mächtigen 
Ri⸗Gial (Bergkönig), die fübwärts von Garo vom Bangri abgeht und 
in ununterbrochener Kette durch die Gebiete Tſchumurti, Nuffchu *) und Sand: 
far (wo ver gleichnamige Fluß an feiner Einmündung in den Indus fie 
durchbricht), dann weiter zur Mündung des Dras und fenfeit verfelben, nach⸗ 
tem fie Balti durchzogen, bis zur großen füblichen Wendung bed Indus an 
feiner Bereinigung mit dem Gilgit, fich erflredt, ein Weg von mehr ale 
350 engl. Meilen. Diefe Kette ift viel beſſer befannt, als jede der vorher⸗ 
gebenten; ber Verfafler bat (1847) die Höhe von vier Pics und fünf Paſſen 
derfelben (von denen er felbft fünf überfchritten) beflimmt. Die ganze Länge 
des weftlihen Himalaya von dem Pic Monomangli bid zu ven Quellen 
des Bilgit und Kunar beträgt volle 650 engl. Meilen. Der Verfaſſer ver 
weilt hier am längften bei Höhenbeftimmungen. Bon dem Mittel⸗Hima— 
Iaya und äußeren Simalaya fehen wir ganz ab, da der erfle nur in 
geringer Ausdehnung (ale weftliched Grenzgebirge des Gebietes Lahul), ver 
andere gar nicht mehr zu Ladak gehört. 

Gewaäſſer. Das Flußſyſtem des Landes Ladak wird vom Indus 
(Singgestfhhu d. i. Löwenfluß), Schajof und Sanskar gebildet. Des 
Verfaffers eigene Erkundigungen überzeugten ihn, daß (mie ſchon Wooreroft 
erfahren) der Fluß von Garo mit dem Indus identiſch und daß Fein großer 
öftlicher Zweig vorhanden if. Die wahre Quelle de8 Indus liegt nach ihm 
norbmeftlich von den befannten zwei Heiligen Seen, an den fühwefllichen Ab- 
hängen des Kailas, unter 31° 20’ nordl. Br. und 80° 30' öſtl. L., in einer 
(gefhäßten) Höhe von 17,000 Buß. Der Verfafler maß den Fluß (1847) 
etwa 260 engl. Meilen von feiner Duelle an einem unbewohnten Orte Ra 
naf; er fand ihn hier, bei einer mittleren Tiefe von nur 1,7016 Fuß, 240 Fuß 


„.) GBangri, genauer gangs=ri, Heißt Cisberg, Gisgebirge. Eo muf 
biefelbe Kette fein, die der DBerfafler ein paar Geiten vorher Tfhufhal genamm 
. Sch. 


2) Auf Cuminghams Karte ſteht faͤlſchlich Rupf qu. Ed. 
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breit. Der Strom war ganz klar, aber träge, zwifchen flachen, begraften 
Ufern Hinfchleichend, und der Grund ſchlammig. Oberhalb vieler Stelle läßt 
ber Indus im Allgemeinen fich vurchwaten, aber von ba bi Leh kann man 
nur noch auf Brücken binüber; denn fchon bald unterhalb Ranak ftürzt das 
Waſſer mit Ungeſtüm durch ein enges Rinſal voll ungeheurer Belfen und es 
behält diefen Charakter (bei einer Breite von 100 bis 150 Fuß) bis zur 
Vereinigung mit dem Sanskar, um fich dann in noch engeren Schranfen mit 
febr gefteigerter Wuth vormärts zu wälen. Bei der Brüde von Khal- 
latſch ift das Bette ded Stromes unten 50 und oben 60 Fuß breit. — Des 
Indus vornehmfter Gebirgs⸗Vaſall, ver Schajof oder Khundan, entipringt 
auf dem Karaforam, unter 35° nörbl. Br. und 78° öſtl. L. Gr umſtroͤmt 
in mächtigem Bogen zwei Abzweigungen viefed Gebirged (die bei Gunningham 
ohne Namen find) und mündet nad) einem Laufe von 400 engl. Meilen. Im 
Allgemeinen Hat viefer Fluß gerade den umgelehrten Charakter des Indus: 
fein oberer Lauf geht wild und reißend ein enges Thal hinab, der mittlere 
ift entweder breit und fchnell, over in zahlreiche Ganäle in einem offenen Thale 
vertbeil. Wo die Gewäflfer am meiften zerfireut find, va kann der Fluß an 
vielen Stellen, obwohl nidyt ohne Schwierigkeit, vurchwatet werden. — Der 
Sanskar oder Tſchiling-tſchhu wird aus zwei Hauptarmen gebilbet, dem 
eigentlichen Sandfar und dem Fluſſe der „drei Furten“ (Sum Gal). Seine 
drei Quellen entfiehen in ver Nachbarfchaft des Bara⸗Latſcha⸗Paſſes; die 
entferniefte verfelben (Tfcherpa) unter 32° 40’ nördl. Br. und 78° dfl. 2. 
Unterhalb des Ausfluffes der Tſcherpa kann der Strom erft Ende Septem⸗ 
ber durchwatet werben, und der Tfcherpa felbft iſt nach Mittag nicht zu durch» 
waten, da bie Schnelligfeit und Tiefe des Stroms durch das tägliche Schniels 
zen des Schneed fehr zunehmen. Die ganze Länge des Sanskar beträgt 
210 engl. Meilen. Unter den übrigen Zuflüffen des Indus verdienen nur 
noch vier befondere Erwähnung; viefe find ver Dras, Schigar, Gilgit 
und Aftor (Hafora). 

Seit Moorcroft's Befuch zählte man drei große Leberfhwemmungen 
des Indus; die Iekte und größte erfolgte im Jahre 1841. Der Verfaſſer 
befchreibt viefe, deren zerftörenne Wirkungen im Jahre 1847 noch frifch waren, 
Dann wendet er fich zu Fluͤſſen, die nicht mehr Ladak, ſondern vem Pendſchab 
angehören (Dfchehlam, Tſchenab, Rawi, Bias, Sutludſch). Ends 
Yich kommt der Spiti zur Sprache, welcher nach feiner Bereinigung mit bem 
Para der Haupifluß des gleichnamigen Gebietes wird, und, an Größe viel- 
Leicht dem Sutludſch gleich, in dieſen ausmündet. 

Faſt alle Seen des Landes Ladak find ohne Abzug, daher mehr oder 
weniger falzhaltig, obwohl es eine Zeit gegeben Hat, wo jeder von ihnen feine 
Gewaäͤſſer in die Zuflüffe des Indus ergoß. Herr Cunningham befchreibt bie 
vier bebeutenpften. Der Tange und fihmale Pang-kong, an Größe dem 
Manaſarowar ungefähr gleich, gehört theils zu Ladak, theild zu Ruthog 
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oder Rurdog im chineflfchen Tibet. Sein Waffer ift Mar und aͤußerſt falsig, 
doch muß es einft füß gewefen fein, da es ohne Zweifel am nordweſtlichen 
Ende einen Abzug hatte. Capt. Strachey entvedte fofille Mufcheln von ver 
Gattung Lymnaes auricularia in ben alten Lehmnblagerungen über dem 
jegigen Niveau des Sees. Diefelben Mufcheln fanden ſich am Ufer des klei⸗ 
nen füblicheren Tſcho⸗Rul (d. i. Bitter-See), deſſen Waller einen aufßer- 
ordentlich bittern Befchmad bat, und einiger anderen. 

Bon den Bewäffern wendet ſich Herr Cunningham zu Straßen, Päf- 
fen und Brüden. Sieben Hauptftraßen führen von allen Seiten nach ber 
Hauptſtadt Leh. Die von Kaſchmir burchzieht fat ganz Ladak in weitöfllis 
her Richtung; der Verfaffer ift dieſe felbft gezogen und erflärt fie für eine 
der bequemften und trefflichften im alpinen Pendſchab. Das größere Stud 
derfelden (in Ladak) bat Sorawmar Sing nach der Eroberung des Landes 
(1832) angelegt. Eine große Brüde über den Indus bei Khallatfch und 
Heinere Brüden über andere Flüſſe ſind alle das Werk ver energifchen Er⸗ 
oberer, vie fle auch in wortrefflichem Stande erhalten. 

Bon dem Klima Ladaks ift fchon oben etwas gefagt worden. Die Er- 
treme der Tagedhige und des Nachtfrofted würden unerträglich fein, wenn bie 
Erde keine Atmoſphaͤre befäße ?). Seine Außerfte Trodendheit verdankt Ladak 
Bauptfjächlich feiner hohen Lage, da bie fehr verbünnte Luft wenig Beuchtigkeit 
Balten kann. Theilweiſe Tiegt die Urfache auch in ver großen Ausftrahlung 
son Kite aus den naditen Boden, wodurch alle Näffe rafch verbunftet. Der 
Derfaffer giebt Tabellen ver von ihm beobachteten Ausftrahlung von Sonne 
und Erbe. Ein vormals viel milderes Klima wird durch die foſſilen Sußwafſer⸗ 
Mufcheln an ven Seen des Landes und bie vielen jet waflerlofen Aushoͤh⸗ 
lungen, darunter fehr tiefe Wlußbetten, welche auf die ehemalige größere Zahl 
und Ausbehnung ftehenver, wie fließenver Gewaͤſſer fchließen Iaffen, faft über 
jeden Zweifel erhoben. Ded Verfaſſers Uinterfuchungen über die Urfache ver 
Beftänvigkeit der Tag» und Nacht⸗Briſen auf dem Tafellande von Ladak 
baben ihn zu folgendem Ergebniffe geführt. Der immer jüpliche Tagwind ift 
der intenfen Sonnenhige und fehr erhöhten Rabiation beizumeffen. Verdünnt 
durch die aus dem Boden ſtralende Hige erhält die Luft eine ſuͤdliche Strö- 
mung gegen den Nordpol. In dem Mafe ihres Vorrückens wird fle durch 
ihre größere rotatorifche Schnelligkeit allmaͤhlig nach Sudweſten und Werften 
gedreht; und wenn ver Abend naht, vereinigt fie fich mit dem Nordwinde zu 
einer norbmeftlichen Brife. Diefe nördliche oder Nachtbrife verdankt man ver 
intenfen, von großer nächtlicher Ausſtrahlung erzeugten, in ven höheren Schnee⸗ 
regionen um 3 Uhr Nachmittags beginnenden Kälte. Die verbichtete Luft fin= 


— 





ı) In dem Gebiete Rukſchu friert e8 den Sommer über faft jede Nacht; ader 
die ſehr verbünnte Atmofphäre leiftet dem Sonnenſtrahl ſo geringen Widerſtand, das 


die Rittagfonne zumweilen 25° heißer ift, als in irgend einem Theile In: 
diene! Sy. 
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det einen Abzug nach Süben durch die Tiefebenen Indiens und wird eine 
nörbliche Zuftitrömung u. f. w. 

Unter den Erzeugniffen bed Landes find bie aus dem Thierreiche am 
merfwürbigften; denn fie begreifen das wilde Pferd, den Jak oder langhaari⸗ 
gen Ochſen, vie Shawlmwollen» Ziege, aus deren Unterfließ man die fehönen 
Kaſchmirſhawls webt, dad Purif- Schaf u. f. w. inter den Hausthieren find 
Schafe die vornehmfle Quelle des Wohlſtandes; fle liefern Nahrung und Klei⸗ 
bung und transportiren alle Waaren von Ladak. Der Verfafler zählte an 
einem Tage 5— 6000 Schafe, die, mit Shawlmolle, gemeiner Wolle, Boraz, 
Schwefel und gebörrten Aprikofen beladen, nad; Sübwelten abgingen. Die 
große Korneinfuhr, welche alljährlich flattfand, che vie Bevölkerung durch 
Seuhen, Auswanderung und Krieg verbünnt war, muß ungefähr 400,000 
Schafe erfordert Haben, von denen etwa die Hälfte ven Ladakern gehörte. — 
Die Begetabilien find wenig und unbedeutend, Alles Gulturland liegt vie 
fließenden Waſſer entlang und die Erndte hängt ganz von künftlicher Bewäſſe⸗ 
rung ab, wobei vie Ladaker viel Erfindungsgeift zeigen. Un einigen Stellen 
fand Herr Gunningham fogar Felſen ausgehöhlt, un dem Waſſer einen Durch⸗ 
gang zu bahnen; wo ber Abhang zu fleil oder der Felſen zu hart war, lei⸗ 
tete man das Waſſer durch hohle Stämme von Pappeln und Weiden, die auf 
gewaltigen, in die Spalten des Felſens eingeranmten Pflöcken lagen. 

Die Erzeugnifie des Mineralreiche find dem Geologen wichtiger, als 
dein Deconomen. Zu den nüblichften gehört ver Schiefer. Wenn M'Culloch 
behauptet (Commercial Dictionary Art. Slate), ver Gebrauch dieſes Mine⸗ 
rals fei rein europäijch, und vom Hellespont bis China fähe man Fein ein⸗ 
ziges mit Schiefer gebedited Bebäube, jo müflen wenigſtens vie Gebirgélaͤnder 
im Norben Indiend davon ausgenommen werben. Die beftlen von dem Ver⸗ 
fajfer gefehenen Schiefer waren Thonfchiefer in ver Bergkette Dhaola-Dhar 
(zum äußeren Himalaya gehörend und nur in der Nachbarſchaft des ſudweſt⸗ 
lichſten Ladak), wo es Brüche davon an beiden Seiten ber Gebirgskette giebt. 
Daß Dad) des großen Tempeld zu Mahila am Navi ift mit großen Schiefer- 
platten gedeckt. An ver Sübfeite ver Gebirgskette ift der Gebrauch des Schie⸗ 
fers zum Dachdecken allgemein und alle Käufer in ven großen Stäbten Kan⸗ 
gra, Tira und Imwala-Mufhi find mit benfelben feinen Schiefern gedeckt. 
Aber auch ver Glimmerfchiefer giebt zu Mandi und Kulla fehr dünne Platten 
von vortrefflicher Beichaffenheit. Zu Ladak und Lahul Fönnen die Thon» und 
Glimmierſchiefer in Platten von geringerer Größe gefpalten werben. Jedoch 
verhinvert der außerorbentliche Mangel an Bauholz ven Bau großer Ge⸗ 
miächer, und für Feine findet dad Volk flache Dächer am bequemften. 

Der vorherrfchende Fels in Ladak ift Kalkſtein; aber nur die Reichen 
können Kalt ald Mörtel zu ihren Häufern verwenden, da ed fo wenig Holz 
zu vDeffen Zubereitung giebt. Für ornamentale Zwede fand Cunningham felbft 
in Ladak feinen Kalfftein, doch bemerkte er, daß die verfteinerungsführenven 
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Kalkfteine Kaſchmirs einen hohen Grad von Politur annähmen, und daß in 
dem einft berühmten Garten von Schalimar bie noch erhaltenen prächtigen 
Dfeiler daraus angefertigt worden wären. Häufiger ift das Vorkommen bed 
Gypſes, ohne daß man von diefem nüplichen Geftein einen Gebrauch machte. 
Mit Schwefel findet fich dafielbe vermischt an ven Raͤndern des Pugaflügchens, 
theil8 in dünnen regelmäßigen Lagern (slakes), theils auch maſſig und zwar 
mit eingefprengtem kryſtalliſirten Schwefel; ferner kommt Gyps an der rech⸗ 
ien Seite des Spitiflufies unter Lofar in der berühmten Höhle am Amara⸗ 
näth, in Kaſchmir und an den Mändern des Schigarflufies, in Balti vor. 
Obwohl das Lund Schwefel in Menge hat, ift doch derfelbe aus Tſchang⸗ 
thang (im chineftfchen Tibet) fo Leicht zu bekommen, daß man die Mine von 
Puga beinahe vernachläffigt. Ausgedehnte Ablagerungen der fhönften Thon⸗ 
arten von allen Karben fieht man durch das ganze Land. Bold wirb aus 
dem Sande des Indus und Schajof gewafchen, jedoch nur allein durch muſel⸗ 
wmännifche Tibeter aus Balti ’). Das Bette eines Wlüßchens, welches hier 
durch ein Thal rinnt, ift vol Heißer Quellen von 80° bis 148°. Die von 
niedrigfter Temperatur werfen Borar in der Form von Borfäure aus. Die 
Raͤnder biefes Flüßchens find 2 Meilen lang ganz weiß von ber hier beflänbig 
niebergefchlagenen Subftanz, die aus Chlornatrium und borfaurem Natron 
beftebt und ale Tinkal in den Handel fommt. Kochſalz in Verbindung mit 
Magneſia finvet fih in Tibet an den Ufern des Tfchomoririfee'd; es wirb aber 
nicht geachtet, weil das Steinfalz von Lahore ohne Mühe zu erlangen if. 
Der Kunftfleig Ladaks befchräntt ſich auf die Anfertigung von Decken, 
groben Wollenzeugen und ſchwarzen Haartuchzelten aus den Haaren des Jak, 
welche die alleinigen Wohnungen des nomavifchen Theild der Bevölkerung finv: 
Die Quantität des Dedentuches und Sacktuches, welches jährlich beim Spe⸗ 


ı) Die griedifhe Sage von golbausfcharrenden Ameiſen (Herodot III, 102 — 
105 und Megafthenes in Arrhian's Indica, ©.) war ben Hindus entlehnt. Wilſon 
eitirt eine Stelle des Mahabharata, wo Ameifengold (paippilika), nad} der ge: 
wöhnlichen großen Nmeife (pippilaka) fo genannt, erwähnt wird (Journal of the 
Roy. Asiat. Soc. VII, 143). Ei. — Gunningham (232) erinnert hierbei au die 
intereffante Stelle bei Plinius (Hist. nat. VI, c. 22): Fertilissimi sunt auri Dardae 
und bemerkt, daß dies noch bis auf den heutigen Tag gelte, inden der Sand des In- 
dus im Dardulande goldreicher fei, als in irgend einem anderen Theile des Fluffes. 
Dardi (die Darada der Sanffritbücher und die Derdä Strabo’s [lib. XV. Ed. II. 
Cas. 706]) erwähnt auch Mir Iſſet Ullah (Hertha VI, 327) als ein unabhängiges, 
zwifchen Kaſchmir und Badachſchan wohnendes Boll. Die indifchen Ameifen tee 
Alten erklärt Gunningham für Murmelthiere (Arctömys), wie es früher Vigne gethan 
hatte (Travels im Kaschmir. London 1842. 11, 287) und für Pfeifhafen (Lagomys). 
Dies ſtimmt ſehr wohl mit Herodot (IT, 102), der die Mmeifen fogar größer, als 
Füchſe fein läßt. Noch jebt werfen bie hiefigen Murmelthiere, deren Fell das ge: 
meeinfte nach Indien gebrachte Belzwerk if, die mit Goldſtaub vermifchte Erbe an den 
Ufern des Indus auf, und bie Indier von Balti ziehen daraus etwas Bold. Wega: 
fihenes geftcht jedoch, die Thiere nicht felbft gefehen zu haben, wohl aber fah ex be: 
ren von Aleranders Soldaten in das Lager gebrachte Felle (Arrhian, Indica & 15). 
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ditionshandel verwendet wird, beträgt etwa 120,000 Ellen, zu deren Anferti⸗ 
gung 20,000 Handkörbe (640,000 Pfr.) Wolle erforderlich find. 

Der auswärtige Handel befteht in Wolle, Borar, Schwefel und ges 
dörrtem Obfte, unter welchen Artikeln nur der erfte einige Bedeutung bat, va 
Wolle (von Ziegen und Schafen) das vornehmfte Produkt des Landes if. 
Die Hauptquelle des Wohlftannes für Ladak ift der Speditionshandel, 
den es feiner centrifchen Rage zwilchen Indien, Kafchmir, dem chineftfchen Tibet 
und Turfiflan vervanft. Es ift Stapelort zmwifchen Kafchmir, wo man die 
Shawls verfertigt, und den tibetifchen Provinzen Ruthog und Tſchang⸗ thang, 
wo Shawlwolle (in größerer Quantitaͤt, als in Ladak felbft) probucirt wird. 
Es verforgt das norpweftliche Indien mit Thee, Shawls, Wolle und Borar; 
das chinefifche Turkiftan aber mit Opium, Safran, Brocat und Shawls. Die 
Zahl der ausgetaufchten Eleineren Artikel ift fehr groß. Der Verfaſſer han⸗ 
delt mit Ausführlichkeit von den chinefifchen Einfuhrartifeln für Indien. Thee 
trinft man in Ladak allgemein, daher er theils zum inneren Verbrauche, theils 
für Kafchmir und Pendſchab flark importirt wird. 

Die Regierung von Ladak war in den Zeiten feiner Selbſtſtändigkeit eine 
Art von milden Despotiemus unter einem Bjal=po (König), der gemöhnlich 
feinen erften Minifter für fich regieren ließ. Einen nicht unbedeutenden Gegen 
druck fand die Macht bed Gjal⸗po in der Geiftlichkeit und in ziemlich unabhaͤngi⸗ 
gen Kleinen Königen und Satrapen. Das Amt des erfim Miniſters war fo 
gut als erblih, denn er mußte aus einer von den Bamilien der vornehmiten 
Diftrict- Statthalter fein. Ladak fland in politifcher Beziehung zu Balti und 
Ruthog, in Handelöverbindung mit Jarkand und Kafchmir, und in religiöfer 
Verbindung mit Hlafla, wohin der König alle Jahre freiwillige Gefchenfe an 
den Dalai-Lama, ald das Haupt der buddhiſtiſchen Geiſtlichkeit, ſchickte. Diefe 
Art von Huldigung war das nationale Band zwiichen zwei Völkern von gleis 
her Sprache und gleichem Glauben. Die Schwierigfeit, ein Heer über ben 
Karakoram zu führen, hinderte vie chinefljchen Statthalter im benachbarten 
Turkiſtan an einer Eroberung des Landes, und deilen Armuth Hatte für bie 
Megenten von Kafchmir nichts Lockendes. An den Grenzen von Balti aber 
gab es oft räuberifche Ueberfälle, die beide Staaten gegen einander in feinns 
feliger Spannung hielten. — In Handhabung der Juſtiz berrfchte patriarcha⸗ 
Jifche Nohheit; voch kam es felten zu Todesurtheilen, va folche mit vem Bud⸗ 
dhismus nicht wohl zu vereinbaren find. Die alten Geſetze des Landes find 
unter der heutigen fremden Herrfchaft im Ganzen unangetaftet geblieben. — 
Die vornehmften Quellen der Staatdeinkünfte waren Zölle und Befteues 
zung des Cigenthums; die legte Iaftete aber nur auf den Wohnungen, da bie 
Laͤndereien nicht fo viel einbrachten, ald zum Leben nothwendig war. Die 
ärmeren Klaffen mußten mit Frohndienſten zahlen. Das ganze Einfommen 
des Staats betrug 7000 Pfd. Sterling. — Ein ſtehendes Heer war in 
Ladak nicht vorhanden. Bei der letzten Mufterung von 1834 belief ſich tie 
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Zahl ver gegen Sorawar Sing ausgehobenen bewaffneten Bauern auf 
22,000 2). Jeder Soldat mußte für feinen Unterhalt ſelbſt forgen. Diefe 
zuchtlofe Miliz war im Allgemeinen ftarf genug gegen Ueberfälle ver nächften 
Nachbarn im Norden, Often und Süben; vor Angriffen ver meichlichen Kafch- 
mirer fchügte fe ſchon die Strenge ihres Klima's. Faſt alle Feſtungen bed 
öftlichen Ladak waren Klöfter, denn dieſe Gebäude ſtehen auf fteilen Felſen 
und baben fleinerne Mauern. Seine beften Bertheivigungsmittel befaß aber 
Ladak in feiner Unzugänglichleit während einer Hälfte des Jahres, wenn bie 
Päffe mit Schnee verfchüttet find, und in der Macht, die Brüden über un⸗ 
durchwatbare Ströme (während des Sommers) abzubrechen. Den heutigen 
Beherrſchern verdankt dad Rand gute neue Forts und Brückenkopfe. 

Etwas fpät fommt der Verfaſſer zur Bevdlferung. Die Stärke der- 
felben Hat aus ven oben angeführten Urfachen feit Moorcrofts Befuch abge⸗ 
nommen, fo daß man jet, flatt 165,000, nur etma 125,000 Seelen anneh⸗ 
men kann. Die Labafer find im Allgemeinen kurze und verbe Geflalten, mit 
mongolifcher Geſichts⸗ und Schävelbildung, und nichts weniger, als fchön. 
Eine viel hübſchere Race ift durch Vermiſchung Fleiner Eolonien aus Kaſch⸗ 
mir mit Eingeborenen entflanden. Der Verfaſſer theilt genaue Vermeſſungen 
Iadafifcher Schävel mit, die er durch Zeichnungen ifluftrirt. Die unter ven 
ärmeren Klafien berrfchende Bolyandprie ift dem Anwachs ber Besölferung 
fehr hinderlich. Der Lapafer Hat viel Sinn für GBefelligkeit und feiert jedes 
Ereignig mit Geſang und Schlemmen. 

Unter ven Gebäuden haben vie Klöfter dem malerifchften Charakter; ver 
imponirendfte Bau aber ift Das Fönigliche Schloß zu Leh, 7 Stockwerk Hoch 
und 250 Buß lang, defien Mauern eine beveutende Abdachung haben und an 
der Sünfeite mit langen offenen Balkonen verfehen finv. 

Die äAltefte Geſchichte des Landes Ladak fällt mit der von Tibet über» 
haupt zufanmen. Bom 10. Jahrhundert, als das große tibetifche Reich zer» 
fiel und verfchievdene Diftricte an den Grenzen unabhängige Reiche wurden, 
bis zum 16. Jahrhundert find die Schidfale Ladaks unbelannt, was man fei- 
nem erſten fremden Eroberer, Ali Mir von Skardo ?) Schuld giebt, wel- 
cher angeblich vie Bibliothefen der Klöfter ind Waſſer werfen lief. Währenv 
feined dortigen Aufenthalts erhielt Herr Cunningham ein Eremplar der noch 
vorhandenen Geſchichte, in welchem aber gerade ver hiftorifche Theil der kür⸗ 
zere war, da dad Werk Hauptfächlich Kosmogonie und Theogonie behandelte. 
Noch an Ort und Stelle volmetfchte man ihm jenen Theil, der 14 Jahrhun⸗ 


) Gine größere Zahl Bewaffneter hätte man auch ſchwerlich ſammeln können, 
da jedes Haus in Ladak nur eine Waffe beſitzt und die Zahl der Häufer nicht 
24,000 überftieg. Sch. 

2) D. h. Balti, denn dieſes Land wird oft nad) feiner Haupiflabt genannt. 
Skardo (für ffarsmdo oder ffarzmasmbo) Heißt Sternen: Bezirk; von den 
Kaſchmirern wird ein i vorgefeßt: Iſkardo. Sch. 
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berte unfaßt, in welchem Zeitraume Ladak dreimal erobert worden iſt. Etwa 
um das Jahr 1580 floh ein Nachkomme ver alten Könige Tibetd von Hlaſſa 
nach Ladak, von wo aus er verfchievene Eroberungen machte. Den Bruder 
und Nachfolger dieſes Mannes Lieferte ein glücklicher Nebel an Ali Mir, 
den Gebieter von Balti aus, der fofort an der Spige eines zahlreichen Hee⸗ 
red in Ladak eindrang, mit fanatifchem Blaubendeifer alle Symbole des Bud⸗ 
dhismus zerflörte, dann aber heimkehrte und bald darauf dem gefangenen 
König fein Land zurädhtellte, ja demſelben fogar eine feiner Töchter zur Ehe 
gab. Dihamja — fo Hief der König — brachte die gefchänvete Meligion 
feiner Väter wieder zu Ehren. Gegen feinen Nachfolger zog Ahmed, Ehen 
von Balti, mit dem Beiflande des Großmoguls Dihihangir, erlitt aber 
eine empfindliche Niederlage. Der Sieger züchtigte, als die Feinde wieder fort 
waren, einige Mebellen. Sein Nachfolger begann mit großer Frömmigfeit; 
ein tapferer erfter Minifter bändigte für ihn Rebellen und fchlug die in den 
Krieg mit vermidelten Baltier und Kafchmirer. Bald aber nöthigten wieder⸗ 
holte verheerende Invaflonen ver Sokpo's (Kalmyken des Galdan?) zu 
einem Hülferuf an den Statthalter von Kafchmir, welcher mit Erlaubniß des 
Großmoguld Aureng⸗Seb dem Gjal⸗po ein ungeheures Hülfsheer ſchickte. 
Die Sokpo's mußten (1687 — 88) abziehen. — In den erften Jahrzehnten 
des 18. Jahrhunderts eroberte Murad, Häuptling von Balti, das Land, wel: 
ches er bis 1750 regierte. Bon jeht bis 1834 wird die Geſchichte uninterefs 
fant. Im letztgenannten Jahre ſchickte Radſcha Gulab Sing feinen Weſir 
Sorawar Sing zur Eroberung Larald. Den Bericht über dieſe Erobe⸗ 
rung biftirte Herrn Cunningham einer ber vornehmſten Offiziere ver Expe⸗ 
dition. 

Der übrige Inhalt des reichhaltigen Werkes betrifft die Religion Ti— 
bets, das dortige Syſtem des Buddhismus, die geiſtlichen Secten und Alles, 
was mit der Religion in Beziehung ſteht — lauter Dinge, die aus anderen 
Duellen eben fo gut, zum Theil beffer, befannt find. Es folgen vergleichente 
Pabellen ver verfchievenen alpinen Sprachen und Dialecte vom Indus bis 
zum Gugra. Magnetifche und meteorologifche Beobachtungen befchließen das 
Buch. 

Die wichtigfte Zugabe ift eine große Karte des Pendſchab, weſt⸗ 
Iihen Himalaya's und ver umliegenden Theile Tibet, nach neuen 
Meffungen und mit Zugrundelegung der geometrifchen Aufnahme Indiens, 
Auch if das Werk reich an vortrefflich ausgeführten und zum Theil fchön 
iſluminirten lithograpbifchen Abbildungen von Landichaften, Gebaͤuden, Einges 
borenen beider Gefchlechter, Tieren, Geräthfchaften u. f. w. 

W. Schott. 
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Defterreich und feine Kronlänver. Gin geographifcher Verſuch von Lud⸗ 
wig, Ritter von Heufler, zu Raſen und Perbonegg, Tyroler 
Landmann, Sectiondrath im k. k. Minifterium für Cultus und Unter⸗ 
richt. 8. Wien 1854— 1856. 1 Bd. in 4 Abtheilungen mit refp. LIX 
und 156, 325, 84 und 204 Seiten und einem Anhange, Noten und 
Regiſter enthaltenn, von 75 Seiten. 


Wenn die Thätigfeit ver wiflenfchaftlichen Männer Defterreichs im Fache 
der Erdkunde ſich im Ganzen biöher weniger der Erforfchung fremder Län» 
der oder in der Heimath dem Stubium außerhalb Defterreich vorkommiender 
geographifchen Verhaͤltniſſe zugemanbt hatte, und felbft in ven legten 30 bis 
40 Jahren nur einzelne Männer des Kaiferftantes, wie I. v. Sammer, 8. v. Küs 
gel, v. Prokeſch, Auffegger, Honigberger, Sieber, Pohl u. A., darin fi 
einen wohlvervienten Ruf erwarben '), fo lag dies, abgefehen von Gründen 
zufälliger Art, weientlich in dem übergroßen Reichthum des eigenen Landes 
an intereffanten geographifchen Erfcheinungen, wodurch die Aufmerkfamteit 
der dortigen Korfcher geweckt und dauernd feflgehalten wurde. Diefer, wir 
möchten fagen patriotifchen MHichtung verdanken wir es, daß in ben letz⸗ 
ten 5 Jahren durch Karten, größere Werke und Abhandlungen verhältnig- 
mäßig mehr für die geographifche Kunde Defterreichs, als in anderen Theilen 
Deutfchlands Durch die Hier einheimifchen Korfcher geleiftet worben ifl. Die 
Zeitfchrift für allgemeine Erdkunde Hatte bereit wiederholt Gelegenheit, 
durch Anzeigen und Beurtheilungen einiger neueren Defterreich betreffenden 
geographifchen Arbeiten, 3.3. von M. A. Becker's Handkarte von Defterreich 
(8b. II, 497—499), A. Schmidl's Werk: Zur Höhlenkunde des Karſt's 
(Br. IV, 313— 331) und Scheda's Karte des dflerreichifchen Staats (Be. VI, 
52), darauf Binzumeifen, welche rege Thätigkeit im Fache der Geographie des 
eigenen Landes im Kaiferfinate- Herrfcht, aber im vollen Maße wird dieſelbe 
erfi dann anfchaulich werben, wenn e8 der neu errichteten geographifchen Ges 
ſellſchaft in Wien (Zeitfchrift Bo. IV, 142—145), wie faum zu bezweifeln, 
gelingt, die in bem weiten Lande zerfireuten Kräfte zu ſammeln, neue zur 
Nachfolge zu ermuntern und eine größere Verbreitung des Geleifteten zu 
bewirken, was freilih nur durch die Herausgabe einer eigenen Zeitfchrift 
zu bewerfftelligen fein dürfte, während bis jegt zahlreiche und werthvolle, in 
Kleinen ifolirten Abhandlungen, Provinzialzeitfchriften over Zeitungen erfchie- 
nene Arbeiten der verdienten Anerkennung entbehrten, weil ihre Kenntniß 
nicht über die Grenzen ber eigenen Provinz, gefchtweige des Raiferftaats hinaus» 


2) Im Jahre 1854 hatte die gefammte öfterrelchifche geographifche Literatur 
nur ein einziges, nicht öfterreichifche Verhältnifie betreffendes Werk, nämlich Heller's 
Reifen in Mexico in den Jahren 1845 — 1848, hervorgebracht, und felbft diefes war 
{in Leipzig erfchienen. Worte Haidinger's in der Sitzung ber gecgraphifchen Geſell⸗ 
fhaft zu Wien am 1. März 1856. 
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ging‘), und viele wichtige Thatfachen in Folge der Art ihrer Veröffentlichung 
fogar völlig unbeachtet geblieben find. 

Der geographifchen Thätigkeit der Defterreicher in Bezug auf ihr eigenes 
Land gab fich während der letzt verfloffenen Jahre, namentlich in dem Erſchei⸗ 
nen nichrerer größeren, das gefammte Reich umfaflenden Arbeiten fund. Der 
Art waren 3.3. nächft dem befannten Elaffifchen Werke von Joſ. Hain: Hand⸗ 
buch der Statiftil des öfterreichifchen Kaiferftaatd. Wien, 2 Bde. 1852— 1853; 
bie Öfterreichifche Vaterlanpsfunde von Dr. Ad. Schmidl, Wien 1852; das 
Handbuch der öfterreichifchen Vaterlandskunde für Ober⸗Gymnaſien. Wien 
1852; die Statiſtik des öfterreichifchen Kaiferthums für Ober⸗Gymnaſien von 
Praſch. 2te Aufl. Wien 1853; die Geographie des Kaifertbums Oeſterreich 
von 8. W. Zapp. te Aufl. Brag 1855; die öfterreichifche Vaterlandskunde 
von M. U. Becker (Berfafler ver vorhin ermähnten Handkarte von Oefterreich). 
Wien 1855. 1. Theil, und das bier im Eingange erwähnte, fehr werthvolle 
Werk des Ritter von Heufler, worüber ein ausführlicher Bericht folgen ſoll. 
Aber ald von der beveutenpften Wichtigkeit für vie geographiiche Kenntnih 
Defterreichd muß noch die eben im Erjcheinen begriffene große ethnographiſche 
Arbeit des Freiherrn v. Ezoernig genannt werben, ba diefelbe in ihren 
3 Bänden ebenjo umfaflend nach allen Richtungen hin, als einvringlich die 
etbnographiichen Verhältniffe des Reichs behandelt. Don welcher Bereutung 
überhaupt für die Kenntnig des letzten vie Behandlung dieſes Gegen 
flanded fein muß, befonderd wenn fle von einem folchen Meifter feines 
Fachs erfolgt, ergiebt fich nicht allein aus ver befannten Thatſache, daß Fein 
europäifcher Staat, felbit nicht Rußland in feinem europäifchen Gebiete eine ähn- 
liche Vielfältigkeit der etinographifchen Verhältnifje aufzumeifen hat, fonvern auch 
Dadurch, daß in Herrn v. Czoernig's Werke zum erften Male ethnographiſche 
Berhältniffe, z. B. wie in dem polyglotten Iſtrien, zur Kenntniß gelangen, 
die bisher faft felbft den Landesbehoͤrden unbefannt geblieben waren. 

Das Werk des Ritter von Heufler ift, wie bie Vorrede befagt, ein Vers 
fuch, dad Kaiſerthum Defterreich in feinen wefentlichen geograpfifchen, ftatifti- 
fchen und topographifchen Beziehungen kurz und überfichtlich zu ſchildern; ber 
Suhalt, 58 Druckbogen flark, findet fich in 785 Paragraphen vertheilt; Reich⸗ 
thum, forgfältige Behandlung und überſichtliche Anordnung des Materials, 
ſowie eine einfache, Klare Darftelung zeichnen bie Arbeit gleichmäßig vor vie⸗ 
Ien anderen älteren und neueren ihrer Art vortheilhaft aus. War nämlich 
der Verfaſſer fchon durch feine Stellung als vortragender Rath im K. Mini« 
fterium für Gultus und Unterricht in der begünfligften Lage, welche ihm bie 
Benutzung zahlreicher amtlichen, jevem Anderen fchwieriger zugänglichen Quel⸗ 


1) Als Beifpiel der Art genügt es hier die in dem Jahresberichte der k. k. böh⸗ 
miſchen Ober: Realfchule zu Prag im Jahre 1855 erfchieuene Skizze einer Orogra⸗ 
phie Böhmens von Joh. Kreiczi und Br. Petter's Skizze von Dalmatien in der öfter: 
reihifhen Gymnaflalzeitfchrift von 1850. S. 350 — 357 zu nennen. 
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Ien für die Ausflattung feined Werkes geftattete, fo unterflüßgte benfelbe 

dabei wesentlich auch feine ausgedehnte Koralfenntnig, indem Herr v. Heufler 
durch feine früheren amtlichen Stellungen zu längerem Aufenthalte in Infprud, 
Klagenfurt, Irieft und Mitterburg veranlaßt geweſen war, fo wie er auch 
durch feine Thätigfeit als Naturforfcher (der Verfaſſer iſt ein um die Flora 
des Kaiferftanted fehr verbienter Botaniker, von deſſen zahlreichen Arbeiten 
in dieſem Felde der Wiflenfchaften wir bier nur feine Schrift: Die Golazberge 
in der Tfchitfcherei. Ein Beitrag zur botanifchen Erdkunde. Trieft 1845, und 
feine Abhandlungen über die Raubmofe und Lichenen Tyrol, fowie über die 
Urfachen des Pflanzenreichthums in dieſem Lande nennen wollen) auf weiten 
Meifen zur Kenntniß der meiften Kronlänber des großen Reiches mit Aus⸗ 
nahme von Balizien, Böhmen, Mähren und Dalmatien geführt worden war !). 
So vermochte er viele Gegenftände feines Werkes auf Selbflanfchauung zu 
gründen, und zugleich mit ficherer Einficht und Kritif dad anderweitige Ma⸗ 
terial zu benugen, befien er fich zur Bervollftändigung feiner Arbeit bebienen 
mußte. Welchen großen Reichthum an Stoff der Iegterwähnten Art ver Ber- 
faffer benuten konnte, davon giebt die Einleitung zum erften Theile des 
Werkes Zeugniß, indem ein Verzeichniß von nicht weniger ald 28 Seiten 
(©. XIV—LII) allein die weientlichften dem Verfaſſer zu Gebote geſtandenen 
Hilfsquellen aufführt, von denen namentlich wieder die amtlichen Berichte der 
zahlreichen öfterreichifchen Gewerbe» und Handelskammern ein fehr reiches, 
bisher größtentheild unbekanntes, und bier zum erften -Male zur Benußung 
und fritifchen Verarbeitung gelangted Material lieferten. Nächfivem erfreute 
ſich das Werk der Unterſtützung mehrerer, in den verfchiedenen Provinzen des 
Staates lebenden und mit deren Verhältniffe genau befannten Männer, welche 
fig der Prüfung der betreffenden Abfchnitte unterzogen. Unter fo günftigen 
Umftänvden, wie fie dem Autor eines Werkes ähnlicher Art felten zu heil 
geworben fein möchten, mag die Borrebe wohl mit Recht fagen Eönnen (ZH. 1, 
S. XI), daß viele veraltete Angaben und bisherige Irrthümer in Bezug auf 
bie Topographie Oeſterreichs aufgedeckt und zahlreiche, noch ungedruckte Nach⸗ 
richten geroonnen worden find. Über nicht allein der Reichthum und bie 
Gorrectheit des Materiald ift ed, welches ver Arbeit des Mitter v. Heufler ihren 
Werth giebt, fondern weſentlich auch vie darin geübte Art ver Behandlung 
des Stoffs, indem ber Verfaſſer feinem Lefer in fcharfen Umriſſen gezeichnete 
flatiftifche und erdkundliche Bilder vorführt und ihn namentlich nicht mit 
Details aller Art überladet, ſondern ihm mit kurzen Worten die Reſultate 
der Forſchungen in ber ergreifbarften Weife überliefert. Einige aus den Werke 
gezogene Notizen werben weiterhin das bier gefäflte Urtheil beftätigen. 


1) Eine dieſer Reifen fchilverte der Verfaſſer in feinem 1853 in Wien er: 
ri Staliänifche Briefe, mit einem Anhange: Erinnerungen aus dem 
üftenlande. 
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Die Arbeit des Verfaſſers fchilbert in der erſten Abtheilung, deren Er- 
fheinen noch in das Jahr 1854 fällt, die allgemeinen hiſtoriſchen, orographi⸗ 
fhen, hydrographiſchen, Elimatifchen u. f. w. Berbältniffe nes Staats, deſſen 
Bewohner, Produkte, Induſtrie, Handel, Verkehrsmittel, Unterrichtöwefen u. f. w. 
in 20 Abfchnitten. Die zweite Abtheilung giebt eine Darftelung der eigent« 
lichen Alpenländer mit Einfchluß ver italiänifchen Beilgungen in 13 Abfchnitten, 
die dritte behandelt Die Subetenländer (Böhmen, Mähren, Schleflen) in 3 Ab⸗ 
ſchnitten), die vierte endlich die Karpathenlaͤnder (Ungarn, die ferbifche Woi⸗ 
wodſchaft nebft dem Banat, Siebenbürgen, Galizien und bie Bulowina) in 
5 Abfchnitien. 

In der erſten Abtheilung des Werkes finden wir unter andern vom Na« 
turhiftorifchen Standyunkte aus fowohl, wie vom etbnographifchen entwidelt, 
dag der Metropole des Reichs naturgemäß die Beflimmung, eine foldhe Bes 
deutung zu erlangen, zugewiefen gewefen fei. „In jeglicher Hinſicht,“ fagt ver 
Berfafler, „nicht blos Hiftorifch, fondern auch phnflkalifchsgeographifch it Wien 
die wahre Mitte des Kaiſerthums (S. 46), wo Gegenfäge der Fauna, 
Flora und der ethnographifchen Verbältniffe aneinander floßen. Denn nicht 
allein, daß Wien mit ven nahen Gipfeln feiner Umgebung bis in die Megion 
der Alpenkräuter und der Alpentbiere Rößt, und zugleich mit dem benachbar⸗ 
ten Slachfelde Theil an den einzelnen Erfcheinungen des ungarifchen Steppen⸗ 
gebieteß nimmt, liegt vie Stadt zugleich in einem Landſtriche, welcher mie kein 
anderer im ganzen Kaiferftaate, ſich der Grenze des Gebietes von vier ver⸗ 
fchiedenen großen Stämmen bed nord» und fünflavifchen, des magyarifchen 
und bed beutfchen Volkes gleichzeitig befindet (S. 53). Betrachtungen ber 
Art in Bezug auf die durch Außere Verhaͤltniſſe vorgezeichnete Nothwendig⸗ 
Beit der Ausbildung der großen Städte wurden in neuerer Zeit öfterd und 
namentlich vom gengnoftifchen Standpunkte aus angeftellt, wie 3. B. ber geiſt⸗ 
reiche Borfcher Elie de Beaumont fchon im Jahre 1841 auf die Vorzüge ber 
Lage von Paris hingewieſen hatte, um daraus barzuthun, wie naturgemäß 
vie Erhebung diefer Stadt zur Eapitale eined großen Reichs geweſen fei '), 
fowie nur wenige Jahre fpäter A. Bous von den meiften europäifchen Haupt⸗ 
fläbten erwies, daß biefelben auf tertiärem ober alluvialem (diluvialem) Boden 
ſtehen, jo wie berfelbe auch vie fehr gegründete Behauptung ausſprach, daß 
vie Natur und. fein Herrfcher, ja nicht einmal der mächtigfte die Stelle einer 
Saupiftabt beftimmt, und daß, wenn ein folcher Fürſt darin ver Natur zus - 
wider handelt, er felbft fpäter dadurch leiden muß. (Der ganze Zweck und 
der hohe Nuben der Geologie. Wien 1851. S.92.) Schon Bous beftrebte 
ſich ſpeciell, Wiens Entwickelung zur Hauptſtadt eines großen Reichs durch 
deſſen vortheilhafte Lage und deſſen übrige glückliche Verhaltniſſe zu erklaͤ⸗ 
ren (a. a. ©. 95—99). Unſerem Berfaffer ſcheint dieſe interefſante Abhand⸗ 


’) Explicaion de la Carte géologique de la France. 4. Paris 1841. I, 26. 
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lung des fcharfjinnigen geognoftifchen Forſchers nicht bekannt geworben zu 
fein, weil er derſelben noch einige Geflchtäpunfte für feine eigene Behand⸗ 
Iung dieſes Gegenſtandes hätte entnehmen Fönnen. 

Iun Bezug auf vie Meligionsverhältnifie der Bevolkerung des Staats be- 
merkt der Berfafler, daß vie Verfchievenheit ver Glaubensbekenntnifſe von 
Weiten nach Often zunimmt, fo daß der eine ber beiden großen Eckpfeiler des 
Reichs, nämlich Tyrol im Weiten, das eine Ertrem, das der größten Blau- 
bendeinheit, der andere dagegen im Often, Siebenbürgen, das anvere Extrem 
ober die größte Blaubensverfchievenheit beſitzt. Ebenſo entgegengefeht feien 
bie beiden Tiefebenen, wovon die Iombarbifch=venetianifche wieder mit ihrer 
compacten Fatholifchen Bevolkerung ver zweiten, der ungarifchen mit ihrer 
ſtark gemengten Bevölkerung, die vier Glaubensbekennmiſſen folgt, entſchieden 
gegenüber ſteht (I, 58). 

Von der immer bebeutenver werdenden Mineralinbuftrie finden wir an⸗ 
gegeben, daß von dem 100 Millionen Gulden betragenven Werthe der jährli« 
lichen Production faft die Hälfte auf die Gewinnung von Torf, Afphalt, Er⸗ 
den und Steinen, ein Viertel auf die von Salz und nur. pas letzte Viertel 
auf die Gewinnung von Metallen, Stein» und Braunkohlen fällt, daß an 
dem legten Biertel Uingarn ven meiften, Dalmatien den kleinſten Antheil bat, 
envlich daß im ganzen Heiche auf jeden Bewohner von der Metall- und Mi⸗ 
neralfohlenprobuction ein Geldwerth von purchichnittlich 0,69 Gulden fällt. An 
Gold werben im Staate jebt jährlid 8000 Mark oder voppelt fo viel, als 
vor 20 Jahren (daß meifte in Siebenbürgen), im Werth von 24 Mil. Gulden, 
an Silber 120000 Mark, au ein Drittel mehr, ald vor 20 Jahren 
(zwei Drittel der 120000 Mark fallen auf Ungarn und das Banat) in gleichem 
Werthe, wie die Goldproduction, nämlich von 24 Mill. Gulden, an Queckſilber 
4000 Gentner im Werthe von 1 Mill. Gulden, an Kupfer 60000 Eentner, d. h. 
noch einmal fo viel ald vor 20 Jahren, gewonnen. Der Werth des gemon- 
nenen Kupfer beträgt 24 Millionen Gulden; vier Fünftel des Kupfers fallen 
wieder auf Ungarn und das Banat. Blei erlangt man jährlich etwa 100,000 
Gentner mit 1 — 14 Millionen Werth, das Meifte davon (60,000 Gentner) 
in Kärnthem An Eifen liefert ver Bergbau jährlich 4 Millionen Gentner 
mit 14 Millionen Gulden Wertb- und zwar an Roheiſen Steiermark 28, 
Kärntben 16, Ungam und das Banat ebenfo viel, Böhmen 11 pPCt., an 
Gußeiſen Böhmen dagegen 38, Mähren und Schlefien 23, Ungarn mit dem 
Banat und Steiermark, ein jedes 10 pCt. Von Salz werben im Jahre 6 WMil- 
lionen Eentner im Werth von 30 Mill., an Mineraltohlen etwa 25 Mill. im 
Werthe von 4 Mil. Gulden, von lebten beinahe acht Mal mehr, als vor 
20 Jahren, ein Drittel davon in Böhmen allein, obwohl lange noch wicht 
hinreichend für ven Bedarf, gewonnen, wenn auch das Material in Fülle vorhan⸗ 
den ift. Die riefigen Koblenablagerungen von Künffirchen in lingarn, welche 
in der Juraformationdgruppe, fpeciel im Lias liegen, und Zlöge von 6 Klaf- 
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ter Mächtigfeit mit Kohlen von ausgezeichneter Befchaffenheit, nach dem 
Werke: Geologifche Ueberſicht des Bergbaues ver öſterreichiſchen Monarchie 
von Wil. Haidinger. Wien 1855. ©. 129 befigen, find 3.8. erfl in ven 
legten Jahren größerer Aufmerkſamkeit gewürbigt worben. Die größte Koh. 
Ienprobuction befigt noch jetzt Radnitzz in Böhmen, das allein faft eine Million, 
nämlich 861,000 Centner im Jahre giebt. 

In Bezug auf die Probuction der Oberfläche erfahren wir, daß von ben 
11,598 Meilen des Staats 9664 als probuctiv, 1628 als unprobuctiv gelten, 
daß von je 10,000 Jochen (dad öfterreichifche Joch ift = 57,55 franz. Are oder 
— 2,35 preuß. Morgen) $ oder genauer 8595 probuctiv find, endlich daß 
Tyrol verhältnigmäßig den wenigften probuctiven Boden, von je 10,000 Io» 
den nur 6116, Dalmatien dagegen den meiften productiven Boden, d. h. 
9736 Joche auf je 10,000 befigt. Die letzte Angabe ift intereffant und über- 
raſchend, indem Dalmatien wegen ver anjcheinennen Nadtheit ver vafelbft 
überall zu Tage tretenden Felsmaſſen biöher immer ald einer ber unfruchtbar- 
fien Theile des Reichs gegolten hat. Unſer Berfafler jagt dagegen beftimmt, 
daß bier faft jener Fleck, wenngleich fehr Tärglich, wenigſtens als Weide nutz⸗ 
bar if. Von dem probuctiven Boden giebt dad Garten“ und Weinland 
Defterreiche, wie es überall ver Kal ift, ven höchften, Weide und Wald da⸗ 
gegen ven niebrigften Ertrag; deshalb fallen in ber Lombardei, Europa's 
Garten, nur 1109 Joche, in Salzburg gar 6737, im ganzen Staat durch⸗ 
ſchnittlich 2596 Joche auf je 10,000 Einwohner (I, 68—69); von den 9964 
auf den probuctiven Boden des Staats gerechneten Quadratmeilen gilt ein 
Drittel als Acker⸗, Garten und Weinland, ein Drittel als Waldland, over 
genauer find von je 10,000 Jochen 3542 Joche Ackerboden, 1207 Joche Bär- 
ten und Wiefen, 169 Ioche Weinland, 1534 Ioche Weine, 3537 Joche Wald. 
In dieſem Verhaͤltniſſe hat Mähren ven meiſten Ackerboden, Kroatien mit 
Slavonien das meifte Weinland, Dalmatien die meiften Weiden, Ober-Defter- 
reich die meiften. Wiefen, Siebenbürgen die meiften Wälder, umgekehrt hat Tyrol 
den wenigften Ader, Böhmen das wenigſte Weinland, Dalmatien die wenig. 
fien Wieſen, Ober⸗Oeſterreich die wenigften Weiden, Venedig die wenigften 
Walder. Ober⸗Oeſterreich, Salzburg, Schleften, Galizien und bie Bukowina 
find fogar ohne allen Weinbau (I, 40). Berechnet man Getreide überhaupt 
und Hälfenfrüchte in ihrem Geldwerthe auf ven Geldwerth des Roggens 
und vergleicht damit .ven Ertrag von je einem Joche Ackerland, fo ergiebt 
ſich, daß der Ertrag der Agricultur in ganz Oeflerreich fich auf 7,34 Metzen 
Noggen im Mittel vom Joch ſtellt. Um höchften iſt derſelbe in Steiermark, 
nämlich mit 15,2, am geringften in Dalmatien mit 3,3 Degen zu veranfchlagen. 
Steiermark bat alfo vie befte, Dalmatien die fhlechtefte Aderwirthfchaft. Im 
Ganzen fleht die Agrieultur des Kaiſerſtaats, wie ber Verfaffer aud- 
drücklich auöfpricht (I, 72), fehr weit unter der moͤglichen Höhe der 
Ausbildung, indem ver ſchlagendſte Beweis dafür ber ift, daß ber Ger 

Beitfchr. f. allg. Erbfunde. Bd. VI. 39 
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fammtwerth des gewonnenen Getreives und der Hülfenfrärhte nicht einmal 
den Werth des Düngers erreicht, welcher bei einer hinreichend guten Bewirth⸗ 
fchaftung Hefchafft werden müßte. Dazu wären nämlich bis 3000 Millionen 
Gentner Dünger, nach vem Werthe von 300 Millivnen Meben Roggen nödtbig, 
während der jetige auf Roggen berechnete Geſammtertrag aller gewonnenen 
Gerealien und Hülfenfrüchte in einem Jahre nur 247 Millionen Metzen Rog⸗ 
gen ausmacht. Der eigentliche Defterreicher gebraucht jährkich 4,4, der Stei- 
ermärfer 6, der Dalmatine nur 3,5 Meten Roggenwerth. Das Banat, Te 
mesvar, Ungarn, Böhmen, Slavonien, Kroatien, Mähren und Ober-Defterreich 
produciren mehr, als Ihr eigener Bebarf erfordert; am meiften iſt vies in ver 
Woiwodina der Ball, welche 5,33 Mill. Metzen Roggen Eiefert. Am wenigen 
für den eigenen Bedarf erzeugt dagegen Tyrol, nämlich nur 1,25 Mill. Megen 
Roggenwerth. Kartoffelbau beſteht am ftärfften in Galizien und Böhmen, 
am ſchwaͤchſten in Dalmatien; jene liefern zur Geſammtproduckion des Staats 
von 85 Millionen Gentner Werth 28 und 10 Millionen, Dalmatien ger nur 
4, Million Eentner, Bei dem Gartenbau, vdeſſen Verbreitung ein Zeichen 
dichter Venölferung und hoher Eivilifation ift, wie Hier Die Umgebungen 
Wiens und Mailands zeigen, wo der meifte Gartenbau beſteht, fleigt mit der 
Wärme dad Bedürfniß nach Lattich, mit der Käfte Das nach Kehl. Im 
Flachs⸗ und Hanfbau ſteht Galizien ganz oben an, Dalmatien am tiefften zu- 
rüe, da jenes zu der Gefammtprobuction von 4,181,000 Eentner Flachs und 
1,859,000 Gentner Hanf refp. 266,000 und 485,000, Dalmatien jährlich 
nur 100 Etr. liefert. Der Flachsbau geht übrigens im Staate zurück, weil 
der Verbrauch von Baummolle immer größer und das Röftungdverfahren zu 
oh betrieben wird. — Don ver Weinrebe gewinnt mar durchſchnittlich 41 
Millionen Eimer, am meiften in Ungarn, nämlich 18 Millionen, am wenig⸗ 
ften in Böhmen, etwa nur „4; Million. Das Joch Weinland giebt im Ba- 
nat den höchften, das DVenetianifche ven niebrigften Ertrag, jenes 30, vieſes 
8 Eimer; der Mittelertrag ift 19 Eimer. Bei dem Wiefenertrage ſtehen Säb- 
Tyrol und die Lombardei oben an mit 42, ja felbft mit 100 Centner Heu 
auf rad Joch; Dalmatien am niedrigften, d. h. mit nur 15 Eentner per Joch. 
Der Geſammtwerth bed probuctiven Bodens im Kaiferflante beträgt etwa 
9500 Millionen, ver Befammtertrag des Aderlandes etwa 1700 Rillionen 
Gulden; durchfchnittlich Tiefert das Soch 17 Gulden Revenue, in ber Lombar⸗ 
bei den höchften Ertrag bis 32, in Dalmatien dagegen nur 7 Gulden; m 
Siebenbürgen 9, in Nieder» Defterreih 20 Gulden. Der Durchſchnitiswerth 
des Jochs ift in der Militairgrenze bei 43 Gulden ver geringfte, in der Lom⸗ 
barbei bei 212 Gulden der Höchfte. Die Rindviehzahl zeigt ſich natärlich an 
ben Graswuchs gebunden; deshalb Hat Ober» Deflerreich, bei feinen reichen 
Wieſen auf der Quadratmeile 1754 Stüd Rindvieh, welches mit Dem tyroler 
und fleierijchen auch das befte des Reichs iſt, Dalmatien nur 389 ver fchlech- 
teften Art. Megelmäßige Wanderungen großer Schafbanben (ver fpanifchen 
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Meta ähnlich) finden aus Siebenbürgen, Krain und Tyrol flatt, indem ber 
fiebenbürgifche Schäfer im Winter mit Hunberttaufenven feiner Thiere in vie 
angrenzenben türlifchen Zieflänves, ber Erainerifche in vie inımergrünen Cindden 
des Meerestüfte, der kroatiſche in vie Poebenen zieht, die ber letzte wieber 
verläßt, um in bie höheren Regionen feined Vaterlandes fich zurüdzubegeben, 
wenn die Hitze dort den Boden verfengt Bat, das weidenreiche Dalmatien bat 
die meiften Schafe, die buchenreiche Bulowina die wenigften. 

In einer ähnlich Ichrreichen und anfchaulichen Weiſe verbreitet fich das 
Wert unſeres Verfaſſers auch über bie Inbuftrie des Kaiſerſtaats. Da aber 
weitere Mittbeilungen aus dem reichen Inhalte des Werkes die Grenzen die⸗ 
fer Anzeige überfchreitn mürben, fo begnügen wir uns bier nur das anzu⸗ 
führen, vaß der Geldwerth aller Erzeugnifle der Eifeninpuftrie im Jahre auf 
54 Millionen Gulden gefchäht werben kann, wodurch ſich der Werth des ver⸗ 
wandten Materiald allein um 19 Millionen fleigert, daß Wien und Umge⸗ 
genb jet fo viel Schwefelfäure gebrauchen, als noch vor 5 Jahren das 
ganze Meich erzeugte, daß ber Gefammimerth der Baummollenfabrifation 80 
Millionen Gulden beträgt, wovon 4 auf die Veredelung des Rohſtoffes kom⸗ 
men, daß zu Pottendorf bei Wien fich die größte Spinnerei des Staats ber 
findet, die über 40 Millionen Centner Garn und Zwirn erzeugt, daß Unter 
Defterreich zu Inzersvorf am Wiener Berge vie größte Ziegelfabrit der Welt 
bat, die bis 68 Millionen Steine im Jahre varfteflen kann (II, 30), enblich 
daß der Verbrauch der Seife fehr in Zunahme ift, ein erfreuliches Zeichen, da 
auch der Berfafler, wie früher fchon Liebig in ähnlicher Weiſe, fagt: ber ficherfte 
voltöwirtäfekaftlihe Gradmeſſer für vie Givilifation eines Volkes ift der Ver⸗ 
brauch von Seife. 

Das Hisher Angeführte genügt, den hohen Werth des in Rede flehenben 
Werks, welches zugleich das Erzeugniß des andauerndſten Fleißes ift, zu erweiſen, 
und wir fichen überhanpt nicht an, daſſelbe für eine der werthvollſten Arbeiten 
zu erflären, wodurch bie neuere deutſche geographifche Literatur bereichert 
worden ift. Auch das angefügte Regiſter ift durch feine Vollſtaͤndigkeit eine 
ſehr willtommene Zugabe, indem bei ber großen Zahl von Namen, die in 
dent Werke unferes Verfaſſers vorkommen, dadurch die Orientirung fehr er⸗ 
heblich erleichtert wirb. 


Bumprecht. 
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Brieflihe MittHeilungen. 


Schreiben F. Fresnel's an den Baron A. v. Wrede. 


Piraͤus bei Athen, den 28. April 1845 '). 


Das Jahr 1843 ift durch zwei hoͤchſt intereflante Meifen bezeichnet wor⸗ 
ben, welche beide nach dem Süden ber arabifchen Halbinfel unternommem 
wurden, nämlich die ded Herrn Th. Joſeph Arnaud nach Mareb (dem Saba 
der Alten) und die des Herrn Adolph v. Wrede nach dem Wabi Doan, im 
Weſten des eigentlichen Hadramaut. Beide Reiſende hätten beinahe ihre Kühn- 
heit mit bem Leben gebüßt, und nur nach unerbörten Strapazen gelang es 
ihnen, eine Region zu erreichen, in welcher ver Europäer einiger Sicherheit 
genießt. Beide haben die Geographie, die Archäologie und die Geſchichte mit 
einer Maſſe durchaus neuer Thatfachen bereichert, Uber ich muß mich bier 
damit begnügen, von der Meife des Herrn v. Wrede zu Iprechen. 

Das merkwürbigfte Thal, welches er befucht Hat, ift das von Doän, 
veffen Name an die Toani des Plinius erinnert, und von welchem bie Gin- 
wohner bei ven Griechen unter dem Namen Minäi (Mwaios) belannt waren. 
Diefe Iventität geht aus einer Stelle des Strabo hervor, welche über bie refp. 
Lage der Mindi zu der der Chatsamotited (Hadramautites oder Habrami) 
feinen Zweifel übrig läßt. Was die femitifche Ctymologie ded Namens Mi- 
nät anbelangt (ven Plinius von Minos ableitet, wahrfcheinlich wegen ver 
Nähe des Bir Barahut, die Stigis aquae fons des Ptolemäus), jo kaun fie 
bei dem jebigen Stande der Wiflenfchaft nur Muthmaßungen von mehr ober 
minderer Wahrfcheinlichfeit hervorrufen, welche bier am unrechten Orte fein 
würben. Es wird genügen, ven Lefer gegen eine unglüclliche Zufammenftelung 
zu verwahren, welche bereit3 feit langer Zeit zwifchen Minäi, dem griechifchen 
Manıen einer Völferfchaft Süparabiend, und Mina ober Muna, dem arabi- 
fihen Namen des Opferthald bei Mekka gemacht wurde. Diefe Ipentificirung, 
welche fich auf nichts, als auf vie Achnlichkeit der Töne begründet, Bat zu 
bebauerndwürbigen Irrthümern Anlaß gegeben, und bie Bortfchritte in ver 
arabifchen Geographie auf eine Eägliche Weife gehemmt, indem fie (wenigftens 
in Sranfreich) ald Grundlage diente, um die Grenzen der Expedition des Ae⸗ 
lius Gallus zu beftimmen. 


.) Da ber vorfichenbe an Herrn Baron A. v. Wrede gerichtete Brief bes um 
bie Runde des Drients Hoch verbienten und nun leider bereits verftorbenen el 
einige wenig bekannte Localitäten und Berhältniffe Arabiens behandelt, die Niemand 
fpäter beruͤckſichtigt Hat, fo theilen wir ihn Hier mit, obgleich er ſchon vor 11 Jah⸗ 
ren gefchrieben wurbe. G. 
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Im BVerbältniffe zu ven Arabern Arabiens machen die Bewohner von 
Doän noch jeßt ein großes Volk aus; es find vie Ausgemanberten oder Co» 
Ioniflen von Don, welche unter dem Namen Hadrami (Hadramauter) den 
größten Theil des Handels von Djeddah und anderen Städten und Häfen 
an der Weſt⸗ und Sühfüfte ver Halbinfel ausbeuten. Die Aermſten find in 
Djeddah unfere Kaftträger oder ımfere Thuͤrhuter und verfehen bei und, wie 
die Nubier in Egypten, das Amt des Schweizers und Auvergnaten von Paris, 
Was die eigentlichen Hadrami (oder Habäremeh, pl. ar.), Bewohner von 
Schibäm, Terim, Sagmwän se. x. anbelangt, fo wandern fle nach einer ent⸗ 
gegengefehten Richtung aus, d. h. nach Often, nach Hyderabaͤd im Sind und 
bis nach Singapür, entwerer um ven Feinden ver englifch= oftinvifchen Com⸗ 
pagnie und des chrifllichen Namens vie ſchwache Hilfe ihrer Arme zu leihen, 
ober auch, um fich im Handel des Außerfien Oftens zu bereichern. Man kann 
demnach bis zu diefem Tage Doän und den Hadramaut als eine „Officina 
gentium“ anfehen, al8 einen Volksheerd, von wo aus feit ven früheften Zei⸗ 
ten die fchönfte Menfihenrace an ven Grenzen ber ſchwarzen und bleichen 
Hace ſtrahlt. 

Man weiß einerfeits, daß Arabien in alter Zeit den ebelften Theil ver 
afrifanifchen Bevölkerung geliefert bat. Denn Dido war eine Phönizierin, und 
die Phönizier waren Hymjariten oder von ven Ufern des erpthräifchen Mee⸗ 
res herſtammend. Erythras und Hymjar beveuten biefelbe Sache. Und wir 
wiffen andererfeitö, daß vie berühmteſten Stämme des mittleren und weft- 
lichen Arabien (kurze Zeit vor dem Jolamismus) aus dem Süden ſtammten. 
Erft zu Mohammeds Zeiten war es, wo die ißmaelitifchen Araber ihre Herr- 
fchaft feftfegten, fowie ihre aufgemärmten mofaifchen und chrifllichen Dognıen, 
— mit einem Worte, ihre unächte Givilifation, auf die Ruinen einer außer- 
ordentlich alten Givilifation, die der der Egypter, wie fle zu den geiten ver 
Pharaonen beſtand, zu vergleichen war, verpflanzten. 

Und wirflich, giebt e8 denn wohl etwas Aelteres in ver Gefchichte der 
Zeiten nah der Sündfluth, ald die Mythe vom Bacchus, dem GCivilifator, 
vom Bacchus, dem Eroberer und Befehrer, — vom Bacchus, den man als 
iventifch annehmen kann, fei es mit Dhuͤ⸗l karnayn, fei e8 mit Hub (Eher), 
fet e8 mit deſſen Vater Säleh (Schalefä)? Man weiß, daß die beiden letz⸗ 
ten Patriarchen (Sad und GSäleh), der eine im Habramant, ohnmeit ber 
„Stygis aquae fons* des Ptolemäus, der andere am Fuße des Diebel Lüs 
oder Nus (Nyſa?) ohnweit Hafer ihre Grabmäler haben. Nun! zwifchen 
Hüd (Eher) und Noah, der den Weinſtock pflanzte, wie viele Generationen 
muß man zählen? Was die arabifche over aͤthiopiſche Abſtammung des ciyis 
liſtrenden Bacchu8 anbelangt, fo ift fle zu Deutlich Durch die klaſſiſchen Schrifte 
fteller bekräftigt worven, als daß ich es für nöthig erachten follte, mich bei 
ihr aufzuhalten. Endlich iſt und das Dafein fabäifcher ober hymjaritiſcher 
Größe durch die Borfchungen der Herren Arnaud und v. Wrede dargethan 
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worben. Denn es war nicht genug, dieſe Monumente zu ahnen, fle mußten 
gefehen und befchrieben werben. 

Man kann jich jegt mit vollem Rechte über einen Fehler wundern, wel 
cher fich auf allen unferen neuen Karten von Arabien gleichfam ſtereotipirt 
befindet. Das Thal Doän, welches im Südweſten des großen Thales von 
Hadramaut Tiegt, ift auf biefen Karten im Norboften dieſes nämlichen Thales 
von Hadramaut gefeßt worben, d. h. nach einer Gegen, welche derjenigen 
geradesweges entgegengefegt ift, die es in der Wirklichkeit einnimmt. Nach 
ficheren Nachrichten, welche mir Araber von Doun und Schehr mittheilten, 
rügte ich dieſen Fehler bereitd im einem Briefe, ven ich von Djeddah aus 
ſchrieb (Journ. Asiat. No. de Juillet et Septembre 1840). Meine Ver⸗ 
befferung {ft durch die fchöne Karte des Herrn v. Wrede beflätigt werben, 

Erft im Anfange dieſes Jahres, nach meiner Zurüdkunft in Cairo, war 
es mir vergönnt, einen Theil ver Mefultate der Meife des Herrn v. Wrede zu 
ſehen. Dieſe ſind: 

1) Eine Karte von Donn, Hadramaut und mehreren umliegenden Tha⸗ 
fern. Ihre Breite erſtreckt fich von den Geſtaden des invifchen Oceans bis 
an die Ahfäf ober bie große arabifche Wüfte; in ver entgegengefeßten Rich⸗ 
tung umfaßt fie bie Gegenden zwifchen dem 44° und 47° 30’ öftlicher Langt 
von Paris. 

2) Eine Sammlung von Aquarellen, wie Koftüme, Landſchaften sc. 

9) Eine 5 Linien ftarke Infchrift Hymjaritifcher Charaltere von einer 
Mauer im Thale Obneh copirt. 

A) Eine neue Liſte der alten hymjaritiſchen Könige, einem arabifchen 
Manuferipte entnommen, 

5) Eine fehr ausführliche Befchreibung der Neife und der Erlebnifle des 
‚Herrn v. Wrede. 

Die Karte des Landes, welches dieſer unerſchrockene Reiſende befuchte, 
ſtellt ein Gebirgsſyſtem (vielleicht das hoͤchſte in Arabien) bar, und bot da⸗ 
ber, ſowohl bei ihrer Ausführung, als auch waͤhrend ihrer Aufnahme ſehr 
große Schwierigkeiten. Nach dem Urtheile der Leute bed Landes, denen wir 
fie zeigten, zu fchließen (denn es eriftirt in Gairo eine Colonie von Deäni, 
Hadrami genannt), flellt fie mit Hinlänglicher Genauigfeit die Befchaffen- 
beit des Terrains, fowie ven Lauf ver Gewäfler var. Was bie Namen ber 
Orte anbelangt, fo Fieß fie Herr v. Wrede durch einige Coloniſten arabifch 
auffchreiben, worauf ich fie dann mit europäifchen Lettern und nach der frau⸗ 
zoͤſiſchen Ausſprache umfchrieb, jevoch nach dem Syſteme, welches bie geo⸗ 
graphifche Geſellſchaft in London angenommen hat, und bad von meinem ge⸗ 
Iehrten Freunde Mr. Edw. Wu. Lane in feinen „Modern Egyptians, Ara- 
bian Nights* 2c. angewandt wurbe. Vermittelſt dieſes Syflens ik man ver⸗ 
mögenb, die Orthographie ber arabifchen Worte auf das Strengfte darzuſtellen 
und fomit den Leſer in den Stand zu ſetzen, rationelle Vergleichungen zwi⸗ 
ſchen den alten und neuem Namen anzuftellen, 
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In Betreff ver Zeichnungen ift mir die getreue Darfielung des Koflüme 
durch einen jungen Mann aus Ribaͤt (Stadt im Wadi Doän) bezengt wor« 
den, den ich aus dem Hedias nach Cairo mitgenommen hatte. Er verficherte 
mir, daß alle Frauen feines Landes fich das Bellcht, ven Hals, die Arme amd 
die Füße mit der Wurzel der Curcuma (Kurkum) gelb färben, wie es auf 
der Herr v. Wrede berichtet, und wie man es auf einer feiner Aquarellen 
fieht, welche ein Maͤdchen aus Khuragbeh (Stadt im Wadi Doän) darſtellt. 

Die Infchrift von fünf Zeilen, welche wir ihm zu verdanken haben, ift 
in derfelben Art gejchrieben, wie bie hymjaritiſchen Infchriften von Mareb 
(Saba), Hifn Ghorab ꝛc., und liefert Eeine einzige wejentliche Abweichung zu 
dem Alphabete, welches ich ven Journal Asiatique übergeben Habe; aber ver 
paläographifche Styl der Infchrift von Obneh zeichnet fich, wie bie von Hin 
Ghorab, durch feine fpigigen oder flernartigen Bormen aus und fcheinen dem 
Barallelogramme ober vieredigen Form des fabäijchen Schriftzeichend und dann 
bem gleichfchenklichen Dreiede des keilfoͤrmigen Schriftzeichend gefolgt zu fein. 
In den Werken des Menfchen, wie in denen der Natur, ift das Einfache dem 
Zufammengefehten vorangegangen. Ein anderer unterfcheidender Zug der Ins 
fhrift von Obneh ift die relative Größe der Buchftaben ver erften Zeile, welche 
hoͤchſt wahrfcheinlich einen Titel darſtellt. Man lieft darin mehrere Ortsnamen, 
unter anderen den von Hadramaut, fehlerhaft gefchrieben, d. h. ohne waw: 
Hormt. 

Die Lifte der hymjaritiſchen Könige füllt eine beveutende Lücke, welche 
ſich im Anfange ver von Abulfeda, Nuwayri, Hamzah ıc. gelieferten Verzeich- 
niffe findet. Unter den Namen ver direkten Nachfolger Hymjars, die das 
Verzeichniß des Herrn v. Wrede giebt, befindet fich ver ded Dhü Anas oder 
Dhi Anas, welchen man auch Dhi Ons Iefen kann, und welcher in jeder Be⸗ 
ziehung (jowohl philologifcher, als auch chronologifcher) dem Dionyſius ber 
Griechen bei weitem näher kommt, ald der Dhü Nuwas des Pocoke. 

Was die eigentliche Beſchreibung anbetrifft (Meifefournal, Beſchreibung 
des Landes, der Sitten ꝛc.), fo Fenne ich fle nicht weiter, ald durch gewiſſe 
Züge, welche mir mündlich mitgetheilt und in verfchiedenen Unterredungen 
befprochen und genau unterfucht wurden. Alles, was ich jept darüber fagen 
Tann, ift, Daß fie dem Philofophen, wie dem Naturforicher, fowohl im mora« 
lifchen, als auch im phyſiſchen Wache, ſehr ernfte Gegenftände der Betrachtung 
darbietet. 

Eultur und Wiloheit! — Schöne Wohnungen, fchöne Gärten, eine be⸗ 
wunderndwürbige Kenntniß der Erhaltung und Verteilung der Regenwafler, 
und auch nicht die geringfte perfönliche Sicherheit. Ein auf alte Traditionen 
ewiger Unabhängigkeit und fabelhafter Croberungen gegrünbeter Nationaljtolz, 
aber nicht die geringfle Freiheit. Ein religiöfer Fanatismus, welcher den 
Fremden mit unüberwindlichem Widerwillen von fich ftößt und dennoch dem 
Geſetze des gottlofen Bebuinen, des Bariciden unterworfen ift. Eine ſtarke 
Tendenz zur Auswanderung, jedoch mit dem Vorſatze, zurüdzufehren, und 
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einen fortmährenden Widerwillen gegen Alles, was von außen Fommt, gegen 
Alles, was nicht von feinem Boden flammt. 

Man kann ohne Scheu fagen, daß der Hadramaut der einzige bewohn- 
bare Theil Arabiens ift, der noch nie das Joch eined Fremden getragen hat. 
Aber fle floßen nicht allein das Joch zuräd, fondern auch die Befuche; des⸗ 
halb wirb auch der des Herrn v. Wrede Epoche in ihrer Gefchichte machen. 


Die neue ruffifche wiffenfchaftliche Erpedition nad Oft 
Sibirien. 

Das ungeheure Gebiet von Oft-Sibirien hat feit einigen Jahren eine er- 
Höhte Wichtigkeit für das rufflfche Gouvernement durch das Vorbringen feiner 
Militairkräfte His zum Amurftrome (Zeitfchr. V, 355362) und durch die 
Entdeckung ausgedehnter Goldlager am Lenaflrome erhalten. Es beſchloß deb⸗ 
halb, eine neue wiſſenſchaftliche Erxpedition dahin auszurüſten. Ueber dieſe 
wird nun einem petersburger Blatte aus dem transbaikaliſchen Diſtricte ges 
meldet, daß fle ſich im vorigen Sommer in drei Theile getheilt Habe, wovon 
der eine den Amur Hinunterging, ver andere auf fehwierigen Wegen an ben 
Urfprung der Witima vorbrang, um längs vieſes Fluſſes an vie Lena zu ges 
langen, und bie dritte zu ihren Unterfuchungen bie bevölfertften Kreife Nert- 
ſchinsk und Werchneudinsk wählte. Bei der Exrpevition befindet ſich ein Zoo⸗ 
Ioge und ein Botaniker, um ein Herbarium und ausgeſtopfte Thiere zu fam- 
meln. Der Haupt Aftronom Schwarz begab ſich, nachdem er bie Laͤnge 
und Breite von Nertſchinsk feftgeftellt, nach der befefligten Arglin» Burg, rriſte 
zu Sande längs der chineflfchen Grenze nach Welten über die Feſtungen Zu 
ruchaiti, Tſchindakt und Akſcha, erreichte den Orenzpoſten Kirai, und erblidte 
Bier ven Schondo= Berg, den am meiften hervorragenden ver Stanowoigebitg® 
fette. Here Schwarz hat auf deſſen Spite keinen Schnee gefehen; die dorti⸗ 
gen Einwohner behaupten, Schnee liege nur auf der nörblichen Seite. Den 
Schonvo Hat nur Sofolow, ver Heifegefährte von Pallas, beſtiegen. Die 
Amur»Erpebition überwinterte in der Nikolai» Feftung, die der Witima war 
bis an den See Kartfcho vorgebrungen. Der bei der Erpepition befſindliche 
Künſtler Meier, welcher ven Amur hinunterſegelte, meldet, daß an ven Ufern 
tunguſiſche Volksſtaͤmme in Hütten von Birfenrinde in geringer Kopfzahl zer- 
freut umberwohnen. Die Erpebition fegelte indeß nicht, fonvern flog ten 
Amur binunter, nm deſſen Mündung vor Ankunft der Englänver zu erreichen. 
Die Manpfhu- Stadt Sfachalan-Ula»Choto vermochte Herr Meier nur im 
Vorbeifaufen zu flizziren. Gumprecht. 


Sitzung der Berliner Gefellfchaft für Erdkunde 
am i. März 1856. 


An der Sikung nahm die berühmte Reiſende Frau Ida Pfeiffer Antheil, 
bei deren Eintritt ſich die gefammte Geſellſchaft zum Zeichen ihrer Hochachtung 
erhob, der Borfigende aber begrüßte viefelbe durch eine Eurze Anrede, in wel- 
cher er auf die Verdienſte der muthigen Frau aufmerffam machte. Hierauf 
bbergab Herr Dove ald Geſchenk bed Verfaflers ein Werk, betitelt: Die Iſe⸗ 
piptefen Rußlands. Grundlagen zur Erforfchung der Zugzeiten und Zugrich⸗ 
tungen der Vögel Rußlands. Bon Dr. A. v. Middendorff. St. Peteräburg 
1855. Der Verfaſſer, welcher bier den Verſuch gemacht hat, vie Ankunft ver 
Zugvdgel durch Linien zu beflimmen, ſtellt die merkwürdige Hypotheſe auf, 
DaB die Vögel, welche in Allen von beiden Seiten dem Taimyrlande, wo ber 
Sig des magnetifchen Pols iſt, zuziehen, und welche in Amerika in gleicher 
Weiſe dem dortigen magnetifchen Bole als ihrem Ziele ſich zuzuwenden fcheis 
nen, die Richtung auf den magnetifchen Bol vermdge der ihre Knochen durch⸗ 
ziehenben magnetifchen Strömung möglicher Weile im Bewußtſein tragen. 
Der Bortragende legte noch mehrere andere Werke, aus welchen er bie wich⸗ 
tigften wiffenfchaftlichen Ergebniffe hervorhob, zur Anftcht vor, unter Anderem: 
Report of the Superintendent of the Coast Survey. Washington 1855. 
Diefem Werke ift eine Karte über die Temperatur des Golfſtromes beigegeben, 
welche nicht durchgehends viefelbe bleibt, ſondern bergeftalt varlirt, dag Strei- 
fen von erhöhetere Temperatur mit Streifen Talten Waſſers wechfeln, welche 
Streifen aber der Niveaus Differenz bed Meereögrundes nah entfprechen. Daſ⸗ 
felbe Werf zeigt eine von Bache verfuchte Darſtellung ver Kinien ver Fluth⸗ 
wellen, welche letzte der Küfle durchaus parallel gehen. Ein dritter, von 
demfelben Berfaffer herrührender Auffab Handelt von dem legten (1855) gro⸗ 
Ben Erdbeben in Japan, welches nebenbei noch das beſondere Interefle Bat, 
daß fi aus der dabei über das ganze ftille Meer hingehenden Fluthwelle 
und aus ber Zeit ihrer Ankunft in Ealifornien eine Beftimmung für die mitt⸗ 
lere Ziefe des Oceans finden laͤßt, vie biernach zu 2100 Baden anzunehnen 
ift. inter den übrigen vorgelegten Schriften bezog ſich ein Brief des Lieut. 
Maury auf die Windesrichtung im Gebiet ded invifchen Monfoond zwifchen 
25° nörbl. Br. und 10° füpl. Br.; eine Abhandlung von Plantamour über 
ein Rivellement des großen St. Bernhard, welches die Differenz zwifchen Genf 
und dem genannten Berge zu 2478 Meter beflimmte. Außer dieſen wurben 
noch v. Baͤr's Taspifche Studien und einige Fleinere Brochüren erwähnt: 
Herr Beyer befprach dad von ihm im Jahre 1849 ausgeführte Nivellement 
des Harzes und die dabei fiber den Gang der Refraction gemachten Beob- 
achtungen. Zur Erläuterung legte verfelbe eine vergleichenne graphifche Dar- 
ſtellung ver nach der 2a Place’fchen Formel, veögleichen nach der von ihm 
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ſelbſt erſundenen Formel und endlich der trigonometriſch ausgeführten Meſſung 
des Harzes vor, woraus hervorging, daß die nad) der La Place ſchen Formel 
gemeſſenen Höhen ſaͤmmtlich zu groß waren und mit ven trigonometriſch ges 
meſſenen nicht übereinflimmten. Herr Nitter las einen Bericht über die Reiſe 
der Gebrüder Schlagintweit (I. bier S. 314). Außerdem machte der Vor⸗ 
tragende bie Mittheilung, daß nach einem Bericht des Lieut. T. Page ber 
Rio Salado in Süd⸗Amerika von Dampfichiffen kürzlich His gegen feine 
Duelle befahren worben ift (f. bier S. 364). Herr W. Roſe legte Photos 
graphien der Schweizer Alpen vor und erflattete nach eigener Anfchauung 
einen kurzen Bericht über den gegenwärtigen Zufland ver Waldenfer, dem er 
als Höchit erfreulich bezeichnete. Waldenſiſche Kirchen werten jegt zu Turin, 
Genus, Nizza und Pignerolled gefunden. Außerdem legte verfelbe eine Karte 
der farbinifchen Eifenbahnen vor und gab noch einige Notizen über das am 
25, Juli v. 3. im Bispthale vorgefommene Erbbeben. Herr Caspary ſprach 
über eine neue in England vorkommende Waſſerpflanze Anacharis alsina- 
strum (f. hier ©. 356). Herr Braun berichtete, indem er feinen Vortrag 
über de Candolle's Pflanzgengeographie fortfeßte, über die Verbreitung der 
Kulturpflanzen. Die meiften Kulturpflanzen Iaffen fich wild nicht nachweifen. 
Unter den 162 Kulturpflanzen, welche de Candolle behandelt, befinden ſich 
85, deren Vaterland befannt, nnd 77, deren Vaterland nicht befannt iſt. Zu 
biefen bat die alte Welt 129, vie neue Welt aber nur 33 beigefleuert. End⸗ 
ih fprach Herr v. Carnall über die Eifenproduction im preußifchen Staate, 
Derfelbe leitete feinen Vortrag mit ver Bemerkung ein, daß eine naturmüch- 
fige Eifeninduftrie auf dem Vorhandenſein eined nachhaltigen Schaged von 
Eifenerzen und eines billigen, zur Eifenerzeugung anwenbbaren Brennmateriale, 
fowie darauf berube, daß beide Materialien in Hinreichenner Nähe bei einan« 
der Liegen, weil dieſe Rohſtoffe einen zu geringen Werth Hätten, um die Ko⸗ 
ften eines weiten Transports zu tragen, Nach einer allgemeinen Darftellung 
der Art, in welcher die Eifenerze im Schooße ber Erde vorkommen, folgten 
Angaben über vie Bezirke, wo in Preußen vergleichen Erze gewonnen werben, 
über die Stärke ver Foͤrderungen und den Werth berfelben, fowie über bie 
Anzahl der Bergwerfe und ver bei venfelben befchäftigten Arbeiter. Zuvor 
bemerkte der Mebner aber noch, daß feit etwas mehr ald 3 Jahren vie vom 
Jahre 1848 ab fehr gebrüdten Eifenpreife fich rafch gehoben und einen recht 
günftigen Stand behauptet hätten, fowie daß dies Anlaß zu der Anlage groß 
artiger Hüttenwerke und zur Aufnahme vieler neuen Eifenfleingruben gegeben 
habe. 1) In dem brandenburg -preußifchen Hauptbergdiſtricte fämen 
nur Mafeneifenfieine vor, und die Gewinnung fei unbebeutend; es beſtaͤnden 
nur noch 4 Hohofenwerke des Staats und ein Privatwerf. Im Jahre 1854 
wären 12,731 Tonnen jener Erze geförvert worden, mit einem Wertbe von 
2,125 Thlen. und 12 Arbeitern, 2) Im fchlefifchen Hauptbergbiftricte 
habe man in der Nieverung (Reg.⸗Bez. Liegnitz) Rafeneifenfleingewinaungen 
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und im Gebirge einige Fleine Gruben für 2 dortige Hütten; die wichtigſten 
Eifenfteinablagerungen befänden fich aber in Oberfchleflen, insbeſondere in ber 
Gegend von Tarnowig und Beuihen (Brauneijenfteine), ferner in den Kreifen 
Mofenberg und Kreuzburg (Thoneifenfleine) und im Steinfohlengebirge zwi⸗ 
fchen Zabrze und Mitlowig. In letzterer Gegend lägen diejenigen Hoböfen, 
welche mit Kols betrieben werben, während alle übrigen Hohäfen Schlefiens 
mit Holzkohlen hütten. Die Foͤrderung des ganzen Diflriets Habe im Jahre 
1854 850,869 Tonnen Eifenfleine aller Art beitragen, mit einem Wertbe von 
348,612 Thlrn.; die Zahl der Gruben beirage 81, welche mit 2,783 Arbei« 
teen belegt waren. 3) Im ſachſiſch⸗thüringiſchen Hauptbergdiſtricte 
würden in den Niederungen Hafeneifenfleine gewannen, anvere Eifenfleine am 
Unterharze (Ilſenburg), in der Enflave Camsdorf, auch in der Gegend von 
Eisleben 30.5 die ganze Förberung fei jedoch von geringer Bebeutung und 
babe im Jahre 1854 nur 70,676 Tonnen im Werthe von 56,862 Thlrn. 
beiragen, die man auf 33 Gruben mit 260 Arbeitern befchafftee 4) Im 
weftphälifchen Hauptbergbiftricte verhütten einige Werke fchon feit langer 
Zeit Rafeneifenfteine der Münfter'fchen Ebene, in den legten Sahren babe 
man aber in dem Diftricte außerordentliche Schäge von Eifenfteinen aufges 
fchlofien, namentliy von Kobleneifenfteinen (dem fchottifchen black band), 
welche das weftphälifche Steinfohlengebirge einfchließt. In Folge deſſen feien 
mehrere großartige Hohofenwerke, theild fchon angelegt, theild noch im Bau, 
wie unter anderen bie Hütte Phönir II. bei Ruhrort, melde 12 Hohöfen 
enthalten wird, die Hörber Hütte mit A Hoböfen, Heinrichshütte Hei Hattin⸗ 
gen a0. Die Borbedler Hütte aber und andere verarbeiteten Bauptfächlich 
naſſauer Eifenfteine. Während in dem weitphäfifchen Diftricte noch vor fünf 
Jahren (1849) nicht mehr, ala 47,943 Tonnen GEifenftein gewonnen wurden, 
fei im Jahre 1854 die Foͤrderung auf 330,014 Tonnen mit einem Werthe 
von 136,847 Thlrn. gekommen, und fle gehe einer weiteren rafchen Steigerung 
entgegen; an Gruben wären 70 mit 1280 Arbeitern belegt gemefen. 5) Im 
sheinifchen Hauptberghiftricte Habe man nicht nur in den Jängft bebauten 
Bezirken des Siegenlanbes und der Eifel den Betrieb verftärkt, fondern auch 
viele neue Aufichlüffe gemacht, fo namentlich an Notheifenfteinen in ver En⸗ 
Have Weblar, an Braun« und Thoneifenfteinen im Bergifchen, im Rhein⸗ 
thale bei Siegburg, Bonn sc. Im Jahre 1854 Habe die Förderung des Di- 
firicts 1,068,650 Tonnen mit einem Werthe von 957,067 Thlrn. betragen, 
von 919 Gruben mit 7996 Arbeiten. 6) In ven hohenzollernfhen 
Zanden, wo 2 Eifenhütten beftehen, feien 12,063 Tonnen Bohnerze int 
Werthe von 17,681 Ihlen. durch 250 Arbeiter gewonnen. In allen Dis 
ftrieten aufammen habe man 1248 betriebene Gruben mit 12,581 Arbeitern 
gehabt, welche 2,144,509 Tonnen Eifenfteine im Werthe von 1,519,194 Thlrn., 
oder durchſchnitilich 21 Ser. 5,6 Pf. vie Tonne, Tiefesten. — Der Redner 
ging num zu einer näheren Betrachtung der Entwickelung unferer Eifeninbuftrie 
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tiber, inobeſondere in ihren beiden aͤlteſten Hauptſitzen, nämlich in Oberſchle 
fin und im Siegenlande, erörterte die Urfachen, warum biefelbe oßmgeachtet 
der in ven legten Jahren fo Hohen Eifenpreife dort nicht raſcher vorgefchritten 
fei und was Died zum Theil auch jeht noch behindere; in Oberfchleflen wäre 
zu bevauern, daß das Eifenerz nicht Megalitätögegenftand, fondern Eigenthum 
des Oberflächenbefigers fei, und im Siegenlande, daß zu viele Hleinliche Were 
beftänden, welche übervies in ihrer Betriebszeit befchränft wären; indeſſen wür- 
den die bevorſtehenden Eiſenbahnverbindungen zwifchen den Eifenfteinrevieren 
und den Steintohlenbezirken zur ferneren Anlage von Kokshohöfen führen, durch 
welche allein die preußifche Eifenprobuction gefteigert werben koͤnne. Dieſem 
Biele fei man aber auch in ven lebten Jahren mit rafchen Schritten entgegen 
gegangen; denn währenn noch vor 10 Jahren von ber ganzen Eifenprobuction 
des Landes kaum 20 p&t. in bei Koks erblafenem Roheiſen beflanven, fei im 
Jahre 1854, inobeſondere durch die großartigen neuen Anlagen in Weftpha- 
Ien, beinahe vie Hälfte de8 Duantums mit Koks erzeugt worden. Bor 10 
Jahren (1844) producirte man: 
an Roheiſen in Gängen und Maflelln . . . . 1,392,977 Em. 
an Gußſtücken aus Hohdfen -. .-. 2... . 389,966 = 
zufanımen an Roh⸗ und Gußeifen 1,782,943 Ein. 
an Mohftahleifen. - » © 2 2 2 2 2.20. 140,610 = 
Summa ber * vohoſen /⸗Vrodueie 1,923,553 Ein. 
Dagegen im Jahre 1854: 
an Roheiſen in Gaͤnzen ı. . . 4,845,897 Gtn. 
⸗ ⸗ in Gußſtücken.. 592,761 ⸗ 
an Rohſtahleiſen..144,764 ⸗ 
zuſammen 5,083,422 Etn. 


Mithin im Jahre 1854 mehr . . ... 3,159,869 Ein. 
Eine Zunahme von überhaupt 164, oder jahrlich im Durchſchnitt 16,4 pCt. 
Während der Werth obiger Probucte im Jahre 1844 nur 3,781, 389 TIhlr. 
betragen habe, ſei derſelbe im letzten Jahre theils in Folge der ſtaͤrkeren Bros 
duclion, theild wegen der befjeren reife, auf 11,018,185 Thlr., alfo um 
7,236,796 Thlr. Höher gefommen, was für alle 10 Jahre 191, oder jährlicy 
19 pCt. ausmache. In den einzelnen Diftricten habe man nach der obigen 
Reihenfolge an GHohofenprobucten im Jahre 1854 gehabt: 1) 19,084 Etn., 
2) 1,674,417 Ein, 3) 125,999 Gin, 4) 1,041,172 Em, 5) 2,187,607 
Ein. und 6) 35,143 Ctn. oder in Untheilen am Ganzen, beziehungsweife: 
04 329 25 20,5 430 0,7 p&t. 


im Jahre 1844: 16 40,3 48 982 Mi — = 
une — — — 113 — 0,7 pCt. 


Alſo im Jahre 1854 weniger 12 WA 23 — 11 — » 
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Am größten fei naher vie Steigerung in Weftphalen, nächfivem in dem rheini⸗ 
ſchen Diſtricte. In Heiden Difkrieten, fowie in Oberfchleflen, feien auch noch 
viele Hohdfen im Neubau, wonach in den nächften Jahren eine noch größere 
Zunahme zu erwarten ſtehe. Daß die Mehrzahl ver Werke bisher in zu 
kleinlichem Maßſtabe betrieben worben fei, erhelle daraus, daß die Production 
des Jahres 1854 von 179 Werken mit 227 Hohoͤfen zuſammengebracht wor» 
den fei, wonach ſich im Durchfchnitt auf 1 Hohofen nicht mehr, als 22,394 
Ein. berechnen, während die neueften Koldhohoͤfen in Weftphalen und am 
Rhein fo Hohe Duanta ausbraͤchten, daß 40 ober hoͤchſtens 50 folcher Defen 
Binzeichen würben, bie letzte Jahresproduction des Landes zu liefern. Um bie 
Mafien Rohſtoffe anfchaulich zu machen, welche bei einer Produetion, wie die 
legtjährige (1854), in ven Hohöfen theild verbrannt, theild zum Fluß gebracht 
werben, bemerkte der Redner, daß ſich für viefelben ein Volumen von ohnge⸗ 
fähr 50 Mil. Kubikfuß annehmen laſſe, dem Inhalte eines Würfels von 368 
Fuß Seite entfprechenn; die ausfließende Schlade gäbe einen Würfel von 
218 Fuß, und dad Moheifen einen Würfel von 1054 Fuß Seite. Denke man 
fid — fuhr der Mebner fort — die ganze Füllnng der Hohöfen in Form 
eines Cylinders von der Grundfläche ded Bellealliance⸗Platzes (von 600 Fuß 
Durchmeſſer), jo würde fie eine Höhe von 177 Buß einnehmen; was nicht 
verbrennt, fließt zu einem Cylinder von 364 Buß Höhe zufammen und hier⸗ 
von kommen auf das Roheiſen 44 Fuß. Das Volumen des Noheifens mache 
demnach etwas mehr, ald 10 p&t. der gefchmolzenen Mafle aus, dem Gewichte 
nach aber etwa 26 y&t. — Zu der Verarbeitung des Roheiſens über⸗ 
gehen, wurbe bemerkt, daß befonvers in Folge des Aufſchwungs der Ma⸗ 
fchinenbau » Werkitätten, der zunehmenven Anwendung von Eifenguß, ver Bau⸗ 
ten aller Art sc. die Eifengießereien fich fehr vermehrt Hätten und ihre Pros 
duction außerordentlich geftiegen fei; der wichtigfle Ort des Landes ſei darin 
Berlin, wo allein jet jährlich gegen 400,000 Gin. Roheiſen zu Gußwaaren 
umgefchmolzen würden. Ueberhaupt wären im ganzen Lande im Jahre 1854: 
an Gußwaaren durch Umfchmelzen von Roheifen bergeftellt 1,302,583 Ctm., 
dazu die unmittelbar aus ven Hohöfen erhaltenen . . 592,761 = 
Summa aller Gußwaaren 1,895,344 En. 
Im Jahre 1844 Hatte man nur . 2 2 0 2000. 791,849 = 
alfo im Jahre 1854 mehr 1,103,495 Ein., 
ober eine Zunahme von überhaupt 139, oder jährlich nahe an 14 pCt. Don 
jenem Quantum fämen auf die einzelnen Diftriete Cin ber obigen Reihen⸗ 


folge): 
314 1727 56 179 271 0,3 p&t. 
im Jahre 1844: 239 192 63 25,0 247 — ⸗ 


mehr BE — — — 24 0,3 pCt. 
Alfo im Jahre 1854 weniger — 5 07 0 — En 
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Die Umwandlung des Roheiſens in Schmiedeeiſen betreffend, führte der 
Nedner an, daß die alte Friſcherei mit Holzkohlen immer mehr abnehme, fo 
daß im letzten Jahre nicht mehr 4 des Stabelfend auf viefe Art dargeſtellt 
fei, felbft im Siegerlande, wo jeht die Tonne Steinkoßlen auf 2 Thaler zu 
ftehen komme, werde faft alles Eiten in ven Pubblingswerken verarbeitet; vie 
meifte Solztohlenfrifcherei finde nur noch in Oberfchleften flatt, wo man je⸗ 
doch vielfach blos Kolben frifche, viefe bei Steinkohlen fchmweiße und unter bie 
Walzwerke bringe. Im Jahre 1854 habe man 
an Stabeifen aller Art, en Eiſcnbahnſchienen· 
fabrizitt . . . . . 4,165,044 Gin. 
Vor 10 Sahren (1844) hatte mau . 2.2.02. 1.155.296 ⸗ 
Alſo im Jahre 1854 mehr 2,409,748 Ein. 
Eine Zunahme von überhaupt 137, oder im Durchfchnitt jährlich 13,7 pEt. 
Die größte Steigerung habe in dem rheinifchen Diftricte fattgefunden, An 
der Iehtjährigen Probuction waren nämlich vie Antheile der Diftricte, wie 
folgt: 
6,6 25,2 089 204 46,5 0,4 y&t. 


im Sabre 1844: 67 339 20 17,6 3998 — = 
u — — — 23 67 0,4 yGt. 
Alſo im J. 1854 weniger 01 87 1-0. 


An Schwarzblech aller Art, einfchließlih Dampfkefielplatten, fein im letz⸗ 
tem Sabre überhaupt 441,965 Ein. erzeugt, mad gegen das Jahr 1844, we 
man 214,908 Em. darftellte, eine Zunahme von 106 p&t. audmadit. An 
Gifenpraht Habe man 385,873 Gen. und im Vergleich mit dem Jahre 
1844 (176,519 Ein.) um 119 p@&t. mehr fabrizirt. Jenes in Folge ver- 
mehrten Bedarfs zu Dampflefleln und Eiſenbahnwagen, letzteres für die eleo- 
trifchen Telegraphen. Die Production von Rohſtahl Habe ebenfalls einen 
großen Auffchwung genommen; als ein ganz neuer Betriebszweig fei Die Dar⸗ 
ftellung von Stahl bei Steinktohlen (Puddelſtahl) zu erwähnen, wovon man, 
namentlich in Weftphalen, im Siegenfchen und in Oberfchleften, im legten 
Jahre fhon 75,413 Ein. darftellte; an Gußſtahl feien 53,628 Gin. und an 
anderen Sorten 92,136 Etn., alfo überhaupt 221,177 Ein. Rohſtahl aller 
Art erzeugt, was gegen dad Jahr 1844 (102,142 Etn.) eine Zunahme um 
1161 pCt. erweife. Dabei wurde angeführt, daß die Anmenbung von Stahl 
zu Mafchinentheilen in neuerer Zeit fehr zugenommen und dieſe Inbuftrie eine 
große Zukunft habe. Die im Jahre 1854 vargeftellten Gußwaaren, Stab- 
eifen, Schwarzbleh und Draht, fomie aller Rohſtahl hätten auf den Werfen 
einen Werth von 354 Millionen Thalern erreicht, und auf allen dieſen Wer⸗ 
fen, einſchließlich der Hohöfen, Eifenfteinbergmerke und desjenigen Theils ver 
Steintohlenförderung, welcher bei den Eifen» und Stahlhütten verbraucht 
wird, feien im Jahre 1854 nahezu 65,000 Arbeiter befchäftigt worden. Rechne 
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man dazu deren Frauen und Kinber, fo erhalte marı 220,000 Berfonen, welche 
bei der preußifchen Eiſeninduſttie ihren Lebensunterhalt fanden, ohne vie Holz-· 
ſchlager, Köhler, Kalkbrecher, Bauarbeiter und vie bei dem Fuhrweſen be⸗ 
fchäftigten Leute, mit diefen und ihren Familiengliedern zufammen laſſe fich eine 
Kopfzahl annehmen, welche gegen 2 pEt. ver Bevölkerung des Staats betrage. 
Bei der Darflelumg von Bußwaaren, Stabeifen, Blech ıc. wären tiberfchläg« 
lich mehr als 8 Millionen Gentner Roheifen verbraucht, über 8 Millionen 
Gentner mehr, ald im Lande erzeugt wurden; gegen 2 Millionen Gentner 
feien eingeführt worben, währen etwas mehr, als 1 Million in Alteifen be⸗ 
fanden haben möge. Berbdljichtige man, daß ver Verbrauch im rafchen Stei⸗ 
gen begriffen fei, fo muͤſſe die preußifche Roheiſenproduction noch anfehnlich ver⸗ 
flärft werben, um ven Bebarf vollfommen zu beiten. Dies gefchebe aber, na⸗ 
mentlich in Weftpbalen, mit rafchen Schritten, und es fei anzunehmen, daß bie 
Produttion in etwa 5 Jahren auf das Doppelte, alfo auf jährlich 10 Millio⸗ 
nen Gentner Tommen werde. Leber den Stand der Nohelfenprobuction aller 
Länder ver Erbe im I. 1854 gab der Redner die nachfolgenden Zahlen an: 


Preuß. Centner Antheile 

pCt. 
Großbritannien - © = 2 2 0 2. 38,000,000 48,33 
Nord» Amerifa - - > 2 2 2°. .20,000,000 16,67 
Stanfrid - 2 > © 2° 0° 0... 11,000,000 9,17 
Preußen -» 2 2 2 2 en 220 e 0 . 5,083,422 4,24 
Belgien. > 2 2 2 2 0 2 nn. . 5,017,285 4,18 
Och. . » 2 2 0 2 2... 5,000,000 4,16 
Rußland ... 2... .5,000,000 4,16 
Schweden und Norwegen .. 4,000,000 3,33 
Zoll⸗ und Steuer- Verein (obne Breußen) 2,500,000 2,08 
Spanien, Italien und bie een ...  2,000,000 1,67 
Sonftige Länder . . . . 2,399,293 2,00 


Summe bon Bin Zändern 120,000,000 100. 


Wenn Preußen im Sabre 1854 mit Belgien, Oefterreih und Rußland noch 
ziemlich gleich ftand, fo werbe es doch ſchon im laufenden Jahre, mehr aber 
noch in der Folge dieſe Ränder weit überflügeln. Bon der obigen Summe 
feien etwa 41 Millionen Centner oder 34 pCt. noch mit Holzkohlen, alfo 
79 Millionen Eentner bei Koks (auch rohen Steinkohlen) erzeugt. Denke 
man ſich dad ganze Eifenquantum in einem Würfel, fo babe dieſer 303 Fuß 
Seite; für die Form eines Cylinders von der Grundfläche des Bellealliance⸗ 
Platzes berechne fich eine Höhe von 984 Fuß. Wäre alles Roheiſen zu 
Eifenbahnfchienen verarbeitet worven, fo koͤnnte man aus benfelben eine Bahn 
legen, welche zwei Mal um die Erbe berumreichte; von ver Production in 
Preußen allein eine Eifenbahn von reichlich 400 Meilen Länge. Der Werth 
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alles Roheiſens fei mit Rückſicht auf die unmittelbar aus ven Hohdfen er⸗ 
haltenen Gußwaaren auf ven Werfen zu überhaupt 200 Millionen Thalern 
anzunehmen, ober an den Stätten des Verbrauchs, beziehungsweife der weis 
teren Verarbeitung, in runder Summe zu 240 Millionen Thalern, was mehr 
fei, als der Werth alles Goldes, welches gegenwärtig in allen Ländern ber 
Erde gewonnen werke. Das Gold bringe man aber ohne weitere Arbeit auf 
den Markt und ed vermehre daher das Nationalvermögen weit weniger, als 
ein urfprünglich mohlfeiles Material, welches in Formen gebracht wird, in 
denen e8, wie das Moheifen, einen 24= bis 10fachen und felbft noch höheren 
Werth erlangt, wie namentlich in Gußſtahl und unzähligen feinen Waaren. 
Zum Schluß kam ber Vortragende noch einmal auf die Schäße des preußifchen 
Staats an Bifenfleinen und Steinfohlen zurüd, und bemerkte, daß Die neueren 
Werke in Feiner Beziehung denen der Engländer, Belgier und Franzoſen nach⸗ 
ftänden, ſowie daß ihre Erzeugungstoften niebrig genug feien, um unter allen 
Umſtaͤnden eine jede Goncurrenz zu beftehen und nach Dedung bes einheimi« 
ſchen Bedarfs ihre Propucte felbft auf auswärtige Märkte zu führen. — An 
Gefchenken für vie Geſellſchaft waren eingegangen: 1) Notizblatt des Vereins 
für Erdkunde und verwandte Wiffenfchaften zu Darmfltabt. Nr. 1—20. Darm- 
ſtadt 1855. 2) Archiv für wiffenfchaftliche Kunde von Rußland. Herausge⸗ 
geben von A. Erman. XV. 1. Berlin 1856. (Gefchent des Hrn. v. Ren⸗ 
nenfampf.) 3) Die Bergwerfsverhältniffe in dem preußifchen Staate. Bon 
N. v. Carnall. Berlin 1856. (Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) A) Zeit 
fehrift für das Berg», Hütten» und Salinenwefen in dem preußifchen Staate. 
Serauögegeben von R. v. Carnall. II. 4. Berlin 1856. (Geſchenk des Hrn. 
Seraudgebers.) 5) Ethnographifche Skizzen tiber die Völker des rufftfchen 
zeit, von 8. J. Holmberg. Erfte Abtheilung. Nebft Karte. Helſingfors 
85. 





Ueberficht der vom November 1855 bis zum Mai 1856 auf 
dem Gebiete der Geographie erfchienenen Werke, Auffäe, 
Karten und Pläne. 


Geographiſche und ſtatiſtiſche Zeitfchriften. 


Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde zc., herausgegeben von Dr. T. 8. Gumprecht. 
Br. VI. Heft 1—5. Berlin (D. Reimer) 1856. gr. 8. . 

Mitiheilungen aus I. Perthes’ geographifcher Anftalt über wichtige nene Erforſchun⸗ 
gen anf dem Sefammigebiete der Geographie, von Dr. U. Petermann. Gotha 
(Berthes) 1855. Heft 11. 12. 1856. Heft I—4A. 4. (& 5 Thle.) 

Mitipeilungen ans 3. Perthes' geographifcher Anflalt. 1855. 1.— 3. Heft. 2. Ab» 


u 

Notizblatt des Vereins für Erdkunde und verwandte Wiſſenſchaften zu Darmfladt. 
Mr. 21— 28. Darmſtadt (Ionghaus) 1855. 56. 8. 

Bulletin de la Soci6t6 de Göographie etc. IV” Ser. T. IX. T. X. Septembre — 
Decembre 1855. T. XI. 1856. Janvier — Mars, Paris (Arthus-Bertrand). 


gr. 8. 

Proceedings of the Royal Geographical Society of London. 1856. No. 1. 2. Lon- 
don (Stanford). 54 S. 8. 

Nouvelles Annales des Voyages, VI” Ser. 1855. Novembre, Decembre. 1856. Jan- 
vier — Avril. Paris. 8. 

The geographical and commercial Gazette. A monthly publication, devoted to phy- 
sical, eomrmercial and political Geography. Edited by an Association of practi- 
cal and scientific Gentlemen. 1855. January — June. New York (Disturnell). 
Fol. (Jahrgang 2 Dollars.) 

Das Ausland. Bine Wochenichrift ıc. Ende des 28. Jahrganges 1855 und 29. Jahr⸗ 
gang. 1856. Nr. 1—19. Stuttgart (Cotta). 4. . 

Archiv für wiſſenſchaftliche Kunde von Rußland. Derauegegeben von I. Erman. Bd. 
XIV. 1855. Heft 4. Bd. XV. 1856. Heft 1. 2. Berlin (®. Reimer). 8. 
Tijdschrift voor Nederlandsch Indie. Uitgeg. door W. R. van Hoevell. 1855. No- 

vember, December. 1856. Januar — Aprıl. Zalt-Bommel. gr. 8. 

Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde van Nöerlandsch Indi&. UI. D. 
IV.D. No. 1—4. s’ Gravenhage 1855. 491 S. 8. 

West-Indie. Bijdragen tot de bevordering van de kennis der Nederlandsch West- 
Indische kolonien, onder redactie van H. C. Focke, C. Landre, C. A. v. Sype- 
steyn en F. A. Dumontier. Tweede jaargang. 1.aflev. Haarleın (Kruseman) 
1856. 8, 

Revue de !’Orient, de l’Algerie et des Colonies. XIII=* Annde. Ill=* Ser. 1855, 
Octobre — Decembre. 1856. Janvier — Avrıl. Parıs. gr. 8. 

Mittheilungen des flatiftifchen Bureau's in Berlin. Herausgegeben von Dieterict. 
8. Jahrg. 1855. Nr. 20 bie Enve. 9. Jahrg. 1856. Nr. 1—7. Berlin (Mitt 

8 


ler). 8. 

Zeitfgrift des flatiftifchen Bureau's des Koͤnigl. fächflichen Minifteriums des Iunern. 
Redig. re hy vgel Jahrg. 1. 2. 1855. 56. Nr. 1 ff. Leipzig (Hübner). 
gr. 4. (21 . 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiftil. Herausgegeben von der Dirertion ver 
abminiftrativen Statiftit im F. E. Handelsminifterium. Jahrg. IV. Heft 1—3. 
Wien (Branmäller) 1856. 2er. 8. 

Journal of the statistical Society of London. Vol. XIX. Part. 1. March, 1856. 
London. 8. 

Annali universali di statistica, economia publica, legislazione, storia, viaggi e com- 
mercio compilati da Gius. Sacchi. Vol GXXIV delle Serie prima. Vol. VIII 
delle Serie terza. Milano 1855. 8. 


Beitfehr. f. allg. Erdtunde. Br. VI. 40 
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Geographiſche Wörterbüder und Encyelopäbten. 


Schmidt (®.), Bibliotheca historico-geographica. 3. Jahrg. 1855. 2. Heſt. Bit 
tingen (Danvenhoed u. Ruprecht). gr. 8. (8 Sgr.) 

Hoffmann (W.), Encyelopädie der Erd⸗, Völker- und Staatenfunde. 13. — 15. 
Lief. Leipzig (Arnolv) 1856. 4. (à 4 Sgr.) 

Bryce (J.), A cyclopaedia of geography, descriptive and physical; forming a new 
general gazetteer of the world and dictionary of pronunciation. London 
(Grifin) 1856 8208. 8. (12S.6d.) 

Becherelle, Grand dictionnaire de geographie universelle andienne et moderne 
ou description physique, politique, historique, commerciale, statistigue eic. de 
toutes les parties du monde. Livr. 1-- 100. (2 Vols). Paris. 

de Castro (Vinc), Gran dizionario geografico, politico, statistico, storico, militare 
e commerciale dell’ Europa etc. Vol. I. Dispensa 20 — 31. Milano (Cente- 
narı e C.) 1855. gr. 8. 

de Derfelden de Hinderstein, Obserrations sur une nomenclature geogra- 

kique. — Nourv. Annal. d. Voyages. 1856. I. p. 86. . 

Adams (E.), The Geographical Word-Expositor; or names and terms, oceurring 
in the science of geography- etymologically and otherwise explained. Salisbury 
(Longman) 18586. 1488. 18 (2 S.) , 

Cortambert (E.), Rapport adresse ä S. E. Monsieur le ministre de l'instrachon 
publique et des cultes, sur les documents geographiques de diverses bibbo- 
thtques publiques de France. Paris 1855. . 

Maury (A.), Bapport sur ses travaux et sur les progr&s des sciences geographiques 
pendant ladite annee. — Bull. de la Soc. de Geographie. IV" Ser. X. 1855. 

. 333. . 

Del novimento delle scienze etnografiche e geografiche durante l’anno 1855. — 
Annali di statistica. Vol. CXXIV. 1855. 

Seityammer, Charakter und Stellung ver beveutenbften geographifchen Geſellſchaften 
in Europa. — Oeſterreich. Blätter für Literatur u. Kuh. 1856. Rr. 71. 

v. Reden, Verfaffung und Leifltungen der geogeaphiichen Geſellſchaſten in Guropa. 
— Petermann's Mittheil. 1856. Heft 3. S. 108. 


Geographiſche Lehr: und Handbücher. 


d’Avezac, Grands et petits geographes grecs et latins; esquisse bibliographigue 
des collections, qui en ont été publides, entreprises ou projetdes; et revue um 
üque du volume des petits g@ographes grecs avec notes et prolegomenes de 
M. Charles Müller, compris dans la bibliothtque des auteurs grecs de M. A. 
Firmin Didot. — Nouv. Annal. d. Voyages. VI** Ser. 1856. I, p- 237. II, 

. 17. 

The Geography of Strabo Translated from the Greek, with copious notes, by 
W. Falconer and H. C. Hamilton. In 3 vols. London (Bohn’s classical b- 
brary) 1856. 410S. 8. (5 S.) 


Bee . 6 BR Aligemeine Staatenkunde. 2. Andy. Stuttgart (Hallberger) 1856 
. gr. 

—, Grundlinien der Ethnographie. 2. Ausg. Stuttgart (Ballberger) 1856. 8. (27 Egt) 
— Was man von der Erde weiß. 1. Neferung. Berlin (Haſſelberg) 1856. gr. b. 


(3 Ihe.) { 
Boegefamp (H.), Geographiſche Charakteriſtiken, für vie Einführung in bie wife 
aftlicge Erbfunde bearbeitet, Mainz (Kunze) 1856. gr. 8. (1 Thle. 9 Egr) 
Hildebrand (FA.) Leitfaden für den erften Unterricht in der Geographie. 2. Eur 

fus. Zielenzig (Range) 1856. 8. (4 Ihr) 
Krieg! (8.2), Die Böllerftäimme und ihre Zweige. Nach den maueflen Ergebniſſer 
ber Ethnographie. 4. Aufl. Frankfurt a. M. (Brönner) 1866. gr. 8. (j TH) 











Ueberficht der vom November 1855 bis zum Mai 1856 auf 
dem Gebiete der Geographie erfchienenen Werke, Auffäpe, 
Karten und Bläne. 


Geographiſche und ftatiftifhe Zeitfchriften. 


Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde ıc., herausgegeben von Dr. T. E. Unmpredt. 
Br. VI. Heft 1—5. Berlin (D. Reimer) 1856. gr. 8. i 

Mittgeilungen aus I. Perthes' geographifcher Auftalt über wichtige nene Erforſchun⸗ 
gen auf dem Geſammtgebiete der Geographie, von Dr. U. Petermaun. Gotha 
(Berthes) 1855. Heft 11. 12. 1856. Heft 1—4. 4. (& 5 ihle.) 

itipeilungen ans I. Perthes' geographifcher Anflalt. 1855. 1. — 3. Heft. 2. Ab⸗ 
den 


Rotizblatt des Vereins für Erkunde und verwandte Wifienfchaften zu Darmflabt. 
Nr. 21—28. Darmflabt (Ionghaus) 1855. 56. 8. 

Bulletm de la Société de Geographie etc. IV Ser. T. IX. T. X, Septembre — 
Decembre 18556. T. XI. 1856. Janvier — Mars. Paris (Arthus- Bertrand). 


gr. 8. 

Proceedings of the Royal Geographical Society of London. 1856. No. 1. 2, Lon- 
don (Stanford). 54 S. 8. 

Nouvelles Annales des Voyages. VI=* Ser. 1855. Novembre, Decembre. 1856. Jan- 
vier— Avril. Paris. 8, 

The geographical and commercial Gazette. A monthly publication, devoted to phy- 
sical, eommercıal and political Geography. Edited by an Association of practi- 
cal and scientific Gentlemen. 1855. January — June. New York (Disturnell). 
Fol. (Jahrgang 2 Dollars.) 

Das Ausland. Bine Wochenfchrift sc. Ende des 28. Jahrganges 1855 und 29. Jahr⸗ 
gang. 1856. Nr. 1—19. Stutigart (Eotta). 4. . 

Archiv für wiffenfchaftliche Kunde von Rußland. Gerausgegeben von A. Erman. Bd. 
XIV. 1855. Heft 4. Bd. XV. 1856. Heft 1. 2. Berlin (G. Reimer). 8. 
Tijdschrift voor Nederlandsch Indie. Uitgeg. door W. R. van Hoävell. 1855. No- 

vember, December. 1856. Januar — April. Zalt-Bommel. gr. 8. 

Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde van N&erlandsch Indie. III. D. 
IV.D. No. 1—4. s’ Gravenhage 1855. 491 S. 8. 

West-Indie. Bijdragen tot de bevordering van de kennis der Nederlandsch West- 
Indische kolonien, onder redactie van H. C. Focke, C. Landre, C. A. v. Sype- 
nen en F. A. Dumontier. Tweede jaargang. 1.aflev. Haarlem (Kruseman) 
1856. 8. 

Bevue de l’Orient, de l’Algerie et des Colonies. XIII** Année. Ill=® Ser, 1855, 
Octobre — Decembre. 1856. Janvier — Avril. Paris. gr. 8. 

Mittheilungen des flatiftifchen Burean's in Berlin. Heransgegeben von Dieterict. 
8. Jahrg. 1855. Nr. 20 bie Ende. 9. Jahrg. 1856. Nr. 1—7. Berlin (Mitt 


ler). 8. 

Zeitſchriſt des flatiftifchen Bureau's des Königl. fächflfchen Minifteriams des Junern. 
Revig. re Ay vugel Jahrg. 1. 2. 1855. 56. Nr. 1 ff. Leipzig (Hühner). 
gr. 4. (31 . 

Mittheilnugen aus dem Gebiete der Statiſtik. Herausgegeben von der Dirertion ber 
abminiftrativen Statiſtik im k. k. Handelsminiſterium. Jahrg. IV. Heft 1—3. 
Wien (Braumäller) 1856. 2er. 8. 

Journal of the statistical Society of London. Vol. XIX. Part. 1. March, 1886. 
London. 8. 

Annali universali di statistica, economia publica, legislazione, storia, viaggi € com- 
mercio compilati da Gius. Sacchi. Vol. GXXIV delle Serie prima. Vol. VIII 
delle Serie terza. Milano 1865. 8. 


Beitfchr. f. allg. Erbfunde. Br. VI. 40 


» 
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Picard (H.), De Globe, Schetsen van landen en volken. Met platen. Amster- 
dam (Sybrandi) 1856. 12 £ief. gr. 8. (7,20 Fl.) 

Galetti (J. G. A.), Egyetemi viidgrajza vagy földirati, dllamtani &s tört@nelmi, izme- 
rettär etc. (Allgemeine Ervbefchreibung oder Beographie, Statiftif ꝛc. Bei Bes 
ungung ber erften ungariſchen Ausgabe nach der legten (11.) Originalausgabe 
umgearbeitet ven M. Ball. Peſth (Hartleben) 1866. 79 ©. 4. 


Mathematiſche und phyſikaliſche Geographie. 


‚Berghans (5), Grundlinien ver phyſikaliſchen Erdbeſchreibung. 2. Ausg. Stuttgart 

‘  (Baliberger) 1856. 8. (27 Sr.) 

‚ Bfleiderer, Entwurf einer mathematifchen Geographie. 1. Theil. (Stuttgart 1855.) 
Tübingen (Bues). gr. 4. (J Thlr.) | 

Bidlake (J.P.), Physical geography for children: adapted for the use of schools 
and private families. With 6 col. maps. London (Allman) 1856. 110 S. 18. 
1% S. 

gord kamen, Die Erde und das Menſchengeſchlecht. (Aus der Nordisk Univ. 
'Tidskrift überfept von Sebald.) — Die Welt. 1856. Nr. 6 ff. 

Ansted, On the earth's surface. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. 
No. 5 ff. 

Nitter (H. A.), Meber die Aufichwenmung der Flüſſe. — Die Welt. 1856. S. 20. 

Snow, and Snow Mountains. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. I. 


No. 3. 
Maury (M.F.), Physical geography of ıhe sea. — ibid. 1855. No. 4. 
Hahn, Curopa's natürliche Beichaffenheit. — Die Welt. 1856. ©. 51. 


Militair- Geographie und Nantif. 


Killmeyer (H. O.), Militair: Geographie von Europa. 3.— 6. Kiefer. Stuttgart 
(Mepker) 1856. gr.8. (à 7 Ser.) 

Bremiter (E.), Nautifches Jahrbuch ober vollfländige Ephemeriven und Tafeln für 
das Jahr 1858. Berlin (Schropp u. Co.) 1856. gr. 8. (3 Thlr.) 

Domte (5.), Nautifche, aftrenomifche und Iogarithmifche Tafeln. 2. Auflage. Berlin 
(Dedex) 1855. Ler. 8. (2 Thlr.) 


Allgemeine Statiftif. 


Levi (L.), Resume of the second session of the international statistical congress 
held at Paris, September 1855. — Journal of the statistical Soc. XIX. 1. 
1856. p. 1. 

Helwiug (8), Ueberſicht über die Fameraliftifche, insbefondere bie ſtatiſtiſche Litera⸗ 
tur des Jahres 1855. — Mittheilungen des flatifl. Bureau's in Berlin. 1855. 


Nr. 23 f. 
Boeckh (N.), Allgemeine Meberficht der DVeröffentligungen ans ber abmintfirativen 
Ziet ait der verſchiedenen Staaten. — Zeitſchr. f. allgem. Erbfunde. VI. 1856. 


Hübner (D.), Statiſtiſche Tafel aller Länder der Erbe. Enthält: Größe, Regie 
zungsform, Staatsoberhaupt ıc. 6. verm. u. verb. Aufl. der deutſchen Ausgabe. 
7 sinn in öfterreih. Baluten. 1 Bogen. Leipzig (Hübner) 1855. Imp. Fol 

gr. 

Passy, Observations sur Pinfluence des vicissitudes sociales en matitre de popu- 
latton. - Compte rendu de PAcad. d. sciences. 1856. 4=* livr. p. 153. 
Statistica comparativa delle popolarione di Londra, di Parigi e di Roma antica. — 

Annalı di statistica. Vol CXXIV. 1855. 
Umtanblungen im Weltverkehre der Nenzeit. — Deutſche Vierteljahrsichrift. 1856. 
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Nicolich (N.), Sulf’ avvenire del commercio della navigazione del basso Danubio. 
Rapporto. Traduzione dal Tedesco. Trieste (Tipografia del Lloyd austr.) 1855. 
58.8 


Der freie Donans und Pontushandel. — Auſtria. 1855. Nr. 59— 95. 
The Danube. — The geograph. and commercial Gazette. I. 1855. No. 2. 


Meifen dur; mehrere Welttheile und Länder. 


Eifenbahns, Poſt⸗ und Dampfichiff» Cours: Buch. Bearbeitet nach ben Materialien des 
K. Poſt⸗Cours⸗Bureau's in Berlin. Ausg. Nr. 1—3. 1856. Berlin (Deder) 
1856. 8. (& 10 Ser.) 

gamm ers 90, geber geographiſche Cutdeckungsreiſen. — Bremer Sonntagsblatt. 
1855. Ar. 46. 

Carillier- Fleury, Voyages et voyageurs. 1837 —54. Paris (Michel Levy frt- 
res) 1856. 18. 

Charton (Ed), Choix de relations de voyages les plus intdressantes et les plus 
instructives, depuis le V=® sitcle avant J. C. jusqu’au XIX=* siecle, avec bio- 
graphics, notes et indications iconographiques. T. III. Voyageurs modernes. 
Parıs (au bureau du Magasin Pittoresque) 1856. 424 S. 8. Angezeigt von 
Maltes Brun in den Nouv. Annal. d. Voyages. 1856. I. p. 85. 

Maleriſches Univerfum oder Reiſen um bie Welt. Gin belehrendes Bilderwerk für alle 
Staͤnde. Abbildung und Befchreibung des Schenswertheften auf der ganzen Erbe. 
1. —F 2. Aufl. Lief. 1— 13. 2. Bd. Lief. 1—8. Berlin (Abelsdorff). qu. 4. 
(& 5 Ser.) 

Steinhard (S.), Volksbibliothek der Länder: und Böllerfunde oder geographifche 
Hans» und Lefebächer für Jung amd Alt. A. u. d. Tit.: Deutfchland und fein 
Bolf. 9. Bd. 1. u. 2. Lief. Gotha (Scheube) 1856. Xi nm. 1485. 8. (% 6 Sr.) 

Meyer’s Volksbibliothek für Länder-, Völfer- und Naturkunde. Bis jebt 102 Bände. 
Hiloburghanfen (Bibl. Iufitut). 46. (A 4 Ser.) 

Ueberficht der merfwürbigften Reifen, herausgegeben von K. F. Swenske. (In ruffifcher 
Sprache.) Theil I. Petersburg 18655. 524 ©. 8. (2 Thlr. 74 Sgr.) 

Gu£rin (L.), Cest po Sväte. Dit HH etc. (Die Reifen in ver Welt. II. Theil. Rei⸗ 
fen im ſüdlichen Europa. Ans dem Franzöf. überfeht von Anton Santa. Leutos 
mifch! (Augufty) 1865. 1186. 8. Goͤhmiſch.) 

Fregatten Eugenies Resa omkring Jorden ären 1851 — 53, under befal af C. C. 
Virgin. Redigerad och utgifven af C. Skogman. 43. — 16. Häft. Stockholm 
(Bomnier) 1855. 8. (2 Rdr.) 

Spalding (J. W.), Japan and around the world: an aecount of three visits to 
the Japanese Empire, with sketches of Madeira, St. Helena, Cape of Good 
Hope, Mauritius, Ceylon, Singapore, China and Loo Choo. London & New 
York (Low) 1856. 358 S. 8. (8S.6.d.) 

Seine (W.), Reife um die Erde nach Japan an Bord der Erpebitions:Escabre uns 
tee Commodore M. C. Berry in den Jahren 1853, 54 und 55, nnteruommen 
im NAuftrage der Regierung der Vereinigten Staaten. Dentiche Original: Auss 
gabe. Bd. I. Leipzig (Coftenoble), New⸗NPork (Günther) 1856. 321 ©. gr. 8. 

Pfeiffer (Ida), Reife einer MWienerin in das heilige Land, nämlich von Wien nach 
Konftantinopel, Bruffa, Beirut, Jaffa, Jeruſalem ıc. 4. verb. Aufl. 2 Bde. Wien 
(Dienböd) 1856. VII n. 139; 1 Bf. u. 2008. 8. (1 Thle.) 

— Meine zweite Weltreife. 4 Thle. Wien (Gerold's Sohn) 1856. X, 222; 2 Bl., 
280; 2Bl., 207; 2Bl. 192 ©. 8. (4 Thlr.) 

Pfeiffer (Ida), A Woman’s journey round the world, from Vienna to Brazil, 
Chili etc. New edit. London (Ward & L) 1856. 8. (3 $.6.d.) 

—, A Lady’s second journey round the world, from London to the Cape of Good 
Hope, Borneo, Java, Sumatra, Celebes, Ceram, the Moluccas etc., California, 
Panama, Peru, Ecuador, and the United States. 2 vols, London (Longman) 
1855. 888 S. 8. (21 S.) 
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Pfeiffer (Ida), Mijne tweede reis rondom de wereld. (Naar het Hoogduitsch.) 
1. en 2. dl. Amsterdam (Sulpke) 1856. 8. (FL 2,90 u. Fi. 2,40.) 

Klette (H.), Alerander v. Humboldt’s Reifen in Amerika und Afien. 2. Auf. Lief. 
4—11. Berlin (Haffelberg) 1856. gr. 8. (à 4 Thlr.) 

Diary of travels in three quarters of the globe. By an Australian Settler. 2 vols. 
London (Saunders & C.) 1856. 626 S. 8. (21 S.) 

The Merchant Vessel: a Sailor-Boy’s voyages tu see the world. Cincinnati 1856. 
288 S. 8. (5$.) 

v. Gallot (E.), Der Orient und Europa. Grinnerungen und Reifebilver von Land 
und Meer. Bis jekt 10 Bde. Leipzig (Kollmann) 1855. 8. 

Dorr (B.), Notes of travel in Egypt, the Holy Land, Turkey, and Greece. Phi- 
ladeiphia 1856. 398 S. 8. (7 S.6.d.) 

Graul (E.), Reife wach Oſtindien über Baldflinn und Egypten sc. Dis jeht 5 Die. 
Leipzig (Dörffling u. Sranfe). 8. 

Man of War Life. A Boy’s experience in the U.S. Navy, during a voyage round 
the world in a Ship of the Line. Cincinnati 1855. 16. 

Tydemann (A. J.), Reis van Aınsterdem naar San Francisco en Callao. — Ver- 
handl. * Berigten betr. het Zeewesen en de Zeevaartkunde van J. Swart. 
1856. N. 4. 

Cheever (H. T.), The Whaleman’s adventures in the Southern Ocean, as gathered 
by the Rev. H. Cheever on the homeward cruise of the »Gommodore Pebble«. 

dited by W. Scoresby. 2d edit. London (Low) 1855. 298 S. 8. (3S.6d) 

Taylor (B.), Views a Foot; or, Europa seen with knapsack and staff, New edi- 
tion. New York 1856. 506 5. 8. (7 5.6.) 

‚Boucher de Perthes, Voyage & Constantinople par Pltalie, la Sicile et la Grèce. 
Retour par la mer Noire, la Roumelie, la Bulgarıe, la Bessarabie russe, les 
provinces danubiennes, la Hongrie, l’Autriche et la Prusse en mai — aoüt 1853. 
2 vols. Paris (Treuttel et Wurtz) 1856. 12. (7 Fr.) 

Hughes (R. E.), Two summer cruises with the Baltic fleet in 1854 — 55; being 
Per Log Fol »Pet« Yacht. 2d edit. London (Smith & E.) 1856. 360. 8. 

10 8. 6 d. 

Beamont (W.), A diary of a journey to the East in the autumn of 1854. 2 vols. 
London (Blackwood) 1856. 666 S. 12. (21 S.) 

Vimercati (C.), Constantinople et l’Egypte. Avec un frontispice et une carte 
geographique des lieux saints et de l’embranchement de l’isthme de Suez. 3 
&dit. Paris (Henri et Noblet) 1856. 8. (9 Fr.) 

Nisard (D.), Souvenirs de voyages. France, Belgique, Prusse Rhenane, Angle- 
terre. Paris (Michel Levy) 1856. 18. (3 Fr.) 

Reichard's Paflagier auf ver Reife in Dentichland und der Schweiz, Holland und 
Belgien. 17. Aufl. Herausgegeben von A. Herbig. 2 Theile. (Herbig) 
1856. 8. (2% Thlr.) 


Europe. 


Deutſchland. 


Das illuſtrirte Vaterlandobuch. Illuſtrirte geographiſche Bilder ans der Heimath. 
2. Bd. Illuſtrirte geographiſche Bilder aus Oeſterreich. Herausgegeben durch F. 
Körner. Leipzig (Spamer) 1856. 8. (1 Thlr.) 

— — 5. Br. Illuſtrirte geographiiche Bilder aus Preußen. Herausgegeben von F. 
Körner. 1. Bd. 1. Hälfte. Ebend. 1856. 8. (124 Ser.) 

Brachelli (H. F.), Deutfche Staatenfunde. Ein Sandbuh der Statiftif des dentſchen 
Bundes. 1.2. Lief. 1. 2. Wien (Braumäller) 1856. Ler. 8. (à 12 Ser.) 

Bean ) Ueber den deutſchen Menfchenfchlag., — Deutſches Mufeum. 1856. Ar. 


Schayes, Cinmeriens et Cimbres. — L’Institat. II Sect. 1855. p. 161. 
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Arendt, Gelenies Bamandes dans le mord de l’Allemagne au XII” sitche. — 
L’Institut. II* Sect. 1856. p. 40. 

Weber’s illuſtrirte Neifebibliothef. Nr. 6. Bon Hamburg nach Helgolanr. Skigenbuch 
von 8. Reinhardt. Leipzig (Weber) 1856. 8. (4 Thlr.) 

(9. Stramberg), Denfwärbiger und nüplicher sheinifcher Antiquarins ıc. ıc. 1. Abs 
tHeil. Bd. IV. Lief. 4. Mittelchein. 2. Abtbeil. Bo V. Lief. 1-3. 9. Abtheil. 
DB». Ill. Llef 4. 5. Goblenz (Hemt) 1855. 56. 8. (& 3 Thle.) 

Der Rhein und die Rheinlande, dargeſtellt in malerifchen Original: Anfichten von L. 
Rohbock und W. I. Coole. Mit hiſtoriſch⸗ topographiſchem Tert von A. Heunin⸗ 
F FA il Niederrhein. Nr. 22—25. Darmfladt (Lange) 1866. Ler. 8. 

3 v. 

The Rhine and its picturesque scenery. Ilustrated by Birket Foster; described 
by Mayhew. London (Bogue) 1855. 386 $. 8. (21 S.) 

Müller v. Königswinther (W.), Das Rheinbuch. Landfchaft, Geſchichte, Sagt 
an ,ioaig und Brüfjel (Muquardt's Verlagserped.) 1856. VI u. 342 ©. 

. (5 r. 

Güterbewegung auf dem Rhein und Tranfithandel des Zollvereins. — Notizblatt des 
Bereins für Erdkunde zu Darmfladt. 1855. Nr. 24. 

File (A. W.), Die Höhen: Berbältniffe des Thüringer Wald: Bebirges. — Peter⸗ 
mann’d Mittheil. 1856. Hft. IV. S 135. 

Prediger (6.), Berzeichniß der Meereshöhen von 187 dem Harzgebirge angehörigen 
Punkten, mit dem Barometer gemefien vom 5. Sept. bis 8. October 1855. — 
Zeitſchr. f. d. geſammten Naturwiſſenſchaften. 1856. Januar. 


Die einzelnen Staaten Deutſchlande. 
Kraap, Topographifch s ſtatiſtiſches Handbuch des preußifchen Staats. Berlin (Deder) 
1856. 4. (3 Thlr.) 


Zur Statiftit der prenßifchen Städte. — Monatsfchrift für preußiſches Stäptewefen. 
HI. 1856. ©. 144. 245. 

Renmann (S.), Der Bevölferungszuftand des prenfifchen Staates. — Deutſche Kli⸗ 
nit. 1856. Beilage Nr. 1. 

Gtatiftifche Nachrichten über die Bevölferung und beren Vermehrung in Frankreich und 
im prenßifchen Staat. — Mittheil. d. ſtatiſt Bureau’s in Berlin. 1856. Nr. 4. 5. 

Bergins, Ueber die Anzabl der unehelichen Geburten in Preußen. — Zeitichr. f. d. 
gefammıte Staatswifienfh. XI. 1855. ©. 621. 

Siatiſtiſche Nachrichten über die nupbaren Bodenflaͤchen im preußiſchen Staat im Ders 
gleich mit denſelben Netizen von Frankreich und England. — Mittheil. d. ſtatiſt. 
Burean’s in Berlin. 1856. ©. 101. 

Statiſtiſche Nachrichten von den preußifchen Bifenbahnen. Bearbeitet von dem techni⸗ 
(chen Eifenbahn» Bureau des Minifteriums für Handel x. 1. Bd. Berlin (Eruf 
u. Korn) 1856. ol. (4 Thle.) 

Berichtigungen und Grlänterungen in Bezug auf früher angegebene ſtatiſtiſche Terri⸗ 
ae ne nie Weſtpreußens. — Mittheil. des flatift. Bureau's in Berlin. 
1865. ©. 204. 

Duandt (2), Oft-Pommern, feine Fürften, fürftliche Landestheilungen und Diſtricte. 
— Baltifhe Studien. XVI. 1856. ©. 97. 
Berghausé (H.), Landbuch der Mark Brandenburg und des Marfgraftiums Nieder⸗ 

Laufig in der Mitte des 19. Jahrhunderts. 3. Bd. Brandenburg (Müller) 1856. 


4. (3 Thlr.) 

Müller er Berliner ſtatiſtiſches Jahrbuch, enthaltend dem Bericht des ſtatiſtiſchen 
Amtes im K. PolizeisPrafviem zu Berlin für das Jahr 1854. Berlin (ð8c. 
Dunder) 1855. gr. 8. (14 Thlr.) 

Das polniſche Schlefien. — Jahrb. der flavifcgen Literatur. 1855 — 56. ©. 74. 

Schadeberg (3.), Skiygen über von Kulturzuſtand des Negierungsbezirts Merſeburg. 
2. Abtheil. Halle (Schweifchke) 1856. gr. 8. (3 Thle.) 
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Schmekel (9), Gilortich  topograptiiige —S bes Gochſtiſtes Dierfeburg. 
1. Zief. Halle (Berner) 1856. gr. 8 

———— Nie Regierungs ziris eg. Merfeburg (Garcke) 1856. 
r.4. (1 

Dieterieh, Beiträge zur Territorials Gefchichte ver preußifchen Rhein⸗Provinz. — 
Mittheit. des ſtatiſt. Bureau’s in Berlin. 1856. Nr. 1 

Die Clever Lanpfchaft. Feſtſchrift für die 17. Berfommlung veutfcher Lands und Forſt⸗ 
wirthe zu Gleve. Bonn 1855. 96 ©. 8 

Fiedler, ——— Nachrichten über Sen und deſſen Lage. — Jahrb. d. Ver⸗ 
eins von Alterthumsfreunden im Rheinlande. XXIII. 1856. ©. 42. 

Säneiber, Die Dit Dörfer es walburg und Ryndern bei Eleve, zwei tömifche Auſiede⸗ 
ungen. — CEbend 


Trier und ſeine —e in enifer für Einheimiſche und Fremde. 2. Ausg. 
Trier (Braun) 1856. 16. (12 Ser.) 


Album der Schlöfler und Rittergüter im Koͤnigreiche Sachſen sc. Heft 21 —46. Leip⸗ 
sig 1855. 56. qu. Kol. (& 1 Täler.) 

Beitraͤge zur Gewerbegeographie und Gewerbeſtatiſtik des Rönigreidhe Sachſen. — 
Zeitfihr. d. ſtatiſt. Bureau's d. R. ſaͤchſ. Miniſt. 1856. Nr. 3 


Hanffen, Hamburgs Handel in gegenwärtiger Zeit. — Beitfgrift für d. gefammte 
Staatswiffenfchaft. XI. 1855. S. 639 

Behrens, Topographie und Statifif von Lubeck und dem Amte Bergedorf. 2. Aufl 
1. Abtheil. Topographie. Lübeck (v. Rohren) 1856. 8. (24 Sgr.) 


Günther (E. F.), Denfwürbiger und wählen heſſiſcher Antiquarius. 1. Bdo. 1. HR. 
Friedberg (Scriba) 1856. gr. 8. (18 Sgr.) 
Hirſch und Gon en, Bufammenftellung baromelrifjer Höbenmeflungen aus der Um⸗ 


gegend von Gießen und Wetzlar. — Fünfter Bericht der Oberhefl. Geſellſch. für 
Naturs u. Heilfunde. 1855. 


Bader (3.), Das badiſche Land und Boll. Bd. 1. 2. Auch unter bem Titel: Meine 
Fahrten und Wanderungen im Heimatlande 1853 und 1856. 1. m. 2. Keihe 
Sreiburg im Br. (Liter. Anflalt) 1856. 8. (1 Thlr. 3 Ser.) 


ira er (I. E.), Bayern und feine Bewohner mit den Volkstrachten des Königreichs. 
München (Finfterlein) 1855. gr. 16. (12 Ser 

Souvenirs de Bavitre. — Bibboth. univ. de Gendve. 1855. Octobre. 1856. Fe- 
vrier — Avril 

v. Hermann (F. B. ), Weber die Gliederung ber Bevoͤlkerung des Königreichs Bayern. 
München (Kranz) 1855. gr. 4. (4 Thlr.) 

Rucdvefchel, Der Hier topegraphifche Bührer im Fichtelgebirge. Wunſiedel (Bau: 
mann) 1855. 16. (8 Sgr. 

Die fränkifche Schweiz und die Molfenfur-Wnflalt zu Streitberg. Ein tremer Führer 
für Reiſende und Kurgäſte. Erlangen (Bläfing) 1856. 8. (27 Ser.) 

Mainberger (E.), Cine Woche in Nürnberg. 6. Aufl, Nürnberg (Riegel n. Wieß⸗ 
ner) 1856. 8. (geb. 4 Thle.; mit Plan 4 Thlr.) 

Roth (8), Oertlichteiten des Bistums Freifing, aus Kozroh's Handfehrift. 1. Drittel 
Münden (Finſterlin) 1856. 8. (3 Thlr) 


Segment einer Römerftraße zwi Langengern und Petersberg. — Dberbayer. Ar⸗ 
chiv. XV. 1855. ©. 281. fin beng s ver. 
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Bud (J.). Saw Retfende im A & Iw3 Wald. Kemps 
\ ne iese m (3 a u regenzer ’ 


⸗ 


Ungewitter (F. H.), Die öoͤſterreichiſche Monarchie, geographiſch, ſtatiſtiſch, topo⸗ 
ra hiſtoriſch dargeftellt. 2. Lief. Brünn (Bufchad u. Irrgang) 1856. 

Schimmer (6.9), Das Kaiſerihnm Defterreih. Bis jebt 90 Hefte u. 1 SuppL- 
Heft. Darmſtadt (Lange). Ler. 8. (& 4 Thlr.) 

v. Riedwald (M.), Allgemeine Beographie und Statiflil des Kaiſerthums Defter- 
reih. Wien (Sommer) 1856. 223 ©. 8. 

v. Henfler (2.), Die Kronländer von DOefterreich. Bin geographifcher Verſuch. Lief. 5. 
h — d. Titel: Die Karpathenlaͤnder von Oeflerreih. Wien (Grund) 1855. 

8 

Statiſtiſche Ueberficht der wichtigften Brobnetionszweige in Defterreich unter der Enns. 
Mit einer gebrängten Befchreibung des Landes nach der neueflen pelitifchen Eins 
theilung, Statiſtik der Bevölferung ꝛc. Wien 1855. CLX u. 607 

Ran (W.), Album der ersfaftlichen Landſitze und Schlöfler im —S Deſter⸗ 
reich. Gerausgegeben von I. W. Pohlig. 1. Sect. 3. Abthl. 2. Hälfte. Teplik 

-  (Bohlig) 1856. qu. Fol. 

— — — 2. (nit color.) Ausg. Sec. Böhmen 6. — 10. Liefer. Ebend. gu. Fol. 


(4 13 Thle.) 

v. Bofe (H.), Orientirungs⸗Ortsverzeichniſſe und flatiftifche Angaben über die nenefte 
politifche Gintheilung jedes Kronlandes der öfterreichifchen Ronarchie. (Text zum 
Special⸗Atlas.) Leipzig (Hunger) 1856. gr. Fol. (2 Thlr.) 

Koch (M.), Ueber die ältefte Bevölterung Defterreiche und Bayerns. Leipzig (Voigt 
u. Bünther) 1856. 8. (3 Thlr.) 

Die neue politiſche Gintheilung und Dichtigfeit ber Bevölkerung in Böhmen. — Pra⸗ 
ger Zeitung. 1855. Nr. 25. 27. 28. 39. 

Suverläffiger Wegmweifer in Wien un beffen Umgebungen. 4. Aufl. (Grieben's Reife 
Bibliothek.) Berlin 1856. 8. hlr.) 

Ausflüge in die Umgebungen von ln Gbend. 1856. 8. (4 Thle.) 

Mandl (9), Die Staatsbahn von Wien nah Trieft mit ihren Umgebungen. Mit 
Igryl anichten. 1.—4. Heft. Trieſt (Direction d. oͤſterr. Lloyd) 1856. 

vohenmefeng der Bälle von Tyrol und Vorarlberg. — Bote für Tyrol u. Vorarl⸗ 

berg. 1855 6 

Höhen der Berge und Ortfchaften in ber Umgegend von Iunsbrud. — Ebd. Nr. 167. 

Barnard (G.), Views of Alpine Passes of the Tyrol, Switzerland etc. Part 1. 
London 1856. 4. (8S.) 

v. Sonklar (K.), Beſteigung des Großglockners am 5. Sept. 1854. Wien (Brans 
müller) 1856. 2er. 8. (8 Ser.) 

S Seel 1% B.), Aus den tridentinifchen Alpen. — Frankfurter Diufeum. 1856. 


Beten r (M), Geograpäifche Sie, des Herzogthums Krain. — Jahresbericht der 
Unterrealfchule in Laibach. 185 
Nachtrag zur Frage über die ittefen Bewohner Inneroͤſterreichs. — Mittheil. d. hiſt. 
Vereins f. Krain. 1855. ODetober. 
Sipinger, Bemerfungen über die Gebirge Mons Cetius und Mons Carvancas. — 
Eben. 1855. Oktober. 
Beiträge hir Literatur betreffend Kraine Gefchichte, Topographie und Statifif. — 
Gbend. 1855. November. 
Die Herzogthümer Kärnihen und Krain, vie gefürftete Graffchaft Goͤrz und Grabiefe, 
die Markgraffchaft Iſtrien und die Stadt Trieft nach ihrer neneften gerichtlichen 
und politiſchen Eintheilung. Wien (I. Bermann) 1855. 191. Lith. 
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Rörnidens Serolterung und ihre Bewegung vom Jahre 1854. — Carinthia. 1065. 
r. 33. 


Balizien. Ungarn und bie Rebenläuper. 


Skorowidz wszystkich miejscowasci polozonych w krölestwie Galicyi i Lodomeryi 
etc, (Alphabetiſch geordnetes Ortfchaftsverzeichniß der Königreihe Galizien umd 
Lodomerien, fowie des Großherzogthums Krakau und des Herzogthums Bufowina 
ıc. Mit einer —— der neuen Bintheilung.) Lwow 1855. 268 $. 4. 
(Polnifch und deutſch.) 

Handelsverfehr Baliziens im Jahre 1855. — Wochenbeilage zur Lemberger Beitung. 
1855. Zu Ende jedes Monate. 

Elsner (I. ©.), Skizzen aus Galizien. — Ausland. 1856. Nr. 17. 

Paluguay (J.), Magyarorszäg törteneti, földirati s 4llumi legujabb leirdsa etc. 
(Neueſte gefchichtliche, geographifche und Ratikifäe Beichreibung von Ungarn.) 
Br. IV. Peſth (Hedenaft) 1855. XII u. 828 ©. 8. 

Die Theißgegend und ihre Pußten. — Blätter für Geift, Gemüth n. Vaterlandskunde. 
Kronfladt. 1855. Nr. 8— 11. 

Religionsftatiftit von Ungarn. — Petermanns Mitthellungen. 1855. ©. 324. 

Zeuſchner (2), Die Zips. — Jahrbuch d. flavifchen Literatur. 1855—56. ©. 121. 

Kukuljevic (I.), Bericht über einen Ausflug nah Dalmatien im Spätherbfl 1854. 
— Agramer Zeitung. 1855. Nr. 119. 132. 146. 154. 


Die Schweiz. 


v. Tschudi (F.), Sketches of nature in the Alps. From the German. 2 parts. 
London (Longman) 1856. 240 S. 16. (2S.6.d.) 

Bolger (G. H. D.), Unterfuchungen über das füngfte große Gröbeben in Gentrals 
Europa. — Petermanns Mittheilungen 1856. Heft 3. 

Heuffer (Chr.), Das Erobeben im Vispertbal, Kanton Be vom Jahre 1855. 
Zürich 1858. 31 ©. 4. 

Neifebriefe ans Graubündten. — Morgenblatt. 1856. Nr. 1.2. 11 ff 


Lucerne et les environs du lac des quatres-cantons. Lucerne (Kaiser) 1855. 8. 


(z Thlr.) 
Eigen und die Umgebungen des DVierwalbflätter See's. gin Wegweiſer für Fremde 
and Cinheimiſche. Luzern (Kaiſer) 1855. 8. ($ Thlr.) 


Frankreich. 


Trögel (F. M.), Cours de géographie et d’histoire de France. A l’usage des &co- 
les sup6rieures. Leipzig (Dürr) 1856. gr. 8. (28 Sgr.) 

Vulliet (A.), Esquisse d’une nouvelle g£ographie de la France. Paris 1856. 12. 
(274 Sgr.) 

Almanach-Bottin du commerce de Paris, des departements de la Erance et des 
principales villes da monde. Paris (de Wittersheim) 1856. gr. 8 

Fallue (L.), Dissertation sur les oppida gaulois, les champs- refuges gallo- - TOMalDs, 
et particulierement sur la cit@ de Limes et Caledunum (Caudebec). Paris 
1856. 8. Vergl. Revue archeologique. 1855. p. 445. 

Peigne-Delacourt, Recherches sur la position de Noviodunum suessionum et 
de divers autres lieux soissonnais. Amiens 1856. 8. MRecenfirt von Malte⸗ 
Brun in den Nouv. Annal. d. Voy. Vl=* Ser. 1856. II, p. 82. 

Annuaire statistique, bistorique et administratif du departement du Bas-Bhin. Stras- 
bourg (Veuve Berger-Levrault & fils) 1856. 12. (1% Thle.) 

Lourmand, Une saison & Cannes en Provence. Parıs 1856. 12. 

Joanne (A. ), lüodraires illustres de Paris ä Bordeaux, avec cartes, plans et 115 
vignettes. Paris (Hachette) 1856. 16. (8 Fr.) 
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Raumanu (®), Entre chien et loup ober das Sand Reh. Meiſeflizze aus Frauk⸗ 
reich. — Dentiches Mufenm. 1856. Nr. 9. 

Vallts, Notice topographique et hydrostatique sur quelques &tangs de la partie du 
departement des Bouches-du-Rhöne comprise entre la Mediterrande, l’&tang 
de Berre et la plaine de la Crau. — Annal. d. Ponts et Chaussees. 1855. 
Cab. 4. p. 1. 

de Mardigny (P.), Denombrement des villages et gagnages des environs de 
Metz au commencement du XV”* siecle. Mets (Blanc) 1856. 1006. 8. 
(Mit 1 Karte und Plänen.) 


Die Niederlande. 


Statistisch Jaarbockje voor het Koningrijk der Nederlanden. 5° jaarg. Uitgegeven 
door het Departement van Binnenlandsche Zaken. .’s Gravenhage 1856. 8. 
10 u. 550 ©. 8. (1 Thlr. 225 Ser.) 

van der Aa (A.J.), Ons vaderland en zijne bewoners, beschrijving van de steden, 
dorpen en verdere merkwaardige plaatsen in Nederland, en van de zeden en 
gewonten, waardoor zich in sommige strecken de bewoners onderscheiden. 
Lief. 1— 16. Amsterdam 1855. 56. 128 S. 8. (à 5 Ser.) 

Vergleichende Ueberficht des Handelsverkehrs Hollands in den Jahren 1853 u. 1854. 
— Petermanus Mittheilungen 1856. Heft 3. ©. 115. 


Das britifhe Reid. 


The British Empire; historical, biographical and geographical; with an introduc 
sketch by F. S. Creasy. London (Griflin) 1856. 700 S. 8. (10 8. 6 d.) 
Thom’s Statistics of Great Britain and Ireland, 1855. Selected from Thom’s 
Irish Almanack and Official Directory. Dublm (Alex. Thom & Sons) 1855, 
Mecenfirt unter dem Titel: Irish Waste Land, in der Dublin Review. Decem- 
ber 1855. p. 290. 

Coxe (A. C.), Impressions of England; or sketches of English scenery and so- 
ciety. New York 1856. 321 S. 12. (6 S.) 

Marriages, births, and deaths ın England. — Journ. of the Statist, Soc, XIX. 1. 
1856. p. 82. 

Davies, du the statistics of York in the 13th and 14th centuries. — Procee- 
dings of the Yorkshire Philos. Soc. I. 1855. p. 2. 

Measom’s illustrated guide to Brighton and the south coast, and Crystal Palace 
at Sydenham. New edit. London (Waterlow) 1856. 12. (1 S.) 

Rambles round Nottingham. In 24 parts. Part 1. Nottingham (Simpkin) 1855. 
48 5. 12. (1S.) 

Murray’s Handbook for travellers in Devon and Cornwall. 3d edit, With maps. 
London (Murray) 1856. 256 S. 12. (6 8.) 


Dänemarf. 


Schiern, Om de slaviske Oprindelse til nogle Stedrname paa de Danske Smaaöer, 
Kopenhagen 1855. 8. 

Scott (C.H.), The Danes and the Swedes: being an account of a visit to Dan- 
mark, including Schleswig-Holstem and the Danish Islands. Landon (Long- 
man) 1856. 387 S. 8. (10S.6.d.) 

Bilder ans EchleswigsHolftein. — Morgenblatt. 1855. Nr. 44 ff. 1856. Nr. 14 ff. 

Heuer (W.), Malerifche Anfichten ans den Hergogthümern Schleswig und Lauenburg, 
1. Heft. Hamburg (Gaßmann) 1855. qu. Fol, (1 Thlr. 18 Sgr.; color. 2 Thlr. 


12 Sgr.) 

Briefe aus SchleswigsHolftein. Die Städte der Briefen. — Grenzboten. 1856. Nr. 
7. 13. 

The Feroe Islands, — The geograph. and commercial Gazette. 1855. N, 6, 
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Boller, Ein Tag In Thorshaven. — Ausland. 1856. Nr. 12. 
Marmier (X.), Lettres sur !’Islande et po6sies. 4=* &dit. Paris 1855. 12. 


Schweden und Norwegen. 


Tham (W.), Beskrifning öfver Sveriger Rike. 2. Bandets 2. Häfte: Linköpings 
Län. Sednare Delen. Stockholm (Hierta) 1855. gr. 8. (4 Rdr. 32 sk.) 

Cine Fahrt nach Hamersby in Schweren. — Die Welt. 1856. Nr. 12 ff. 

Stockholm Stad ı juridiskt, administrativt, statistikt och borgerligt hänseende. Hit. 1 
— 8. Stockhplm (Berg) 1855. 768 8. ar. 8. (2 Rdr.) 

Mellin (G. H.), Das Volksleben und die Natur des ſcandinaviſchen Nordens. 1. 
—8 Aus d. Schwediſchen von C. F. Schirf. Leipzig (Einhorn) 1856. 8. 
( r. 

Enault (L.), La Norvège. — Revue contemporaine. Janvier et Février 1866. 

Martineau (Miss), Le Fiord, scenes de la vie norweägienne. Trad. de !’ is, 
Paris (Grassart) 1856. 18. 


Das europäifhe Rußland. 


Schnitzler (J. H.), L’empire des Tsars, un septitme des terres du globe, au 
point actuel de la science. I"° partie. Le territoire, tableau naturel. Strasbourg 
et Paris (Veuve Berger-Levrault et fils) 1856. 8. (4 Fr.) 

v. Haxthausen, The Russian Empire; its people, institutions, and resources. 
2 vols. London (Chapman & H.) 1856. 8. (28 S.) 

Castr&n (M. A.), Nordiska Resor och Forskningar. II. Reseberättelser och bref 
&ren 1845—49. Med en planche och en karta. Helsingfors 1855. VII und 
463 ©. 8. (23 Thlr.) 

Solowjew, Geographifche Nachrichten über das alte Rußland. — Archiv f. wiſſen⸗ 
fchaftl. Kunde von Rußland. XV. 1856. ©. 147. 

Venables (R.L.), Domestic scenes in Russia; in a series of’ letters describing a 
year’s residence in hat country, chiefly in the interior. '2d edition. London 
(Murray) 1856 238 S. 8. (5. d.) 

On the commerce of Russia in the Bleack Seas, on the coasts of the Crimea, and 
the Sea of Azof. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. N. 6. 

Kulturikizzen aus Livs, Es und Kurland. — Ausland. 1856. Nr. 5 ff. 

v. Lindemann (M.), Binnland und feine Bewohner. Kine Hiftorifch:geographifcge 
Skizze. Mit einem Borworte von Andree. Leipzig (Xord) 1855. XI u. 143 ©. 
8. (3 Thle.) Gonverfationd- und Reiſebibliothek 15. Theil. 

A journey along the western frontier of North Finland in the summer of 1855. 
— Fraser’s Magazine. April 1856. 

Der Fluß Zariza. — Arch. f. wiffenfchaftl. Kımde von Rußland. XIV. 1855. ©. 656. 

Der Fluß Werk⸗wa. — Eben. XV. 1856. ©. 331. 

Das Neujahrsfet im Gonvernement Stawropol. — Ebend. XV. 1836. S. 137. 

Tihonrawow (R.), Ueber die Ofeni over Afeni (Bauern der Kreife Wjasnifi, Kow⸗ 
row und Schuja). — Ebend. XV. 1856. ©. 167. 

Bewegung der Bevölkerung im Gouvernement Saratow. — Ebd. XV. 1856. S. 248. 

Tereſchtſchenko, Unterfuchungen über die führuffifhen Kurgaue. — Ebend. XIV. 
1855. ©. 555. 652. 

Kinburn et Otchakoff dans la mer Noire. — Revue de I’Orient. 1855. p. 376. 

Petermann (N.), Phyſikaliſch-geographiſche Skizze der Krimm und ihrer Produc⸗ 
tionsfähigteit. — Petermann's Mittheilungen. 1858. Heft 2. ©. 41. 

Canale (M.), Della Crimea, del suo commercio e dei suoi dominatori dalle ort- 
ginı. Lief. 1—17. Genora 1856. 8. (i 4 Thlr.) 

Colebrooke (E.), Journal of two visits to the Crimea in the autumns of 1854 
es) with remarks on the campaign. London (Boone) 1856. 216 S. 
8. (7S. 

Inside Sebastopol, and experiences in the camp: being a narrative of a joumey to 
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the Crimea by the way of Gibraltar, Malta, and Constantinopel, and back by 
way of Turkey, Italy, and France, accomplished in the autumn and winter 
of 1855. London (Chapman & H.) 1856. 8. (12 S.6.d.) 

Bossoli (C.), Authentic views in coloured tints of Sebastopol, and of all parts of 
the Crimea. Part I. London (Day) 1856. Fol. (21 s) 

Merl, (Saint-Marie), Caffa et les colonies genoises dans la Crimee. Paris (Dentu) 
1856. 8 . 


Tereſchtſchenko, Ueber Baktichifarai und Tichufut-Kale. — Arch. f. wiſſenſchafil. 
Kunde von Rußland. XV. 1856. ©. 179, 

Geologiſche Skizzen. 1. Salfens oder Schlammonlcane. Der Macaluba. Die Salſen⸗ 
thätigfeit auf der Halbinfel Taman und in ber Umgegend von Kertſch. Der Aus 
fuobu.. Die Naphihaunlcane am caspifchen Meer. — Ausland. 1856. Nr. 11. 

Giniges über die Wotjafen. — Arch. f. wiffenfchaftl Kunde von Rußland. XV. 1856. 

240 


v. Sybow (8), Gin Blick auf das ruffifchstürfifche Grenzgebiet an der untern Dos 
uan. — Betermanns Mittheil. 1856. Heft IV. ©. 149. 


v. Köppen (P.), Zahl und Vertheilung der Dentichen im Königreiche Polen im 
Sahre 1851. — Bullet. de l’Acad. de St. Petersbourg. Classe hist.-phil. XII. 
1855. N. 15. 16. 

Bundling, Volksleben in Polen. — Frankfurter Mufeum. 1856. Nr. 6. 7. 


Spanien und Portugal. 


Sketches and adventures in Madeira, Portugal, and the Andalusias of Spain. Lon- 
don (Low) 1856. 446 S. 8. (8 S. 6 vi 
ee Natur: und Lebensbilder ans Spanien. — Ausland. 1856. 

r. 8 ff. 


Italien. 


Dizionario oorografico-universale dell’ Italia sistematicamente suddiviso secondo 
‚Pattuale partizione politica etc. pubblicato da Civelli G. e C. di Milano. 
Dispensa 127—130. Vol. Hl. P. II. Fasc. 13— 15. Stato Pontificio. Milano 
(Civelli) 1855. 8. 

Guide nouveau du voyageur en Italie contenant la description détaillé e de toutes 
les villes, bourges, villages, et endroits remarquables d’Italie etc. IX=* edition. 
Milan (Artarıa et fils) 1855. XXXV u. 498 ©. und 13 Pläne. 8. 

Murray’s handbook for travellers in southern Italy, being a guide for the conti- 
nental portion of the Kingdom of the two Sicılies, with a travelling map and 
plans. 2d edit. London (Murray) 1856. 392 S. 12. (16 S.) 

Mich elet (5 2), Eine italienifcye Relfe in Briefen. Berlin (Schindler) 1856. 8. 

4 


(13 . 

Reifebilder ans Italien. — Dentfches Mufenm. 1855. Nr. 52. 

Jtinerario delle distanze per le provincie Venete. Venezia 1855. VII, 290 S. 8. 

I sette e tredıci Comuni. — Il Collettore dell’ Adige. 1855. N. 25 £. 

Pigafetta (F.), Descrizione del territorio e contado di Vicenza di 1680. Vicenza 
41855. 39 8. 4. 

Decription de la ville de Milan et de ses environs. 2° édit. Milan (Artaria et fils) 
1856. 16. 

Auldjo (J.), Narrative of an ascent to the summit of Mont Blanc, on the 8th 
and 9th August 1827. 3d edit. London (Longman) 1856. 132 S. 12. (1.S.) 

Hudson (C.) and Kennedy (E. S.), Where there’s a will there’s a way: an a= 
cent of Mont Blanc by a new route, and withont guides. London (Longman) 
1856. 8. (5 $.) 

Anderson (E.), Chamouni and Mont Blanc; a visit to the valley and an ascent 
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of the mountain in the autumn of 1855. London (Cormish) 1856. 114 S. 
12. (2S.) 

Scarabelli (L.), Commercio degli Sardı cogli, altri paesi. — Rivista eneiclop. 
italiana. Marro 1856. 

Herbfitage in Rom (Bortfegung). — Ausland. 1856. Nr. 12 ff. 

Schmidt (F.), Ueber die Eruption des Veſuvo im Mai 1855. — Petermanns Mit 
theilungen. 1856. Heft 4. ©. 124. 

Desjardins (E.), Voyage d’Horace ä Brindes (satire V, livre 1). Dissertation 
geographique lue & l’Academie des sciences, arts et belles-lettres de Macon. 
Avec deux planches. Macon 1855. 8 

Napoli (F.), Statistica di Sicilia. — Rivista enciclop. italiana. Marzo 1856. 

Wanderungen durch GSirilien. — Ausland. 1855. Nr. 44 ff. 

Gregorovine, Fragmente ans Agrigent. — Deutiches Mufenm. 1856. Rr. 19 f. 

Wolfram (R.), Syrafus und Sirafofa. — Die Welt. 1856. Nr. 14. 


Die europäifge Türkei. 


Ubicini (M. A.), Letters on Turkey; an account of the religious, political, social 
and commercial condition of the Ottoman Empire. Translated by Lady Eas- 
lake. 2 vols. London (Murray) 1856. 8. (21 S.) 

Trip to Turkey; and traveller’s guide to the Turkish Capital. By Omney Scher- 
son Parneuvel. London (Routledge) 1855. 18. (2 S. . 

Gautier ('T.), Constantinople. 3° &dıt. Paris (L£vy freres) 1856. 364 $. 18. 

Bataillard (P.), Les Principautes de Moldavie et de Valachie devant le congres. 
Paris 1856. 64 S. 8. (4 Thle.) 

Neigebaur (3. F.), Die Donau - Fürftenthümer. Gefammelte Skizzen geſchichtlich⸗ 
ftatiftifch -politifchen Inhalte. 3. Heft. A u. d. Titel: Die flaatlihen Verhäaͤlt⸗ 
niffe der Moldan und Walachei ꝛc. Breslau (Kern) 1856. V und 104 ©. 8. 
(4 Thlr.) (Heft 1 u. 2 fon 1854 erfchienen). 

Gardner (S.), On the Gipsy population of Moldavia. — Proceedings of the R. 
Geogr. Soc. 1856. p. 37. 

Bolliac (C.), Topographie de la Roumanie. Extrait des m&moires pour servir à 
V’histoire de ce pays. Paris (Rouvier) 1856. 112 8. 8. 

Jakschitch (VI.), Statistique de Serbie. I” livr. Belgrad 1855. 73 S. 8. (In 
ferbiiher Sprache.) 

Mitteilungen aus Serbien. — Deutſche Bierteljahrsfährift. April — Juni 1856. 
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Meife nach Bosnien. — Jahrb. f. flavifche Literatur. N. Folge. TIL 1856. ©. 161. 
Massieu de Clerval, Les couvents de Bosnie. — L’Athenacum Frangais. 18586. 
. 227. 
Brosghton (Lord), Travels in Albania and other provinces of Turkey in 1809 
and 1810. New edit. 2 vols. London (Murray) 1856. 8. (30 S.) 
Hecquard (H.), Les Wassowitchs, tribu habitant la haute Albanie. — Revue de 
l’Orient. 1855 p. 273, 


Griechenland. 


Payxapn (Iaxupos P.), Ta 'Ellnrıxa, ijro- — ytaypayıny, lorogıza, 
Aprmoloyızy zal aratıarıny Ts üpyalas xal via; Eilados . avwrardeien 
eis Tgeis Touovg. "Exdodeisa Iino Kurararzlrov "Arravıadov. "Er ’A94- 
vos. Tonos I. 1853. T. II. 1853. T. III. 1855. 736, 784 w 799 ©. 8. 


Linton (W.), The scenery of Greece and its islands illustrated by fifty views 
sketched from nature, exeented on steel, and described en route; with a map 
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of 5 country, London 1856. 96 S. 4. (Cloth, artist’s proofs, 84 S.; prints, 
425 
Bournouf (E.), D’Athtnes à Corinthe. — Nouv. Annal. d. Voy. VI” Ser. 1858. 
291. 


Delatre (L. ), Marathon. Promenade à cheval. — Revue de l’Orient. 1856. p.7. 
Lindenmayer, Cuboea. Gine natarhiftorifhe Skigge. — Bull. de la Soc. Imper. 
des Naturalistes de Moscou. 1855. p. 401. 
Landerer (X.), Beichreibung der Heilquellen der Iufel Santorin mit geologifchen 
Beiträgen über die Iufel. — Ausland. 1856. Nr. 9. 


Alten. 
Das afiatifhe Rußland (die Raukfafus- Länder und Sibirien). 


Ritter (C.), Le grand affaissement de la terre au centre de l’ancien continent. — 
Nour. Annal. d. Voy. 1856. I. p. 54. 

v. Baer (A.), Kaspiſche Studien. — Archiv f. wiſſenſchaftl. Kunde von Ruflanb. 
XIV. 1855. ©. 627. Vergl. Bull de l’Acad. de St. P£tersbourg. Cl. phys.- 
math@m. 1855. N. 313 ff. 

Serristori (L.), lllustrazione di un carta del Mar Nero de 1351 e ricordi sul 
Caucaso, sulla Spagna, sul Marocco etc. Con tavole. Firenze 1856. 184 S. 

8 


gr. 8. 
v. Sarthbaunfen (N.), Transfaufafie. NReifeerinnerungen und gefammelte Notizen. 
2. Theil. Leipzig (Brodhaus) 1856. gr. 8. (25 Thlr.) 
v. Seidlitz (R.), Trauskankafiſche Slizzen. — Ausland. 1855. Nr. 16 ff. 
Wagner (M), Travels in Persia, Georgia, and Koordistan; with sketches of the 
Cossaks and the Caucasus. From the German. 3 vols. London (Hurst & B.) 
1856. 650 S. 8. (31 S. 6.d.) 
Ravenstein (E.), A statistical view of the population, the religions, and langua- 
ges of Europe, Transcaucasia, and Turkey in Asia, m 1855. London (Stan- 
ford) 1856. 16 8. 4. (4 S.) 


Vogel (Ch.), Les Tchouktchis et le trafıc des foires du nord de la Siberie orien- 
tale. — Nouv. Annal. d. Voy. 1855. IV. p. 257. 

v. Dittmar (G.), Weber die Koräfen und bie Tönen fehr nahe verwandten Tichuls 
tſchen. — Bullet. de la Classe d. Sciences hist. etc. de l’Acad. de St. Peters- 
bourg. T. XIII. N. 6 ff. 

Ueber b ben Fiſchfang in Rußland mit beſonderer Beziehung auf den im Sallal⸗See. 

rchiv f. wiſſenſchaftl. Kunde von Rußland. XIV. 1855. ©. 5 

The Iatest acquisition of Russia (am Amur). — The geograph. Di commercial 
Garette. 1855. N. 4. 

Whbittingham (B.), Notes on the late expedition against the Russian settlements 
in Eastern Sıberia, and of a visit to Japan and to the shores of Tartary and 
of the sea of Okhotsk. London (Longman) 1856. XV, 300 S. 8. (10 8. 6. d.) 


Chiwa und die Bucharei. 


Popow (A.). Verfehrsverhältniffe oder commercielle Beziehungen Rußlands zu Chiwa 
und Buchara unter Peter dem Großen. St. Petersburg 1883. Beſprochen von 
I. Altmann. — Zeitſchr. f. allgem. Erdkunde. VI. 1856. ©. 120. 329. 


Das hinefifhe Reich. 
Huc, Souvenirs d’un voyage dans la Tartarie, le Thibet et la Chine. Paris 1855. 
Analyſirt von A. Montemont in dem Bullet. de la Soc. de Geogr. 1V** Ser. 
XI. 1856. p. 165. 
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Die Miſſionen in Indien und Chind im 14. Sahehunberl, — Siſt. pol. BL. f. das 
fathol. Deutfchland. Bd. XXXVII. 1856. Heft 1. 2. 3 

Meadows (T. T.), The Chinese and theiz rebellions, viewed i in connection with 
their national philosophy, ethics, legislation, and administration: to which is 
added an essay on civilisation, and its present state in the cast and west. 
Loodon (Smith & E.) 1856. 6586 8. 8. (18 S.) 

Burdon, Notizen über China. — The Church Missionary Intelligencer. Vol. VL 
N. 12, 


Bripgman (8. @.), Der Dang:tfe- Riang, feine Buflüfe, feine Städte und Orts 
fhaften. — Ebend. Vol. VI. 1855. p. 258 


Bridgman (E. C.), The Yang - Ts’ Küng. — The geograph. and commercial 
Gazette. I. —* N. 2. 

La vie nationale en Chine. — L’Athenaeum Frangais. 1856. p. 34. 

Bowring SR Menfchen und Sitten in China. — Beitfchr. allg. Erdkunde. V. 
1855. ©. 505. 

—, ‚ Die Chi Chineſen, ihre Sitten and Gebraͤuche. — Petermanns Mittheilungen 1856. 


Chine. Movement commercial en 1854. — Revue de l’Orient. 1855. p. 391. 


Biernatzki (8.2), Cinige Städte in China. — Zeitſchr. f. allgem. Eröfunde. VL 
1856. ©. 237. 


Japan. 
Bang (B.), Japan as it was and is. New edit, London (Low) 1856. 576 S. 
8 


Japan und die norbamerikaniiche Expedition. — Guropa. 1856. Nr. 17 f. 

Bleij (J. C. H.), De staatkunde van Nederland in betrekking tot Japan. Uit het 
Hoogd. met voorberigt en inleiding door H. J. Lion. Deventer (A ter Gunne) 
1856. gr. 8. (70 c.) 

Ports of Japan. — The geograph. and commercial Gazette. I. 1855. N. 2. 

Vogel (Ch.), Deux mois à Simoda sur la cöte du Japon. — Nourv. Anmal, des 
Voyages. VI® Ser. 1856. II. p. 5. 


Furet (I..), Mer du Japon. Description de la grande file Loutchou. — Rerus 
de P’Orient, 1858. p. 23. 127. 


Die aſiatiſche Türkei. 
Kleinafien und die Eleinafiatifchen Infeln. 


Rafn (G. Chr.), Ueber den Verkehr der Normannen im Drient. — Jahrb. f. ſlawi⸗ 
fche Literatur. Nene Folge. III. 1856. ©. 224. 
Skizzen ans Kleinafien. — Ausland. 1856. Nr. 2 f. 
Simon (E.), Colonisation extensive en Asie Mineure. — Rev. de POrient. 1856. 
Ismeer or "Smyrna and its British Hospital in 1855. By a Lady. London (Mad- 
den) 1856. 350 5. 8. 
Langlois (V.), Du,commerce, de Pindustrie et de l’agriculture de la Karamanie. 
— Revue de l’Orient. 1856. p. 265. 
Barker (W.B.) and Ainsworth (W. F.), History and present state of Cilicia. 
London (Griffin) 1856. 8. (3 S. 6 d.) 
Gu£rin (V.), Description de l'ile de Patmos et de lile de Samos. Paris (Du- 
’ rand) „1858. 328 8. 8. Mit 2 Karten. Angezeigt im Athenaeum Frangais 
1856. N. 1 


Die Sue! Fa Ans einem Reifetagebu vom Jahre 1852. — Ausland. 1856. 
r. 14 ff. 


Syrien und Palaſtina. 


Kenrick (J.), Phoenicia. London 1855. Recenfirt im: The National Reviev. 
January 1856. p. 156. 
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Wortabet (G. M.), Syria and the Syrians. 2 vols.. London (Madden) 1856. 
700 8. 8. (21 S.) * — 

Gicquel- Destouches, Beyrouth. Situation, commerce, accroissement. — Re- 
vue de l’Orient. 1856. p. 308. 

Porter (J. L.), Five years ın Damascus; inchıding an account of the history, 
topography, and antiquities of that city, with travels and researches in Pd. 
TERR J— and the Hauran. 2 vols. London (Murray) 1855. 7805. 8. 

218. . 

Roberts (D.), Sketches in the Land, Syria, Idumes, Egypt, and Nubia etc, 
New edit. VoL1 and II. Load (D & Son) 1856. 8. (4318.64) 
Fragmente aus einer Reife nach Syra und Baläflina. — Ausland. 1856. Nr. 11 ff. 
BWerhans (Th), PBaläflina oder das Heilige Land zur Beil Jeſu. 2. Aufl. Goet 

(Naſſe) 1856. 8. (12 Gar.) 

Rathgeber (M.), Palaͤſtina, Land und Boll. 2. Aufl. Langenſalza (Schulbuchhanbl. 
d. Thüring. Achrervereins) 1856. 2er. 8. (16 Ser.) 

Azais, Pälerinage en terre sainte. Nimes 1855. 16 Bog. gr. 12. (3 Fr. 50 c.) 

Ritchie (W.), Aruba; or, the Forsaken Land: a description of a recent visit te 
Palestine. Edinburgh (Groombridge) 1856. 504 S. 8. (9 S.) 

Stanley (A. P.), Sinai and Palestine in connection with their history. Wich maps 
and lans. London (Murray) 1856. 580S. 8. (16 S.) 

van de Belde (8. W. M.), Reife duch Syrien und Palaͤſtina in ben Jahren 1851 
und 1852. Aus dem Nieberbeutfcgen überfeht von K. Göbel. 2 Thle. Leipzig 
(Weigel) 1855. 56. 8. (4 Thlr.) 

Les carritres de Jerusalem, — L’Athenaeum Frangais. 1856. N. 19. Bergl. The 
Athenaeum, 1856. p. 554. " 


Mefopotamien. 


Layard (MH), Niniveh unb Babylon. Nebſt Beſchreibung feiner Reifen in Arme⸗ 
nien, Kurbiftan umd ber Wüfte. Ueberfept von J. Th. Zenker. Leipzig (Dyf) 
1856. gr. 8. (6 Thlr.) 


Arabien. 


Lowth (G.T.), The wanderer in Arabia; or western fooisteps in eastern tracks. 
2 vols.. London (Hurst & B.) 1855. 668 S. 8. (21 8.) 

‚Burton (R. F.), Personal narrative of a pilgrimage to EI Medinah and Meccah. 
Vol. III. London (Longman) 1856. 448 S. 8. f 

Mornand (F.), La vie arabe. Paris (L£vy freres) 1866. 18. 


Berjien. 


Chodzko (A.), H£rat. Sa fondation; sa position; origme des Khaliphes etr. etc. 
Population. Bazars. — Revue de l’Orient. 1856. p. 281. 

Struve (D.), Kapitain Lemm's aftronomifche Expedition nad Perfien in ven Jah: 
ren 1838 und 1839. — Betermanns Mittheil. 1856. Heft 4. S. 137. . 
Abich, Sur les derniers tremblements de terre ‚dans. la Perse septentrionale et 
dans le Caucase, ainsi que sur des eaux et des gas s’y trouvant en rapport 
avcc ces phenomtnes. — Bullet. de l’Acad. de St. Petersbourg. Cl. phys.- 

mathem. T. XIV. N. 4.6. 


Border: nnd Hinters Indien. 
Vivien de Saint-Martin, Sur notre connaissance actuelle de l’Inde ancienne. 


— Bull. de la Soc. de Geogr. IV"* Ser. XI. 1856. p. B. 

Allen (D. O.), India, aneient and modern, geographical, historical, political, social, 
and religious; with a particalar account of the state and prospects of Chri- 
stianity. Boston (Jewett & Co.) 1856. 618 S. 8. Recenſirt in der Narth 
American Review. N. CLXXI. 1856. p. 404. 


Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Bb. VI. 4 
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Perry (E.), A bird’s-eye view of India; with extracts from a joornal kept in 
de provinces, Nepal etc. London (Murray) 1855. 278 8. 12) (5 $.) 

Anderson (P.), The English in Western India: being the history of the Factory 
of Surat, of Bombay, and the subordinate Factories on the western coast etc. 
2d edit. London ( ruith &C E.) 1856. 403 S. 8. 

Hooker (J. D.), Himalayan Journals: Notes of a Naturalist in Bengal, the Sık- 
kım and is ala etc. New edition. 2 vols. London (Murray) 1855. 
680 S. 8. (18 . 

Himalayan Journals. Bine Meceuflon ber Bücher von Hoofer: Himalayan Journals 
en. umd Thomson, Western Himalaya and Tibet. — Edinburgh Review. 1856. 


Deuche reiten: über die Fortfhritte der Bebrüver Schlagintweit anf ihrer Reife 

im Im Binde und in Tibet bis zum oberen Indus. Mitgetheilt von C. Ritter. 
eitſchr. f. allgem. Erdfunde. VI. 1856. ©. 314. 

Die Reiſen der Gebrüder AR In Zubien bie zum 26. Gebrnar 1856. — 
Petermann's Mittheil. 1856. Heft 3. 

Gumprect, Bericht des Capt. ——e — PP feine Defteigung des Sumern Bars 
but im Himalaya. — Zeitſchr. f. allgem. Erdkunde. VI. 1866. ©. 242. 

Gachenyr et (Himalaya „eecidental. — Bibhiothtque univ. de Genetre. 4° Ser. 

XI. 1856. p. 

Srinagour, capitale du Kachemire — Nour. Annal. d. Voyages. 1855. IV. p. 101. 

Grant (R.), Die Bulneys Berge und ihre Bewohner. Ein Seitreg zur Länders und 
Bölferfunde Indiens. — Petermann's Mittbeil. 1856. S. 16. 

Plath (3.3), Die Schifffahrt auf dem Ganges und den bengaltfäen Flüſſen in ven 
legten Jahren. — Zeitfchr. f. allgem. Erdkunde. VI. 1856. ©. 1 

Brandes (E.), ge nene Sanges: Banal in feinem Baue und In feinen Ergebuniſſen. 
— GEbend. V. 1855. ©. 496. 

Plath (3. >), reden Nachrichten über das birmanifche Reid (Ava). — Ehend. 
VI. 1856 236 

Notes on Siam. — Proceedings of the R. Geogr. Soc. 1856. p .23. 

Combes, Missions du Laos. Les Bannars. — L’Athenaeum Francais. 1856. N. 6. 


Die Iufeln des inpifhen Archipelagus. 


Roorda van Eijsinga (P. P.), Voorlezingen over. Kolonisatie door Nederlanders 

in Nederlandsch Indi&; en gedeeltelijke vergelijking van de Indische Maatschap- 

ijmet die van Nederl. gehouden in de Maatschappij Felix Meritis. Haarlem 

Krusemann) 1856. er. 8. 

De inlandsche adel in Nederlandsch Indie. — Tijdschr. voor Nederl. Indie. 1855. 
il. p. 396 

Beichmann, um nitengorg, bie Mefivenz bes General⸗ Gonverneurs von Rieberläns 

Bil Im dien in sopographifcher uud klimatiſcher Beziehung. — Ausland. 1855. 


De Gernvernemente- Kukures op Jara en de Javanen. — Tudschr. voor Nederl, 
Indie. 1856. I. p. 138. 

De milandsche wapening op Java. — ibid. 1856. 1. p. 1 

Leemans (C.), Javaansche Tempels bij Prambanan. — Büdr. tot de Taal-, Land- 
en Voikenk. van Neerl. Indie. III. 1855. p. 1. 

de Sturler (W.L.), Bijdrage tot de kennis en rigtige bevoordeeling van den ze- 
deli) ken, geatschappeli lijken en staatkundigen toestand van het Palembangsche 

Groningen (Oomkens) 1855. 177 BL. 8. (1,80 Fr.) 

Mäller s. ), Reisen en onderzoekingen in Sumatra. — Bijdi. tot de Taal-, Land- 

" em Volkenk. van Neerl. Indit. III. 1855. p. 65. 193. 813. 

Hoe’t er op Sumatra’s Westkust uitziet. — tjdschr. voor Nederl. Indiz, 1856 


I. p. 288, 
Donselaar (W. M.), Beknopte beschriiving van Bontham en Boelecomba op 
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Zuid Celcben, — Bädr. tot de Tsal-, Land- en Volkenk. van Nosrl, Indis. 

111. 6. p. 163. 

Die Behräuie ber farns anf der Iufel Gelcbes. Nach vem Holland. — Unsiaub. 

56. Ar. 50. 51. 

Leupe (P. A.), Stakken betrekkelijk Borneo (1635--36). — Bilde. tot de Taal-, 
Land- en Volkenk. van Netrl. Indie. II. 1865. p. 263. 

—, Beschrijvinge van de Eijlanden Banda, van de Molucse Eijlanden en van de 
Westkust van Sumatra. — ibid. III. 1855. p. 73. 

De Moluksche eilanden. — Tijdschr. voor Nederl. Indie. 1856. I. p. 73. 168. 231. 

van der Capellen, Het journaal op zijne reis door de Molukkos. — ibid, 1855. 
IL p. 281 — 357. 

Nog jets over Timor. — ibid. 18855. II. p. 406. 


Afrika. 
Der Suey- Canal. 


Betermann (A), Die projectirte Canaliſtrung des IAhmus von Sues, nebſt Au⸗ 
beutungen über die Höhen-Verhältniſſe ber angrenzenden Regionen, beſenders 
Palaͤſtina's. — Petermann's Mitteilungen. 1855. ©. 864. 

La Farina (G.), Del taglio del’ Istmo di Sues. — Rivista enciclopedia italiana. 
1856. Marzo. 

Favier (A.), Observations sur les nivellements ex&cutes dans l’isthme de Suez en 
1700 et 1847. Paris 1855. 8. 

Tremaux, The Isthmus of Sues. — "The geographical and commercial Gazette. 
1855. N. 4. 

Lesseps, Lettre relativement & l’&tude du projet de peroement de l'isthme de 
Suez. — Nouv. Annal. des Voyages. 1856. I. p. 246. 

The Suez Canal. — Edinburgh Reniew. 1866. January, p. 235. 

Le percement de Pisthme de Sues. — Revue Britannique. 1856. Avril. 


Die NilsLänder. 
Bray de Buyser, Une place publique au Caire. — Bevue de l’Orient. 1855. 
. 301. 


de Cobinean, Extrait d’une lettre à M. Alf. Maury. (Ueber die Menfchenracen 
in Sgypten.) — Bull. de la Soc. de Geogr. IV Ser. XI. 1856. p. 202. 

Thibaut, Voyage au fleuve Blanc. Journal inedit publi€ par les soins de M. le 
comte d’Escayrac de Lauture. — Nouv. Annal. d. Voy. 1856. I. p. 5. 141. 

—, Erpedition & la recherche des sources du Nil (1839-1840). Journal, publie 
par M. le comte d’Escayrac de Lauture. Paris 1866. 8. 

Bumpreht, Eine neue aͤghptiſche Erpebition zur Entdeckung ver Nilquellen. — 
Beitfchr. f. allgem. Erbfunde. VI. 1856. ©. 360. 

Krapf, Abyssinia. — 'The Church Missionary Intelligencer. Vol. VII. 1856. p. 34. 
bi. 80. 

Aus einem Schreiben des Herrn 2. Krapf über feine neueſte Reife nach Abeffiuien, 
d. d. Kornthal, 23. October 1855. — Seitſchr. f. allgem. Srofunde. VI. 1856. 


©. 350. 
Brehm ( A. E.), Charthum mud feine Bewohner. — Ebend. VI. 1856. ©. 27. 
92. 208. 


Die Somalis Expedition unter Lieutenant Rich. Burton in ben Jahren 1854—55. — 
Betermann’s Mittheilungen. 1856. Heft 4. ©. 141. 

Description de la ville d’Harar, d’aprts le beutenant F. Burton. — Nourv. Annal, 
d. Voy. 1855. IV. p. 79. 

d’Escayrac de Lauture, M&moire sur le Soudan. — Bullet. de la Soc. de 
Ge£ogr. IV=* Ser. X. 1855. p. 89. 209. XI. 18566. p. 24. 
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d’Escayrac de Lauture, Me&moire sur l’etat civil de lAfrique interieure. — 
Compte rendu de l’Acad. d. sciences. 1856. 4” livr. p. 103. 208. 

Dinaome, Comparaison de quelques-uns des renseignements fournis an voyageur 
anglais W. G. Browne (1792 — 98) avec plusieurs de ceux obtenus par M. 
le comte d’Escayrac de Lauture. — Nouv. Annal. d. Voyag. 1856. I. p. 92. 

Tr&maux, Episode d’un voyage au Soudan oriental et remarques sur Pesclavage. 
— Bull de la Soc. de Geogr. IV=* Ser. XI. 1856 p. 153. 

Daumas et Ausone de Chancel, Le grand Desert, ou itineraire d’une cara- 
vane du Sahara au pays des Nögres (royaume de Haoussa). Paris 1856. 8. 


Algerien. 


Rabusson (A.), De la g&ographie du nord de l’Afrique pendant les periodes ro- 
maine et arabe. Paris (Corr&ard) 1856. 139 S. 8. 

Almanach de l’Algerie 1856. Guide du colon, publi€ d’aprts les documents four- 
nis par le ministere de la guerre. Paris 1856. 16. (50 c ) 
Tombarel, Guide general de l’Algerie, historique, g&ographique, administratif, com- 
mertial et agricole, contenant les noms de tous les fonctionnaires et des prın- 

cipaux habitants de l’Algerie. Alger 1855. 16. (2 Fr.) 

Duval (J.), Tableau de !’Algerie, manuel descriptif et statistique de l’Algerie, con- 
tenant le tableau exact et complet de la colonie, sous les rapports g&ographique, 
agricole, commercial, industriel, maritime, historique etc. Paris 1855. 500 5. 
18. (3 Fr. 50 c.) 

Barbier, Itinersire historique et descriptif de l’Algerie, avec un vocabulaire fran- 
gais-arabe des mots les plus usites. Paris 1855. 18. (5 Fr.) 

Roy, L’Algerie moderne. Description des possessions frangaises dans le nord de 

‘  PAfrique. Limoges 1855. 12. 

de Feuillide (C.), L’Algerie frangaise. Paris (Plon) 1856. 8. (5 Fr.) 

Marcotte de Quivitres, Deux ans en Afrique. Paris 1855. 8. (1 Fr.) 

Gerard (J.), Lion hunting and sporting life in Algeria. Cheap edition. Londen 
(Addey) 1856. 224 S. 12. (1 S.) 

The life and adventures of Jules Gerard, the „Lion-Killer“; comprising bis ten 
year’s campaigns among the lions of Northern Africa. London (Lambert) 
1858. 222 S. 12. (25.6) 

Fabre, Courses de la Province d’Alger. — Revue de l’Orient. 1855. p. 403. 

Dussieux (L.), Tableau de la situation des £tablissements frangais dans ’Ar- 
gerie (1852 — 53). — Le Spectateur militaire. Ile Ser. XIII. 1856. p. 139. 

Metge (A.), Projet de colonisation en Algerie. Paris 1855. 8. 

Madinier (P.), Etudes sur l’Algerie. Agriculture; industrie; commerce. 3° ar- 
ticle. — Revue de l’Orient. 1856. p. 39. 241. 

Metge (A.), Creation de villages departementaux en Algerie. — ibid. 1855. p. 3%. 

Die Römer in Algerien. — Ausland 1856. Nr. 17. 

Bertherand (E L.), Des eaux minerales de PAlgérie. — Revue de POnent. 
1856. p. 152. 

Payn (A.), Note sur les eaux du Sahel en general et sur celles du Fondouck en 
particulier. — Gazette medicale de l’Algerie. 1856. N. 1. 

Cosson (E.), Rapport sur un vwoyage botanique en Algerie, de Philippenille i 
Biskra et dans les monts Aurts, entrepris en 1853, sous le patronage du mi- 
nistre de la guerre. Paris (Masson) 1856. 159 S. 8. 

Drevet, Renseignements relatifs aux &migrants dans les colonies suisses de Set. 
— Revue. de l’Orient. 1855 p. 337. 

Blaser (Chr.), Voyage dans les colonies suisses de Setif. — ibid. 1856. p. 308. 

Payn (A.), Hamman-Melouane près Rovigo, province d’Alger. — Gazette medi- 
cale de l’Algerie. 1856. N.1— 3. 

Baclon, Fragments d’un voyage dans POued R’ir et le Souf. — ibid, 1858. 
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de Massol, Promenade a Nedroma, Nemours et aux Djebel-'Trara. — Rerue 
de I’Orient. 1856. p 42. 

Saint-Denys-du-Sig, dans la province d’Oran. — ibid. 1856. p. 49. 

Buvry (L.), Le Djebel-Edough (Province de Constantine). — Bia. 1855. p. 332. 

Decouverte de Sila, ancien &v&ch€ de la Numidie. — Nouv. Annal. d. Voyages. 
VI Ser. 1856. II. p. 117. 

Heife nad) Tuggurt und Eu — Ausland. 1856. Nr. 5 ff. 


Geutrals Afrika. 


Dinome6, Quelques additions au coup d’oeil sur les informations obtenues depuis 
la fin du XVIII®* siöcle au sujet de l’inferieur de l’Afrique Septentrionale, com- 
parees avec les decouvertes faites jusqu’a ce joar dans la m&me r&ion. — 
Nouv. Annal. d. Voy. 1855. IV. p. 32. 

Mac Carthy (O.), Les Touärege. — Revue de l’Orient. 1856. p. 188. 

Aucapitaine (H.), Les Touäregs & Alger. — L’Athenaeum Francais. 1856. 

5 


Darth (H.), Reifen und Entdeckungen in Nord⸗ und Gentral⸗Afrika in den Sahren 
1850 — 55. — Petermann's Mittheilungen. 1855. ©. 307. 

Extrait d’une lettre de M. Barth à M. Jomard. — Bullet. de la Soc. de Géogr. 
IV-* Ser. X. 1855. p. 301. 312. 

Bogel ‚euch Nachrichten aus Kuka. — Zeiiſchr. f. allgem. Erdkunde. VL 

Dinome&, Sur le Niger. — Nouv. Annal. d. Voyag. VI=* Ser. 1856. II. p. 74. 

Les derniers expéditions dans l’Afrique centrale. — Bibliothöque univ. de Gentve. 
1856. Avnl, p. 437. 


Wer: Afrika. 


Hutchinson (T. J.), Narrative of the Niger, Tshadda, and Bimu@ exploration. 
2 Be) London (Longman) 1855. 16. (2 S. 6. d.). (Traveller’s library. N. 91 
and 92. 

Raffenel (A.), Nouveau voyage dans le pays des Nigres, suivi d’&tudes sur la co- 
lonte du Senegal et de documents historiques, geographiques et scientihiques. 
Execut€ par ordre du gouvernement etc. 2 vols. Paris 1856. XVI, XXU, 512 
=. U, 456 ©, gr. 8. (5 Thlr.) 

Blätter aus Wer -Afrifa. Beſuch des Biffagot -Archipele. — Ausland. 1856. Nr. 5. 

Die große afritanifche Völker: Berfammlung in Sierra:Leona, ua S. W. Kölle. — 

etermanu's Mittheilungen. 1855. ©. 326. 

Carrère (Fr.) et Holle (P.), De la Senegambie frangaise. Paris (Didot) 1855. 
396 S. 8. (7 Fr.) 

Tucker (Miss), Abbeokuta; or, Sunrise within the tropics: an outline of the ori- 
gin and progress of the Yoruba Mission. 5th edit. London (Nisber) 1855. 
274 S. 12. (3S.6.d.) 

The Mission of Yoruba, Africa. — The Church Missionary Intelligencer. Vol. VI. 
1855. p. 243. 

Erhardt 6), On an Inland Sea in Central Africa. — Proceedings of the R. 
Geogr. Soc. 1856. p. 8. 


Die Südhälfte Afrila’e. 


Cumming (R. G.), The Lion-Hunter of South-Africa: Five years’ adventures 
in the far interior of South Africa; with notices of the native tribes and sa- 
vage animals. New edit. London (Murray) 1856. 388 $. 8. (5 8.) 

Reid, The Bush Boys; or the history and adventures of a Cape Farmer and 
his family im the Wild Karoos of Southern Africa. Lundon (Bogue) 1866. 
478 S. 12. (7 S.) E 
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Geforfhung Fe Altos durch Magyar Laszlo. — Petermann's Miitheilangen. 

5 e 

Berghaus &); Die Wienie Natal und die ſüdafrikaniſchen Freiſtaaten. — Cbend. 
1865. © 

Anderson —* 5 Lake Ngami; or four years wanderings in the Wilds of We- 
stern Africa. London (Hurst & B.) 1856. Roy. 8. (30 S 

Der Ngami⸗See und die Wäfte Ralıbari Nach Chr. 3. Anderfon, — Deiermanı'e 
Mittheilungen. 1856. Heft 3. ©. 103. 

Guillain, Documents sur Vhistoire, la geugraphie et le commerce de ‚V’Afrique 
orientale, publies par ordre du gouvernement. 1'* partie. Expost critique des 
notions acquises sur l’Afrique orientale jusqu’& nos jours. Paris (Bertrand) 
1856. 8. (9 Er.) 

Voyage à la cöte orientale de l’Afrique, exécuté pendant les années 1846—48 par 
le brick le Ducou&dic, sous le commendement de M. Guillain. Publi€ par 
ordre du gouvernement. 3 vols. et Atlas en ful. Paris. (102 Fr.) Bis jeg 
erichienen Livr. 1 —4. 

Peters (W.), Der Muata Cazembe und die Voͤlkerſtaͤmme der Maravis, Chevae, 
Muizas, Muembas, Lundas und andere von Süd⸗Afrika. Tagebuch der poriw 
gieſiſchen Grpebition unter dem Commando des Majors Monteiro, ausgeführt in 
*53 Jahren 1831 — 32 x. — Beitſchr. f. allgem. Erdkunde. VI. 1856. S. 257. 


Cooley (WB. D.), Dr. Avingfton’s Reife vom Fluß Liambey nach Loanda. — Peier⸗ 
mann's Mittheilungen. 1855. 

Livingston, Explorations from —8 of Africa to West Coast, — Proceedings 
of the R. Geogr. Soc. 1858. p. 6. 

Maclear (T.), Letter, transmitting Dr. Livingston’s original observations. — ibid. 
1856. p. 44. 

Macqueen . (J.), Views on geography of Central Africa — ibid. 1856. p. 12. 

I. Erharbts Memoire zur Grlänteruig ber von ihm und I. Nebmann zuſammen⸗ 
geſtellten Karte von Oſt⸗ und GentralAfrila. — Petermann’s 
1856. Heft 1. 6.19. 


Die afrikaniſchen Infeln. 


Madinier, Mayotte et ses dependances. — Revue de l’Orient. 1856. p. 341. 


Die fangen" Gefonifatione: Verſuche in Madagaskar. — Betermann's Mithei⸗ 
Iungen. 1856. Heft 4. ©. 1 


O’Connor, On the Island ef " Bulama, — Proceedings of the R. Geogr. Soc. 
1856. p. 42. 


Physical and topographical description of the Island of Madeira. With views. Lon- 
don (Stanford) 1856. (Sheets, 10 S.; case, 15 S. 


Siegler (I.M.), hfalifch = geographifäje Stiie w Fafel Madeira. — Peier⸗ 
manu's Mittheilungen. 1856. Heft 4. 


Amerika. 
Die Nordpolarlaͤnder. 


Sein ann, Topographifcher Blick anf die Bolarlande. — Die Welt. 1856. Rr. 7 1. 


64 


be iscberg and icefields. — The gengraphical and commercial Gazette. 1855. 


White (R ). On the En gr in the North Polar Basin. — Proceedings of the 
R. Geogr. Soc. 1856. 

Lautenfchläger, Die —ã8 Durchfahrt. — Notizbl. d. Ber. ſ. Erdkunde ja 
Darmſtadt 1855 Nr. 22. 24. 25. 
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de la Roquette, Notice biographigue sur Y’amiral Sir John Franklin. — Buller. 
de la Soc. de Géogr. IV Ser. XI. 1856, p. 70. 

King, The Franklin expedition from first to last. Londen (Churchill) 1856. 
224 S. 12. (5 S.) . 
Recent search for a North West Passage, — The geograph. and commercial Ga- 

zette. I. 1855. N. 1. 2. 6. 

Grinnell’s second expedition. — ibid. I. 1855. N. 1. 

Sir Robert M’Clure’s discovery of the North West Passage. — Edinburgh Review. 
1856. January. p. 180. 

Belcher (E.), The last of the Arctic voyages; being a narrative of the expedition 
inH. M. S. „Assistance“ under the Command of Sir Edward Belcher, in 
search of Sir John Franklin, during the years 1852 — 54. With notes on the 
natural history by Sir John Richardson, ssor Owen, Thomas Bell, J. W. 
Salter and Lovell Reeve. London (Reeve) 1855. 2 vols. 820 S. 8. (36 S.) 

de la Roquettc, Tableau des expeditions envoy&s à la recherche de Sir John 
Fraoklin de 1848 & 1855. — Nouv. Annal. d. Voyages, VI”® Ser. 1856. IL, 

. 118. 


kunde. VI. 1856. ©. 154. 

Cortambert (E.), Expeditions arctiques du.Dr. Kane et du Lieutenant Kartstein. 
— Bull. de la Soc. de Geogr. IV” Ser. X. 1855. p. 314. 

Betermann (R.), Dr. E. 8. Kaue's Expedition nach dem Nordpol, Mai 1853 — 
October 1856. — Petermann's Mittbeilungen. 1855. ©. 291. 

Malte- Brun (V. A.), Expedition aretique du Dr. Kane pendant les auntes 1853 
— 1855. — Nour. Annal. d. Voyag. 1856. I. p. 128. 

The Kane Relief Expedition. — Putnam’s Montbiy. 1856. p. 449. 

Kane, Search for Sir John Franklin. — Proceedings of the R. Geograph. Soc. 
1856. p. 17. ' oo. 

Anderson’ (d.), Search for remains of the Franklin Expedition. — ihid. 1856. 


.21. 

Findlay (A. G.), On the probable course pursued by Sir Joln Franklin. — ibid. 
1866. p. 21. 

Reifes Tagebuch des Miffionars Joh. Aug. Miertfching ıc. Gunadau 1855. Beſprochen 
von &. Brandes tn der Beitfche. f. allgem. Gröfunde. VI. 1856. ©. 132. 

Les Esquimaux du Gro&nland septentrional. — Nouv. Annal. d. Voyag. VI” Ser. 
1856. H. p. 111. 

Betermann (A.), Die ameritanifchen Gntvedungen im Polarmeere, nebft einigen 
Motizen über die phyffalifche Geographie des nörblichen Groͤnlands. — Peters 
mann’s Mitteilungen. 1856. Heft 2. S. 46. 


Die ruſſiſchen Befisungen in Nord⸗Amerika. 
Snka. — The geograph. and commercial Gazette. I. 1865. N. 1. 


Canada. 


Two prize essays on Canada and her resources. By J. Sheridan Hogan and Alex. 
Morris. d edit. With maps. London (Low) 18586. 206 S. 8. (7 S.) 
Hogan (J. Fr Canada: an essay. 2d edition. London (Low) 1856. 868. 8. 

(15.6d. 
Morris (A.), Canada and her resources. 2d edit. London (Low) 1856. 119 S. 
8. (1 8. 6 d.) 
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Marray (Amelia A.), Letters from the United States, Cuba, and Canada. 2 vols. 
London (Parker & Son) 1856. 620 S. 8. (16 S.) 

Weretind, Nachrichten über Ganada. — Rotizbl. d. Ber. f. Erdkunde zu Darmſtadt. 
1855 — 56. Nr. 26— 28. 

Kingston (W. H. G.), Western wanderings; or a pleasure tour in the Canadas. 
2 vols. London (Chapman & H.) 1855. 667 S. 8. (24 8.) 


Die Bereinigten Siaaten von Nord Amerika. 


Amp?re, Promenade en Amerique etc., recenſitt von H. Babon in dem Athe- 
naeum Frangais. 1856. p. 1. , 

Reifen und Länderbefchreibungen ver älteren und neueſten Zeit. 48. Liefer. A. m. d. 
Tit.: Kohl, Reifen in Canada und durch die Staaten von New⸗Nork und 
Benufylvanten. Gtutigart (Gotta) 1856. gr. 8. (23 Thlr.) 

Kohl (I. G.), Schreiben an Gern C. Ritter, datirt aus Chicago. — Zeitſchr. für 
allgem. Erbfunve. VI. 1856. ©. 53. 

Principal falls and rapids in the United States and Canada. — The geograph. and 
eommercial Gazette. 1855. }. N. 1. 

Deutiche Staaten in Amerika. — Atlantiſche Stubien. VI. Heft 3. 1855. . 

Montegut (E.), La question de l’eselavage et la vie des esclaves aux Etats-Unts 
d’apr&s de nouveaux documents americains. — Revue d. deux mondes. 1856. 


ars. 

Everest (R.), On the distribution of the emigrants from Europz over the sur- 
face of the United States. — Journ. of the Statist. Soc. XIX. 1856. p. 60. 

Sanderson (J. P.), Republican Landmarks. The views and opmions of Ameri- 
can Statesmen on foreign immigration. Philadelphia 1856. 368 S. 8. 

Die Stäbe Nord Amerika’ und ihre merfwärbige Romendatur. — Petermauws 
MittHeilungen. 1856. Heft 4. S. 156. 

Boffelt (2.), Die Kupfer» Difiritte des Oberfees, Lake fnperior. — Renes Jahrb. f. 

- Mineralogie. 1856. Heft 1. 

Baily (F.), Journal of a tour in unsettled of North America in 1796 and 
‘1797. With a memoir. London (Baily) 1856. 440 S. 8. (10 8. 64.) 

Emmons, The mountain system of the State of New York. — The geograph. 
and commercial Gazette. 1855. I. N. 1. 

Meyer er * ‚endel New⸗NYorks im Jahre 1855. Bremen (Heyſe) 1856. 

er. 8. r. 

Ein Ausflug nah Sing⸗Sing im Staate New⸗VPork. — Morgenblatt. 1855. Xr. 

51. 52. 


Washington at Boston; sixty-six years ago. — Putnam’s Monthiy. 1856. p. 113. 

$t. Mary’s Ship Canal. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. 1. N. 3. 

La ville de Provincetown, aux Ftats-Unis dans PEtat de Massachusetts. — Nour. 
Annal. d. Voy. 1855. IV. p. 283. 

The Virginia Springs. — Putnam’s Monthly. 1856. p. 42. 

Zwei oe in Bigbland, Madifon Bounty, Illinois. — Atlantiſche Studien. VII. 


Ferris (Mrs.), The Mormons at home; or a residence at the Great Salt Lake 
City. New York 1856. 249 S. 8. (5 $.6.d.) 

Benton (N. S.), A history of Herkeimer County; including the upper Mohawk 
Valley, from the earliest period te the present time; with a brief notice of 
the Iroquois Indians, the early German Tribes, the Palatine Immigration into 
the Colony of New York, and biographical sketches of the Palatine Families, 
the Patentees and Burnetsheld in the year 1725 etc., with important statisti- 
cal information. Albany 1856. 504 S. 8. (16 S.) 

Parker (N. H.), Jowa as it is in 1855: a Gazetteer for Citisens, and a Hand- 

for Immigrants, embracing & full description of the State of Jowa, her 
agricultural, mineralogical and geological character, her water courses, soil and 
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climate, railroads, churches, schools, population, and business, statistics of the 
most important cities and towns etc. With numerous illustrations and maps. 
Chicago 1855. 204 S. 12. (9 8.) 

Greene (M.), The Kansas region: forest, prairie, desert, mountain, vale, and ri- 
ver, descriptions of scenery, climate, wild productions, interspersed with inci- 
dents of travel, and anecdotes illustrative of the character of the Traders and 
Red Men; to which is added, directions as to routes, outfit for the pioneer, 
and sketches of desirable localities for present settiement. New York 1856. 
192 S. 12. (3S.6.d.) 

Kansas. (Extracted from Lippincott’s Gazetieer.) — The geograph. and commer- 
cial Gazette. 1855. N. 5. 

Städte in Kanfas. — Atlantiſche Studien. VIII. Heft 3. 1855. 

de Smet, La vallée du Nebraska. Une entrevue de sauvages au fort Kearny. — 
Nouv. Annal. d. Voy. 1855. IV. p. 93. 

de Smet, Voyages aux Montagnes Rocheuses, ches les tribus indiennes du vaste 
territoire Eh !’Ortgon etc. 3” ddit. Lille (Lefort) 1856. 12. 

Eine Expedition durch die Belfengebirge mach der Miſſonri⸗Quelle im Jahre 1823. 
— Ausland. 1856. Rr. 2. 

: Facts relating to the boundary of Texas and New Mexico. — The geograph. and 
commercial Gazette. 1855. I. N. 2. 

Treaty between the United States of America and the Mexican republic. — ibid. 
1856. 1. N. 2. 

Ross (A.), The Red River Settlement; its rise, progress and present state: with 
some account of the native races, and its general history to ihe present day. 
London (Smith & E.) 1856. 430 S. 8. (10 S. 6. d.) 

Casa Grandes in New Mexico. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. 

. 6. 

California: its guld and its inhabitants. By the Author of „Seven years on the 
Slave-Coast of Africa“. London (Newby) 1856. 810 S. 8. (21 8.) 

Souls (Fr.), Gihon (J. H.) and Nisbet (J.), The annals of San Francisco, con- 
taining a summary of the history of the fırst discovery, settlement, progress, 
and present condition of Califorma, and a complete history of all the inpor- 
tant events connected with its great city. New York (Appleton & Co.) 1855. 
824 S. 8. 

Gumprecht, Mineralgquellen und Vulkane in Californien. — Zeitſchr. für allgem. 
Erbfunde. VI. 1856. ©. 362. 

The junction of the Ohio and the Mississippi, and its relations considered. — 
The geograph. and commercial Gazette. 1855. N. 5. 

Bache (D.), Notice of earthquake waves on the western coast of the United 
States, on the 23d and 25th of Dec. 1854. — American Journal by Sılliman, 
1856. Jan. p. 37. . 

Das Leben auf dem Miffiffippi vor dem Gebrauch der Dampfichiffe. — Ausland, 
1856. Nr. 16. 

Central northern railroad route from the Atlantic to the Pacific Ocean. — The 
geograph. and commercial Gazette. I. 1855. N. 1. 

Northern Pacific railroad routes. — ibid. I. 1855. N. 3. 


Mexico. Bentral: Amerika. 


Wilson (R. A.), Mexico and its religion; with incidents of travel in that country 
during parts of the years 1851 — 54, and historical notices of events connected 
with places visited. London (Low) 1855. 406 S. 8. (7S.6.d.) 

Ferry (G.), Vagabond life in Mexico. London (Blackwood) 1856. 450 S. 8. 
(7S.6.d. 

Ferry (G.), Sctnes de la vie mexicaine. Perico et Zaragate. Fray Serapio. Le 
Hicencie don Tadeo Gristobal Remigio Vasquex. Les mineurs de Rayas. Le 
capitaine don Blas. Les Jarochos. Paris (Hachette) 1866. 16. (3 Fr.) 
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Pieſchel (8.), Die Dullane von Mexico. Der Nevabo de Tolüca. — Zeitſchr. f. 
allgem. Erbfunde. VI. 1856. ©. 81. 
Notes on Mexico. — The geograph. and commercial Gazette, L 1855. N. 2. 


Squier (E. G.), Notes on Central America, particularly the States of Honduras 
and San Salvador; their geography, topography, climate, population, resources 
etc., and the proposed Honduras Interoceanıc Railway. New York 1856. 
398 $. 8. (12 8.) 

—, Apuntamientos sobre: Centro- America, particularmente sobre los estados de 
Honduras y San Salvador. Traducıdos del Ingles por un Hondureiio. Paris 
1856. 384 S. 8. m. 1 Karte in Bol. 

—, Notes sur les Etats de Honduras et de San Salvador, dans l’Amerique centrale. 
— Bull. de la Soc. de Géogr. IV® Ser. X. 1855. p. 264. 

—, Lettre & propos de la letıre de M. Brasseur de Bourbourg inseree au cahier 
des Annales d’aodt 1855. (Ueber Gentrals Amerifa.) — Nouv. Aunales des 
Voyages. 1855. IV. p. 273. 

The practicability and importance of a Ship Canal to connect: the Atlantic and Pa- 
ciic Oceans. With a Aistory of the enterprise from its first inception to the 
completion of the surveys. including the instructions from F. M. Kelley etc. 
New York (Nesbitt & Co.) 1855. 77 S. gr.8.” Mit 5 Karten. 

Beiträge zur Kenntniß der fühlicheren Theile des mittelamerifanifchen Iſthmus. 1. J. 
&oof: Die Paffage von ver Ghiriquilagume oder der Admiralitaͤtsbay im atlan- 
tifchen. Deean nach ber Quiriquibay im ſtillen Ocean auf der Landenge von Bas 
nams. 2. 8. Andree: Gegovia, Ghontales und die Mosqitoläfle. 3. E. ©. 
Squier: Der Staat von Honduras und feine Finftige mifihenmeerifihe Gem, 
bahn. — Beitfchr. f. allgem. Exhfumde. VI. 1856. ©. 1. 

Gumprecht, Die Verbindungswege burch ben mnittelamerttauifen Iſnhmus — Gh. 
VI. 1856. ©. 421. 

de Salles, Chen de fer interoc&anique de Honduras. — Nourv. Annal. d. Voy. 
18586. I. 

Sgerier 8), Sr Bunte Skizzen aus Honduras. — Ausland. 1855. Nr. 48. 51. 
1856. 

Andree (8). * He archäclogifche Entdeckungen in Ceutral⸗Amerika. — Ausland. 
185 

Eine * 2 dem Voltan de Cartago in Gentral Amerila — Bouplanbia 
1856. 

The * of Nicaragua: Central America at is was, is, and may be. By an 
Officer in the Service of Generäl Walker. Boston. 708.8, (1 8. 6 4.) 
Scherzer * . Fa volfswirthfchaftligen Verhaͤltniſſe Nicaragua's. — Ausland. 

1856. 
—, Die — von Santa Catalina Iſtlavacaun. — Ebend. 1856. Ar. 17 ff. 


Weſt⸗Indien. 


Fisher (R. S.), Statistical account of the West India Islands. New York 1856. 
68 S. 8. (4 S.) 

Horsford (J.), A voice from the West Indies; being a review of the character 
and results of missionary eflorts in the British and other colonies im.the Ca- 
ribbean Sea; with some remarks on the usages, prejudices etc, of the inhabi- 
tants. London (Heylin) 1856. 492 S. 8. 

v. Humboldt (A.), The island of Cuba. Translated from the Spanish, with no- 
tes and essay, by J. S. Thrasher. London (Low) 1856. 406 5. 8. 8. (7 $.6d.) 
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Poey (A.), Supplöment au tableau ehronalagique des tremblements de terre res 
sentis & lile de Cuba, de 1851 & 1855, accompagne d’une note additionnelle 
sur la force ascensionnelle qu’exercent les ouragans & la surface du sol, comme 
pouvant donner lieu & la production des tremblements de terre; ainsi que de 
l’etat spheroidal du noyau incandescent du globe. — Nour. Annal. d. Voyag. 
1855. IV. p. 286. 


Gäb » Amerika. 


Neumann, Die füramerifanifchen Republilen feit ihrer Befreiung (Bortfegung). — 
Ausland. 1855. Nr. 47. 1856. Nr. 3. 8. 15. 19. 
Tomes (R.), Panama in 1855. An account of the Panama railroad, of the cities 
of Panama and Aspinwall, with sketches of life and character on the Isthmus. 
New York (Harper & B.) 1855. 246 S. 8. 

Gumprecht, Das En der Muyscas oder Chibchas nnd feine Alterthümer in Neu⸗ 
Oranada. — Zeitſchr. f. allgem. Erdkunde. VI. 1856. ©. 167. 247. 

—, Der fühamerifanifhe Guano von Venezuela. — Ebend. VI. 1856. ©. 152. 

— de zunterfußung des Salaboftromes ın Süd⸗Amerika. — Gbend. VI. 1856. 


Markham (C. R.), Cuzco: a journey to the andent capital of Peru, with an ac- 
count of the history, language, literature, and antiquities of the Incas and 
Lima, a visit to the capital and provinces of modern Peru. London (Chap- 
man & H.) 1856. 410 S. 8. (14 S.) DBergl. das Athenaeum 1856. p. 424. 

Die fogenannte Wüfte Atacama und bie großen Plateau s Bildungen der Andes ſuͤdlich 
vom 19° ©. Br. — Petermann's Mittheilungen. 1856. Heft 2. ©. 52. . 

v. Reden, Die Staaten im Stromgebiet des La Plata in ihrer Bedeutung für Eus 
topa. — Gbend. 1856. ©. 1. 

Skizzen aus den La Plata: Staaten. — Ausland. 1856. Nr. 6. 5. 

Gumprecht, Eine nene Expedition nach Paraguay. — Zeitſchr. f. allgem. Erdkunde. 
V. 1855. ©. 488. 

Descalzt (N.), Erforfchung und Aufnahme des Rio Negro. — Petermann’s Mits 
theilungen. 1856. ©. 32. 

Low life. In the Pampas. — Putnam’s Monthly. 1856. p. 55, 

Wilberforce (E.), Brazil viewed ıhrough a naval glass; with notes on slav 
and the slave trade. 2 parts. London (Longman). 1856. 236 S. 12. (2 3 
( Traveller's Library). 

Ewbank (T.), Life in Brazil; or, the land of ıhe Coca and the Palm: with an 
appendix containing illustrations of ancient South American arts in recently 
discovered implements and products of domestic industry, and works in stone, 
pottery, gold, silver, bronze etc. London (Low.) 1856. 469 S. 8. (12S.) 
vergl. das Athenaeum 1856. p. 424. 

Herndon and Sıbbon, Eszploration of the valley of the Amazon. Recens. in 

. der geograph. and commercial Gazette. 1855. N. 3. 

The Selva, or forest desert of the Amazones. — The geograph. and commercial 
Gazeute. 1855. N. 5. 

Die deutfche Kolonie Blumenau in der Provinz S. Catharina in Süd» Brafilien. 
Bericht bis Juni 1855. Rudolſtadt (Fröbel). 1855 8. (4 Thle.). 

Wiedemann (Th.), Die deutfche Kolonie Petropolis in der Provinz Mio de Ja⸗ 
neiro. Münden (Finfterlin). 1856. 8. (12 Ser). __ 

Die Stellung der ſchwarzen Race zu den Weißen in Brafilien. — Allgemeine Zeis 
tung. 1856. Beilage. R.55—61. 

Copijn (A.), Bijdrage tot de kennis van Surinames binnenland, bijsonder die 
van eenen inlandschen vulkstam. — VVest-Indi&. Bijdr. tot de Bevordering 
van de Kennis d. Nederl. West-Indische Kolonien. 1856. p. 3. 

—, WVoningen voor Europeesche Kolonisten in Suriname. — ıbid. p. 23. 

Fraissinet (E.), Surinam ou la Guyane neerlandaise. — Nourv. Annales d. 
Voyages. 1855. IV. p. 17. 
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De slaven in Suriname. — De Economist. 1885. December 


Bolg' Päyfitalifchsgeographifcie Forfcungen in Garinam. — Betermann’s Mittheil 
1855. ©. 328. 


Auſtralien. 


Ungewitter (F. H.), Australiö en zijne bewoners, volgens de nieuwste ontdek- 
kingen. Uit het Hoogd. voor Nederlanders bewerkt door T. H. Wikamp. 
Amsterdam (de Erven F. Bohn). 1856. gr. 8. (7 Fr. 20 c.). 

The commerce and finance of Australia. Reprinted from »The Bauker’s M 
zine«, with considerable additions etc. London (Low). 1856. 51 S. (1S.). 

Strzelecki, Discovery of gold and silver in Australia: a supplement to Strae- 
lecki’s »Physical description of New South Wales and Van Diemens Land«, 

- London (Longman). 1856. 8. (2 S.). 

Kingston (W.H.G.), The Emigrant’s home; or, how to settle: a story of Au- 
stralian life for all classes at home and in the colonies. London (Groom- 
bridge). 1855. 238 S. 18. (2S. 6.d.). 

Betermann (A.), Zur phyſikaliſchen Geographie ber Auftralifchen Provinz Victo⸗ 
tie. — Betermann’s Mittheil. 1855. & 345. 

Müller, On the Australian Alps. — Proceedings of the R. Geogr. Soc. 1856. 


.8. 

Clarke (W. B). Ietter from New South Wales. — Proceedings of the R. Geogr. 
Soc. 1856. p. 5. 

Sturt, Le * tbo N. Australian Espediion. — Proceedings of the R. Geogr. 
Soc. .p. 8. 

Kent (J.), On the N. Australian Expedition. — ibid. 1856. p. 10. 

Gregory (A. C.), Progress of the N. Australia Expedition. — ibid. 1856. p. 32. 

Wilson (J.), Letter on the N. Australian Expedition. — ibid. p. 38. 

Austin (T.), Report on the W. Australian Expedition. — ibid. 1856. p. 30. 

Landor (H.), Notes on the probable condition of the interior of Australia. — 
ibid. 1856. p. 31. 

Fitton (E. B.), New Zealand; its present condition, prospects and resources; 
being a description of ıhe country and general mode of Gife among New Zea- 
land Colonists. London (Stanford). 1856. 358 $S. 12. (4 S.). 

Taylor (R), Te Ika A Mani; or New Zealand and its inhabitants; illustrating 
the origin, manners, customs, ımythology, religion, rites, songs, proverbs, fa- 
bles, and language of the nations, with geology, natural history, and elimate 
of the country. London (VVertheim). 1855. 486 S. 8. (plain 16 S, coloured. 

8 


Swainson (WV.), New Zealand; the substance of lectures on the colonisation of 
New Zealand; with notes. London (Smith & E.). 1856. 64 S. (2 S. 6 d.) 

de Labarthe (Ch.), Notice sur Nouka-Hiva dans ses rapports avec les autres iles 
de l’Oc£anie. — Revue de l’Orient. 1856. p. 336. 

Gill (WV.), Gems from the Coral Islands, Western Polynesia. London (VVard). 
1855. 8. 240 S. 8. (3S. 6.d.). 

Hill (S. S.), Travels in the Sandwich and Society Islands. London (Chapman & 
Hall). 1856. 428 S. 8. mit 1 Karte. 

Coan (T.), On Kilaues. — The American Journal by Silliman. 1856. Jan. p. 100. 

Nouvelle &ruption da Mauna-Loa. — L’Athenaeum Frangais 1856. N. 18. 
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Atlanten, Karten und Pläne, 


Vivien de Saint-Martin, De l’&at actuel de la cartographie en Europe, à pro- 

s de l’ezposition universelle. — Bull. de la Soc. de Geographie. IV Ser. 
x 1855. p. 239. 

Malte-Bruo (V. A. ), Les cartes geographiques à ’Exposition universelie de 1855. 
Paris 1855. 8. vergl. Nonv. Annal de voyages 1855. IV. p. 129. 

Jenzſch (Guſt.), Methode zum genauen Abbilden ber Grooberfläck, ober das ma⸗ 
thematisch begründete Meliefs Zeichnen in Beziehung zur Lehmann’ihen, ſowie 
einigen anbern jetzt gebräuglicen dopographüigen Zeichnen⸗Methoden. Dresden 
(Runge). 1856. 11 ©. gr. B. Mit 1 Blaue. (Ale Separat⸗UAbdruck aus der 
Allgemeinen deutfchen naturbift. Beitung.) 

Jomard, Les monuments de la geographie, ou recueil d’anciennes caries euro- 
pöennes et orientales, publies en fac-sımile de la grandear des originaux. 
Livv. 1-5. Paris. (Impr. liıh. de Kaeppelin). 

Bimmermann (8), Karte vom Arbeitsfeld des Buflan-Mpolfe-Bereins. Frankfurt 
a. M. (Völker). 1856. Imp. Fol. (} Thlr.). 


Atlanten über alle Theile der Erde, 


Fecke (3.), Die Erde. 12 Theile auf 2 Karten zum Aufziehen auf einen Globus 
von 9° ——— Prag. 

Engel (K. G A ), Elementar-Atlas der Anfchauung beim un siäe in ber Geo⸗ 
graphie. 6. Lief. Leipzig (Gentze). 1856. qu. Fol. (6 Ser.) 

Gwald (2.), Sand-Atlas der allgemeinen Erdkunde, der Länder: unb Staatenkunde 
in 80 Karten. 30. und 31. Heft. Darmſtadt (Jonghaus u. Benator). 1856. 
gr. Fol. (à 124 Sgr.). 

Meyer’s großer und vollfänbiger Krieges und ae 47. Lief. Hildburg⸗ 
hauſen (Bibliograph. Inſtitut). 1855. Br Sol. (4 Thle.) 

— BeitungsAtlas für Krieg und Frieden. 35. Lief. ibid. Imp. 4. (à 4 Sgr.). 

— großer und vollſtaͤndiger Hand⸗Atlas der neuen ———— Fee Lief. 
Bildbucghauſen (Bibliograh. Inſtitut). 1856. gr. Bol. (a 34 © 

Tafhenaltns über alle Theile der Erbe. 7. Aufl. Gotha (Beribee) "1856. qu. 8. 


t.). 
Kuyp sr (3.), Oorspronkelijke Atlas der wereld met tekst. Amsterdam (Stemler). 
1 


Stieler's Schul-Atlas der neueſten Erdkunde, 22 illum. Karten in Kupferſtich, 
36. Aufl. Gotha (Berthes). 1856. (14 Thlr.). 

v. Sydow (.E), DrosHydregraphifcher Atlas. 25 Boden⸗ und Gewäflers Karten 
über alle Theile der Erde. Gotha (Perthes) (14 Thlr.). 

— SchulNilas in 42 Karten. 8. Aufl. Gotha (Berthes). (14 Thlr.). 


Black’s school-atias for beginners; a series of 27 maps of the principal coun- 
* of the world. New edit. Edinburgh (Longman). 1858. oblong. 
28.6.d.). 

Chambers’s Parlour Atlas; with descriptive introduction and copious consulting 
index. Edinburgh (Chambers). 1856. Imp. 8. (15 S.). 

Chambers’s Atlas for the people, with deseriptive introduction. New edit. 
Edinburgh (Chambers). 1856. 4. (15 S.). 

Collins’s College Atlas for Schools and —R and an alphabetical index of 
the latitudes and „ angitudes of 30,000 place. New edit. London (Col- 
lins). 1856. 8. (12 S.). 

Collins’s Junior Atlas for Schools; with an alphabetical index of the Latitudes 
— of 12,000 place. New edit. London (Collins). 1856. 8, 
58.6d 
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Dower (J.), A school atlas of modern geography, containing forty maps, prepa- 
red from the best authorities, and including the latest discoveries. Wil a 
copious indes. New edit. London (Orr). 1856. roy. 8. (12 S.). 

Hoghes (W.), Hall ($.) and Bartholomew (J), Hand-Aılas of modern 
seography. New edit. Edinburgh (Longmann). 1856. 4. (21 S.). 

Hughes (VV.) and Bartholomew (J.), School Atlas of modern geography; 
including ıhe principal maps required for instruction in physical, ancient, and 
scripture geography: a series of 37 maps. With a complete index of na- 
mes etc. Edinburgh (Longman). 1856 4. (10 S. 6 d.). 

The School Atlas of physical geography, for ihe use of pupil-teschers and the up- - 
per u in zatona and other schools. London (National Society). 1856. 
oblong. .). 

Edinburgh School Ya 36 maps, outlines ooloured. Edinburgh (Houlston). 1856. 
4. (3 8. 6 4.). 

Eton aneient Atlas: Twenty siz maps, with index of names separately,. London 
(Williams). 1856. Imp. 4. (15 S.). 

Eton modern Atlas: Twenty seven maps, with index of names separately. London 
(Williems). 1856. Imp. 4. (15 5). 

Eton comparative Atlas of ancient and modern geography; in fıfiy three maps, with 
index of names separately. London (Williams). 1856. Imp. 4. (30 S.). 
Seripture Atlas: Illustration to the Holy Scriptures, consisting of 18 maps and 

lans. London (Bagster). 1856. 12. (23 S.). 

Landhaarties voor schoolgebruik. Uitgegeven door de gewestelijke Vereeiniging 
Noord-Holland van het Nerland. Onderwijzers-Genootschap. Nr. 53 en 
Oostelijk en Westelijk halfrond. Amsterdam (Briakman). 1855. (0,05 F.). 

Babinet, Atlas universel de géographie, d'après le syst&me homolographique 1" 
livr. Mappemonde homolographique, Europe homolographique. Paris 1855. 
2 Bl. fol. 

Colleetion des cartes hydrographiques publides par le Dépot general de la marine 
pendant l’annee 1855. N. 1471: Carte du detroit Devarenne en Nourelle- 
Caledonie, N. 1472: Carte de l'ile Kounié oa des Pins (Nourvelle- Cal&do- 
nie). N. 1473: Plan du port da sud ou baie de l’Assomption à l'ile Kou- 
nie on des Pins (Nouvelle-Cal&donie). N. 1474: Plan des ports de Kanala 
et de Kouahous sur la cöte nord-est de la Nouvelle-Cal&donie. N. 1475: 
Port de San-Francisco, — entre du port de San-Francisco, — plan de la 
bae Bodega, — plan de ia baie de Monterey. N. 1476: Carte des golfes 
de Volo et de Zitouni, comprenant les iles Skopelo et Skyros et la partie 
nord de Negrepont. N. 1477: Carte du golfe de Saros comprenant l’entr&e 
des Dardanelles, les iles Imbros, Samothraki etc. N. 1478: Carte des iles de 
Rhodes, Kos ete., et des golfes de Kos, Doris, Symi et Marmarice. N. 1479: 
Carte des temperatures et des couranis observe&s entre les Shetland et le Groen- 
land. N. 1480: Croquis des mouillages da Spath et de Svartas Kioer (Is- 
lande). N. 1481: Plan de l’embouchure de la Seine (environs du Havre). 
N. 1482: Carte des golfes de Salonique, de Cassandre et de Monte-Santo. 
N. 1483: Carte de la cöte de Karamanie, comprenasmt lc golfe d’Adalie. 
N. 1464: Carte de la cöte de Karamanie depuis Pile de Rhodes jusqu’su cap 
Khelidonia. N. 1485: Plan des monillages de Tabarque. N. 1486: Plan 
da port de Tipasa et de la baie da Schenonah. N. 1487: Mer Méditerranée, 
cöte de Syrie, — monillage de Rousd. N. 1488: Octan Atlantique, — mer 
des Antilles, — lP’Angnille, Saint-Martin et Saint-Barıheiemy (Petites- Anul- 
les). N. 1489: Ocean Atlantique, — mer des Antilles, — Bouches du Dra- 
gon (tle de la Trinité). N. 1490: Carte de l’entr6e des Dardanelles com- 

renant le golfe d’Adramyti, les fles de Mitylöne, de Tenedos, de Lemnos et 
trati. N. 1491: Plan de l'entrée du Hyal-Fiord (Islande). N. 1492: Plan 
des havres de Vieux-Ferolle et Brig-Baie (cöte nord-ouest de Terre-Neure). 
N. 1493: Carte des tles’ Naxos, Paros, Milo, Santorm etc. N. 1494: Carte 
de l’ile de Negrepont et des canauz d’Egripo, de Talante et d’Orkos. N. 1495: 
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Carte des golfes de Scala-Norva et Mandelyah comprenant les iles à l’est de 
Naxos. N. 1496: Carte de la eöte nord-ouest de Borneo. N. 1497: Plan 
du port de La Calle et de ses atterages (cöte d’Algerie). N. 1498: Ronutier 
compteur des conrants de Mlar6es dans le Manche, la mer d’Allemagne et 
lcurs principaux alfluents, — carte routitre de la Manche et de la mer d’Al- 
lemagne, — r£gime des courants de mardes ei compteurs des routes dans la 
Manche et ia mer d’Allemagne. N. 1499: Ocean Arlantique, — mer des 
Antilles, — port de Mata (ile de Cuba). N. 1500: Octan Atlantique, — 
mer des Antılles, — port de Cabanas (ile de Cuba). N. 1501: Ockan At- 
lantique, — mer des Anulles, — port de Baracos (tle de Cuba). N. 1502: 
Ocean Atlantique, — mer des Antilles, — port de Mariel (ile de Cuba). 
N. 1503: Ocean Atlantique, — mer des Antilles, — port de Bahia-Honda 
(ile de Cuba). N. 1504: Oc&an Atlantique, — golfe da Mexique, — port 
de Saint-Louss (cöte des Etats-Unis). N. 1505: Ocean Atlantıque, — mer 
des Antilles, — baie de Toco (tle de la Trinite), — baie de Chaguaramas 
(ile de la Trinite). N. 1506: Ocean Atlantique, — cötes d’Afrique, — 
Dar-el-Beida ou Casa-Blanca. N. 1507: Ocean Atlantique, — cötes d’Afri- 
que, — Mazıghan N. 1508: Ocean Atlantique, — cötes d’Afrique, — Safı. 
N. 1509: Ocean Atlantique, cötes d’Afrique, — Agadir ou Santa-Cruz. N. 
1510: Oe&an Atlantique, — cötes d’Afrique, — Rabat et Sale. N. 1511: 
Oc&an Atlantique, — cötes d’Afrique, — Mogador. N. 1512: Ocean Atlan- 
ügue, — mer des Antilles, — bouches du Serpent (ile de la Trinite), — 
baie de Salibia et da Manzanillo (ile de la Trinité) N. 1513: Carte du 
Sund — port d’Elseneur (Helsingör), — Copenhague. N. 1514: Carte du 
Kattegat. N. 1515: Ocean Atlanıique, — mer des Antlles, — le Utila 
(golfe de Honduras). N. 1516: Mer des Indes, — ile Madagascar, — Ta- 
matave. N. 1517: Ocean Atlantique, — cöte d’Amerique, — port de Char- 
leston (Etats-Unis). N. 1518: Ocean Atlantique, — cöte d’Amerique, — 
rivitre de Savannah (Etats-Unis). N. 1519: Ocean Atlantique, — cöte d’Am6- 
rique, — port du cap Cod (Erats-Unis). N. 1520: Octan Atlantigue, — mer 
des Antilles, — port de Honduras anglais (cöie du Honduras anglas). N. 
1521: Ocean Atlantique, — cöte de Portugal, — Sétoval. N. 1522: La 
möme. N. 1523: Croguis du mouillage de Lampsaki (detroit des Dardanel- 
les). N. 1524: Plan de Pile de Rachgoun et de l’embouchure de la Tafna 
(cöte d’Algerie). N. 1525: Carte de l’embouchure de la Loire. N. 1526: 
Plan de la cöte de Crimde comprise entre le cap Chersondse et l’entr&e du 
port de Sebastopol (baies de Kasatch, Kamiech et Streletzka). N. 1527: Carte 
des cötes de France, partie comprise entre le cap Gris-Nez et la frontitre de 
Belgique. N 1528: Carte des golfes de Rouphani et de Momte-Santo. N. 
1529: Carte particalitre des cötes de France, embouchure de la Seine. N.1530: 
Carte de l'archipel et des detroits compris entre Singapoor et Banca. N. 1531: 
Carte de Dyre-Fiord (cöte N.-O. d’Islande). N. 1532: Plan des mouillages 
de Dyre-Fiord (cöte N.-O. d’Islande). 


Hiſtoriſch⸗-geographiſche Atlanten. 


Bed (3), Hiſtoriſchegeographiſcher Atlas für Schule und Haus in 25 Karten: 1. Ab⸗ 
theil.: Die vorchriftliche Zeit oder Die alte Welt. Freiburg in Breisgau (Ber: 
der). 1856. gr. Fol. (24 Ngr.) 

Bretfhneider (E. A), Hiſtoriſch⸗geographiſcher Wanb- Atlas nad} Karl v. Spru⸗ 
ner. Mit einem Begleitworte (8). Lief. I. Nr. 1. Europa um 350 n. Chr. 
Fr. 2. Curopa im Anfange des 6. Jahrh. Mr. 3. Europa zur Zeit Carls des 
Großen. Nr. 4. Europa in der 2 Hälfte des 10. Jahrh. Nr. 5. Europa zur 
Zeit der Kreuzzüge. Gotha (Perthes). 1856. 5 Bl. Fol. max. M. 1:4000000. 

Kutſcheit (3. V.), Hiftorifch-geographifcher Atlas zu den Lehrbücdhern der Meltge⸗ 
Fichte von 3. Bumüller in 25 Karten. Yreiburg in Breisgau (Herder). 1856. 
gr. Bol. (2 Thle.). 
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v. Beh ell — ——— Hand⸗Atlas in 36 Karten mit erläutern 
2. Lief. Glogau (Flemming). 1856, gr. Fol. (12 Sgr.). 
Ads 7* — —* Europe. Constructed and arranged, under the di- 
recuon of Sir Archibald Alison, by Alex Keith Johnston; with a concise vo- 
382 N mihtaryp and marine terms. London (Blackwood). 1856. 
318.6d 
Quin (E.), An Atlas of ancient and mediaeval history wich an bistorical narra- 
üre, New edit. London (Griflin). 1856. 8. (10 S. .). 


Karten von Deutſchland. 


Brodfans’ Reiſe⸗Atlas. Entw. und gez. von H. Lange. Nr. 1. Leipzig — Dres⸗ 
den. Nr. 2 Die Saͤchſiſche ang (Brodhaus). 1856. (a 4 Thle.). 
Gtälpnagel ($. v.) und Bär (3. E.), Eifenbahn-Atlas Yon Deutſchland u.f.w. 
in 16 Specialfarten auf 13 Bl. nebft einer Ueberfichtsfarte. 10. Aufl. Gotha 
(Perthes). 1856. Ler. 8. (1 Thlxr.). 
Kunf 1 (H.), Eifenbahn- Karte von Mittel-Europa. Glogau (Flemming). 1856. 
p. Kol. (Cart. 12 Sgr., auf Leinwand 27 Sgr.). 

— —8 Reiſe⸗ und  Gifenhahn: Karte von Deutſchland, der Schweiz, ben * 
landen u. ſ. w. Neue Aue. für 1856. Ebendaf. Imp. Kol. (Bart. 4 hir, anf 
Leinwand I Thlr. 21 Ser. 

Briebeig (L.), Poſt⸗ nad Heife- Karte von Mittel⸗Curopa. Neue rev. Ausg. 4Bl. 

Gotha (Berthes). 1856. Imp. Ah (24 Thlr. auf Leinwand und in gr. 8.-Gar: 
ton. 3 —28 mit Rollen 33 T 

Schmidt I. M. 5), Poſt⸗Karte —* Deutſchland und den angrenzenden Staaten 
in 4 2 „ein (Schropp und Gomp.). 1856. Imp. Kol. (2 Thlr, 
einw r 

Handtke (F.), Poſt-, Reiſe- und Ciſenbahn⸗Karte von Deutſchland, der Schweiz 
den Nieberlanden und Belgien. Neue Ausgabe für 1855. Glogau (Flemming). 
Imp. Fol. (14 Thlr., auf Leinw. 24 Thle.). 

Blatt (A.) Höhen, Poſt⸗, Straßen⸗ und Gifenbahn- Karte von Mittel Europa. 
ui. » Bomedorſ. 2 Bl. Magdeburg (Kägelmann). 1856. Imp. Fol. 

Ganfer (©.), Bor: und Gifenbahn-Reifefarte von Deutſchland, Gellanb, | Belgien, 
der Schweiz u. ſ.w. Neue Ausg. Nürnberg (Ser; und Comp.). 1 
Kol. (In gr. 8.-Garton, 18 Sgr., mit Anhang oder größeren — 
mungen 24 Sgr., mit Ciſenbahn⸗Atlas 1 Thlr.). 

— Reude Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗Reiſekarte von Mittel-Europa. Neue Ausg. Eberd. 

r. Fol. (In gr. 8 Barton. 4 Thle.). 

Räller (3. A.), Neueſter Gifenbahn-Atlas von Deutiälan, Belgien, den Rieder: 
landen u. f.w. 3. Aufl. Ebendaſ. (In gr. 8.-Garton. 18 Sgr.). 

Ueberfihts: Karten fämmtlicher Gifenbahnen und Boflraßen von Mittel: Europa. 
Magdeburg (Kägelmann). 1856. gr. Fol. (In 16. Garton. 4 Thlr.). 

Migaelis (3.), Gifenbahn-Karte von Central⸗Curopa. Dresden (Kunze). 1856. 
—* —2 4 Ele. in gr. 8.⸗Carton. 18 Sgr., auf Leinw. in gr. 8. Garten. 

r 

Neueſte Poſt⸗, —* ea und Eifenbahn- Karte von en. 6. Aufl. Erfurt (Bar: 
tholomäus). 1856. Fol. in 16.:@arton. (4 Thlr.) 

Hendſchel (U), Neuefe Gifenbahn: -Rarte von Tentral⸗Curopa. Srauffurt a 9. 
(Zügel). 1856. Mit Tert. Imp. Kol. (In 8.:Carton. 1 Thlr, auf Kris 
wand in 8. Barton. 14 Thlr 3 

—, Poſt⸗ und Ciſenbahn⸗Karte von Deutſchland und den Nachbarſtaaten. Reue Ausg. 

Get a. M. (Dügel). 1856. Imp. Kol. (Muf Leinwand und in Gmi 


hl 
Häberlin (M.), Special-Karte der Gifenbahnen Deutfchlanbs. Brannfchweig 


(Ramdohr). 1856. Amp. Fol. (3 Thle., in 8. Garton. 18 Sgr., auf Leimw. 
in engl. ”. ⸗Cart. 1 Thlr. 6 g e. “ es 
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Seundſchel's Telegraph. Ueberſicht Bi * Bifenbabn-, Poſt⸗, Dampfſchiff⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verbindungen. 1856. 1. Fraukfurt a. M. —— Hendſchel's 
Sch —2 © Ner.). 
c an, rte de la t&lögraphie &leetrique de !’Europe centrale. Bruxelles. 
1655. 1 Bl. gr. fol. ® — p 
Reymann (G. D.) ab v. Desfeld (C. W.), Topographiſche Spezialfarte yon 
Deutſchland und den angrenzenden Staaten. Neue Ausgabe. 133. — 136. Lief. 
Slogan (Flemming). 1856. ol. (a J Thlr.). 


Gngelharbt (&. 3.), GeneralsKarte vom Preußiſchen Staate mit den Gränzen 
der Regierungsbezirke und Iandräthlichen- Kreife. 2 BL Berlin (Schropp u. 
&omp.). 1856. Imp. Kol. (2 Thle.). 

Strübing und Gtädel, Wandlarte ber Provin Brandenburg für ben Sähulge- 
brauch. 8 BI. Berlin (Schropp und Comp.) 1666. gr. Fol. (13 Tälr.). 
Blan der Gegend von Potsdam, Herausgeg. von ber topopraphif n Abthellung des 
großen Generalſtabes. 1855. 4 litochrom. Bl. Berlin (Schropp und Eomp.). 

Imp. Fol. (54 Thlr.). 

Sined, Gituationsplan der Haupt⸗ und Mefldenzfladt Berlin mit nächflee Umge- 
bung im Maaßſtabe 1:6250. © DU. gr. Fol. und Ueberfihtsblatt U. Fol. 
Berlin (Schropp und Comp.) 1856. (7 Thle.) 

Reuer Blan von Berlin mit der nächften umgegenb. Umdruck ans Boͤhm's Plan. 
Berlin (D. Reimer). 1856. (In 16° Cart. 4 Thle.). 

v. d. Goltz (2.), Karte von der Provinz Pommern. Men. 1856. 2 BL. Berlin 
(D. Reimer). 1856. Imp. Kol. (3 Thle.). 

Grautzow (E.), Die Königl. Preuß. Provinz Schlefien nach amtlichen Quellen in 
Bezug auf die indirecte Stener-Berwaltung entworfen und ff ezeichnet. ie 
(2eudart). 1855. Imp. Kol. In 4.Garton. (1 Thle., color. 14 Th 

v. Dechen (H.), Geognoftiihe Karte von Weſtphalen und ber — ER 
Defel und Dortmund. Berlin ehropp und Gomp.). gr. ol. (1 Thlr.). 
Erläuterungen dazu. %ol. ( lr.). 

Topographiſche Karte der Provinz Mefphalen und der Rheinprovinz im Maaßſtabe 
8 Fr : Prüm. Berlin (Schropp und Comp.). 1856. gr. Fol. 


Büchel Pa bes Kreifes Saarburg. Trier (Ball). gr. Fol. (4 Thlr.). 
—, Fate bee Reife Trier. Trier (Gall). 2. DI. gr. Fol. (4 Thlr.). 





Bapen (A), Neue General⸗Poſtkarte des Königreichs Hannover, Herzogthum Braun- 
fhweig und der angrenzenden Länder, nach einem Maafflab von 1:500,000 
der wahren Länge. Hannover (Hahn). 4 Bl. Fol. (23 Thlr.). 


v. Shrend (A. P), Karte von dem Herzogtfume Oldenburg. Nach der unter 
feiner Leitung in den Jahren 1835—50 ausgeführten allgemeinen Landesver- 
mefinng und ben gefchehenen Nachtragmeſſungen entworfen. Oldenburg. 1856. 
Maaßſtab 1:200,000. gr. Fol. 

‚ Topographliche Karte des Berzogthums Oldenburg im Maaßſtabe 1:50,000 in 
16 Bl. Gegründet auf die in den 3. 1835—50 ausgeführte Eanbesvermeflung, 
Beränderungen nachgetragen bis 1856. Oldenburg 1856. 2 BU. gr. Fol. 


v. Bofe A ), Gybrographifche Specials Karte des Koͤnigreichs Sachſen. Riga 
(v. Bötticher). qu. gr. Kol. (6 Sgr 

v. Ghrenkein (5. W.), Karte bes Königreichs Sachſen uach den neueflen amts 
lichen Unterlagen, 2. Ausg. Dresven (Adler und Diege). 1856. Imp. Fol, 
(1 Thle., auf Leinw. und in gr. 8-Garton. 14 Thlr.). 
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Grundriß der Königl. Haupt: und Mefldenzftabt Dresden. Herausg. von der Rönigl. 
Polizei⸗Direction. Dresden (amı Ende). 1856. gr. Fol. (124 Sur, in 8.- Garten. 


4 Shle.). 

Krom (I. G.), Karte von Baden, Würtemberg und den Preußifchen Fürſtenthü⸗ 
mern Hohenzollern u. ſ. w. Carlsruhe (Krom). 1856. Imp. Fol. ($ Thle.). 

Kiepert (H.), Das Königreih) Würtemberg und das Sroßherzogihum Baden. Nach 
C. $. Weilande Entwurf völlig umgenrbeitet. Weimar (Landes: Induſtrie⸗ 
Eomptoir). 1856. Imp. Fol. (4 Thlr.). 

Großer topographifcher Atlas von Bayern. Blatt 27: Scheinfeld. Münden (Mey 
und Widmayer). 1855. Imp. Kol. (1 Thlr. 114 Rgr.). 

Der öfterreichifche Kaiſerſtaat. 1. Die zum dentichen Bunde gehörenden Kronländer. 
2. Liefer. Gotha (Perthes). gr. Fol. (4 Thlr.) j 

v. Bofe (H.), Special-Atlas der Defterreih. Monarchie in 20 illum. Karten. Für 
den Gebraud in Schulen. Leipzig (Hunger). 1856. gr. Fol (2 The). 

Das Königreih Böhmen nad feiner neueften politifhen und gerichtlichen Cinthei⸗ 
lung. (Wien (Berman). 1855. 1 3I. 

Fried (#.), General:, Bor: und Straßenkarte bes Königreichs Böhmen. Bien. 
1856. Fol. (14 Thle.). IL 

Hydrographiſche Ueberfichtsfarte der Flüffe, Bäche und fonfligen Gewäſſer im Kö: 
nigreiche Böhmen Prag. 4 BI. (Sof. Sandtiner). 

Ziegler (N), Die k. E. Haupt: und Mefidenzfladt Wien. Wien. (Gebr. bei). Hi 
felihe Witwe). 1 BL. Lith. 

Ziegler (A), K. E. Polizeir Bezirt Neubau mit den Wiener Vorſtädten Schotten: 
feld, Neubau, St. Ulrich und Spittelberg, dann einem Theile von Mariahilf 
und von Ai eräenfelb. Wien (Höfelih). 1 DI. Lith 

—, 8. k. Polizei-Bezirk Leopoldſtadt und Jaͤgerzeile. Gbeubaf. 1 BL. Lith. 

—, 8. T. Polizei⸗-Bezirks-Kommiſſariat Alte und Neue Wieden, dann Margarethen. 
Gbend. 1 BE. Lith. 

Karte bes öflerreichifch=illirif—hen Küfenlandes, umfaſſend die gefürketen Graffchaf⸗ 
ten Görz und Gradiska, die Marfgrafichaft Iſtrien und die Stabt Trieft mil ih⸗ 
rem Gebiete nach der gegenwärtigen, politifchen, gerichtlichen und kirchlichen Ein: 
theifung, MDerfaßt im Auftrage ber k. k. Stabihalteret in Trieft im 3. 1855. 1 BL 

. 1:192,000. 

Fried (F.), Poſtkarte der Kronländer Ungarn, Siebenbürgen, Croatien, Slavonien, 
Serbien-Banat nebft der k. k. Militärgeenze. Wien 1856. ol. Kupfer. 
und illum. (14 Thlr.). 

Varadi (Ed.), Karte des Arader Komitats. Lith. Anflalt von J. M. Frank. 1855. 
1 3. M. 1:2000. 

Grimm (3.), Statififh=topographifch- politifche Gerichts⸗ und Finanzkarte bed 
Su Prirfenigums Siebenbürgen. Hermannfladt (Steinhaufen). 1855. 1 21 
ith. 


Karten der übrigen Staaten Europas. 


Ziegler (I. M.), Karte der Schweiz. Mit den Gifenbahnen bis 1856. St. Sal 


len (Huber und Comp.). 1856. Imp. Kol. (Auf Leinwand und in Fatteral 
3 Thlr. 6 Sgr.). 


Carte topograpbique de la France au 1:80,000. Bis jebt 19 Lief. Paris. 

Aulas special de la geographie physique, politique et historique de la France dresse, 
conformement aux nouveaux programmes de la classe de rhetorique des Iyctes 
et de lécole impériale de Saint-Cyr. 1"* partie. Geographie physique. 2” par- 
tie. Geographie politique et historique. Paris 1855. Fol. 

Denaix (A.), Atlas physique, politique de la France. Nouv. &dit., revue et com- 
pleise d’apr&s les travaux les plus recenis et les derniers remaniements politi- 
ques. Dess. et gravd par R. Wahl. Paris. gr. Fol. 
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Strada di ferro da Parigi a Lione. Milano (Corbetta). 1 Bl. Lih. 
Strada di ferro da Parigi a Stralsburgo. Ibid. 1 Bl. Lich. 


Allas van het koningrijk der Nederlanden, ziine overzeesche bezittingen en het Groot- 
Hertogdom Luxemburg. Met statische, aardrijks- en geschiedkundige overzig- 
ten, door F. C. Brugsma. Groningen (Wolters). 1856. 4. (3,10 Fl.). 

Malte-Brun, Rappor: sur la carte topogr. des Pays-Bas. — Bull. de la Soc. de 
Geogr. IV=* Ser. XI. 1056. p. 192. 

van Wees (H. J.), Kaart en afstandswijzer van het Koningrijk der Nederlanden. 
2e uitg. 2 bladen gekleurd. Breda (v. Wees). (1,75 F.). 

—, Diefelbe Karte unter dem Titel: Reisckaart door het koningrijk der Nederlan- 
den. (2,20 F.). 

Eckhoff (VV.), Historische beschouwing van de topographische en militaire kaart 
van het koningrijk der Nederlanden. Vervaardigd door de officieren van den 
Generalen Staf en gegraveerd op het topographisch Bureau van het Ministe- 
rie van Oorlog, op de schaal van 1:50000 (185055; 11 bl. van de 62). — 
Algemeene Konst- en Letterbode, 1855. p. 382. 
en-neiten voor de provinciön van Nederlanden, ten gebruike bij het onderwijs 
in de aardrijkskunde. 12 bladen in omslag met aanwijzing vant het gebruik. 
Amsterdam (Seijffardt). 1855. (0,35 F.). 

Carte topographique et militaire du royaume des Pays-Bas, levée par les ofſiciers 
de l’&tat-major general à l’echelle de 1:25,000 et gravee ä l’echelle du 
1:50,000 au bureau topograpbique du minisiere de la guerre. 11 planches. 
La Haye 1855. 


Gräfl®), England, rev. von H. Kiepert. Weimar (Landes⸗Induſtrie-⸗Comptoir). 
1856. Imp. Fol. (4 The). 


Karte des Muffichen Reichs in Europa, Aflen, Amerika. ige (v. Bötticher). qu. 

gr. Fol (6 Sgr.). 
anorama van Europeesch en Asiatisch Rusland. Gezigt bij vogelvlugt van het 

gehcele Russische Rijk. 1 BL Amsterdam (Jager). 1856. (0,75 F.). 

Atlas de la Russie meridionale. 6 feuilles. Paris (Impr. lith. de Lemercier). 1856. 

Plan des environs de Sebastopol, d’apr&s les levées des ofliciers d’&tat-major atta- 
chés à la guerre d’Orient, publie au depöt de la guerre. Paris (Impr. lith, 
de Kaeppelin). 1856. 


Mapa topogräfico de la provincia de Oviedo, formado de Orden de S. M. la Reina, 
por don Guillermo Schulz, inspector general de Minas. 1855. 3 BI. 


Naymiller (F.), Carta corografica del Regno Lombardo-Veneto rappresentante 
le 17 Provincie, 180 Distreiti e 158 Preture secondo il nuovo compartimento 
territoriale. 8 Bil. Milano 1856. M. 1:230,400. 

Carta corografica delle Provincie Venete, rapprensentanti i N. 78 Distretti e le 78 
Preture etc. Ezeguita sul disegno ofliciale dell’ J. R. Giunia del Censimento 
delßegno Lombardo Veneto Milano (Civelli & Cp.). 1 Bl. M.1:230,400. Lith. 

Sıradale da Milano, Venezia a Trieste. Milano (Corbetta). 1 Bl. Lith. 

Stradale da Lione, Torino a Milano. Milano (Corbetta). 1 Bl. Lith. IL 

Cremonesi (Gius), Quadro topografico-descriptivo-statistico della Provincia di 
Cremona. Milano e Verona. 1855. 
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BDölter (D.), Karte der europälfden Türkei, Briechenlaud, Montenegro und ben 
en Inſeln, gez. von F. Hauſch. Ghlingen (Weychardt). 1856. Fol. 
gr.). | 


Kaſch (G.), Karte vom aftatifchen Kriegsſchauplaz nebſt Aufſtellung ber Streit⸗ 
träfte Rußlands und der Türfel. Berlin (Grieben). 1866. gr. Fol. (4 Thlr.). 

Delahais (C.), Soukoum, Batoum, Redout, Trebisonde, Kars etc. Parıs (Impr. 
lith. de Goyer). 1856. 


Karten von Aſien. 


Panoramic view of Palestine; or the Holy Land before the destructions of Jerusa- 
. London (Bogue). 1866. Crown 8. 2 cloth case, plaia (2 S. 6 d,, 
coloured 3 S. 6 d.). 
Allgemeene Atlas von Nederlandsch- Indie. Uit oflicitle bronnen en met goedkeu- 
“rang vat het Gouvernement zamengesteld door Baron Melvill van Carn- 


b£e. Batavia (van Haren Norman & Kolff). 185556. (c. 2 F. 25 c.). 


Karten von Afrika. 


Africa. Milano (Gnocchi), 1 Bl. 

Dussieux (L.), Atlas general. N. 149: Carte physique et politique de P’Algerie 
septentrionale, dressee 1848, d’aprts les cartes du depot de la guerre du ca- 
pitaine Carette et de Dufour. Paris (Impr. lith..de Balle). 

Carte de l’Algerie: Tell. Kabylie et Sahara algerien dressee pas ordre de M. le 
marechal Vaillant, d’apr&s les renseignements ofhciels et sous la direction de 
M. le general de division Daumas, par C. Delaroche. Paris 1856. 

Carte de l’Afrique australe pour suivre les dernieres decouvertes de MM. Living- 
ston, Oswel, Gassiot, Galton et Andersson, de 1849 & 1854, d’apr&s les car- 
tes des MM. J. Arrowsmith, D. Cowley et Petermaon. Paris 1855. 1 BL 

Hall’s map of the esstern frontier of the Cape Colony. London (Stanford). 
1856. (25 S.). . 


Karten von Amerika. 


Malte-Brun (V. A.), Note sur la carte des decourertes du docteur E K. Kane 
— Bull de la Soc. de Géogr. IVme Ser. XI. 1856. p. 125. 

Blatt (A), Phyfifch-politifche Karte von Süb-Amerifa. Magdeburg (Kögelmaun). 
1856. Imp. Fol. (15 Thlr.). 


Phyſik der Erde. 


Shentl (G. Ph.), Der Barometer und feine Benutzung, vorzüglich als Inſtrumem 
zum Höhenmeffen. 2. Aufl. Brünn (Winifer). 1856. gr. 8. 8 Ger.). 
Merian (B.), Meteorologifche Ucherfiht der Jahre 1853 und 1854. — Serhandl. 
d. naturforfch. Geſellſchaft in Bafel. II. 1855. ©. 296. 

Kupffer (A. T.), Compte-rendu annuel adresse à S. Exc. M. de Brock. Annde 
1854. Supplement aux annales de l'observatoire plıysique central, pour V’an- 
nee 1853. St. Petersbourg 1855. 110 S 4. 

Sriedmann, Meteorologifche Briefe. — Ausland 1856. Nr. 15. 

Fritſch (X), Ueber die Borausbefiimmung der Lufttemperatur aus dem Berbalten 
bes Barometers. Wien (Braumüller) 1856. 2er. 8, (4 Sur.) 
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Kopp (Ch.), L’stmosphbtre. — Revue suisse. 1856. 15. Fir. 

Wilkes (C.), Theory of the Winds. New York 1856. 116 S. 6S.). 

gartigue (M.), Das Windſyſtem oder die Auftbewegung an ber —* e. Nach 
der 2 Ausg. beutfch bearb. von Ch. &. Tröbfl. Weimar (Boigt). 1866. gr. 8. 


(4 2lr.). 
Brüdner, Zobialallicht, Bonbregenbogen und Waflerziehen der Sonne. — Ach. 
db. Bereins d. Freunde d. Naturgeſch. in Meklenburg. IX. 1855. ©. 182. 
Bert, Bi Blitze ohne Donner, ein Beitrag zur Gewitterfunde. — Gbend. IX. 1855. 


Dove a. ey. );, On the distribution of rain in the temperste zone. — The Ame- 
rican Journal by Silliman. 1856. January. p. 102. 

Trade wınds. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. N. 4. 

Piddington (H.), How to observe Harricanes. — The geograph. and commer- 
cıal Gazette. 1855. N. 4. 

Parish (A.), On the formation and tracks of cyclones. — Proceedings of the R. 
Geogr. Soc. 1856. p. 36. 

Meyn, Der Sonnenvorbote. — Ach. d. Bereins d. Freunde d. Naturgeſch. in Mel: 
lenburg. IX. 1855. ©. 180. 

Jeleznor (N.), Sur la determination de la masse de neige qui s’accumule sur le 
sol. — Bullet. de Pacad. de St. Petersburg. Cl. phys. T. XIV. p. 37. 

Dove, ag Beobachtungen in den Monaten 8 ober — December 1866 
und Fa Ibwar 1856. — Mittheil. des ſtatiſt. Bureau's in Berlin. 1856. 

Meber die Wahrnehmbarkeit von Ebbe und Fluth in der Oſtſee. Bom Großherzogl. 
Mecklenburgiſchen ſtatiſt. Burean zu Schwerin. Ans dem Archiv für Landess 
Hunde befonders abgebrudt. Schwerin 1856. gr. 8. 

Denzler (9. H.), Die untere Schneegraͤnze Fahrend des Jahres vom Bodenſee 
bis zur Saͤntisſp Züri 1856. 59 

Hanpt-Wefultate der erunge-Beobadjtungen, le auf ber meteorologifchen Stas 
tion zu Trier während bes Jahres 1855 angeflellt worben find. — Jahresbe⸗ 
richt der Geſellſchaft für nuͤßl Korfchungen zu Trier v. 3.1855. Trier 1856. 

Hügel, Refultate der meteorologifchen Beobachtungen des Großh. Kataſter⸗Bureau's 
zu Darmflabt im Jahre 1854. — Notizbl. d. Vereins für Erblunde zu Darm: 
ſtadt. Nr. 26. 27. 1855. 

Peogell, Meteorologifche Beobachtungen zu —— im Jahre 1854. — Arch. 

Der. d. Freunde d. Naturgefch. in Medlenburg. IX 

Beumbard, Zur Klimatologie der Vogelöberge. — —* —X der Oberheſſ. 
Geſellſchaft f. Natur⸗ und Heilkunde. 1856. 

Meteorologifcher Bericht aus München vom Monat März. — Allgem. Zeitung 1866 
Beilage. Nr. 104—110. 

Ueberſicht in meteorologifäen Berhältnifie des Jahres 1854. — Prager Zeitung 
1855 0—2 

Resihnuber (M.), Beiträge zur Klimatologie von Ober efſerreich. — Beitr. zur 
Landeskunde Oeſterreichs ob der Ens. 10. Lief. 

Plantamour, Observations meteorologiques faites à Wobserratoire de Gentve en 
1855 et 1856. Janvier — Juin. — Bibliothtque univ. de Gentve. T. XXX. 
1855. XXXI. 1850 am Schluß jedes Heftes. 

Merian, Schneereiche Winter in Bafel. — Berhandl. der naturforfch. Eeſellſchaft 
in Bafel. II. 1855. ©. 299. 

Dräger (A), Skizzen aus ben Ipen. VI. Die Witterungsverhältnifie der Alpen. 
— Die Welt. 1856. ©. 6 

Tableau des observations metkorologiqucs faites au Saint-Bernard en 1855 et 1856. 
Janvier — Juin. — Bibliothtque univ. de Gentve. T. XXX. 1855. XXXI. 1856 
am Schluſſe jedes Heftes. 

Pluie & Montpellier de 11. au 20. Mars 1856. — L’Institut 1856. p. 130. 

WV£erkundige waarnemungen ob den huize Zwanenburg. — Allgemmeene Konst- cn 
Letterbode. 1855 und 56 in allen Nummern. 
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Meteorology of England and Scottland. — Journ. of the statist. Soc. XIX. 1. 
1856. p. 89. 

Meteorological table. — Ibid. XIX. 1. 1856. p. 90. 

Meteorologicka observationer 4 Stockholms observatorium i. J. 1855-56. — Örer- 
sigt af K. Vetenskaps-Akademiens Förhandlingar. 1855. Zu Ende jeder 


Nummer. 

Vesselowsky (C.), Du climat de la Russie. — Bullet. de la Classe d. Sciences 
hist, de P’Acad. de St. Petersburg. T. XIII. N. 1. 2. 

Meteorological observations kept at the residency Lucknow for Nov. 1854. Oct. — 
Dec. 1855. — Journal of the Asiatic Soc. of Bengal. N. CCXLX. 1855. 
Abstract of the resulis of the hourly meteorological observations taken at the Sur- 
veyor General’s Office, Calcutta, in the month of April 1855. — Ibid. 
Piddington, A twenty-fourth memoir on the law of storms, being the Calcutta 

and Sunderbund cyclone of 14th and 15ıh May 1852. — Ibid. 

Duval (J.), Le climat de l’Algerie. — Revue de l’Orient 1855. p. 327. 

Sur les observations met&orologiques simplihees qu’il serait utile de faire en Alge- 
rie selon le voeu exprim& par M. le marechal Vaillant. — Biblioth. univ. de 
Gentve. XXXI. 1856. p. 152. 

de Monglav :(E) Observatoires met&orologiques en Algerie. — Revue de l’Orient 


Bulletin möitorologique et necrologique de la ville d’Alger. — Gazette medical de 
P’Algerie. 1856. Zu Ende jeder Runmer. 

Bertherand (A.), Etudes de climatologie Algerienne. — Ibid. 1856. N.1—3. 

Projet d’observatiores met&orologigues en Algerie. — L’Institut. 1856. p. 2. 

Das Klima in Amerika und in Europa. — Atlantifhe Stubien. VII. Hft.3. 1855. 

Bache, On the distribution of temperature in and near the Gulf Stream, off ıhe 
coast of the United States, from observrations made in the Coast Survey. — 
The American Journal by Silliman. 1856. January. p. 29. 

Dove (H.), Ueber die Wärme des Golfittomes nach den Ergebnifien ber amerifanis 
ſchen Küftenaufnahme von 9. Bade. — Zeitſchrift für allgem. Erdkunde. VI. 
1856. ©. 465. 

—, Ueber die Geſtalt der Fluthlinien an den amerikaniſchen und enropäifchen Küs 
fien. — Ebendaſ. VI. 1856. ©. 472. 
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137 
138 
196 


— 


196 
199 
199 
371 


v v v % 


©. 15 Zeile 


: 81 


[2 


5 


Drudfehler und Verbeſſerungen. 


Im fünften Bande: 


. 132 Beile 7 v. o. flatt Atlixeo, Tochimilco lies Atlisco, Xochimilco. 


11 v. o. ftatt fameroles lies fumaroles. 

7 v. u. desgl. 

16 v. o. ſtatt Cascada de Llano bel Negro lies Cascada del Llano be 
Negro. 
17 v. o. ſtatt Agua es condida lies Agua esconbiba. 
18 v. o. besgl. 

5 v. u. ſtatt Toluco lies Toluca. 

19 v. o. flatt: „und 1854 wurde dem Bureau die Herausgabe des Staats⸗ 
kalenders übertragen muß es heißen: „und 1854 wurde die Kalenders 
verwaltung dem ftatiftifchen Bureau untergeben«. 


Im fehöten Bande: 


22 v. o. flatt Caragoga lied Caragoga. 
8 v. n. flatt I, 85 lies I, 185. 


s 174. Der Bericht des Herrn W. Rofe if dahin zu ändern, daß berfelbe nicht bie 


Straße von Stora nach Conſtantine in fo verwahrloften Suftande fand, 
daß er fie nur zu Maulihier in Begleitung eines Araber zurücklegen 
konnte, fondern die von Conſtantine über Aunah (nicht Anunah) und 
Hamman Meskutin nach Enelma, wogegen die Straße von Stora nach 
Gonftantine in gutem Zuſtande ift, fo daß darauf täglich ein Eilwagen 
geht. Ebenſo ift der Weg von Guelma nach Bona fahrbar. Mit einem 
längeren Aufenthalte in Tunis befchloß Herr W. Rofe feine Reife in 
Nord: Afrika. 


S. 363 Zeile 19 v. o. flatt Angelos lies Angeles. 


s 454 


⸗ 


6v.u. ſtatt 1814 lies 1844. 


Sb 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Srünftraße 18. 
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